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41.     Astrophysik. 


A.    Allgemeines,    Theorie    der   Gestirnbewegungen. 
Beobachtungen  von  Observatorien. 

G.  H.  Darwin.      On    the  Figure    of   Equilibrium    of   a 
Planet  of  heterogeneous  Density.    Proc.  Roy.  Soc.  XXXVI, 
158.166t;    Nature  XXIX,  230. 
Wenn   ein  Planet   aus    zusammendrUckbarer  Flüssigkeit  be- 
steht, 8o  besitzen  die  Schichten   gleichen  Druckes   auch   gleiche 
Dichte  und  die  Abplattung  derselben  wird  von  innen  nach  aussen 
hin  zunehmen.    Die  Kenntniss  der  Gesetze   von  Dichte  und  Ab- 
plattung  ist  bedingt   durch    die  Kenntniss   des  Gesetzes  der  Zu- 
sammendrQckbarkeit.     Lbobndre  und  Laplace  haben,  wohl  eher 
aus  rechnerischen  Gründen  wie  physikalischen  Betrachtungen  fol- 
gernd, die  Annahme  gemacht,  dass  der  Modulus  der  Zusammen- 
drflckbarkeit   mit   dem  Quadrate   der  Dichte    sich    ändere.    Zur 
Prüfung  der  Richtigkeit  dienen  Präcession  und  Erdabplattuug,  die 
sich  genau  bestimmen  lassen.    Hier  schliesst  sich  die  Theorie  von 
Laplace  gut  den  Beobachtungen  an,  indessen  stimmt  auch  gleich 
gut  die  von  G.  H.  Darwin  gegebene  Lösung  fUr  Präcession  und 
Abplattung,  und  zwar  würde  nach  demselben  die  Zusammendrück- 
barkeit    der    inneren    Erdschichten    sich    mit   einer   Potenz   der 
Dichte  ändern,  welche  von  — oo  bis  f  gehen  könnte.     Da  1  für 
Gase  gilt,  so  würden  Darwin's  Annahme  entsprechend  die  Schich- 
ten des  Erdinnem  von  gasähnlicher  Beschaffenheit   sein;   denn 
ihre  Zusammendrttckbarkeit   wäre   als    ungefähr   constant  anzu- 
sehen.    Darwin    berechnet    die    Dichte    der    Oberflächenschicht 

1* 
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ß:1cich  3,7  statt  2,8,  hält  aber  diesen  Unterschied  als  durcli  eioen 
roit  der  Verschiedenartigkeit  der  Constitution  erklärbaren  Sprung; 
fUr  belanglos  und  somit  seine  Theorie  wenigstens  für  eine  An- 
näherung an  die  Wahrheit.  A.  B. 


J.  G.  Hagen.      On    the    deflexion   of   the   level  due  to 
solar  and  limar  attraction.       Astr.  Nachr.  CVII,  373-380t. 

Uebersicbt  über  die  verschiedenen  Lösungen  der  Frage,  in 
welcher  Weise  die  Anziehung  von  Sonne  und  Mond  die  Ebene 
des  Horizontes  (oder  die  Richtung  der  Lothlinie)  ablenkt. 

1824    Abel  0,825"  sin  js  (Mond) 

(js  =  Zenitabstand  des  Mondes) 
1844    C.  A.  F.  PRTER.S  0,0080"  sin  2ä  (Mond) 

1847     C.  Ramus  0,01 9"  sin 2ä  (Mond) 

1864     E.  Sang  ^fg^"8in2Ä  (Sonne)  A"8in2»  (Mond) 

1876     R  V.  Sterneck  0,48"  (Mond) 

(unabhängig  vom  Mondort) 
1881     British  Association  0,008" sin 2j5 

Die  Kräfte,  welche  auf  einen  Punkt  der  Erdoberfläche 
wirken,  sind:  1)  Die  Schwere  gegen  das  Erdcentrum,  2)  die 
Attraction  des  ausserirdischen  Körpers,  3)  die  Centrifugalkraft, 
letztere  nicht  bezüglich  der  Erdrotation,  sondern  der  Umdrehung 
des  störenden  Körpers.  Die  Verschiebung  der  Lothlinie  wird 
durch  folgenden  Ausdruck  wiedergegeben,  wo  m  die  Masse  des' 
Mondes  und  r  dessen  Entfernung,  M  die  Erduiasse  und  q  der 
Abstand  des  Oberflächenpunktes  von  der  Erdmitte  ist: 


"  -  »T(f)"-2'- 


Es  stellen  sich  als  richtig  heraus  die  Formeln  von  Peters, 
Ramus  und  Sang;  dagegen  hatte  Abel  irriger  Weise  ange- 
nommen, die  Deflexion  rQhre  von  der  vollen  Mondanziehung  her, 
während  in  Wirklichkeit  nur  die  Difi^erenz  zwischen  der  An- 
ziehung auf  die  ganze  Erde  und  der  auf  den  speciellen  Punkt 
zur  Geltung  kommt.     Sterneck    hat  hingegen    mit  der  Deflexion 


Darwin,     v.  Oppolzer.  5 

den  besondercD  Ausdruck    fOr    die  monatliche  Rotationswirkung 
verwechselt.  A.  B. 


V.  Oppolzer,     üeber  eine  Ursache,    welche  den  Unter- 
schied zwischen   der  theoretisch  berechneten  Säcular- 
acceleration  und  der  tbatsächlichen  bedingen  kann. 
Astr.  Nachr.  CVIII,  67-72t;  cf.  VI,  410. 
Staiibwolkenartigc    Massen    im    Welträume,    deren    einzelne 
Bestandtheile    beim    Durchgange    durch   die    Erdatmosphäre   als 
Sternschnuppen    sichtbar    werden,    könnten    nach    Oppolzer   zur 
Erklärung  der  Mondacceleration  dienen,    soweit  diese  nicht  dem 
allgemeinen   Gravitationsgesetze   entspricht.     Das  Vorhandensein 
jener  Materie    wird   sich    nämlich    in    dreifacher   Weise   in    der 
Mondbewegung  zu  erkennen  geben: 

1)  Die  Masse  der  Erde  und  des  Mondes  nimmt  durch  Auf- 
nahme der  Staubtheile  beständig  zu  und  es  entsteht  in  der  mitt- 
leren Länge  des  Mondes  ein  mit  t*  multiplicirtes  Glied. 

2)  Ein  Tbeil  der  vom  Monde  aufgenommenen  Stofftheile 
wird  die  Tangentialgesch windigkeit  desselben  vermindern,  die 
mittlere  Entfernung  Mond-Erde  nimmt  ab  und  die  Bahngeschwin- 
digkeit zu. 

3)  Der  von  der  Erde  aufgenommenen  Materie  muss  von 
derselben  die  Kotationsgeschwindigkeit  der  Erde  ertheilt  werden, 
sie  wird  also  umgekehrt  die  Umdrehung  der  Erde  verlangsamen,« 
so  dass  noch  eine  scheinbare  Zunahme  der  ausserirdischen  Ge- 
schwindigkeiten entstehen  muss,  die  sich  zunächst  und  am  deut- 
lichsten beim  Monde  aussprechen  wird. 

Oppolzer  berechnet  die  Quantität  des  kosmischen  Stoffen, 
der  nöthig  ist  um  die  vorhandene  Differenz  von  5"  in  der  Acce- 
lei-ation  zu  erklären;  es  wtlrde  derselbe,  gleichmässig  vertheilt, 
auf  der  Erdoberfläche  eine  Schicht  von  2,8  mm  im  Jahrhundert 
bilden  und  demnach  seine  Dichte  im  Weltraum  zur  Dichte  der 
ha(t  (760  mm  Bar.)  sich  verhalten  wie  3,8  Billionen  zu  1. 

A.  B, 
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C.  Braun.      üeber    kosmischen    Staub    und    die    Mond- 
acceleration.     Astr.  Nachr.  CVIII,  259-262t;  cf.  VI,  41 G. 

Der  Verfasser  glaubt,  dass  triftige  Grüade  gegen  die  Hypo- 
these sprechen,  der  auf  die  Erde  fallende  kosmische  Staub  ver- 
anlasse allein  die  Acceleration  des  Mondes. 

1)  Die  erforderliche  Masse  wäre  viel  zu  gross;  es  mttssten 
täglich  218000  Millionen  kg  herabkommen,  während  die  Stern- 
Schnuppenbeobachter  das  wirkliche  Quantum  auf  höchstens  eine 
Million  abschätzen. 

2)  Bei  dem  Alter  der  Erde  würde  dieser  Staub  geologisch 
eine  sehr  wichtige  und  merkbare  Bolle  spielen  müssen  (die  6e- 
sammtschicbt  1 — 3  km  erreicht  haben.) 

3)  „Gelegentlich  der  neuesten  Dämmerungserscheinungeo 
ist  es  ziemlich  sicher,  dass  dieselben  durch  den  vulkanischen 
Staub  des  Krakatoa  verursacht  sind,  und  dass  die  Menge  dieses 
Stoffes  l  bis  höchstens  5  Billionen  kg  nicht  übersteigt.  Wenn 
nun  aber  pro  Tag  0,2  Billionen  kg  in  die  Atmosphäre  eintreten, 
so  würden  weit  mehr  als  5  Billionen  kg  beständig  in  der  Atmo- 
sphäre existiren  und  jene  Dämmerungserscheinungen  mttssten 
folglich  permanent  sein". 

4)  Einer  Verlangsamung  der  Erdrotation  muss  die  Erkal* 
tungscontraction  entgegenwirken.  A.  B. 


H.  Gylden.      Sur   les    distances  raoyennes   des  planstes 
dans   r^tat   primordial    du   systfeme   solaire. 
0.  R.  XCVIII,  1363-13661;    Rev.  scient.  1884  (1)  761. 
Fate    nimmt   in    seiner  Cosmogonie  an,    dass  vor  der  Aus- 
bildung   des   Sonnensystems    in   seiner  jetzigen    Form    die  An- 

A 

Ziehung  dem  Gesetze  -^  -\-Br  folgte,  wo  mit  der  Zeit  A  wachsen 

und  B  bis  Null  abnehmen  musste.  Unter  der  Voraussetzung, 
dass  die  Zunahme  der  Centralmasse  umgekehrt  proportional  der 
Abnahme  der  Dichte  der  Nebelhttlle  erfolgte,  findet  Gylden  fol- 
gende Werthe  fllr  die  ursprünglichen  Abstände  der  Planeten  von 
der  Sonnenmitte: 


Braun.    Gylden.    Lbhmann-Filhes.     Gyldän. 


Merkur 

10,1  (jetzt  0,4) 

Jupiter 

19,4  (jetzt    5,2) 

Venus 

11,8  (    -     0,7) 

Saturn 

22,5  (    -       9,5) 

Erde 

12,8  (    -      1,0) 

Urauus 

26,8  (    -      19,2) 

Man 

14,3  (    -      1,5) 

Neptun 

30,1  (    -     30,1) 

Diese  Distanzen  wären  übrigens  noch  mit  einem  constanteo, 
aber  unbekannten  Factor  zu  multipliciren,  der  hier  so  gewählt 
ki,  dass  die  Neptuneutfernung  sich  nicht  geändert  hat.  Wie 
man  sieht,  waren  die  gegenseitigen  Abstände  der  Planeten  früher 
geringer  als  jetzt.  A.  B. 

K.  Lehmann- FiLHES.  üeber  die  Bewegung  eines  Pla- 
neten unter  der  Annahme  einer  sieh  nicht  momentan 
fortpflanzenden  Schwerkraft.    Astr.  Nachr.  CX,  209-220t. 

Der  Verfasser  findet  unter  der  genannten  Annahme  Säcular- 
störangen  der  Elemente  der  Planetenbahnen  (neben  Constanten 
Aenderungen),  die  um  so  grösser  sein  müssen,  je  kleiner  die 
Halbaxe  und  je  grösser  die  Excentricität  der  Bahn  ist.  In  un- 
serem Sonnensystem  müssten  dieselben  also  am  deutlichsten  her- 
vortreten bei  dem  Planeten  Merkur.  Hier  differirt  bekanntlich 
die  beobachtete  Säcularbewegung  des  Perihels  nicht  unbedeutend 
gegen  die  aus  Nbwton's  Gravitationsgesetz  abgeleitete  und  man 
könnte  nun  versuchen,  die  vorliegende  Annahme  zur  Erklärung 
herbeizuziehen.  Indessen  wäre  die  Perihelverschiebung  nicht 
QDabhängig  von  der  absoluten  Bewegung  des  Sonnensyistems 
and  man  wäre  gezwungen,  die  Richtung  dieser  Bewegung  in 
die  grosse  Axe  der  Merkurbahn  zu  verlegen,  was  mit  der  be- 
kannten, nach  dem  Sternbild  des  Herkules  gerichteten  Bewegung 
nicht  stimmen  würde.  Sonach  bliebe  das  Problem  der  Merkur- 
bewegnng  noch  ungelöst  und  auch  die  endliche  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit der  Schwere  unbewiesen.  A.  B, 


H.  Gylden.  Sur  le  changement  des  excentricites  des 
orbites  plan^taires,  du  ä  la  concentration  de  la  mati^re 
dans  Tespaee.     C.  R.  XCIX,  2i9-222t. 
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„Die  Bahnexcentricität  cincB  Plauoten  ruuss  stets  sehr  klein 
bleiben,  weil  er  immer  innerhalb  der  ursprünglichen  Kugel  sich 
befand,  aus  der  sich  durch  Concentration  das  Sonnensystem 
bildete.  Ausserdem  darf  man  annehmen,  dass  die  grössten 
Werthe  der  ExcentritÄt  den  kleineren  Werthen  der  ßabnachsen 
entsprechen".  Ä,  B, 


A.  Gaillot.     L'inflnence  de  ruttractioii  luni-solaire  sur 
la  marche  des  pendules.      C.  R.  XCVIII,  893-8961. 

Die  modificirte  Attraction,  einschliesslich  der  Glieder  dritter 
Ordnung,  wird  dargestellt  durch  die  Gleichung: 


9-9 


<^)'c 


1— 3cos^ä). 


Aus  dieser  Formel  fnr  die  Schwingung  des  Pendels  erhält 


man: 


'--i*=|-(fjW»-')- 


a  (Radius  der  Erde  am  Heobachtungsort),  m  (Mondmasse) 
und  r  (Mondabstand)  dürfen  als  constant  angesehen  und  ausser- 
dem T  und  dt  vertauscht  werden.  Ferner  heben  sich  im  Laufe 
eines  Monats  die  von  der  Verschiedenheit  der  Declination  be- 
wirkten kleinen  Ungleichheiten  auf,  sowie  während  eines  Knoten- 
umlaufes die  Wirkung  der  geringeu  Bahnneigung  gegen  die 
Ekliptik  compensirt  wird,  und  es  bleiben  nur,  nach  Einsetzung 
der  betreffendeil  Zahlenwerthe,  die  folgenden  Variationen  der 
Pendelschwingungen  übrig  (in  Zeitsecunden,  während  eines  Jahres): 


(ieogr.  Breite 
=  0^  = 
15 
30 
45 
(lO 
75 
90 


,49s  I 


Var. 

-|-0,49s 

+0,12  J 

-0,24 

-0,61 

-0,78 

-0,97 


Pendel  geht  nach 


Pendel  geht  vor 


infolge  der  Attraction 
von  Sonne  und    Mond. 
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[Es  sind  die  Constanten 

für  den  Moüd:     »«(— )    =  5i;xl0-» 

für  die  Sonne  =  2f>XlO-» 

aDgenommen].  ä.  B. 

A.  Gaillot.     Determination  göoniötrique   des   positions 
apparentes  des  ^toiles  circumpolaires.      Bull.  astr.  I,  375 
bis  381,  577-582t. 
Zur  Reduction  der  mittleren  Sternörter  auf  scheinbare  be- 
dient man  sich  der  BESSEi/schen  Formeln;  bei 'polnahen  Sternen 
werden  hier  die  Glieder  höherer  Ordnung   merklich,    deren  Be- 
rücksichtigung  um   so  umständlicher  und  zeitraubender  wird  je 
grössere  Genauigkeit  verlangt  ist.    In  diesen  Fällen  dürfte  sich 
Gaillot's  Methode,  die  a.  a.  0.  ausführlich  entwickelt  und  an  a 
und  l  Ursae  min.  erläutert  wird,  als  wesentlich  sicherer  und  be- 
quemer empfehlen,  besonders  wenn  man  sich  für  gewisse  dabei 
Yorkommende  Grössen  Specialtafeln  anlegt.  A,  B, 


M.  Nyren.  The  constant  of  aberration.  Monthl.  Not.  XLIV, 
187-194t;  M^m.  de  Petersb.  (7)  XXXI,  Nr.  9;  Naturf.  1884,  222. 
Die  Bestimmung  der  Aberrationsconstante  durch  W.  Struve 
hat  sich  mit  der  Zeit  als  einer  Verbesserung  bedürftig  erwiesen. 
Nyren  hat  die  Wiederholung  der  Arbeit  mit  dem  schon  von 
Struve  benutzten  Durchgangsinstrument  im  ersten  Verticale  aus- 
gefllbrt,  nachdem  das  Instrument  ein  neues  Fadenmikrometer  und 
ein  sehr  feines  Niveau  erhalten  hatte.  Die  Beobachtungen  sind 
vom  Dec.  1879  bis  Jan.  1882  angestellt  und  bezieben  sich  auf 
24  nahe  dem  Zenith  culminirende  und  bezüglich  der  Rectascension 
möglichst  gleichmässig  vertheilte  Sterne.  Die  horizontale  Lage 
der  Instrumentalaxe  ist  sehr  häufig  mittels  einer  Ost-  und  einer 
Westmire  geprüft  worden.  Als  Unbekannte  gehen  in  die  Unter- 
suchung ein:  1)  die  Correctionen  der  Declinationen  und  2)  die 
Parallaxen  der  Sterne  sowie  3)  die  Correction  der  STRuvE'schen 
Aberrationsconstante.  Nyren  bleibt  schliesslich  bei  dem  Werthe 
20,517"  stehen,  nachdem  er  darauf  verzichtet  hatte,  grössere  Ab- 
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weichuDgeD  in  den  Beobachtungen,  besonders  eine  Reihe  constant 
abweichender  Decliuationen  vom  Februar  bis  August  1881  2U 
erklären. 

Eine  zweite  Reihe  von  Beobachtungen,  welche  zur  Correction 
der  Aberrationsconstante  benutzt  wurde,  ist  von  Wagner  1861 
bis  1872  aiu  Meridiankreis  der  Pulkowaer  Sternwarte  angestellt 
Das  Resultat  ist  20,483"  (^ie  Stern  sind:  a  und  €  Urs.  min., 
und  51  Hev.  Cephei). 

A.  a.  0.  findet  sich  noch  folgende  Uebersicht  über  die  von 
den  Pulkowaer  Astronomen  bestimmten  Werthe  der  Constante 
der  Aberration: 

a)  Verticalkreis:  Decl.  des  Polarsterns: 

Peters  20,507  "±021" 

Gylden  20,469  ±026 

Nyren  20,198  ±021 

b)  Meridiankreis:  AR.  des  Polarsterns: 

ÖCHVEIZER-LlNDHAGEN  20,498"±012'- 

W AGNER  ,         20,483  ±012 

c)  Durchgaugsinstrument  im  ersten  Vertical: 

W.  Strüve  20,463"±017" 

Nyren  20,517  ±014 

Im  Mittel  ist  also  die  Aberrationsconstante: 
a)  =i  20,495"±013'S 


b)  =  20,491  ±009  i  A  =  20,492"±006". 

c)  =  20,490  +011  J 


A,  B. 


David  Gill.      Note    on   Nyren's   deternnination    of   the 
Constant  of  Aberration.    Montbl.  Not.  XLIV,  275-277t. 

M,  Nyren.  Remarques  sur  la  „Note  ..."  de  Mr.  Gill. 
Monthl.  Not.  XLIV,  277-282. 
Gill  fragt,  ob  nicht  die  Aufstellung  der  Miren  Unsicher- 
heiten in  den  Beobachtungen  zulasse,  eine  Vermuthung,  anf 
welche  ihn  die  scheinbare  Abhängigkeit  der  Aberrationsconstante 
von    der  Rectascension    der   Sterne   geführt    habe.      Andernfalls 
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wäre  za  untersuchen:  1)  Ob  einzelne  der  Sterne  merkliche 
Parallaxen  besitzen,  2)  ob  die  Farben  der  Sterne  eine  Rolle 
spielen  (letztere  Frage  für  den  Fall,  dass  die  Fortpilanzungsge- 
8cbwindigkeiteri  von  Licht  von  verschiedenen  Wellenlängen  nicht 
gleich  seien). 

Ntren  giebt  Über  die  Aufstellung  der  Miren  noch  einige 
D&here  Mittheilungen,  aus  welchen  hervorgeht,  dass  die  Miren 
gegen  die  Wirkung  der  Sonne  so  gut  geschützt  sind,  das  von 
dieser  Seite  keine  Fehler  zu  befürchten  sind.  A.  B. 


L  DE  Ball.  Zweiter  Versuch  einer  Bestimmung  der 
Constante  der  täglichen  Nutation.  Astr.  Nachr.  CIX,  39 
bis  46t. 

jDie  Beobachtungen  sind  Nyren's  Abhandlung  über  die  Con- 
stante der  Aberration  entnommen.  Jedoch  sind  die  Beobachtun- 
gen des  Jahres  1881  wegen  der  eigenthümlichen  Declinations- 
differenz  von  —0,28''  ausgeschlossen,  de  Ball  erwähnt  bei 
dieser  Gelegenheit  seiner  eigenen  zu  Gotha  angestellten  gleich- 
zeitigen Beobachtungen  im  1.  Yertical  (s.  Astr.  Nachr.  2423-4), 
wo  dieselbe  Erscheinung  sich  zeigt.  Die  Differenz  der  Decli- 
nationen  gegen  die  Mittelwerthe  waren  nämlich: 

1881,05  — 0,()5"±0,12"  11  Beob.      ' 

15  -0,48  ±0,08  25      - 

25  -0,23  ±0,10  17      - 

35  -0,20  ±0,14  8      - 

65  —0,02  ±0,11  14      - 

Die  Gonstanten  der  täglichen  Nutation  sind: 
Ä'sin2L  =  -0,007"-0,02  7i 
Kcob2L  =  —0,009  +0,02/1. 

(n  die  mittlere  Stemparallaxe;  die  Aberrationsconstante 
st  nahezu  identisch  mit  der  NYREN'schen  Berechnung). 

A.  B. 
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C.  Braun.    Ueber  eine  neue  Reductionsmethode  fiir  Sätze 
von  Transitbeobaclitungen.      Astron.  Nachr.  XCIX,  33-40t. 

Der  Verfasser,  Director  der  Erzbischöflich  HAYNALD'scheo 
Sternwarte,  empfiehlt  zur  Reduction  von  Durchgangsbeobachun- 
gen  eine  graphische  Methode,  die  vor  der  rechnerischen  mehrere 
Vorzöge  besitzt.  Auf  den  ersten  Blick  lassen  sich  gute  Beob- 
achtungen von  den  schlechten  unterscheiden,  man  kann  ferner 
zur  Bestimmung  der  Instrumentalfehler  die  Gesammtheit  der* 
Sterne  verwenden,  ohne  in  umständlicher  Weise  nach  der  Me- 
thode der  kleinsten  Quadrate  rechnen  zu  mtlssen  und  endlich 
lässt  sich  jede  einzelne  Unbekannte  für  sich  ermitteln.  —  Man 
zeichnet  auf  Millimeterpapier  zwei  senkrechte  Coordinatenaxen, 
deren  eine  dem  Meridian  entspricht;  der  Schnittpunkt  ist  der 
Zenith  Z.     Auf  dieser  Axe  trägt  Braun  die  Grösse 

sin(fjp  — ^)  X  100  mm 
ab,   senkrecht   dazu,    der   entsprechenden    Sterndecliuation   ent- 
sprechend, 

t'cosäXIOO  mm. 

Hier  ist  t'  die  Differenz  zwischen  beobachteter  und  berechneter 
Durchgangszeit.  (Es  ist  natürlich  vortheilbafr,  wenn  man  die  lo- 
strumentalfehler  genähert  kennt,  auch  schon  vorher  diese  Nähc- 
rungswerthe  in  Rechnung  zu  bringen).  Wäre  der  Collimations- 
fehler  allein  vorhanden,  so  wUrden  die  Beobachtungspunkte  in 
zwei  geraden,  der  Meridianaxe  parallelen  Linien  liegen;  die  eine 
Linie  enthält  die  Sterne  vor,  die  andere  die  Sterne  nach  Um- 
legen des  Instrumentes.  Der  Gollimationsfehler  ist  gegeben 
durch  den  gleichen  Abstand  der  Meridianaxe  von  den  zwei  Pa- 
rallelen. Kommt  nun  ein  Fehler  im  Azimuth  des  Instrumentes 
hinzu,  so  drehen  sich  jene  zwei  Pcirallelen  um  denselben  Winkel 
gegen  die  Meridianaxe.  Eine  Mittellinie  zwischen  denselben 
geht  durch  Z;  im  Zenith  ist  die  Wirkung  des  Azimuthfehlcrs 
Null.  Eine  etwa  noch  vorbandene  Uhrcorrection  hebt  diese 
Symmetrie  auf;  sie  verwandelt  ausserdem  die  geraden  Linien  in 
sehr  flache  elliptisch  gekrümmte  Curven,  deren  Zeichnung  schon 
etwas  mehr  Sorgfalt  erheischt,  und  dadurch  die  sonstigen  Vor- 
theile  der  Methode  etwas,  wenn  auch   nicht    gerade    wesentlich, 
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beeiDträcbtigt.  Bezüglich  des  Verfahrens,  das  man  zur  Bestim- 
moDg  der  Uhrcorreetion  anzuwenden  hat,  muss  auf  das  Original 
▼erwiesen  werden.  A.  B, 

S.  C.  Chandler.      On  a  convenient  Formula  for  Diffe- 
rential-Refraction  in  Ring-Micrometer  Observations. 
Astron.  Nachr.  CX,  ITT-lSOf. 
Der   Verfasser    hat   die    BRssEi/scben  Refractionsfornieln  in 
der  Weise  urngeschrieben,  dass  man    die    einzelnen  Glieder  aus 
einer  und  derselben   sehr    einfachen  Tafel    entnehmen    und   die 
ganze  Rechnung  bequem  ohne  Logarithmen  ausführen  kann. 

A.  B. 

E.  Millosevich.  Riflessioni  sulle  carte  celesti  partico- 
lareggiate  e  sulle  zone  speciali  di  cielo.  Mem.  d.  Soc. 
d.  Spettr.  It.  1883,  251-256t. 
Der  Autor  stellt  zunächst  eine  kritische  Vergleichung  der 
vorhandenen  astronomischen  Kartenwerke  an  und  nennt:  1)  den 
Atlas  von  Bode,  dem  die  übertriebene  Auszeichnung  der  Figuren 
sehr  schadet,  2)  Hardino's  Atlas  coelestis,  der  die  Anfangs  un- 
seres Jahrhunderts  katalogisirten  Steine  enthält  nebst  vielen 
kleineren,  welche  nach  blosser  Schätzung  eingetragen  sind. 
Maassstab  etwas  klein.  3)  Berliner  Sternkarten,  die  Declinationeu 
— 15'  bis  +15°  umfassend;  die  einzelnen  Karten  sehr  ungleich- 
massig  und  theilweise  unvollständig  innerhalb  der  programm- 
mäasigen  Grenze  bis  9.  Grösse.  4)  Littrow's  Atlas  von  ge- 
ringem Werth.  5)  Dien,  enthält  viele  Nebelflecken.  6)  Schwinck, 
Mappa  coelestis.  Unter  den  neueren  Arbeiten  auf  diesesem  Ge- 
biet werden  hervorgehoben:  Die  Ekliptikalkarten  von  Chacornac, 
HiMo,  Petebs  und  Palisa.  Die  erstgenannten  lassen  in  Bezug 
aaf  Vollständigkeit  manches  zu  wünschen  übrig  (die  Fortsetzung 
seitens  der  Gebr.  Henry  in  Paris  ist  besser);  Hind's  Karten 
geben  bis  11.  Grösse;  Maassstab:  1^  =  30  mm.  C.  H.  F.  Peters 
in  Clinton  N.  Y.  hat  sehr  vollständig  und  genau  die  Sterne  bis 
11.  Grösse  gezeichnet  und  dabei  1^  =  6  Theile  zu  10  mm  ge- 
wählt.   Palisa's  Karten  ebenso  genau    wie  Pbtbrs\  geben   noch 
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bis  12.  und  13.  Grösse.  Die  mit  blossem  Auge  sichtbaren  Sterne 
haben  Argelander  in  seiner  Uranometria  nova,  Gould  in  der 
Uranometria  Argentina  für  den  südlichen  Himmel  (desgl.  Atlas 
von  Bebrmann)  und  Heis  in  Atlas  coelestis  noyus  niedergelegt, 
welch'  letzterer  noch  beträchtlich  mehr  Sterne  als  Argblander's 
Uranometria  enthält.  Des  Weiteren  gibt  Prof.  Millosbvich  eine 
grosse  Anzahl  von  Bedingungen ,  die  an  neu  anzufertigende 
Himmelskarten  zu  stellen  wären  und  deren  nähere  Erörterung 
der  wirklichen  Ausführung  einer  solchen  Arbeit  vorangehen 
müsse,  wolle  man  Einheit  und  Vollständigkeit  erzielen.  —  Seit- 
dem hat  die  Photographie  sich  auch  dieses  Gegenstandes  be- 
mächtigt und  kann  daher  die  Wiedergabe  von  Prof.  Millosevichs 
Verschlagen  hier  unterbleiben.  A,  B. 


A.  AiNSLiE  Common.     Telescopes  for  astronotnical  Pho- 
tography.    Astronomical  Telescopes  for  Photography. 
Nature  XXXI,  38  u.  270t. 
Als  Vorzüge  der  Photographie  vor  der  directen  Beobachtung 

werden  angeführt: 

1)  Die  Photographie  liefert  bessere  Bilder  der  Nebel,  als 
dies  Zeichnungen  nach  dem  directen  Anblick  zu  thun  im  Staude 
sind. 

2)  Was  in  einem  gegebenen  Fernrohre  fürs  Auge  direct 
sichtbar  ist,  kann  auch  photographirt  werden.  Bei  genügender 
Expositionszeit  lassen  aber  auch  noch  schwächere  Objecto  einen 
Eindruck  auf  der  Platte  zurück. 

3)  Die  Herstellung  von  Himmelskarten  auf  diesem  Wege 
ist  wesentlich  erleichtert  und  sicherer  gestaltet,  so  dass  man  hier 

4)  ein  vollständigeres  Bild  des  Himmels,  frei  von  Irrthümern 
erzielen  kann. 

Endlich  lassen  sich  derartige  Darstellungen,  aufbewahren 
und  unter  sich  vergleichen. 

Der  Verfasser  bespricht  die  zu  diesen  Arbeiten  erforderlichen 
Hilfsmittel  und  wägt  die  Vorzüge  der  beiden  Fernrohrklassen, 
Refractoren  und  Reflectoren,  bezüglich   der  Photographie  gegen- 
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einander  ab.  Während  der  Refractor  im  Allgemeinen  wesentlich 
stabiler  ist  und  auch*  ruhigere  Bilder  liefert  als  ein  Reflector, 
ist  doch  wieder  bei  letzterem  die  Bedingung  der  Achromasie 
vollkommen  erreicht  und  sind  die  Herstellungskosten  erheb- 
lich geringere  als  beim  Refractor.  Gerade  aus  dem  letzteren 
Grande  dtlrften  also  Reflectoren  besonders  häufig  für  photo- 
graphische Zwecke  zur  Verwendung  gelangen  und  darum  ist  es 
nüthig,  sich  die  Eigenschaften  klar  zu  machen,  welche  ein  solches 
Instrument  besitzen  mnss.  Die  Aufstellung  muss  möglichst  solid 
und  das  treibende  Uhrwerk  regelmässig  sein,  ausserdem  bedarf 
es  einer  optischen  Vorrichtung,  die  es  dem  Beobachter  ermöglicht, 
die  unverrttckte  Stellung  des  Bildes  auf  der  Platte  zu  controliren. 
Aach  ist  auf  besonderen  Schutz  des  Spiegels  gegen  Beschlagen 
dorch  Thau  Rücksicht  zu  nehmen.  Bezüglich  der  Construction 
werden  Hbrschbl's  und  Newton's  Form  als  die  bezeichnet, 
welche  am  wenigsten  zu  wünschen  übrig  lassen.  A.  B. 


Rapport  sur  les  travaux  de  M.  A.  de  Magnac,   par  M. 
Tamiral  J.  de  la  Graviere,     c.  R,  XCVIII,  i089-90t. 

Im  Verein  mit  Yvon  Villarceau  hat  Magnac  die  Methode 
näher  untersucht,  den  Ort  eines  Schiffes  durch  gleichzeitige 
Höhenmessungen  zweier  Gestirne  zu  bestimmen.  Jede  dieser 
Stemhöben  zeigt  einen  Kreis  auf  der  Erdoberfläche  an,  auf 
welchem  das  Schiff  sich  befinden  muss;  der  Durchschnitt  beider 
Kreise  ist  somit  der  gesuchte  geographische  Ort.  Nöthig  ist  die 
Kenntniss  der  Zeit  des  ersten  Meridians  für  den  Moment  der 
Höhenmessung.  A.  B, 

A.  AuwERS.     Neue  Berechnung    der   von  Fleüriais    im 
Auftrage    des    Bureau    des  Longitudes   in   den  Jahren 
1867-70  ausgeführten  Längenbestiwimungen. 
Astr.  Nachr.  CVIII,  313-360t. 

Auf  Veranlassung  des  Bureau  des  Longitudes  wurde  im 
Jahre  1867  die  Bestimmung  einer  Anzahl  ausgewählter  Funda- 
Qientalmeridiane  Für  nautische  Vermessungen  von  transoceanischen, 
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damals  noch  nicht  durch  telegrapbische  Verbindungen  zugäng- 
lichen Kosten  durch  Beobachtung  von  Mondculminationen  von 
dem  Ingenieur-Hydrographen  M.  Germain  und  dem  damaligen 
Lieutenant,  jetzigen  Schiffskapitän  M.  G.  Fleuriais  begonnen  und 
und  von  letzterem  bis  zum  Anfang  des  Jahres  1870  fortgesetzt. 
Diese  Längenbestimmungen,  welche  auch  für  die  Astronomie  un- 
mittelbares Interesse  dadurch  bekommen  haben,  dass  mehrere 
der  bestimmten  Punkte  1874  und  1882  als  Stationen  für  die 
Beobachtung  der  Venusdurcbgänge  gedient  haben,  sind  in  den 
Additions  der  Connaissance  des  Temps  für  die  Jahre  1870  bis 
1874  in  ausführlicher  Weise  mitgetheilt  und  machen  durchweg 
den  Eindruck  höchst  solider  und  verlässlicher  Arbeiten.  Es 
zeigte  sich  indessen,  dass  die  Station  Punta  Arenas  der  deutschen 
Venusexpedition  1882,  die  zufällig  genau  an  der  Stelle  der  ehe- 
maligen FLEURiAis'schen  Station  sich  befand,  in  Länge  um  eine 
ganze  Bogenminute  abwich  zufolge  der  neuen  Bestimmung,  und 
da  für  Montevideo  die  telegraphische  Längenbestimmung  gegen 
Fleuriais  um  den  gleichen  Betrag  differirte,  sah  sich  Auwers 
veranlasst,  eine  Neuberechnung  der  Beobachtungen  von  Fleuriais 
vorzunehmen.  Dabei  haben  sich  diese  Beobachtungen  als  sehr 
genau  erwiesen,  die  Pariser  Berechnung  hingegen  als  sehr  ver- 
besserungsbedürftig.  Die  Ergebnisse  sind,  bezogen  auf  Greenwicb: 

Paris  E     Oh    9m  18,lls  +  l,71s 


Montevideo 

W 

3 

44 

49,19  ±1,21 

PuDta  Arcnan 

- 

4 

43 

37,60  ±1,56 

Valparaiso 

- 

4 

46 

33,90  ±1,17 

Pisco 

- 

5 

4 

53,39  ±1,33 

Uüuolulu 

W 

10 

31 

25,59  ±i,Ol 

Panama 

- 

5 

18 

6,66  ±1,06 

Yokohama 

E 

9 

18 

38,21  ±1,03 

Bhangai 

- 

8 

5 

55,56  ±1,35 

Pondichery 

- 

5 

19 

20,76  ±1,24 

A.  B. 
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A.  AxrwERS.    Bestimmung  eines  Fundamentalmeridians  für 
Australien  durch  absolute  Metboden.  Astr.Nachr.  CX,  289-346t. 

Die  Untersucbnng  vod  Auwers  enthält  die  Redaction  der  Be- 
obachtnogen  von  Sternbedeckungen,  welche  in  den  Jahren  1873-76 
Tbbbdtt  in  Windsor  NSW.  und  die  Astronomen  der  Sternwarte 
Melboame  angestellt  haben,  sowie  die  der  correspondirenden  Be- 
obaehtangen  zu  Green  wich,  Strassburg,  Leipzig,  Washington 
0. 8.  w.  Sodann  sind  hinzugezogen  die  Beobachtungen  von  Mond- 
colminationen  in  Sydney  und  Melbourne.  Danach  stellen  sich  die 
geogr.  Längen  der  vier  australischen  Hauptsternwarten  wie  folgt: 
'  Sydney  10h    4m  49,60s  östl.  Qreenwich 

Windsor  10      3      20,77 

Melbourne  9    39     54,17 

Adelaide  9     14     20,42 

Der  infwischen  erfolgte  telegraphische  Anschluss  Australiens 
an  die  alte  Welt  bot  die  Gelegenheit  zu  einer  ganz  unabhängigen 
Controle,  welche  auch  höchst  befriedigend  ausfiel.  UAter  zwei 
Terschiedenen  Voraussetzungen  differirt  nämlich  die  Länge  von 
Sydney-Sternwarte  um  0,34s  bezw.  nur  0,1s.  A.  B. 


A.  AuwERS.     Some  Remarks  on  the  Chain  of  Meridian 

Distances,    measured   around    the  Earth  by  H.  M.  S. 

,Beagle'  between  the  years  1831-36.     Monthl.  Not.  XLIV, 

303^6t. 

Der  Autor   bezeichnet   diese  umfangreiche  Arbeit  „weniger 

als  eine  Sache  von  praktischem  Werthe,  wie  vielmehr  als  Zeichen 

persönlichen  Interesses  an  einem  Unternehmen,  das  in  nautischer. 

wie  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  gleich  bewunderungswerth  ist.  ^ 

Die  Beagle  hatte  1831-36  unter  Capitän   R.  Fitz-Roy  eine  Reise 

um  die  Erde  ausgeführt  und  dabei  neben  andern  wissenschaftlich 

höchst  wichtigen   Ergebnissen   —   bekanntlich    hat    Darwin   an 

dieser  Erdumsegelung  tbeilgenommen  und  datiren  von  hier  seine 

werthvoUen  naturhistorischen  Forschungen  —  eine  grosse  Anzahl 

von  Län^enbestimmungen  geliefert.    Diese  grUnden  sich  auf  die 

Uebertragung  der  Green  wicher  Zeit  mittels  17  Box-  und  5  Taschen- 

cbronometern,  die  freilich  nie  alle   gleichzeitig   zur  Verwendung 

Fortscbr.  d.  Pbys.  XL.    3.  Abtb.  2 
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kamen.  Die  Ortszeiten  sind  mit  einem  sehr  gaten  Sextanten  be- 
stimmt. Um  zu  genügenden  Resultaten  zu  gelangen,  konnte 
AuwBRS  die  Annahme  nicht  beibehalten,  dass  die  im  Allgemeinen 
guten  Uhren  während  der  Reise  einen  gleichartigen  und  gleich- 
massigen  Gang  gewahrt  hätten.  Er  ist  vielmehr  gendthigt,  den 
Unterbrechungen  der  Reise  entsprechend  die  Beobachtungen  in 
drei  Abschnitte  zu  zerlegen  und  die  Längen  in  jedem  Abschnitte 
für  sich  zu  berechnen,  unter  Zugrundelegung  neuerer  Positionen 
der  Haupstationen.  Aber  auch  so  zeigt  es  sich,  dass  ausser 
mehr  zufälligen  Störungen,  welche  nur  einzelne  Uhren  betrafen, 
auch  solche  Störungen  vorgekommen  sein  müssen,  welche  die 
Mehrzahl  der  Chronometer  in  gleichem  Sinne  beeinflusst  haben.  — 
Der  grösste  Unterschied  gegen  neuere  Bestimmungen  ist  etwa 
eine  Bogenminute,  so  dass,  wenn  auch  die  Längen  der  wichtigeren 
Plätze  bereits  anderweitig  genauer  bekannt  sind,  doch  für  ver- 
schiedene Localitäten  [z.  B.  Porto  Prayo,  St.  Helena,  Ascension, 
Port  Desire,  Chatham  und  Charles  J.  auf  den  Galapagos,  King 
George  Sund,  Hobarttown]  sich  noch  branchbare  Längen  ge- 
winnen lassen.  A.  B. 

Annuaire  de  Tobservatoire  de  Bruxelles.     1884. 

Ausser  den  Ephemeriden  der  Körper  des  Sonnensystems  und 
einiger  Sterne,  sowie  verschiedener  Tafeln  enthält  das  Annuaire 
mehrere  allgemeine  Artikel,  von  denen  hier  die  historischen 
Mittheilungen  über  die  Prostaphaeresis  erwähnt  werden  mögen. 
Diese  vor  Einführung  der  Logarithmen  vielfach  angewandte 
Rechnungsmethode  beruht  auf  der  Gleichung 

sinacos/J  =  i[sin(öf+/?)-f-sin(a— /?)] 
und  erlaubt  also,  eine  Multiplication  in  eine  Addition  zu  ver- 
wandeln. Eine  Beschreibung  der  Methode  giebt  erst  Longomontan 
1640  in  der  Astronomia  Danica.  Die  zur  Rechnung  nöthigen 
Tafeln  waren  meist  noch  unbeholfen;  so  gaben  die  Sinustafeln 
den  Sinus  in  Bogen  (Grad,  Minuten,  Secunden,  Tertien  und 
Quarten)  ausgedrückt.  Die  älteste  Sinustafel  rührt  von  Jean  de 
Ltnariis  (Sicilien,  erste  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts)  her.  Später 
vergrössert   durch   Simon  Stevin    wurden   die   Sinus   ausführlich 
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flir  Winkel  von  10  zu  10  See.  in  Theilen  des  Radius  auf  lODeci- 
malen  gegeben  im  ^Opus  palatinum  de  triangulis  von  Joachim 
Rabthicus,  Heidelberg  1596.  Eine  verbesserte  Auflage  dieses 
Werkes  stammt  von  Pitiscus,  Frankfurt  1612  (sin  und  cos). 
Die  Tangenten  gab  zuerst  Rbinhold,  die  Seeanten  ISaurolycus. 

A.  B. 

E.  V.  Haertl.  Astronomische  Beiträge  zur  assyrischen 
Chronologie.  Denksch.  d.  k.  Akad.  d.  ^iss.  (math.  -  naturw. 
CL)  zu  Wien  XLIX,  l-44t. 
Der  assyrischen  Zeitrechnung  lag  das  Mondjahr  zu  Grunde, 
welches  von  Zeit  zu  Zeit  dbrch  Schaltung  mit  dem  Sonnenjahr 
ausgeglichen  wurde.  Dasselbe  begann  früher,  nach  Angabe 
einiger  Historiker ,  mit  dem  Monat  Nisan  und  zwar  mit  dem 
ersten  Neumond  vor  Frilhjabrsanfang.  Habrtl  gibt  für  die  Zeit 
von  — 956  bis  — 604  zwei  Tafeln,  deren  erste  bis  auf  zwei 
Standen  genau  die  Zeit  des  Eintrittes  des  FrUhlinglingsäquinoe- 
tioms  für  jedes  Jahr  enthält,  während  in  der  anderen  die  Zeiten 
der  Neumonde  (auf  eine  halbe  Stunde  genau)  gegeben  sind. 
Beide  Tafeln  beruhen  auf  Robert  Scuram's  „Hilfstafeln  für  Chro- 
nologie^. In  der  Zeit  von  956  bis  574  fanden  912  Sonnen- 
finsternisse statt,  nämlich  327  partielle,  313  ringförmige  und  272 
totale.  Von  den  ringförmigen  und  totalen  waren  in  Ninive  124 
sichtbar,  Air  welche  die  Elemente  St.  28—31  mitgetheilt  werden 
(nach  Oppolzbr's  Syzygientafeln).  Seite  34,  35  sind  sodann 
noch  die  grösste  Phase  und  die  dazugehörige  Zeit  für  jede 
Finsterniss  tabulirt.  Von  364  während  des  oben  genannten 
Zeitraumes  für  Ninive  sichtbaren  Mondfinsternissen  (berechnet 
mit  Oppolzbr's  ^Tafeln  zur  Berechnung  der  Mondfinsternisse") 
waren  175  total,  189  partiell.  Von  den  Sonnenfinsternissen  sind 
bisher  nur  zwei,  die  —762  Juni  14  und  — 660  Juni  27  identi- 
fidrt  Von  den  Mondfinsternissen  sind  dagegen  bereits  vier  aus- 
führlich behandelt,  -720  März  19,  —719  März  8  und  Sept.  1, 
--620  April  21.  Es  werden  von  Haertl  noch  einige  andere 
Finstemissfiberlieferungen  mitgetheilt,  eine  Entscheidung  ist  aber 
in  keinem  Falle  möglich.  A.  B. 

2* 
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Annales  de  Tobservatoire  de  Rio  de  Janeiro.     T.  II. 
C.  R.  XCVIII,  656-657t. 
Die  AnnalcD  enthalten: 

a)  Meridianbewegongen,  umfassend  die  Sterne  1.— 9.  Grösse 
innerhalb  einer  Zone  von  einem  Grad  Breite,  welche  im  Zenith 
culminii't. 

b)  Abhandlungen  (bereits  in  den  G.-R.  yeröffentlicbt)  über 
physikalische  Astronomie,  über  Mars  (mit  Beigabe  schöner  Zeich- 
nungen),  den  grossen  Sttdkometen  u.  s.  w. 

c)  Ghronometerabtheilung. 

d)  Meteorologische  Beobachtungen.  A.  B. 


Annales  du  Bureau  des  Longitudes.  T.  III. 
C.  R.  XCVIII,  765-767t. 
Arbeiten  von  Officieren  im  Uebungsobservatorium  im  Park 
von  Montsouris.  Ein  Catalog  von  Mondculminationssternen. 
Längenbestimmung,  astronomisch  und  topographisch  zwischen 
Berlin,  Bonn,  Bordeaux  und  Besaufon.  Studien  über  Erdmagne- 
tismus. A.  B. 

The  Hong-Kong  Observatory.     Natura  XXIX,  596-597t. 

Die  neue  Sternwarte  ist  in  der  Nähe  der  Stadt  Victoria  auf 
dem  1 10  Fuss  hohen  Mount  Elgin  errichtet,  dessen  kreisförmiger 
Gipfel  etwa  200  Fuss  im  Durchmesser  besitzt.  Die  Verdeckung 
des  Horizontes  durch  andere  HQgel  beträgt  im  Maximum  sieben 
Grad.  Am  ersten  Januar  1884  war  der  Bau  so  weit  gediehen, 
dass  die  Wohnungen  bezogen  und  die  meteorologischen  Arbeiten 
begonnen  werden  konnten.  Das  Hauptgebäude  enthält  die  Di- 
rectorwohnung,  Telegraphenzimmer,  Bibliothek,  Uhrraum.  Die 
Uhren  sind  an  Backsteinpfeilern  befestigt,  die  mit  Teakbolf  be- 
kleidet sind.  Die  Mittlere-ZeitUhr  giebt  selbstthätig  das  Zeit- 
ballzeichen am  Tsim-shat-sui-Point.  Ausser  der  Normaluhr  von 
Dent  (Sternzeit)  sind  noch  zwei  Uhren  für  mittlere  Zeit  und  ein 
Sternzeitchronometer  vorbanden.  Das  Passageninstrument  von 
Troughton  und  Simms  ist  in  einem    14  Quadratfuss   weiten    und 
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14  Fuss  hohen  Räume  neben  dem  Uhrzimmer  aufgestellt.  Die 
Lager  sind  aus  Glockenmetall  von  geringerer  Abnutzuog  als 
Stahl.  Eine  Mire  befindet  sich  auf  einem  Pfeiler  66  Fuss  nörd- 
lich vom  Instrument.  Die  meteorologischen  Instrumente  umfassen 
Barometer,  Thermometer,  Barograph,  Thermograph  und  ein  Ane- 
mometer, dessen  selbstregistrirende  Theile  auf  einem  das  Gebäude 
krönenden  TbQrmehen  aufgestellt  sind.  —  Abseits  steht  das 
magnetische  Observatorium,  ein  Häuschen  von  17  Fuss  Länge, 
13  Fuss  Breite  und  1 1  Fuss  Höhe.  Statt  der  Eisennägel  sind 
Bambuspflöoke  zur  Verwendung  gelangt.  Auf  massiven  Teak- 
bolzklötzen,  welche  SVs  Fuss  tief  im  Boden  stecken  und  4  Fuss 
über  denselben  hervorragen,  stehen  ein  Declinations-  und  ein 
Inelinationsinstrument  (Decl.  =  47  Min.  dstl.,  Incl.  32  Grad).  Ein 
Wohnhaus  f&r  die  Assistenten  und  ein  Observatorium  für  den 
seebszölligen  Refractor,  der  vom  Astronomer  Royal  versprochen 
ist,  sind  noch  im  Bau  begriffen.  A.  B, 


Visitation  of  the  Royal  Observatory,  Green  wich. 
Natore  XXX,  147.U8t. 
Lassell's  grosser  Reflector  hat  im  Laufe  des  Jahres  eine 
Aufstellung  unter  einer  Kuppel  aus  Papierroachä  gefunden,  deren 
Durchmesser  30  Fuss  beträgt  und  sich  leicht  bewegen  lässt. 
Das  Instrument  ist  in  gutem  Zustand,  besonders  der  Spiegel  bezüg- 
lich seiner  Politur.  Ausser  den  regelmässigen  Beobachtungen 
der  Sonne,  des  Mondes  und  der  FuDdamentalsterne  am  Meridian- 
kreis, ist  noch  ein  Catalog  von  2600  Sternen  bis  zur  6.  Grösse 
in  Ausführung.  Bewegung  der  Sterne  im  Visionsradius:  412 
Messungen  der  Linie  F  an  48  Sternen,  91  Messungen  von  b  an 
19  Sternen  und  2  Messungen  von  D  an  einem  Sterne.  Ausserdem 
h  un()  F  am  Ost-  und  Westrande  des  Planeten  Venus,  Mars  und 
Jopiter,  sowie  jPam  Orionnebel  gemessen.  Die  Umkehrung  in  der 
Bewegung  des  Sirius  wird  böstätigt;  eine  ähnliche  Veränderung 
bei  Frocyon  wahrscheinlich.  Der  Photoheliograph  ist  geändert 
worden,  so  dass  er  nun  8  Zoll  grosse  Bilder  der  Sonne  liefert  statt 
der  bisherigen  von  4  Zoll  Durchmesser.    Zeitdienst:  Der  Fehler 
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der  Weetminster  -  Uhr  war  ao  53  pCt.  der  Tage  kleiner  als 
1  See,  an  30  pCt.  1-2  See,  an  13  pCt.  2-3  See,  an  3  pCt 
3-4  See.  und  an  1  pCt.  der  Tage  45  See.  Ä.  B. 


E.  V.  GoTHARD.      Publicationen   des  astrophysikalischen 
Observatoriums  zu  H^r^ny  in  Ungarn.     L  Heft. 

Diese  jüngste  der  ungarischen  Sternwarten  wurde  im  Sommer 
1881  im  Bau  vollendet  und  war  ein  Jahr  später  vollständig  ein- 
gerichtet. Das  Hauptinstrument  ist  ein  in  jeder  Hinsicht,  optisch 
und  mechanisch,  ausgezeichneter  Reflector  von  Browning,  Newton'- 
scher  Construction ,  dessen  Spiegel  260  mm  Oeffnung  besitzt 
Zu  demselben  gehört  ein  Satz  verschiedener  Oculare,  ferner 
eine  Camera  zum  Photographiren  im  Focus,  eine  Camera  mit 
Momentverschluss  für  Sonnenaufnahmen  mit  einem  Linsensystem 
zur  Vergrösserung  des  Bildes,  ein  LoHSE'scher  Sonnenphoto- 
graphirapparat;  ausserdem  noch  verschiedene  Polariskope.  So- 
dann besitzt  die  Sternwarte  eine  grosse  Zahl  von  Spectroskopen, 
eines  für  die  Untersuchung  der  Sonne,  eines  fUr  Cometen  und 
Sterne,  das  so  geringe  Dispersion  besitzt,  dass  man  das  ganze 
Spectrum  auf  einmal  im  Gesichtsfelde  hat,  dann  ein  Konkolt'- 
sches  Spectrocalorimeter,  ein  VooEL-ZöLLNER^sches  Ocularspectro- 
skop  (vergl.  Zeitschrift  für  Instrk.  1881,  S.  47),  ein  Zöllner - 
Bches  Ocularspectroskop  mit  Cylinderlinse  zur  Durchmusterung 
des  Himmels,  ein  GLAN'sches  Spectralphotoraeter.  Für  die  Zeit* 
bestimmungen  ist  ein  Passageninstrument  nebst  verschiedenen 
Uhren  und  für  Witterungsbeobachtungen  eine  Reibe  meteorolo- 
gischer Apparate  aufgestellt. 

Das  erste  Heft  enthält  gleichzeitig  auch  die  Beobachtungs- 
resultate  der  Jahre  1881  und  1882:  dort  sind  75,  hier  148  Stern- 
spectra  untersucht,  sowie  auch  zu  öfteren  Malen  die  zw^i  in- 
teressanten Kometen  1882  1  und  U  beobachtet  wurden.  Zahl- 
reiche physische  Beobachtungen  der  Planeten  Jupiter  und  Mars 
1881  und  1882,  begleitet  von  18  Jupiter-  und  6  Marszeichnungen 
auf  den  Tafeln  2—4,  Beobachtungen  der  Sonnenfinsterniss  vom 
16.  Mai,  des  Venusdurchganges  vom  6.  December  und  der  August- 
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steroschnoppen  1882  sind  ein  beredtes  Zeugniss  für  die  eifrige 
Thätigkeit  der  HHra.  E.  und  A.  v.  Oothard.  Es  sei  noch  er- 
wähnt, dass  am  5.  und  9.  Februar  1882  ein  schwaches  Sternchen 
neben  Mars  wahrgenommen  wurde,  das  wohl  der  äussere  Här- 
mend gewesen  sein  dürfte.  Auf  Tafel  i  ist  der  Grundriss  der 
Sternwarte,  auf  Tafel  5  sind  die  Zeichnungen  und  Skizzen  der 
wichtigsten  im  Eingang  des  Heftes  beschriebenen  Instrumente 
niedergelegt.  A,  B. 

Edward  C.  Pickering.  Annais  of  the  Astronomical 
Observatory  of  Harvard  College.  Vol.  XIV.  Part.  I. 
Observations  with  the  Meridian-Photometer  by  Picke- 
ring, Searle  and  Wendell.      Cambridge  1884. 

Im  ersten  Capitel  wird  das  benutzte  Instrument  beschrieben. 
Das  Wesen  desselben  besteht  darin,  dass  der  bezüglich  seiner 
Helligkeit  zu  beobachtende  Stern  während  seines  Meridiandurch- 
ganges mit  dem  Polarstern  verglichen  wird:  der  Stern  wird  in 
dem  nach  Art  eines  Passageninstrumentes  aufgestellten  Fernrohre 
direct  beobachtet,  während  das  Bild  des  Polsternes  durch  ein 
zweites  Objectiv  und  entsprechende  Spiegelvorrichtungcn  neben 
jenem  Sterne  entworfen  wird.  Die  Helligkeit  des  Polsternes  wird 
dann  unter  Anwendung  doppelbrechender  Prismen  der  des  andern 
Sternes  gleich  gemacht.  Das  zweite  Capitel  enthält  die  näheren 
Angaben  über  die  einzelnen  Zonenbeobachtungen,  Zeit,  Umfang 
derselben,  die  Ablesungen  der  Helligkeit  des  Polarsterns,  mittlere 
Werthe  dieser  Helligkeit,  Abweichungen  der  Helligkeiten  der 
Normal-(Pol-)8teme  in  oberer  und  unterer  Culmination,  meteoro- 
logische Daten  u.  s.  w.  Im  dritten  Capitel  wird  die  atmosphä- 
rische Absorption  behandelt,  im  vierten  die  Ocularschätzungen 
und  im  letzten  Capitel  der  Catalog  der  Sternhelligkeiten  gegeben. 
Dieser  Catalog  enthält  auch  die  Vergleichungen  der  gemessenen 
Stemgrössen  mit  den  Helligkeitsangaben  verschiedener  Karten- 
werke und  Stemcataloge,  nach  vorangehender  Reduction  der- 
selben auf  ein  gemeinsames  System.  Die  Zahl  der  gemessenen 
Sterne  ist  4260  von  der  ersten  bis  sechsten  Grösse,  von»  denen 
fast  sämmtliche   dreimal  beobachtet  sind.    Sie   vertheilen  sich 
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aber  die  ganze  nördliche  Himmelshälfte  und  reichen  auf  der  süd- 
lichen bis  zu  — SO^Decl.  —  Von  den  Veränderlichen  in  Prof. 
Schönfbld's  zweitem  Cataloge  (1875)  sind  alle  diejenigen  mit- 
beobachtet, welche  im  Maximum  heller  als  6,5  Grösse  werden. 

A.  B. 


Notice  8ur  l'observatoire  astrononoique  de  Florence. 
Ann.  de  Tobserv.  de  Briix.  1884,  147-1521. 

Die  Sternwarte  zu  Florenz  wurde  1774  durch  G'rossherzog 
Leopold  I.  von  Toskana  gegründet  und  im  Museum  fttr  Physik 
und  Naturgeschichte  unter  dem  Director  Fontana  errichtet.  Die 
Hauptinstrumente  waren  (1784)  ein.  Zenithsector,  Passageinstru- 
ment  und  eine  Pendeluhr.  Fontana  wurde  in  Folge  von  Ver- 
läumdung  seines  Postens  im  Jahre  1799  enthoben  und  starb  im 
Jan,  1805.  Sein  Nachfolger  war  Al.  Galilei  und  später  de  Vecchi 
bis  1814,  wo  die  Professur  aufgehoben  wurde.  Als  Gustos  fun- 
girte  nun  P.  Ricco  und  v6n  1818  an  G.  Inobirami;  1825  wurde 
der  in  Marseille  durch  seine  zahlreichen  Cometenentdeckungen 
berühmt  gewordene  L.  Pons  Director.  1831  folgte  ihm  Amici, 
und  von  1859  ab  war  Donati  (von  1864  an  mit  dem  Titel  Direc- 
tor) Vorstand  der  Sternwarte,  dem  es  gelang  die  Mittel  für  einen 
Neubau  zu  Arcetri  nahe  Florenz  bewilligt  zu  erhalten.  Donati 
starb  den  20.  Sept.  1873,  sein  Nachfolger,  Gipolbtti,  starb  schon 
ein  halbes  Jahr  später  und  es  wurde  dann  Prof.  Pittei  provi- 
sorischer Director,  bis  im  Jahre  1875  W.  Tempel  die  Astronomen- 
stelle antrat,  worauf  Pittei  die  Direction  des  alten  Obs.  im 
Museum  behielt.  A.  B. 


C.  HoüZEAtJ  et  A.  Lancaster.  Bibliographie  de 
rAstronoraie  ou  Catalogue  M^tbodique  des  Mömoires 
et  des  Observations  astronoiniques,  publi^s  depuis 
Torigine  de  rimpriraerie  jusqu'en   1880. 

Tome  second.     M^moires  et  Notices,  ins^r^s  dans 
les  Oollecfions   acad^miques    et  les   Revues. 
Brüssel  1882. 
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Der  Inhalt  dieses,  die  Titel  und  zuweilen  auch  ein  kurzes 
S^ttiD^  der  erschienenen  astronomischen  Abhandlungen  gebenden 
Werkes,  gliedert  sich  in  folgende  Abschnitte: 

I.  Geschichte  und  Erläuterung  der  Astronomie. 

II.  Biographien  von  Astronomen. 

III.  Sphärische  Astronomie. 

IV.  Theoretische  Astronomie. 

V.  Physische  Astronomie  (Mäcanique  Celeste). 

VI.  Astrophysik,  Gosmogonien,  Beschaffenheit  der  Sonne, 
Planeten,  Gometen,  Meteore,  Zodiakallicht,  Polarisation, 
Sternfarben,  Spektralanalyse, 

VII.  Praktische  Astronomie,  Sternwarten,  Instrumente,  Hilfs- 
apparate. 

VIII.  Monographien  der  Hauptkörper  des  Sonnensystems. 
IX.  Stellarastronomie. 

Daran  schliesst  sich  ein  Register  der  erwähnten  Verfasser. 
A.  B. 

Berliner  Astronomisches  Jahrbuch  für  1886  mit  Ephe- 
meriden  der  Planeten  (1)— (232)  für  1884.  Berlin: 
Dfimmler  1884f. 

W.  Valentiner.  Veröflfentlichungen  der  grossherzog- 
lichen Sternwarte   zu  Karlsruhe!     l.  Heft  1884t, 

Den  Inhalt  bilden  „  I.  Beobachtungen  am  Meridiankreise  von 
1882  Febr.  2.  bis  1883  Juni  28.«  und  „IL  Reductionselemente  zu 
den  Beobachtungen  am  Meridiankreise*'. 

Das  Instrument  ist  aus  einem  REicHENBAcu'schen  Multipli- 
cationskreise  durch  A.  Lincke  und  Co.  in  Freiberg  in  einen  Meri- 
iiankreis  umgeändert  worden,  dessen  dreifUssiger  Kreis  von  3 
ta  3  Hinaten  getheilt  ist.  Die  Ablesung  geschieht  durch  zwei 
180  Grad  von  einander  abstehende  Mikroskope.  Das  Fernrohr 
kat  84mm  Oeffnung  und  erlaubt  bei  guter  Luft  Sterne  9.  Grösse 
za  beobachten.  Die  gewählte  Aufgabe  besteht  in  der  Nenbe- 
Stimmung  der  Sterne  bis  8.  6r.  südlich  vom  Aequator.  Aus  den 
Beobachtungen  der  Fundamentalsterne  hat  sich  der  wahrschein- 
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liehe  Fehler  eines  ChrsUndes  zu  0,039h  und  ^ioer  Nttllpunkts- 
bestimmung  des  Kreises  tu  0,50"  ergeben,  so  dass  also  binrei- 
ebend  sichere  Positionen  der  flbrigen  Sterne  mit  diesem  Instro- 
mente  zu  erlangen  sind.  Die  Aufstellung  desselben  auf  dem 
ProTisorium  in  Karlsruhe  ist  freilich  eine  sehr  mangelhafte  and 
manchfache  Uebelstände  werden  erwähnt,  welche  die  Durch- 
führung des  Programmes  sehr  erschweren.  Um  daher  rascher 
zu  Resultaten  zu  gelangen,  werden  die  Beobachtungen  zonenweise, 
die  Zone  zu  2  bis  4  Grad  Breite,  angestellt. 

A.  B. 

Litteratar. 

A  new  observatory  at  Paris.      Natare  XXIX,  374. 

Observatories.     Smiths.  Rep.  188 1,  223. 

Pi'oceedings  of  Observatories.     Monthl/Not  XIV,  159-176. 

Berichte  über  die  Thätigkeit  an  den  verschiedenen  englischen 
Sternwarten,  welche  zar  64.  Generalversammlnng  der  Astronomical 
Society  eingelaufen  sind;  dieselben  betreffen  die  Observatorien:  Green- 
wich,  Armagh,  Cambridge,  Dnnsink,  Edinburgh,  Kew,  Liverpool-Birken- 
head,  Radcüffe-Oxford,  Oxford-Universitäts-Stem warte,  Temple-Rugby, 
Stonybnrst,  Mr.  Barklay's  Sternwarte  Leyton,  Mr.  Common's  Stern- 
warte Ealing,  Dan  Ecbt,  Mr.  Crossley's  Sternwarte  Halifax,  Mr.  Hcg- 
GiNs'  Sternwarte  Upper  Tuise  Hill,  Birr  Castle,  Col.  Tomline's  Stern- 
warte Orwell  Park,  Kapstadt. 

Annales  de  Tobservatoire  de  Paris,  publi^s  sous  la 
direction  de  M.  le  contra- amiral  Mouchez.  Observations 
1879-80,  XVn.  1884.    (Memoires.) 

Reports  of  astronomical  observatories.  Smiths.  Rep.  1880, 
623-714. 

Annales  de  Tobservatoire  de  Lyon,  piibliös  par  M.  Cfl. 
AndRÄ.       (Meteorologie,  1878-1880.)    Paris:  Gauthier- Villars. 

W.  FoERSTER.  Astronomische  Beobachtungen  auf  Her 
königl.  Sternwarte  zu  Berlin.   V.  Bd.     Berlin:  Dümmler  1884. 

Mouchez.  Rapport  annuel  sur  Testat  de  Tobservatoire 
de  Paris  pour  Tann^e  1883.  Paris:  Gaotbier-Villars.  4«. 
1-34. 
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Fayk.  Connaissance  des  temps  pour  1886;  Annuaire 
du  bureau  des  longitudes  pour  1885.    CR.  XCIX,  1109. 

The  Nautical  Almanac  and  astronomical  epbemeris  for 
the  year  1888  for  the  meridian  of  R.  Obs.  Greenwich. 
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CoPELAND  hatte  zu  Jamaica  den  Venusdurchgang  1882  beob- 
achtet und  machte  bei  der  Rückreise,  unterstützt  durch  die  Frei- 
gebigkeit des  Earl  of  Crawford,  einen  Abstecher  in  die  Anden 
von  Ecuador,  um  daselbst  verschiedene  astronomisch-physikalische 
Beobachtungen  auszuführen.  Zu  diesem  Zwecke  nahm  er  einen 
Refractpr  von  Simms-Cookb  (6  inch.  Oeffnung  bei  75  inch.  Fpcal- 
Iftngc)  mit.  Die  Verbältnisse  waren  freilich  ziemlich  ungünstig, 
einmal  waren  wegen  des  Kriegszustandes  verschiedene  Oertlich- 
keiten  unzugänglich  und  dann  fiel  die  Reise  in  die  Regenzeit. 
Die  Station  Arequiba  erwies  sich,  trotz  sehr  reiner  Luft,  wegen 
der  Häufigkeit  der  Erdbeben  als  ungeeignet  für  astronomische 
Beobachtungen.  Vincocaya  (14360'  hoch):  Der  Telegraphen- 
apparat befand  sich  in  steter  Unruhe  in  Folge  der  hohen  Span- 
nung der  Luftelectricität;  die  meteorologischen  Vorgänge  spielten 
sich  sehr  regelmässig  ab,  Temperaturmaximum  um  11h,  dann 
Wolkenbildung,  welche  weitere  Insolation  verhinderte,  um  lh<je^ 
vvitter.  In  Puno  hielt  sich  Gopeland  vom  20.  März  bis  2.  Juni 
auf;  seine  Wohnung  (Hotel  Inca,  1.  Stock  hat  12608'  Meereshöhe, 
103'  über  dem  Titicaca-See).  Bei  klarem  Wetter,  z.  B.  29.  Mai 
(a  glorious  day)  stellte  sich  hier  der  Himmel  in  intensiv  blau- 
schwarzer  Farbe  dar:'  Bei  dem  zweiten  Aufenthalt  zu  Vincocaya 
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war  das  Wetter  fast  beständig  ausserordentlich  schön.  Die  Ar- 
beit mancher  der  klarsten  Standen  zu  P.  und  Y.  bestand  in  der 
Skizsirung  der  Hilchstrasse.  Gopbland  konnte  einen  ToUständig 
getrennten  Zweig  derselben  an  ihrer  vorangehenden  Seite  im 
Ophinebos  erkennen,  der  als  Strom  von  etwa  5^  Breite  von  den 
Sternen  t,  23,  30,  41  Oph.  ausgeht  und  eine  vollkommene  Ver- 
biodoDg  zwischen  diesem  Theile  und  der  diffusen  südlichen  Aus- 
breitung der  Milchstrasse  im  Lupus  und  Scorpion  bildet.  Auf 
der  RSckreise  wurde  nochmal  in  Arequiba  (7550'  fi.  M.)  Halt 
gemaeht;  die  Luft  war  nunmehr  so  klar  und  rein,  dass  das  Ther- 
mometer in  der  Sonne  rasch  auf  200^  F.  stieg,  w&hrend  die 
Sehattentemperatur  70®  betrug.  Die  Sonnenflecke  stellten  sich 
mit  soleher  tiberraschepden  Schärfe  dar,  wie  es  nach  Aussage 
Ton  P.  Nbrbini,  der  früher  bei  Secchi  gewesen  war,  in  Rom  nie 
der  Fall  war. 

Mit  dem  Sechszöller  konnte  am  3.  April  der  Planet  Jupiter 
schon  bald  nach  Mittag  aufgefunden  werden;  der  Aequatorstreifen 
war  als  rGthlich-braunes  Band  sichtbar,  die  Satelliten  waren  nicht 
ZQ  finden.  £ine  Reihe  von  Doppelsternen  wurde  untersucht  und 
aueh  hei  mehreren  Sternen  die  Duplicität  neu  entdeckt  Die 
Leistangen  des  an  sich  mftssig  grossen  Femrohres  erkennt  man 
an  folgenden  Beispielen: 

fp  Argds:    4,6  D0,8"  beide  weiss 

fi        „         3, 8      2       weiss,  grttn 

y  Gentauri   4,4     2 

X  Lupi  1       beide  gelblich 

e      „  4, 7      0,8    weiss,  mattblau 

f  Lupi  5,9      3       weiss,  grünlich 

Stonb  6169,  6,7      1,5 

7]  Sag.  3,9     4       orange 

•  y  Cor.  A.       6, 6      1,5    beide  gelblich. 

Zwiseben  den   zwei  Sternen  von  oCrucis   steht  ein  schwacher 
DoppeUtern(?). 

lieber  das  erste  Auftauchen  von  Sternen  erster  Grösse  und 
TOB  Planeten  wurden  zu  Puno  mehrfach  Beobachtungen  gemacht. 
Am  30.  April  wurde  Jupiter  22Min.  vor  Sonnenuntergang  gefunden 
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und  Sirius  2  Min.  darauf  als  heller  Stern  wahrgenommen.  Am 
23.  April  wurde  Sirius  17  Min.  47  s  vor  Untergang  der  Sonne  mit 
dem  Sucher  gefunden,  dann  aber,  nach  Eenntniss  seines  Ortes, 
auch  mit  freiem  Auge  deutlich  gesehen.  Dagegen  sei  die  Sicht- 
barkeit der  Sterne  am  hellen  Tage,  selbst  in  diesen  grossen 
Höhen  und  der  klaren  Luft,  zu  bezweifeln. 

Spektroskopische  Beobachtungen.  Bei  /  Argus  zeigten  sich 
drei  intensiv  helle  und  eine  schwächere  Linie  auf  einem  mftssig 
hellen,  continuirlichen  Spektrum.  Ein  ähnliches  Spektrum  zeigt 
Stonb  9168  (7,5  Gr.),  in  dem  Sternhaufen  nahe  C  Scorpii,  dessen 
übrige  Sterne  alle  nur  ein  gewöhnliches  Spektrum  besitzen. 
Ausserdem  fand  Gopbland  noch  verschiedene  Sterne,  planetarisehe 
Nebel  u.  s.  w.  mit  bemerkenswerthen  Spektren.  Auch  das  Blitz- 
spektrum konnte  untersucht  werden;  die  auftretenden  Linien 
waren  zum  Theil  dem  Stickstoff  zuzuschreiben,  theilweise  viel- 
leicht auch  dem  Sauerstoff  und  Wasserstoff.  Am  24.  Juni  wur- 
den am  violetten  Ende  noch  mehrere  Linien  jenseits  von  J?,  und 
ÜT  gesehen,  die  letzte  war  L  mit  der  Wellenlänge  382,0  ju/u. 

Das  Zodiakallicht  stellte  sich  am  6.  Juni  1883  um  7  h  20  m 
0.  Z.  zu  Vincocaya  als  glänzender  Lichtkegel  dar,  der  ein  Spek- 
trum zwischen  538  und  473  fifi  mit  dem  Maximum  bei  502  lieferte. 
Prof.  Wright  liatte  das  Maximum  bei  522  ftfi  bestimmt,  eine  Ver- 
schiebung, die  durch  verschiedene  Durchlässigkeit  der  Luft,  der  Pris- 
men oder  auch  durch  physiologische  Ursachen  sich  erklären  Hesse. 

Beobachtungen  von  Sonnenprotuberanzen. 

Meteorologische  Beobachtungen.  A.  B. 


C.  Pritchard.  A  Photometrie  Comparison  of  the  Light 
transmitted  by  certain  Refracting  and  Reflecting 
Teiescopes  of  Equal  Aperture.     Monthl.  Not.  XLV.  29^3t. 

Ueber  das  Verhältniss  der  Lichtstärken  von  Refractoren  und 

Reflectoren  finden  sich  zwar  mehrfache  Aeusserungen  von  Kennern 

—  so  wird  der  Dorpater  Ncunzöller  dem  HERscuBL'schen  18v.öli. 

Reflector  gleichgesetzt,  oder  der  16  inch.  Refractor  zu  Pulkowa 

,  und  Lassell's  zweifQssiges  Teleskop  fttr  nahe  gleichwerthig  er- 
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kiftrt  — ,  diese  Urtheile  beruhen  aber  nicht  auf  sicheren  photo- 
metrisehen  Messungen,  sie  sind  nichts  als  ganz  ungefähre  Ver- 
mathungen.  Um  diesen  Mangel  zu  heben,  Hess  Prof.  Pritchard 
dorch  seine  Assistenten  Plummer  und  Jenkins  an  drei  nahezu 
gleicbgrossen  Instrumenten,  einem  GnuBB'schen  Refractor  von  12  V^ 
inch.  einem  Spiegelteleskop  (Metallspiegel)  und  einem  Teleskop 
mit  Silber-auf-Glas-Spiegel,  beide  13  inch. ,  Helligkeitsmessungen 
ausf&hrcn,  die  sich  auf  eine  Reihe  Ton  Sternen  zweiter  bis 
sechster  Grösse  erstreckten.  Jeder  der  genannten  Herren  be- 
nutzte  ein  besonderes  Photometer,  beide  erreichten  dieselbe  Ge- 
nauigkeit (mittl.  Fehler  0,05  Sterngrössen)  und  beide  erhielten 
nahe  flberein stimmend  folgende  Yerhältnisszahlen: 

Refractor  zu  Metallreflector:  ii  1,88 : 1     B  1,94  : 1 

Refractor  zu  Silber-Glas-Reflector:  il  1,52:  1  J?  1,57 :  1. 
Diese  Verbältnisse  gelten,  was  wohl  zu  beachten  ist,  nur  fttr 
diese  speciellen  Instrumente;  bei  anderen  gleichgrossen  Tele- 
sJLopen  mögen  sie  wohl  ähnlich  sein,  ohne  identische  Werthe  zu 
besitzen.  —  Prof.  Pritchard  bemerkt  noch,  dass  bei  grösseren  In- 
strumenten jenes  Yerhältniss  sich  mehr  zu  Gunsten  der  Reflectoren 
ändern  muss,  da  bei  Refractoren  die  zunehmende  Dicke  der 
Linsen  einen  starken  Absorptionsverlust  des  Lichtes  herbeif&hrt. 
Es  seien  daher  weitere  Versuche,  Spiegel  grösserer  Oeffnung  her- 
tnstellen,  sehr  zu  empfehlen.  A.  B, 


H.  Seeliqer.  üeber  die  Aberration  der  Fixsterne. 
Astr.  Nachr.  CIX,  273-280t. 
Die  Bigenbewegung  der  Sonne  ruft  in  den  Sternpositionen 
eine  Aberration  hervor,  welche,  auch  wenn  die  Richtung  jener 
Bewegung  als  constant  angenommen  wird,  sich  gleichwohl  in  den 
Oeiiem  der  Polsteme  verrathen  muss,  falls  überhaupt  die  Ge- 
schwindigkeit der  Sonne  nicht  zu  gering  ist.  Ueber  diesen  Punkt 
sehen  die  Resultate  bisher  freilich  noch  sehr  weit  auseinander, 
der  wahrscheinlichste  Werth  dürfte  aber  nicht  bedeutend  von  der 
Geschwindigkeit  der  Erde  in  ihrer  Bahn  um  die  Sonne  verschie- 
den sein.   Ist  y  das  Verhältniss  der  ersten  zur  zweiten  Geschwin- 
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digkeit,    so  wttrde   die  Verschiebung   im  Orte   des  Polarsternes 
sich  folgendermassen  stellen  (Jahr  1883): 

8 

1 .  Januar     J{a'  -  a)  =  +  0,02  y       ä(ß'  ~  d)  =  ~  0,07  y 
I.April  +0,29  —0,01 

1.  Juli  +0,21  +0,01 

l.October  -0,11  +0,03. 

Es  sind  dies  Grössen,  die  sich  in  den  Mittelwerthen  zahlreicher 
Beobachtungen  schon  dürften  erkennen  lassen. 

Eine  andere  Ursache,  welche  kleine  Aberrationsveränderun- 
gen  bedingt,  ist  durch  den  Umstand  gegeben,  dass  der  Schwer- 
punkt der  Sonne  und  der  des  Sonnensystems  nicht  zusammen- 
fallen; so  erhält  die  Sonne  und  mit  ihr  die  Erde  noch  eine  ge- 
ringe Ungleichmässigkeit  in  der  translatorischen  Bewegung.  Die 
hieraus  abgeleiteten  Schwankungen  der  Sternörter  sind  aber  mini- 
mal, sie  bleiben  weit  unterhalb  der  Beobachtungsfehler. 

A.  B. 

F.  Folie.    Quelques  remarques  sur  la  th^orie  de  Taber- 

ratiou    d'YvON   ViLLARCEAÜ.       Bull.  astr.  I,  473-478t. 
Auch  Prof.  Folie   ist   der  Ansicht,    dass  die   systematische 
Aberration,  deren  Ursache  die  Eigenbewegung  der  Sonne  (und 
der  Fixsterne  selbst)  ist,  sich  bemerklich  machen  dürfte  bei  der 
gegenwärtigen  Genauigkeit  der  Beobachtungen. 

Die  Arbeiten  der  Aberrationsconstanten  vergl.  a.  a.  0. 
A,  B. 
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Tusage  des  astronomes  et  des  navigateurs  pour  Tan 
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Planeten.       ZS.  f.  ges.  Natarw.  (4)  III,  LVII,  461-488. 


B.    Planeten  und  Monde. 

Mercur. 

S.  Newcomb.     Discussion  of  observed  Transits  of  Mer- 
cury   1677-1881.      Monthl.  Not.  XLIV,  184-187t. 

Levebrier  hatte  die  VorQbergängc  des  Merkur  vor  der  Sonne 
bis  zum  Jahre  1848  einer  Untersuchung  unterworfen  und  seit- 
dem ist  ein  Yierteljahrhundert  verflossen,  welches  weitere  und 
zwar  viel  genauere  Beobachtungen  geliefert  hat,  als  es  die  frü- 
heren waren.  Zu  den  Fragen,  für  deren  Lösung  die  Merkur- 
durchgänge wichtiges  Material  darbieten,  gehört  auch  die  Frage 
nach  der  Gleichförmigkeit  der  Erdrotation.  Wenn  die  Erddrehung 
alhnählich  langsamer  wird,  so  wird  die  darauf  basirte  Zeitmessung 
TOD  der  absoluten  Zeit  abweichen.  Das  Zeitmaass,  die  Secunde, 
wird  länger  werden,  was  sich  darin  kundgeben  wird,  dass  die 
Bewegungen  am  Himmel  scheinbar  schneller  werden.  Eine  solche 
Erscheinung  zeigte  sich  (ausser  beim  Monde)  bei  Merkur  und 
man  mosste  daraus  schliessen,  dass  zwischen  1723  und  1881  ein 
Fehler  Ton  17  See.  in  die  Zeitrechnung  sich  eingeschlichen  habe. 
Dem  entgegen  findet  aber  nun  Newcomb,  dass  die  Annahme  der 
Verlangsamung  der  Erdrotation  bezüglich  der  Merkurbewegung 
nieht  zutreffe.  —  Eine  andere  wichtige  Frage  betrifft  die  Be- 
wegung des  Merkurperihels.  Die  Beobachtung  giebt  diese  43'' 
im  Jahrhundert  grösser  als  die  Rechnung,  was  Newcomb  aus 
seinen  Untersuchungen  bestätigt  findet.  Die  bisher  zur  Erklärung 
aufgestellten  Hypothesen  hält  Newcomb  für  ungenügend  oder 
falsch  (Leverrier's  Planetengruppe  zwischen  Sonne  und  Merkur, 
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Zodiakallicht,  mögliche  Abplattung  der  Sonne,  Modifieation  des 
Schweregesetzes,  Weber's  electrodynamische  Theorie).  Dagegen 
glaubt  er,  dass  die  Venusmasse  noch  nicht  hinreichend  genau 
bekannt  sei,  und  sollten  angesichts  dieses  Umstandes  die  künftigen 
Merkurdurchgänge,  besonders  die  im  November  stattfindenden, 
möglichst  sorgfältig  beobachtet  werden,  da  die  Merkurbewegung 
umgekehrt  noch  zur  besseren  Bestimmung  jener  Masse  verwerthet 
werden  könne.  A.  B. 

J.  Bauschinger.      Zur   Frage    über   die   Bewegung    des 
Merkurperihels.       Astr.  Nachr.  CIX,  27-32t. 

Durch  Newcombs  Untersuchungen  sowie  durch  des  Verfassers 
eigene  Arbeit  „Untersuchungen  über  die  Bewegung  des  Planeten- 
Merkur"  ist  die  Zuverlässigkeit  der  Beobachtungen  genügend 
dargethan,  aus  denen  die  Incongruenz  zwischen  wirklicher  und 
theoretischer  Bewegung  des  Merkurperihels  folgt.  Es  bleiben 
nun  eigentlich  nur  zwei  Möglichkeiten:  entweder  ist  die  Venus- 
masse noch  wesentlich  ungenau  oder  die  mathematische  Störungs- 
theorie  mangelhaft.  Eine  Veränderung  der  Venusmasse  in  der 
erforderlichen  Grösse  würde  aber  wieder  zu  Anomalien  in  der 
Bewegung  der  Erde  und  des  Mars  führen.  Da  andererseits  die 
Berechnung  der  Störungen  nach  Leverrier's  Methode  der  Variation 
der  Constanten  wegen  der  grossen  Neigung  und  Excentricität  der 
Merkurbahn  zu  Bedenken  Anlass  geben  kann,  hat  Bauschinger 
die  Störungen  nach  Hansen's  Methode  der  Coordinatenstörungen 
ermittelt.  Aber  auch  auf  diesem  Wege  ist  der  Widerspruch  nicht 
zu  beseitigen  und  Bauschinger  sagt:  „Für  unser  gegenwärtiges 
Problem  kann  man  also  nach  meiner  Ansicht  nur  behaupten,  dass 
die  besten  der  vorhandenen  Störungstheorien  ein  empirisches 
Glied  verlangen".  In  einem  Briefe  an  den  Verfasser  giebt 
Newcomb  zu,  dass  ein  Asteroidenring  innerhalb  der  Merkurbahn 
die  Ursache  der  Unregelmässigkeit  sein  könnte;  es  frage  sich 
indessen,  ob  derselbe  auf  Merkur  die  verlangte  Wirkung  aus- 
üben könnte,  ohne  gleichzeitig  eine  merkliche  Abplattung  der 
Sonne  hervorzurufen.  A,  B, 
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Litteratar. 

Iriforme  sobre  la  observacion  del  paso  de  Mercurio  por 
el  disco  del  Sol,  Noviembre  7,  1881.  Anales  de  Fomento 
Vir,  262.  1882. 

Transite  de  Mercurio  Nov.  7,  1881.  Observacion  hecha 
en  el  observatorio  de  Mineria.  Anales  de  Fomento  VII, 
267.  1882. 

Crüls.  Revision  des  tables  de  Mercure  et  des  masses 
des  planstes  inf^rieures.     Ann.  de  Tobs.  de  Rio  de  Janeiro  II. 

Luis.  R^vison  des  tables  de  Mercure  et  des  masses 
des  planstes  införieures.  Ann.  de  rObs.  de  Rio  de  Janeiro- 
11.    1883. 


Venus. 

R.  L.  J.  Ellery.     Observations  of  the  Transit  of  Venus 
1874  Dec.  8-9.     Colony  of  Victoria,  Australia. 
Mem.  R.  Astron.  S.  XLVII,  31-48. 

H.  C.  Russell.     Observations  of  the  Transit  of  Venus, 
raade  at  Stations  in  New-South-Wales  1874  Dec.  8-9. 

Ib.  49-88. 

J.  Tebbutt.     Observations  •  •  •  at  Windsor,  N.-S,-W. 
Ib.  88-92. 

Ch.  Todd.     Observations  •  •  •  at  Adelaide,    South-Austr. 

Ib.  93-96. 

BiGG-WiTHER.      Observations    •••   at  Mooltan,    Punjab, 
India.       Ib.  97-99. 

E.  J.  Stone.    Observations  •  •  •  at  the  Cape  of  Good  Hppe. 

Ib.  100. 

Die  Beobachter  in  Melbourne  und  den  zugehörigen  Httlf«- 
stationen  (Mornington,  View  Hill  und  Glenrowan)  sahen  um  Venus 
beim  Eintritt  einen  Lichtkranz.  Flecken  auf  dem  Planeten  nicht 
gesehen,  kaum  vermuthet.  Der  Sonnenrand  zeigte  eigen thQm- 
liehe  Einbuchtungen  und  Auszackungen,  sowohl  beim  Ein-  als 
Austritt    In  Sydney  gelangen  nach  Russell  190  Photographien 
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in  3h  lOm.  Die  übrigen  Stationen  in  N.  S.  W.  waren  Woodford 
(Photographien)  Ooulburn  (desgl.)  Eden  (W.  Scott  sah  die  Venus 
nar  in  der  Mitte  der  Sonne  ganz  schwarz).  A.  B. 


BouQUET  DE  LA  Grüie  et  Abago.  Etude  sur  le  contour 
apparent  de  V6nus.  C.  R.  XCVIII,  1406-1412t;  Naturf.  1884, 
297-298. 

Die  Ausmessung  der  24  besten  photographischen  Aufnahmen, 
welche  auf  der  französischen  Station  zu  Puebla  1882  Dec.  6.  er- 
halten  wurden,  bezflglich  der  Gestalt  der  Venus  führte  zu  einer 
Abplattung  1 :  303.  Der  Winkel  zwischen  Venus-  und  Erdaxe 
wird  31  Grad.  Unter  Hinzunahme  der  übrigen  Platten  stellt  sich 
jedoch  die  Form  des  Planeten  als  absolut  kreisrund  heraus  bis 
auf  eine  im  Süden  zwischen  zwei  Einsenkungen  liegende  ausser- 
ordentlich starke  Erhebung  von  etwa  100km  Höhenunterschied. 
Auch  auf  den  Platten,  welche  Herr  Abbadie  erhalten  hatte,  ist 
diese  sonderbare  Formation  zu  erkennen  sowie  noch  einige  andere 
kleinere  Erhebungen  von  durchschnittlich  40km  Höhe.  Diese 
Stellen  liegen  —  gezählt  vom  Südpol  über  W,  N,  E  —  in  62*, 
11 8^  242^  285^  A,  B. 

Lamey.  Sur  la  hauteur  et  sur  la  forme  annulaire  des 
montagnes  des  V^nus.  CR.  XCVIII,  1533-1535t;  Rev.scient. 
1884  (1)  XXXIV,  24. 

In  Folge  der  Mittheilung  der  Herren  Bouqubt  und  Arago 
schreibt  P.  Lamey,  dass  er  aus  Zeichnungen  des  Planeten  Venus, 
die  mit  Hülfe  eines  6 zoll.  Refractors  ausgeführt  sind,  jene  Defor* 
mation  des  Randes  ebenfalls  schon  erkannt  und  die  Höhe  zu 
290km  geschätzt  habe.  Dass  die  Zahl  mit  der  aus  den  Photo- 
graphien abgeleiteten  so  wenig  stimmt,  entschuldigt  er  damit, 
dass  ihm  Hilfsmittel  zur  Messung  fehlen  und  dass  die  Einsen- 
kungen neben  jener  Erhöhung  zu  übertriebener  Schätzung  ver* 
leiten.  Während  die  französischen  Gelehrten  annehmen,  es  handle 
dich  hier  um  Objecto  atmosphärischer  Natur,  erklärt  Lambt  diese 
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Erfaebungen  als  die  Wälle  ungeheurer  Ringgebirge,  ähnlich  denen 
des  Mondes,  welche  bei  günstigen  Bildern  leicht(?)  und  deut- 
lieb(??)  zu  erkennen  seien.  Er  selbst  habe  am  28.  März  und 
26.  April  1884  deutlich  die  kreisförmige  Gestalt  des  Sttdfleckes 
gesehen.  A.  B. 

J.  Lamp.  Beschreibung  der  Oberfläche  der  Venus. 
Astr.  Nachr.  CX,  37-38t. 
Venus  ist  von  Anfang  Mai  bis  August  1884,  so  oft  es  das 
Wetter  erlaubte,  beobachtet  worden.  „Das  Suchen  nach  deutlich 
hervortretenden  Flecken  behufs  Bestimmung  der  Rotationszeit  ist 
durchaus  erfolglos  geblieben''.  „Während  die  beiden  schmalen 
Enden  des  beschatteten  Theiles  der  Oberfläche,  allmählicj)  immer 
feiner  werdend,  sich  an  die  Nachtseite  der  Hörner  anschmiegten, 
zeigten  sieh  unten,  und  deutlicher  noch  oben  am  sttdiichen  Hörn 
AD  den  Stellen,  wo  diese  Hörner  ansetzten,  Ausbuchtungen  oder 
Yorsprttnge  derselben.  Hierdurch  entstanden  oben  und  unten 
im  Verein  mit  den  hellen  Spitzen  der  Hörner  grössere  und  gleich- 
sam selbständige  hellere  Partien,  welche  in  besonders  weissem 
Lichte  glänzten''.  Am  13.  Mai  schien  mitten  in  der  dunkeln  Seite 
eme  ziemlich  helle  Stelle  zu  liegen,  die  später  nicht  wiederzu- 
sehen war.  Das  aschgraue  Licht  wurde  nie  wahrgenommen. 
Hr.  Lamp  benutzte  bei  diesen  Beobachtungen  öfters  Fluorescin- 
seilen  von  Mittbnzwet,  wodurch  die  Bilder  entschieden  an  Ruhe 
und  Beständigkeit  gewannen.  A.  B. 


Passage  de  Venus  du   6.  Dec.    1882.     Les   expeditions 
beiges.     Annnaire  de  Tobs.  de  Bruxelles  1884,  110-1 43t. 

Zur  Messung  der  Abstände  der  Mitten  von  Venus  und  Sonne 
diente  auf  jeder  der  zwei  belgischen  Stationen  (San  Antonio, 
Texas  and  Santiago,  Chile)  ein  Fernrohr  mit  einem  grossen  festen 
und  einem  kleinen  verschiebbaren  Objectiv.  Bei  concentrischer 
Stellang  fallen  die  Mitten  der  Felder  zusammen.  Nun  wird  das 
kleine  Objectiv  so  verschoben,   dass  das  kleine  von  ihm  gelie- 
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ferte  Sonnenbild  auf  das  groBse  vom  Haaptobjectiy  erzeugte 
Venasbild  fällt:  es  bleibt  dann  noch  ein  schmaler  dunkler  Rand 
von  Venus  rings  um  das  kleine  Sonnenbild  sichtbar,  so  dass  eine 
sehr  gute  und  genaue  Messung  möglich  ist.  Die  Ghile'sche  Sta- 
tion war  sehr  vom  Wetter  begünstigt,  es  gelangen  606  Messungen 
(Prof.  Niesten).  Auf  der  texanischen  Station  gingen  hingegen 
2  Stunden  wegen  Bewölkung  verloren,  jedoch  konnten  nachher 
immer  noch  124  Distanzen  gemessen  werden.  A,  B, 
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Math.-natnrw.  Ber.  Ungarn  I,  211-212. 

Greenwich  Observations  of  the  occultation  of  Venus 
by  the  Moon   1884  Febr.  29.      Monthl.  Not.  XLIV,  260-261. 

J.  Franz.  Ueber  die  Venusexpedition  in  Aiken  (Caro- 
lina).    Sehr.  d.  Königsb.  phys.  Ges.  1883,  XXIV.  Sitzb.  5-14. 

L.  Trouvelot.     Les  taches  polaires  de  Venus. 
C.  R.  XCVllI,  719-720,  1481-1482;  Naturf.  1884,  175. 

Observations  du  passage  de  Venus.  Ann.  de  Tobserv.  de 
Brux.  V.;  Annales  astronomiques  1884,  1-30. 

Hatt.     Le  passage  de  Venus  sur  le  soleil  en   1882. 
Assoc.  fran?.  Ronen  1883,  1085-1104. 

Dreyer,  Wilson.  On  the  transit  of  Venus  1882  Dec.  6. 
Proc.  R.  Dubl.  See.  1883,  IV,  1,  47,  49,  51. 

Pearson.     Observations  of  the  transit   of  Venus  across 
the  sun's  disk,  taken  near  Kingston,  Jamaica. 
Proc.  Cambr.  Phil.  Soc.  IV,  Heft  5  u.  6. 

J.  K.  Rees.  Observations  of  the  transit  of  Venus  1882, 
6.  Dec.  und 
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Transit  of  Venus.      (P.  Smyth.)       Proc.   Edinb.   Soc.   1882-83, 
XII,  7-8. 

The  Transit  of  Venus  1882.     Monthl.  Not.  XLIV,  182-184. 

J.  C.  HouzEAU.     Le  satellite  problematique  de  V^nus. 
L'astTonomie  1884,  avril. 


Mars. 
W.  F.  Denning.     The  Rotation  Period  of  Mars. 
Nature  XXX,  55-56f;  L'astronomie  1884  avril. 
Aus  eigenen  Beobachtungen  bis  1884  in  Verbindung  mit  den 
Beobachtungen  von  Kaiser   in  Leiden  1869,    einem  5349  Mars- 
rotationen  entsprechenden  Zeiträume,    findet  Denning   die  Rota- 
tionsdauer dieses  Planeten  gleich  24h  37m  228.34.    Die  früheren 
Bestimmungen  lauteten  (die  Stunden  und  Minuten,  durchgängig 
24h  37m,  sind  weggelassen): 
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E.  L.    Troüvelot.      Observations   sur  Ja   planfete   Mars 

(Obs.    de   Meudon).     C.  R.  XCVIII,  788-790t;  Naturf.  1884,  213. 

Im  Frühjahre  1884  war  vom  Mars  besonders  die  nördliche 
Hemisphäre  sichtbar,  deren  Flecke  Troüvelot  sämmtlich  gezeichnet 
bat,  soweit  dieselben  nicht  unter  der  £iscalotte  des  Poles  ver- 
borgen lagen.  Diese  Halbkugel  ist  wesentlich  ärmer  an  dunklen 
Flecken  als  die  südliche.  Die  Knoble-,  Tycho-  und  Airy-See 
(Breen's  BenennuDg,  nach  Schiaparelli  .  .  .  Indus,  Geraunius 
Sinns)  sind  die  bedeutendsten.  Der  grosse  röthliche  Continent 
enthält  noch  zerstreute  graue  Flecken.    Veränderungen,  die  sich 
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seit  Beginn  von  Trouvelot's  Arbeiten  über  Mars  1875  von  Jahr 
zu  Jahr  zeigten,  lassen  ihn  an  vegetative  von  der  Jahreszeit  des 
Planeten  abhängige  Vorgänge  denken.  A.  B. 


A.  KoNONOWiTSCH.     üeber  die  Albedo  des  Planeten  Mars. 
Astr.  Nachr.  CIX,  185-192t. 

A.US  den  pbotometrischen  Beobachtungen  des  Planeten  Mars 
soll  bestimmt  werden:  1)  Das  Gesetz  der  Erleuchtung  im  Ver- 
hältniss  zur  Phase.  2)  Oppositionshelligkeit,  3)  die  Albedo.  Ist 
der  Phasenwinkel  =0,  die  Oppositionshelligkeit  =0;  und  JV  die 
Helligkeit  des  Planeten  in  einem  gegebenen  Momente,  so  wäre 
letztere  JV  =  «[1— l/y(^— t?)].  Der  Werth  von  y  wird  für  Seidel's 
Messungen  0,3471  ±0,056  für  die  ZöLLNER'schen  0,3940± 0,026; 
diese  Uebereinstimmung  berechtigt  zu  dem  Schlüsse,  dass  aus 
den  beiden  genannten  Messungsreihen  das  gleiche  Gesetz  der 
Erleuchtung  mit  der  Phase  hervorgeht  und  dass  dieses  Gesetz 
nicht  weit  von  dem  durch  die  Formel  g>{v)  =  1 — ]/0,37(7i  — t?) 
abweicht  Dagegen  weichen  die  Oppositionshelligkeiten  x  weit 
von  einander  ab.  Die  Ursache  dieser  Abweichung  besteht,  wie 
schon  Zöllner  angedeutet,  in  der  geringeren  Empfindlichkeit  des 
Auges  von  Seidel  gegen  rothes  Licht  und  in  der  grünlichen  Fär- 
bung seines  Objectivs.  Mit  Rflcksicht  auf  das  Phasengesetz  fin- 
det EoNONO WITSCH,  dass  die  Albedo  des  Mars  unter  35  und 
wahrscheinlich  nahe  bei  20pCt.  liegen  muss.  Vier  verschiedene 
Annahmen  geben  die  Werthe:  il  =  34,3,  22,9,  19,7  und  19,8  pCt. 

A.  B. 
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Kleine  Planeten. 

T.  N.  Thiele.     Ueber  die  Berechnung  der  neuentdeck- 
ten   Planeten.       Astr.  Nachr.  CVII,  Nr.  2567,  357-360t. 

Herr  Thiele  hält  die  Mühe  für  zu  gross,  welche  mit  der 
Bereehnung  der  Bahn  eines  neaen  kl.  PI.  yerknttpft  ist,  beson- 
ders da  die  Elemente  selbst  wenig  Interesse  böten  im  Gegensatz 
zu  den  Coraeten,  wo  man  möglichst  bald  erfahren  möchte,  ob 
ein  Comet  schon  frOher  einmal  gesehen  worden  sei.  Da  dfe 
erste  Planetenbahn  noch  sehr  nnsicher  sei,  ist  sie  eigentlich  nur 
eine  mühselige  Extrapolation;  dieser  letztere  Zweck,  den  Ort  des 
Planeten  auf  einige  Zeit  im  Voraus  angeben  zu  können,  Hesse 
sich  viel  bequemer  erreichen.  Man  projicire  die  beobachteten 
Planetenörter  auf  eine  Eugelflftche  vom  Radius  2,8,  die  concen- 
trisch  der  Sonne  ist.  Hier  werden  die  Positionen  schon  eine  sehr 
regelmässige  und  gleichförmige  Lage  erhalten,  so  dass  eine  Ex- 
trapolatiop  sieber  vor  sich  gehen  kann.  Die  berechneten  pro- 
jidrten  Oerter  sind  dann  wieder  in  geocentrische  zu  verwandeln. 
(Im  Grunde  genommen  kommt  diese  Methode  mit  der  Berechnung 
einer  Kreisbahn  ttberein.  Auch  möchte  Ref.  noch  hinzufügen, 
dass  nicht  selten  ältere  Planeten,  deren  Bahnen  ungenau  bekannt 
waren,  oder  bei  denen  ein  Rechenfehler  unterlief,  als  neue  en^ 
deckt  werden;  dieser  Fall  kommt  fast  alljährlich  vor.  Nach 
Prof.  Tuielb's  Verfahren  würde  man  eine  solche  Identität  erst 
sehr  spät  bemerken,  die  Nummern  der  in  der  Folge  entdeckten 
Planeten  wären  zu  ändern    und  damit  viel  Verwirrung  möglich. 
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Noch  bedenklicher  aber  ist  es,  dass  viel  Zeit  und  Mtthe  mit  der 
Beobachtung  des  vermeintlich  neuen  Planeten  verbraucht  wurde, 
die  gespart  worden  wäre,  wenn  baldmöglichst  Elemente  berechnet 
werden).  A.  B. 


M.  W.  Harrington.     üeber  den  Asteroidenring. 

(Vortrag  in  der  Amer.  Assoc.)  Nature  XXX,  597;  Science  IV,  292. 
In  der  fortgesetzten  Entdeckung  kleiner  Planeten  hat  die 
mittlere  Entfernung  derselben  langsam  zugenommen.  .  .  Bei  der 
Annahme  gleicher  Lichtreflexionsfähigkeit  und  Dichte  bei  allen 
Planeten  würde  Vesta  Vi7  der  Gesammtmasse,  Vesta  und  Ceres 
zusammen  Über  die  Hälfte  der  Planeten  1—230  enthalten. 

Ä.  B, 

S.  Newcomb.    Remarks  on  tbe  theory  of  relations  amoog 
the  mean   motions  of  the  planets.       Astr.  Nachr.  CX,  l-if. 

Zu  den  bisher  bekannten  Fällen  naher  Comraensurabilität 
von  Planeten-  oder  Trabantenbewegungen  (bei  Jupiter,  Saturo) 
fttgt  Nbwcomb  noch  ein  Beispiel,  nämlich  die  Saturnmonde  Titan 
und  Hyperion  hinzu,  wo  sich  die  Umlaufszeiten  wie  4 : 3  ver- 
halten. Ein  Beispiel  unter  den  Planetoiden  ist  Pallas-Jupiter. 
7  Jupiterumläufe  sind  gleich  18  der  Pallas.  Die  genaue  Berech- 
nung ist  Mangels  allgemeiner  Störungstafeln  der  Pallas  unmög- 
lich. Jedenfalls  ist  aber  der  Ort  der  Hauptwirkuug  (kleinste 
Distanz)  nahezu  unveränderlich  in  283^  hei.  Länge.  Newcomb 
bemerkt  noch,  dass  die  Ansicht  irrig  ist,  durch  eine  Commen- 
surabilität  der  Bewegungen  sei  die  Stabilität  des  Sonnensystems 
gefährdet.  Es  würden  vielmehr  gerade  durch  den  Eintritt  der 
Störung  die  gegenseitigen  Stellungen  derart  geändert,  dass  auch 
die  Störungen  selbst  sich  ändern  und  zuletzt  nur  kleine  Oscilla- 
tionen  um  den  mittleren  Ort  übrig  bleiben:  die  Störungen  zwei- 
ter Ordnung  heben  die  erster  Ordnung  wieder  auf. 

A.  B. 
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Trepied.     Observation  de  la  pl.  (240)  Borrelly  ä  Alger. 
C.  R.  XCIX,  439-440. 

A.  VentüRI.     Le  pertubazioni  di  Feronia.    Astr.  Nachr.  CX, 
114-122. 

V.  Engelhardt.       Planetenbeobachtungen.         Astr.  Nachr. 
CX,  185. 

FaLISA.      Neuer  Planet   (245).     Astron.  Nachr.  Nr.  2630,  p.  223. 

V.  Oppolzer.     Bahnbestimmung  des  Planeten  (237)  Coe- 
lestina.      Wien.  Anz.  1884,  187. 

L.  GoARANS.     Ast^roides  d^couverts  en  1882.      Annaalre 
de  rObs.  de  Bmi.  L,  190-197.  1883. 

Neue  kleine  Planeten.     Naturf.  1884,  186. 


Jupiter. 


W.   F.  Denning.     Dark  Transit  of  Jupiter's  first  Satel- 
lite.        Nature  XXX,  77. 

Jupiter.      Ibid.  XXX,  125.  (1). 

Am  18.  Mai  8  h  waren  auf  der  PlaneteDScheibe  gleichzeitig 
die  Schatten  des  ersten  und  zweiten  Trabanten,  sowie  ausserdem 
der  vierte  Satellit  als  dunkle  Flecken  sichtbar  (nicht  der  erste 
Trabant,  wie  S.  77  angegeben  ist).  Der  vierte  Satellit  war  in 
der  Mitte  der  Scheibe  so  dunkel,  dass  er  von  dem  Schatten  kaum 
zu  unterscherden  war.  Auch  der  dritte  Satellit  stand  zur  Zeit 
der  Beobachtung  vor  Jupiter,  war  aber  nicht  sichtbar,  wenigstens 
nicht  als  dunkler  Fleck.  A.  B. 


Henry  Pratt.  Abnormal  Appearance  of  Jupiter  s  Sa- 
tellite  IV,  while  in  Transit  on  March  12.  Monthl.  Not. 
XLIV,  295-296. 

Der  Satellit  war  dunkel,  jedoch  nicht  ganz  schwarz,  nur  an 
seinem  vorangehenden  Rande  war  eine  schwarze  Stelle  von  der 
Form  eines  verkehrten  Kommas  zu  sehen.    Auffallend  war  aber, 
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dass  der  Trabant  sehr  verlängert  erschien  und  seine  grosse  Axe, 
nicht  ganz  senkrecht  zum  Jupiter&quator  stand.    Am  Instrumente 
könne  die  Ursache  dieses  eigenthttmlichen  Aussehens  nicht  ge- 
legen haben.  A,  B. 

G.  BiGOURDAN.  Observations  d'^clipses  des  Satellites 
de  Jupiter,  faites  k  Tobservatoire  de  Paris.  Bull.  astr. 
I,  3d8>389t. 

L.  Weinek.  Beobachtungen  auf  der  k.  k.  Sternwarte 
zu   Prag,      Astr.  Nachr.  CX,  233-2371. 

Am  17.  Febr.  1884  bemerkte  Wbinek  in  dem  südlichsten  der 
dunkeln  Jupiterstreifen  nahe  zur  Mitte  seiner  Längenausdehnung 
einen  schwarzen  Punkt,  welcher  dem  Schatten  eines  Trabanten 
glich.  Nach  10  bis  15  Min.  schien  derselbe  nicht  mehr  90  scharf 
begrenzt  zu  sein,  nach  einer  halben  Stunde  (8h)  war  er  ganz 
verschwanden;  an  seiner  Stelle  war  nun,  schwach  markirt,  eine 
lichte  längliche  Wolke.  Am  18.  Febr.  14h  war  dieselbe  Wolke 
wieder  schwach  zu  erkennen,  sowie  auch  am  19.  Febr.  um  10h. 
Refractor  98  mm  Oeffnung.  A.  B. 


Beobachtung  eines  schwarzen  Fleckens  auf  der  Jupiter- 
scheibe am    17.  Febr.   1884.     Astr.  Nachr.  CX,  36öt. 

Hr.  F.  Terby  in  Löwen  hat  dieselbe  Wahrnehmung  gemacht 
wie  Prof.  Wbinek  in  Prag.  Eine  7  h  38  m  nach  Prager  Zeit  ge- 
machte Zeichnung  enthält  den  schwarzen  Fleck,  eine  zweite 
Zeichnung  8h  52m  (Pr.  Zt)  zeigt  denselben  nicht  mehr;  statt 
dessen  finden  sich  hier  zwei  weisse  Flecke,  deren  zweiter  um 
9h  6m  Pr.  =  8h  11  m  Greenw.  die  Mitte  der  Scheibe  passirte 
(Refractor  von  90  mm  Oeffnung).  A.  B, 
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LIII,  (3)  VI,  878. 

LlAGRE    et  MaILLY.      Rapport.       Ibid.  837-839. 

A.  Weiler.  Die  Störungen  der  Erdbahn  durch  den 
Jupiter.      Astr.  Nachr.  CX,  145-170. 


Saturn. 

Henry  Pratt.     The  belts  of  Saturn.    Monthl.  Not.  XLIV,  85 

bis  86:  Athen.  1884  (1)  92;  Naturf.  1884,  135. 
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Hknry  Pratt.     The  pbysical  Features  of  Saturn  1884. 

Month.  Not.  XLIV,407^12t;  Naturf.  1884,  357. 
Die  gOnstige  Position  des  Planeten  und  das  Zasammentreffen 
mehrerer  sehr  günstiger  Nächte  gestatteten  eine  sehr  eingehende 
UDtersttchang  des  Planeten  mit  Hilfe  eines  NEWTON'schen  Reflectors 
von  8"  Oeffnung.  Die  Vergrösserungen  betrugen  370,  450 
and  500. 

1.  Die  Saturnkugel  zeigt  auf  beiden  Hemisphären  Streifen, 
symmetrisch  bezüglich  Lage  und  Farbe.  Dem  Aequator  zunächst 
lieg;t  eine  erSme-farbige  Zone.  Darauf  folgt  ein  etwa  10®  breiter 
starker  Streifen,  gegen  den  Aequator  hin  scharf  begrenzt,  mit 
Knoten  und  krummen  Ausbuchtungen.  Derselbe  repräsentirt  die 
dunkelste  Farbe  auf  Saturn.  Die  Polseite  dieses  Streifens  geht 
allmählich  in  eine  gelbe  Zone  über,  diese  in  eine  rosafarbene  von 
ziemlich  scharfer  Begrenzung  (bei  25^  Breite),  hierauf  folgt 
ein  schmaler  gelber  Streifen,  sodann  bei  40°  ein  doppeltes  blass- 
rotbes  Band,  dazwischen  ein  gelber  Strich.  Gegen  den  Pol  hin 
folgt  dann  nochmals  ein  gelber  Streifen,  während  die  Polarcalotte 
eine  weisslich-blasse  Farbe  zeigt. 

2.  Die  Ringe.  Ring  A,  Encke's  Theilung  im  Februar  und 
März  ungewöhnlich  deutlich,  auch  1883  war  sie  einigemal  sicht- 
bar gewesen.  Sie  erschien  eng  und  grau,  zuweilen  variabel  im 
Ton  der  Färbung.  (Pratt  hält  sie  für  keine  vollkommene  Thei- 
iuDg).  Die  Helligkeit  der  beiden  Theile  dieses  Ringes  ist  jedes- 
mal an  der  saturn ferneren  Grenze  am  grössteu.  Am  22.  Nov. 
1881  hatte  Pratt  bei  günstigster  Luft  geglaubt,  aus  Unregel- 
missigkeiten  im  Verlaufe  des  Saturnschattens  auf  dem  äusseren 
Ringe  noch  auf  das  Vorhandensein  anderer  Theilungen  schliessen 
zu  können. 

Ring  B.  Der  zweite  Ring  besitzt  seine  grösste  Helligkeit, 
ebenfalls  nahe  der  äusseren  Grenze,  also  bei  der  CAssiNi'scheir 
Theilung  und  wird  gegen  die  innere  Grenze  hin  allmählich 
schwächer.  Nur  einmal  (11.  Febr.)  schien  dicht  nach  der  hellsten 
Steile  ein  sehr  dunkler  Streifen  zu  folgen.  Der  innere  Rand  ist 
scblecht  begrenzt  und  geht  unmerklich  in  den  Ring  C  über,  dessen 
Farbe  nach  Pratt  dunkel  schiefergrau  ist.    Die  Saturnkugel  ist 
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durch  diesen  Ring  hindurch  sichtbar,  der  Ring  selbst  vor  Saturn 
als  schwacher  Schatten  zu  erkennen.  Bei  sehr  guter  Lnft  and 
ausgezeichneter  Definition  erschien  der  Ring  wie  körnig. 

3.  Dass  die  Ringe  bezüglich  der  Saturnkugel  excentrisch 
liegen,  konnte  am  11.  und  29.  Febr.  sowie  am  2.  März  wahrge- 
nommen werden.  Die  Lage  der  Axe  schien  aber  ver&nderlieh 
zu  sein. 

4.  Der  Schatten  des  Saturn  reicht  bis  zur  GAssiNrschcD 
Trennung,  ohne  Ring  A  noch  zu  treffen. 

^.  Den  Querschnitt  der  Ringe  stellt  sich  Pratt  keilförmig 
vor  (wie  den  Querschnitt  eines  Messers),  wobei  die  breite  Kante 
(der  Rtlcken)  nach  aussen  liegt  und  die  scharfe  Kante  gegea 
Saturn  hin  gewendet  ist.  A,  B, 


A.  C.  Ranyard.     Note  on   a   narrow  Belt  seen    on    the 
Planet  Saturn.      Monthl.  Not.  XLIV,  44l-443t. 

Ein  sehr  cfunkler  schmaler  Streifen  auf  der  Planetenober- 
fläche 10-15^  südlich  vom  Aequafor,  zuweilen  sehr  leicht  sichtbar. 
Diese  Beobachtung  von  T.  W.  Webb,  B.  H.  Hopkins,  Dr.  Copeland, 
Denning  und  6.  Hunt  bestätigt.  (Vgl.  oben  Pratt  s  Beschreibaog 
von  Saturn).  Rantard  bemerkt  noch,  dass  zwischen  dem  zweiten 
Ring  und  dem  innersten  dunklen  keine  scharfe  Abgrenzung  existire. 

A.  B. 

P.  et  Pr.  Henry.     Saturn.     Nat.  XXX,  105-I06t;  Bull.  astr.  1, 
132;   La  Nat.  1884  (1)  XII,  369.  . 

Mit  ihrem  neuen  Refractor  von  380  mm  Oefifnung  beobach- 
teten die  HHrn.  Henry  Anfangs  1884  unter  Anderem  auch  den 
Planeten  Saturn  und  constatirten  einen  etwa  1,5"  breiten  sehr 
glänzenden  Streifen  längs  des  inneren  Randes  des  äusseren 
Ringes  A  (neben  der  CAssiNi'schen  Theilung).  Sie  glauben,  dass 
die  ENCK&'sche  Theilung,  welche  sie  nicht  wahrnehmen  konnten, 
nur  die  Folge  einer  Contrastwirkung  sei,  welche  die  Beobachter 
an  kleineren  Fernrohren  irregeführt  bat,(?)  A.  B, 


Rantard.    Henry.    Common.     Meyer.  53 

A.  Common.     The  Rings  of  Saturn.     Nat.  XXX,  Uif. 

Common  hat  schon  früher  (28.  Nov.  1881)  die  von  den  Hrn. 
Henry  angezeigte  belle  Linie  auf  dem  äusseren  Satarnring  ge- 
sehen. A,  B, 

M.  W.  Mky£R.     Ueber  die  Masse  des  Saturn  und  seines 
Ringes.       Astr.  Nachr.  CVIII,  49-56t- 

Meyer  findet  aus  seinen  Beobachtungen  des  Satumsystems 
JD  Verbindung  mit  Bessei/s  Messungen  des  Titan  und  Jacob's 
Messungen  der  anderen  Trabanten  für  die  Gesanamtmasse  des 
Satorn  (mit  Ring)  I  :  :]4?^5,67  der  Sonnenroasse.  Die  Masse  des 
Ringes  wird  abgeleitet  aus  der  säcularen  Apsidenbewegung  dps 
Titan,  wobei  auf  den  Einfluss  der  Abplattung  des  Planeten  Rück- 
sicht genommen  wird.  Diesen  Einfluss.  der  sich  als  grösser  wie 
der  der  Biugmasse  herausstellt,  hatte  Besskl  vernachlässigt  und 
deshalb  letztere  viel  zu  gross  berechnet  (1  :  1 18  des  Saturn). 
Nach  Mbyeb  ist  anzunehmen,  dass  der  Ring  höchstens  ^irW  ^^^  ^^' 
sammtmaese  und  wahrscheinlich  noch  viel  weniger  enthält.  Setzt 
man  diese  Ringmasse  gleich  Null,  so  wird  die  Saturnmasse 
1 :  3482,48±5,50.  Leverrier  hatte  daför  3529,6,  Bouvard  3512, 
Bessel  3501,6,  Jacob  3487,2,  Hall  3482,2. 

Meyer  constatirt  noch  hei  den  inneren  Trabanten  starke 
Bewegungen  der  Perisaturnien;  es  handle  sich  nur  darum,  dass 
sich  Jemand  der  Mühe  der  Berechnung  unterziehe,  um  daraus 
sehr  genaue  Werthe  f&r  Abplattung  des  Planeten  und  Masse  des 
Ringes  zu  erhalten.  E^  möge  hier  noch  eine  Zusammenstellung 
der  Umlaufszeiten  (in  Tagen)  und  mittleren  Abständen  (in  Bogen- 
secnnden)  der  Trabanten  bei  der  mittleren  Entfernung  Saturns 
von  der  Erde  Platz  finden  : 

11.  Enceladus  u^    1,370221  Tage  a=   34,3601". 

III.  Tethys                      1,887797  42,7614 

rV.  Diene                        2,736917  54,7674 

V.  Rhea                         4,517502  76,4838 

VI.  Titan                       15,945432  176,9102 

Vlll.  JapetQS                   79,32611  514,7108 
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Der  erste  Trabant  (Miraas)   und   der    siebente    (Hyperion) 
fehlen,  sie  waren  zu  schwach.  A.  B. 


B.  Baillaud.     Sur  le   mouvement   du   prämier  satellite 
de  Saturne  (Miraas).       C.  R.  XCVIII,  205-2071. 

Zur  Rechnung  benutzt  wurden  91  Beobachtungen^  theils  von 
Elongationen,  theils  von  Vor  Übergängen  des  Trabanten  an  den 
Enden  des  Ringes,  welche  zu  Toulouse  1876-1883  von  den 
HHrn  Tisserand,  Perrotin,  Baillaud  und  Fabrb  angestellt  sind. 
Die  Umlaufszeit  ist  0,942425  Tage,  die  mittlere  Bewegung 

fi  =  381,9934^ 
In  der  Trabantenbewegung  sprechen  sich  zwei  grosse  Ungleich- 
heiten von  je  8^  aus,  deren  eine  in  einer  Periode  von  5  Jahren, 
die  andere  in  300  Tagen  verläuft.  A,  B. 


E.  L.  Troüvelot.    Changenients  observ^s  sur  les  anneaux 
de  Saturne.      C.  R.  XCVni,  968-971t;  Naturf.  1884,  222. 

Aus  fortlaufenden  Beobachtungen  des  Saturn  seit  1874  kann 
Trouvelot  feststellen,  dass  in  der  That  wichtige  Veränderungen 
an  den  Saturnringen  sich  nachweisen  lassen.  Im  äusseren  Ringe 
existirt  die  ENCKE'sche  Theilung  nicht  mehr  oder  wenn  sie  existirt, 
muss  sie  sich  der  GAssiNi'schen  genabelt  haben.  Wenigstens 
sieht  man  in  der  Nähe  der  letzteren  eine  ziemlich  bedeutende 
Trennung  (15.  Febr.  1884).  Der  Rand  zwischen  den  beiden 
Trennungen  wurde  gleichzeitig  viel  heller  gesehen,  als  je  zuvor. 
Am  11.  und  12.  Februar  war  dagegen  die  ENcxB'sche  Theilung 
noch  unverändert.  Der  zweite  Ring  (0)  besteht  aus  drei  Zonen, 
deren  äusserste  die  hellste  und  deren  innerste  die  schwächste  ist. 
Erstere  war  am  15.  Februar  westlich  von  Saturn  schmäler  als 
östlich,  dafür  aber  dort  bedeutencl  glänzender  und  hob  sich  deut- 
lich von  der  grauen  Mittelzone  ab.  Am  20.  Februar  zeigte  sieb 
dieselbe  Erscheinung  an  der  Westseite;  östlich  war  die  Zone 
kaum  zu  erkennen.  Auch  bei  Ring  C  wechselt  häufig  die  Hellig- 
keit auf  beiden  Seiten.    Der  Schatten  Saturns  auf  dem  Ringe  B 
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zeigte  am  15.  Februar  nahe  der  GAsswi'gcben  Theilung  eiDen 
gebrocheDen  Verlauf,  während  er  soust  regelmässig  concav  gegen 
Saturn  ist.  Die  Oberfläche  der  Ringe  ist  also  nicht  symmetrisch 
und  sind  dieselben  Überhaupt  veränderlich.  „Demzufolge  ist  es 
sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Ringe  aus  einzelnen  ^örperchen 
bestehen 9  die  unabhängig  von  einander  um  Saturn  gravitiren. 
Diese  Ansicht  wird  auf  photometrischem  Wege  geprtlft  werden 
können,  indem  in  den  Quadraturen  Saturns  sich  eine  Phasen- 
wirkung der  einzelnen  Körperchen  zeigen  wttrde^^        A.  B. 


H.  Seeliger.  Zur  Photometrie  des  Saturnringes. 
Astr.  Nachr.  CIX,  305-3141. 
Wäre  der  Saturnring  ein  zusammenhängender  Körper,  so 
wäre  seine  Lichtstärke  J  =  ysiuV  [sin^  das  Verhältniss  der 
kleinen  zur  grossen  Axe  der  Projectionsellipse  bezüglich  der 
Sonne]  grossen  Veränderungen  unterworfen,  weil  V  zwischen  0^ 
und  28^  liegen  kann.  Dies  widerspricht  den  Beobachtungen. 
Maxwell  hat  bewiesen,  dass  man  aus  mechanischen  Gründen  an- 
nehmen musSy  der  Ring  bestehe  aus  discreten  Massenpunkten. 
Nimmt  man  an,  dass  dieselben  die  Kugelform  besitzen,  so  werden 
sie  alle  von  der  Sonne  dieselbe  Lichtmenge  erhalten  und  auch 
gleichartig  der  Erde  Licht  zusenden.  Dann  kann  die  Phase  aber 
böehstens  7,  pGt.  ausmachen.  Noch  bleibt  aber  die  Constitution 
des  Ringes  ziemlich  unbestimmt.  Man  könnte  sie  als  staubförmig 
Yoranssetzen:  dies  führt  aber  wieder  auf  die  nämliche  den  Beob- 
achtungen widersprechende  Gleichung  J  =■  yÄnV  wie  oben.  Sind 
dagegen  die  Bestandtheile  des  Ringes  Kugeln  in  nahe  derselben 
Ebene  (Durchmesser  also  gleich  der  Dicke  des  Ringes),  so  lässt 
sich  zwischen  Beobachtung  und  Rechnung  Uebereinstimmung  er- 
zielen, wenn  man  kleine  gegenseitige  Distanzen  der  Kugeln  vor- 
aussetzt. „Tiefer  in  den  Gegenstand  einzudringen  ist,  solange 
nicht  genauere  Beobachtungen  über  die  Schwankungen  der  Licht- 
stärke des  Ringes  vorliegen,  unmöglich.  Sollten  dergleichen 
Beobachtungen  angestellt  werden,  so  würde  auch  die  theoretische 
Untersuchung  über  die  Constitution  der  Ringe  eine  festere  Basis 


56  41-     Astrophysik. 

erlaBgen.  Jedenfalls  wird  man  die  hier  vertretene  Ansieht  grQnd- 
lieher  pr&fen  können.  Ob  man  freilieh  aaf  diesem  Wege  einen 
Anhalt  nber  die  die  Constitntion  des  Ringes  kennzeiehnende 
Grösse  k  (durch  welche  das  Verhtitniss  der  Entfernung  und 
Grösse  der  einzelnen  Partikel  sich  bestimmt)  wird  finden  können, 
ist  zweifelhaft'';  denn  es  scheint  das  nahe  Parallellaufen  der 
Lichtcurven  f&r  verschiedene  Werthe  von  k  eine  grössere  Genauig- 
keit der  photometrischen  Methoden  zu  fordern,  als  sie  die  gegen- 
wärtig gebräuchlichen  besitzen.  A,  B. 


6.  MüLLEB.    Resultate  aus  HelligkeitsmessungeD  des  Pla- 
neten  Saturn.      Astr.  Nachr.  CX,  225-232t;   Natnrf.  1885,  p.  1-2. 

Veranlasst  durch  Prof.  Sbeligeb's  Aufsatz  veröffentlicht  Müllbb 
seine  seit  1878  auf  dem  Observatorium  zu  Potsdam  angestellten 
Helligkeitsmessnngen,  die  aber  auch  nach  1884  noch  fortgesetzt 
werden  sollen.  Dieselben  sind  theils  mit  einem  AusFELD'schen, 
theils  einem  WANscHAFFc'schen  Photometer  ZöLLNSR'scher  Con- 
struction  mit  Objectiven  von  2— 3  cm  angestellt,  welche  vollkom- 
men punktartige  Bilder  des  Planeten  lieferten  und  somit  eine 
sichere  Yergleichung  mit  dem  kflnstiichen  Stern  des  Pbotometers 
erlaubten.  Ring  und  Planeten  getrennt  zu  beobachten^  gelang 
nicht;  auch,  wegen  Kleinheit  des  Bildes,  nicht  mit  einem  Spee- 
tralphotometer.  Als  Gontrolsteme  dienten  aTauri  und  aAurigae. 
Die  Zahl  der  Messungen  beträgt  150.  Die  Helligkeit  des  Ringes 
bei  verschiedenen  Oeffhungswinkeln  /  ist  aus  folgender  Tafel 
ersichtlich: 

/  = 


0* 

IT  =  0,485 

4 

0,569 

8 

0,659 

12 

0,757 

16 

0,861 

20 

0,975 

24 

1,099 

26  • 

1,164. 

,E8  folgt  hieraus,  dass  die  Gesammthelligkeit  des  Saturnkörpers 
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bei  eioer  Erhebung  der  Erde  von  26°  über  der  Ringebene  2,4  mal 
grösser  ist,  als  wenn  die  Erde  in  dieser  Ebene  selbst  steht:  die 
Helligkeit  des  Satninrings  bei  26®  Elevation  ttber  die  Ringebene 
betrigt  58,3  pCt.  von  der  Helligkeit  des  ganzen  Satnrnsystems''. 
Die  Vergleiehnng  mit  der  ZöLLNEa'schen  und  der  SsELioER'schen 
Theorie  zeigt  bezflglieh  der  erstgenannten  fast  völlige  Ueberein- 
itimmung.  Da  aber  die  der  ZöLLMSRSchen  Formel  zu  Gkunde 
liegende  Hypothese,  dass  der  Ring  eine  zusammenhängende  Masse 
bilde,  als  unhaltbar  nachgewiesen  ist,  dagegen  die  Formel  von 
SuuoEB,  wenn  auch  weniger  gut,  so  doch  immer  noch  ausreiebend 
itimmt,  so  Iftsst  sich  erwarten,  dass  auf  dem  eingeschlagenen 
Wege,  der  von  sehr  wahrscheinlichen  Annahmen  über  die  Struetur 
des  Ringes  ausgeht,  das  Ziel  in  befriedigender  Weise  erreicht 
werden  wird.  A,  B. 

H.    Seeliger.      Zur     HeductioD     von     pbotometrischen 
Messungen  des  Saturn.      Astr.  Nachr.  CX,  385-392t. 

Der  Verfasser  giebt  eine  Tafel  zur  Reduction  von  Helligkeits- 
messongen  des  Saturn,  bei  der  verschiedene  Ungenauigkeiten  der 
ZöLLNBRseben  Tafel  verbessert  und  auch  die  Abplattung  des  Pla- 
neten berflcksichtigt  ist.  Die  Helligkeit  des  Ringes  ist  f>0(A) 
proportional,  wo  f  die  scheinbare  Fläche  des  Ringes  und  0(A) 
die  Abhängigkeit  der  Helligkeit  vom  Elevationswinkel  A  der  Erde 
Ober  die  Ringebene  ausdrückt;  0(A)  ist  vorläufig,  den  Beobach- 
taogen  nahe  entsprechend,  =  1  angenommen.  —  In  einem  Nach- 
trag wird  die  Tafel  zur  Berechnung  der  Beobachtungen  von  Hrn. 
Muller  bentttzt  und  in  der  That  ein  fast  vollkommener  Anschluss 
der  Theorie  an  die  Messungen  erreicht  (0(A)  =  1  beibehalten). 
Die  ZöLLNBB'sche  Formel  weicht  bedeutend  stärker  a1),  jedoch 
nicht  in  unerlaubtem  Maasse,  was  sich  damit  erklärt,  dass  sich 
infUIig  zwei  Fehler  derselben  aufheben.  A.  B. 


E.  L.  Tbouvelot.     Sur  la  variabilit^   des   anneaux   de 
Saturne.     Bull.  astr.  I,  527-5d6t. 
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Iq  eingebender  Weise  giebt  Trouvblot  hier  eine  Darstellong 
der  Veränderungen,  die  er  an  den  Saturnringen  bat  oonstatiren 
können.  Er  erwähnt  aueh  mehrere  ältere  Wahrnehmungen  ähn- 
licher Art,  z.  fi.  von  W.  Hbrschbl,  der  am  26.  Juni  1780  auf  der 
Westanse  des  äusseren  Ringes  einen  dunklen  Streifen  sah,  auf 
der  Ostseite  dagegen  nichts  derartiges  erkennen  konnte;  am 
29.  Juni  war  jener  Streifen  wieder  verschwunden.  Im  Jahre  1825 
sah  Kater  viele  eoncentrische  dunkle  Linien  auf  demselben  Binge, 
konnte  sie  auch  1826  wiedererkennen,  dagegen  nicht  mehr  im 
Jahre  1828.  Im  Jahre  1837  fand  Encke  die  nach  ihm  benannte 
Theilung  und  verlegt  dieselbe  näher  zum  innero  als  äussern  Rand 
des  Ringes;  1843  war  nach  Dawes  und  Lassell  das  Verhältniss 
umgekehrt.  Hieran  wOrde  sich  die  zeitweilige  Sichtbarkeit  ver- 
schiedener anderer  feiner  Linien  schliessen,  ftlr  welche  Secchi, 
WiTH,  CooLiDGE  als  Bcobachtcr  genannt  werden.  Von  grosser 
Bedeutung  sind  die  Beobachtungen  des  Schattens,  den  der  äussere 
Ring  auf  die  Satumkugel  wirft.  Meist  ist  dieser  Schatten  dunkel 
wie  Tinte  und  scharf  begrenzt,  zuweilen  war  die  Farbe  aber  grau, 
dies  meist  bei  ungleicher  Vertheilung  von  grau  und  sehwart. 
Auch  erschien  einige  Male  der  Schatten  am  Rande  gleichsam  ge- 
zähnt, doch  ist  Trouvblot  geneigt,  die  Ursache  dieser  Unregel- 
mässigkeit in  Flecken  auf  dem  Planeten  zu  suchen.  Zu  Zeiten 
hat  man  diesen  Ring  wahrnehmen  können,  wo  er  der  Erde  seine 
dunkle  Seite  zukehrte  (Bond,  Dawes,  Huggins).  Wollte  man  an- 
nehmen, dass  die  Reflexion  von  Sonnenlicht  in  der  Saturnatmo- 
sphäre die  Ursache  der  Sichtbarkeit  gewesen  sei,  so  mOsste  man 
zugeben,  dass  der  zweite  Ring,  als  dem  Saturn  näher,  nocb 
leichter  hätte  gesehen  werden  müssen.  Es  bleibe  also  nur  die 
Hypothese  Übrig,  dass  der  äussere  Ring,  zeitweilig  wenigstens, 
durchscheinend  sei.  Eine  Entscheidung  könne  wohl  die  sehr 
wtinschenswerthe  Beobachtung  der  Bedeckung  von  Sternen  durch 
den  Saturnring  bringen.  A.  B. 

Remarques  de  M.  M.  Paul  et  Prosper  Henry  et 
A.  BoiNOT  au  sujet  de  la  note  de  M.  Trouvblot 
^Sur  la  variabilit^  des  anneaux  de  Satorne**. 
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Riponse  a  la  note  pr^c^dente,  par  M.  Trouvelot. 
Ball.  astr.  I,  596-600t. 

Die  erstgenanDten  Herren  weisen  darauf  hin,  dass  Trouvelot 
in  CR.  XCVIII,  968  sagt,  er  hätte  am  15.  Febr.  1884  das  Ver- 
schwinden  der  ENCKe'schen  Theilung  zuerst  constatirt,  im  B.  Ä.  I, 
527  schreibt,  am  18.  Nov.  1883  sei  dieselbe  unsichtbar  und  durch 
eine  schwache  unregelmässige  Linie  ersetzt  gewesen,  und  endlich 
I  am  15.  März  1884  bei  einem  Besuche  auf  der  Pariser  Sternwarte 
entgegen  den  damaligen  Wahrnehmungen  der  Herren  Henry  be- 
hauptet habe,  die  Linie  existire  noch;  sie  nehmen  gleichzeitig  die 
Priorität  der  ersten  sicheren  Gonstatirung  des  Verschwindens  der 
Escn'schen  Theilung  fQr  sich  in  Anspruch.  Herr  Trouvelot  be- 
merkt dazu,  dass  fElr  ihn  diese  Theilung  immer  existire,  dass 
sie  aber  Form,  Deutlichkeit  und  Lage  rasch  wechsele.  Von 
diesem  Gesichtspunkte  aus  betrachtet  wttrden  seine  früheren 
Äensserungen  keinen  Widerspruch  in  sich  enthalten.  Im  Uebrigen 
seien  die  Wahrnehmungen  der  Herren  Henry  und  die  seinigen 
völlig  unabhängig  von  einander.  A.  B. 


LitteratuT. 
LocKTEB,   Thollon,   Perrotin.     Beobachtungen    an  Sa- 
turn und   Uranus.       Natarf.  1884,  186;   C.  R.  XCVIII,  718. 

E.  MiLLOSEvicH*     Alcune  osservazioni   delF   8'''*  satellite 
di  Saturno.     Atti  dei  Lincei  Trans.  VIII,  1884,  81. 


Uranus. 

P.  et  Pr.  Henry.  Sur  l'aspect  d' Uranus  et  sur  Tincli- 
naison  de  son  6quateur.  C.  R.  XCVIII,  1419-l420t;  Bull, 
astr.  1,238;   Naturf.  1884,  285. 

Im  Anfange  des  Jahres  1884  sahen  die  Herren  Hgnry  jedes- 
mal bei  guter  Luft  mit  ihrem  38  cm  Refractor  zwei  gerade  parallele 
und  symmetrisch  zum  Centrum  des  Planeten  verlaufende  Banden, 
welche  eine  glänzende  Zone  einschlössen.  Beide  Pole  ziemlich 
dunkel,   der  obere   (im  Fernrohr)  jedoch    etwas   heller   als  der 
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untere.  Mit  der  grossen  Axe  der  Satellitenbahnen  bildeten  die 
Banden  einen  Winkel  von  beiläufig  40  Grad  (Pos.  W.  der  Banden 
56^  der  Projectionen  der  Bahnaxen  16^).  A,  B. 


Pbrrotin.     Aspect  de  la  plannte  Uranus.       C.  R.  XCVIIL 

967t;  Naturf.  1884,  238. 
P£RROTiN  und  Thollon  zu  Nizza  fanden  am  18.  März  lOh 
m.  Zt.  einen  bellen  Fleck  in  der  Gegend  des  Planetenäquators. 
Seine  genaue  Position  zu  ermitteln,  war  mit  Scbwierigkeiten  ver- 
bunden; am  auffälligsten  erschien  er,  wenn  er  an  den  Rand  des 
Planeten  rückte  (in  Folge  der  Rotation),  wo  er  die  dunklen  Con- 
touren  des  Planeten  zu  unterbrechen  schien.  So  »tand  er  am 
1.  April  11h  am  Nordende  des  Aequatordurcbniessers,  am  2.  April 
10b  40m  am  Sttdende,  welch'  letztere  Stellung  er  wieder  am  7.  April 
10h  30m  und  am  12.  IIb  innehatte:  Uebrigens  schien  es  am 
1.  April  bei  sehr  gflnstigem  Luftzustande,  als  ob  man  es  eher  mit 
einem  hellen  Streifen  zu  thun  hätte,  der  voiS  einer  dunkleren 
Schicht  bis  auf  diese  Lttcke  verdeckt  ist.  Das  Ganze  erinnert 
einigermaassen  an  die  Verbältnisse  bei  Jupiter.  M.  Tbepicd, 
Director  der  Sternwarte  zu  Algier,  sah  sich  am  12.  April,  aof 
seiner  Durchreise  in  Nizza,  den  Planeten  ebenfalls  an  und  be- 
stätigte die  Wahrnehmung  von  Perrotin.  (Die  veränderlichen 
Stellungen  des  bellen  Fleckes  würden  aof  eine  Umdrebungszeit 
von  etwa  10  Stunden  deuten).  A,  B. 


G.  V.  ScHlAPARELLi.     Misure  di  Urano.      Astr.  Nachr.  CH, 
241-244t;    Rendic.  Lomb.  XVII,  1884,  618-621. 

Die  Messungen  geben  folgende  Werthe: 
Aequatordurchmesser  =  3,898±0,02r' 

Polardurchmesser  =  3,600  ±0,024 

Abplattung  =  1  :  13,09±:  1,35  (1883  :  13,04±1,01) 

Pos.  Winkel  des  Aequators  =  197,3 
Pos.  Winkel  der  Axen  der 

Satellitenbahnen  =  195,5  nach  Marth.  A.  B. 
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Litteratar. 

H.  Sbbliger.     Ueber  die   Gestalt   des  Planeten  Uranus. 

Natorf.  1884,  462;    Münch.  Ber.  1884,  [2]  p.  267. 

Einige  wenige  Messungen  lassen  keine  Abplattung  erkennen. 
A.  B. 

Neptun. 

Maxwell  Hall.      Variation    in    tbe  Light    of  Neptune 

from  Nov.  29  to  Dec.  14  in   1883.      Monthl.  Not.  XHV, 

257.260t;   Naturf.  1884,  230. 

Am  27.,  28.,  29.  Nov.  wurde  Neptun  bezüglich  seiner  Farbe 

nntersucht  nnd  biftaiich  gefunden.    (Mars  röthlicb,  Jupiter  orange, 

Satarn  grOnlichgelb,  Uranus  grQn,   Neptun  bläulich  —  Ordnung 

der  Spectralfarben!)    Am  29.  Nov.  nun   schien  Neptun   weniger 

hell  als  die  zwei  Vergleichsterne  vom  vorangehenden  Tage,  welche 

beide  von  der  Grösse  8,5  sind.    Am  2.  Dec.  glaubte  Hall  diese 

Veränderung  bestätigt  zu  sehen.    Nachher  sah  er  deu  Planeten 

erat  wieder  am   15.  Dec.     Hier  und  am  IG.  und  18.  Dez.  hatte 

Neptun  seine  gewöhnliche  Helligkeit.    Hall  giebt  die  Periode  7  h 

5öm  12s,  ausgehend  vom  2.  Dec.  10.1  h  (Maximum)  mit  einer 

Helligkeitsdifferenz  von  1  Grössenklasse  (7,5—8,5).       A.  B. 

6.  MOller.     Helligkeitsmessungen  des  Planeten  Neptun. 
Astr.  Nachr.  CIX,  121-126t;   Naturf.  1885,  1-2. 

Die  Messungen  Müllers  sind  angestellt  1878  (Sept.  —  Dec), 
1881  Sept. -1882  Jan.,  1883  (Jan.,  Febr.),  1883  (Oct.-Dec.) 
mit  einem  AusFBLD'schen  und  einem  WANscHAFFB'sehen  Photometer 
an  einem  STEiNHEiL'schen  5 zoll.  Refraetor.  Sie  bezieben  sich  alle 
auf  den  Stern  a  Arietis  und  die  Helligkeiten  des  Planeten  sind 
in  den  vier  Reihen: 

1878    7,97±:0,01m  wahrsch.  Fehler  eines  Abends  0,05m 
1881     8,00±:0,02  -  ...         o,07 

1883    7,83±0,04  0,10 

1883    8,00±0,02  -  .  .        -         o,06. 

Die  Helligkeit  ist  also  unverändert  geblieben.  Auch  die  den 
M.  HALL*schen  Beobachtungen  zunächst  liegenden  Messungen 
lassen  von  der  starken  Schwankung  von  einer  Grösse  nicht  das 
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mindeste  erkennen.  Die  grössten  Abweichungen  vom  Mittel  sind 
0,12in.  Müller  hält  derartige  Veränderungen,  wie  sie  M.  Hall 
beobachtet  haben  will,  für  physikalisch  ganz  unwahrscheinlich; 
denn  die  gewaltigen  Veränderungen  auf  der  JupiteroberlSäcbe 
von  1878  big  1884  haben  keinen  merkbaren  Einfluss  auf  die 
Helligkeit  dieses  Planeten  ausgeübt  und  bei  Saturn  bringt  erst 
die  ganze  vom  geöffneten  Ring  reflectirte  Lichtmenge  einen  Zu- 
wachs Ton  einer  Grössenklasse  hervor.  Uebrigens  hat  auch 
Prof.  PiGKERiNG  nach  einer  Mittheilung  im  Observatory  nicht  die 
geringste  Unregelmässigkeit  in  der  Planetenhelligkeit  entdecken 
können.  *  A,  B, 


Litteratur. 

Flammarion.    La  planete  transneptunienne  et  las  com^tes 
p^riodiques.      L'astronomie  1884  av. 

E.    RoGOFSKT.      üeber  die  Planetenaf.mosphären. 

J.  d.  russ.  chem.-phys.  Ges.  1884,  XVI,  Nr.  2,  75-80. 

J.  Morrison.     The   apparent  orbit   of  a  satellite   of  a 

superior  planet.     Monthl.  Not.  XLIV,  394-407. 
T.    N.    Thiele.      Baneberegning    for    planeter    ved    en 

modification  af  de  KEPPLEfi'ske  love.        Oversk.  Videnak. 

Selsk.  1885,  No.  2,  31-38. 
A.   Weiler.      Die   Störungen    der   Erdbahn    durch    den 

eJupiter.       Astr.  Nachr.  CX,  145-170. 
A.   Weiler.     Die  Störung   der   üranusbahn   durch  den 

Jupiter.      Ib.  CX,  241-254. 

E.   Weiss.      Cometen    und    Planetenbeobachtungen. 
Astron.  Nachr.  CIX,  161,  Nr.  2603. 


Mond. 

F.  K.  Ginzel.  Ueber  eine  neue  Bestimmung  empiri- 
scher Correctionen  der  Mondbahn  behufs  Darstellung 
der  Finsternisse.  (Aaszag  aus  drei  der  k.  Akademie  der 
"Wissenschaften  in  Wien  vorgelegten  Abhandlungen).  Astr.  Nachr. 
CIX,  173-186. 
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Unter  den  wenigen  Finsternissen  des  klassischen  Alterthums, 
bexQglieh  welcher  die  uns  überlieferten  Berichte  kritisch  sicher 
zu  stellen  sind,  befindet  sich  eine  von  Plutarch  in  dem  Gespräch 
„de  facie  in  orbe  lunae^  erwähnte  Finsterniss,  fSr  deren  Eintritt 
GnizBL  nach  Oppolzer's  Syzygientafeln  19.  März  71  findet. 
Dieselbe  hätte  dem  Bericht  zufolge  in  Delphi  oder  Chaeronea 
total  sein  mOssen  (denn  man  konnte  die  helleren  Sterne  sehen) 
während  nach  der  Rechnung  die  Totalitätszone  1,1^  entfernt 
bleibt  Da  somit  Oppolzer's  empirische  Correctionen  der  Wahr- 
heit noch  nicht  völlig  entsprechen,  so  unternahm  es  Ginzbl  ge- 
nauere Werthe  für  dieselben  zu  ermitteln.  Bei  einer  ersten 
Rechnung  wurden  die  Finsternisse  aus  dem  Älterthum  ganz  bei 
Seite  gelassen,  da  deren  Beschreibung  meist  sehr  vieldeutig  ist 
and  an  deren  Stelle  eine  grosse  Zahl  Finsternisse  aus  dem 
Mittelalter  herangezogen,  über  welche  die  Stadtbttcher,  Welt- 
ehroniken  und  besonders  die  Aufzeichnungen  der  Klöster  zum 
Tbeil  sehr  eingehende  und  zahlreiche  Mittheilungen  enthalten. 
Nach  der  ersten  Verbesserung  wurden  dann  noch  die  Finsternisse 
-762  H.Juni,  -660  27.  Juni,  -584  28.  Mai,  -309  14.  Aug. 
und  -j-29  23.  Nov.  hinzugenommen  und  aus  diesen,  sowie  der 
Mehrzahl  der  bereits  vorher  benutzten  Finsternisse  eine  erneute  Be- 
rechnung der  Correctionen  ausgeftlhrt.  Die  verwendeten  Finster- 
nisse vertheilen  sich  also  auf  die  Zeit  —762  bis  +141Ö,  mehr 
als  zweitausend  Jahre.  Die  ermittelte  Acceleration  des  Mondes 
ist  um  1,084''  kleiner,  als  Hansen  dieselbe  angenommen  hatte, 
nämlich  11,473"  in  Jahrhundert.  Die  Darstellung  verschiedener 
Finsternisse  wird  nun  nach  Ginzel  folgende: 

a)  Die  assyrische:  —762  Juni  14.  Die  Gentrallinie  bleibt 
nur  V  von  Ninive  entfernt. 

c)  Die  F.  des  Thaies:  —582  Mai  28  rttckt  dem  Halys  bis 
auf  0,75*  nahe. 

d)  Die  F.  des  Agathokles:  —309  Aug.  14.  Die  Nordgrenze 
der  Totalit&tszone  verläuft  längs  der  sicilischen  Nordküste,  die 
Sndgrenze  V,''  südlich  der  Sttdkttste. 

f)  Die  Plutarchische  F.  71  März  19.  Fttr  Chaeronea  und 
Delphi  total. 
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Die  FiDsterDiss  des  Schu-King,  welche  Prof.  Oppolzbr  auf 
—2136  Oct.  22  gesetzt  hat,  würde  gegenüber  deo  HANSBn'scheD 
Oruodlagen  dem  ala  maassgebend  angenommeneD  Orte  Ngan-yi 
noch  näher  rücken,  so  dass  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  man 
hier  wirklich  die  Tom  Schu-King  gemeinte  F.  vor  sich  habe, 
noch  weiter  gewonnen  hat.  —  Auch  die  Darstellung  der  neun- 
zehn Mondfinsternisse  des  Almagest  ist  eine  vollkommen  be- 
friedigende. A.  B, 

S.  Newcomb.  Remarks  on  the  Value  of  the  Secular 
Acceleration  of  the  Moon's  Motion,  derived  from 
Observation.      Monthl.  Not.  XLIV,  236-237t. 

Der  Werth  der  Acceleration  12,5'',  wie  ihn  Hansen  in  seinen 
Tafeln  angenommen  hat,  ist  nicht  genau;  Hansen  hatte  nicht 
die  richtige  mittlere  Bewegung  zu  Grunde  gelegt;  diese  muss 
29"  vergrOssert  werden.  Dann  wird  die  Acceleration  im  Jahr- 
hundert etwa  11"  sein.  Was  Newcomb  früher  gegen  diesen 
Werth  angeführt  hat,  die  Nichtübereinstimmung  einzelner  Finster- 
nisse, hat  sich  durch  neuere  Untersuchungen,  besonders  von 
Oppolzer  und  Celoria  als  nicht  stichhaltig  erwiesen,  so  dass  man 
also  den  kleineren  Werth  IT'  als  der  Wahrheit  am  n&chsten 
kommend  ansehen  muss.  A,  B. 


W.  DöLLKN.  Zur  totalen  Mondfinsterniss  1884,  Oct.  4. 
Astr.  Nachr.  CIX,  353-366. 
Die  genaue  Bestimmung  des  Monddurchmessers,  dessen  Un- 
sicherheit noch  immer  1"  beträgt,  würde  in  unabsehbare  Ferne 
gerückt  sein,  wollte  man  sich  allein  auf  die  vereinzelt  sichtbaren 
Sternbedekungen  am  dunkeln  Rande  beschränken,  von  denen 
binnen  Jahresfrist  auf  einer  Sternwarte  oft  nur  ganz  wenige  Be- 
obachtungen erlangt  werden.  Nun  bietet  sich  aber  bei  totalen 
Finsternissen  des  Mondes  die  vorzügliche  Gelegenheit,  zahlreiche 
Sternbedeckungen,  auch  von  schwächeren  Sternen  erhalten  zu 
können.  Auch  ist  es  hier  verhältnissmässig  leicht,  von  denselben 
Sternen  sowohl  Ein-  als  Austritte  zu  beobachten.  Die  Beob- 
achtung selbst  ist  so  wenig  mühevoll,  dass  „eher  von  ErgGtzang 
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ab  Yon  Arbeit  die  Rede  sein  könnte.  Nur  ist  es  erforderlich, 
dasB  eine  Sternwarte  die  nötbigen  Vorausberechnungen  liefert, 
da  alsdann  dieser  Theil  der  Arbeit  auf  sein  geringstes  Maass 
zorQckgefBhrt  werden  kann  und  den  einzelnen  Theilnehmern 
verhftltnissmässig  wenig  mehr  zu  leisten  übrig  bleibf^.  Für  die 
Fiasterniss  4.  Oct.  1884  hat  die  Fulkowaer  Sternwarte  die  Arbeit 
unter  Leitung  von  W.  DöLlbn  Übernommen  und  von  116  Sternen 
Eintritte  und  Austritte  für  eine  grosse  Anzahl  Sternwarten  be- 
reehnet  Jedem  Observatorium  wurde  eine  bezügliche  Liste  zu- 
gesandt, in  dem  in  Bede  stehenden  Artikel  wird  noch  ausserdem 
für  etwaige  andere  Beobachter  alles  mitgetheilt,  was  an  Formelp 
und  nöthigen  Daten  zur  Rechnung  gebraucht  werden  könnte. 

*  A,  B. 

Beobachtungen  dieser  Finsterniss. 
Kopenhagen.      Astr.  Nachr.  CX,  111. 

Der  Mond  während  der  Totalität  sehr  dunkel. 
San  Fernando.      Ib.  221. 

Schattenfarbe  bleigrau. 

Potsdam.       Ib.  221. 

Eine  Färbung  der  Mondscheibe  während  der  Totalität  nicht  be- 
obachtet. 
Christiania.      Ib.  403. 

Mond  tief  dunkel.    (Wetter  sehr  gunstig.) 


Otto  Boeddickbr.  The  recent  eclipse  of  the  Mopn. 
Nat.  XXX,  589-590t. 
Mit  Hilfe  von  zwei  kleinen  Coucavspiegeln  werden  die  vom 
dreifliasigen  Refleetor  der  KoasE'schen  Sternwarte  gesammelten 
Mondstrahlen  abwechselnd  auf  Thermosäulen  gelenkt.  .D.ie  er- 
sengten  Ströme  (Strahlungsdauer  1  Min.)  werden  mit  einem 
Spiegelgalvanometer  gemessen.  Da  der  Mond  während  der 
Totalit&t  ganz  verschwunden  war  und  deshalb  nicht  sicher  ein- 
gestellt werden  konnte,  so  musste  die  Messungsreihe  hier  unter- 
brochen werden.  Die  Curve,  welche  die  vom  Mond  ausgestrahlte 
W&rme  darstellt,   lässt  aber   erkennen,    dass  das  Minimum  der 

FoTUchr.  d.  Phyi.  XL.    3.  Abtb.  5 
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Strahlang  erst  lange  nach  der  Mitte  der  Finsterniss  eintrat.  So- 
gar 20  Minuten  nach  der  Totalität  war  noch  keine  Wirkung  zo 
merken,  8o  dass  Böddicrer  auf  die  Vermuthung  kam,  der  Spiegel 
möge  sieh  beschlagen  haben,  was  aber  nicht  der  Fall  war. 

A:  B. 

0.  Pritchard.  On  the  Mooirs  Photographic  Diameter 
and  on  the  applicability  of  Celestial  Photography  to 
accurate  Measurement.       Mem.  R.  A.  S.  XLVII,  l-Slf. 

Die  Aufnahmen  geschahen  mittels  des  Reflectors  von  db  la  Rue 
von  13  inch.  Oeffnung,  und  zwar  im  Focus  des  Spiegels.  Za 
Controllbeobachtungen  diente  ein  GnuBB'scher  Refractor  von 
127^  inch.  Zur  Ausmessung  bediente  sich  Pritchard  eines  be- 
sonders für  die  Photogramme  eingerichteten  Makromikrometers 
und  eines  Duplexmikrometers.  Zunächst  wurden  Untersuchungen 
wegen  Distorsion  angestellt.  Ein  Sternpaar  von  300"  Distanz 
wurde  an  verschiedenen  Stellen  des  Feldes  photographirt.  Bei 
einem  Abstand  der  Mitte  der  zwei  Sterne  von  der  Instrumental- 
axe  von  560"  war  die  Abweichung  in  AR.  0,03"  in  D.  0,19". 
In  800"  Abstand  wurde  die  Distorsion  merkbar  und  betrug  im 
Abstand  1000"  in  AR  0,69"  und  in  D.  1,22".  Hierbei  war 
während  der  Aufnahme  keine  Aenderung  des  Focus  vorgenommen 
worden.  Um  nachzuweisen,  dass  das  photographische  und  das 
direkte  Bild  bezttglich  der  Messung  sich  gleich  verhalten,  wurden 
am  Reflector  37  Aufnahmen  gemacht  und  gleichzeitig  am  Refractor 
Distanzen  deutlicher  Punkte  auf  dem  Monde  gemessen.  Die 
Vergleichung  zeigt  eine  f&r  praktische  Zwecke  genügende  Ge- 
nauigkeit. Auch  zeigte  sich  bei  einer  diesbeztlglichen  Unter- 
suchung keine  nachweisbare  Veränderung  der  Platten  nach  Ab- 
lauf von  7«  «ffthren.  Die  Unregelmässigkeiten  des  Mondrandes 
und  deren  Einfluss  auf  die  Messungen  wurden  dadurch  ermittelt, 
dass  von  einem  Berggipfel  (Ptolemaeus  A)  aus  74  Radien  (mittels 
der  rechtwinkligen  Coordinatenlinien  des  Duplexmikrometers)  ge- 
messen wurden.  Das  Mittel  der  Radien  war  977,16''  während  8 
direct  radiale  Messungen  977,23  gaben.  Die  grösste  Abweichung 
ist  1,2",  etwa  2000  m  entsprechend.   Schon  früher  hatte  Wichmann 
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den  Dorchmesser  des  Vollmondee  in  36  verschiedenen  Richtun- 
gen,  also  yod  5  zu  5®  am  Mondrande  gemessen  und  gefunden, 
dass  die  grösste  Erbebung  oder  Depression  höcbstens  -^r  aus- 
machen kann,  was  mit  Pritchard  genau  stimmt.  FUr  die  mittlere 
Botfernung  des  Mondes  von  der  Erde,  für  welche  die  Parallaxe 
nach  ÄDAys  57' 2,08"  betrftgt,  bekommt  Pritchard  nun  aus  100 
aasgemessenen  Photographien  den  Mondradius  gleich 

934,104"±0,053". 
Der  wahrseheinliebe  Fehler  eines  Durchmessers  ist  0,526".  Die 
mit  Heliometern  gemessenen  Mondradien  hatten  den  w.  F.  0,096'' 
(Wichmann,  6zö11.  Königsberger  Hei.)  und  0,06"  (Hartwig, 
2,8zöll.  Strassburger  Hei.),  während  die  w.  F.  einzelner  Messun- 
gen 0,68"  und  0,39"  bzw.  sind.  Somit  sind  also  die  photogra- 
pbischen  Messungen  des  Mondes  den  heliometrischen  gleiohwerthig. 

A.  B. 

Prof.  Paul.  The  Moon's  Semi- Diameter.  Monthl.  Not. 
XLIV,  136-138t. 
Aus  zwei  Bedeckungen  der  Pleiaden,  beobachtet  1879  zu 
Washington,  leitet  der  Verfasser  den  Werth  des  Mondradius 
gleich  931,78"ztz0,12"  ab  und  bemerkt  dazu,  dass  die  helleren 
Sterne  eine  kleinere  Zahl  geben  als  die  schwächeren. 

A.  B. 

P.  Lehmann.     Tafeln   zur  Berechnung   der  Mondphasen 
und  der  Sonnen-  und  Mondfinsternisse.       Berlin,  1884t. 

Die  Angabe  der  Eintrittszeiten  der  Mondphasen  macht  keine 
Schwierigkeiten,  wenn  nur  zweckdienliche  Epbemeriden  des 
Mondes  und  der  Sonne  zur  Hand  sind,  sie  erfordert  jedoch  ohne 
solche  Epbemeriden  einen  zur  gestellten  Aufgabe  unverhältniss- 
massig  grossen  Aufwand  yon  Mühe  und  Zeit,  wenn  nicht  andere 
Hilfsmittel  an  deren  Stelle  treten.  Die  hier  gegebenen  Tafeln 
beruhen  auf  Hansbn's  Mondtheorie  und  sind  auf  diejenigen  Glie- 
der der  Bewegungsgleichungen  beschränkt,  welche  nicht  unter 
0,0001  Tag  heruntergehen.  Es  sind  im  Qanzen  für  50  Jahr- 
hnnderte  die  Werthe  von    18  Argumenten  gegeben  (T.  4-9),  mit 
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denen  man  aus  den  folgenden  Tafeln  (10-44)  die  zur  Berechnang 
der  Phasen  nöthigen  Werthe  entnehmen  kann.  Zur  Bereobnang 
der  Finsternisse,  der  Zeit,  Grösse,  Grenzen  der  Sichtbarkeit  uod 
anderer  Umstände  dienen  die  zahlreichen  Hilfstafeln  45-107. 
In  der  Einleitung  gegebene  Beispiele  belehren  Über  den  Gebrauch 
dieser  Tafeln. A.  B. 

Prof.  Th.  V.  Oppolzer.  Tafeln  zur  Berechnung  der 
Mondfinsternisse.  Denkschr..  der  k.  Akad.  zu  Wien  XXXVII, 
243-276t. 

Wegen  der  geringen  Genauigkeit,  mit  der  eine  Mondfinster- 
niss  beobachtet  werden  kann,  Iftsst  sich  die  Berechnung  derselben 
so  abkürzen,  dass  man,  wenn  man  sich  für  die  Zeitangaben  mit 
3  Decimalen  des  Tages  begnügt  (0,001  Tag  =  1,4  Zeitminuten), 
die  ganze  Rechnung  einer  Finsterniss  in  drei  Minuten  ausführen 
kann.  Dies  ermöglichen  die  von  Prof.  Oppolzer  gegebenen 
Tafeln,  mittels  deren  man  Zeit  der  grössten  Phase,  Grösse  der- 
selben, Dauer  der  Finsterniss  und  Entscheidung  darüber,  ob  die- 
selben einem  bestimmten  Orte  der  Erde  sichtbar  ist,  erlangen 
kaöp-  St.  13  wird  ein  vollständiges  Rechnungsschema  (und  Bei- 
i»piel)  und  am  Schluss  ein  Formular  für  die  Berechnung  eines 
ganzen  Finsternisscyclus  gegeben.  Ä,  B. 

Mondfinsterniss   4.  October    1884. 
Beobachtungen. 

Pans.  MoucHEz  schreibt,  die  Dauer  der  Verfinsterung 
schiene  etwas  kürzer  gewesen  zu  sein,  als  berechnet  war.  Der 
Mond  war  stets  sichtbar  geblieben;  verschiedene  Partien  der 
Mondfläche  war  während  der  Totalität  verschieden  hell.  o.  R. 
XCIX,  547-548. 

Beobachtungen  von  Sternbedeckungen,  zu  Paris  von  Perigaud 
und  Bicourdan;  letzterer  bemerkt,  dass  er  die  Sterne  vor  dem 
Verschwinden  noch  etwas  in  den  Mondrand  hineinrücken  sab; 
auch  habe  er  mehrere'  derselben  auf  der  Mondflftohe  wiedere^ 
scheinen  sehen.      c.  R.  XCIX,  560^1. 

Trkpied,  Director  der  Sternwarte  zu  Algier,    beobachtete  io 
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Paris  das  Spectrum  des  verfinsterten  Mondes;  dasselbe  zeigte 
eine  continuiriiehe  Absorption  vom  Violett  bis  zum  Orange,  Roth 
und  Orange  waren  noch  sehwach  und.  ohne  Linien  zu  sehen. 
Im  Ganzen  war  das  Spectrum  vergleichbar  dem  Kernspectrum 
eines  schwachen  Kometen,  von  ganz  unbestimmter,  vielleicht 
bfialich  schimmernder  Färbung.  Ueberhaupt  hebt  TrAfied  die 
nnerwartete  blasse,  aber  entschieden  blaue  Farbe  der  Mond- 
sebeibe  als  charakteristisch  hervor,      c.  R.  XGIX,  562-563. 

M.  Jaubebt.  Beobachtungen  derselben  Finsterniss  auf  dem 
Trocadero-Observatorium  in  Paris,      c.  R.  xcix,  575. 

Stephan  und  Borelly  in  Marseille:  Sternbedeckungen  beob- 
achtet Farbe  aschgrau,  Mond  theilweise  ganz  unsichtbar,  c.  R. 
XCIX,  597-598. 

Baillaod  (Toulouse),  Ratet,  Doublet,  Courty,  Flamme  (Bor- 
deaox),   Beobachtungen   von  Sternbedeckun'gen.     c.  R.  XCIX,  638 

bis  642. 

Lescarbaült  7^  Orgöres  (Eure  et  Loir).      c.  R.  XCIX,  642. 

GONNBSSIAT  zu  Ljou.      c.  R.  XCIX,  698-700. 

J.  Lamp,  J.  A.  C.  Oudemans,  Sternbedeckungen.  Astr.  Nachr. 
ex,  179-182. 

C.  PujAzoN  (Marinesternwarte  San  Fernando).  Die  Farbe 
des  Mondes  war  bleigrau,  der  Mond  während  der  Totalität  schwer 
mit  blossen  Augen  aufzufinden. 

Beobachtungen  von  Sternbedeckungen  in  Potsdam,  Genf, 
TsBChkent.       Astr.  Nachr.  CX,  221-224. 

Wentworth  Erck  nahm  um  9h  35m  6r.  Z.  am  NO-Rande 
d68  Mondes  eine  auffallend  helle  Stelle  wahr  und  ähnlich  war 
am  SO-Rande  um  10h  35m  eine  jstarke  Aufhellung  zu  sehen,  ob- 
scbon  der  Mond  vollständig  im  Erdschatten  sich  befand.  Die 
Sonnenstrahlen,  welche  diese  merkwürdigen  Beleuchtungen  er- 
xengten,  mtlssen  in  der  Erdatmosphäre  tlber  dem  sOdliohen 
Tbeil  des  indisehen  Oceans  bezw.  ttber  dem  nordatlantischen 
abgelenkt  worden  sein.     Nature  XXXI,  28. 

Lamp.  Beobachtung  der  Mondfinsterniss  vom  4.  Okt.  zu 
Bothkamp.     Astron.  Nachr.  CX,  Nr.  2630,  p.  179. 

Oudemans.    Ebend.     ib.  181.  A.  B.   , 
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CIX,  19,  Nr.  2604. 

Royal  Observatory  Green  wich.  Observations  of  occul- 
tations  of  stars  by  the  moon  and  of  phenomena  of 
Jiipiter's  satellites  made  in  the  year  1883.  Monthl.  Not 
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Occultation   of  Venus   by   the   moon   29./2.    1884. 
Ib.  260-261. 

E,  tl.  Stonb.  The  Observations  of  the  Moon  made  at 
the  Radcliffe  Obs.  during  the  year  1883  and  a  com- 
parison  of  the  results  with  the  tabular  places  from 
Hansen's  lunar  "tables.       Monthl.  Not.  XLIV,  347-355. 

Th:  V.  Oppolzer.  üeber  die  Saecularacceleration  dei 
Mondes.        ExKbr,  Rep.  f.  Phys.  1884,  309. 

0.  ScHELLHORN.  Uebor  den  von  der  Bestrahlung  durch 
die  Erde  herrührenden  Theil  der  schliesslichen  Tem- 
peratur des  Mondes  und  die  Vertheilung  dieser  Tem- 
peratur im  Innern  desselben.       Inaug.  Diss.  Jena  1-32. 

Bertrand.  Distance  de  la  terre  k  la  lune.  Annal.  de  math. 
(3)  1884,  fevr. 

Observations  de  la  lune.  Ann.  astr.  de  Tobs.  de  Bmx.  (2)  IV 
1883.   . 

Langley.  Observations  of  the  temperature  of  the  moon's 
surface.       Science  IV,  396;   cf.  a.  a.  0.  (spÄter). 

A.    Saporetti.      Metodo    per    iscoprire    gli   istanti   del 
nascere  e  del  tramontare  della  luna  speditamente. 
Mem.  di  Bol.  (4)  IV,  784-794. 

Stockwell.  Formula  of  the  moon's  latitude,  aflFected 
by  the  figure  of  the  earth.      Science  IV,  294. 

C.  GoGOU.     Sur  une  objection  de  M.  Stockwell  contre 
la  theorie  du  mouvement  de  la  lune  de  Delaunay. 
Bull.  astr.  I,  467-473. 


Litteratar.    Schmidt.  71 

Weitere  Nachricbten  über  die  Hondfinstemiss  1884  Oct 

A.  Taylor.     Nat.  XXX,  632-633. 

Celoria.     Mailand.  Rend.  Lomb.  XVII,  736  u.  753. 

RadcliflFe    Observatory,    Oxford;     Dunecht;    Stonyhurst, 
Harrow,  Bristol  (Üenning).      Monthl-.  Not.  XLV,  35-43. 

Abnormal   Obscurity   of  the   Moon   in    the   late   Eclipse. 
Bj  the  Rev.  S.  J.  Johnson,     ib.  xly,  43-44. 

Sammlung  von   Berichten.       Natnrf.   1884,  409-410;   La  Nature 
XII,  305-306. 

Die  Erde  und  der  Mond.  Vom  astronomischen  Stand- 
punkte aus  betrachtet  und  für  das  Verständniss  wei- 
terer Kreise  dargestellt  von  Paul  Lehmann,  Astronom 
des  Rechen-Instituts  der  konigl.  Sternwarte  zu  Berlin. 
Mit  6  Vollbildern  und  59  in  den  Text  gedmckten  Abbildungen. 
Leipzig:  Freytag,  1883,  p.  1-272,  XX.  Band  der  Sammlung:  „Das  Wissen 
der  Gegenwart^ ;  Ans  den  Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde 
zo  Berlin;  1884,  Nr.  2.  Für  solch^die  sich  einen  klaren,  kurzen  Ueber- 
blick  über  die  astronomischen  Verhältnisse  der  Erde  und  ihres  Tra- 
banten verschaffen  wollen,  ist  das  Buch  bestimmt.  Es  giebt  in  über- 
sichtlicher Weise  die  einschlagenden  Verhältnisse:  I.  Gestalt  der  Erde. 
II.  Orientirung  am  Himmel .  und  auf  der^  Erde.  III.  Das  Zeitmass. 
IV.  Geographische  Orts-  und  Zeitbestimmungen.  V.  Das  Wesen  der 
Bewegungserscheinungen  am  Himmel.  VI.  Die  Ausmessungen  des  Erd- 
körpers. VII.  Die  Dichtigkeit  der  Erde.  VIII.  Die  Atmosphäre  der 
Erde  (in  astronomischer  Beziehung,  Refraction  etc.).  IX.  liichtge- 
stalten  und  Bewegungen  des  Mondes.  X.  Die  Oberfläche  des  Mondes. 
XI.  Einflüsse  des  Mondes  auf  die  Erde.  XII.  Finsternisse.  Ein  alpha- 
betisches Register  und  Figurenverzeichniss  macht  den  Schluss. 

Seh. 

C.  Fixsterne  und  Nebel. 

J'  F.  J.  Schmidt.  Veränderliche  Sterne  1883  beobachtet 
zu  Athen.       Astr.  Nachr.  CVIII,  131-148. 

Minima  von  Algol  sind  beobachtet:  14.  Jan.,  6.  Febr,  U., 
14.  Aug.,  6.,  29.  Sept.,  19.,  22.  Oct.,  11.  Nov.,  4.  und  7.  Deo. 

Mira  Ceti  wurde  im  Winter  82—83  bis  März  verfolgt.  Mini- 
QiQin  16.  Dec,  recht  sieber,  letzte  Abnahme  rascher  als  erste  Zu- 
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nähme.  Zweites  Minimam  1883  28.  Nov.  Maximum  nicht  za 
beobachten  wegen  Dämmerung.  27.  Juli  war  Mira  bereits  wieder 
6,2  m,  29.  Juli  6,7,  10.  Aug.  6,8  m. 

97  Geminorum.  Die  Beob.  1883  zeigen,  dass  die  ehemalige 
Periode  von  225  Tagen  nicht  mehr  zutrifit.  Die  Periode  aus  den 
Max.  151,  aus  den  Min.  135  Tage  mit  einer  Unsicherheit  yod 
10  Tagen. 

U  Cephei,  Minimum  am  4.  Nov.  9h  6m. 

T  Coronae  (Nova  von  1866)  noch  veränderlich,  im  Juni  kaum 
sichtbar,  im  August  wieder  ein  Maximum. 

X  (^Jgoi-  Maximum  Oct.  15,0,  Grösse  6,2.  Letzte  Periode 
408,5  Tage. 

Nova  Cjgni  (1876)  nur  28.  Juni.  3.  Juli  und  25.  Aug.  wirk- 
lich erkannt  und  13^5  Gr.  geschätzt. 

Var.  Monocerotis  1883.  In  dem  Nebel  h  399  ist  ein  schwacher 
Stern  oder  eine  Verdichtung  an  der  Südecke  eines  Nebels,  dessen 
Veränderlichkeit  Schmidt  1861  entdeckte.  1 883  Jan.  —  April  war 
der  Stern  12.  Gr.,  3.  Sept.  13.  Gr.  oder  ganz  unsichtbar,  7.  Oct. 
12,3,  4.  Nov.  unsichtbar,  auch  der  Nebel  schwächer  als  je  seit 
22  Jahren.  Ebenso  später  im  November,  dagegen  Ende  des  Jahres 
war  der  Nebel  wieder  leichter  sichtbar.  A,  B, 


E.  F.  Sawyer.  Observations  of  Variable  Stars  in  1883. 
Astr.  N>chr.  CVIII,  409-416. 

U  Ophiuchi:  11  Minima  beobachtet. 

X  Cygni:  Maximum  Oct.  11+1  Tag.     Gr.  5,0. 

R  Hydrae:  Max.  Mai  9. 

Weitere  Maxima:  Ä  Scuti:  Juni  1,  Ä  Drac.  Mai  7,  ^  Here. 
October  9.  U  Herc.  April  17,  F  Canri  April  17,  Ä  Leon.  min. 
Juli  2,  Ä  Virg.  Juni  20,  R  Urs.  maj.  Nov.  27,  S  Ursae  maj. 
Juni  16,  T  Urs.  maj.  April  19,  S  Cor.  bor.  Mai  3,  Ä  Boot. 
Juli  9. 

Ferner  von  W  Sag.  drei  Max.  und  5  Min.,  von  X  Sag. 
3  Max.  und  2  Min.  A.  B. 


Litteratur.    Sawtbr.    Lindbmank.    Wilsing  etc.  73 

E.  Lindemann,  üeber  V  Cygni.  Astr.  Nachr.  CVIII,  40i; 
Bull.  Ae  St  Petersb.  XXIX,  302'314t. 
Maxima  am  31.  Aug.  1882  (nach  Schmidt  am  17.  Juli)  und 
5.  Aug.  1883  (Schmidt  13.  Aug.);  BeobaohtuDgen  sehr  unsicher. 
Schmidt  hatte  88  Tage  nach  dem  Hauptmaximum  sein  secun- 
(Ures  Maximum,  Lindbmann  dagegen  hat  wohl  grosse  Schwan*- 
koDgen,  besonders  auch  im  allgemeinen  Aussehen  des  Sternes 
bemerkt,  znr  Constatirung  von  Schmidt's  Angaben  reichen  jedoch 
Lindbmann's  Beobachtungen  nicht  hin.  A.  B. 


J.  Wilsing.      Untersuchungen    über    den    Licbtwecbsel 
von   U   Cepbei.      Astr.  Nachr.  CIX,  49-60t. 

Dieser  Veränderliche  vom  Algoltypus  ist  von  Dr.  Gerasri 
1880  entdeckt.  Seitdem  hat  Dr.  Wilsing  18  Minima,  14  durch 
Ocalarschätzungen  und  4  mit  einem  Keilphotometer  beobachtet. 
Nach  den  Untersuchungen  von  Ghandler  und  Knott  sind  die 
Minima  gerader  und  ungerader  Epoche  nicht  gleich  hell.  Auch 
die  Lichtcurven  sind,  zufolge  Wilsing's  Beobachtungen  nicht 
identisch.  Bei  der  Epoche  I  erfolgt  die  Zunahme  des  Lichtes 
rascher  als  die  Abnahme,  bei  II  tritt  das  Umgekehrte  ein.  Der 
Stern  besitzt  also  zwei  verschiedene,  geometrisch  un&hnliche 
Lichtcurven,  welche  regelmässig  mit  einander  abwechseln.  Die 
Zeit  der  Minima  berechnet  sich  aus  der  Formel: 

Jff  =  1881  Nov.  21*9M2,4™±2,60'»+(2MP49»43,5HK),97«)fi. 

A.  B. 

Knott.     Observations  of  tbe  Variable  U  Cepbei. 
Astr.  Nachr.  CIX,  60. 

Giebt  folgende  Formel. 

M  -  1882  April  19,9264142+n2.4928722Tage. 

A.  B. 

R.  v.  KöVESLiGETHY.     Beitrag  zur  Erkenntniss  der  Na- 
tur  variabler   Sterne.         Astr.  Nachr.  CVm,  297-304t- 
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Die  Gesamnithelligkeit  eines  Sternes  ist  die  Summe  der  In- 
tensitäten der  einzelnen  Strahlen  von  verschiedener  Wellenlänge. 
Erstere  wird  veränderlich  sein^  wenn  die  Einzelstrahlen  ?er-. 
änderlich  sind.  Letzteres  wird  aber  im  allgemeinen  fttr  die  ?er- 
sobiedenen  Wellenlängen  in  verschiedenem  Maasse  der  Fall  sein, 
so  dass  mit  einem  Lichtwechsel  meistens  auch  ein  Farbenwecbs^l 
verbunden  sein  wird.  Mit  dem  Auge  einen  solchen  Farben- 
Wechsel  zu  erkennen,  dürfte  freilich  nur  in  seltenen  Fällen  ge- 
lingen. Deshalb  sei  es  zu  empfehlen,  bei  veränderlichen  Sternen 
nicht  einfache  Helligkeitsmessungen  allein  vorzunehmen,  sondern 
die  Sterne  mit  dem  Spectralphotometer  zu  untersuchen. 

A.  B. 

E.  V.  GoTHARD.  Beobachtungen  der  hellen  Linien  in 
dem  Spektrum  von  y  Cassiopeiae  und  ß  Lyrae. 
Astr.  Nachr.  CVIII,  233-236;  Naturf.  188^,  197- 198t. 
Secciii  hatte  zuerst  die  Jiellen  Linien  in  den  Spectren  der 
Sterne  y  Cass.  und  ß  Lyrae  gesehen  und^HuGciNs  dieselben  mit 
den  Linien  des  Wasserstoffs  Ha  und  Hß  und  der  Heliumlinie  D, 
identificirt.  Vogel  beobachtete  1872  18.  Juni  die  helle  Linie 
Hß  bei  y  Cass.  und  bestimmte  die  Wellenlänge,  vermuthete  noch 
eine  zweite  helle  Linie  im  Gelb  und  sah  mehrere  dunkle  Streifen 
im  Roth.  In  ß  Lyrae  wurden  die  drei  hellen  Linien  gesehen 
und  gemessen  am  19.  September  und  4.  October  1871.  Vogkl 
hat  nachgewiesen,  dass  die  Linien  an  verschiedenen  Abenden 
verschiedene  Helligkeiten  besassen  und  die  Aenderung  der  In- 
tensität nicht  mit  dem  Luftzustande  in  Verbindung  gebracht 
werden  könnte.  Konkoly  hat  1874  die  bellen  Linien  nicht 
wahrnehmen  können,  Kövesligethy  suchte  sie  1882  vergeblieb 
(Stw.  OGyalla)  und  Gothard  (Heröny)  im  Jahre  1881  ebenso. 
Hingegen  sah  letzterer  am  24.  Juli  und  7.  August  1882  bei 
y  Cass.  dunkle  Streifen  im  Roth  und  bei  ß  Lyrae  17.  Juni  and 
24.  Juli  die  dunklen  iSf-Linien.  Am  13.  und  20.  August  1882 
wurden  jedoch  bei  y  Cass.  die  hellen  Linien  wiedergefunden 
und  auch  an  folgenden  Tagen  beobachtet  und  gemessen,  selbst 
unter   sehr   ungünstigen  Umständen,   während    bei  ß  Lyrae  am 


y.  Gotha  RD.    Gore.    Litteratur.  75 

• 
26.  Aogast  zuerst  wieder  helle  Linien  auftraten.  Am  29.  Sep- 
tember war  hier  D^  brillant  schön,  Hß  recht  schön,  Ha  recht 
sehwaeb.  Die  hellen  Linien  sind  im  VerhUtniss  zur  Schwäche 
des  Spectrums  viel  intensiver  als  bei  y  Cass.  18.  October,  Luft 
sehr  schlecht,  Mondschein,  D^  und  Hß  und  die  dunklen  Streifen 
im  Roth  dennoch  gut  zu  sehen.  21.  November  nur  noch  Hß  sehr 
sehwach  sichtbar,  D,  und  Ha  verschwunden,  letztere  am  23.  No- 
vember wieder,  wenn  auch  schwach,  zu  erkennen.  28.  November 
bei  sehr  schlechter  Luft  und  tiefem  Stande  des  Sternes  Ha  und 
Bß  gut  gesehen,  Hy  vermutbet,  dagegen  D^  unsichtbar.  An 
starken  Veränderungen  ist  demnach,  nicht  zu  zweifeln. 

A.  B. 


J.  E.  GoRB.  On  a  new  Variable  Star  in  Monoceras. 
Monthl.  Not.  XLIV,  413-415t. 
Der  Stern  Lal.  I3t06,  in  Cordoba  5,4  Gr.  geschätzt,  war 
am  17.  Febr.  1884  nur  6.  Gr.,  mehrmals  eine  halbe  Klasse  schwä- 
cher als  20  Monoc.  (5,4  Gr.  in  der  Uran.  Arg.).  Weitere  Be- 
obachtungen bis  zum  20.  April  ergabeo  eine  Lichtschwankung 
TOD  5,5  bis  6,0  bei  einer  Periode  von  35  Tagen.  Maxima  fielen 
auf  4.  März  und  8.  April.  Aebnliche  Verhältnisse  finden  sich  bei 
Ä  Lyrae  (4,3—4,6  Per.  46  Tage),  R  Eridani  (5,4-6,0),  T 
Canriae  (6,2-6,9)  und  Ä  Muscae  (6,6—7,4).  A.  B. 
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1881-1882,  183. 

Pickering.     Recent  observations  of  variable  stars. 

Pioc.  Am.  Ass.  (3)  XI,  1883,  296-309. 

D.  KiRKWOOD.  On  tempoi'ary  stars.  Amer.  Ass.  Science  IV, 
291;   NatXXX,  597. 

Chandlee.     The  colours  of  variable  stars.    Science  IV,  293. 


76  41.     Astrophysik. 

N.  V.  KoNKOLY.     Farbenänderung  von  a  ür«ae  majoris. 
firtekezesek  1882/83,  Nr.  15. 

The  8o-called  new  star  of  A.  D.  389.     Athen.  1884  (i)  253. 


H.  C.  Russell.  Measures  of  Sir  John  Herschel's  Cape 
Stars  together  with  a  list  of  New  Double  Stars. 
Mem.  Astr.  Soc.  XLVH,  109-166t. 
Im  Jahre  1870  begann  Russell,  Director  der  Sternwarte  za 
Sydney,  mit  einem  ^^/^  inch.  Refraetor  von  Merz  Herschels  sfld- 
liebe  Doppelsterne  neu  zu  beobachten.  Die  Grenze  in  Declination 
ist  —34^  Ausgeschlossen  wurden  die  weiteren  Doppelsterne  und 
die  Sterne  unter  11.  Qr.  Die  gewöhnlich  angewandte  Vergrösse- 
rung  war  159,  selten  öSOfach.  PQr  den  Venusdurchgang  1874 
erhielt  die  Sternwarte  einen  neuen  Refraetor  von  1 1 V^  inch.  von 
ScHRÖDER-Hamburg,  der  nunmehr  auch  zu  den  Doppelsternmessun- 
gen benutzt  wurde.  Hier  waren  bedeutend  stärkere  Vergrösse- 
rjingen  möglich,  bei  guter  Luft  bis  SOOfach.  Es  wurden  auch  im 
Laufe  der  Messungen  noch  343  neue,  meist  enge  Doppelsteroe 
entdeckt.  Bei  acht  Sternen  war  die  Distanz  <:  1"  (Hbrschel 
hat  25),  bei  66  Sternen  unter  5''.  Einige  derselben  zeigen  bereits 
Bewegung.  Von  den  HERscsEL'schen  Sternen  mit  Bewegung  ist 
p  Eridani  wohl  nur  ein  optischer  Doppelstern,  a  Centauri  hat 
sein  Periastrum  lange  nach  der  berechneten  Zeit,  y  Lupi  der 
engste,  mit  12(X)facher  Vergrösserung  völlig  rund  gesehen,  w&hrend 
er  zu  Herschel's  Zeit  noch  bequem  zu  trennen  war.  H  5027  rapid, 
1836-71  hat  der  Pos.  Winkel  sich  um  25^,  1871-81  um  7*^  ge- 
ändert, die  ziemlich  grosse  Distanz  hat  von  15"  bis  zu  11,4"  ab- 
genommen. Viele  ÜERscHEL^sche  Sterne  sind  tlbrigens  nicht 
wiederzufinden. A,  B, 

S..  W.  BuRNHAM.  Double  Star  Observations  made  in 
1879  and  1880  with  the  18^  inch.  Refraetor  of  the 
Dearborn  Observatory,  Chicago  (ü.  S.).  •  Mem.  Astr.  Soc. 
XLVII,  167-326t. 


Russell.     Bubnhau.    Barnard.    Franz.  77 

Die  Schrift  enthält  151  neue  Doppelsterne  (damit  belaufen 
sich  Boruham's  Entdeckungen  auf  diesem  Gebiete  auf  1013  Ob- 
J€€te)  mit  570  Messungen  und  770  Sterne  verschiedener  Cataloge 
mit  1900  Einseimessungen.  16  von  den  neuen  Paaren  sind  auf 
dem  Hount  Hamilton  (Lick  Obs.  )  entdeckt,  wo  BuRNHAtf  im 
Herbst  1881  zur  Beobachtung  des  Merkurdurchganges  sich  auf- 
hielt (12zöll.  Befr.).  Davon  sind  verschiedene  sehr  bemerkens- 
werth  wegen  der  äusserst  kleinen  Distanz,  wie  x  Pegasi  und 
126  Tauri  0,27",  550  (Virgo)  0,47"  und  48  Virg.  0,48".  —  Die 
Messungsmethode  ist  die  bisher  von  Burnham  eingehaltene,  nur 
dsss  noch  mehr  darauf  geachtet  wurde,  die  Verbindungslinie  der 
Augen  parallel  oder  senkrecht  zur  Distanz  zu  richten. 

A.  B. 

E.  E.   Barnard.     New   Nebulae.      Snoall  black   hole   in 
the   milky-way.      Duplicity   of  ß^    Capricorni. 
Ä8tr.  Nachr.  CVIII,  369-372. 

Eine  kleine  dreieckige,  völlig  schwarze  Oeffnnng  von  etwa 
2'  Durchmesser  in  der  Milchstrasse;  an  der  vorangehenden  Ecke 
befindet  sich  ein  oranger  Stern  (Pos.:  17h  56m  Os  '-27''5ro"). 
—  Die  Daplicit&t  von  ß  Capricorni  wurde  bei  der  Bedeckung 
des  Sternes  durch  den  Mond  (6.  Nov.  1883)  durch  Barnard  und 
Sawt£r  erkannt.  Nfichdem  nämlich  der  Hauptstern  plötzlich 
versshwunden  war,  blieb  während  etwa  einer  Secunde  noch  ein 
feiaes  Sternchen  sichtbar,  das  etwa  Vj^  der  Gesammthelligkeit 
besaas.  BuRNHAtf  und  Swift  haben  mit  18  und  16zdll.  Refractor 
den  Begleiter  nicht  sehen  können.  (Später  durch.  Burnham.  ge- 
funden, 1884  im  Sommer,  Distanz  0,85'';  desgl.  von  Younq  und 
SwiPT,  Aatr.  Nachr.  CX,  133).  A.  B. 


J.    Franz.      Heliometermessungen    von    Doppelsternen 
zu  Königsberg.       Astr.  Nachr.  CVIII,  393-402t. 

Die  Messungen  erstrecken  sich  auf  die  von  Bbssbl  und 
W.  Struv£  als  Vergleichsobjecte  ausgewählten  Doppelsterne. 
Diese  sind   nach  Bessel   in  Königsberg   schon   mehrfach,   und 


ScblDtkr    - 

0,21  ±0,02 

Pbtbhs 

0,11  +0,10 

LUTBBK 

0,28  ±0,08 

AUWBRS 

0,24  ±0,03 

Franz 

0,13  ±0,03 

Johnson  1 
Main       / 

0,02  ±0,06 
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aasserdem  auch  in  Oxford  von  Main,  Johnson  und  QuiBLniG  am 
Heliometer  beobachtet  worden.  Doneb  hat  die  zor  Vergleichong 
nöthigen  Formeln  für  die  einzelnen  Paare  aufgestellt  und  mit 
Hilfe  derselben  findet  Franz,  dass  alle  Heliometermessungen  die 
Distanzen  zu  gross  ergeben  haben,  nämlich: 
bei  Bessel       um  0,19"+0,02" 


zu  gross. 


A.  B. 

D.  DüBJAGO.  Der  Doppelstern  ß  lb\  =  ß  Delphini. 
Astr.  Nachr.  CIX,  153- 156t. 
Aus  den  Beobachtungen  1873*1883  (von  Bornham,  Deubowski, 
Nbwcomb,  0.  Struvb,  Schiapabelli),  während  welcher  der  Begleiter 
über  180®  im  Pos.  W.  zurückgelegt  hat,  findet  der  Verfasser 
unter  Anwendung  neuer  Formeln  Elemente,  von  denen  die  kuree 
Umlaufszeit  von  26  Jahren  besonders  interessant  ist. 

A,       Bm 

W.    Ceraski.      üeber    die    Anzahl    der    Sterne    in    den 
Plejaden.     Astr.  Nachr.  CVIU,  245t. 

Wenn  man  die  Sterndichte  in  der  Oegend  rings  um  die 
Plejaden  bestimmt  hat,  und  zwar  gesondert  ftlr  jede  einzelne 
Orössenklasse,  so  erhält  man  die  Zahl  der  Sterne,  welche  physiseh 
zur  Gruppe  gehören,  wenn  man  die  vorher  ermittelte  Zahl  von 
der  Gesammt^ahl  aller  in  den  Plejaden  erkennbaren  Sterne  ab- 
zieht. Dieselbe  Rechnung  kann  man  auch  fttr  jede  Grössea- 
klasse  einzeln  ausführen.  Ist  z.  B.  bei  den  Sternen  einer  niederen 
Klasse,  etwa  der  10.,  keine  Verdichtung  mehr  vorbanden,  ist  in 
den  Plejaden  die  Zahl  der  Sterne  10.  Grösse  auf  einem  Quadrat* 
grad  ttbereiostimmend  mit  der  Zahl  gleichheller  Sterne  ausser* 


DüBJAQo.    Ceraski.    Pritchard.    Plummer.  79 

halb  der  Grappe,  so  wird  man  annehmen  können,  dass  die 
Grappe  keine  Sterne  von  solcher  Kleinheit  mehr  enthält.  ^Bei 
der  Prttfung  eines  grösseren,  von  den  HHrn.  Rbinfelder  und 
HiRTKL  in  Mttnchen  fflr  die  Moskauer  Sternwarte  verfertigten 
Cometensuehers  habe  ich  bemerkt,  dass  um  die  Plejaden  ein 
sehwacher  Nebel  zu  sehen  ist,  und  dass  jene  Gruppe  wie  durch 
eine  Oeffnung  in  einem  Nebel  gesehen  wird.  In  gleicher  Weise 
hat  Hr.  Wolf  (Paris)  die  Erscheinung  besehrieben.  Wenn  nun 
die  Beobaebtung  der  Wirklichkeit  entspricht  und  hier  keine 
optische  Täuschung  vorliegt,  so  stehen  die  Plejaden  mitten  in 
diesem  Nebel,  und  nicht  näher  oder  weiter.^  A.  B. 


G.  Pritchard.  On  the  proper  Motions  of  forty  stars 
in  the  Pleiades,  botb  absolute  and  relative.  Monthl.  Not. 
XLiy,  355-358;   Science  111,770;   Naturf.  1885,  17. 

14  Sterne  in  den  Plejaden ,  von  denen  Meridianbeobachtun- 
^n  während  eines  Zeitraumes  von  130  Jahren  vorliegen,  wozu 
ooeh  die  Königsberger  Heliometermessungen  (1838-42)  Wolf's 
(Paris  1874)  und  Pritchard's  Mikrometermessungen  (1878-80) 
kommen,  zeigen  sichere,  aber  sehr  kleine  Bewegungen.  Auch 
fttr  die  Qbrigen  Sterne  ist  die  relative  Bewegung  ausser  Zweifel. 
Eine  gemeinsame  Bewegung  scheint  dagegen  nicht  vorhanden  zu 
sein.  —  Pritchard  hat  noch  vom  Sternhaufen  Messier  39  im 
Schwan  die  gegenseitigen  Stellungen  von  250  Sternen  gemessen 
als  Grundlage  fttr  spätere  Untersuchungen  über  Bewegungen  in 
diesem  Systeme. A.  B, 

W.  E.  Plummer.     On  the  Solar  Motion  in  Space. 

Mem.  R.  A.  S.  XLVII,  327;  Nat.  XXIX,  246. 
In  den  Phil.  Trans.  1847  hat  Galloway  eine  Arbeit  über 
die  Bewegung  der  Sonne  veröffentlicht,  die  ausschliesslich  auf 
ßigenbewegungen  von  Sternen  südlich  vom  Aequator  beruht. 
Der  Ort,  nach  welchem  darnach  die  Sonne  sich  bewegt,  nämlich 
i/t260''0,6'  und  D-f  34''23,4'  stimmt  sehr  nahe  mit  den  Rech- 
nungen anderer  Astronomen.    In  Folge  dieser  Uebereinstimmung 
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wurde  dem  Resultate  der  GALLOwAT'scben  Untersuchung  ein 
grosses  Gewicht  zugeschrieben.  PLUMtfBR  zeigt,  dass  von  81 
Sternbewegungen  bei  Galloway  nur  16  hinreichend  genau  be- 
stimmt waren.  Sehr  stark  weichen  ^  Ceti,  /  Erid.  und  17  Oph. 
ab.  Für  12  der  Sterne  hat  der  Cape  Catalog  1880  keine  Bewe- 
gung und  auch  bei  den  übrigen  sind  die  Eig.  Bew.  oft  um  mehrere 
Zehntel  Bogensecunden  falsch. ,  Plummer  wiederholt  nun  die 
ganze  Rechnung  mit  den  verbesserten  Werthen  von  73  Sternen. 
Nimmt  man  die  Helligkeit  als  Maasstab  für  die  Entfernung;,  so 
ist  die  Sonnenbewegung  gerichtet  nach:  276^0' +2"  42'  oder 
262''43'— 1^3r  je  nach  verschiedener  Behandlung  der  Sternbe- 
wegungen. Plummer  nahm  nun  noch  alle  Sterne  des  Cape 
Gatalogs  mit  grösserer  Eig.  Bew.  als  0,1''  hinzu  und  konnte 
so  seine  Rechnung  auf  274  Daten  gründen.  Wird  wieder  die 
Helligkeit  als  Maass  für  die  ungefähre  Entfernung  gewählt,  so 
ist  der  Zielpunkt  der  Sonne  28r20'+25M6'  (vorausgesetzt dass 
die  Sterne  selbst  fest  stehen)  oder  270^  8' +20'' 20'  Oescbwindig- 
keit  1,690"  (wenn  die  ttbrig  bleibenden  Fehler  als  wirkliche  Stern- 
bewegungen aufgefasst  werden).  Die  innere  Uebereinstimmung 
i«t  durch  einige  sehr  starke  Eig.  Bew.  (a  Gent.,  c  Indi)  ungünstig 
beeinflusst;  deshalb  wählt  nun  Plummer  nach  Safford's  Methode 
die  Eig.  Bew.  selbst  als  Maass  der  Entfernung: 

£B>2":r  =  i,  EB  =  2"— 1"  :r  =  1,  EÄ  =  0,l":r  =  10 
u.  s.  w.;  auf  diese  Weise  wird  eine  bessere  Uebereinstimmung  er- 
zielt, und  lautet  nun  das  Resultat:  ilÄ  =  276^8',  P=  +26*31', 
Geschw.  (Entf.  1):  0,926.  Die  Abweichung  gegen  die  sonstigen 
Bestimmungen  ist  jedenfalls  auf  die  Fehlerhaftigkeit  der  bisher 
stets  gemachten  Annahme  zurtickzufttbren,  dass  die  Sterne  nar 
von  einander  -unabhängige  Eigenbewegungen  besitzen.  Noch 
würde  folgen,  dass  die  Eig.  Bew.  fttr  die  benutzten  Sterne  erster 
Grösse  im  Mittel  0,458",  zweiter  0,108",  dritter  0,077",  vierter 
0,101",  fünfter  0,089",  sechster  0,056"  und  siebenter  0,077"  ist 

^  A.  B, 

A.  Hall.     The  Parallax  of  a  Lyrae  and  61  Cygni. 

Washington  Observations,  1882. 


Hall.    Bigoürdan.  gj^ 

Im  Jahre  1862  hatte  Hubbard  Beobachtungen  von  a  Lyrae 
am  Durchgangsinstrament  im  ersten  Vertical  begonnen,  um 
daraus  jährliche  Parallaxe,  Aberration  und  Nutation  zu  bestimmen. 
Nach  seinem  Tode  (1863)  setzten  Newcomb  und  Harkness  die 
Arbeit  fort,  die  aber  bei  der  Berechnung  durch  Gleveland  Abbe 
einen  negativen  Werth  für  die  gesuchte  Parallaxe  lieferte.  Auf 
anderem  Wege,  nämlich  durch  Messung  von  Dedinationsdiffe- 
renzen  zwischen  a  Lyrae  und  seinem  Begleiter  9.  Gr.,  unternahm 
A.  Ball  am .  26  zölligen  CLARK'schen  Refractor  die  Bestimmung 
der  Parallaxe  und  führte  die  Beobachtungen  in  der  Zeit  vom 
24.  Mai  1880  bis  2.  Juli  1881  aus.  Eine  ähnliche  Messungsreihe 
begann  Hall  am  24.  October  1880  an  dem  Doppelstern  61  Gygni, 
wo  als  Vergleichstern  Ditf-j- 38^  4345  benutzt  wurde,  und  schloss 
dieselbe  am  7.  December  1881.  Die  Anzahl  der  Messungen 
beträgt  im  einen  Falle  77,  im  anderen  66;  dieselben  sind  so 
anagef&brty  dass  der  feste  Mikrometerfaden  abwechselnd  auf 
den  Haupt-  und  den  Vergleichstern  eingestellt  und  mit  dem  be- 
wegliehen Faden  jedesmal  die  Declinationsdifferenz  gemessen 
wnrde.  Die  Resultate  sind  etwas  verschieden  bei  Messungen 
mit  Feldbeleuchtung  von  denen  mit  Fadenbeleuchtung.  Im 
Mittel  ist 

die  Parallaxe  von    a  Lyrae    0,1797"ibO,0056 
die  Parallaxe  von  61  Cygni    0,4783"±0,0138 

A.  B. 

6.  BiGOURDAN.     Sur  une  cause  d'erreurs  syst^matiques 
dans  les  mesures  d'^toiles  doubles.    Bull.  astr.  I,  439-445f . 

In  dem  benutzten  Fernrohre  (305  mm  Oeffnung)  sind  die 
Interferenzringe  um  die  Sternschei beben  nicht  vollständig  zu  er- 
kennen, das  Objectiv  ist  also  nicht  fehlerfrei:  Diese  inexacte 
Gestalt  des  Sternbildes  kann  bei  Doppelsternen  leicht  zu  con- 
Btanten  Messungsfehlern  Anlass  geben  und  Hr.  Bigoubdan  hat 
solche  in  der  That  aus  Beobachtungen  an  ^1687  (Gr.  5  und  8, 
Dist  1,4",  P.W.  66°)  nächgewiesen.  Während  der  Beobach- 
tungen eines  Abends  wurde  das  Fernrohr  einmal  umgelegt;  hier- 
bei macht  das  Objectiv  eine  Drehung  um  180^  im  Pos.  Winkel. 

'?M1achr.  d.  Phyt.  XL.    8.  Abth.  6 
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Um  den  Dämlichen  Betrag  yerschiebt  sich  der  Defect  des  Stero- 
bildchens,  die  MesBungen  fallen  nun  anders  aus.  Hr.  Bigocrdan 
constatirt  sowohl  bei  seinen  eigenen,  wie  auch  bei  Hrn.  L.  Fabrt's 
Beobachtungen  eine  Differenz  von  etwa  +3^  im  Sinne  Fernrohr 
W^E  und  vermuthet,  dass  auch  bei  anderen  Instrumenten  ähn- 
liche Fehler,  wenn  auch  von  geringerem  Betrage,  vorkommen 
mögen.  A.  B. 

A.  Berberich.  Der  Doppelstern  u  Draconis  (-2*2130). 
Astr.  Nachr.  CVIII,  249-254t. 
Der  Begleiter  hat  seit  seiner  Entdeckung  durch  W.  Hbrschel 
1779  einen  Bogen  von  70®  P.  W.  zurückgelegt,  während  die 
Distanz  von  4''  auf  2,5"  zurückging.  Die  Umlaufszeit  beträgt  648 
Jahre,  jedoch  mit  erheblicher  Unsicherheit.  A.  B. 


A.  Berberich.    Bahnbestimmung  des  Doppelsterns  -2'2107. 
Astr.  Nachr.  CX,  97-104t. 
Seit  1829  bekannt,  hat  der  kleinere  Stern   einen  Viertelum- 
lauf  um  den  Hauptstern   vollendet.     Die  Bahnelemente,   die  aus 
allen  bisherigen  Beobachtungen  abgeleitet  sind,  lauten: 


Periastrum 

1893,33 

Jährliche  Bewegung 

+1,9333' 

Excentricität 

0,3867 

Knoten 

186"  20,2' 

Neigung 

45°  51 ,6' 

Periastrum  vom  Knoten 

104»  3,0' 

Halbaxe 

1,0" 

Umlaufszeit 

186,2  Jahre 

A.  B. 

A.  A.  Common.     Faint  Stars  near  Alcyone  and  near  ß^ 
and  ß^  Capricorni.      Monthl.  Not.  XLIV,  412-413t. 

Mit  einem  neuen  dreifössigen  Refractor  wurden  verschiedeoc 
bislang  nicht  bekannte  Sterne  bei  Alcyone  in  den  Pleiaden  ge- 
sehen; eine  Skizze  gibt  die  relativen  Positionen.    Zwischen  den 


Berberich.    GoimoN.    Lamp.    Litteratnr.  83 

bdden  Steinen  ß  Capricorni  hatte  frttber  J.  Hbrsghel  einen 
schwachen  Doppelstern  gefunden,  den  er  als  Prüfangsobject  für 
Telescope  bezeichnet.  Hiervon  2'  entfernt  ist  ein  anderes,  aber 
▼iel  schwächeres  Stempaar  neu  von  Common  entdeckt  worden, 
im  dreifUssigen  Refractor  bequem  sichtbar.  Dasselbe  würde 
natOrlieb  ein  noch  interessanteres  Prüfungsobject  ftlr  Instrumente 
ersten  Ranges  bilden.  A.  B. 


J.  Lamp.  Neue  Berechnung  der  ParaHaxe  von  61  Oygni 
aas  den  Beobachtungen  von  Schweizer  in  Moskau 
1863—66.     Kiel  1883t. 

Ans  den  Beobachtungen  von  Schweizer  findet  Hr.  Lamp  als 
Parallaxe: 

1.  0,459"  Distanzen      \  .^^^    .^^. 

2.  0,382"  Pos.  Winkel  r^^^-^^^ 

3.  0,472"  Distanzen      |  . 

4.  0,482"  Pos.  Winkel)  ^^^*~^^^^ 

Der  Stern  61  Gygni  war  mittelst  Fadenmikrometers  an  einen 
Tergleichstern  in  2,7'  Distanz  nnd  154^  Pos.  W.  angeschlossen. 
Die  Neuberechnung  von  0.  Struves  in  den  Jahren  1852-53, 
ebenfalls  am  Fadenmikrometer,  angestellten  Beobachtungen, 
gibt:  1)  aus  den  Distanzen  0,518",  2)  aus  den  Pos.  W.  0,491", 
3)  aas  beiden  Coordinaten  gemeinsam  0,506".  A.  B. 
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A.  Hall.     Observations  of  Sirins.      Monthl.  Not.  XLIV,  360. 

6.  W.  HouGH  and  S.  W.  Bcrnham.  Observations  of 
the  Companion  of  Sirius  made  at  the  Dearborn  Obser- 
vatory,  Chicago.      Monthl.  Not.  XLIV,  365-366. 

Green  wich  Spectroscopic  photography.  Observations  1882. 

4«.  XII,  1-89;    Roy.  Obs.  Greenw.  1882. 

Parallaxes  of  Southern  Stars.      Nat.  XXIX,  273. 

S.  Newcomb.  Recent  determinations  of  stellar  parallax. 
Science  III,  456. 

Struve.     Determination  de  la  parallaxe  de  a  Tauri. 
Bull,  de  St.  Petersb.  XXIX,  314-324. 

D.  GiLL.  On  recent  researches  on  the  distances  of 
fixed  Stars  and  on  some  future  problems  in  sidereal 
astronomy.      Science  IV,  75. 

E.  J.  Stone.  The  proper  motions  of  the  460  stars 
given  in  the  R.  A.  S.  Memoirs,  vol.  XXXIII,  when 
the  places  of  Auwers'  re-reduction  of  Bradley's  ob- 
servations are  adopted  instead  of  Bessel^s,  witb 
notes  on  the  proper  motion  of  /i  Piscium.  MoDthl.  Not 
XLV,  4-18t. 


D.  GiLL  and  VV.  Elkin.     Heliometer  Determinations  of 
Stellar  Parallax  in  the  southern  hemisphere. 
Mem.  Roy.  Astr.   Soc.  XXXVIII.;    Naturf.    1885,  35;    Sillim.   J.  (3) 
XXVIII,  404. 

Die  Beobachtungen  sind  an  einem  4zdll.  Heliometer  auf  der 
Capsternwarte  ausgeführt  und  zwar  derart,  dass  der  Abstand  des 
Parallaxensterns  von  zwei  zu  beiden  Seiten  stehenden  schwacbeo 
Sternen  6-7.  Grösse  gemessen  wurde.  Um  Fehler  zu  vermeidei), 
welche  von  der  ungleichen  Lichtstärke  des  hellen  Sternes  and 
der  Vergleichsterne  erzeugt  werden  könnten,  wurde  das  Bild  des 
ersteren  durch  ein  engmaschiges  Drahtnetz  abgeschwächt,  so  dass 
alle  Sterne  von  der  gleichen  Heiligkeit  erschienen.  Die  Resul- 
tate sind: 


Litteratui 

r.    GiLL  n.  Elkin.    Pritchard. 

1)  a  Centanri 

GiLL      I. 

0,747"±0,013" 

Gew.  6 

11. 

0,760  ±0,013 

2 

Elkin  III. 

0,783  ±0,028 

3 

IV. 

0,676  ±0,027 

1 

Mittel 

0;75    ±0,01 

2)  Sirius 

GiLL        I. 

0,370  ±0,009 

3 

Elkin  II. 

0,47    ±0,022 

i 

III. 

0,.39    ±0,023 

1 

Mittel 

0,38    ±0,01 

3)  «  Indi 

GiLL       I. 

0,260  ±0,028 

II. 

0,286  ±0,012 

Elkin  III. 

0,170  ±0,032 

IV. 

0,124  ±0,019 

Mittel 

0,22    ±0,03 

4)  Lacaille  9352  Oill 

0,28    ±0,02 

5)  0,  Eridani 

- 

0,166  ±0,018 

6)  ß  Centauri 

—0,018  ±0,019 

7)  f  Tukani 

El.KIN 

0,06    ±0,019 

8)  e  Eridani 

- 

0,14    ±0,020 

9)  Canopas 

" 

0,03    ±0,030 

A. 
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B. 

C.  Pritchard.  Photometrie  Determination  of  the  rela- 
tive Brightness  of  the  Brighter  Stars,  North  of  the 
Equator.     Mem.  R.  Astr.  Soc.  XLVII,  353-456t. 

Der  Verfasser  giebt  zuerst  eine  historische  Uebersicht  über 
die  älteren  Helligkeitsschätzangen  von  Sternen ,  ausgehend  von 
HippARCH  und  Ptolemaeus  im  Alterthum,  Abd-al-Rahman  al  Süfi 
und  Ulugb  Beigh  im  Mittelalter  bis  zu  den  Arbeiten  auf  diesem 
Gebiet  in  neuerer  und  neuester  Zeit.  Es  werden  Tycho,  Hevel, 
Beyer  und  Flamsteed  sowie  Bradley  und  speciell  für  den  süd- 
lichen Himmel  Hallet  und  Lacaille  erwähnt.  Wichtige  Beiträge 
ftr  die  Photometrie  babeo  Pigott  und  Goodricke  geliefert, 
während  mit  W.  und  J.  Herschel  die  grossen  systematischen 
Arbeiten  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  beginnen,  unter  denen 
die  von  Argelander  den  ersten  Rang  einnehmen.    Hier  handelt 


r" 
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es  sich  aber  noch  meist  um  Helligkeitsschätzungen;  Die  eigent- 
lichen Messungen  der  Grössen  der  Sterne  beginnen,  wenn  man 
von  einigen  unbedeutenderen  älteren  Versuchen  absieht,  mit 
J.  Ebrschel,  der  mittels  einer  kleinen  Linse  ein  sternförmiges 
Bild  des  Mondes  in  die  Richtung  des  zu  messenden  Sternes  pro- 
jicirte  und  durch  Veränderung  des  Abstandes  dieses  Bildes  vom 
Instrumentalfocus  die  Helligkeit  der  Sternbelligkeit  gleichmachte. 
Fortschreitende  Verbesserung  der  Apparate  ist  durch  Sbidel's 
und  dann  durch  Zöllner's  Photometer  gekennzeichnet,  welch' 
letzteres  bei  den  meisten  neuen  Arbeiten,  so  von  Pbibce,  Rosiv, 
WoLFF,  Ceraski,  zur  Anwendung  gebracht  wurde,  Pbitcbard  hat 
nun  bei  seinen  Messungen  ein  neues  Princip  eingeführt,  das 
theoretisch  eine  sehr  einfache  Gestalt  besitzt.  Er  beobachtet 
nämlich  das  Verschwinden  der  Sterne  hinter  einem  neutral  ge- 
färbten Glaskeile.  Die  Dicke  des  Keiles  an  der  Verschwindungs- 
stelle  und  indirect  die  Zeit  des  Verschwindens  giebt  ein  Maass 
ab  ftlr  die  Helligkeit,  oder  wenigstens  für  die  Helligkeitsdifferent 
verschiedener  Sterne.  Die  Theorie  und  der  Gebrauch  des  Keil- 
photometers wird  im  §  2  näher  untersucht  und  dort  auch  der 
Weg  angezeigt  zur  Bestimmung  der  Absorptionsoonstante,  des 
Einflusses  der  Sternfarbe,  der  Extinction  in  verschiedenen  Höhen. 
Aus  correspondirenden  Beobachtungen  zu  Gairo  und  Oxford  ist 
für  letzteren  Ort  die  Extinction  gleich  0,253(sec.  40^— sec.  »)  in 
Grössenklassen  (s  =  Zenithdistanz).  St.  417  ist  eine  Extinctions- 
tafel  mit  Vergleichung  mit  Seidbl's  Tafeln  angegeben.  Der 
Gatalog  umfasjst  535  Sterne  und  es  sind  die  gefundenen  Stern- 
grössen  mit  den  wichtigsten  Gatalogen  verglichen.        A.  B, 


E.  Lindemann.  Helligkeitsmessungen  der  BESSBi.'scbeD 
Plejadensterne.  Mem.  de  l'Ac.  Imp.  de  St.  P^tersbouig  (7) 
XXXII,  Nr.  6t. 

Im  Februarheft  1882  des  Astronomical  Register  sind  Prof. 
Pickering's  Helligkeitsvergleichungen  von  26  Plejadenst^men  mit 
dem  Polarstern  mitgetheilt.  Pritchard  hat  33  Sterne  derselben 
Gruppe  mit  dem   Keilphotometer  gemessen   und   die  Besoltate 
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tkeib  im  Märzheft  des  Astr.  Reg.,  theils  in  den  Montbl.  Not. 
1882  Mz.  veröffentlicht.  Lindbmann  bat  mit  einem  ZöLLNER'schen 
Pbotometer  an  einem  5  zoll.  STBiNHEiL'schen  Befractor  beobachtet. 
Gegep  das  Keiiphotometer  führt  Lindemann  die  Bedenken  an, 
1)  dass  es  bis  jetzt  für  anmöglich  gehalten  wurde,  Baochglas  — 
Glas  von  neutraler  Färbung  -~  von  vollkommener  Gleichförmig- 
keit in  allen  Theilen  darzustellen,  2)  dass  dieses  Glas  verschie- 
dene Farben  verschieden  absorbiren  dürfte  und  3)  dass  die  Me- 
thode des  Beobachtens  des  Verschwindens  nach  den  bisherigen 
Erfahrungen  viel  weniger  genau  sei  als  die  Bestimmung  gleicher 
Helligkeit.  Kämen  auch,  wie  Pritchard  behauptet,  beim  Oxforder 
Photometer,  diese  Unvollkommenheiten  nicht  vor,  so  würde  das 
eben  nur  f&r  dieses  Exemplar  gelten.  Bei  anderen  Pbotometern 
gleicher  Construction  müsse  die  Tadellosigkeit  in  jedem  Falle 
besonders  bewiesen  werden.  —  Von  den  Plejadensternen  hat 
Lddemann  die  ersten  52  gemessen,  den  53.  (nach  Bessel  9  bis 
10  6r.)  hatte  er  nicht  sehen  können.  Alle  Sterne  derselben 
HessuDgsreihe  sind  auf  einen  unter  ihnen  (Merope,  Gelaeno  oder 
B.  32)  bezogen,  und  diese  drei  Sterne  durch  verschiedene  Messun- 
gen wieder  unter  sich  verglichen.  Da  alle  Sterne  weiss  sind, 
Isonnte-  das  Golorimeter  unverändert  gelassen  werden.  Die  Beob- 
aebtongen  zerfallen  in  zwei  Reihen,  12.  Sept. — 27.  Nov.  1883  und 
17.  und  19.  März  1884.  Beide  Reihen  stimmen  genügend  über- 
ein, in  einigen  Fällen  jedoch  könnte  Veränderlicheit  vorliegen. 
(Mittlere  Diff.  IM  ist  +0,06  Gr.).  Die  Ergebnisse  werden  ver- 
glichen mit  Bbssbl,  Argelandbr,  Wolf,  Pickering  und  Pritchard. 
Die  mittleren  Unterschiede  sind:  Pritchard -Pickbring  +0,06, 
Pi~L+0,04,  und  Pr— L+0,05,  Grössenklassen.  A.  B. 


Julius  Theodor  Wolff.     Photometrische  Beobachtungen 
'  an   Fixsternen   aus   den   Jahren    1876   bis    1883. 
Berlin:  6.  Reimer  1884. 

Wir  haben  hier  die  Fortsetzung  der  im  Jahre  1877  unter 
gleichem  Titel  erschienenen  Arbeit  vor  uns,  deren  Zweck  die  pho- 
tometrische  Bestimmung  der  Helligkeit  der  Sterne  in  Argelander  s 
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Uranoxnetria  nova  von  der  1.  bis  5,6.  Grösse  ist.  Von  1876  bis 
1880  wurden  in  161  Reihen  2937  Einzelbeobachtungen  angestellt 
und  in  den  folgenden  Jahren  bis  1883  wurden  hierzu  noch 
28  Reihen  mit  478  Messungen  zugefügt.  In  sehr  eingehender 
Weise  schildert  der  Verfasser  die  angewandten  Methoden  sowohl 
der  Beobachtung  als  der  Berechnung,  was  bei  den  vielen  Schwie- 
rigkeiten und  den  geringen  bisher  gemachten  Erfahrungen  auf 
diesem  Gebiete  von  grösstem  Werthe  ist.  Hr.  Wolfp  suchte 
zwar  Alles,  was  den  Beobachtungen  schädlich  sein  konnte  oder 
bereits  als  nachtheilig  für  dieselben  bekannt  war,  zu  vermeiden« 
So  wurde  nie  (ausser  in  zwei  Reihen  mit  Sirius)  mit  der  Blende 
beobachtet,  weil  es  sich  schon  herausgestellt  hat,  dass  die  Licht- 
stärke nicht  im  Verhältniss  der  Oeffnungen  variirt.  Auch  laufe 
man  leicht  Gefahr,  Inteusitätsuuterschiede  anders  aufzufassen 
bei  Anwendung  der  Blende  als  ohne  diese.  Sodann  wurde 
auch  das  Colorimeter  immer  in  unveränderlicher  Stellung  be- 
lassen. Zur  Untersuchung  der  Fehlerquellen,  die  sonst  noch 
wirksam  gewesen  sein  mögen,  schien  es  weniger  nöthig,  beson- 
dere Beobachtungen  auszuführen,  als  vielmehr  das  eigentliche 
Beobachtungsmaterial  selbst  zu  verwenden,  um  daraus  Anhalts- 
punkte für  jene  Fehler  und  deren  Elimination  zu  erlangen.  Eine 
für  das  benutzte  ZöLLNER'sche  Photometer  höchst  bedeutsame 
Frage  betrifft  die  Constanz  der  Lampe.  Die  Flammenhöhe  wurde 
stets  zu  Anfang  einer  Messungsreihe  so  regulirt,  dass  die  Kreis- 
fläche des  Diaphragmas  am  hellsten  erschien  und  wurde  dann 
während  der  Beobachtungen  niemals  geändert  oder  corrigirt. 
Die  Oeffnung,  durch  welche  das  Licht  auf  die  Prismen  fällt, 
wurde  genau  auf  die  Mitte  der  Diaphragmafläche  gestellt,  damit 
bei  der  Drehung  des  Intensitätskreises  die  Oeffnung  nicht  auf 
verschiedene,  möglicherweise  ungleich  helle  Theile  jenes  Kreises 
gerichtet  werde,  sondern  stets  in  der  Mitte  bleibe.  Unter  sol- 
chen Vorsichtsmaassregeln  liefern  die  Messungen  aber  den  Be- 
weis, dass  man  die  Helligkeit  der  Lampe  während  der  Dauer 
einer  Reihe  (etwa  zwei  Stunden)  constant  annehmen  darf. 

Zur   Herstellung   eines   Cataloges   müssen   die  Einzelreihen 
mit  einander   verbunden   werden.    Dies  geschieht  in  der  Weise, 
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dass  14  Sterngruppen  (zu  etwa  5  SternoD  jede)  längs  des  Aequa- 
tors  and  13  Gruppen  in  40^  Deelination  gebildet  und  die  betreffen- 
den Sterne  mögliehst  oft  und  immer  zwei  Naehgruppen  unmittel- 
bar nach  einander  beobachtet  wurden.  So  wurde  in  der  Aequa- 
torzone  Gruppe  Jlf,  mit  M^j  üf,  mit  M^  u.  s.  w.  verbunden  und 
fthnlieh  in  der  Nordzone  m,  mit  m^  etc.  Ferner  wurden  auch 
Gruppen  der  einen  an  solche  der  anderen  Zone  angeschlossen 
und  auf  diese  Art  ein  System  von  sehr  sicher  auf  einander  re- 
ducirbaren  Vergleichsternen  (63+69  =  132  Sterne)  erlangt. 
Diese  Sterne  dienen  nun  als  Grundlage  für  die  Berechnung  und 
Zusammenfassung  der  einzelnen  Messungsreihen,  deren  jede 
mehrere  der  Vgl.  St.  enthält.  Die  Beduction  geschieht  nach 
der  Formel  : 

logA  =  21ogsinJ  +  (8eca-l)log — +R  +  dR 

logh   ist  der  Intensitätslogarithmus,   J  die  Ablesung   am  Intensi* 

tAtskreis,   »  die  Zenithdistanz  (am  Instrument  abzulesen),  log  — 

der  ExtinctionscoefGcient,  R  die  Reduction  der  Reihe  auf  die 
Normalskala,  SR  die  Veränderlichkeit  dieser  Reduction  während 
der  Dauer  der  Messungsreihe,  oder  die  Veränderlichkeit  der 
Lampe:  dieses  Glied  brauchte  in  keiner  einzigen  Reihe  berück- 
sichtigt zu  werden,  nur  in  10  Reihen  konnte  man  es  etwa  als 
vorhanden  yermuthen,  sein  Werth'  lag  aber  stets  unterhalb  der 
Unsicherheit  der  Messungen  selbst.  R  ist  eine  noch  ganz  unbe- 
kannte Function  einer  grossen  Anzahl  besonders  meteorologischer 
Verhältnisse;  sicher  ist,  dass  die  Helligkeit  des  Himmelsgrundes 
keinen  Einfluss  hat,  da  sie  auf  «den  kQnstlichen  Stern  wie  auf 
den  natQrlichen  gleichmässig  einwirkt. 

In  einem  besonderen  Kapitel  wird  die  Extinction  des 
Lichtes  durch  die  Atmosphäre  besprochen  und  die  Arbeiten  von 
Seidel,  Dr.  M&ller  (Potsdam),  Laplacb  und  Stampfer  (letzterer 
in  einem  Briefe  an  Argelander  24.  Februar  1853)  verglichen. 
Die  den  verschiedenen  Theorien  entsprechenden  Curven  weichen 
in  grösseren  Zenithdistanzen  stark  von  einander  ab;  die  Laplace- 
sche  ist  die  steilste,   darauf  folgt  die  von  Stampfer,    die   von 
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Dr.  MüLLBR  und  zuletzt,  als  am  wenigsten  yeräDderlicbe  die 
SEiDEL'sche.  Dr.  Wolff  rechuete  nach  der  LAPLAcs^scben  Me- 
thode, hält  ea  aber  ftlr  gewagt,  einen  Mittelwerth  der  Extioction 
zur  Reduction  von  zeitlieh  oder  räumlich  weit  getrennten  Sternen 
zu  verwenden.  Aus  diesem  Grunde  bestimmte  er  aus  seinen 
Reihen  den  Werth  von  v  jedesmal  von  Neuem.  Im  Uebrigen 
ist  die  Uebereinstimmung  der  Mittelwerthe  verschiedener  Beob* 
achter  trotz  ziemlich  ungleicher  Eliraaverhältnisse  eine  sehr 
nahe : 

Stampfer,  Wien        log  —  =  0,0843        v  =  0,8236 

Seidel,  München  0,1001  0,7942 

Müller,  Potsdam  0,0836  0,8250 

WoLFP,  Bonn  0,0936  0,8061 

Um  seine  Beobachtungen  auch  mit  denen  anderer  Astro- 
nomen vergleichen  zu  können,  hat  Hr.  Wolff  noch  eine  Tafel 
berechnet,  die  zur  Verwandlung  der  Helligkeitslogarithmen  in 
Grössen  dient.  Derselben  liegt  die  Gleichung  zu  Grunde  (m  die 
Grösse,  iiio  =  3,0,  logÄ^  =  8,96129) 

logÄ  =  8,96129-0,36655(m~mJ  +0,02455(m— mj* 
+0,01826(m-w,y-0,00431(m-m,)* 
oder  in  abgekürzter,  innerhalb  der  vorkommenden  Grössenklassen 
ebenso,  genauer  Form : 

logÄ  =  8,95492-0,34'666Cm-mj(l--?^^^). 

Dass  der  GrOssencoefficient  (0,34666)  hier  veränderlich  erscheint, 
kann  von  subjectiven  Ursachen  herrühren  oder  auf  dem  Instru- 
mente beruhen.  Den  wahrscbeiinlichen  Fehler  der  Messungen 
(4  Einstellungen)  bestimmt  Wolff  zu  ±0,0215,  wesentlich  ge- 
ringer als  in  der  früheren  Arbeit  (dzO,0281).  Die  Fehlerver- 
theilung  entspricht  gut  dem  Fehlergesetze  der  Wahrscheinlich- 
keitsrechnung. Der  wahrscheinliche  Fehler  eines  beobachteten 
Intensitätsunterschiedes  zweier  Sterne  ist  ±0,0283. 

Ein  weiterer  Abschnitt,  zu  dem  die  Anlage  B  in  den  Tafeln 

gehört,  betrifft  die  Vergleichung   der  vorliegenden   mit   anderen 

■photometrischen  Messungen,  besonders  denen  von  Peirce;  dasBe- 
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soltat  ist  kein  befriedigendeB.  Hingegen  ist  die  Uebereinstimmang 
mit  Dr.  Müllsb'b  Beobaehtangen  als  sehr  gut  zu  bezeichnen. 

Endlich  werden  noch  Versuche  mitgetheilt,  die  Hr.  Wolff 
rar  PrQfung  des  Photometers  and  der  Beobachtungsmethode, 
besonders  in  Bezug  auf  persönliche  Fehler  ausgeführt  hat. 
Wohl  mtlsse  man  auf  manche  Kleinigkeiten  Rücksicht  nehmen 
bei  der  Benützung  dieses  Instrumentes;  andererseits  sei  dessen 
EinfQhrung  durch  mehrfache  grundlose  Zweifel  hinsichtlich  seiner 
Braochbarkeit  sehr  verzögert  worden.  Da  sich  hier  aber  die 
Haaptgefahr,  die  Subjectivität  des  Beobachters,  i^ls  unmerklich 
beraoBstelle,  sei  wohl  jedes  Misstrauen  widerlegt  und  das  In- 
strament  der  weitesten  Verbreitung  und  Anwendung  werth. 

A.  B, 


W.  Ceraski.  üeber  das  ZöLLNER'sche  Photometer. 
Ästr.  Nachr.  CX,  75-76t. 
Zur  Beobachtung  heller  Sterne  schlägt  Hr.  Ceraski  folgende 
Anwendung  des  ZöLLNER'schen  Photometers  vor.  Man  bringe 
an  dem  der  Lampe  entgegengesetzten  Ende  der  Photometerröhre 
ein  Ocular  an.  Gewöhnlich  sitzt  dieses  in  der  Verlängerung 
der  Fernrobraxe  und  erhält  also  durch  den  Glasspiegel  hindurch 
das  directe  Bild  des  natürlichen  und  vom  Spiegel  reflectirt  das 
Bild  des  künstlichen  Sternes.  Das  Nebenocular  dagegen  wtlrde 
umgekehrt  'das  Bild  des  künstlichen  Sternes  direct  das  des 
natürlichen,  aber  nach  Reflexion  am  Spiegel  und  eben  in  Folge 
dieser  Reflexion  stark  geschwächt  zeigen.  Kann  man  mit  dem 
gewöhnlichen  Ocular  Sterne  von  der  Grösse  n,  n'  ...  beobach- 
ten, so  kann  man  mit  dem  anderen  ebenso  genau  Sterne  messen, 
welche  die  Grösse  «—4,7,  n'— 4,7  ...  besitzen.  (Die  Reflexion 
gibt  immer  zwei  Bilder;  wird  statt  des  Spiegelglases  ein  absor- 
birendes  Neutralglas  eingesetzt,  so  wird  das  eine  reflectirte  Bild 
zugleich  mit  dem  durchgegangenen  Bilde  geschwächt,  das  zweite 
reflectirte  Bild  dagegen  bleibt  unverändert.)  A,  B. 
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A.  A.  Common.  Note  on  a  Method  of  giving  long  ex- 
posures  in  astronomical  pbotograpby.  Monthl.  Not.  XLV, 
25-27t. 
Da  bei  grösseren  iDstrumenten  auch  das  beste  Uhrwerk 
nicht  im  Stande  ist,  auf  längere  Zeit  die  gegebene  Einstellung 
exaet  inne  zu  halten,  so  muss  man  andere  Mittel  suchen,  die 
fUr  eine  lange  Expositionsdauer  der  photographischen  Platte  un- 
umgänglich nöthige  Festhaltung  des  Objects  auf  demselben  Punkt 
zu  bewirken.  Common  hat  die  Einrichtung  derart  getroffen,  dass 
er  mit  der  Capiera  eine  Röhre  mit  Fadenkreuz  und  Ocular  ver- 
band, mittelst  welcher  ein  Stern  in  unmittelbarer  Nachbarschaft 
des  aufzunehmenden  Objects  beständig  in  Bezug  auf  seine  Ein- 
stellung geprüft  werden  konnte.  Dann  bot  dieses  Verfahren 
auch  die  Möglichkeit  dar,  nach  einer  etwaigen  Unterbrechung 
der  Exposition  die  Platte  wieder  genau  auf  dieselbe  Stelle  zu 
richten  und  so  die  Aufnahme  fortzusetzen.  Bei  einer  Verschie- 
bung des  Bildes  wurde  die  Stellung  der  Camera  corrigirt;  die- 
selbe war  zu  diesem  Behufe  auf  einem  Brettchen  mittelst  zweier 
Schlitten  und  feinen  Schrauben  verschiebbar.  A.  B. 


A.  A.   Common.     Note   on   Stellar  Pbotograpby . 

Monthl.  Not.  XLV,  22-25;  ZS.  f.  Instrk.  V  (1885)  93. 
Die  Notiz  betrifft  verschiedene  Versuche,  Sternphotographien 
an  Refractoren  und  Reflectoren  zu  erhalten.  Bei  letzteren  werden 
drei  Einrichtungen  erwähnt,  die  sich  bei  Verwendung  der  Re- 
flectoren zur  Photographie  treffen  lassen.  Die  empfindliche  Platte 
wird  direct  in  die  Focalebene  -des  grossen  Spiegels  gebracht; 
oder  letzterer  ist  in  der  Mitte  durchbrochen,  die  Platte  befindet 
sich  hinter  dieser  Oeffnung  und  empfängt  das  Bild  durch  Ver- 
mittelung  eines  kleinen  Spiegels,  der  sich  in  der  optischen  Axe 
des  Instrumentes  vor  dem  Hauptspiegel  befindet  (nach  Art  des 
GAssEGRAiN'schen  Telescopes);  endlich  könnte  man  das  Brachy- 
teleskop  verwenden,  bei  welchem  der  grosse  Spiegel  gegen  die 
optische  Axe  geneigt  und  der  kleine  Spiegel  seitlich  am  Instru- 
ment angebracht  ist.  Ä.  B. 


Common.    Litteratur.    Pritchard.  93 

Litteratnr. 
Espin.     Stellai^  photography.     J.  of  Science  CXXV,  May  1884. 

MoucHEZ.  Essais  de  Photographie  d'^toiles  pour  la 
construction  des  cartes  du  ciel  par  M.  M.  P.  et 
Pr.  Henry,     c.  r.  xcix,  305-307. 


C.  Pritchard.  Note  on  a  Comparison  of  the  Photo- 
metrie Magnitudes  of  the  same  Stars  observed  at 
Harvard  College  and  at  the  University  Observatory, 
Oxford.       Monthl.  Not.-  XLV,  33-341- 

Die  Gesammtzahl  der  in  Cambridge  und  Oxford  gemeinsam 
gemessenen  Sterngrössen  beträgt  1801;  darunter  stimmen  717 
innerhalb  einer  Zebntelgrösse  und  1569  innerhalb  einer  Viertel- 
grösse.  Die  Unterschiede  zwischen  beiden  Catalogen  im  Betrage 
V4  bis  0,4  Grössen  belaufen  sich  auf  168,  so  dass  also  noch 
64  Fälle  bleiben,  wo  die  Differenz  über  0,4  Klassen  gebt.  Als 
Ursachen  für  (die  im  Grossen  und  Ganzen  unerheblichen  Diffe- 
renzen mögen  gelten: 

1.  Beobachtnngsfehler  auf  dem  einen  oder  anderen  Obser- 
vatorium. 

2.  Die  allgemeine  Anwendung  des  mittleren  Werthes  der 
Absorption  durch  die  Luft,  während  die  wahre  Absorption  stark 
und  oft  unerwarteter  Weise  mit  den  örtlich  und  zeitlich  ver- 
schiedenen meteorologischen  Zuständen  variiren  muss. 

3.  Beobachtungen,  die  wegen  ungünstigen  Luftzustandes 
überhaupt  nur  ungenaue  Messungen  liefern  konnten. 

4.  Veränderlichkeit  der  Gestirne. 

Zur  Erklärung  einer  mit  der  Zunahme  der  Zenithdistanz 
wachsenden  Abweichung  könne  die  Annahme  einer  geringen 
Ungenauigkeit  im  Absorptionscoefficienten,  wie  er  auf  der  Har- 
vardsternwarte angewendet  sei,  dienen;  im  Uebrigen  seien  beide 
Photometer  ziemlich  frei  von  systematischen  Fehlern,  wie  auch 
die  kleinen  Farbenunterschiede  der  Sterne  einen  schädlichen 
Einfluss  auf  die  Messungen  nicht  ausgeübt  zu  haben  schienen. 

A.  B. 
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Researches  on  Astronomical  Spectrum  -  Photography. 
By  the  late  Professor  Henry  Draper.  (Herausgegeben 
von  Prof.  C.  A.  Yoüng  und  Prof.  E.  C.  Pickering.) 

Cambridge  1884;   (Proc.  Am.  Ass.  Sc.  and  Arts  1884);    Beibl.  1884, 
825;    Observ.  1884  No.  87,  210. 

Frühere  Erfolge  in  der  Herstellung  eines  lözöUigen  Be- 
flectors  nnd  der  photographischen  Aufnahme  des  Mondes  einer- 
seits, sowie  Arbeiten  in  Spectralphotographie  andererseits  fer- 
anlassten  Drapes,  seine  Untersuchungen  noch  weiter,  auf  Stern- 
spectra  auszudehnen.  Zu  diesem  Behuf  construirte  sich  Draper 
einen  28  zölligen  Reflector,  mit  dem  er  1872  die  erste  Aufnahme 
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des  Spectnims  yon  Wega  machen  konnte,  das  aber  noch  keine 
Linien  zeigte.  1875  erhielt  er  einen  GLARK'schen  12  zölligen 
Sefractor  (jetzt  auf  der  Licksternwarte),  und  im  folgenden  Jahre 
einen  1 1  Zöller,  mit  Gorrectionslinse  für  photographische  Zwecke. 
Endlieh  hat  die  mit  der  Erfindung  der  Troekenplatten  ver- 
knflpfte  Möglichkeit,  die  Expositionszeit  beliebig  zu  verlängern, 
KU  dem  erstrebten  Ziele  geführt;  es  konnten  nunmehr  bei  ent- 
sprechender Belichtung  Spectralbilder  erhalten  werden,  in  welchen 
die  Linien  deutlich  hervortreten.  Manche  Schwierigkeit  war 
freilieh  zu  überwinden.  So  mnsste  Draper  sieben  verschiedene 
Uhrwerke  durchprobiren,  bis  er  endlich  eines  fand,  das  den  Re- 
fractor  gleichmässig  weiterbewegte.  Auch  verschiedene  Arten 
von  Spectralapparaten  wurden  erst  verwendet,  bis  definitiv  ein 
BRowNiNo'sches  Sternspectroskop,  wie  es  Dr.  Huggins  benutzte, 
in  Gebrauch  genommen  wurde.  Das  Fernrohr  wie  das  Vergleichs- 
rohr besassen  '/«  ^^^1  Oeffhung  6  Zoll  Brennweite  und  waren  in 
fester  unverrückbarer  Verbindung.  Der  Spalt  war  mit  eioem 
in  der  Mitte  durchbohrten  Diaphragma  geschlossen,  und  mit 
Leuchtfarbe  bestrichen,  um  die  Oefi*nung  bei  Nacht  erkennen  zu 
können;  die  Oeffnung  war  längs  des  Spaltes  verschiebbar,  so 
dass  auf  der  Platte  neben  einander  verschiedene  Objecto  auf- 
genommen werden  konnte.  Draper's  Versuche  werden  nun 
noch  näher  beschrieben  und  dann  eine  Liste  der  im  Besitze 
von  Hrs.  Draper  befindlichen  Platten  gegeben.  Die  Liste  giebt 
Nummer,  Datum,  Object,  Zeit  der  Aufnahme  und  Dauer  der- 
selben, Spaltbreite  und  Instrument  an,  sowie  die  Bemerkungen 
des  Notizbuches.  Photographirt  wurden  die  Spectra  von:  Sonne, 
Mond,  Jupiter,  Mars,  gr.  Komet  1881  III,  Orionnebel,  a  Lyrae, 
o  Bootis,  a  Aurigae,  er  Scorpii,  o  Aquilae.  Die  Untersuchung 
der  Spectra  wurde  durch  Prof.  Pickering  ausgeführt.  Mit  Hülfe 
eines  Mikrometerapparates  (Ann.  der  Harvard-Stw.  VIII,  42  be- 
scbrieben)  wurden  die  Linien  gemessen,  und  die  gefundenen 
Zahlen  auf  Grund  der  miterhaltenen  Vergleichspectren  (z.  B.  vom 
Monde)  in  Wellenlängen  verwandelt.  In  Tafel  VIII  werden  die 
Linien  n  a  Aquilae  und  a  Lyrae  mit  Huggins'  Spectrallinien  bei 
Sterne    der   I.  Klasse   verglichen;    eine  Linie  (=  K  in  Sonne?) 
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18t  in  a  Aquilae  ebenso  intensiv  wie  die  anderen  Linien  dieses 
Sternes,  in  den  Spectren  von  er  Lyrae  dagegen  sehr  schwach. 
Die  meisten  der  Linien  scheinen  dem  Wasserstoff  anzugehören. 
a  Anrigae  und  a  Bootis  zeigen  im  Spectrum  viele  Aehnlichkeit 
mit  der  Sonne.  In  Tafel  IX  sind  die  homologen  Linien  des 
Mondes,  Jupiters,  von  er  Aurigae  und  o  Bootis  neben  einander 
gestellt.  Antares  ist  nur  auf  einer  Platte  gut  erhalten  und  zeigt 
da  eine  grosse  Anzahl  von  Linien.  Im  Allgemeinen  erstreckt 
sich  die  Empfindlichkeit  der  Platten  von  der  Linie  M  bis  F. 

Im  Anschluss    an    diese   Publikation    werden    noch    einige 
frühere  Aufsätze  Draper's  wieder  abgedruckt: 

On  Photographing  tbe  Spectra  of  the  Stars  and  Planets. 
Amer.  J.  of  Sc.  XVIII,  Dec.  1879. 

On  Photographs  of  the  Spectrum  of  the  Nebula  in  Orion. 
Ibid.  XXIII,  May  1882 ;    Fortschr.  1882  III,  68. 

Note  on  Photographs  of  the  Spectruno  of  Comet  b  1881 
(1881   III.)      Ibidem.  Ä.  B. 
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D.    Die  Sonne. 

P.  Lamey.     Sur  le  r^ginae    de  circulation    de   la  masse 
fluide  du  soleil.     C.  R.  XCVIII,  1323-I324t. 

Der  Verfasser  geht  von  der  Annahme  aus,  dass  die  Sonnen- 
masse  vollkommen  flUssig  ist  und  versucht  zu  zeigen,  dass  in 
Folge  der  oberfl&chlichen  Abkühlung  die  ganze  Masse  sich  in 
beständiger  Circulation  befinden  muss,  aus  welcher  sich  alle  auf 
der  Sonne  beobachteten  Bewegupgserscheinungen  erklären  lassen. 
Ausserdem  folgen  aus  der  Theorie  Erscheinungen',  deren  Be* 
stätiguDg  durch  die  Beobachtung  versucht  werden  soll. 

BocQUET  DEf  LA  Grye.     Premiere  etude  sur  la  parallaxe 

du  soleil.  C.  R.  XCIX,  727-732t. 
Per  Verfasser  hat  durch  Ausmessung  einer  sehr  grossen 
Anzahl  photographischer  Aufnahmen  des  Venusdurchgangs,  welche 
Hr.  F.  Arago  in  Puebla  gemacht  hatte,  als  vorläufigen  Werth 
der  Sonnenparallaxe  gefunden  8,76"  mit  einem  wahrscheinlichen 
Fehler  von  0,01.  •  Pm. 

Makler.     Die  centralen  Sonnenfinsternisse  des  XX;  Jahr- 
hunderts.      [Wien.  Anz.  Nr.  XXVUI,  248-250t. 

Die  Arbeit  enthält  die  Bestimmung  der  Hauptumstände  aller 
im  Säcalum  1900—2000  nach  Chr.  Geb.  stattfindenden  centralen 
Sonnenfinsternisse.  Pm. 

J.  Ericsson.     The  sun  motor  and  tbe  sun's  tenaperature. 

Nature  XXIX,  2 17-21  Sf;    [Naturf.   1884,  41-42;    [BeiW.    1884,   305; 
[DiKGL.  J.  CCLIII,  LXV,  438. 

In  einer  vom  Verfasser  construirten  Dampfmaschine,  welche 
mit  Hülfe  eines  grossen  parabolischen  Reflectors  durch  die 
Sonnenstrahlen  geheizt  wird,  kann  durch  die  Strahlen  eine  Tem* 
peraturerhöhung  des  Heizkörpers  von  520°  F.  gegen  die  Umge- 
bung erzielt  werden.  Danach  schdtzt  der  Verfasser  ausgehend 
TOD  dem  NEWTON*schen  Gesetz,  dass  „die  Temperatur  der  Dichte 

FoTUehr.  d.  Phys.  XL.    3.  Abth.  7 
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der  Strahlen  proportional  ist",  die  Sonnentemperatur  auf  minde- 
stens 1303640*  F.  Ffl». 

J.  Ericsson.     The  temperature  of  the  solar  surface. 
Natura  XXX,  465-468t;    [Beibl.  1884,  825. 

.  Während  des  Sonnensolstitiums  1884  angestellte  Versuche 
mit  einem  conischen  Reflector  ergaben  nach  der&elben  Berecb- 
nungsweise  wie  oben  eine  Temperatur  der  Sonnenoberfläche  von 
mindestens  3060727°  F.  Das  Sonnenpyrometer  war  so  eingerich- 
tet, dass  die  Dichte  der  reflectirten  Strahlen  von  1/5040  bis 
1/ 10241  variirt  werden  konnte,  um  die  Richtigkeit  des  Newtos- 
schen  Satzes  zu  beweisen.  In  der  That  zeigte  sich  bei  grösserer 
Dichte  der  Striahlen  eine  grössere  Temperaturerhöhung,  jedocii 
nicht  vollständig  der  Dichte  proportional.  Auch  der  Verlast 
durch  Absorption  der  Atmosphäre,  der  Spiegel  und  durch  Strah- 
lung nach  aussen  wurde  mit  in  Rechnung  gezogen.         Pm. 


Tardy.  Hypothese  sur  ia  tempörature  de  la  zone  des 
protubörances  du  soleil.      C.  R.  XCIX,  262t. 

Der  Verfasser  setzt  voraus,  dass  der  Wasserstoff  in  dieser 
Zone  durch  eine  Sauerstoffatmosphäre  leuchtend  gemacht  wird; 
die  Temperatur  würde  dann  die  des  schmelzenden  Platins  sein; 
die   Temperatur   der   inneren   Zone   wäre   noch    höber. 

_____  ^^' 

Hirn.  Expose  d'un  moyen  de  d^terminer  ia  tempera- 
ture des  parties  du  soleil  inf^rieures  k  la  pbotospbere. 
C.  R.  XCVIII,  1366-1371t;  [Naturf.  1884,  257-258;  l' Astronomie,  sepi 
1884. 

Hr.  Hirn  berechnet  die  Temperatur  der  unter  der  Photo- 
sphäre liegenden  Gasmassen  aus  der  Geschwindigkeit,  welche 
sie  erlangen,  wenn  sie  in  den  leeren  Raum  hinaosgeschleudeit 
werden.  Diese  Geschwindigkeit  der  Gaseruptionen  auf  [der 
Sonne  wird  von  einigen  Beobachtern  zu  250000  m  in  der  Secuode 
angegeben.      Daraus    wtlriie   sich   eine   Anfangstemperatur  von 
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2200000®  berechDen.    Dieser  Werth  würde  eine   untere  Grenze 
fBr  die  gesuchte  Temperatur  bilden.  Pm. 


Hirn,     Remarque   relative   aux    möthodes   suivies   pour 
d^terminer  la  tempörature  du  soleil.     c.  R.  XCIX,  l74f. 

Von  Hrn.  E.  Wiedemann    darauf  aufmerksam    gemacht,    er- 
keoot  Hr.  Hibn  die  Priorität  Zöllnbr's  für  obige  Methode  an. 

'      Pm. 


Lambt.  Sur  Tin^galit^  de  distribulion  de  la  tempera- 
ture  du  soleil,  selon  las  latitudes  et  ractivit^  de  la 
photosphfere.        C.  R.  XCIX,  363-3651. 

Hr.  Lamey  wendet  die  von  Hrn.  Hirn  gegebene  Methode 
auf  verschiedene  Fälle  an: 

Die  mittlere  Höhe  der  Protuberanzen  variirt  mit  der  heljo- 
grapbischen  Breite.  Aus  der  HiRN'schen  Formel  folgt,  dass  die 
Temperaturen  an  den  Ausgangsstellen  der  Protuberanzen  in 
demselben  Verhältniss  stehen,  wie  die  Höhen  der  Protuberanzen. 
Daraus  würde  nach  Beobachtungen  des  P.  Secchi  aus  dem 
Jahre  1871  für  die  Breiten  von  85**  und  35**  eine  Temperatur- 
differenz von  646800^  folgen,  welche  den  durch  die  Bewegung 
der  Flecken  und  die  Neigung  der  Protuberanzen  angedeuteten 
vom  Aequator  gegen  die  Pole  gerichteten  Strom  vollständig  er- 
klären würde. 

Aus  der  mittleren  Höhe  der  Protuberanzen  würde  sich  der 
von  P.  Secchi  1 852  beobachtete  Temperaturüberscbuss  der  nörd- 
lichen Sonnenhemisphäre  über  die  südliche  zu  1 10  000^  berech- 
nen, während  ftar  die  erste  Hälfte  des  Jahres  1875  in  Ueber- 
eiDstimmung  mit  den  Beobachtungen  von  Langley  die  südliche 
Hemisphäre  eine  um  40  000**  höhere  Temperatur  besessen  hätte, 
als  die  nördliche.  Pm. 

RoscoE  and  Balfour  Stewart.  On  the  heat  of  the 
snnshine   at  the   Kew   observatory,    as   registered    by 
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CaMPBELL's   method.       Rep.   Brit.  Ass.  1883  Southp.  414-418t; 

[Almeida  J.  (2)  m,  415;  [Natare  October  1883. 
Campbell's  Methode  besteht  darin,  dass  die  im  Breonpuiikt 
einer  feststehenden  Linse  vereinigten  Sonnenstrahlen  das  Holz 
eines  passend  geformten  Holzstückes  an  der  betreffenden  Steile 
verbrennen.  Mit  veränderter  Sonnenstellung  wandert  von  Stande 
zu  Stunde  und  von  Tag  zu  Tage  der  Vereinigungspunkt  der 
Sonnenstrahlen  zu  anderen  Stellen  des  Holzes  und  registrirt  so 
die  Zeiten  .der  Sonnenstrahlung.  Fttllt  man  die  ausgebrannten 
Höhlungen  mit  Wachs,  so  erhält  man  aus  dem  Gewichte  des 
verbrauchten  Wachses  ein  Maass  der  Intensität  der  Strahlung. 
Solche  Beobachtungen  wurden  von  1858  bis  1875  in  London, 
von  1875  bis  1882  in  Kew  ausgeführt  und  ergaben  als  wesent- 
liches Resultat  eine  Zunahme  der  Strahlung  mit  der  Abnahme 
der  Fleckenhäufigkeit.  Ptn. 

Q.  Frölich.     Messungen  der  Sonnenwärme.      Wied.  Ann. 
XXI,  1-3 If  5    ZS.  f.  Met.  XIX,  209-223;    Elektrot.    ZS.  V,  1884,  3-8; 
Ann.  de  chim.  (6)  III,  500-540t. 
Ausführliche  VeröJSTentlichung   der   schon    nach  einer  ander- 
weitigen Mittheilung  referirten  Arbeit  (s.  diese  Berichte  XXXIX, 
(2),  68)*).    Jedoch  zeigen  hier  die  angegebenen  Zahlenresultate 
gegen  die  früher  mitgetheilten  nicht  unerhebliche  Abweichungen. 

Pm. 

H.  0.  Vogel.  Bemerkungen  zu  der  Abhandlung  des 
Hrn.  Dr.  0.  Frölich  über  die  Messung  der  Sonnen- 
wärme.      WiBD.  Ann.  XXI,  6I5-622t;    [ZS.  f.  Met.  XIX,  259-260. 

Hr.  H.  C.  Vogel  bestreitet,  dass  Hr.  0.  Frölich  in  der 
obigen  Arbeit  einen  thatsächlichen  Nachweis  für  Schwankungen 
in  der  Sonnen  wärme  gegeben  habe;  die  Resultate  von  vier  Be- 
obachtungstagen liegen  innerhalb  der  von  Hrn.  Frölich  angege- 
benen wahrscheinlichen  Fehler.  Der  einzige  abweichende  Werth 
vom  14.  August  berechtigt  noch  nicht  zu  dem  Schlüsse,  dass  die 

•)  In  dem  früheren  Referat  ist  das    letzte  Wort   zu  lesen:    abzimehmen, 
nicht  KU  zunehmen. 
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Wärmeveränderang  der  Sonne  erwiesen  sei;  es  ist  vielmehr 
ebenso  gut  möglich,  dass  an  diesem  Tage  ein  constanter  Fehler 
bei  Redoction  der  Beobachtungen  auf  Normal niaass  begangen 
worden  ist  Ueberdies  giebt  die  Grösse  des  wahrscheinlichen 
Fehlers  keineswegs  die  wahrscheinlichen  Grenzen  an,  innerhalb 
deren  der  wahre  Werth  der  Sonnenstrahlung  liegt,  sondern  sie 
giebt  nur  darttber  Aufschluss,  ob  die  zur  Berechnung  herangezo- 
genen Beobachtungen  an  einem  Tage  mehr  oder  weniger  gut 
Übereingestimmt  haben.  Eine  numerische  Schätzung  der  Ver- 
mindernng,  welche  die  Sonnenstrahlung  durch  die  an  den  Be- 
obacbtungstagen  vorhandenen  Sonnenflecken  hätte  erleiden 
können,  zeigt^  dass  die  von  Hrn.  Frölich  beobachtete  Variation 
der  Strahlung  nicht  durch  Sonnenflecke  erklärt  werden  kann. 

Pm, 

Abney  and  Festing.  The  influence  of  water  in  the 
atmosphere  on  the  solar  spectrum  and  solar  tenape- 
rature.  Proc.  Roy.  Soc.  XXXV,  328-341t;  [Beibl.  1884,  507; 
[ZS.  f.  Met.  1884,  430. 

In  einer  früheren  Arbeit  haben  die  Verfasser  (Proc.  Roy. 
Soc.  XXXV,  80)  gezeigt,  dass  die  Absorptionsbanden  des 
Wassers  zusammenfielen  mit  Banden,  welche  ihre  Photographien 
des  uhrarothen  Sonnenspectrums  zeigten.  Damals  gelangen  die 
Wellenlängenbestimmungen  nur  bis  X  =  Ifi,  neuerdings  wurden 
mit  Htllfe  eines  Gitters  Photographien  des  Sonnenspectrums  er- 
halten, bei  denen  die  tlbereinanderfallenden  Spectra  der  yer- 
sebiedenen  Ordnungen  durch  ein  fQr  diese  grossen  Wellenlängen 
fast  vollständig  diatbermanes  Glasprisma  von  einander  getrennt 
und  die  Wellenlängen  bis  l  =  2,2^^  leicht  bestimmt  werden 
konnten.  Dabei  wurde  die  von  Langlet  gefundene  Ungültig- 
keit der  CAUCHY'schen  Dispersionsformel  bestätigt. 

Ausserdem  wurde  das  Spectrum  des  positiven  Pols  einer 
Bogenlampe  theils  photographisch,  theils  mit  Hülfe  einer  Ther- 
moBänle  untersucht  und  auf  dieselbe  Weise  das  Absorptions- 
spectrum verschieden  dicker  Schichten  flüssigen  Wassers  be- 
stimmt.   Es  zeigte  sich    wieder   eine  vollständige  Uebereinstira- 
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Diung  der  Absorptionsbanden  des  Wassers,  mit  Banden  des 
Sounenspectrums  bis  zur  Wellenlänge  l  =  2,2^.  So  scheint 
der  grösste  Theil  der  atmosphärischen  Absorption  von  Wasser 
herzurühren.  Jedoch  wird  ausdrllcklich  bemerkt,  dass  die  Gruppe 
a  nicht  dem  Wasser  angehört. 

Hr.  Langley  nimmt  an,  dass  die  Absorption  der  Atmosphäre 
im  Ultraroth  relativ  klein  sei,  und  er-  giebt  eine  hypothetische 
Zeichnung  des  Sounenspectrums  ausserhalb  der  Atmosphäre, 
worin  das  Energiemaximum  im  Gelben  liegt  und  die  Energie- 
curve  zu  beiden  Seiten  dieses  Maximums  beständig  abßlllt.  Da- 
mit stehen  die  Versuche  der  Verfasser  «nicht  in  Einklang-,  beim 
elektrischen  Licht  wird  durch  eine  Schicht  von  1 7«  Zoll  Wasser 
ein  sehr  beträchtlicher  Theil  der  Energie  absorbirt,  und,  wenn 
der  Wasserdampf,  wie  die  Verfasser  annehmen,  dieselbe  Menge 
Energie  absorbirt  wie  die  gleiche  Masse  flüssigen  Wassers,  so 
müssen  die  Sonnenstrahlen  in  gleichem  Maasse  bei  dem  Durch- 
gang durch  die  Atmosphäre  geschwächt  werden,  welche  immer 
mehr  Wasserdampf  enthalten  muss,  als  einer  Schicht  von  1'/«  Zoll 
Wasser  entspricht.  Langley's  Zeichnung  muss  bei  ganz  ausser- 
gewöhnlich  trockener  Luft  erhalten  worden  sein. 

Die  Sonnenstrahlung  setzt  sich  zusammen  aus  Strahlungen 
von  Körpern  sehr  verschiedener  Temperatur.  Wenn  wir  för 
Strahlungen  verschiedener  Körper  von  denen  jeder  eine  ganz 
bestimmte  Temperatur  besitzt,  z.  B.  für  eine  Bogenlampe,  und 
eine  Glühlampe  bei  verschiedenen  Stromstärken  die  Energiever- 
theilung  im  Spectrum  messen  und  aufzeichnen,  so  erhalten  wir 
nach  den  Versuchen  der  Verfasser  Curven  mit  einem  ganz  scharf 
ausgeprägten  Maximum.  Wenn  wir  jedoch  durch  Superposition 
dieser  Curven  das  Resultat  der  Strahlung  mehrerer  Körper  von 
verschiedener  Temperatur  darzustellen  suchen,  so  erhalten  wir 
flachere  Curven  ohne  ausgeprägte  Maxinia.  Daher  ist  es  unwahr- 
scheinlichj  dass  die  Sonnenstrahlung  sich  durch  eine  so  einfache  Curve 
mit  ausgeprägtem  Maximum  darstellt,  wie  Langley  es  vermutbet 

Schliesslich  wird  aus  einer  Vergleichung  der  erhaltenen 
Curven  geschlossen,  dass  die  Maximaltemperatur  der  Sonne 
12  700°  beträgt.  Pm.     . 
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L.  Thollon.  Constitution  et  origine  du  groüpe  B  du 
spectre  solaire.  Almbida  J.  (2)  III,  421-427f ;  Bull.  astr.  1884; 
[Nature  XXX,  520-521;    [ZS.  f.  Met.  1884,  540-541. 

Die  Beobachtungen  Bind  in  3  Tafeln  dargestellt,  von  denen 
die  erste  die  Gruppe  B  bei  einer  Zenithdistanz  der  Sonne  von 
80^  die  zweite  bei  einer  Zenithdistanz  von  60°  und  feuchtem 
Wetter,  die  dritte  bei  gleicher  Zenithdistanz  und  trockenem 
Wetter  zeigt.  Daraus  kann  man  unmittelbar  die  metallischen 
Linien  erkennen,  ebenso  die  tellurischen,  welche  von  einem  ver- 
änderliehen Bestandtheil  der  Erdatmosphäre  herrühren,  und  die- 
jenigen, welche  einem  constanten  Bestandtheil  derselben  ange- 
boren. Letztere  Linien  bestehen  aus  einem  System  von  12  Paaren, 
deren  Intervalle  regelmässig  zunehmen,  während  die  Abstände 
der  Coroponenten  ebenso'  regelmässig  abnehmen.  Diese  Linien 
seigen  die  grösste  Aehnliohkeit  mit  denen  der  Gruppen  A  und  a 
and  werden,  ebenso  wie  diese,  nach  den  Untersuchungen  von 
Egohoff  dem  atmosphärischen  Sauerstoff  zugeschrieben.     Pm, 


C.  Piazzi-Smtth.     M.  Thollon's  view   of  »great  ß**   in 
the  solar  spectrum.       Natnre  XXX,  535-586f. 

Der  Verfasser  macht  Einwendungen  gegen  die  Ansicht  von 
Hrn.  Tbollon,  dass  die  Gruppe  B  fast  ansschliesslich  der  Erd- 
atmosphäre angehört;  dass  diese  Linien  im  Spectrum  der  Luft 
vorkommen,  beweist  noch  nicht,  dass  kein  Wasserdampf  und 
kein  Sauerstoff  in  der  Sonnenatmosphäre  vorhanden  ist. 

Pm. 

L  Thollon.      Spectroscopie    solaire.    —    Monographie 
du  groupe  D.      Almbida  J.  (2)  III,  5-1  If;    [Beibl.  1884,  647; 
[Natorf.  1884,  154. 
Hr.  Tbollon   hat   mit  einem  Spectroskop   von   sehr  grosser 

Dispersion  (Schwefelkohlenstoffprismen)  die  Gruppe  der  D-Linien 

0 

ontersncbt  nnd   ausgehend   von   den  ANGSTRöii'scben  Zahlen   für 

D,  and    Z>,    die   Wellenlängen    von    12    dazwischen    liegenden 
Unien  d,  bis  d,,  durch  Interpolation  bestimmt. 
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Die  Linien  cJ,,  ^j,  (Jj,  ^4,  5j,  ^g,  ^9,  (J,o?  ^,3  sind  sicher  telluri- 
schen  Ursprungs,  d^  gebart  dem  Nickel,  d^  einem  unbekanDten 
Elemente  an;  d,,  scheint  durch  fast  ganz  genaues  ZusammeD- 
fallen  einer  teilarischen  und  einer  Metall-Linie  gebildet  zu  werden. 
Eine  Zusammenstellung  der  von  Hrn.  Thollon  gezeichneten 
Spe'ctralkarte  der  Z)-6ruppe  mit  acht  von  anderen  Beobachtern 
herrührenden  in  gleichem  Massstabe  zeigt  die  Abweichungen, 
welche  sich  bei  verschiedenen  Experimentatoren  finden,  und  die 
wohl  davon  herrühren,  dass  ein  Theil  der  Linien  tellurischen, 
ein  Theil  solaren  Ursprungs  ist.  Pm, 


A.  CoRNü.  ißtude  spectrale  du  groupe  de  raies  tellu- 
riques  nomraö  a  par  Angström.  C.  R.  XCVm,  169-I76t; 
Almeida  J.  (2)  III,  109-117t;  [ZS.  f.  Met.  1884,  891;  [Beibl.  1884, 
305^3071. 
Hr.  CoRNu  benutzt  das  zuerst  von  Fizeau  ausgesprochene 
Princip  der  Verschiebung  der  Linien  im  Spectrum  bewegter 
Lichtquellen  zur  Unterscheidung  der  tellurischen  von  den  Sonnen- 
linien.  Zu  diesem  Zwecke  entwirft  er  mit  Hülfe  einer  Linse 
ein  kleines .  Sonnenbild  auf  der  Spaltebene  des  Spectralapparates 
und  versetzt  die  Linse  in  schnelle  Schwingungen  (2  bis  3  Mal 
in  der  Secunde),  so  dass  abwechselnd  die  beiden  äquatorialen 
Ränder  des  Sonnenbildchens  denselben  Punkt  des  Spaltes  be- 
rühren. Dann  sieht  man  die  Sonnenlinien  mit  der  Linse  oscilli- 
ren,  während  die  tellurischen  Linien  unbeweglich  still  stehen. 
Um  die  von  der  trockenen  Atmosphäre  herrührenden  Linien  von 
denjenigen  zu  trennen,  welche  durch  die  Absorption  des  atmo- 
sphärischen Wasserdampfes  entstehen,  wurden  die  Beobachtun- 
gen theilweise  bei  grosser  Kälte  und  Trockenheit,  theil  weise 
bei  feuchter  Luft  und  niedrigem  Sonnenstande  ausgeführt.  Das 
Resultat  stellt  sich  in  einer  Spectraltafel  dar,  welche  von 
X  =  627,5  bis  l  =  634,2  reicht  und  73  Linien  enthält,  von 
denen  44  von  der  Absorption  der  trockenen  Atmosphäre,  4  Von 
Wasserdarapf  herrühren,  während  die  übrigen  25  Sonnenlinien 
sind.     Die  Linien   der   trockenen  Atmosphäre   zeigen   zwei  nn- 
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gleiche  Serien  von  Doppellinien,  deren  Vertheilung  eine  auf- 
fallende Aebnlicbkeit  mit  den  tellurischen  Gruppen  A  und  B 
zeigt,  so  auffallend,  dass  der  Schluss  gerechtfertigt  erscheint, 
dass  die  Gruppen  A,  B  und  a  demselben  absorbirenden  Elemente 
angeboren,  also  nach  den  Versuchen  von  Egoroff  für  A  und  B, 
dem  Sauerstoff  der  Atmosphäre. 

Dasselbe  Princip  der  Unterscheidung  tellurischer  und  so- 
larer Linien  kann  auch  bei  photographischen  Spectralaufnabmen 
angewendet  werden,  indem  man  zwischen  die  Linse  und  den 
Spalt  ein  doppeltbrechendes  Prisma  einfuhrt,  welches  die  beiden 
entgegengesetzten  Ränder  des  Sonnenbildchens  über  einander 
aaf  dem  Spalt  entwirft.  Dann  bleiben  die  tellurischen  Linien 
geradlinig,  die  Sonnenlinien  zeigen  einen  Knick.  Pm. 


Abney.     The   wave-lengths   oi  A^  a   and   of  prominent 
lines   in   the   infra-red   of  the    solar   spectrum. 
Proc.  Roy.  See.  XXXVI,  137-1381. 
Die  auf  photographischem  Wege   erhaltenen   Spectren    des 
Verfassers  weichen    von  den  Zeichnungen  von  Pievez  etwas  ab. 
Es  werden  einige  Wellenlängen  von  Linien   der  Gruppen  a  und 
A  angegeben,    welche  von   den  Bestimmungen  von  Fievez  aber 
am  0,001  ^M  abweichen.  Pm, 

S.  J.  Perry.  Observations  of  sun-spot  spectra  in  1883. 
Monthl.  Not.  XLIV,  244-2481. 
Seit  1882  wurden  auf  dem  Stonyhurst-Observatorium  die 
Spectra  der  Sonnenflecke  regelmässig  beobachtet,  jedoch  nur  die 
Spectralgegend  zwischen  B  und  D  in  Betracht  gezogen.  Das 
Beobacbtungsinstrument  war  ein  BROwNiNo'sches  Spectroskop  von 
2,  4,  6,  8,  10  oder  12  Prismen,  die  Resultate  sind  in  zwei 
Tabellen  niedergelegt,  welche  die  beobachteten  hellen  und  dunklen 
Linien,  ihre  Wellenlängen  nach  Angström  und  die  zugehörigen 
Elemente  enthalten.  Der  Verfasser  hält  die  Anwesenheit  von  Fe, 
^a,  Na,  H  ferner  Ti,  Ba  und  Ni  in  den  Sonnenflecken  für  sicher, 
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die  von  Li,  Rb,  Zn,  Cd,  Er,  C,  Zr,  Pb,  As,  Sb,  Bi,  Se,  Te,  Cr, 
Mo,  J,  Co  für  noch  zweifelhaft.  Pm, 


J.  N.  LocKYER.  ün  the  most  widened  lines  in  sun-spot 
spectra.  First  and  second  series,  from  noveraber  12, 
1879,  to  october  15,  1881.  (Abstract).  Proc.  Roy.  Soc. 
XXXVI,  443-4461. 

Die  ursprüngliche  Absiebt,  das  Verhalten  aller  verbreiterten 
oder  hellen  Linien  im  Spectrum  aller  Sonnenflecke  dauernd  zu 
beobachten,  erwies  sich  in  Folge  der  klimatischen  Verhältnisse 
als  unmöglich,  man  beschränkte  die  Aufgabe  daher  auf  die 
möglichst  häufige  Beobachtung  der  sechs  am  meisten  verbreiter- 
ten Linien  in  den  beiden  Gegenden  zwischen  F  und  6,  fr  und  Z>. 
So  wurde  eine  Reihe  genau  vergleichbarer  Beobachtungen  ge- 
wonnen. Ausiserdem  wurden  pbotographiscbe  Aufualimen  von 
Sonnenfleckenspectren  gemacht,  in  denen  allen  H  und  K  über 
den  Flecken  umgekehrt  waren,  gerade  so  wie  es  Young  in 
Sherman  beobachtet  hat,  während  die  blaue  Calciumlinie  nicht 
umgekehrt  erschien. 

Voruntersuchungen  haben  gezeigt: 

1.  Dass  mit  wachsender  Dichte  der  Dämpfe  in  den  Flecken 
eine  Vermehrung  der  Zahl  der  ausgestrahlten  und  daher  auch 
der  absorbirten  Linien  zu  erwarten  ist,  sowohl  bei  einem  einzigen 
Dampfe  wie  bei  einem  Dampfgemisch. 

2.  Dass  die  Vermehrung  der  Menge  eines  einzelnen  Dampfes 
in  einem  Gemisch  die  Zahl  der  dieser  Substanz  zukommenden 
Linien  im  Spectrum  vergrössert. 

3.  Dass  die  beobachteten  Linien  mit  der  Lage  der  absor* 
birenden  Schicht  variiren  müssen,  da  die  Absorption  sich  mit 
der  Temperatur  ändert  und  in  verschiedenen  Höhen  der  Sonnen- 
atmosphäre verschiedene  Temperaturen  herrschen. 

Aus  den  diesem  kurzen  Auszuge  angehängten  24  allgemeinen 
Folgerungen  geht  hervor,  dass  mehrere  Male  sehr  auffallende 
und  plötzliche  Veränderungen  in  dem  Spectrum  von  Sonnen- 
flecken beobachtet  wurden;  die  alten  Linien  verschwanden  und 
neue   erschienen.     Auch    wurden    bei    einigen    Linien  Verschie- 
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bangen  bemerkt,  während  andere  Linien  in  dereelben  Gegend 
nicht  yerschoben  waren,  einige  Male  zeigten  gewisse  Eisenlinien 
Bewegungen,  während  andere  Linien  desselben  Elements  im 
gelben  Gesichtsfeld  in  Ruhe  waren.  Unter  den  beobachteten 
breitesten  Linien  befanden  sich  101,  die  keiner  Linie  eines  be- 
kannten Elementes  entsprechen.  Pm. 

A.   C.  Ranyard.      Note   on    the    causes    of   the    blurred 
patches  iti  instantaneous  phorographs  of  the  sun. 
Monthl.  Not.  XLIV,  418t. 
Die    von  Janssen    in  Meudon    gemachten  Augenblicksphoto- 
grapbien  der  Sonne  zeigen   in    der   Photosphäre    eigcnthttmliche 
unscharfe  Stellen,  welche  Hr.  Janssen  auf  Wolken  in  der  Sonne 
zurückführt.     Der   Verfasser   erklärt    diese    Erscheinung    durch 
warme  Luftströmungen    im  Innern    des    Fernrohrs   und    ruft  sie' 
wiiikQrlich  durch  ein  in  das  Fernrohr    gebrachtes  Stück    heissen 
Eisens  hervor.  Pm. 

Ferrel.      Berechnung    der  Angaben    des    Actinometers 
Arago-Davy.     ZS.  f.  Met.  XIX,  50O-501t. 

Auszug  aus  einer  grösseren  Arbeit  des  Verfassers:  Tempe- 
ratore of  the  atmosphere  and  earth's  surface,  Sign.  Serv.  Hier 
wird  die  Methode  mitgetheilt,  nach  der  Hr.  Ferrel  aus  den  An- 
gaben des  genannten  Aktinometers  die  absoluten  Werthe  der 
Sonnenstrahlung  berechnet.  Pm, 

SiLVANUS  P.  Thompson.     Experiments  on  bolometry. 
Rep.  Brit.  Ass.  1883,  Southp.  401t.  *)• 
Um  die  Maximalempfindlichkeit  des  Bolometers  zu  erreichen, 
sollte  man    denjenigen  Leiter   wählen,    dessen  Widerstandsände- 
rung  mit   der  Temperatur    am   grössten   ist;    ferner    müsste    er 
möglichst  kleine  Wärmecapacität  besitzen  und'  die  der  Strahlung 

•)  Das  Referat  ist  hier  aufgenommen,  da  die  bolometrischen  Messungen 
für  Sonnenphysik  grosse  Wichtigkeit  erlangt  haben,  sonst  vergl.  man  Abt.  II, 
Bolomcter.  .  Die  ßedaction» 
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ausgesetzte  Oberfläche  müsste  der  einzig  leitende  Bestandtheil 
sein.  Theoretisch  würde  sich  daher  ein  Kohlenfaden  am  besten 
eignen.  In  der  That  hat  der  Verfasser^  gefunden,  dass  der 
Widerstand  von  Kohlenfäden,  wie  sie  zu  Glühlampen  verwendet 
werden,  erheblich  geringer  ist,  wenn  man  sie  der  Strahlung  aus- 
setzt als  im  Finstern,  wobei  der  Unterschied  manchmal  3  pCt. 
des  gesammten  Widerstandes  betrug.  Daher  meint  Hr.  Thompson, 
dass  man  den  Widerstand  solcher  Lampen  im  Finstern  be- 
stimmen müsse,  dass  man  Kohlenfäden  im  Photophon  und  im 
Bolometer  gebrauchen  kann,  und  dass  man  durch  Bedecken  des 
Boiometerdrahtes  mit  dem  Pigmentum  nigrum  des  menschlichen 
Auges  einen  Apparat  erhalten  würde,  der  dieselbe  Farbenempfiod* 
lichkeit  besitzt  wie  das  Auge.  Pm. 


J.  E.  Broszüs.  Die  Theorie  der  Sonnenflecken. 
Berlin  1884:  Springer.  104' Seitenf. 
Das  Innere  der  Sonne  besteht  nach  der  Ansicht  des  Ver- 
fassers aus  einem  sehr  heissen  Kern  dissociirter  Gase  im  kriti- 
schen Zustande;  dieser  Kern  ist  umgeben  von  einer  glühend 
flüssigen  Schicht,  welche  wesentlich  aus  Eisen  besteht.  Durch 
diese  Eisenschicht  diffundiren  fortwährend  aus  dem  Inneren  sehr 
heisse  Wasserstoffmassen  theils  allmählich,  theils  in  kleineren 
oder  grösseren  Eruptionen  (Granulation,  Fackeln,  Protuberanzen), 
welche  die  hohe  Temperatur  der  glühenden  Oberfläche  trotz  der 
Ausstrahlung  dauernd  aufrecht  erhalten.  Durch  lokale  Abküh- 
lungen treten  auf  der  ganzen  Oberfläche  vertheilte  Schlacken- 
bildungen ein,  und  in  der  Gürtelzone  der  beiden  durch  die 
Sonnenrotation  verursachten  Aequatorialströme  entstehen  durch 
stellen  weises  Zusammentreiben  von  solchen  unsichtbaren 
Schlackenschollen  grössere  Schlackengebiete,  welche  die  Wärme- 
strahlung der  glühendflüssigen  Oberflächenschicht  vermindern 
und  engbegrenzte  Stellen  eines  Temperaturminimums  in  der 
Sonnenatmosphäre  bilden.  Auf  diese  stürzen  dann  die  kühleren 
und  darum  schwereren  Gase  des  Aequatorialstromes  hinab,  wo- 
bei sie  die  Chromosphäre  zur  Seite  drängend  auf  die  Schlacken- 
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Bchollen  auftreffen  und  diese  an  der  Oberfläche  abkühlen.  So 
entstehen  die  Sonnenflecken.  Wenn  dann  die  aus  dem  Inneren 
durchdringenden  Wasserstofifmassen  eine  solche  Schlackeninsel 
durchbrechen,  so  bilden  sich  zuerst  die  bei  der  Tbeilung  und 
dem  Verschwinden  der  Sonnenflecke  beobachteten  Lichtbrücken, 
bis  durch  die  Hitze  des  ausströmenden  Gases  die  Schlacke  ver- 
flQssigt  und  der  Sonnenfleck  zerstört  ist.  Die  Ursache  der  Pe- 
riodicität  der  Sonnenflecke  wird  in  der  pulsireuden  Tbätigkeit 
der  gasförmigen  Sonnenkugel  gesucht,  welche  von  periodischen 
Aenderungen  des  Durchmessers  begleitet  ist.  Pm, 


Webb.     The  theory  of  sun-spots.      Nature  XXX,  59-60+. 
Besprechung  des  Buches  von  Broszus.  Pm, 


Spörer.  Resultate  aus  Beobachtungen  der  Sonnenfleeke. 
Verb.  d.  physik.  Ges.  1884,  19-23t. 
Bei  einer  neu  entstandenen  Sonnenfleckengruppe  ist  zunächst 
die  Gestalt  und  gegenseitige  Lage  ihrer  einzelnen  Theile  über- 
aus veränderlich ;  ist  darauf  vornehmlich  in  dem  westlichen  Theil 
der  Gruppe  ein  grösserer  Fleck  mit  hinreichend  abgerundeter 
Gestalt  gebildet,  dessen  Ort  noch  an  mehreren  folgenden  Tagen 
gemessen  werden  kann,  so  findet  man  den  aus  den  Orten  abge- 
leiteten Rotationswinkel  auffallend  gross,  aber  allmählich  ab- 
nehmend; dagegen  liefert  die  Beobachtung  der  östlichen  Theile 
der  Gruppen  einen  zu  kleinen  Werth  des  Rotationswinkels.  Die 
Untersuchung  mit  der  Thermosäule  hat  festgestellt,  dass  die 
Kerne  der  Sonnenflecke  eine  geringere  Wärme  aussenden,  als 
die  benachbarten  Oberflächentheile,  etwa  zwei  Drittel,  es  muss 
also  eine  Ursache  vorhanden  sein,  welche  die  Abkühlung  unter- 
hält. Als  diese  Ursache  sieht  der  Verfasser  abwärts  gerichtete 
atmosphärische  Strömungen  an,  welche  die  ihrem  höheren  Ur- 
sprungsorte entsprechende  grössere  Rotationsgeschwindigkeit  mit- 
bringen. Die  aus  den  höchsten  Schichten  stammenden  Strö- 
mungen werden  am  meisten  nach  Westen  voraneilen,  daher  diö 
grösseren  Rotationswinkel   der    westlichen  Flecke    einer  Gruppe. 
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In  Uebereinstinimang  mit  dieser  Ansicht,  zeigen  sich  bei  einem 
solchen  Flecken,  wenn  er  sich  am  Sonnenrande  befindet,  die  an- 
grenzenden Protaberanzen  nördlich  und  sQdlich  von  dem  Flecke 
abgewendet.  Ausser  den  atmosphärischen  Strömungen  inuss  zur 
Erklärung  der  ttbergrossen  Rotationswinkel  namentlich  für  die 
erste  Zeit  auch  die  Höhenparallaxe  herangezogen  werden;  denn 
wenn  die  Flecke  sich  zu  dieser  Zeit  in  sehr  grosser  Höhe  Ober 
der  Oberfläche  befänden,  so  würde  durch  unsere  Gesichtslinie 
der  Ort. eines  Fleckes,  der  sich  östlich  oder  westlich  befindet, 
weiter  nach  Ost  oder  Wedt  verschoben,  man  würde  also  aus  den 
so  veränderten  Längen  einen  zu  grossen  Rotationswinkel  erhalten. 

.         Pm. 

V.   KoNKOLY.      Häufigkeit    der   Sonnenflecken   von    1872 
bis   Ende   1884.       Fröhlich  Ber.  III,  20t. 

Die  Häufigkeit  der  Sonnenflecken  ist  aus  dreizehnjährigen 
Beobachtungen  hergeleitet  und  die  Relativzahl  nach  Wolf's 
Formel,  und  zwar  von  Tag  zu  Tag,  berechnet.  Die  Relativ- 
zahlen sind  die  folgenden  : 

1872:  87,3;    1873:  55,1;    1874:  41,4;    1875:20,1;    1876:  11,7. 

1877:9,5;    1878:5,8;    1879:6,4;    1880:28,2;    1881:39,5; 

1882:  48,8;    1883:  54,7;    1884:  55,4. 

Nach  diesen  Werthen  fällt  das  Minimum  der  Häufigkeit  auf 
das  Jahr  1878,  wenn  man  aber  mit  den  monatlichen  Relativ- 
zahlen rechnet  und  Correctionen  anwendet,  so  fällt  das  Minimum 
genau  auf  die  zweite  Hälfte  des  Januar  1879.  Pm. 


Faye.     Sur  l'epoche  du  nouveau  maximum  des  taches, 
d'apres  les  donnöes  de  M.  R.  Wolf,  de  Zürich. 
C.  R.  XCVIII,  181-183t. 
Hr.  Wolf  theilt   der  Akademie   durch    Hrn.  Faye   die   Re- 
lativzahlen der  Pieckenhäufigkeit  aus  den  Jahren  1882  und  1883 
init.    Das  Jahresmittel   ist   für  1883  noch  etwas  grösser  als  für 
1882,    dagegen    zeigt   der  April  1882   das   grösstc  Monatsmittel. 


V.   EONKOLY.      FaYE.      WiEDEMANN.  Hl 

Hr.  Wolf  tnacbt  darauf  aufmerksam,  dass  seit  April  1882  die  Curve 
der  Fleckenbäufigkeit  eine  Reihe  von  Hebungen  und  Senkungen 
zeigt,  so  dass  der  Zeitpunkt  des  Maximums  nicht  mit  Sicherheit 
anzugeben  ist.  Es  ist  sehr  interessant,  dass  die  erdmagnetischen 
Variationen  alle  Unregelmässigkeiten  der  Flecken  mitmachen. 

H.  Faye  glaubt,  dass  das  wahre  Maximum  im  April  1882 
stattgefunden  hat,  und  dass  die  Fleckenhäufigkeit  oscillatorisch 
abnimmt.  Den  Zusammenhang  zwischen  Sonnenflecken  und 
Erdmagnetismus  bezweifelt  er.  Vielleicht  sind  beide  Erschei- 
nungen periodisch,  aber  mit  einem  Unterschiede  von  etwa  einem 
Monat  in  der  Dauer  der  Periode.  Dann  wtirde  es  sich  erklären, 
warum  die  Maximal-Aenderungen  des  Erdmagnetismus  jetzt  mit 
dem  Fleckenmaximum  übereinstimmen,  während  sie  im  Jahre 
1850  nach  deo  Beobachtungen  in  Kew  um  5  Monate  hinter  dem 
Sonnenfleckenmaximuni  zurückblieben.  Pm. 


E.  WiEDEMANN.     Note  on  tbe  teriiperature  of  sun-spots. 
Phil.  Mag.  (5)  XVII,  247-248+. 

LiVEiNG    and    Dewar.      The    temperature    of    sun-spots. 
Reply   to   Prof.    Wiedemann.     Phil.  Mag.  (5)  XVII,  302-304+. 

LivEiNG  und  Dewar  hatten  (Phil.  Mag.  XVI,  402)  zu  zeigen 
versucht,  dass  die  Temperatur  der  Sonnenfiecken  höher  sei,  als 
die  der  umgebenden  Sonneooberfläche;  die  Gesammtstrahlung 
der  Flecken  sei  grösser  als  die  der  Umgebung  und  ihre  ther- 
mische und  ihre  chemische  Wirkung  nur  deshalb  geringer,  weil 
sie  eine  grössere  Menge  violetter  und  ultravioletter  Strahlen 
enthielte,  welche  in  unserer  Atmosphäre  absorbirt  würden.  Dem 
gegenüber  macht  Hr.  Wiedemann  darauf  aufmerksam,  dass  mit 
steigender  Temperatur  die  Intensitflt  jeder  einzelnen  Strahlen- 
gattung wächst,  auch  die  der  rothen  und  ultrarothen  Strahlen. 
Diesen  Einwand  suchen  die  HHrn.  Liveing  und  Dewar  dadurch 
zu  widerlegen,  dass  es  sich  bei  den^  Sonnenflecken  nicht  um  die 
einfache  Emission  eines  festen  oder  flüssigen  Körpers,  sondern 
um  das  Resultat   der  Emission   der   flüssigen  Sonnenmasse    und 
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der  Emission  und  Absorption  der  gasförmigen  Masse  des  Sonnen- 
Heckes  handelt.  Pm. 

Perry.  Les  taches  voil^es  du  soleil.  Revue  scient.  (3) 
VII,  734t. 
Hr.  Perry  bat  mit  Hülfe  der  Projectionsmethode  eine  grosse 
Reihe  Über  die  ganze  Sonnenoberfläche  vertheilter  „verschleierter 
Flecke^  gefunden,  deren  Dauer  höchstens  2  bis  3  Minuten  betrug. 
Jedoch  scheint  es  noch  eine  zweite  Art  verschleierter  Flecke  zu 
geben,  welche  in  der  Nachbarschaft  der  grossen  Sonnenflecke 
erscheinen  und  manchmal  zwei  bis   drei  Tage  sichtbar  bleiben. 

Pm. 

Pansiot.  Sur'le  calcul  de  la  rotation  des  taches  du 
soleil.        C.  R.  XCVIII,  500-ö02t. 

Die  Rotation  eines  Sonoenfleckens  wird  durch  die  an  ver- 
schiedenen Tagen  angestellte  Beobachtung  seiner  heliographischen 
Länge  gefunden,  und  bis  jetzt  hat  man  angenommen,  dass  alle 
diese  Längenbeobachtnngen  die  gleiche  Genauigkeit  besitzen. 
Der  Verfasser  macht  darauf  aufmerksam,  dass  der  wahrschein- 
liche Fehler  einer  solchen  Beobachtung  von  der  augenblicklichen 
Lage  des  Fleckes  auf  dem  sichtbaren  Theil  der  Sonnenoberfläcbe 
abhängt.  Er  führt  deshalb  eine  rationelle  Berücksichtigung  der 
Grösse  der  wahrscheinlichen  Fehler  bei  der  Berechnung  der  Rota- 
tion ein  und  glaubt  auf  diese  Weise  die  Verschiedenheit  der  von 
verschiedenen  Beobachtern  gefundenen  Werthe  aufklären  und  be- 
seitigen zu  können.  Pm. 

Balfour  Stewart.  On  the  forms  of  influence  exerted 
by  the  sun  on  the  fcagnetism  of  the  earth.  Rep.  Brlt 
Ass.  1883,  Southp.  419-422t;  [Almeida  J.  (2)  III,  414;  Nature 
Oct.  1883. 

Aus  den  Beobachtungen  der  erdmagnetischen  Variationen 
auf  beiden  Hemisphären  ergiebt  sich,  dass  die  Horizontalintensität 
überall,  an  den  Solstitien  grösser  ist  als  an  den  Aequinoctien. 
Nehmen  wir   an,   dass   die  Erde  zwei  magnetische  Systeme  hat, 
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ein  permaneateB  und  ein  iDductionssystem,  so  will  der  Verfasser 
als  leitenden  Gedanken  für  die  Anordnung  des  statistischen 
Materials  folgende  Hypothesen  benutzen. 

1.  Der  polare  Einfluss  der  Sonne  auf  den  Erdmagnetismus 
ist  am  grössten  an  den  Solstitien. 

2.  Dieser  Einfluss  ist  grösser  am  Sommer-   als   am  Winter- 
solstitium. 

3.  Er    scheint    sich    wesentlich    auf   das    sogenannte   erd- 
magnetische  Inductionssystem  zu  erstrecken.  Pm. 


V.  Zenger.  Rösuniö  des  observations  heliophotogra- 
phiques  et  des  grands  «louvenients  atmosph^riqnes  et 
endogfenes.      C.  R.  XCVIII,  407t. 

Nach  dem  Verfasser  soll  dieser  Bericht  eine  Periodicität  von 
10  bis  13  Tagen  für  die  grossen  cyclonischen  Bewegungen  der 
hohen  Schichten  der  Atmosphäre  beweisen,  ferner  die  Ansicht 
bestärken,  dass  die  Gewitter,  Nordlichter  und  atlle  elektrischen 
und  magnetischen  Oleichgewichtsänderungen  unseres  Planeten 
kosmischen  Ursprungs  sind.  Pm. 


V.  Zenger.    Observations  h^liophotographiques  de  Prague 
compar^ßs    aux    grands    mouvements    atmosph^riques 
et  s^ismiques  pendant    le   mois   de   mai   1884. 
C.  R.  XCVIII,  1459-1460t. 
Die  directen  Wirkungen  der  Sonne  können  gleichzeitig   die 
Gasbullen  und  die  inneren  flüssigen  Schichten  der  Planeten  beein- 
flussen.    Die  einzige  kosmische  Ursache,  welche,  wie  die  Sonne, 
die 'Rotationsgeschwindigkeit   der  oberen  Theile  der  Atmosphäre 
verändern  und  vielleicht  auch  auf  das  innere  Gleichgewicht  der 
Erdkugel  wirken  könnte,  wäre  der  Durchgang  unzähliger  Meteo^ 
riten  durch  unsere  Atmosphäre.  Pm, 


Tacchini.    Observations  des  taches  et  des  facules  solaires 
en    1883.        C.  R.  XCVIII,  342-3431. 

.  ForUehr.  d.  Pbys.  XL.    .S.  Abtb.  8 
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Tacchini.    Observations  des  proUib6rances  solaires,  faites. 
ä   Tobservatoire    da    College   romain    pendant  Tann^e 
1883.      C.  R.  XCIX,  72-75t;    [Naturf.  1884,  338. 

—  —     Sur  la  distribution  des  facules   ä  la  surface  so- 
laire  pendant  Tannöe  1883.     C.  R,  XCIX,  229-230t. 

—  —     Observations  des  taches  solaires  et  des  Eruption s 
volcaniqnes   en    1883.        C.  R.  XCIX,  32l-323t. 

Die  Sonnnenthätigkeit  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  bedeutend 
veiuiehrt,  da  bei  annähernd  gleicher  Flcckenzahl  die  Anzahl' der 
Gruppen  und  die  Ausdehnung  der  Flecken  bedeutend  zugenom- 
men haben;  letztere  hat  sich  gegen  1882  verdoppelt.  Im  Mai 
war  ein  auffallendes  Pleckenminimum,  im  letzten  Vierteljahr  eine 
starke  Zunahme  der  Zahl  und  Ausdehnung  der  Flecken  zu  be- 
obachten, welche  im  Februar  1884  noch  fortdauert.  Bemerkens- 
werth  ist  ferner,  dass  dem  Minimum  der  Fleckenausbreifung  ein 
Maximum  der  Fackeln  entspricht.  Die  Zahl  der  Protuberanzen 
war  geringer  als  1882,  ihre  Ausdehnung  aber  grösser. 

Pf». 

M.  11.  Rapin.  Sur*  une  apparence  singulifere  observ^e 
ä  la  surface  du  soleil  le  14.  septembre  1883. 
Arch.  sc.  phys.  (3)  XI,  84-87t.  " 
Am  Nachmittag  des  oben  bezeichneten  Tages  bemerkte  Hr. 
Rapin  in  Lausanne,  wie  ein  dichter  Rauch  aus  einem  seitlichen 
Kern  eines  grossen,  schon  seit  mehreren  Tagen  beobachteten 
Sonnenfleckes  aufstieg  und  sich  sehr  schnell  in  eine  Art  Nebel 
auflöste.  Der  erste  Eindruck  war  der  einer  Eruption,  aber  die 
Erscheinung  lässt  sich  auch  umgekehrt  als  eine  von  aussen  nach 
innen  gerichtete  Bewegung  von  Gasen  erklären,  die  sich  dabei 
condensiren.  Die  Condensation  würde  dann  am  Kern  zuerst 
sichtbar  werden,  weil  die  Theilchen  dort  die  grösste  Dichtigkeit 
besitzen.  Letztere  Erklärung  erscheint  Hrn.  Rapin  wegen  des 
sehr  schnellen,  fast  augenblicklichen  Eintretens  der  Erscheinung 
wahrscheinlicher.  Pm. 
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E.  L.  Troüvelot.  Ombres  port^es  par  les  facules  siir 
la  p^nombre  des  taches  solaires.  C.  R.  XCVIII,  660-663t; 
[Naturf.    1884,  194-195;    [Beibl.  1884,  508;    L'astronomie  avril  1884. 

Am  26.  Mai  1878  beobachtete  Hr.  Troüvelot  neben  einem 
grossen,  ziemlich  am  Rande  der  Sonnenscbeibe  gelegenen  Sonnen- 
flecken auf  der  Penumbra  eine  dunklere  Stelle,  welche  als  der 
Schatten  der  darüber  befindlichen  Fackelmasse  angesehen  werden 
musste.  Aehaliche  Erscheinungen  hatte  Hr.  Tbouvelot  schon 
früher  beobachtet.  Er  scbliesst  daraus,  dass  die  Fackeln  an 
ihrem  oberen  Ende  weit  lichtstärker  sind,  als  am  unteren. 

Pm. 
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der  folgenden  Seite)  nnd  von    der  Breite    des  Kopfes.     Die   fol- 
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gende  Seite  des  Schweifes  war  intensiver  und  schärfer  begrenzt 
als  die  vorausgehende.  EUne  lichtschwache  Htllle  mit  kurzem 
Schweifansatz  umgab  den  Kopf  des  Kometen.  Das  Spectrura 
bestand  aus  drei  Streifen,  von  denen  der  mittelste  der  hellste, 
der  blaue  viel  schwächer  als  der  gelbe  war.  Das  continuirliche 
Spectrum  des  Kerns  war  schwach,  die  Farben  darin  kaum  zu 
erkennen.  In  anderen  Theilen  des  Kometen  war  kein  continuir- 
liches  Spectrura  wahrnehmbar. 

Das  Spectrum  war  also  in  Bezug  auf  die  gegenseitige  Hellig- 
keit der  Banden  Veränderungen  unterworfen.  Bei  der  am 
1.  Januar  in  kurzer  Zeit  erfolgten  starken  Zusammenballung  vod 
Kometenmaterie  zu  einem  hellen  Kern  von  mehreren  Secunden 
Durchmesser  fand  eine  sehr  erhebliche  Steigerung  der  Tempe- 
ratur statt,  der  zufolge  die  brechbarste  Bande  des  Kometen- 
spectruros  so  an  Intensität  zunahm,  dass  sie  fast  die  Helligkeit 
der  mittleren  Bande  im  Grlln  erreichte  und  die  im  Gelb  gelegene 
Bande  beträchtlich  an  Lichtstärke  übertraf.  Wustft. 


B.   Hasselberg.     Spectroskopische    Beobachtungen    des 
Kometen  PoNS  Brooks  zu  Pulkowa.       Astr.  Nachr.  CVlll, 

Nr.  2572. 
Das  Spectrum  enthielt  nichts  Ungewöhnliches.  Wnstn, 


R.   V.   KövESLiGETHY.      Specti'oscopische   Beobachtungen 
des  Kometen  Pons-Brooks  zu  O'Gyalla.        Astr.  Nachr. 

CVIII,  Nr.  2579;    Naturf.   1884  p.  189/90. 

Die  zahlreichen  Messungen  ergaben  für  Lage  und  Intensit&t 
der  Banden 

Intensität 

Nov.  22.        I.     561,0  mm  0,5 

II.    516,5  1,0 

III.     471,6  0,3 

Nov.  29.       I.     560,9  0,5 

II.     r)16,5  1,0 

in.     471,4  0,3 


Hasselberg.    t.  Kövesugbtht. 

Intensität 

Dez.  23. 

1. 

Maxim.  560,2  tnm 

0,3 

II. 

Maxiin.  516,8 

1,0 

II. 

Kante    519,5 

519,0  mm 

— 

III. 

Maxim.  471,8 

473,2 

0,6 

Dez.  26. 

I. 

558,5 

0,2 

II. 

517,0 

1,0 

III. 

477,4 

0,6 

Dez.  29. 

I. 

560,7 

0,6 

II. 

Kante   518,1 

— 

II. 

Maxim.  511,6 

1,0 

III. 

471,6 

0,2 

Dez.  30. 

I. 

558,5 

,  0,5 

II. 

Kante    514,8 

— 

II. 

Maxim.  511,6 

1,0 

III. 

478,4 

0,3(?) 

Dez.  31. 

I. 

558,5 

0,6 

II. 

Kante    515,5 

— 

II. 

Maxim.  511,2 

1,0 

III. 

472,7 

0,4 

Jan.  1. 

I. 

563,0 

., 

0,6 

II. 

Kante    517,3 

— 

II. 

Maxim.  511,6 

1,0 

III. 

473,3 

6,3 

Jan.  13. 

I. 

Maxim.  559,6 

0,5 

II. 

Maxim.  510,0 

1,0 

III. 

Maxim.  471,6 

0,3 

129 


Das  coDtinnirlicbe  Spectrum  wird  am  29.  Nov.  als  scbwacb,  am 
23.  Dez.  als  bell,  am  29.  Dez.  als  recbt  intensiv,  am  1.  Jan.  als 
etwas  versebwommen,  docb  recht  intensiv,  etwa  15  mal  stärker 
als  die  Bande  II  bezeicbnet,  am  24.  Jan.  ist  dasselbe  sehr 
schwach  geworden. 

Der  Verfasser  macht  noch  darauf  aufmerksam,  dass  die 
Verbindungen  der  Form  CmHo  und  COp  bei  Drucken  zwischen 
40  mm  und  120  mm  complette  Kometenspectra  ergaben,  am 
schönsten  Methan.  Wnstn. 

Fortschr.  d.  Phyt.  XL.    3.  Abtlu  9 
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MesBungeD  des  in  einem  BuNSEN^schen  Brenner  brennenden 
Hyärtlrgases,  die  Einstellungen,  auf  die  Kanten  gemaeht,  ergeben: 

I.  IL         III. 

563,2    516,5    474,0  mm 

Wnstn. 


6.  Müller.     Photometrische  Beobachtungen  des  Kome- 
ten Pons-BrOOKS.       Astron.  Nachr.  CVIII,  Nr.  2579t. 

Die  Messungen  sind  vom  11.  November  bis  zum  ]  5.  Januar 
aD  14  Beobaebtungstagen  angestellt  mit  Hülfe  eines  von  Wan- 
SCHAFF  verfertigten  ZöLLNER'schen  Photometers.  Die  Helligkeits- 
ändernngen  haben  einen  Gesammtbetrag  von  3,62  Grössenklassen 
aod  stellen,  wenn  man  die  Wertbe  vom  I.Januar  ausschliesst, 
eine  regelmässig  fortlaufende  Curve  dar,  nur  die  Einstellungen 
vom  27.-29.  November  fallen  heraus,  es  scheint  also  in  diesen 
Tagen  ebenso  eine  bedeutende  Lichtentwickelung  stattgefunden 
iVL  haben,  wie  im  September  schon  einmal  und  wie  im  Januar 
abermals  eintrat.  Aus  der  unter  Fortlassung  auch  dieser  Mes- 
sungen neu  construirten  Curve  wird  gefolgert,  dass  das  von 
dem  Kometenkem  und  seiner  nächsten  Umhüllung  in  der  Zeil 
voü  10.  Nov.  1883  bis  14.  Jan.  1884  ausgesandte  Licht  haupt- 
sächlich reflectirtes  Sonnenlicht  gewesen  ist  und  dass,  wenn  die 
Existenz  von  Eigenlicht  überhaupt  als  erwiesen  angenommen 
werden  darf,  dieses  Eigenlicht  nur  einen  geringen  Theil  der 
Gesammthelligkeit  betragen  haben  kann.  Was  die  Beobachtungen 
am  1.  Januar  anbelangt,  so  passt  die  erste  öh  47m,  M.  Z.  Pots- 
dam angestellte  Messung  vollkommen  in  die  allgemeine  Licht- 
earve. Die  Helligkeitszunahme  hat  von  7  b  20  m  begonnen, 
wo  der  Komet  schon  den  Eindruck  machte,  als  hätte  sich  das 
gesammte  Licht  des  Kernes  und  seiner  Umhüllung  in  einen 
Punkt  zusammengezogen,  um  10h  26m  hatte  die  Helligkeit  bereits 
wieder  erheblich  abgenommen.  Das  Maximum  der  Lichter- 
flcheinung  fand  9h  12m  statt.  Aus  allen  Beobachtungen  geht 
hervor,  dass  im  Verlauf  von  iVs  Stunden  die  Helligkeit  des 
Rometenkemes   um    mehr   als   eine  Grössenklasse   zugenommen 

9* 
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und  dann  in  einem    etwas   längeren  Zeiträume   wieder   bin    fast 
zur  ursprünglichen  Helligkeit  abgenommen  hat.  Wnstn. 
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Chapel.  Sur  la  coincidence  des  transformations  signa- 
lees  dans  la  comete  Pons-BroÖks,  avec  le  passage 
de  cette  comfete  au  milieu  de  conrants  de  imture 
cosmique.     C.  R.  XCVIII,  591t. 

Verfasser  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  bedeutenden 
Veränderaogen  im  Kerne  des  Kometen  zwischen  dem  12.  und 
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Wnstn, 


Perrotin.     Sur  la  comete  Pons-Brooks.     (Observataire 
de  Niee).      C.  R.  XCVIII,  344,  346t. 

Ratet.     Sur  les  aigrettes  et  les  panaches  du  comete  de 

PoNS  1812  au  voisinage  de  son  passage  au  pöribölie. 
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Wnstn. 
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Pons-Brooks.     c.  r.  xcviii,  497t. 
Lamet  hat   die  in  Potsdam.,  Nizza    und  Bordeaux   bemerkte 
Veränderungen   des   Kernes   zwischen    dem    10.  und   17.  Januar 
zu  GrrigQon  (Cote-d'Or)  beobachtet.  Wnstn. 
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Ch.  Trepied.     Sur   la  Variation  singuliere  du  noyau  de 
la  comfete  Pons-Brooks.    c.  R.  XCVIII,  eiöf. 

Beschreibt  ebenfalls  die  starke  Vergrösserung  des  Kometen- 
kernes  zwischen  dem  13.  und  18.  Januar.  Wnstn. 
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V.     Rebeür    Paschwitz.       Ueber    die    Umlaufszeit    des 
grossen   Südkometen   ]  880  I.    Aströn.  Nachr.  CVII,  Nr.  2568t. 

Nach  Hrn.  Meyer  stellt  sich  die  Umlaufszeit  dieses  Kometen 
auf  37,004  Jahre.  Das  definitive  Elementensystem  stellt  die  sieben 
Normalörter  mit  einem  mittleren  Fehler  von  dz3,09"  dar.  In- 
dem die  übrig  bleibenden  Differenzen  zwischen  Beobachtung  und 
Rechnung  als  Function  einer  Variation  der  Excentricität  dar- 
gestellt werden,  ergiebt  sich  weiter,  dass  bei  einer  Erhöhung 
des  mittleren  Fehlers  um  1"  die  Umlaufszeit  zwischen  31,5  und 
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47,7  Jahren  liegen  niüsste.  Der  Komet  bewegt  sieb  also  nach 
seinem  Periheldurchgange  1880  in  einer  Ellipse;  die  seine  Iden- 
tität mit  dem  grossen  Kometen  von  1843  als  sehr  wahrschein- 
lich erscheinen  lässt.  Weil  ferner  vor  dem  Jahre  1843  in  ent- 
sprechenden Zeitintervallen  Kometen  mit  ähnlichen  Bahnelementen 
nicht  bekannt  sind,  wird  vermuthet,  dass  beide  Kometen  mit  dem 
von  1668  identisch  seien,  dessen  Cmlaufszeit  sich  bei  jedem 
Perbiheldurchgange  verkürze.  Dann  mttsste  der  Komet  1880  I 
nach  seinem  Periheldurchgange  eine  Umlaufszeit  von  17  bis 
18  Jahren  haben. 

Unter  dieser  Hypothese,  genauer  17,486  Jahre,  hat  der 
Verfasser  versucht,  die  Beobachtungen  von  1880  darzustellen 
und  findet  dann  als  mittleren  Fehler  eines  Normalortes  +4,83", 
also  etwa  2"  grösser  wie  ihn  Hr.  Meyer  fand.  Die  Abweichungen 
in  den  Elementen  sind  beträchtliche,  doch  noch  klein  genug,  um 
bei  den  sehr  starken  Abweichungen  der  Beobachtungen  unter- 
einander und  der  geringen  Zahl  der  letzteren  die  Möglichkeit 
einer  so  kurzen  Umlaufszeit  als  nicht  ausgeschlossen  erscheinen 
zu  lassen.  .  Wnstn. 
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1881    IV.     Inaugaraldissertation.     Astron.  Nachr.  CVIII,  Nr.  25801- 

Als  wahrscheinlichste   parabolische  Elemente  bezeichnet  der 
Verfasser  die  folgenden: 
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Oskulation:  1881  Äugnst  23,5. 

r  =  1881  August  22,3431935  M.  Z.  Berlin 

w  =  122*»   r  \8fiV'\ 

ß   =     97     2   36,93   i  Mittl.  Aequinoct.  18R1,0 

t  =  140  13   54,04   ] 

logg  =  9,801  7757 

Wnsin. 
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G.  Oeloria.      Cometa  del  1433.     Astron.  Nachr.  CEX,  Nr.  2599. 
Die  abgeleiteten  Elemente  sind  die  folgenden: 
T  =  1433  November  7,7766  M.  Z.  Paris 
n  =  285^  39,5S^ 

ß  =     96    20,3  l  wahres  Aequinoct.  4.  Oetober  1433 
%  =   104      0,1  ] 

logg  =  9,69264 

Wnstn. 
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1883,  L,  70.  

G-    Celoria..    Cometa   del    1449-50,         Astr.  Nachr.  CIX, 

Nr.  2609. 

Die  definitiven  parabolischen  Elemente  sind: 

T  =  1449  Deceniber  9,3747  M.  Z.  Paris  (alten  Stiles) 

n  =  258°   9,8'  \ 

ß    =  261   17,8    [  wahres  Aequinoct.  1450,0 

m  =   155  40,5   J 

logg  =  9,51510 

Wmin, 

B.  A.  GouLD.  Cordoba  observations  of  the  Comet  1881  IV. 
Astron.  Nachr.  CX,  Nr.  2625. 
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n  =     84*33,5'  \ 
^    =  249*39,3    i  wahres  Aequinoctiura  1457,0 
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0,5  Jahre  dauert.  Wnstn, 
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C.  Stechert.     Elemente  und  Ephemeride  desselben. 
Ibid.  CIX,  Nr.  2607,  2609,    CX,  Nr.  2624. 

E.  Weiss,  K.  Zelbr.     Ebend,     ibid.  CIX,  Nr.  2608. 

(i.  Ravenä.     Elemente  desselben.      Ibid.  Nr.  2615. 

A.  Berberich.      Elliptische    Elemente  desselben. 
•    Ibid.  Nr.  2615. 
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Spectroskopische  und  photometrische  Beobachtungen,  sowie 
ausfQbrlicbe  Beschreibungen  des  Kometen  j  der  durchaus  keine 
ungewöhnlichen  Erscheinungen  darbot,  liegen  nicht  vor. 

Wnstn, 
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Ib.  p.  1009.  

Elemente  und  Ephemeriden. 

S.  C.  Chandler.     Elemente    und  Ephemeriden    des  Ko- 
meten   Wolf.       Astron.  Nachr.  CX,  Nr.  2617. 

A.  Berberich.     Eben  dar.      Ibidem. 

H.  Oppenheim.     Ebendar.     ibidem. 

A.  Krüger.     Elliptische  Elemente  und  Ephemeride  des- 
selben.    Ib.  Nr.  2619,  2622. 

K.  Zelbr.     Elliptische  Elemente  desselben.       Ib.  Nr.  2625. 
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A.  Krüger,     üeber  die  Bahn  des  Kometen   1884  Wolf. 

Astr.  Nachr.  CX,  Nr.  26291- 
Aus   einem  Intervall    von   48  Tagen    werden  Elemente  ab- 
geleitet.    Aus  der  resultirenden  ümlaufszeit  von  2466,057  Tagen 
ergeben  sich  dann  die  Periheldurcbgänge: 

T  OL 

1864  Aug.    16,62  3M6" 

1871  Mai      18,68     •       2     6 

1878  Febr.  16,73  23  58 

1884  Nov.    17,79  22  49 

1891  Aug.    19,85  3  49 

Hiernach  würden  die  Erscheinungen  in  den  Jahren  1878  and 
1871  ungünstig  für  die  Sichtbarkeit  des  Kometen  gewesen  sein, 
dagegen*  1891  und  1864  günstig;  vorausgesetzt,  dass  der  Komet 
damals  dieselbe  Bahn  beschrieben  hat. 

F'erner  hat  Hr.  Krüger  herausgerechnet,  dass  1875  Mai  28 
die  gegenseitige  Entfernung  Komet  Wolf— Jupiter  nur  0,09  be- 
trug, ja  dass  bei  Verschiebung  der  Epoche  um  nur  20  Tage 
rückwärts  die  kleinste  Entfernung  nur  0,016  ergab.  Es  ist  daher 
wahrscheinlich,  d.as8  der  Komet  1875  bedeutende  Störungen 
erlitt. 

Auch  der  Marsbahn  kommt  der  Komet  in  seinem  nieder- 
steigenden Knoten  ziemlich  nahe,  nämlich  bis  auf  0,14. 

Wnsin. 

C.    Stechert.      Ephemeride    des  Kometen   Wolf. 

Astr.  Nachr.  CX,  Nr.  2631. 

K.  Lehmann-Filhks.      Ueber  die  Jupitersnähe   des   Ko- 
meten 1884  Wolf  im  Jahre  1875.     Ib.  Nr.  2632. 

Der  Verfasser  berechnet  unter  Zugrundelegung  der  Krüger- 
sehen  Elemente  die  Bewegung  des  Kometen  von  1875  März 
15,966  bis  August  3,000  und  leitet  die  Bahnelemente  vor  der 
Jupiternähe  ab.  Wnsin. 

A.  Thraen.     Verbesserte  Elemente  des  Kometen  Wolf. 

Astr.  Nachr.  CX,  Nr.  2634. 
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defi  Eoblenstofifes,    des   Cyanogens,   der   Dämpfe   von    Alkohol, 
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Ball,  de  Moscou  1883. 
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2.  Spectroskopische     Untersuchungen     von     Kometen,    — 

HUGGINS. 

3.  Untersuchungen  fiber  Kometenschweife,  Bredichin.    Mehr 
referirend.  V^nstn. 

0.  Backlund.  Untersuchungen  über  die  Bewegung  des 
ENCKE'scben  Kometen  1811-81.     Mem.d.Petersb.XXXlI,Nr.3. 
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moyen  des  comfetes.     La  lumi^re  1, 23-27. 

Gylden.  On  the  origin  of  comets.  Stockholm  Acad.  of 
Sciences  12./11.  84. 

A.  Belopolsky.     lieber  die  Photographie  der  Kometen. 

Astron.  Nachr.  CX,  Nr.  2619. 

Der  Verfasser  bat  eine  Reihe  verschiedener  Objective  erprobt 
und  fasst  seine  Erfahrungen  dahin  zusammen,  dass  für  licbt- 
schwache  Kometen,  deren  Schweif  nicht  länger  als  5— 8*  ist, 
sich  am  besten  die  DALLMEVER'schen  Porträtobjective  eignen,  dass 
es  für  grosse,  lichtstarke  Kometen  indessen  zweckmässiger  sei, 
einen  Aplanaten  von  Steinheil  oder  ein  Euriskop  von  Voiqtlaendeb 
anzuwenden.  Wnstn. 

P.  Harzer.  Ueber.  die  Störungen  des  HALLEY'schen 
Kometen.       Astron.  Nachr.  CX,  Nr.  2637. 

Hepperger.  Ueber  Lage  und  Gestalt  der  Isochronen 
in  den  Kometenschweifen.      Wien.  Ber.  (2)  LXXXIX,  741. 

A.  SocoLOFF.  Sur  la  queue  du  1  type  de  la  comete 
de    1858.      Bull.  d.  Moscon  1883,  Nr.  4,  LVIII,  281. 
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Tfl.  Wittram.     Allgemeine  Jupiterstörungen  des  Encke- 
schen  Kometen.      Ann.  d.  Petersb.  XXXI,  Nr.  15,  1883,  p.  1-48. 

The  comet  of  1729,      Nature  XXX,  ölSf. 


Fate.     Sur    la  r^partition    des  comfetes   en  directes   et 
retrogrades.      C.  R.  XCVIII,  767t. 

Macht  darauf  aufmerksam ,  dass  fUr  Neigungen  zwischen 
60^  und  90^  die  Zahl  der  rechtläufigen  und  rückläufigen  Kometen 
fast  die  nämliche  ist,  unter  115  Kometen  dieser  Art,  55  recbt- 
l&afige  und  60  rückläufige,  dass  dagegen  bei  schwachen  Nei- 
gungen zwischen  0^  und  20*^  die  rechtläufigen  überwiegen,  auf 
36  rechtläufige  kommen  14  rückläufige. 

Folgende  Hypothese  soll  die  Sache  erklären.  Wenn  anfangs 
die  Nebelmasse,  aus  der  das  Sonnensystem  hervorging,  sphärisch, 
homogen  und  nur  aus  materiellen  Punkten  zusammengesetzt  war, 
die  zunächst  unbeweglich,  nur  ihren  gegenseitigen  Anziehungen 
ftusgesetzt  waren,  so  fallen  alle  langsam  gegen  das  Centrum,  das 
8ie  gleichzeitig  erreichen.  Der  so  gebildete  Körper  hätte  keine 
Bewegung.  Dasselbe  fände  statt,  wenn  die  Nebelmasse  theils 
gasförmig  ist,  widerstehend,  und  mit  stellenweisen  Anhäufungen, 
wie  bei  den  Kometen.  Unter  dem  Einfluss  der  gegenseitigen 
Anziehung  und  anderer  äusserer  schwacher  Kräfte  würden  dann 
diese  Körper  langgestreckte  Ellipsen  beschreiben,  aber  tro'lzdem 
znletzt  grösstentheils  variiren,  nur  die  Kometen,  die  der  Zu- 
sammenhäufung  aus  irgend  einem  Grunde  entschlüpft  wären, 
wären  die  einen  rückläufig,  die  andere  rechtläufig  in  ähnlicher 
Anzahl,  dem  Flächengesetze  gemäss. 

Wenn  sich  aber  die  Nebel  masse  im  Anfang  in  langsamer 
Wirbelbewegung  befindet,  die  Bildung  zunächst  von  Ringen  in 
der  Drehungsebene  selbst  hervorruft,  dann  die  Bildung  von  Pla- 
neten, welche  in  derselben  Weise  um  das  Centrum  laufen,  dann 
werden  die  Kometen  sich  nicht  mehr  indifferent  verhalten,  noch 
in  gleicher  Zahl  rückläufig  und  rechtläufig  vorkommen.  Letzteres 
wird  ftur  von  denen  noch  gelten,  welche  von  der  Drehungsebene 
wenig  oder  garnicht  beeinflusst  werden,    d.  b.    starke  Neigungen 
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haben,  je  näher  sie  aber  dem  Aequätor  des  Systems  kommen, 
um  so  mehr  werden  sie  in  die  rechtläufige  Drehung  hineioge- 
rissen.  .  Wnsin. 
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F.    Sternschnuppen  und  Meteore. 

W.  F.  Denning.  The  Meteor-Shower  of  PoNs'  Comet 
Monthl.  Not.  XLIV,  88-89.  " 
Der  berechnete  Radiant  liegt  6.  Dec.  bei  200^  AB  ond 
+68,5°  Decl.  (Der  Comet  selbst  nähert  sich  der  Erdbahn  ttbrigens 
nur  auf  5  Mill.  g.  M.)  Im  Jahre  1876  Ende  Nov.  und  Anf.  Dee. 
wurde  ein  Sternschnuppepradiant  in  208^+70°  beobachtet  mit 
langsam  ziehenden  Körpern  ohne  Schweif;  die  Geschwindigkeit 
der  Meteore  des  Cometen  Pons  1&12  mUsste  dagegen  sehr  rascb^ 
wie  die  der  Perseiden  sein,  die  Identität  also  unwahrscheinlich. 

A.  ». 

H.  PoMERANTZEFF.      Möteores    observös    ä  Tachkent  le 
6  d^cembre   1883.      Astron.  Nachr.  CVIII,  31-32t. 

Während  eines  Zeitraumes  von  3  Stunden  wurden  50  Meteore 
beobachtet,  von  welchen  41  sich  auf  den  Radianten  102,7^+48,1' 
beziehen.  Dieser  Position  entsprechen  folgende  BahnelemeDte 
(nicht  dem  Cometen  Pons  entsprechend): 

n  =  9,0^     ft  =  254,0,     i  =  öS,!*»,     log?  :=  9,458/ 

A.  B, 
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0.  C.  Wendell.     Obaervations  of  Meteors  1883   Dec.'6. 
Astron.  Nachr.  CVIII,  433t. 

32  Meteore  wurden  zu  Cambridge  U.-S.  und  2  in  Gambridge- 
port  beobachtet.  Von  diesen  geben  13  den  mit  Ghandler's 
Becbnung  fttr  die  Meteore  des  Gometen  von  Pons  übereinstim- 
.menden  Radianten  226^+6^  +6b^+3^  Unter  Hinzunahme  von 
1  andern  Sternschnuppen  ist  der  Punkt  220,5^±4,4^  +65,2*±1,6^ 
Die  Meteore  waren  sehr  rasch,  ziemlich  schwach,  mit  Schweifen 
oder  Wegspuren  von  kurzer  Daner.  A.  B. 


H.  PoMERANTZEFF.      ücböp    Beobachtungen    von    Stern- 
schnuppen zu  Taschkent  am    23.  und  24.  Juni  1884 
und  ihre  Beziehung  zum  Kometen  1850  I.     Astr.  Nachr. 
CIX,  315t:   Naturf.  1884,  375t. 
Am  24.  Juni  geht  die  Erde  durch  den  absteigenden  Knoten 
der  Bahn  des  Gometen   1850  I,    wobei    die  Distanz   der  Bahneii 
0,065   (26 fache  Mondentfernung)   ist.     Der    Radiationspunkt  et- 
waiger  zu    diesem    Gometen    gehörenden    Meteore    musste    bei 
312^-1-61®  liegen.   Kleiber  hat  diesen  Radianten  bei  verschiedenen 
Autoren  erwähnt  gefunden,  doch  sind  die  dort  gegebenen  Posi- 
tionen mit  einiger  Unsicherheit  behaftet.    Pombrantzbff  hat  nun 
mit  Zalbssry  im   Jahre  1884   zur   kritischen   Zeit   den    Himmel 
Gberwacht   und    es   zeigte   sich  am  23.  Juni  9,   am  24.  noch  8 
Meteore,  hauptsächlich  in  den  Sternbildern  Gassiopeia,  Gepheus, 
Drache,  Schwan.     Der  Radiant  derselben   und  die  zugehörigen 
Babnelemente  waren: 


23.  Juni 

24.  Juni 

314,2"+ 59,4" 

316,7+54,3"' 

Comet 

n  =  273,5 

278,8 

273,4"' 

ß=    92,7 

93,6 

92,9 

t=   69,8 

64,1 

68,2 

log  q  =  0,007 

0,007 

0,034 
A. 

B. 
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W.  F.  Denning.  The  Radiant  Points  of  Fireballs. 
MonthL  Not.  XLIV,  297-3031- 
An  einzelnen  Daten  des  Jahres  zeigten  die  Feuerkugeln 
eine  auffallende  Häufigkeit.  Ausser  den  Sternschnuppenkatalogen 
finden  sich  noch  Belege  für  diese  Behauptung  in  den  „Annual 
Reports  of  The  British  Association  Gororoittee  on  Luminous 
Meteors^,  die  ausserdem  zahlreiche  Berechnungen  (hauptsächlich 
von  Prof.  A.  S.  Hbrschel)  enthalten.  Aus  diesen  und  eigenen 
Beobachtungen  hat  Denning  die  Radianten  der  Feuerkugeln  ab- 
zuleiten versucht.  Zuerst  glaubte  der  Verfasser,  die  Dauer  der 
Thätigkeit  eines  solchen  Strahlungspunktes  auf  wenige  Tage  be- 
schränken zu  müssen;  dem  widersprachen  aber  die  Thatsaehen, 
indem  es  sich  zeigte,  dass  derselbe  Radiant  oft  während  einer 
ganzen  Reihe  von  Wochen  Meteore  lieferte.  So  die  Scorpioniden 
im  Juni— Juli,  die  Geminiden  im  Nov.— Dec;  der  letztere  Radiant 
zeigt  sich  auch  schon  im  October  thätig.  Nun  führt  Denning  37 
Radianten  an,  von  welchen  indessen  verschiedene  unter  sich  iden- 
tisch sein  können.  Verschiedene  andere  vermuthete  Radianten  be- 
dürfen noch  weiterer  Beobachtungen.  Denning  glaubt,  dass  diese 
Meteorradianten  gleich  zahlreich,  wie  die  der  Sternschnuppen, 
und  häufig  auch  in  ihrem  physikalischen  Ursprung  identisch 
seien.  Bei  den  Tauriden  (November)  sah  .  er  oft  sehr  kleine 
teleskopische  Meteore,  deren  Charakter  ganz  der  der  grossen 
Feuerkugeln  war  und  deren  Strahlungspunkt  mit  dem  der  letzteren 
vQllig  zusammenfiel.  „Der  Unterschied  der  Grösse  kann  dem- 
nach nicht  hindern,  ihnen  den  nämlichen  Ursprung  zuzuschreiben." 
Zum.  Schluss  giebt  Denning  noch  Rathschläge  bezüglich  der  Be- 
obachtung der  grossen  Meteore.  Das  plötzliche  Erscheinen  dieser 
prächtigen  Körper  überrascht  die  Meisten  und  die  Schätzungen 
des  Ortes  und  der  Bewegung,  die  hinterher  gemacht  werden, 
sind  vielen  Unsicherheiten  und  Irrthümern  ausgesetzt  Speciell 
auf  das  Auftreten  eigentlicher  Feuerkugeln  zu  warten,  dfirtte 
aber  „sicherlich  die  Geduld  auch  des  grössten  Enthusiasten  er- 
schöpfen^; darum  sei  das  einzig  empfehlenswerthe  das,  sieb 
überhaupt  eingehend  mit  Sternschnuppenbeobachtungen  zu  be- 
schäftigen.   Das   Zusammenwirken   vieler,    an   möglichst  vielen 
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Orten,  wird  reiche  Früchte  tragen:  „denn  das  gegenwärtig  zu 
Gebot  stehende  Material  ist  äusserst  mangelhaft  und  ganz  unge- 
eignet f&r  eine  wirklich  befriedigende  Bearbeitung.^     A.  B, 


The  November  Meteors  (Our  astron.  Column). 
Xature  XXX,  eiöf. 
Die  Abstände  der  Bahn  des  Coaieten  1866  I,  der  mit  dem 
Sternschnuppenschwarm  des  12.  Nov.  im  Zusammenhange  steht, 
von  den  Planetenbahnen  sind:  Mars  0,30  (hei.  Länge  0,5^)  Jupiter 
0,79  (198,7*^)  Saturn  0,46  (214,9'")  Uranus  0,37  (234,2"),  in  Ent- 
fernnng  Erde— Sonne  ausgedrückt.  Der  Venusbahn  näherte  sich 
der  Comet  im  Jahre  1866  bis  auf  0,0066  (^V^mal  Entfernung 
Erde-Mond).  _  A.  B. 

J.  Kleiber,  üeber  den  Einfluss  der  Zahl  der  Beob- 
achter auf  die  Zahl  der  für  sie  sichtbaren  Stern- 
schnuppen.     Astr.  Nachr.  CX,  69-74t. 

Für  die  Anzahl  Sternschnuppen,  welche  ein  Beobachter 
darcbschnittlich  während  einer  Stunde  sieht,  kann  man  rund  die 
Zahl  10  annehmen.  Es  kann  nun  aber  gefragt  werden,  wie  viel 
Sternschnuppen  unter  dieser  Voraussetzung  liberhaupt  für  den 
Horizont  des  Beobachters  sichtbar  werden.  Da  eine  Person,  nach 
gewöhnlichen  Annahmen  einen  Theil  des  Himmels  von  60-90® 
Gesichtswinkel  übersehen  kann,  also  eine  Fläche,  welche  0,134  bis 
0,293  oder  im  Mittel  0,2.14  der  ganzen  Himmelsääche,  beträgt, 
80  wäre  die  Gesammtzahl  der  Sternschnuppen  10:0,214  =  47. 

Um  diese  Zahl  empirisch  zu  bestimmen,  liess  Kleiber  durch 
8  Personen  sämmtliche  Sternschnuppen,  die  ihnen  zu  Gesicht 
kamen,  zählen.  Die  Dauer  der  Beobachtungen  war  etwa  1 V2  St. 
Er  bekam  folgende  Liste: 

1  Beob.  sieht    13,38 

2  -  sehen  22,71 

3  -  -  29,71 

4  -  -  34,87 

5  -  -  39,23 
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6  Beob.  sehen  43,49 

7  .  -      46,73 

8  -  -      49,00 

Es  wurden  alle  möglichen  Combinationen  der  Beobachter 
gebildet,  also  8  C.  zu  1,  28  zu-2,  56. zu  3,  70  zu  4,  56  zu  5, 
28  zu  6,  8  zu  7  und  1  G.  zu  8  Beobachtern. 

Trägt  man  mit  der  Zahl  der  Personen  als  Abscisse  die  Zahl 
der  Meteore  als  Ordinaten  auf,  so  erhält  man  eine  Curve,  die 
eine  der  a;-Axe  parallele  Asymptote  besitzt.  Für  diese  wird  die 
Ordinate  im  obigen  Beispiel  59,  und  das  Verhältniss  13,38:59 
oder  1  : 4,4  giebt  an,  den  wievielten  Theil  aller  sichtbaren  Stern- 
schnuppen ein  einzelner  Beobachter  wahrnehmen  kann.  Aas 
einer  Zählung  von  Meteoren,  welche  H.  Newton  mit  1 2  Personen 
anstellte,  berechnet  Kleiber  dieses  Verhältniss  zu  1  : 5,2. 

A.  B. 


J.  Kleiber.  Theoretische  Untersuchungen  über  den 
Einfluss  der  Zahl  der  Beobachter  auf  die  Zahl  der 
für  sie  sichtbaren  Sternschnuppen.  Astron.  Nachr.  CX, 
373-374t. 

Durch  Anwendung  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  auf  seine 
Beobachtungen  findet  Kleiber  das  Verhältniss  1:4,43;  aus 
Kewton's  Zählung  folgt  1:4,31,  im  Mittel  entsprechend  einem 
Gesichtswinkel  von  80^  A.  B. 


J.  Kleiber,      üeber  Sternschnuppen.      st.  Petersburg  1883, 
215  pp.  8°  (russ.).     Bespr.  ZS.  f.  Met.  1884,  300. 

Die  Resultate  sind  von  dem  Verfasser  auch  in  nichtrussiscbeD 
Zeitschriften  veröfifentlicht  und  vom  Referenten  selbst  in  popul&ren 
Journalen  gesehen  worden.  Daher  wohl  apderseitig  bereits 
referirt.  0.  CAto. 


i 
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Beobachtungen  einzelner  Meteore. 

Donald  Cameron.      Meteors    of  Nov.  30   etc. 

Xature  XXIX,  287-2881. 
Vom  30.  Nov.  1883  wird  eine  grössere  Anzahl  heller  Stern- 
sehnuppen   erwähnt,    4.-12.  Dec?  nahm    die  Zahl   allmählich  ab. 
8.  Dec.  war  eine  schone  Feuerkugel  durch  die  Wolken  sichtbar, 
nur  der  Mond  war  zu  sehen,  keine  Sterne. 


Meteore  1884. 

2.  Jan.    Prof.  F.  Weyde  (Budweis)  besichtet,  dass  er  am  2.  Jan. 

9h  Abd.   ein    nach    SW.   sich    bewegenden   Meteor  gesehen 

habe,  das  mit  dem  in  Gries  bei  Bozen  gesehenen  vielleicht 

identisch  sein  könnte.     ZS.  f.  Meteor.  XIX,  193. 
11.  Jan.  5h  25m    Fort  William.      Eine    birnförmige.  Lichtkugel 

zwischen  Ben  Nevis  und  Caledonian  Valley.    Nature  XXIX,  272. 
22.  Jan.  8h  47m  Abends.    Zu  Kalmar  in  Schweden  sah  man  ein 

Meteor  von  langsamer  ungleichförmiger  Bewegung,  das  1,5  Min. 

sichtbar  blieb  und  dann  geräuschlos  erlosch,     ib.  414. 
22.  Jan.    Ein  Meteor,  gesehen  zu  Triest  von  F.  Osnagbi,  aus  SE 

kommend.    Es  verschwand  bei  ßy  Diaconis.    Dauer  1,5  See. 

Farbe  erst  weiss,  beim  Verschwinden  deutlich  grün  (7  h  47  ra). 

ZS.  f.  Meteor.  XIX,  90. 
24.  Jan.  Hb  55m  Abends.     Husgvarna,  Schweden,  detonirendes 

Meteor.      Nat.  XXIX,  344. 

27.  Jan.  9h  55m  Abends.  E.  Howard  in  Sheffield  sah  ein  Meteor 
>  Venus.    Ib.  336. 

28.  Jan.  7h  30m  Abends.  Meteor  in  Westdeutschland,  dessen 
Uchl  dem  Vollmond  verglichen  wird.    ib.  366. 

H.März.  Um  Hb  58  m  308  beobachtete  Dr.  G.  A.  Koch  (Wien) 
ein  prachtvolles  Meteor  mit  Lichtstreifen  von  intensivster 
grüner  Farbe,    zs.  f.  Meteor.  XIX,  192. 

n.März.  7  h  38  m  Abends.  Meteor  von  Venusgrösse  (Wien, 
Major  V.  Sterneck.     ZS.  f.  Meteor.  XIX,  192. 

20.  März  10h  30m.    Feuerkugel  in  einem  Lichtstreif,  Bewegung 
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bogenförmig    SB  nach    E,    grosse   Oeschwindigkeit  (Roths, 
Serajewo).     ZS.  f.  Meteor.  XIX,  192. 

18.  Mai  9h  5  m.  Langsames  Meteor  unterhalb  der  Spica,  nach 
E  sich  bewegend  (Hadecek  in  Prossnitz,  Böhmen).  zs.  f. 
Meteor.  XIX,  286. 

19.  Mai  I0h45m.  J.  Hosktns-Abrahall  zu  Woodstock  beschreibt 
ein  Meteor  von  Venusgrösse  und  -Farbe.    Nature  XXX,  102. 

27.  Mai.  An  verschiedenen  Orten  Norwegens,  am  schönsten  zu 
Skonevik,  Pfarrei  Kvinherred  gesehen.  Hr.  Gjestland  aus 
Tysnas  kam  einige  Tage  später  in  die  Nähe  von  Skonevik 
und  schloss  ans  den  Mittheilungen,  die  man  ihm  dort  machte, 
dass  das  Meteor  in  der  Nähe  niedergefallen  sein  musste.  Er 
fand  dann  auch  die  Stelle,  ein  20  cm  tiefes  Loch.  Der  Stein 
war  bereits  entfernt,  indessen  geläng  es,  denselben  wieder  her- 
beizuschaffen. Er  war  20  cm  lang  und  hoch,  mit  einer  bis 
auf  eine  Bruchstelle  dunklen  Oberfläche,  welche  Spuren  starker 
Erhitzung  zeigt.  Im  Innern  ist  er  graubraun  und  von  kleinen 
Metallstilckchen  durchsetzt.  Das  spec.  Gewicht  ist  ziemlich 
gross,  das  absolute  beträgt  19,5  kg.    Nature  XXX,  200,  300t. 

28.  Juni.  Meteor,  sichtbar  zu  Concarneau,  Paris,  Pout  rBvSqne 
Saon  bei  Bayeux.    c.  R.  XCIX,  59. 

S.Juli  9b  32m.  Zu  Stockholm  wurde  ein  Meteor  gesehen, 
welches  nach  einander  die  Farben  roth,  gelb,  grttn,  und  weiss 
zeigte.    Es  zersprang  in  einzelne  Theile.    ib.  300.    • 

10.  Juli.  Meteor  von  rj  Serpentis  nach  $  Sagittaris  (Jaubert, 
Paris). 

13.  Juli    Nachts  ein  explodirendes  Meteor,    c.  R.  XCIX,  291 

23.  Juli  8h  40m.  Untbrweger  in  lusterburgsah  ein  Meteor,  das 
in  Grösse  und  Farbe  dem  Planeten  Venus  im  höchsten  Glänze 
gleichkam,  in  NNW.  in  etwa  20^  Höhe,  das  hinter  dem 
Horizont  verschwand.     ZS.  f.  Meteor.  XIX,  458. 

21.  Sept.  Rapot  berichtet  von  einem  in  russisch  Lappland  er- 
schienenen Meteore,     c.  R.  xcix,  830. 

15.  Oct.  James  Graves.  A  meteor  visible  in  the  daytime. 
Nature  XXXI,  102.  Meteor,  halbe  Mondgrösse,  um  4h  NM.  in 
SSW.  mehrere  Secunden  lang  zu  sehen. 
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22.0ct  Um  DhSOm  Morgens  wurde  zu  Nedan6cz  ein  Meteor 
TOD  Mondgrösse,  gelblicher  Farbe,  mit  kometenartigem 
Schweife  wahrgenommen,    zs.  f.  Meteor.  XIX,  536. 

3.  Nov.  J.  VoLLOBR  meldet  von  einem  Meteor,  das  Abends  7  h 
etwa  in  Mondgrösse  erschien  (Station  Brenner);  nach  dem 
Verschwinden  hinter  den  Bergen  wurde  ein  dumpfer  Knall 
hörbar.     zS.  f.  Meteor.  XIX,  536. 

3.  Nov.  Um  9  h  35  m  sah  Gh.  Dufour  zu  Bern  ein  Meteor  in 
NW.,  das  hinter  dem  Horizonte  verschwand.  Scheint  auch 
zu  Chätelleraux  und  Orthez  beobachtet  zu  sein.  c.  R.  XCIX, 
829. 

8.  Nov.     Meteor.     D.  Meteor.  ZS.  I,  471. 

4.  Dec.  E.  J.  Lowe  zu  Sherenewton  bei  Ghepslow  bemerkte 
am  7hl5ml5s  eines  der  grössten  Meteore,  die  er  je  ge- 
sehen habe  in  der  Nähe  von  Wega.    Es  war  blau  und  ent- 

.  wickelte  einen  orangegelben  Schweif,  der  aus  sternähnlichen, 
rasch  verlöschenden  Funken  sich  zusammensetzte«  Nature 
XXXI,  160. 

G.  Cacciatore.  Le  stelle  cadenti  del  periodo  di  Agosto 
1883,  osservate  a  Palermo.  Mem.  d..  Spettr.  Ital.  XIII,  83 
bis  84. 

Die  Anzahl  der  gesehenen  Meteore  vertheilt  sich  auf  die 
verschiedenen  Himmelsgegenden  folgendermaassen : 

NE  SE  NW  SW  Summe 

9.  Aug.  12  34  10  11  67 

10.  Aug.  22       •     61  32  21  136 

11.  Aug.  3  17  18  9  47 

5  Sternschnuppen  waren  erster  Grösse,  fast  alle  waren 
weiss,  einige  röthlich.  Die  meisten  waren  Perseiden  (R.  P. 
43,45**-f  53,27*^),  12  Sternschnuppen  gehörten  zu  dem  Radianten 
328*+0,5^  A.  B. 

Litteratur. 

V.  NiESSL.  Ueber  die  beiden  Feuerkugeln  des  dritten 
Juni   1883.       Natarf.  1884,  49. 
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N.    V.   KoNKOLY.      Beobachtungen    von   Sternschnuppen 
im  Jahre   1881.      Ertekezesek,  1882-83,  Nr.  14. 

—  —     Sternschnuppenbeobachtungen    im    Jahre   1882. 
Math.  natw.  Ber.  Ungarn  I,  1882-83,  133-134. 

V.   KövESLiGETHY.      Bahnelemente    der    in    den    Jahren 
1871 — 1880  in   Ungarn  beobachteten  Sternschnuppen. 

Ertekezesek  1882/83,  Nr.  17. 

V.  NiESSL.     Bahnbestimmung  des  grossen  Meteors  vom 
13.  März    1883.      Wien.  Ber.  1883  (2)  LXXXVIII,  117-138. 

üeber  die  astronomischen  Verhältnisse  bei  dem 

Meteoritenfalle   zu  Möcs  in  Siebenburgen  am  3.  Febr. 
1882.   .   Wien.  Ber.  1882  (2)  LXXXIX,  238-293. 

J.    W.   Mallet.      Mass    of  meteoric  iron    from   Uichits 
County.       SiLL.  J.  (3)  XXVm,  285-289. 

November. Meteors.     Nat.  XXXI,  18. 

DuwALQüE.      Observation   d'un    bolide    par  M.    van  dk 
CapELLEN.      Bull,  de  Brux.  1884,  VII,  113. 

Tkrby.      Observations    des    etoiles    filantes    p6riodiques 
faites  k  Louvain  du  9 — 11  aoüt  1882,.  du  11 — 15  et 
du  25-30  nov.   1882  et  du  6—13  aoüt  1883.. 
Bull,  de  Brux.  1883,  LH  (3),  VI,  550. 

A.  GuiLLEMiN.     Sur  la  duröe  de  la  visibilit^  de^bolides. 
La  Nat.  1884  (1)  XII,  1-3;   J.  Rouger  Remarques  ib.  14. 

Etoiles  filantes   d'aoüt   1880.    Ann.  de  rObs.  de  Brux.  1882,  IL, 
350-364.  

Früher  berichtet  oder  erwähnt, 

W.  F.  Dbnning.     Ströme  grosser  M-eteoriten.     Monthl  Not. 

XLIV,  24;    Naturf.  1884,  87. 


Unwichtig. 
Meteoroids  Aug.  84.      Athen.  1884  (2)  182. 

Jaübert.     Observation    d'un  bolide    dans    la  soir^e   du 
5  sept.      C.  R.  XCIX,  447. 
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6.  a)  Meteoreisen  und  Meteorsteine. 

Th.  ScflWEDOFF.      Erwärmung  der  Meteorite  bei  ihrem 
Falle  auf  die  Erde.      Joum.  d.  russ.  phys.-chem.  1884  [1]  XVI, 
555-563t. 
Das  Leuchten   der  Sternschnuppen  ist  nur   eine  Folge   der 
starken  Erwärmung   der  zusammengepressten  Luft.    Die  Meteo- 
riten selbst   erhalten   keine   bis   zu  Rothgluth  reichende  Tempe- 
raturerhöhung.   Die  vom  Verfasser  verfochtene  Ansicht  über  den 
kosmischen  Ursprung  des  Hagels  wird  daraufhin  gegen  Angriffe 
yertheidigt.  0.  Chw. 

lieber   das    metallische    Eisen    aus    Grönland    von    den 
Herren  K.  J.  V.  Steenstrup  und  Jon.  Lobenzen. 
Aus  den  dänischen  Originalabhandlungen  und  Auszage  mitgetheilt  von 
C.  Ramiielsbebg.    ZS.  d.  dtsch.  geol.  Ges.  1883,  XXXY,  695-704t. 

Steenstrup.  tJeber  das  Vorkommniss  von  Nickeleisen 
in  WiDMANNSTÄTTEN'schen  Figuren  im  Basalt  von 
Grönland.     Naturf.  1884,  462-4631;    N".  Jahrb.  f.  Min.  1884,  II,  364. 

1.  Ueber  das  Vorkommen  von  nickelhaltigem  Eisen 
im  Basalt  Nordgrönlands  von  Steenstrup. 

2.  Chemische  Untersuchung  des  metallischen  Eisens 
aus  Grönland  von  Lobenzen. 

NoBDENSKJÖLD  hatte  Eisenmassen  von  Ovifak  (Uifak) 
Grönland  des  Nickelgehalts  wegen  fUr  Meteoreisen  erklärt,  das 
Eisen  sollte  in  der  Miocänperiode  in  das  noch  flttssige  (Basalt-) 
Gestein  gefallen  sein.  Später  arbeiteten  noch  Nauckhoff, 
WöHLBR  etc.  über  dieses  Eisen.  Cf.  frühere  Jahrgänge  der  Fort- 
schritte. Hr.  Steenstrup  ist  zu  dem  Resultat  gekommen,  dass  das 
Eisen  dem  Basalt  in  derselben  Weise  angehört,  wie  alle  übrigen 
Gemengtheile  und  dass  die  Blöcke  RöIIsteine  sind.  Hr.  Steenstrup 
fand  in  derselben  Gegend  am  Blaafjeld  einen  Basalt  mit  Eisen- 
körnem,  in  dem  Ni  und  Co  nachgewiesen  wurden,  so  dass  Rämmels- 
BERG  damals  1878  (ZS.  d.  geol.  Ges.  1876,  225)  den  tellurischen 
Ursprung  für  wahrscheinlich  hielt,  wie  auch  Swita  und  Dunbroe 
dieser  Meinnng   waren.    Das   Ei^en   ist   wobl   durch  Iteductioa 


156 


41.     Astrophysik. 


beim  Durchbrechen  des  Basaltes  durch  bituminöses  Gestein  ent- 
standen. 1879  warde  bei  Ekalnit  Basalt  mit  Eisen  in  einem 
grönländischen  Grabe  gefunden  und  1880  entdeckte  Hr.  Stebn- 
sTRUP  in  dem  Basalte  von  Asuk  Basalt,  der  ganz  mit  Eisen- 
körnern angefüllt  war.  Diese  waren  14  mm  breit,  18  mm  lang  und 
zeigten  die  WiDMANNsxXTTEN'schen  Figur.  Solcher  Basalt  mit  telluri- 
sclieni  Eisen  findet  sich  an  der  Nordseite  des  Mellemfjords,  an  der 
Westküste  von  Disko  und  im  Innern  dieses  Fjords  und  auf  der 
Stldseite  desselben  bei  Ivigsarkuts.  Dies  Eisen  ist  nickelhaltig. 
Graphit  kommt  ebenfalls  in  den  Eisenbasalten  vor. 

Metallisches*  nickelhaltiges  Eisen  ist  also  ein  tellu- 
risches Mineral  und  weder  der  Nickelgebalt  noch  die 
Structur  beweisen  den  meteorischen  Ursprung  des 
Eisens. 

Es  folgen  dann  die  Analysen,  von  denen  einige  mitgetheilt 
werden  mögen. 

I.   Anstehendes  Eisen. 


Eisen 

Blaafjeld, 

körnig  weiss, 

sehr  hart, 

a.d. Luft  beständig 

V.O.  6,87  bei  20» 

91,71 

Aus  dem  inneren 

Theil  des  Hellem- 

fjords,  ziemlich 

geschmeidig 

V.  G.  7,92 

.      93,89 

C 

Eisen  von  Asuli, 
hämmerbar 

V.  G.  7,26 
95,15 

Nickel 

1,74 

2,55 

0,34 

Cobslt 

0,53 

0,54 

0,06 

Kupfer 

0,10 

0,33 

0,14 

Kohlenstoff 

1,37 

0,28 

0,96 

Schwefel 

0,16 

0,20 

— 

Kieselsäure 

0,31 

0,46 

0,68 

Tbonerde 

1,21 

— 

0,51 

unlösliches  HCl 

2,39 

1,48 

1,90 

99,59 


99,73 


99,74 


Auch  lose  liegendes  Eisen  wurde  untersucht  A.  von  Arre- 
prindsens  Eiland,  und  B.  von  Niakorak.  C.  Fortunebay.  D.  Fit- 
kemaes.   E.  Ekaluit.   F.  Ein  grOnländiscbes  Messer.    Unter 
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III.  finden  sich  Analysen  -des  Basalts  von  MellemQord  und 
des  Dolerits  Ton  Fiskernaes  unter 

IV.  werden  die  Beobachtungen  und  Analysen  des  an  diesen 
Orten  graphithaltigen  Feldspaths  mitgetheilt. 

Es  mag  mitgetheilt  werden  die  Analyse  des  Eisens  von 


Arreprindsens- 
Eiland 

Niakornak 

zwei  grönländischen 

V.  G.  7,29 

Messern  aus  Heteor- 

410  g  schwer 

nach  LoBENZBN 

eisen 

Eisen 

95,67 

92,46 

Rest 

Nickel 

— 

0,92 

}».-    l^ 

Kobalt 

Spur 

1,93 

Kupfer 

0,06     . 

0,16 

0,18       Spur 

Kohlenstoff 

1,94 

3,11 

Phosphor 

— 

0,07 

Schwefel  . 

0,09 

0,59 

Kieselsäare 

1,40 

0,24 

unliSsiieh 

1,09 

1,09 

100,25  100,57  —  — 

Hiernach  steht  also  fest,  dass  der  tellurische  Ursprung  des 
grönlftndischen  Eisens  erwiesen  ist  und  der  Nickelgehalt  kein 
untrQgliches  Kennzeichen  für  Meteoreisen  ist;  wesentlich  ist  der 
Kohlenstoffgehalt.  —  Immerhin  bleibt  die  Behauptung  erwiesen, 
dass  die  elementaren  Stoffe  unseres  Sonnensystems  Oberall  die- 
selben sind.  Seh. 

Mallet.     Meteoric  Iron    (Red  River,    Wichita  Oounty) 
Texas.      Sill.  J.  (3)  XXVIII,  285-289;  Nature  XXXI,  46-47. 

Die  Dimensionen  sind  595  :  305 :  223  mm,  das  Gewicht  ist 
etwas  geringer  als  160  kg;  es  besitzt  TroilitknoUen  (5—23  mm 
Durchmesser)  und  zeigt  WiDMANSTATTSN'sche  Figuren.  Spec. 
Gew.  7,841.  Die  Analyse  ergab  90,77  pCt.  Eisen  und  8,34  pCt. 
Nickel  neben  Kupfer,  Zinn,  Phosphor,  Schwefel,  Kohlenstoff  und 
etwas  Kieselsäure.  Sek. 


Geological    Survey    of   New -Jersey.      Report   for   1883 
hy  G.  H.  Cook.      Sill.  j.  (3)  xxvii.  409. 
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Vorkommen  von  gediegenem  Eisen  (76,12  pCt.),  Meteoreisen 
von  der  Sandsteinformation  der  Trias  von  New  Jersey. 

Sek. 

Meteoric  iron  of  the  Peabody  museum.  Sill.  J.  (3)  XXVII, 
497.     Analysirt  von  Kinnicutt. 

Das  spec.  Gew.  eines  Stückes  I  war  6,42,  bei  II  6,51  und 

es  enthält 

I.  II. 

Eisen  86,66  88,37 

Nickel  12,67  10,90 

Kobalt  0,33  0,44 

Kupfer  Spuren  Spuren 

unlöslicher  Rückstand        0,1  0,12 

Das  erste  Stück  zeigte  auch  deutlich  Widmanstatten  sehe 
Figuren. 

Ein  anderes  Stück  Meteoreisen  derselben  Sammlung  (spec. 
Gew.  4,72)  enthält  grosse  Absonderungen  von  Olivin.  Die  me- 
tallische Masse  hatte  das  spec.  Gew.  7,894  und  enthält  Eisen 
89,00;  Nickel  10,65;  Cobalt  0,48  und  Spuren  von  Phosphor  und 
Kupfer.  Der  Olivin  (spec.  Gew.  3,33)  enthielt  40,02  Kieselsäure, 
24,06  FeO,  0,10  MnO  und  45,6  MgO.  Dieses  Eisen  gleicht 
sehr  dem  von  Atakama,  wie  dies  auch  wenigstens  bei  dem 
metallischen  Theile  dieses  Meteoriten  die  Analyse  zeigt. 

.  Seh, 

J.  R.  Eastmann.  Account  of  a  new  meteorite  in  Grand 
Rapids  (Michigan)  15./5.  83.  Natura  XXXI,  47;  Sill.  J. 
1884  (3)  XXVIII,  299. 

Das  Eisen  wurde  ungefähr  3  Fuss  unter  der  Oberfläche  ge- 
funden. Es  enthält  94,543  Eisen,  3,815  Nickel,  0,396  Kobalt, 
0,118  unl.  Ruckstand.  Seh, 

A.  V.  Lasaulx.    Meteoreisen  von  Santa  Rosa,  Columbien. 

Verh.  d.  Niederrhein.  Natorf.-Ges. ;  nach  Chem.-Ber.  1884,  2045t. 

Dieser  Block,  der  nach  Stübel  Dimensionen  0,7  :  0,6  : 0,5  m 
bat,  wurde  nach  der  Beschreibug  Boussinoault's  auf  dem  HOgcl 
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Tocaota  gefanden.  Es  ist  dem  Meteoreisen  von  RasgatÄ  sehr 
ibniicb.  Er  gab  nach  Auflösen  des  Eisens  in  Jod  0,32  pCt. 
BSeksfand  (ein  Silikat,  Olivin  und  kohlige  Masse),  ausserdem 
wurden  gefunden  91,58  pCt.  Eisen,  8,2  pCt.  Nickel  und  Spuren 
TOD  Kupfer.  Spec.  Gew.  7,6.  WiDMANsxAXTEN'sche  Figuren  wurden 
nicht  beim  Anätzen  erhalten,  wie  das  in  Berlin  mit  Santa  Rosa 
bezeichnete  Eisen  giebt.  Seh. 

L.  Smith.     Peculiar  Concretions  in  Iron  Meteorites. 
SiLL,  J.  (3)  XXV^  417;    BuU.  soc.  chim.  XLII,  584. 

E.  Wadsworth.     The   Bishopville    and    Waterville   me- 

teorites.      Sill.  J.  (3)  XXVI,  22;   J.  ehem.  soc.  1884  Abstr.  976. 

Ueber  die  erste  Arbeit  ist  schon  1883  III,  144  berichtet 
worden. 

Der  Bishopyille  Meteorit,  über  den  auch  schon -Mittheilungen 
gemacht  worden  sind,  besteht  der  mikroskopischen  Untersuchung 
nach  ans  Enstatit,  Feldspath,  monoklinem  Pyroxen,  Olivin, 
Fyrrhotin  und  Nickeleisen.  Der  Meteorit  ähnelt  dem  Gabbro. 
Der  zweifelhafte  Meteorit  von  Waterville,  Maine,  hat  sich  als  eine 
eigentbQmliche,  stark  verwitterte  Schlacke  ausgewiesen. 

Seh. 

A.  Eberhard.     Meteorstein    von   Sewrjukowo   bei  ßjel- 
gorod  ,    Gouvernem.  Kursk.      Jahrb.  Min.  1884,  Ref.  I,  30; 
Chem.  Ber.  1884,  2040;   J.  ehem.  Soc.  1884,  Abst.  417t. 
Dieser  Meteorstein  war  1  m   tief  in  die  Erde  eingedrungen 
QDd  besitzt  nur  eine   dünne  Schmelzkruste.    Er   gehört  zu   den 
Cbondriten    (wie  der  Meteorit   von  Tadjera)   und   enthielt   nach 
mikroskopischer  Untersuchung  Pbosphornickeleisen,  Olivin,  Bronzit, 
Enstatit,   Troilit    und  Magnetkies   47,74  pCt.;    in  Königswasser 
lösliche  Silikate,   31,25  pCt.,    unlösliche,    15,94  Pbosphornickel- 
eisen, 4,13  pCt.  Magnetkies  und  0,94  pCt.  Troilit.    Partialanalysen 
der  Bestandtheile^sind  hinzugefügt.  Seh: 
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A.  Cavazzi.     Intorno  al  saggio  cbimico  della  tneteorite 
caduta  in  Alfianello.     Mem.  d.  Bol.  (4)  IV,  Heft  4,  p.  6ii.6i6t. 

Ueber  den  Meteoriten  von  Alfianello  sind  schon  Fortschritte 
1883,  141  ff  Ycrscbiedene  Arbeiten  mitgetheilt. 
Hr.  Cavazzi  giebt  eine  genaue  Analyse: 


Siliciumdioxyd 

45,100 

Schwefel 

3,700 

Magneeia 

26,381 

Eisen 

19,880 

95,061 

Ausserdem  Phosphor,  Nickel,  Natrium,  Kalium,  Aluminiam, 
Calcium,  Mangan,  Kobalt,  Kupfer. 

Bei  der  Zusammensetzung  gleicht  4  sehr  dem  Meteoriten 
von  Lissa: 

(Nach  Klaproth  1808:  Kiesel  43,000,  Schwefel  3,5,  Magnesia 
22,00,  Kalk  0,5,  Eisen  29,5,  Nickel  0,5.)  Seh. 


H.  V.  FouLLON  and  W.  Flight.    The  Alfianello  Meteorite. 

Jahrb.  f.  Min.  1884,  II.  Ref.  30-32;    J.  ehem.  soc.  1884,  Oct.  p.  976; 
cf.  diese  Ber.  1883  p.  142. 

Flight.     The  Rowton  and  Middlesborough  Meteorites. 
Jahrb.  f.  Min.  1884,  II.  Ref.  28-30;  J.  ehem.  soc.  1884,  Oct.  977. 
Der  Meteorit  von  Rowton  ist  der  erste  Eisenmeteorit  der  in 
Grossbrittanien  beobachtet  worden  ist.     Er  fiel  am  20.  April  1876 
3  h  40m  Nachmittags. 

I.    Analyse  des  Nickeleisens  IL    Troilit 

Fe      91,15  pGt.  Fe        63,93 

Nr        8,67  S  36,07 

Co        0,34 
Cu        Spur 

III.    Im  Meteorit  enthaltenes  Gas 
(das  6,38  fache  Volum  des  Meteors) 

CO,  5,15 

H  77,78 

CO  7,34 

N  9,72. 
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Der  HiddleBbrough  Meteorit  fiel  am  14.  März  1881  3hd5m 
Nachmittags,  ohne  wolkenähnlicbe  Erscheinung,  aber  mit  einem 
Kanooenschuss  ähnlichen  Knall.  Der  Meteorit  ist  von  grauweisser 
Farbe  ond  besteht  aus  Silikaten  mit  9,38  pCt.  metallischen 
Theilchen.  Letztere  enthielten  76,99  pCt.  Fe,  21,32  pCt.  Ni, 
l,69pGtCo;  der  lösliche  Theil  der  Silikate  zeigte  die  Gegenwart 
Ton  2(Hg,  Fe)OSiO,,  dem  unlöslichen  Theile  am  nächsten  waren 
Aogit  mit  Labradorit     Der  Stein  wog  3  Pfund  8V4  Unzen  engl. 

Seh. 

Meteorite  of  Högsby  (Schweden  1882).     Natura  XXIX,  437t. 

Der  Stein  wiegt  mehr  als  34  Ibs.  cf.  frühere  Berichte. 
Seh. 

Websky,    Daubkee.      The   Nogoya  Meteorite.      Jahrb.  f. 

Min.   1884,   II.  Ref.  32;    J.   ehem.  soc.  1884,  Oct.  977,  Abst.;    siebe 
diese  Ber.  1883,  III,  145. 

Der  Nogoga  (Nogoya)  Meteorit  ist  sphäroidalisch,  von 
15-18  em  Durchmesser,  47,  kg  schwer,  er  gehört  zu  den  Kohlen- 
meteoriten  und  ähnelt  sehr  dem  Ton  Cold  Bokkveld.        Seh. 


LivERSiDGE.     Notices    of  the   Baratta  and   Bingera  Me- 
teorites.       J.  and  Proc.  R.  Soc.  N.-South- Wales  1882,  XVI;   PbiL 
Mag.  (5)  XVII,  406t. 
Die  Notiz  über  diese  Arbeit  enthält  nur  die  Mittheilung,  dass 
in  den  Verhandlungen  der  Königl.  Gesellsch.  von  Neu-SUd- Wales 
eine  schätzenswerthe  Arbeit  über  die  Baratta-  und  Bingera- Meteo- 
riten erschienen  sei.     In  demselben  Bande  finden  sich   Arbeiten 
über  die  äolithe   (durch  Wind  gebildete)  Formation  am  Hawks- 
bury  River  und  über  tropische  Regen.     Cf.  Russell. 

Seh. 

M6t6orite  de  Gross-Liebenthal.     La  Nature  1884  (l)  XII,  I9i. 

Dieser  Meteorit  ist  am  19.  Nov.  1881  gefallen,  der  Stein  ge- 
hört den  Luce][ten  an.  Seh. 

Fortcchr.  d.  Phyt.  XU    3.  Abth.  1 1 
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H.  V.  Baumhaueh.  Sur  la  m^t^orite  de  Ngnawi,  tomWe 
le  3  oct.  1883  dans  la  partie  centrale  de  Ttle  de 
Java.       Arch.  neerl.  XIX,  177-186t;   Naturf.  1884,  442-443. 

Am  3.  Oct.  1883  ersditen  zwigcben  5  und  öVs  Uhr  p.  m. 
fiber  dem  eentraleo  Tbeile  von  Java  bei  Ngawi  ein  Meteorit, 
der  in  der  Höhe  zersprang.  Einzelne  Broehstlicke  warden  ge- 
funden. Die  Stocke  waren  von  einer  matten  Bchwarzbraunen 
Kruste  bedeckt  Das  eine  Sttlck  zeigt  an  einer  Seite  parallele 
Streifen  als  Wirkungen  der  Reibung  beim  Eindringen  in  den 
Boden.  Das  spec.  Gewicht  des  einen  Stltckes  war  3,11  (der 
Stein  war  porös),  bei  einem  gepulverten  Splitter  war  dasselbe  3,45. 
Der  Meteorit  ist  sehr  arm  an  Nickeleisen,  reich  an  Schwefel- 
eisen, (z.  B.  Troilit)  das  sich  in  zahllosen  Kugeln  in  demselben 
vorfindet  (bis  2-3  cm  Durchmesser).  Der  ganze  Stein  ist  nar 
eine  Zusammenhäufung  solcher  Kugeln,  deren  auf  dem  Dareh- 
schnitt  schwarzer  Rand  aus  Schwefeleisen  besteht,  der  dem  Steine 
Festigkeit  verleiht;  denn  der  Inhalt  der  Kugeln  ist  so  brflchig 
oder  zii  feinem  Pulver  reducirt,  dass  die  Hersteilung  von  Dfinn- 
schliffen  sehr  schwierig  ist  Die  mikroskopische  Untersochung 
ergab:  Enstatit,  Olivin  und  schwarzes  Schwefeleisen,  sowie  kleine 
Körner  von  metallischem  Eisen,  die  in  der  Regel  von  Schwefel- 
eisen umgeben  sind.  Dieser  Meteorit,  also  ein  Chondrit,  zeigt 
diese  kugelige  Struktur  in  hervorragendem  Maasse;  er  besteht 
aus  durch  Schwefeleisen  cementirten  Kugeln  (Enstatit  und  Olivin- 
krystalle).  Analyse:  3,52  Nickeleisen,  5,71  Schwefeleisen,  52,17  in 
HCl  lösliche  Silikate;  38,13  schwer  oder  nicht  durch  Salzsäure 
angreifbare  Silikate;  0,47  Chromeisen.  Seh, 


E.  F.  WiiK  und  A.  v.  Lasaulx.  Untersuchungen  über 
den  Meteoriten  von  Igast  (Livland).  Jahrb.  f.  Min.  1883, 
Ref.  I,  384,    1884,  Ref.  I,  29. 

Dieser  in  einigen  Verzeichnissen  aufgeführte  Stein  ist  kein 
Meteorit.  Seh. 


BaDMHAUER.      WiIK   U.    V.   LaSAULX.      DaUBB^E.      MEUNrBB.       163 

Daubreb.     Mötöorite  tomböe  r^cemment  en  Perse  ä  Vö- 

ramine  dans  le  district  de  Zerind  d'aprfes  une  Commu- 

nication   de   M.  ThoLOZAN.     Naturf.  1884,  285;    CR.  XCVIII, 

1465.1466t. 

Der   Fall    iand    im    Distrikt    Zeriod    100  km    westlich   von 

Teheraa  statt  und  das  grösste  Stttck  wog  54  kg.    Der  Fall  soll  von 

DetoDatioD,  Licht-  und  Raucherscbeinung  begleitet  gewesen  sein. 

Das  Qberschickte  Stflck    wog  87  g.      Der  Meteorit    bestand   aus 

Bronzit,  Pechamtt  und  etwas  Peridot  und  Körnern  von  Nickeleisen, 

alles  in  Niekeleisen   cementirt.     Die  Rinde    war    matt   schwarz 

nod  mit  wellenförmigen  Flächen. 

Der  Meteorit  gehört  zu  den  Syssideren  und  ist  ähnlich  den 
Meteoriten  von  Barea  (1842)  und  Estherville  1879  (Jowa);  auch 
gleicht  er  einzelnen  Massen  io  den  Eisen  von  Chaco  (Bolivia), 
Hainholz  (Westfalen)  und  Newton-Gounty  (Ärkausas)  1860. 

Seh. 

Daübree.  M^t^orite  tomb^e  ä  Grossliebenthal  prfes 
Odessa  le  7— 14  nov.  1881.  C.  R.  XCVIII,  323-324t. 
Der  Meteorit  fiel  7./ 19.  Nov.  1881.  Ein  8  kg  schweres 
poljedrisches  Stück  wurde  aufgefunden;  gleichzeitig  fiel  42  km 
Nordost  von  Odessa  ein  Meteorstein,  der  einen  Postillon  verletzte 
und  es  wurde  bei  Elisabethgrad  265  km  Nord-Nord-Ost  von  Odessa 
ein  Feuermeteor  bemerkt,  wie  auch  in  Odessa  selbst  zwischen 
6-7h  Morgens.  Der  Meteorstein  von  Grossliebenthal  gehört  zu 
den  oligosideren  Sporadosideren  und  gleicht  am  meisten  dem  Mete- 
oriten von  Luc6  (Fortue)  vom  13.  September  1768.  Seh, 


St.  Meunier.     Pseudo-möt^orite  sib^rienne.     C.  R.  XCVIII, 

928-9291. 
Ein  Herrn  Cotteau  als  Fragment  des  Aerolithen  von 
Transbaikalien  tlbersandtes  MineralstUck  erwies  sich  als  grüner 
Serpentin.  Als  kosmische  Meteormassen  aus  Sibirien  sind  be- 
kannt: des  Pallaseisen  von  Krasnojorsk  1749;  der  Meteorit  von 
Petropowlowsk  1841,  von  Werchne-Undinsk  1854  und  der  Angara 
1873  (beschrieben  von  Goebel,  Fortschritte  1874,  1429).       Seh. 

11* 
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J.  H.  Stewart.     On  the  Transmission  of  Organic  Germs 
througb    Cosmical    Space    by    Meteoric    Stones. 
Nature  XXIX,  595  Lf. 
Es  wird  daraaf  bingewieseD,  dass  Helmholtz  bei  der  Hypo- 
these Ober  den  Transport  organischer  Keime  anf  die  Erde  darcb 
die  Meteoriten,    bemerkt  habe,    dass  diese  Keime    lange   durch 
den  Luftzug  fortgeblasen  würden,  ehe  der  Stein  dichtere  Schichteo 
der  Atmosphäre  erreicht  und  sich  stark  erhitzt.  Seh, 


TscHERMAK.        Beitrag     zur    Classifikation    der    Meteo- 
riten.     Wien.  Ber.  (1)  1883  LXXXVIII,  347-37  If;    J.  ehem.  soc. 
1884,  Abst.  475. 
Da  die  Klassifikation  selbst  schon  1883  III,  147  mitgetheilt 
ist,   mag  es  hier  genügen  auf  die  ausführliche  Begründung  der- 
selben hinzuweisen.  Seh, 

V.  NiESSL.     Ueber  die   astronomischen  Verhältnisse  bei 
dem   Meteoritenfalle    von    Möcs   in    Siebenbürgen    am 
3.  Februar    1882.       Naturf.    1884,    414-415;*  Wien.    Anz.    1884 
p.  26,  Nr.  4t;    Wien.  Ber.  (2)  LXXXIX,  283t. 
Nach   den  zahlreichen  Beobachtungen  über  den  Meteoriten- 
fall bei  Möcs  in  Siebenbürgen  (Fortschritte  1883,  146)  sind  fol- 
gende astronomische   Verhältnisse   festgestellt.     Der   Radiations- 
punkt  des  Meteoriten    wurde   in    a  =  260°  d  =  -f  40°   gefanden 
(+4°  wahrscheinlicher  Fehler)  hieraus  ergiebt  sich  der  Azimut 
der  Bahn  129,3°  und  die  Neigung  des  Endes  gegen  den  Horizont 
18,5°.     Die    Höhe   des   beobachteten    Rauchstreifens    betrug  am 
Anfange  26,7  km  und  am  Ende  17,1  km,   während  seine  Länge 
32,3  km  war.     Die  Höhe  in  welcher  der  Meteorit  über  Gyulatelke 
(nordwestliches  Ende  des  Fallterrains)  in  seiner  Bahn  gehemmt 
worden  war,  betrug   14,4  km  und  über  Möcs  (südöstliches  Ende) 
8,4  km,  mittlere  Hemmungshöhe  11,4  km.    Die  Detonationen  sind 
von  verschiedenen  Punkten  der  Bahn  aus  wahrgenommen.    Das 
erste  Aufleuchten  war  in  i  86,5  km  Höhe   erfolgt  und  die   Bahn 
hatte  eine  Länge  von   4S0  km.     Da  keine  Dauerschätzung  vor- 
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liegt,  kann  die  Geschwindigkeit  nicht  bestimmt  werden.  Der 
M6c8  Meteorit  kam  nicht,  wie  dies  sonst  gewöhnlich  aus  der 
Hemisphäre,  die  dem  Apex  gegenüber  liegt.  Die  Elongation  des 
scheiobaren  Radianten  von  Apex  betrug  nur  68,5^  Aus  dem- 
selben Radianten  scheint  die  Feuerkugel  17.  Febr.  1863  gekommen 
zu  sein;  Denning  giebt  für  20.  Febr.  1877  einen  Sternschnuppen - 
Radiant  mit  36^  als  sicher  an.  Seh. 

Ausf ährlicher  Titel: 
G.  V.  NiESSL.      üeber   die    astrononnischen    Verhältnisse 
bei  dem  Meteorfall  Möcs  in  Siebenbürgen  anfi  3.  Febr. 
1883.       gr.  8^     Wien:  Gerolds  Sohn,  25  Pf.  1884;   Wien.  Ber.  (2) 
LXXXIX,  283;    Naturf.  1884,  414-415. 


b.     Meteorstaub. 

Th.  V.  Oppolzer.  üeber  eine  Ursache,  welche  den 
unterschied  zwischen  der  theoretisch  berechneten 
Säcularaccelaration  in  der  Länge  des  Mondes  nnd  der 
thatsäcblicben  bedingen  kann.  Astron.  Nachr.  CVIII,  Nr.  2573, 
p.  67-72t;   Naturf.  1881,  101-102». 

G.  Braun,  üeber  kosmischen  Staub  und  die  Mond- 
Acceleration.  Astron.  Nachr.  CVIII,  Nr.  2582,  259;  cf.  oben 
Abschn.  VI,  41 A,  p.  5. 

Hr  V.  0.  geht  von  der  Annahme  aus,  dass  der  Raum  mit 
fein  vertheilter  kosmischer  Materie  staubwolkenartig  erfüllt  ist. 
Grössere  Theile  derselben  gelangen  als  Sternschnuppen  in  unsere 
Atmosphäre.  Diese  Materie  müsste  die  Bewegungserscheinungen 
im  Sonnensystem  beeinflussen,  und  es  wird  die  Acceleration  des 
Mondes  durch  die  Aufnahme  solcher  Staubtheilchen  seitens  des 
Mondes  und  der  Erde  erklärt  werden  können.  Wenn  von  diesem 
kosmischen  Staub  eine  solche  Menge  mit  der  Erde  sich  vereinigt, 
dass  in  lOO-  Jahren  eine  Schicht  über  die  ganze  Erdoberfläche 
gebildet  wird  von  2,8  mm  Höhe  und  der  mittleren  Dichte  der 
Erde,  so  wflrde  dies  erklären  die  Difi*erenz .  zwischen  der  beob- 
achteten Säkularacceleration    von   11"  und  der  berechneten  von 
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8".     Die  Dichte  des  Weltraumes  würde  dann  (Dichte  der  Erde 
—  5,6,  Dichte  des  Wassers  800  mal  der  Luft): 

Dichte  der  Luft 

3760000000000   ' 

Gegen  die  ganze  Hypothese  führt  Hr.  Dr.  G.  Braun  einige 
Grllnde  an.  Zunächst  ist  das  Quantum  des  kosmischen  Staubes 
zu  gross  angenommen,  denn  die  Menge  würde  sich  auf  218  Mill. 
Tons  für  den  Tag  belaufen,  während  nach  meteor-physikaliscben 
Untersuchungen  das  tägliche  Quantum  nur  100  bis  1000  Tons  be- 
tragen würde.  Da  nun  die  Erde  gewiss  schon  lange  in  demselben 
Zustande  von  heute  sich  befunden  hat,  würde  die  Schicht  schon 
ungeheuer  angewachsen  sein  müssen;  nimmt  man  die  Zeitdauer 
40000000  Jahre,  so  müsste  die  Erde  mit  einer  Schicht  Staub 
von  1  km  Dicke  bedeckt  sein ;  auf  dem  Boden  des  Ozeans  würde 
sich  eine  Schlammschicht  von  3  km  Dicke  gebildet  haben.  Die 
Tiefseeforschungen  haben  eine  Schicht  kosmischen  Schlammes 
nirgends  nachweisen  lassen,  sehr  selten  finden  sich  kleine 
Kügelchen  von  Nickeleisen,  die  wohl  von  zerstäubten  Meteoren 
herrühren.  Betreff  der  Dämmerungserscheinungen  die  durch  die 
Asche  des  Erakatoa- Ausbruchs  veranlasst  wurden,  kann  man 
annehmen,  dass  die  Menge  des  gesammten  Staubes  1  bis  höch- 
stens 5  Milliarden  Tons  beträgt,  nach  Oppolzer's  Annahme 
müsste  weit  mehr  Staub  in  der  Atmosphäre  schweben  und 
würde  die  Erscheinung  des  Nebelglühens  permanent  sein  müssen; 
auch  ist  die  Annahme  einer  Verlangsamung  der  Erdrotation  zur 
Erklärung  der  Acceleration  nicht  statthaft;  lässt  man  aber  die 
Annahme  dieser  Retardation  fallen,  so  würde  die  doppelte  Menge 
kosmischer  Stoffe  nothwendig  sein. 

Zum  Schluss  theilte  Ur.  Braun  noch  mit,  dass  er  schon 
früher  die  gleiche  ähnliche  Idee  gehabt  habe  und  er  zu  dem 
Resultat  gekommen  war,  dass  0,88  cbmeilen  kosmischer  Staub  von 
der  Dichte  5,5,  welche  in  einem  Jahrhundert  auf  den  Mond  fielen, 
oder  9,2  cbmin,  welche  in  derselben  Zeit  auf  die  Erde"  fielen,  hin- 
reichen würden,  eine  Mondacceleration  um  6"  zu  bewirken. 

Seh, 
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Schuster.  Report  of  the  Committee  appointed  for  the 
purpose  of  irjvestigating  the  practibility  of  collecting, 
identifying  Meteorie  dust  and  of  considering  the  question 
of  undertaking  regulär  observations  in  various  loca- 
lities.      Rep.  Brit.  Ass.  1883;    Southport  LIII,  126-127t. 

Es  wurden  namentlich  einige  Proben  von  den  Eis-  und 
Schneemassen  des  Himalaya  untersucht,  eine  vom  Oamukdori- 
Pass  (13400')  und  zwei  vom  Shokari-Pass  (14700').  Es  wurden 
ungefähr  25  Gnbikfuss  Schnee  geschmolzen,  und  der  feste  Rück- 
stand betrug  in  allen  Fällen  wenig  über  0,1  g.  Er  bestand 
haoptsächlich  aus  organischer  Materie  (von  Vögeln  herrührend), 
enthielt  aber  auch  magnetische  Theilchen,  die  grösstentheils 
?on  eisenhaltigen  ßebirgsarten  herstammten,  die  wohl  durch  den 
Wind  hingetrieben  waren.  Ausserdem  fanden  sich  noch  kugelige 
Theilehen  von  magnetischem  Eisenoxyd  und  kleine  Theilchen 
Yon  Eisen,  die  als  meteorischen  Ursprungs  angesehen  werden 
können.  Seh. 

A.  Schuster.  Atmospheric  Dust.  J.  ehem.  soc.  1884,  Abst. 
225t;  BiBDEBM.  CBl.  f.  Agr.  Chem.  1883,  354. 
Sand  aus  der  Nachbarschaft  der  grossen  Pyramide  und  Nil- 
schlämm  enthielten  eine  beträchtliche  Menge  magnetischer  Theil- 
ehen (von  0,1-0,2  mm  Durchmesser).  Diese  Theilchen  können 
möglicher  Weise  von  in  hohen  Regionen  zersprungenen  Meteoriten 
herstammen.  Seh. 

Lettre  de  M.  Nordenskiöld,  prösent^e  par  M.  Daubree. 
C.  R.  XCVIII,  130-131t;  La  Natura  XII,  174-175t. 
Ende  Dezember  1883  war  die  Umgebung  von  Stockholm 
mit  kleinen  Mengen  von  schwarzem  Staub  an  einzelnen  Stellen 
bedeckt  Derselbe  enthielt  viel  kohlige  Materie,  hinterliess 
beim  Verbrennen  einen  röthlichen  Rückstand,  der  die  Oxyde 
von  Eisen,  Kiesel,  Phosphor  und  Cobalt  enthielt.  Die  Mengen 
Cobalt  und  Nickel  waren  verhältnissmässig  gross,  0,5  auf  100. 
Hr.  Nordenskiöld  hat  weitere  Untersuchungen  in  dieser  Rich- 
tung angeregt.  Seh, 


' 


Igg  41.     Astrophysik. 

E.  YuNG.  Sur  les  poussiferes  de  la  neige.  C.  R.  XCVIII, 
386-387t. 
Eode  Dezember  1883  hat  Hr.  Yung  Schnee  auf  dem  groasen 
St.  Bernhard  gesammelt  und  einen  sehr  feineu  schwärzlichen 
Staub,  der  regelmässig  vertheilt  war.  Der  Staub  zeigte  mineralische 
Bestandtheile,  magnetische  Partikelchen  und  die  cbarakteristiscben 
Eisenkttgelchen.  Cobalt  und  Nickel  konnten  nicht  mit  Sicher- 
heit nachgewiesen  werden.  Seh, 


A.  Berghaus.     Der   Himmelsstaub   und   die   Landwirth- 
SChaft.       Aus!.  1884,  669-6721. 

Hr.  YüNG  (in  d.  Fortschritte  1883  ist  Young  gedr.,  p.  145) 
hatte  in  Genf  durch  Schmelzen  von  Schnee  angeblich  kosmischen 
Staub  gesammelt.  Der  Verfasser  glaubt^  dass  der  Fall  dieser  sehr 
kleinen  Aerolithen  Einfluss  auf  die  Masse  der  Erde  habe.  Es 
wird  auf  die  REicHENBACH^scbcn  Untersuchungen  hingewiesen. 
Die  Sternschnuppen  sollen  danach  der  Erde  Magnesium  und 
und  Phosphorsäure  zuführen,    ebenso  wie  Eisen,  Nickel,  Cobalt. 

„Man  hätte  sich  dies  als  äusserst  feinen  Regen,  als  einen 
unsichtbaren  Duft  zu  denken,  der  in  äusserst  geringer  Menge 
und  in  höchst  feiner  Vertheiinng  ohne  Unterlass  sich  aus  der 
Atmosphäre  auf  unsere  Meere,  Wälder  und  Gefilde  herniedersenkt*' 

Seh. 

E.  Metzger.     Cosmic  Dust.     Natura  XXIX,  26it. 

An  der  Küste  von  Holland  wurde  violetter  Sand  gefunden. 
Derselbe  eothielt  schwarze  Körnchen;  als  ein  Magnet  hineinge- 
halten wurde,  blieben  Tbeilcben  sitzen  wie  Eisenfeile.  Es  wird 
die  Frage  aufgeworfen,  ob  man  es  nicht  mit  kosmischem  Stanbe 
zu  thun  hat.  Seh. 


L.   P.    MüIRHEAD.      Meteoric   dust.      Nature  XXIX,  494  (letter)t. 

Am  ersten  März  wurde    auf  dem  Schnee    eine  Staubschicht 

bemerkt,   (Halbinsel  Roseneath)  4  grain   auf  den  Quadratfoss; 


r 
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da  der  Staubfall  sich  auf  810  Quadratmeilen  erstreckt,  so  würde 
der  Gesammtfall  5760  Tons  betragen.  Der  Staubfall  fand  bei 
klarem  Wetter  statt.  Seh. 

J.  MüRRAY  and  M.  A.  Renard.  On  the  microscopic 
characters  of  volcanic  asbes  and  cosmic  dust  and  their 
distribution  in  the  deep-sea  deposits.  Nature  XXIX, 
585-59  If. 
Es  wurde  zunächst  im  Änschluss  an  die  Beobachtungen  nach 
dem  Krakatoa- Ausbruch  darauf  hingewiesen,  wie  leicht  vulkanische 
Produkte  (durch  Strömungen  des  Wassers  und  der  Luft)  weit  ver- 
breitet werden  können  und  es  wird  in  dem  ersten  Theile  der  Ab- 
handlung  die  mineralogische  Beschreibung  der  Rrakatoaauswurfs- 
prodokte  gegeben,  über  die  auch  anderweitig  Mittheilungen  ge- 
macht sind  (Renard:  Les  cendres  volcaniques  de  T^ruption  de 
Krakatau,  Bull.  Ac.  Roy.  de  Belgique  (3)  VI,  Nr.  11  3./11.).  Im 
zweiten  Abschnitt  wird  die  Verbreitung  des  kosmischen  Staubes 
and  die  Wahrscheinlichkeit  seiner  Existenz  besprochen.  Auffallend 
ist  einmal,  dass  in  dem  Luftstaube  niemals  die  mineralischen  Be- 
standtheile  der  Meteorsteine  gefunden  sind,  andererseits  ist  es 
auch  möglich,  dass  die  Eisenpartikelchen,  welche  als  meteorischen 
Ursprungs  angesehen  werden  durch  terrestrische  Vorgänge  in 
die  Atmosphäre  gelangt  sind.  Bei  den  Tiefseeabsetzungen ,  in 
denen  sich  die  Eisenkörperchen  finden,  spricht  zunächst  die  grosse 
Entfernung  von  bewohnten  Ländern  gegen  den  terrestrischen  Ur- 
sprang; auch  ist  ihre  Gestalt  und  Aussehen  wesentlich  verschieden 
von  dem  Eisenstaube  in  bewohnten  Gegenden,  ebenso  sind  sie 
auch  in  Struktur  anders  als  das  terrestrische  Eisen  von  Ovifak. 
Taucht  man  einen  Magneten  in  die  röthlichen  Sedimente  des  Meeres- 
bodens vom  pacifischen  Ozean,  so  erhält  man  Theilchen  von 
Magnetit  aus  vulkanischen  Gesteinen,  denen  oft  Theilchen  von 
glasiger  Beschaffenheit  anhängen.  Einige  der  Magnetittheilchen 
sind  ganz  isolirt  und  unterscheiden  sich  von  den  andern  wesent- 
lich, sie  sind  mit  einer  glänzenden  schwarzen  Rinde  bedeckt,  mit 
merklichen  Eindrucken;  im  Innern  bestehen  sie  aus  metalli- 
scbem  Eisen,  auch  enthalten  sie  Kobalt  und  Nickel.    Von  diesen 


170  ^  *  •     Astrophysik. 

Theilchen  wird  kosmischer  Ursprung  aDgenommeii.  Auch  finden 
sich  in  den  Sedimenten  des  Meeresbodens  Chondren,  kleine  Kttgel- 
chen  von  mineralischen  Substanzen,  wie  sie  so  charakteristisch 
in  den  Meteorsteinen  vorkommen,  in  terrestrischen  Gesteinen 
aber  nicht  gefunden  werden.  Die  Chondren  bestehen  aus  Blätt- 
chen von  Bronzit;  Staub  vom  Ben-Nevis  aus  dem  Schnee  erhalten, 
zeigte  diese  Gebilde  nicht. 

Ueber  die  Verbreitung  der  kosmischen  Staubsedimente  in 
der  Tiefe  des  Ozeans  haben  die  Verfasser  in  den  Proe.  Roy.  Soc 
Edinb.  Mittheilung  gemacht  (zuerst  1876/77).  Seh. 
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C.  ü.  Shbpard.  Meteoric  Iron  from  Georgia.  Sill.  J. 
(3)  XXVI,  336;  J.  ehem.  soc.  1884,  Abst.  30;  cf.  diese  Ber.  1883, 
m,  145. 

6.  Lespiaült  und  L.  Forquignon.  Meteoritenfall  zu 
Saint  Caprais  de  Quinsac  (Gironde).  Naturf.  1884,  8; 
CR.  XCVn,  1022;    diese  Ber.  1883,  III,  146. 

St.  Meunier.  Geological  History  o£  the  Syssiderite  of 
Lodran.  Jahrb.  f.  Min.  1884  I,  32;  J.  ehem.  soc.  1884,  Abst. 
417;  diese  Ber.  1882,  IH,  172. 


H.    Nordlicht  und  Zodiakallieht. 

H.  £kama.      Das   Polarlicht    in    dem    karischen    Meere 
während  der  üeberwinterung  1882/83.      ZS.  d.  öst.  Ges. 
f.  Met  1884,  XIX,  482-486t;    Naturf.  1885,  27. 
Die  BeobaebtuDgen  bei  der  Üeberwinterung  der  niederländi- 

scheo  Expedition   im  Kariscben  Meere   wurden   sehr   durch   di^ 
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Eispressungen  beinträchtigt,  und  mussten  vom  23.  Dezember  bis 
15.  Januar  ganz  aufgegeben  werden.  Auch  war  die  Beobachtung 
dadurch  schwierig,  dass  sich  das  Polarlicht  fortwährend  änderte. 
Es  erschien  in  der  Form  des  Bogens,  wo  dann  die  Theile  dei 
Himmels  innerhalb  und  ausserhalb  desselben  keine  Verschieden- 
heit zeigten.  Diese  Form  dauerte  immer  nur  kurze  Zeit  und 
ging  dann  in  die  des  Bundes  über,  die  überhaupt  am  häufigsten 
vorkommende  Form.  Die  grösste  Zahl  der  gleichzeitig  beob- 
achteten Bogen  war  9.  Ein  ruhiges  Polarlicht  war  eine  grosse 
Seltenheit,  während  auf  der  Vega  (Nordbnskjöld)  hauptsächlich 
ruhige  Polarlichter  beobachtet  wurden;  vielleicht  erklärt  sich  dies 
dadurch,  dass  die  letzteren  Beobachtungen  zur  Zeit  eines  Mini- 
mums der  Nordlichtperiode,  die  von  Ekama  zur  Zeit  des  Maxi- 
mums stattfanden.  Die  Erscheinung  zeigte  sich  September  bis 
April,  am  stärksten  Anfang  November.  Das  Nordlicht  war  immer 
sichtbar,  wenn  der  Himmel  klar  war,  wenn  nicht  der  Mond  es  an- 
bemerkbar machte.  Die  Bildung  fand  fast  immer  am  nördlicheo 
Theile  des  Himmels  statt,  und  es  bildete  sich  die  Krone  nicht  im  | 
astronomischen  Zenith,  auch  lag  der  höchste  Punkt  nicht  im  1 
magnetischen,  sondern  im  astronomischen  Meridian.  Die  Höben- 
messungen  gaben  für  die  durchschnittliche  Entfernung  des  Polar- 
lichtbogens von  der  Erdoberfläche  0,033  Erdradins,  für  den 
Radius  des  Polarlichtkreises  0,34  für  die  Entfernung  des  Hittel- 
punktes dieses  Kreises  von  dem  der  Erde  0,98  Erdradios, 
mit  den  NoRDENSKJöLD'schen  Werthen  übereinstimmend.  Nord- 
lichtgeräusch wurde  niemals  bemerkt,  wohl  aber  Geräusche, 
die  durch  Eiskrachen  entstanden.  Die  Lichtintensität  war  sehr  ver- 
schieden, bisweilen  so  stark,  dass  man  schreiben  konnte,  doch  waren 
die  meisten  Nordlichter  schwach.  Bei  den  Bogen  wurden  nie 
Farben  beobachtet,  doch  zeigten  sie  sich  bei  den  Bändern  (roth  und 
grün).  Das  mitgenommene  Spectroskop  zeigte  immer  nur  die  Nord- ; 
lichtlinie  auch  bei  ganz  rothem  Polarlicht.  Dass  beim  Polarlicht  \ 
häufig  die  Temperatur  fiel,  erklärt  sich  wohl  so,  dass  Sichtbar- 
keit des  Polarlichts  und  Temperatur  von  der  Bewölkung  ab- 1 
hängig  sind;  bei  Abnahme  der  Bewölkung  wird  das  Polarlicht 
sichtbar,  und  es  sinkt  die  Temperatur. 


SnELLBN.      NORDEN8KIÖLD-  ]  73 

Die  Polarbanden  waren  meistens  bei  SW-Wind  sichtbar,  die 
grösste  Zahl  lag  zwischen  SW  und  NE,  so  dass  diese  Richtung 
niebt  mit  dem  magnetischen  Meridian  (SSW— NNE)  noch  mit  der 
Richtangslinie  N— S  durch  den  Gipfel  der  Bogen  zusammenfällt. 
Von  den  203  Stunden,  da  Polarbanden  gesehen  wurden,  stimmte 
fflr  73  Wind-  und  Polarrichtung  Oberein.  Seh. 


Snellen.     üeber   Nordlichtbeobachtungen   im   karischen 
Meer.       Ausl.  1884,  96-97t  cf.  Vorst. 

Der  regelmässige  ruhige  Nordlichtbogen,  wie  ihn  Kobden- 
sKiöLD  in  derselben  Gegend  beobachtete,  wurde  nicht  bemerkt; 
Tielleicht  rührte  dies  daher,  dass  die  Beobachtungen  der  Expe- 
dition dem  Maximum  der  11jährigen  Periode  näher  waren. 
Wenn  sich  ein  regelmässiger  Bogen  zeigte,  so  wurde  er  bald 
anregelmässig  und  ging  in  die  Bandform  über.  Dieses  Band 
näherte  sich  dem  Zenith  und  schien  wie  eine  Gardine  in  der 
Luft  zu  schweben.  Die  eben  über  dem  Horizont  gelegenen  Theile 
waren  meist  farbig,  der  obere  Rand  undeutlich  begrenzt  und 
grQn,  der  untere  scharf  und  roth.  Hier  war  auch  die  wallende 
Bewegung  am  stärksten.  Auch  wurde  die  Bildung  der  Corona 
beobachtet  (nahe  dem  astronomischen  Zenith).  Die  Höhe  wurde 
auf  180  km  nach  Formeln  bestimmt.  Seh. 


A.  L.  NoRDENSKiöLD.     Sur  les   aurores  bor^ales  obser- 

vies   pendant   Thivernage    de   la   Vega  au   dötroit    de 

Behring    1878/79.     Ciel  et  Terre  IV,  516-518.  1884;  Ann.  chim. 

(6)  I,  5.73t;   J-  dö  Phys.  (3)  IV,  329-330. 

lieber  die  Nordlicht-Beobachtungen  Norden8kj5ld*s  sind  die 

Hanptsaehen    namentlich    in   Betreff   des    dauernden   Nordlicht- 

kranzes  schon  1882,  196 ff.  berichtet.    In  den  Ann.  d.  Chim.  giebt 

Hr.  Saporta  eine  üebersetzung  des  ganzen  Abschnittes  aus:  Om 

Dorskenen  under  Vegas  öfrervintring  vid  Beringssund  (1878/79) 

tf  A.  E.  NoRDENSKJÖLD.  (Extrait  de  Vega  expeditions  vetenskap- 

liga  iaktagelser  403^452,  I.    Stockholm  1882.)    Die  Ueberwinte- 
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ruDg  dauerte  (nahe  bei  der  Bai  von  Kolintschin)  von  28.  Sept 
1878  bis  18.  Juli  1879.  Am  Schluss  der  Arbeit  findet  sich  eio 
vollständiger  Katalog  der  beobachteten  Nordlichter,  der  dadnrck 
besonders  schätzenswerth  ist,  dass  er  eine  Aufzeichnung  vieler 
aaderer  Verhältnisse,  Temperatur,  Luftdruck,  Richtung,  Charakter 
enthält.  Es  scheint  in  der  Tbat  als  ob  atmosphärische  Vcrbllt- 
nisse  Einfluss  auf  die  Erscheinung  des  Nordlichtes  hätten.  Die 
Beobachtung  wurde  häufig  durch  Wolken  beeinträchtigt,  auch  ifit 
zu  berücksichtigen,  dass  der  Mond  in  den  Wintermonaten  eir- 
cumpolar  war  und  das  Nordlicht  (iberstrahlt  haben  mag.  Im 
Monat  März   liegen    fast   von  jedem   Tage   Beobachtungen  vor. 

Der  Nordlichtbogen  war  nie  hoch  über  dem  Horizont  ud4 
es  war  die  Erscheinung,  wenn  die  Umstände  nur  einigermaassen 
günstig  waren,  fast  immer  zu  beobachten. 

Das  Bogennordlicht  war  bei  weitem  die  häufigste  Form,  es 
erschien  fast  regelmässig  nach  9  Uhr  Abends  mit  dem  Gipfel 
des  ßogens  im  NNE.  Das  Draperie- Nordlicht  wurde  nur  einmal 
beobachtet.  Nächte,  welche  weder  Nordlicht  noch  Mondscheii 
hatten,  waren  äusserst  selten  (ein-  oder  zweimal  beobachtetji 
Vom  April  an  waren  die  Nächte  zu  hell,  als  dass  die  Erschei- 
nung noch  hätte  bemerkt  werden  können.  Seh. 


A.   Paulsen.     On  tbe  Height  of  the  Aurora  Borealis. 
Nature  XXIX,  337-338t;  Naturf.  1884,  129-130;   ZS.  f.  Met.  XIX,  290. ! 
Auf  der   meteorologischen    internationalen  Station  Godthaab 
(64^)  wurden  regelmässige  Nordlichtbeobachtungen  angestellt  an 
a^wei    fast   genau   in    der  Richtung   des  magnetischen  MeridianB  i 
liegenden    Orten  5,8  km    von    einander   entfernt.    In    32  Fällen  | 
wurde    die  Höhe   des  unteren   Endes   des   Nordlichts   gemessen,  | 
die  Höhe  wurde  bestimmt  (die  Beobachtungsorte  lagen  nur  wenig 
über  dem  Meeresspiegel). 

in     1   Falle      zu    67,8  km 

-  2  Fällen      -      50—60  km 

-  2        -         -      40^50    -  I 
•      1  Falle       -      30—40    -  I 
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in     1  Falle      zu    20— 30  km 
.      1      -  -      10—20    . 

-  14  Fällen  -  0—10  - 
worunter  die  niedrigsten  Nordlichter  in  3,72;  3,69;  3,22;  2,87; 
1,99;  1,96;  1,35  und  0,61  km  Höhe.  Zwei  Nordlichter  befanden 
sieh  Aber  dem  Fjord  zwischen  den  beiden  Beobachtern  (1,35  und 
0,61  km  hoch).  Hieraus  geht  hervor,  dass  auch  Nordlichter  in 
sehr  geringen  Höhen  erscheinen  können,  worauf  auch  schon 
frohere  Beobachtungen  hindeuten,  nach  denen  das  Nordlicht 
unterhalb  der  Bergspitzen  erschien  oder  diese  selbst  (der  Esia 
auf  Island  1839/40  nach  Stbenstrup)  vom  Nordlicht  eingjehttUt 
waren.  Auch  Fritz  hat  betreif  der  Nordlichter  von  Ivigtut 
Höhen  von  0,5  bis  2  km  angegeben.  (Diese  Berichte  1882, 
184,  185).  Aus  früheren  Jahren  liegen  gleichfalls  viele  Nach- 
richten vor,  welche  eine  ausserordentlich  geringe  Höhe  des  Nord- 
lichts ergeben,  ebenso  wie  betreff  der  SUdlichter  einige  solche 
Beobachtungen  vorliegen.  (J.  Boss,  Biscoe  etc).  Jedenfalls 
scheint  bewiesen,  dass  verschiedene  Arten  der  Nordlicher  vor- 
handen sind,  und  einige  Formen  sich  in  sehr  tief  gelegenen 
Regionen  entwickeln. 

Vielleicht  stehen  mit  den  niedrigen  Nordlichtern  auch  einige 
besondere  optische  Erscheinungen  der  Atmosphäre  in  Zusammen- 
baog,  wie  die  in  Skandinavien  beobachteten  Schnee-  und  Meer- 
lichter, die  eigenthQroliche  Beleuchtung  der  Meeresoberfläche  bei 
dankler  Nacht,  die  leuchtenden  Gewölke,  welche  über  dem 
Wettersee  beobachtet  sind  und  ttber  dem  Bodensee  erscheinen 
sollen  n.  s.  w. 

Sehr  wttnschenswerth  wären  Messungen  ttber  die  Licht- 
intensität der  Nordlichter,  da  diese  vielleicht  weitere  Anhalts- 
punkte ftkr  die  Entfernungen  geben.  Auch  das  sehr  verschiedene 
Aussehen  desselben  Nordlichts  an  verschiedenen  nicht  sehr  weit 
von  einander  entfernten  Stationen  spricht  gegen  eine  sehr  grosse 
Höhe  und  Entfernung  der  Nordlichter.  Ebenso  ist  nachgewiesen, 
dass  viele  Polarlichterscheinungen  rein  local  sind  und  oft  in 
nicht  weit  von  einander  entfernten  Gegenden  gar  nicht  bemerkt 
wurden;  auch  dies  deutet  auf  geringe  Höhe.  Seh, 
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0.  Jesse.  Ueber  die  Bestimmung  der  Hohe  und  Lage 
der  Polarlichter.  ZS.  f.  Met.  XIX,  1884,  405-408t.  Kurze  zu- 
sammenfassende Darstellung  einer  früheren  Arbeit. 

In  einer  Arbeit  Agtron.  Nachr.  No.  2540  (1883,  179)  hat  der 
Verfasser  versucht  darzuthun,  wie  es  möglich  ist,  die  Lage  der 
Kordlichtstrahlen  durch  Beobachtungen  von  einem  Orte  zu  be- 
stimmen, und  dass  die  Polarlichtstrahlen  auf  dem  Hantel  eines 
Kegels  liegen,  dessen  Spitze  im  Innern  der  Erde  da  liegt,  wo 
die  Richtung  eines  Strahles  und  die  osculirende  magnetische 
Achse  der  Erde  sich  schneiden.  (Osculirende  magnetische  Achse 
ist  digenige  gerade  Linie,  welche  durch  den  Mittelpunkt  der 
Erde  und  durch  den  osculirenden  magnetischen  Pol  geht  —  dieser 
Pol  wiederum  ist  derjenige  Punkt  auf  der  Erdoberfläche,  in  welchen] 
die  zu  grössten  Kugelkreisen  ergänzt  gedachten  magnetischen 
Meridiane  eines  kleinen  Theiles  der  Erdoberfläche  sich  schneiden). 

Der  Verfasser  setzt  nun  nochmals  auseinander,  wie  seine 
Bestimmung  möglich  ist,  und  welche  Beobachtungen  dazu  erfor- 
derlich sind.  (Für  möglichst  viele  Strahlen  der  Winkel,  unter 
welchem  der  Strahl  oder  seine  Verlängerung  den  Horizont 
schneidet;  2.  das  Azimuth  des  Punktes,  in  welchem  der  Strahl 
den  Horizont  schneidet,  alles  mit  genauer  Angabe  der  Zeit  und 
die  scheinbaren  Bogen  der  oberen  Ausläufer  der  Strahlen).  — 
Da  die  Polarlichtstrahlen  sich  vorwiegend  längs  der  magnetischea 
Parallelcurven  rechtwinklig  zum  magnetischen  Meridian  entfalten, 
so  war  es  wichtig  das  Bildungsgesetz  dieser  Curve  zu  finden, 
was  im  zweiten  Theile  der  Abhandlung  geschieht. 

Vergleicht  man  den  magnetischen  Parallel  mit  Curven  auf 
der  Erdoberfläche,  in  welcher  die  Totalintensität  des  Erdmagne- 
tismus, dieselbe  ist,  so  findet  man  ein  Zusammenfallen  beider 
Curven,  so  dass  die  Polarlichterscheinung  in  den  Curven  gleicher 
totaler  Intensität  sich  entwickeln  werden.  Im  dritten  Abschnitt 
sind  Formeln  zur  Bestimmung  der  Lage  einer  Polarlichterschei- 
nung für  den  Fall  gegeben,  dass  ein  Strahl  von  zwei  versshie- 
denen  Oiten  aus  gesehen  und  beobachtet  wird. 

Im  Abschnitt  4  ist  ein  Verfahren  angegeben,  um  die  Beob- 
achtung eines  ausserhalb  des  magnetischen  Meridians  beobachte* 
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ten  Punktes  eines  Polarlicbtbogens   auf  den  Meridian   reduciren 
zu  können. 

Zum  Scbluss  bespricht  Hr.  Jesse  die  bisherigen  Methoden 
zur  Bestimmung  der  Höbe  und  Lage  der  Polarlichter  und  zwar 
die  GALLE'scbe  Methode  (Astr.  Nachr.  No.  1877),  welche  auf  der 
Annahme  basirt,  dass  die  einzelnen  Lichtsäulen  eines  Polar- 
lichts der  Inklinationsnadel  desjenigen  Ortes  parallel  sind,  in 
desien  Zenith  sieh  die  betreffende  Säulen  befanden;  ferner  die 
NEWTON'sche  Methode  (Sill.  J.  (5)  XXXIX,  1865.  Fortschritte 
1865,  478.  479)  und  die  parallaktische  Methode  (Astron.  Nachr. 
2496;  Naturf.  XVI,  145;  Fortschritte  1883,  179).  Seh. 


Polarlichterscheinungen  auf  Spitzbergen.    Naturf.  1884,  275t. 
Winter  Life  at  Spitzbergen.    Nature  XXIX,  263-266t. 

Eine  Aufgabe  der  internationalen  Polarexpeditionen  (1882, 
1883)  war  die  genauere  Beobachtung  der  Nordlichterscheinungen. 
Es  wird  erforderlich  sein,  später  im  Anschluss  an  die  ausftihr- 
liehen  Pablikationen  auf  diese  Beobachtungen .  zurückzukommen, 
während  es  zweckmässig  erscheint,  die  einzelnen  von  verschie- 
deoen  Beobachtern  eingegangenen  Berichte,  schon  vorher  zu  er- 
wähnen. In  der  Kature  wird  eine  kurze  Uebersicht  über  die 
Ueberwinterung  der  schwedischen  Expedition  auf  Spitzbergen 
im  EisQord,  wo  sie  21.  Juli  1882  anlangte  (verblieb  bis  Septem- 
1883)  gegeben.  Die  kurze  übersichtliche  Schilderung  enthält 
aoeb  einiges  über  die  Nordlichtbeobachtungen.  Das  Nordlicht 
wurde  den  ganzen  Winter  hindurch  beobachtet,  wenn  der  Himmel 
Mar  war,  und  es  bietet  die-  Erscheinung  auf  Spitzbergen  einige 
Eigenthttmlichkeiten,  die  am  besten  durch  die  wörtliche  Wiedergabe 
des  Berichts  hervortreten. 

„Bald  erscheint  ein  blosser  Bogen  weit  unten  am  südlichen 
Horizont.  Unter  demselben  ist  ein  dunkles  Segment.  Langsam 
wandert  er  nach  dem  Zenith,  wobei  er  an  Intensität  zunimmt. 
Er  ist  vollkommen  symmetrisch,  und  seine  beiden  Spitzen  berühren 
fast  den  Horizont  nnd  streichen  nach  Ost  und  West,  wenn  der 
Bogen  sich   nach   oben    bewegt.     Man  kann    keine  Strahlen   in 

VoTUchr.  d.  Fbji.  XL.    8.  Abth.  12 
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demselben  unterscheiden,  das  ganze  bildet  eine  conünairliehe 
Lichtschicht  von  auffallend  durchsichtiger,  gelber  Farbe.  Der 
Bogen  ist  breit,  seine  Grösse  ttbertrifil  dreimal  die  des  Regen- 
bogens,  und  sein  Rand,  der  yiel  schärfer  ist,  als  der  des  Regen- 
bogens,  bildet  einen  lebhaften  Gontrast  zu  dem  dunklen  Himmel 
der  arktischen  Gegenden.  Höher  und  höher  steigt  der  Bogen; 
in  der  ganzen  Erscheinung  liegt  eine  feierliche  Ruhe,  nur  hier 
und  da  schiesst  eine  Licbtwelle  plötzlich  aufwärts.  Drüben  ober- 
halb der  Schneefelder  wird  es  wieder  klarer.  Noch  ist  der  Bogen 
weit  vom  Zenith  entfernt  und  schon  löst  sich  ein  zweiter  von 
dem  Segment  im  Süden  ab,  und  nach  und  nach  folgen  andere» 
Alle  ziehen  nun  gegen  das  Zenith,  gehen  durch  den  Scheitel  und 
steigen  am  nördlichen  Horizont  hinab,  während  einige  schnell  za 
ihrem  Ausgangspunkt  zurückkehren.  Selten  jedoch  erscheint  das 
Nordlicht  in  dieser  regelmässigen,  bestimmten  Gestalt. 

In  dem  Winkel  des  Horizontes  liegt  eine  helle  Wolkenmasse. 
Ihr  oberer  Rand  ist  erleuchtet,  und  von  diesem  hat  sich  schnell 
ein  Lichtband  entwickelt,  welches  sich  nach  Ost  und  West  aas- 
breitet, an  Intensität  zunimmt  und  nach  dem  Zenith  zieht. 

Die  Farbe  ist  dieselbe,  wie  die  des  Bogens,  aber  die  Inten- 
sität ist  grösser.  In  beständig  wechselndem  'Spiel  ändert  sich 
das  Band  langsam,  bleibt  aber  beständig  in  seiner  Form  nnd 
Ebene.  Bald  ist  es  eingeflochten  zu  mehreren  Flechten  und 
Falten,  aber  im  ganzen  sieht  man  eine  wallende  Bewegung, 
welche  Lichtwellen  durch  das  Band  wirft  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung von  rechts  nach  links  oder  umgekehrt.  Dann  entfaltet 
es  sich  wieder  und  bildet  sich  um  zu  Draperien  und  Gehängen, 
welche  sich  in  der  Tiefe  des  Horizontes  verlieren. 

Bei  anderen  Gelegenheiten  nimmt  das  Band  eine  ganz  ver- 
schiedene Form  an.  Es  besteht  dann  nicht  nur  aus  Lichtmaterie, 
sondern  auch  aus  einzelnen  Strahlen,  die  in  einer  parallelen 
Ebene  geordnet,  sämmtlich  nach  dem  magnetischen  Pol  hinweiseo. 
In  jedem  Strahl  ist  die  Intensität  durch  die  Lichtwellen,  welche 
in  schneller  Folge  sich  ablösen,  bedeutend  gesteigert,  was  den 
Strahlen  das  Aussehen  giebt,  als  wären  sie  in  springender  Be- 
wegung, während  die  beiden  Ränder,  grün  und  roth  von  Farbe, 
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sieb  wellenähnlich  auf  und  nieder  bewegen,  je  nach  dem  Spiel 
der  laufenden  Lichtwellen.  Oft  verlängern  sich  die  Strahlen 
darch  das  ganze  Band,  sie  erstrecken  sich  selbst  bis  zum  magne- 
tiseben  Pol  und  bleiben  dann  in  Ruhe.  Sie  sind  scharf  begrenzt 
Dod  lichtschwächer,  als  das  Band  und  liegen  nicht  eng  anein- 
ander. Sie  sind  gelb  yon  Farbe  und  scheinen  ähnlich  Millionen 
feiner  Goldfäden,  die  durch  das  Firmament  gezogen  sind.  Bier- 
anf  kriecht  ein  dünner  Lichtschleier  über  den  gestirnten  Himmel 
nnd  die  goldenen  Fäden,  aus  denen  er  gewoben  ist,  heben  sich 
deatlich  vom  Hintergrund  ab,  während  seine  untere  Verzierung 
gebildet  wird  von  einem  breiten,  intensiven,  gelblich -weissen 
Bande  mit  Tausenden  von  Fäden  in  langsamer,  aber  constanter 
Bewegung. 

Dann  wieder  erscheint  es  in  einer  dritten  Form,  Den  Tag 
hindurch  treiben  Bänder  von  jeder  Gestalt  und  Licbtintensität 
Aber  den  Himmel.  Es  ist  8  Uhr  abends,  die  Stunde,  in  welcher 
das  Nordlicht  seine  grösste  Intensität  erreicht.  Im  Moment  stehen 
nur  wenige  Strahlengruppen  am  Firmament,  während  tief  im 
Sfiden,  gerade  über  dem  Horizont  ein  blasses  Band  liegt,  das 
man  kaum  bemerkt  Aber  plötzlich  beginnt  es  mit  grosser  Ge- 
scbwindigkeit  sich  nach  oben  zu  bewegen,  breitet  seine  Falten 
ans  nach  Ost  und  nach  West,  Lichtwellen  beginnen  in  demselben 
zu  hüpfen  und  lange,  einzelne  Säulen  schiessen  nach  dem  Zenitb. 
In  diesem  Moment  kommt  Leben  in  den  Himmel.  Aus  jedem 
Viertel  des  Firmaments  kommen  Strahlen  mit  Blitzesgeschwindig- 
keit gegen  das  Zenith  stürzend.  Die  kleinen  Feuerzungen  wirbeln 
nmher  oder  schwenken  hin  und  her.  Sie  fliegen  und  schiessen 
vergeblich,  ohne  das  Zenith  zu  erreichen;  sie  beginnen  sich 
welleuartig  zu  bewegen,  langsamer  und  langsamer;  sie  scheinen 
ermüdet  zu  sein,  bis  sie  nach  Norden  wirbeln,  wo  sie  plötzlich 
an  Intensität  verlieren  und  in  einem, Bruchtheil  einer  Secunde 
verlöschen.  Es  ist  wieder  dunkel  und  kalt;  ein  dünner  Licht- 
sdileier  beginnt  sich  wieder  über  den  sternbedeckten  Himmel 
hin  zu  bilden. 

Dies  ist  der  Fall,  wenn  das  Polarlicht  in  seiner  grossartig- 
Bten  Form  erscheint,  und  jede  Beschreibung  desselben  wird  ausser 

12* 
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Stande  sein  auch  nur  eine  annähernde  Vorstellung  zu  geben  tod 
seiner  wirklichen  Pracht  und  Grösse. 

Zugleich  wurde  die  Luftelektricität  untersucht  ebenso  wie 
magnetische  Beobachtungen  durchgeführt  wurden,  ebenso  wurden 
Meteore  und  Sternschnuppen  registrirt  und  alle  Eigenschaften 
des  Nordlichts  untersucht.  Auch  nach  Bttckkehr  der  Sonne  am 
19.  Februar  bemerkte  man  noch  Nordlichter,  zuletzt  am  25.  März. 

Seh. 

S.  Tromholt.      Aurora  Borealis   in  Iceland.      Nat.  XXIX, 

537-538t. 
Den  Winter  1883/84  verbrachte  S.  Tromholt  in  Island, 
um  Nordlichtbeobachtungen  anzustellen.  Die  Beobachtungen 
begannen  am  6.  November.  Das  Wetter  war  sehr  ungünstig 
und  andauernd  trübe.  Die  Nordlichter  sind  meist  schwach  und 
meist  ohne  bestimmte  Umrisse,  nur  an  einem  Tage,  25.  Januar, 
zeigte  die  Erscheinung  ausgeprägten  Charakter.  Das  Strablen- 
schiessen  und  -fluthen  fehlte,  ebenso  die  Corona.  Das  Aufhören 
des  Nordlichts  besteht  einfach  im  Verschwinden  des  Lichtscheins 
oder  im  Auflösen  in  schwach  leuchtende  Wolkenstreifen  oder  an- 
bestimmte wolkige  Banden;  die  Farben  roth  und  grün  wurden 
nur  sechsmal  beobachtet.  Von  83  Abenden  wurden  an  40  Nord- 
lichter beobachtet  (bei  dem  ungünstigen  Wetter  eine  ziemlieh 
hohe  Zahl);  doch  ist  die  Erscheinung  nicht  annähernd  so  häufig 
wie  in  Kautokeino.  Der  Culminationspunkt  der  Bogen  und  Bänder 
fällt  weit  ab  vom  astronomischen  Meridian.  Die  Nordlichter  er- 
schienen bald  am  nördlichen,  bald  am  südlichen  Horizont.  Das 
Maximum  der  Erscheinung  fällt  zwischen  9  und  10  Uhr. 

Nach  Tromholt  liegt  Island  südlich  von  der  Maximumzone, 
die  nicht  bloss  als  Zone  der  grössten  Häufigkeit  definirt  wird, 
sondern  auch  als  die,  wo  .das  Nordlicht  entweder  im  Zenith  oder 
gleich  häufig  nördlich  und  südlich  davon  wahrgenommen  wird.  Ge- 
räusch wurde  niemals  wahrgenommen.  Tiefe  Nordlichter,  wie  sie 
am  Berge  Esia  (2500')  beobachtet  sein  sollen,  wurden  nie  bemerkt, 
die  Erscheinung  war  stets  oberhalb  der  Wolkenschichten;  ebenso, 
wenig  konnte  je  ein  Leuchten  der  Bergspitzen  bemerkt  werden 
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Die  Aasströmungsapparate  Lemström's  geben  bei  einem 
30—40'  hoben  Tbarm  keine  Resultate,  und  es  soll  bei  einzelnen 
Bergen  versucht  werden,  damit  künstlich  Nordlicht   zu  erzeugen. 

S(A. 

S.  Tbomholt.  Auroral  researches  in  Iceland.  Nat.  XXX, 
8(Wit. 

Die  weiteren  Beobachtungen  des  Nordlichts  auf  Island  führten 
Hrn.  Tromholt  zu  der  Ueberzeugung,  dass  er  mit  dem  Lem- 
8TRöM'schen  Apparate,  selbst  wenn  es  ihm  gelingen  würde,  ihn 
aaf  dem  Esia  oder  einem  anderen  Berge  anzubringen,  kein  künst- 
liches Nordlicht  erhalten  werde,  da  die  Nordlichtenergie  in  Island 
eine  sehr  geringe  ist.  Am  22.  Februar  wurde  das  Wetter,  das 
bis  dahin  alle  Versuche  verhindert  hatte,  günstig  und  es  gelang 
den  Ausströmungsapparat  auf  den  Esia  zu  bringen  (2616'  hoch). 
Der  Apparat  zeigte  in  den  wenigen  Tagen  die  zur  Beobachtung 
gfinstig  waren,  keinerlei  leuchtende  Auströmung. 

In  diesem  Winter  wurde  auch  öfters  das  Nordlicht  vor  dem 
Monde  beobachtet;  es  treten  keine  besonderen  Erscheinungen 
aaf,  nur  verschwindet  das  Licht  des  Nordlichts  5  bis  10^  um  den 
Mond  herum. 

Hr.  Lemström  schreibt  das  Misslingen  vor  allem  den  un- 
gÜOBtigen  atmosphärischen  Verhältnissen  zu  (Schneefall,  Feuch- 
tigkeit), welche  fast  jeden  Versuch,  das  Nordlicht  in  Sodankylä 
hervorzubringen,  vereitelt  haben,  während  die  Erdströme  nicht 
beeinflusst  waren.    (Nature  XXX,  252.)  Seh. 


Eigenthümliche    Licbterscbeinung    auf    dem    nordatlanti- 
schen Ozean.        Ann.  d.  Hydr.  1884,  XV,  716-717t. 

Die  Erscheinung  wurde  ungefähr  unter  30^  N  Br.  beobachtet. 
Die  beiden  Beschreibungen  stimmen  wenig  überein;  da  sonst 
keine  Nordlichter  von  in  derselben  Gegend  kreuzenden  Schiffen 
beobachtet  wurden,  ist  die  Erscheinung  wohl  nicht  auf  ein  solches 
ZQrQckzufQhren.  lieber  das  Wesen  der  eigenthümlichen  Er- 
seheiDQDg  geben  die  aphoristischen  Beschreibungen  keinen  Anhalt. 

Seh. 
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Hieroacb  werden  io  den  günstigen  Nächten  (215)  ungefähr 
24  Nordlichter  beobachtet  sein,  so  dass  man  im  ganzen  wohl 
41  als  Zahl  für  das  Jahr  annehmen  kann.  Die  Beobachtungen 
worden  namentlich  angestellt,  um  die  etwaige  Beziehung  zwischen 
Soanenfleekperiode  und  Nordlichterscbeinungen  zu  ermitteln. 
Es  wird  nun, .  wenn  man  ftlr  die  Sonnenflecke  die  Angaben  von 
ToDD  zu  Grande  legt,  ein  Zusammenfallen  der  Maxima  und  Mi- 
nima constatirt,  entsprechend  der  Periode  von  Fritz  in  Zürich. 
Maximum  1870,6,  Minimum  1878,9,  Maximum  1882,4. 

Summe  der  Nordlichtaufzeichnungen  für  14  Jahre. 


Klarer  Himmel 

Bewölkter  Himmel 

Jahr 

Nichte 

Nordlichter 

Nächte 

Wahr- 
scheinliche 
Anzahl  der 
Nordlichter 

Summe 
für  das 
Jahr 

Sonnenfleck- 
Häufigkeit 

1870 

184 

50 

150 

41 

99 

1871 

211 

60 

154 

44 

104 

1872 

234 

60 

132 

34 

94 

1873 

214 

54 

151 

38 

92 

1874 

190 

18 

175 

17 

35 

1875 

189 

14 

176 

13 

27 

1876 

195 

9 

171 

8 

17 

1877 

191 

7 

174 

6 

53 

2,6 

1878 

185 

2 

180 

2 

4 

2,2 

1879 

204 

9 

161 

7 

16 

■     2 

1880 

216 

13 

150 

9 

22 

14,3 

1881 

191 

23 

174 

21 

44 

26,7 

1882 

201 

55 

164 

44 

99 

28,3 

1883 

215 

24 

150 

17 

41 

27,4  . 

Tbbbt.     Sur    de   fausses   apparences    d'aurore    bor^ale 
observöes  an  nov.  1883.    Bull.  d.  Brux.  (3)  VI,  H.  12,  1883. 
p.  715. 
Die  Arbeit  bezieht  sich   auf  die   auffallenden  Dämmerungs- 
erscheinungen, welche  im  November  1883  in  ganz  Europa  beob- 
achtet wurden.    In  Belgien  wurden  dieselben  von  Löwen  genau 
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beobachtet  9.,  10.,  26.,  27.  und  28.  November.  (In  Spanien  von 
FoLAGHE  schon  im  Oktober  17.,  18.,  19.,  20.,  21.  Oktober.)  Die 
Beschreibung  ist  typisch  auch  fOr  die  Erscheinung,  wie  sie  in 
Deutschland  beobachtet  wurde.  Der  leichte  Wolkenschleier  im 
Westen  erscheint  zuerst  in  schwach  gelblichem  Lichte,  wird  dann 
roth  und  bald  ist  der  ganze  westliche  Himmel  roth  erleuchtet 
wie  von  einem  grossen  Nordlicht.  Die  Erscheinung  dauerte  von 
4h  50m  Nachmittags  bis  5h  45m  (Ende  November).  Später  sieht 
man  nur  ein  ungeheures  rothes  Segment,  das  sieh  mehr  und 
mehr  auf  die  Basis,  den  Horizont  zurückzieht.  Mit  dem  Ende 
der  astronomischen  Dämmerung  ist  die  Erscheinung  verschwunden. 

Seh. 

F.  Terbt.  Sur  Texistence  et  sur  la  cause  d'une  p^rio- 
dicitö  mensuelle  des  aurores  bor^ales.  Bull,  de  Bmx. 
LH.  (3)  VI,  35.66t. 

Rapports  de  Mr.  Montigny  et  Liagre.     Ib.  p.  6-20. 

In  dieser  ausführlichen  Arbeit,  von  der  Montignt  ein  ein- 
gehendes Referat  gegeben  hat,  welches  die  Arbeit  zur  Aufnahme 
in  die  Berichte  der  Akademie  empfiehlt,  sucht  Hr.  Terbt  nach- 
zuweisen, dass  eine  monatliche  Periode  der  Nordlichte^  vorhandea 
ist,  welche  sich  nach  der  Umdrehung  der  Sonne  um  ihre  Axe 
(277,  T.)  richtet  in  der  Weise,  dass  das  Erscheinen  der  SonneD- 
flecke  Nordlichter  und  die  magnetischen  Störungen  hervorruft. 
Die  Schlussfolgerungen  sind  namentlich  gezogen  auf  Grund  eioer 
Reihe  von  Sonnenphotographien  1869-1872,  die  verglichen  wurden 
mit  dem  Erscheinen  der  Nordlichter  in  den  betreffenden  Jahren, 
(z.  B.  17.  Nov.  1882,  15.  April  1869,  13.  Mai  1869  etc.).  Nach 
dem  Zusammenfallen  schliesst  Hr.  Terby  sogar  auf  individnelk 
Wirkung  einzelner  Sonnenflecke,  d.  h.  dass  ein  bestimmter 
Sonnenfleck  das  Nordlicht  hervorgerufen  habe.  Gegen  diese, 
wie  gegen  die  allgemeinen  Schlussfolgerungen  erhebt  Hr.  Montigkt 
gerechtfertigte  Einwendungen,  ebenso  wie  gegen  die  Behauptan;, 
dass  die  magnetischen  Störungen  sich  ungefähr  in  Zwischeo- 
fäumen  von  einem  Monat  folgen.  Eine  Tabelle,  die  Hr.  Montigvt 
zusammengestellt  hat,   zeigt,  dass  oft  Monate  ohne  eine  masne- 
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tiflcbe  Störung  vergehen,  während  andererseits  viele  auch  durch 
eine  kttrzere  Zeit  als  28  Tage  getrennt  sind. 

In  der  ausfShrlicheren  Arbeit  werden  zunächst  die  historischen 
Notizen  unter  Angabe  der  Litteratnr  ausführlich  wiedergegeben, 
nach  denen  ein  Zusammenhang  zwischen  der  Sonnenthätigkeit 
ond  der  Periode  der  Nordlichter  und  magnetischen  Störungen 
feststeht.  Es  kommen  dabei  nicht  nur  die  Flecken  in  Betracht, 
BODdern  auch  die  Phänomene  der  Ghromosphäre.  Der  grösste 
Theil  der  Arbeit  wird  gebraucht  zu  der  eingehenden  Darlegung  der 
Coincidenzen  der  Nordlichter  mit  bestimmten  Flecken   und  zwar 

1869  15.  April  und  13.  Mai, 

1870  3.  u.  30.  Jan.,  5.  April,  1.  Juni,  24.,  25.  Sept.,  24.,  25.  Okt., 
19.  Nov. 

1870  19.  Nov.  und  17.  Dezember, 

1871  12.-16.  Januar, 

1871     12.  Februar  und  9.  April, 
1871       1.  April. 

Die  Einzelheiten  über  Erscheinen,  Verschwinden  der  Flecke 
ond  etwaige  Beziehungen  zum  Nordlicht  können  hier  nicht  an- 
gefahrt werden,  auch  nicht  die  Daten  über  die  magnetischen 
Störungen  1882-1883.  Seh. 

R.  Lbnz.     üeber  den  Gegensatz  in  der  Periodicität  der 

Nordlichter    und    einiger    anderer    Erscheinungen    im 

Polargebiet  und  in  gemässigten  Breiten.      Iswestija  XIX, 

18S3;   Beibl.  1884.  240t. 

Die  ArbeitTnoMHOLTs:  Om  Nordlichset  Perioders  1882,  Institut 

m6t6orologique  danois,  wird  besprochen,  nach  welcher  die  Perioden 

des  Nordlichts   in  gemässigten  Breiten    und   im  Gebiete  jenseit 

der  Nordlichtzone  entgegengesetzten  Gang  befolgen.    Wukandbr's 

Beobachtungen  über  periodische  Schwankungen  des  Erdmagne- 

tismns  zeigen  denselben  Gegensatz  für  diese  Gebiete   (cf.  Wild 

magnetischer  Sturm  31. 1,  1881).  Auch  für  einige  meteorologische 

Erscheinnngen   ist  ein  entsprechender  Gegensatz   nachzuweisen, 

80  dass   die    täglichen   Barometerschwankungen    in    arktischen 

Gegenden  denen   in   mittleren  Breiten   entgegengesetzt   erfolgen 


186  41.    Astrophysik. 

(Wijkandbr)  UDd  ebenso  ist  die  Jahresperiode  der  Cirri  entgegra- 
gesetzt  (Tromholt);  aach  Dove  hat  schon  auf  den  Gegensatz 
der  unperiodischen  TemperatursebwaDkungen  in  jenem  Gebiete 
aufmerksam  gemacht.  Liznar  bat  behauptet,  dass  die  Tages- 
Ungleichheiten  der  Temperatur  in  Europa  in  ihren  Mittelwerthen 
einen  der  Sonnenfleckperiode  entgegengesetzten  Gang  beobachten, 
in  den  arktischen  Gebieten  scheinen  diese  Perioden  zusammen- 
zufallen. Sek. 

Lemström  (Tresca).  Resultats  de  l'expedition  polaire 
finnlandaise  1883-84.  C.  R.  15.  juület  1884,  XCIX,  91-95t;  La 
Lum.  electr.  1884,  XIII,  225-227.    • 

Die  finnländische  Polarexpedition  stellte  ihre  Beobachtungen 
zu  Sodankylä  (67^24,6'  nörd.  Br.,  27Ml,3'  E.  v.  G.)  und  Kultata 
an  (68°  29,5'  nörd.  Br.  uüd  26°  39,4'  E.  v.  G.)-  —  Hier  sind  Mit- 
theilungen  gemacht  I.  über  den  Erdstrom;  1)  der  benutzte  Apparat 
wird  kurz  beschrieben.  Resultate:  Wenn  man  zwei  fast  vollständig 
ähnliche  Galvanometer  in  die  beiden  Leitungen  Ost  und  West  ein- 
schaltet (bei  Sodankylä),  das  eine  2,5  km  östlicher  als  das  andere, 
so  sind  die  Ablenkungen  der  beiden  Galvanometer  fast  iden- 
tisch (belegt  durch  beide  Gurven).  2)  Die  grossen  und  zahl- 
reichen Schwankungen  zeigten  sich  vorzüglich  in  dem  Ost-West- 
strom wie  frtlher,  ziemlich  selten  aber  zu  Kultala.  Daram 
scheint  zu  folgen,  dass  der  Nordpol  der  Erde  mit  einem  GQitel 
von  Erdströmen  umgeben  ist.  3)  Die  magnetischen  Schwankungen 
und  die  Erdströme  stehen  in  naher  Beziehung  zu  einander. 

II.  lieber  die  Luftelektricität.  Beschreibung  der  Apparate. 
Resultate. 

In  Sodankylä  war  der  beobachtete  Strom  anfangs  negativ, 
d.  h.  übergehend  von  der  Erde  zur  Atmosphäre;  bisweilen  änderte 
er  die  Richtung  und  blieb  immer  positiv,  wenn  Nordlicht  herrschte. 
Wenn  die  fast  gleichen  Ausströmungsapparate  in  gleiche  Höbe 
gebracht  und  mit  dem  Galvanometer  verbunden  waren,  so  geben 
sie  keinen  Strom.  War  der  eine  Apparat  10  m  höher,  so  ent- 
stand ein  positiver  Strom  von  oben  nach  unten,  dessen  elektro- 
motorische Kraft  sich    bedeutend  änderte.    Die   Stärke   änderte 
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sich  aaeh  mit  der  Höhendifferenz.    Nahe  an  der  Erde  findet  sich 
eine  Luftschicht  in   der  die   elektrische  Dichte   grösser   ist   als 
onterhalb.    Das  Minimum  war  zwischen  3  und  9  m. 
III.    Die  leuchtenden  Erscheinungen. 
Die  Zahl  der  Nordlichter  war  sehr  gering,  auch  waren  die- 
selben sehr  schwach,  obgleich  die  Zeit  noch  zur  Maximumperiode 
m  rechnen  ist  Die  Äusströmungsapparate  zeigteu  nur  das  difiuse 
matte   Licht,    welches   die    Spektrallinie    des   Nordlichts    giebt. 
Schaltet   man   eine  HoLTz'sche  Maschine  ein,    so   wird   die   Er- 
seheinung  verstärkt,  die  übrigens  bei  hellem  Mondenschein  nicht 
wahrnehmbar  ist,   aber  sich  dann   doch   mit   dem  Spektroskope 
nachweisen   lässt.      Die   leuchtende   Erscheinung    in   Form    von 
Strahlen  wurde  mit  Sicherheit  nur  einmal  beobachtet.    Alle  diese 
I  Erscheinungen  wurden  offenbar  durch  die  atmosphärischen  Ver- 
I  hiltnisse  sehr  beeinflusst.     Der  Winter  war  ausgezeichnet  durch 
▼erhältnissmässig   hohe  Temperatur,   auch  fiel   fast   fortwährend 
Begen  und  Schnee,  wenn  auch  nicht  in  grossen  Mengen. 

Seh. 

Tbomholt.  Aurora  borealis  in  Greenland.  Rev.  scient. 
1884,  (3)  338t;  Ciel  et  Terre. 
Es  wird  darauf  hingewiesen,  dass  die  Dämmerungserschei- 
nuDgen  vom  Nov.  1883  nicht  mit  Nordlichterscheinungen  zu  ver« 
wechseln  sind;  am  7.  Dezember  1883  ist  ein  Nordlicht  beobachtet 
and  in  der  Rev.  Scient.  beschrieben  worden.  Ausserdem  werden 
die  Schlnssfolgerungen  mitgetheilt,  die  sich  in  Terbt's  Bericht 
tber  die  TBOMHOLT^sche  Arbeit  über  die  15jährigen  Beobachtungen 
der  Nordlichter  zu  Godthaab  (1865-1880)  finden. 

1.  Die  Zahl  der  Nordlichter  steht  im  umgekehrten  Ver- 
hftltniss  zur  Zahl  der  Sonnenflecke. 

2.  Die  Nordlichter  haben  ein  Maximum  in  der  Nähe  des 
Wintersolstitinms. 

3.  Die  Nordlichter  entwickeln  sich  selten  am  nördlichen 
Theile  des  Himmels,  die  Mitte  des  Bogens  findet  sich  zwischen 
Süd  und  Süd-Südwest. 

4.  Die  Nordlichtzone  hat  eine  elQährige  oscillirende  Schwan- 
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kuDg  zwischen  Nord  und  Sfld;  sie  liegt  im  Süden  beim  Maxhanm 
der  Flecke  und  im  Norden  zur  Zeit  des  Minimums. 

5.  Die  Nordlichtzone  geht  nach  Süden  Aber  zur  Zeit  der 
Aequinoktien  und  kommt  zu  den  Solstitien  zurück. 

6.  Die  Zone  hat  eine  tägliche  Bewegung  die  nach  Norden 
gerichtet  ist  während  der  Nacht. 

7.  Die  Nordlichter  entstehen  hauptsächlich  während  der 
Periode  der  Girruswolken. 

Auf  diese  Schlüsse  Tromholt's  die  mit  den  Beobachtungen 
in  anderen  Gegenden  in  Widerspruch  stehen,  ist  schon  Fort- 
schritte 1883  III,  156  näher  eingegangen.  Scb. 


8.  Tromholt.  Measuring  tbe  aurora  borealis. 
Nature  XXIX,  409-4121- 
Hr.  Tromholt  setzt  seine  Messung  der  Höhe  des  Nordliehls- 
Yom  17.  März  1 880  auseinander,  das  in  145  Stationen  beobachtet 
wurde.  Dies  Nordlicht  eignet  sich  besonders  deshalb  dazu,  weil 
seine  Erscheinungen,  ein  eigenthttmliches  sich  langsam  fortbe- 
wegendes Band  oder  Bogen,  der  je  nach  der  Station  in  verschie- 
dener Höhe  über  dem  Horizont  erschien,  die  Sicherheit  boten,  daaa 
Überali  dasselbe  Phänomen  gesehen  wurde.  Da  diese  Methode 
wesentlich  auf  der  Berechnung  aus  den  Beobachtungen  an  zwei 
verschiedenen  Orten  mit  bekannter  Entfernung  beruht,  Methodea 
die  allgemein  bekannt  sind,  ist  ein  näheres  Eingehen  nicht 
erforderlich.  Die  Höhenbestimmungen  geben  einen  durchschnitt- 
lichen Werth  von  113  km.  Uebrigens  ist  auf  die  Arbeiten  des 
Verfassers  über  das  Nordlicht  in  den  letzten  Jahrgängen  der 
Fortschritte  wiederholt  näher  eingegangen.  Sdk. 


Edlund.      Ueber    die  Grösse   der  unipolaren  Induktion 
^  der  Erde.     Phil.  Mag.  (5)  XVII,  493;    Naturf.  1884,  XVU,  2S5t. 

Ueber  diese  Arbeit  ist  a.  a.  Orten  dieser  Berichte  zu  referiren. 
Hier  genügt  der  kurze  Auszug  im  Naturf.  Hr.  Edlund  hatte 
(Fortschritte  1877 ff.)  Erdelektricität  und  Polarlichter  auf  unipolare 
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lodDction  der  Erde  zurückgeführt,  wie  sie  eintritt,  wenn  ein 
leitender  Mantel  um  einen  Magneten  rotirt  und  daher  aueh  in  den 
leitenden  Luftschichten  vorhanden  sein  muss.  In  der  obigen  Ab- 
handlang wird  yersucht  die  Grösse  der  unipolaren  Induktion  zu 
bestimmen.  Edlund's  Messungen  ergeben,  dass  für  den  Erd- 
magnetismus am  Aequator  jede  horizontale  Luftschicht  von 
1  Dl  Dicke  eine  elektromotorische  Kraft  von  0,0231  Daniell  be- 
sitzt, also  eine  Luftschicht  von  10000  m  231  Daniell.  Da  die 
Wolken  durchschnittlich  in  1000  m  Höhe  sind  und  feuchte  Luft 
eio  guter  Leiter  ist,  so  wird  zwischen  Erde  und  Wolken  die 
elektromotorische  Kraft  von  23  Daniell  thätig  sein,  die  aus- 
reicht, die  gewöhnliche  elektrische  Spannung  der  Atmosphäre 
so  erklären.  Für  die  zu  Blitzentladungen  erforderliche  ungeheure 
elektrische  Spannung  dient  zur  Erklärung,  wie  auch  anderweitig 
schon  hervorgehoben,  dass  beim  Gondensiren  des  Wasserdampfes 
die  Volumenverminderung  des  Wassers  eine  entsprechende  Steige- 
rong  der  elektrischen  Spannung  veranlasst.  Seh. 


Littteratur. 
Trouholt.      Ansuchen    um    Mittheilung   von  Nordlicbt- 
beobachtungen.       ZS.  f.  Met.  1884,  537;    Deutsche  Met.  ZS.  I, 
1884,  475  (Circular). 

E.  Richter,     Abnorme  Färbung  des  Himmels. 
Die  Wetter.  1884,  116-117. 

Nichts  Wesentliches.  Bezieht  sich  auf  die  bekannten  Färbun- 
gen die  mit  dem  Erakatoa-Ausbmch  in  Zusammenhang  standen  cf. 
meteor.  Optik  u.  a.  a.  0.  dieser  Berichte. 

E.  Hoppe,     üeber  die  Theorien  des  Nordlichtes. 
Die  Wetter.  1884,  I,  121-124,  149-152. 

Uehersicht  über  die  wichtigsten  Erklärnngen  der  Nordlicht- 
erscheinungen. 

Auroras   1881.     (Uebersichtlicher  Bericht.)    Smiths.  Rep.  1881,  304. 

J.  R.  Capron.     Aurorae,  their  character  and  spectra. 
Beibl.  1884,  844.    London:  Spon  1879. 

Umfassende  Zusammenstellung  der  Kenntnisse  vom  Nordlicht. 
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G.  W.  V.  TüNZELMANN.      Aurora,    magnetic  storms  and 

sunspots.      The  Electrician  1884,  Nr.  18. 

Pierre  Picard.      Effet  de   soleil   ou   aurore. 
1-24.  8».     Grenohle:  Baratier.  1883. 

MoüREAüx.  Les  perturbations  magn^tiques  et  les 
aurores  bor^ales  du  mois  de  nov.  1882.  Anniuin  de 
la  Soc.  meteor.  de  Franke  XXXI,  1833,  juin. 

S.  Tromholt.      Einige   Untersuchungen    über    die    vom 
Monde   abhängige   Periode   des   Nordlichts. 
Forh.  Vidensk.  Selske  i  Christiania  1882,  1-32. 

Lagrange.     L'aurore  et  le  cr^puscule.      Ciel  et  Terra  V, 

1884,  129. 

J.  R.  Capron.  On  some  points  in  Lemström's  recent 
Auroral  Experiments  in  Lapland.  Rep.  Brit.  Ass.  1883, 
Southport  LUX,  439-440. 

Teisserenc  de  Bort.  Production  artificielle  des  Aurores 
bor^ales.  La  Nature  1884.  XII,  (1)  67.  Cf.  die  LBMSXRöM'schen 
Arbeiten. 

Lemström.  Experiments  on  the  artificial  production  of 
the   Aurora.     Science  IV,  465-466.    Cf.  Fortschritte  1883,  III,  518. 

Sek 

N.  HeSEHUS.  Nordlichter.  J.  d.  russ.  phys.-chem.  Ges.  1884. 
[1]  XVI,  2.  Abth.  p.  61-75. 

Ausführliches  Referat   über  den  Aufsatz  von  A.  Angot  (Luid. 

electr.  1882,  VII).  0.  Chw, 

Zodiacallicht. 

A.  Searle.     Observations  of  the  zodiacal  light. 

Science  IV,  28.  Anzeige  des  ausführlichen  Werkes  von  Seablb. 

Hr.  Searle  hat  das  gesanamte  Beobachtungsmaterial  gesam- 
melt. Es  wird  eine  Bestimmung  der  Axe  des  Zodiakallichts  und 
seine  Grenze  nach  fast  650  Beobachtungen  gegeben;  ebenso  die 
monatlichen  Mittel  u.  s.  w.  Die  geringe  Abweichung  der  Axe  des 
Zodiakallichtkegels  von  der  Ekliptik  ist  wahrscheinlich  der  atmo- 
sphärischen Absorption  zuzuschreiben.     Hr.  Seable  meint,  dass 
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dtt  Zodiakallicht  yielleicht  durch  den  im  SoDDensystem  ver- 
breiteten Meteorstaab  zu  erklären  sei,  der  sich  hauptsächlich  in 
der  Ekliptik  vorfindet.  Um  den  Lichtschein  an  einigen  Stellen 
des  Himmels  (bei  Plejaden)  zu  beobachten  nimmt  er  nach  Wolf 
zur  Prflfung  die  Fäden  eines  Netzes,  die  vor  dem  Teleskop  nicht 
sichtbar  sind,  wenn  es  gegen  den  nicht  erleuchteten  Himmel  ge- 
richtet wird,  aber  selbst  bei  sehr  schwachem  Lichthintergrunde  er- 
scbeioen.  Die  Milchstrasse  erscheint  um  2  Grössen  heller  als 
der  dunkle  Himmel,  ein  Quadratgrad  der  Milcbstrasse  giebt  fünf 
oder  sechsmal  so  viel  Licht  als  ein  Quadratgrad  des  übrigen 
Himmels.  Seh. 

A.  Searle.     On  Gegenschein  and  other  zodiacal  pheno- 
mena,       Astron.  Nachr.  CIX,  Nr.  2809,  p.  257-2621- 

Die  nach  Brorsen  genannte  Lichterscheinung,  Gegenschein,  bat 
darch  die  Wiederentdeckung  von  Barnabd,  der  einen  schwachen 
Lichtschein  in  dem  Theil  des  Zodiakus,  welcher  um  Mitternacht 
calminirt,  fand  (Sidereal  Messenger  Nov.  1883  II,  254)  eine 
interessante  Bestätigung  gefunden.  Hr.  Searle  hat  längere  Zeit 
Tersucht  die  Erscheinung  zu  sehen;  seit  dem  1.  März  1884  hat  er 
sie  nicht  wahrgenommen,  die  Beobachtungen  wurden  durch  trübes 
Wetter  und  durch  den  Schein  des  elektrischen  Lichts  beeinträch- 
tigt In  Tabellen  sind  dann  die  verhältnissmässig  sicheren  Be- 
obachtungen aus  1882  und  1883  zusammengestellt  mit  genauer 
Angabe  des  Ortea^  Auch  auf  die  früheren  Beobachtungen  wird 
recnrrirt.  Der  Verfasser  kommt  zu  dem  Resultate,  dass  ein 
schwaches  andauerndes  Lichtband  unmittelbar  im  Stlden  von  ß 
vnd  X  Virginia  liegt,  fast  parallel  der  Verbindungslinie  zwischen 
diesen  Sternen  und  sich  bis  o  erstreckend.  Die  Breite  beträgt  nur 
zwei  oder  drei  Grad.  Seh. 

Litteratur. 
SfiABLE.      The  Zodiacal   Light.      Proc.  Amer.  Sog.  Boston  1883. 
I,  (2)  XI,  146. 

A.  H«  SwiNTON.     The  Sunspots  and   the  Zodiacal  ligbt. 
J.  of  sc.  Jan.  1884,  Nr.  CXXI. 
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DE  ßocQUiGNY.     La  lumifere  zodiacale.     C.-Mondes  (3)  Vin, 

H.  7-9. 

Breton.     Lumi^re  zodiacale  et  lueurs  cröpusculaires. 
C.-Mondes  (3)  VII,  H.  5-7. 

ViAL.     La  lumi^re  zodiacale  et  la  lumi^re  cosmique. 

Ibidem. 

G.  M.  Whipple.     The  zodiacal  light.     Nature  XXIX,  453. 
Mittwoch  den  5.  März  1884  prächtige  Erscheinung  des  Zodiacal- 
lichts  7  Uhr  abends.    Kew-Observ.  Richmond.  Sek. 
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A.     Theorie.     ÄllgemeiDes.    Kosmische  Meteorologie. 

Beschaffenheit  der  Atmosphäre.    Beziehungea  zar 

organischen  Katar. 

E.  RoGOFFSKY.     üeber  den  Bau  der  Erdatmosphäre  und 

die  allgemeinen  Gesetze  der  Gastheorie.     Jonm.  d.  ruas. 

phys.-chem.  Ges.  1884,  XVI  [1]  p.  25-48  nnd  185-212t. 

Es   sollen  Dichtigkeit,  Druck,  Temperatur,  Feuchtigkeit  und 

Zusamensetzung   der  Luft  als  Functionen   der  Höbe  h  bestimmt 

werden.     Die  verticale  Componente  t>h   der  Geschwindigkeit  der 

Gasmolecüle   ist   in   verschiedener  Höhe   eine  yerschiedene.    Es 

sei  Q  die  Dichtigkeit  der  Luft   bei  h  =  0  und  qh   die  Dichte  in 

der  Höhe  h^  letztere  gebildet  nur  aus  solchen  Holecülen,  welebe 

bei  h  =  0   eine   normale   Geschwindigkeitscomponente   zwischen 

e  und  dv  besassen.     Die  HAxwELL'sche  Formel  ergiebt 

\^k  =  "T~~>   *  die  mittlere  kinetische  Energie  V 

Die  Gesammthöhe  h  der  Schicht,  in  welcher  die  betrachtet«! 
Molekeln  noch  vorkommen,  wurde  aus 
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(g^—  an  der  Erdoberfläche,  a  Radius  der  Erde)  gefunden  werden, 
wenn  keine  Zusammeustösse  stattfanden.  Durch  Integration  von 
(i.)  wird  die  Dichte  der  Atmosphäre  ^^  in  der  Höhe  h  gleich 

(2.)  g,  =  ge  >^'(a+A)  . 
gefunden,  wo  F'  das  Quadrat  der  mittleren  Geschwindigkeit  ist. 
Es  werde  nun  die  Kugelgestalt  der  Erde  in  Betracht  ge- 
xogen;  r  =  a+h  die  Entfernung  eines  Molectiles  vom  Centrum 
der  Erde.  Die  Molecttle  beschreiben  Curven,  welche  die  Erde 
flicht  umfassen;  die  Dichte  derjenigen,  welche  um  die  Erde  sich 
bewegen,  wäre  selbst  an  der  Oberfläche  kleiner  als  lO"^*'".  Für 
^k  wird  gefunden 

kmc 

(3.)      Qk  =  Q(e-*»^-e   '^^Yl^T*). 
vo 

c  =  2a,,(l-f),      6  =  f 

Das  erste  Glied  ist  identisch  mit  (2.).  Das  zweite  erreicht  ein 
Maximum  bei  h  =  6400  Kilometer  und  ist  dort  kleiner  als  IQ-^^*'; 
es  kann  also  weggelassen  werden.    In  (1.)  wird 

^  (l+a0760 
eingesetzt  und  /  =  9,5^  (mittlere  Temperatur  des  Parallelkreises 
45*)  und  eine  Tabelle  (p.  47)  ausgerechnet,  welche  eine  Reihe 
Ton  Schlüssen  erlaubt  In  jener  Tabelle  enthalten  die  Vertical- 
reihen  von  links  angefangen:  die  Höhe  h  in  Metern,  die  Dichte 
in  der  Höbe  A,  dasselbe  bei  A  =  0,  die  Dichte  =  1  gesetzt,  die 
Dichte  des  Stickstoffes,  die  Dichte  des  Sauerstoffes,  die  Summe 
der  letzten  zwei  Grössen,  der  Procentgehalt  Sauerstoff  in  Ge- 
wichten.    Es  folgt  aus  den  Zahlen  jener  Tabelle: 

1.  In   einer  Höhe   von  100  Kilometern   ist   die  Dichte   der 
Laft  nur  0,000007  von  der  an  der  Oberfläche  der  Erde. 

2.  Mit   wachsender  Höhe  vermindert  sich  der  Sauerstoffge- 
halt der  Luft. 

Fortsehr.  d.  Ptays.  XL.    a  Abth.  ,  13 
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3.  Bis  zu  einer  Höbe  von  10  Kilometern  kann  bei  Berech- 
nung von  Q  die  Luft  als  einfaches  Gas  angesehen  werden. 

4.  Je  höher  die  Temperatur  an  der  Erdoberfläche  ist, 
desto  langsamer  sinkt  q  mit  wachsendem  A. 

Der  Luftdruck  p  in  verschiedener  Höhe  wird  ebenfalls  durch 
(2.)  ausgedrtlckt,  nur  ist  pk  und  p^  statt  qh  und  q  zu  setzen. 
Der  Druck  ist  in  jedem  Punkte  der  gleiche  nach  allen  Rich- 
tungen. 

Um  die  Temperatur  Q  der  Luft  als  Function  der  Höhe  zo 
finden,  wird  die  Absorption  der  von  der  Erde  ausgestrahteo 
Wärme  in  Betracht  gezogen  und 

©  =  Q^e-^' 
Po     l+c"** 


0?  =  A 
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P(a+A) 
gefunden. 

Weitere  Untersuchungen  fuhren  den  Autor  dazu,  es  flir 
möglich  zu  halten,  dass  der  Luftdruck  in  verschiedenen  Rich- 
tungen nicht  der  gleiche  ist.  O.  Chw. 


E.  RoGOFFSKT.  Ueber  den  Bau  der  Erdatmosphäre  und 
die  aligemeinen  Gesetze  der  Gastheorie.  J.  d.  mss. 
phys.-chem.  Ges.  1884,  XVI  [1]  25-48  und  185-212t. 

B.  Stankewitsch.  Bemerkungen  zu  der  vorhergehend 
referirten  Arbeit.     1.  c.  p.  311-313. 

Die  Zusammenstösse   der  Molecüle  dürfeu  nicht  vemachlasa^ 
werden.    Die  Aufgabe  ist  schon  früher  von  Boltzmann  gel&st  worden. 

E.  RoGOFFSKY.     Antwort  hierauf,     l.  c.  p.  314-318. 

B.   Stankewitsch.      Weitere    Bemerkungen,      l.  c.  p.  49S 

bis  496. 
E.   RoGOFFSKY.     Erwiderung.      L  c.  p.  552-554.       G.  Chw. 


E.  RoGOFFSKY.     Notiz  über  die  Atmosphären   der  Pla- 
neten,  die  Temperatur   der  Sonne,   des  Weltraumes 
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und  der  Erdatmosphäre.      J.  d.  rnss.  ph7s.-chem.  Ges.  1884 

XVI  [2]  p.  524-538t. 
Ist  auf  einem  Himmelskörper,  dessen  Radius  a  und  an 
denen  Oberfläche  die  Beschleunigung  der  Schwerkraft  g^y  die 
Grösse  y2ag^  nahe  gleich  der  wahrscheinlichsten  Geschwindig- 
keit der  Molecflle  eines  Gases^  so  kann  sich  dieses  auf  dem 
K5q)er  nicht  vorfinden.  Bei  Mars,  Venus,  Mercur,  Mond  und 
Planetoiden  ist  y2ag^  kleiner,  als  bei  der  Erde;  bei  den  anderen 
Planeten  und  der  Sonne  —  grösser.  Auf  dem  Monde  und  den 
Planetoiden  ist  die  Anwesenheit  von  0,  N  und  Wasserdampf 
äusserst  unwahrscheinlich;  auf  den  anderen  Planeten  und  auf 
der  Sonne  können  Gase  vorhanden  sein  von  so  kleinem  Atomge- 
gewicht, wie  es  auf  der  Erde  nicht  vorkommt. 

Ffir  die  Dichte  eines  den  Weltraum  erfüllenden  Gases  er- 
hält Hr.  ROOOFFSKY  10-«^ 

Ein  Versuch,  die  Dichte  der  Planetenatmosphären  zu  be- 
stimmen, führt  zu  unwahrscheinlichen  Werthen.  Für  die  Tem- 
peraturen erhält  Hr.  Rogoffsky:  Jupiter  nicht  unter  11000^ 
Saturn  nicht  <  3000^  Neptun  nicht  <  2000^  0.  Chw, 


E.  Hill.  Od  the  effect  of  fluctuations  in  a  variable, 
upon  the  niean  values  of  functions  of  that  variable 
witb  an  application  to  the  theory  of  Glacial  Epochs. 
Proc.  Cambridge  Phil.  See.  IV,  188-193.  1880-83t;  ZS.  f.  Met.  XIX, 
260-262.  1884t. 

Wenn  eine  stetige  Function  F(x)  derartig  beschaffen  ist, 
dass  bei  Äenderungen  des  Arguments  x  zwischen  a—b  und  a-f  6 
der  zweite  Differentialquotient  d^F/dx^  stets  positiv  (negativ)  ist, 
80  ist  der  mittlere  Werth  der  Function  zwischen  denselben  Grenzen 
grösser  (kleiner)  als  die  Function  des  mittlem  Ärgumentwerthes, 
also  F{x)  durchschnittlich  grösser  (kleiner)  als  F(^d). 

Dies  wird  angewendet  auf  Strahlung  als  Function  der  Tem- 
peratur. Nach  DuLONG  und  Petit  beträgt  bei  einem  Körper  von 
der  Temperatur  <+t9  der  von  einer  Hülle  mit  der  Temperatur 
^  umschlossen  ist,  die  Strahlung: 

13* 
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r  =  a^(a'— 1). 

Darin  sind  die  Grössen  r,  dridt  und  d^r/dt*  positiv.  Also  ist 
bei  Schwankungen  der  Temperatur  die  Strahlung  grösser,  als  sie 
sein  würde,  wenn  die  Temperatur  unverändert  auf  ihrem  Mittel- 
werth  verharrte. 

Nimmt  man  an,  dass  bei  Körpern  von  geringer  spedfiscber 
Wärme  die  Ausstrahlung  in  jedem  Augenblick  proportional  der 
Wärmezufuhr  ist,  und  dass  auf  die  Masse  des  Festlandbodem 
diese  Voraussetzung  angewendet  werden  kann,  so  folgt,  dass  die 
Temperaturschwankungen,  welche  mit  dem  Wechsel  der  Tages* 
und  der  Jahreszeiten  verbunden  sind,  die  Strahlung  vermehren 
und  den  Boden  des  trocknen  Landes  kälter  machen,  als  er  bei 
unverändert  bleibender  Mitteltemperatur  sein  wdrde. 

Für  die  Oberfläche  des  Meeres  kommt  einerseits  die  grössere 
specifische  Wärme  des  Wassers,  andererseits  der  Wärmeverlast 
durch  Verdampfung  hinzu;  es  wird  ausgerechnet,  dass  auch  hier 
jener  zweite  Differentialquotient  positiv  ist,  und  dass  also  der 
vorige  Schluss  auch  auf  die  Meere  ausgedehnt  werden  kann. 

Eine  Zunahme  der  Erdbahnexcentricität  auch  ftir  die  Hemi- 
sphäre, deren  Sommer  und  Winter  auf  Perihel  und  Aphel  fallen, 
wird  den  Unterschied  der  Jahreszeiten  verstärken,  und  also  die  mitt- 
lere Jahrestemperatur,  sowie  Verdampfung  und  Niederschlag  er- 
höhen, während  auf  der  andern  Hemisphäre  das  Umgekehrte  statt- 
findet. Näheres  über  die  hieraus  in  Betreff  des  Eiszeitproblems 
zu  ziehenden  SchlQsse  hat  der  Verfasser  im  Greological  Magazine 
Nov.  1881  publicirt  Ä.  B. 

J.   Groll.      On    tbe   cause   of  mild  polar   climates. 

Phil.  Mag.  (5)  XVIII,  268-288.  1884t;    Sill.  J.  (3)  XXIX,  20-29, 138 
bis  149.  1885. 

Wenn  die  einzige  für  das  Klima  in  Betracht  kommende 
Wärmequelle  die  Sonne  wäre,  könnte  man  die  mittlere  Temp^ 
ratur  der  Polargegenden  in  folgender  Art  berechnen.  Die  jähr- 
lich von  der  Sonne  zum  Aequator  und  zum  Pol  gelieferten 
Wärmemengen  stehen  im  Verhältniss  12 : 5.  Nimmt  man  die 
Durchschnittstemperatur   am   Aequator   zu  80®  F.  (26,7*0.),  nnd 
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würde  dieselbe  ohne  Sonneowirkung  gleich  der  des  absoluten 
Nollpanktes  (-461' F.  =-273^0.)  oder  gleich  der  des  Welt- 
raams  (nach  Poüillbt  und  Herschel  —239®  F.  =  —150®  C.)  sein, 
so  betrage  die  dem  Aeqnator  von  der  Sonne  gelieferte  Erwärmung 
541®F.  (300® C.)  oder  319®  F.  (177®  C),  und  die  dem  Pol  seitens 
der  Sonne  zugefdhrte  Erwärmung  5/12  davon,  also  225®  F.  (125®  C.) 
oder  133®  F.  (74®  C).  Diese  Annahmen  führten  also  auf  einen 
Unterschied  der  Temperatur  zwischen  Pol  und  Aeqnator  im  Be- 
trage  von  316®  F.  (175®  C.)  resp.  186®  F.  (103®  C). 

In  Wirklichkeit  dtlrfte  die  mittlere  Temperatur  am  Pol  etwa 
0®F.  (— 17,3®C.)  betragen;  sie  ist  also  viel  höher  und  von  der 
Temperatur  des  Aequators  viel  weniger  verschieden,  als  dass 
jene  Voraussetzungen  richtig  sein  könnten.  Es  muss  vielmehr 
ein  Wärmetransport  vom  Aeqnator  nach  den  Polen  stattfinden 
und  so  die  Sonnenwirkung  anders  vertheilen.  Als  solchen  Vor- 
gang bezeichnet  Hr.  Groll  entsprechend  seinen  früheren  Arbeiten 
(diese  Ber.  XXVI,  913-915,  1870)  die  Meeresströmungen  und 
zeigt  die  Möglichkeit,  dass  in  der  That  die  vorerwähnten  Unter- 
schiede durch  den  Transport  warmen  Wassers  gegen  die  Pole 
hin  entstehen  könnten,  und  dass  alle  diejenigen  physikalischen 
Ursachen,  (z.  B.  Aenderung  der  Excentricität  der  Erdbahn)  welche 
eine  Aenderung  der  Strömungen  erzeugen,  zugleich  auch  auf 
das  Klima  der  anliegenden  Gegenden  einwirken  mUssen. 

Ä.  jB. 


A.  Blytt.     üeber  die  periodischen  Aenderungen  in  der 
Starke  der  Meeresströmungen.     Biol.  CBl.  IV,  33-48.  1884- 
1885t;    Naturf.  XVII,  253-254.   1884t^    ZS.    f.  Met.  XIX,  413-415. 
1884t. 
Im  Winter  der  nördlichen  Hemisphäre  befindet  sich  die  Erde 
in  der  Sonnennähe,  unser  Winter  ist  daher  7-8  Tage  ktlrzer  als 
unser   Sommer,   während    auf   der    stldlichen    Hemisphäre   der 
Sommer  um  ebensoviel  kürzer  als  der  Winter  ist.    Die  Nacht- 
gleichenpunkte stehen  nicht  fest,  sondern  vollenden  einen  Um* 
hof  in  etwa  21000  Jahren,    es  wechseln   also   die   Verhältnisse 
der  Dauer  von  Sommer  und  Winter  nach  je  10500  Jahren.    Durch 
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BinzutreteD  der  periodischen  Schwankungen  in  der  ExceDtrieittt 
der  Erdbahn  kann  der  Unterschied  zwischen  Sommer-  und  Winter- 
.  länge  bis  auf  30  Tage  steigen.  Mit  diesen  periodischen  Aende- 
rungen  schwankt  auch  die  Grösse  des  Temperaturunterschiedes 
zwischen  Oceanen  und  Gontinenten,  und  hiervon  abhängig  die 
Windstärke  und  die  Grösse  der  vom  Wind  erzeugten  Meeres- 
strömungen* Wenn  der  Winter  mit  der  Sonnenfeme  zusammen* 
fällt,  wird  der  Strom  wahrscheinlich  zunehmen,  und  wenn  der 
Winter  mit  der  Sonnennähe  zusammenfällt,  wird  der  Strom  eio 
wenig  abnehmen. 

Eine  jede  Aendernng  in  den  grossen  Meeresströmungen  mass 
aber  auch  das  Klima  beeinflussen,  und  daher  hat  die  Verschiebnng 
der  Kachtgleichenpunkte  eine  periodische  Aendernng  des  Klimas 
zur  Folge.  R.  B. 

H.  Häbenicht.     Die    neuesten  Berechnungen    der  mitt- 
leren   Temperaturen    der   Nord-    und    Südhemisphare 
und  ihre  Bedeutung  für  die  Erklärung  der  Eiszeiten. 
Ausl.  LVII,  101-104.  1884.t 
Als  Hauptursache  der  Eiszeit  wird  eine  andere  Vertheilung 
von   Land    und   Wasser    angesehen,    woraus   ein    gleichmässig 
ttber  die  ganze  Erde  verbreitetes  Seeklima  und   eine  gegen  die 
Jetztzeit  wesentlich  verringerte  Ausgleichung  durch  Winde  und 
Meeresströmungen  hervorgegangen  sein  mttsste.  R.  B. 


W.  Ferrel.  The  motions  of  fluids  and  solids  on  the 
earth's  surface.  Prof.  papers  of  the  Signal  Service  No.  VIII.  Re- 
cent  mathematical  papers  concerning  the  motions  of  the  atmospheie. 
Part.  I,  1882t. 

Dieser  erste  Theil  der  von  Hrn.  F.  Waldo  herausgegebenen 
und  mit  Anmerkungen  versehenen  Publication  mathematischer 
Untersuchungen  tlber  die  Atmosphäre  enthält  eine  ältere  Arbeit 
von  Ferrel,  welche  unter  dem  Titel  The  motions  of  fluids  and 
solids  relative  to  the  earth's  surface  in  Runkle's  The  Mathematical 
Monthly,   Cambridge  1859  und   1860,    sowie   in    populärer  Dar- 
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BtellQDg  in  SiLL.  Amer.  J.  (3)  XXXI,  27-51  1861  (d.  Ber.  XVII, 
44,  1861)  erschieDen  ist.  Der  zweite  Theil  soll  Arbeiten  euro- 
päischer Mathematiker  fiber  den  gleichen  Gegenstand,  sowie  eine 
historische  Schlussnote  des  Herausgebers  enthalten.      A.  B. 


W.  K(öppen).  üeber  die  zu  erwartende  Aenderung  des 
Klimas  durch  die  Schaffung  eines  afrikanischen  Binnen- 
meeres.     D.  met.  ZS.  I,  293.  1884t;   cf.  Abschnitt  Seen. 

Bei  dem  Project  Roudaire  handelt  es  sich  darum,  eine  nicht 
sehr  grosse  Fläche,  welche  jetzt  grossentheils  Salzsumpf  von  be- 
deutender Goncentration  ist,  mit  Salzwasser  zu  bedecken  unter 
gleichzeitiger  Trockenlegung  einer  andern  etwa  halb  so  grossen 
Fläche.  Eine  erhebliche  Förderung  der  Vegetation  ist  hierbei 
nicht  zu  erwarten.  R.  B, 


D.  Bagona.     R^lations  entre   les  ph^nomfenes  m^t^oro- 
logiques  et  les  variations  du  magn^tisme  terrestre. 
Assoc.  Franc.  Reuen,  1883,  391-3931. 
Der  Gang  der  Declinationsnadel   in  Modena  hat   täglich  je 
3  Maxima  und  Minima;  jedes  dieser  6  Extreme  zeigt  in  Betreff 
seiner  Tagesstunde  während  des  Jahres  eine  dreimalige  Schwan- 
kung.   Man  kann  aber  die  6  Extreme  zu  2  Systemen  vereinigen, 
welche   in   sich   nur  geringe  Verschiedenheit  zeigen.     Mit   dem 
ersten  System  stehen   Häufigkeit  der  Winde  aus  N,  E,  SE,  S, 
W,  NW,   sowie  Windgeschwindigkeit   und  Luftdruck,   mit   dem 
zweiten  System  stehen  Häufigkeit  der  Winde  aus  NW  und  SW, 
Temperatur,  Feuchtigkeit,  Bewölkung  und  Niederschlag  derartig 
in  Verbindung,  dass  die  beiderseitigen  Extreme  gleichzeitig  oder 
auch  um  einige  Tage  verschieden  stattfinden.  R.  B. 


H.  H.  Clayton.  A  lately  discovered  meteorological 
cycle.  Amer.  meteor.  J.  I,  130-144.  1884-85t;  D.  met.  ZS.  XIX, 
378.  1884t. 
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Die  MessangeD  des  Luftdrucks  in  Portland,  Oreg.  und  St.  Paal, 
Mion.,  1874-82,  sowie  die  Niederschlagsmessungen  aus  gansen 
Landstrichen  (Upper  Lake  Begion,  Ohio  Valley,  Tennessee)  1875 
bis  1883  werden  in  Monatsmitteln  zusammengestellt  und  daoii 
durch  Mittelbildung  aus  je  12  benachbarten  Monatszahlen  solange 
ausgeglichen,  bis  der  jährliche  Gang  verschwindet.  Hierauf  findet 
Hr.  Glayton  eine  Periode  von  25  Monaten  in  beiden  Eleinenlen, 
wobei  ein  Maximum  des  Luftdrucks  mit  einem  Minimum  des 
Niederschlags  vereint  das  Bevorstehen  eines  kalten  Winters  be- 
deutet, während  die  entgegengesetzten  Extreme  einen  warmea 
Winter  erwarten  lassen.  R.  B. 

S.  Newcomb.  On  some  points  in  Cliaiatology.  A  re- 
joinder  to  Mr.  Croll.  Sill.  J.  (3)  XXVII,  21-27;  PhiJos. 
Mag.  (5)  XVn,  142-143.  1884t. 

Eine  Erwiderung  auf  die  Apologie  mit  welche  Hr.  Groll 
in  der  Oktobernummer  1883  des  Sill.  J.  eine  Theorie  der  glacialen 
Epochen  (periodischen  Eiszeiten)  gegen  Einwände  vertheidigt, 
welche  Hr.  Newcomb  vor  7  Jahren  erhoben  hatte.  (Sill.  J.  (3) 
XI,  263). 

Hr.  Nbwcomb  bestreitet  die  Berechtigung  der  Annahme,  da» 
die  mittlere  Temperatur  der  Nordhemisphäre  jemals  niedriger 
gewesen  sein  mQsste,  als  zu  unserer  Zeit,  so  lange  dies  nicht 
unwiderleglich  bewiesen  werden  kann.  Hierzu  reichen  astrono- 
mische Grtinde,  grössere  Excentricität  der  Erdbahn  nicht  aus. 
Zunächst  wäre  zu  beweisen,  wenn  man  die  klimatische  Ver- 
theilung  der  Temperatur  etc.  genau  kennen  würde,  dass  jede 
Epoche  grosser  Excentricität  auch  eine  Eiszeit  repräsentiren 
müsste.  Der  zweite  Haupteinwand  ist  gegen  die  Anwendung  des 
NEWTON'schen  Strahlungsgeset'zes  gerichtet,  ebenso  gegen  die 
PouiLLET'schen  Annahmen  über  die  Temperatur  des  Weltraums. 
Die  Gründe  welche  Hr.  Groll  für  eine  stärkere  Erwärmung  des 
Wassers  als  die  des  Festlandes  beibringt,  werdea  von  Hrn.  Nbw- 
comb als  thermodynamischen  Grundsätzen  widersprechend  b^ 
zeichnet,  da  sie  in  einer  Verwechselung  ausgestrahlter  Wärme- 
mengen   und   aufgenommener   Temperatur    bestehen.     Dasselbe 
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^It  für  die  vorausgesetzte  stärkere  Erwärmung  der  Luft  durch 
Strahlong  Ober  den  Oceanen.  Die  GrUnde,  dass  in  einem  kurzen 
Peribelsommer  eine  Schneeschmelze  nicht  zu  Stande  kommen 
könnte,  werden  ebenfalls  als  unannehmbar  bezeichnet. 

Hr.  Nbwcomb  scfaliesst  seine  Polemik  mit  folgender  Betrach- 
tung.    Wenn    die    in   massiger  Höhe   Über   der    Erdoberfläche 
stets  herrschende  Eiszeit  (wie  die  Hochgebirge  beweisen)  bis  an 
die  untersten   Schichten   der    Erdoberfläche   herabstiege,    wäre 
das  eine   allgemeine    Eiszeit.     Diese    Abkühlung    der   höheren 
Schichten  der  Atmosphäre  ist  eine  Folge  der  Expansion  der  Luft 
beim  Aufsteigen,  ferner  der  selektiven  Absorption  der  Atmosphäre, 
welche  Hr.  Nbwcomb  hauptsächlich  dem  Wasserdampf  zuschreibt. 
Danach  wärde  eine  Epoche  grosser  Trockenheit  eine  Eiszeit  her- 
beifhbren  können.    Das  erstere  Hesse  sich  leicht  feststellen.    Gäbe 
es  ein  so  weit  ausgedehntes  Hochplateau  auf  der  Erde,  dass  in 
seinem  centralen  Theile  die  Luft  innerhalb  mehrerer  Tage  nicht 
durch  Zuströmen  aus  den  tieferen  Schichten  der  Atmosphäre  er- 
neuert werden  könnte,  so  würde  die  dort  befindliche  Luft  wärmer 
sein,  als  die  in  gleicher  Höhe  befindliche  an  einer  isolirten  Berg- 
spitze;  wahrscheinlich  finden   sich   aber   solche  Gegenden   nicht 
auf  der  Erde.     Eine  gut   begründete   Theorie    der  Temperatur 
der  Erdoberfläche   kann    nur   durch   genaue   Kenntniss  der  Ge- 
setze von  Absorption  und  Emission   der  Strahlen  verschiedener 
Wellenlänge  in  der  Erdatmosphäre  geleistet  werden.       Wr. 


W.  Ferkel.    Teoaperature  of  the  atnaosphere  and  earth's 
SUrface.     Prof.  pap.  sign.  serv.  No.  XIII,  Washington  1884,  69  p. f. 

Die  wesentlich  theoretische- Arbeit  zerfällt  in  vier  Theile. 
Im  ersten  wird  unter  der  Ueberscbrift  „relative  Vertheilung  und 
Aendernngen  der  Sonnenstrahlung^  die  Intensität  der  Strahlung 
an  der  Grenze  der  Atmosphäre ,  am  Boden  sowie  in  ihrer  verti- 
ealen  Vertheilung  bezogen  auf  die  „Solarconstante"'  A^  bei  mitt- 
lerem Abstand  von  der  Sonne  hergeleitet.  Der  zweite  Theil 
liaodeK  von  den  Bedingungen,  welche  die  Temperatur  bestimmen, 
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Dämlich  AusstrahluDg  eines  Körpers  im  leeren  Raum  oder  in 
durchlässiger  Umgebung  nebst  Anwendung  auf  Gleichgewicht  and 
Schwankungen  der  Temperatur.  Die  dritte  Abtheilung  „Aktino- 
metrie^  beschäftigt  sich  zunächst  mit  dem  Schwarzkngelthermo- 
meter  im  Vacuum  und  enthält  die  Mittheilnng  von  Beobachtangen, 
bei  welchen  20  solche  Apparate  unter  sich  im  Maximum  am  fast 
8°  F.,  meistens  aber  um  weniger  als  2^  abwichen.  Als  Ursachen 
dieser  Verschiedenheit  werden  angefahrt  zu  dttnne  Russsehicbt 
auf  der  Kugel,  Unterschiede  im  Verhältniss  der  Durchmesser 
zwischen  Thermometerstil  und  Kugel,  Abweichungen  von  der 
Kugelgestalt  der  Glashülle,  und  mangelhafte  Gentrirang  der 
schwarzen  Kugel  in  der  HOlie.  Die  vorangegangenen  theoreti- 
schen Herleitungen  zeigen,  dass  die  Temperaturdifferenz  zwischen 
Kugel  und  Hülle  nicht  der  Strahlung  proportional  ist,  sondeni 
langsamer  als  diese  wächst.  Die  Solarconstante  Ä  und  die 
Durchlässigkeit  p  der  Atmosphäre  können  ans  Beobachtangen 
bestimmt  werden,  ebenso  die  Gonstante  ^1^.  Mittelst  zweier 
Paare  von  zusammengehörigen  Thermometern,  je  eines  mit 
schwarzer  und  mit  blanker  Kugel  nach  Hick's  Patent,  vnirden 
bei  klarem  Himmel  am  24.  März  1883  Messangen  angestellt, 
welche  ergaben: 

.1  =  2,266;    p  =  0,717;    .1,  =  2,255. 
Mit  denselben  Apparaten  und  gleichem  Verfahren   fand   sich  am 
17.  Mai  1883: 

A  =  1,945;    p  =  0,762;    A,  =  1,991. 

Die  graphische  Darstellung  dieser  Beobachtungen  zeigt,  dass 
nach  Sonnenuntergang  keine  merkliche  Strahlung  mehr  den 
Boden  trifft,  dass  also  die  Sternstrahlung  höchstens  sehr  klein 
gegen  die  Sonnenstrahlung  sein  kann.  Auch  deuten  diese  Zahlen 
sowie  andere  Beobachtungen,  welche  zur  Mittagszeit  oder  nahe 
bei  derselben  an  mehreren  Tagen  der  Monate  März  bis  Juli 
1883  angestellt  wurden,  darauf  hin,  dass  bei  gleicher  Klarheit 
des  Himmels  die  Strahlung  etwas  kleiner  ausfällt,  wenn  die  Loft 
warm,  als  wenn  sie  kalt  ist. 

Im  vierten  Theil  der  Abhandlung  werden  Vertheilung  und 
Aenderungen   der   Temperatur   besprochen,    und    zwar  mitäere 
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Temperatur  des  Erdballs,  deren  Vertheilung  Dach  geographischer 
Breite  und  Länge,  verticale  Vertheilung  der  Lufttemperatur  und 
Aenderungen  derselben.  Neben  theoretischen  Erwägungen  wird 
in  einer  Tabelle  die  Abnahme  der  Lufttemperatur  für  je  100  m 
HöheDznnahme  in  verschiedenen  Gegenden  nach  Wild,  Hann, 
A.  Hirsch  und  a.  zusammengestellt.  R.  B. 


BouviEE.  Etüde  met^orologique  sur  les  inondations  du 
bassin  du  Rhone. des  27-28  octobre  1882.  Assoc. franc. 
Ronen,  1883,  406-41  If. 

Die  Ueberschwemmung  ist  vorzugsweise  durch  Anschwellen 
der  linken  Nebenflüsse  der  Rh6ne  entstanden  und  wird  auf 
starke  Begengflsse  in  den  betreffenden  Quellgebieten  zurück- 
geführt.  Mit  Hülfe  der  in  einer  Karte  dargestellten  Bahnen 
zweier  Depressionen  von  740  und  735  mm  Tiefe  werden  die 
Beiiehungen  Awischen  den  Vorgängen  im  Rhonethal  und  der 
allgemeinen  Wetterlage  erörtert,  und  die  Einrichtung  eines  me- 
teorologischen Signaldienstes  zur  Warnung  bei  Ueberschwem- 
mnogsgefahr  empfohlen.  R.  B. 

Bbounoff.     Variations    of  temperature    in   consequence 

of  the  cyclones  in   Europe.       Iswestija;    Natura  XXIX,  414. 

1883/841-     • 

Ans  der  Untersuchung  von  76  Cy klonenbahnen  geht  hervor, 

dass  die  Cyklonen  im  Winter  erwärmend,  im  Sommer  abkühlend 

wirken.    Die   Grösse   der   Temperaturänderung   beträgt   fiir  die 

12  Monate:   3,7;  2,2;   1,2;  0,2;  0,0;  -0,7;  -0,2;  -0,4;  -0,1; 

0,2;  0,9;  1,4  Celsiusgrade,    wobei    die  verschiedenen  Theile    der 

Depression  von  diesen  Mittelwerthen  abweichen.  R.  B. 


A.  PoiNCARi:.  Mouvements  de  Fair  au  dessus  d'une 
d^pression  et  d'un  surhaussement  barom^trique.  Sche- 
mas d^duits  des  donnöes  du  travail  de  Htldebrand- 
HiLDEBRANDSSON    intitol^.      „Sur    la    distribution    des 
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el^ments  m^t^orologiques  autour  des   minima   et  des 
maxima   baroro^triques".      (Extrait  par  Fauteur). 
C.  R.  XCVIII,  480-483.  1884t;    ZS.  f.  Met.  XIX,  512.  1884t- 
Eine  Depression  bat  in  Upsala,  ein  barometrischeB  Maximum 
in  Griechenland   oder  zweitens   in  Portugal   seinen  Mittelpunkt, 
beide   kreisförmig.     Die    aus   solohen   Vertheilungen    des  Luft- 
druckes  hervorgehenden   Bewegungen   werden    für    untere  und 
obere  Luftschichten  hergeleitet  an  der  Hand   von  ZeichnuDgeo, 
die  in  C.  R.   nicht  mitgetheilt,   sondern   nur   beschrieben  sind. 
Genauere  Einsicht  in  die  hierher  gehörigen  Verhältnissen  erhofit 
der  Verfasser  von  vermehrten  Beobachtungen  der  oberen  Winde 
und  Eintragung  in  die  synoptischen  Karten.  R.  B. 


J.  VAN  Bebber.  Die  Untersuchungen  von  Hoffmeybr 
und  Teisserenc  de  Bort  über  Wintertypen  und  der 
Winter   1883/84.      D.  met.  ZS.  I,  22-29,  70-78.  1884t. 

Ausführliche  Wiedergabe  der  genannten  Arbeiten,  nämlich: 
HoFFMEYER,  die  Vertheilung  des  Luftdrucks  Über  deni  nordat- 
lantischen Ocean  während  des  Winters  und  deren  Einfluss  anf 
das  Klima  von  Europa  (diese  Berichte  XXXIV,  1043-1045;  1878) 
und  Teisserenc  de  Bort,  Etüde  sur  Thiver  de  1879-80  et  re- 
cherches  sur  la  position  des  centres  d'action  de  l'atmosph&e 
dans  les  hivers  anormaux  (diese  Ber.  XXXIX,  III,  283.  1883). 
Im  Anschluss  daran  wird  der  Winter  1883-84  besprochen,  dar- 
gestellt durch  Karten,  auf  denen  die  Luftdruckvertheilung  and 
die  Abweichung  der  Temperatur  von  den  normalen  Werthen  in 
den  Monaten  November  und  December  1883  sowie  Januar  1884 
und  die  mittleren  Isobaren  für  Januar  überhaupt  ersichtlich  sind. 
Es  finden  sich  in  diesem  Winter  alle  Typen  in  mehrfachem 
Wechsel  vertreten,  zwar  mit  geringer  Beharrlichkeit  und  Dauer, 
doch  im  deutlichen  Hervortreten  der  den  einzelnen  Typen  an- 
gehörigen  Eigenthümlichkeiten.  Besonders  sind  die  warmen 
Typen  (hauptsächlich  Typus  D  nach  Teisserenc  de  Bort's  Be- 
zeichnung, an  Häufigkeit  und  Dauer  überwiegend,   so  dass  der 
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milde  Charakter  des  Winters  hierauf  zurüekzuftahren  ist.  Die 
kalten  Typen  sind  fast  ausschliesslich  durch  Typus  C  vertreten. 
Heryorsuheben  ist  die  ausserordentliche  Ausdehnung  des  Wärme- 
gebietes in  allen  Wintermonaten ,  welches  fast  den  ganzen  euro- 
püseh-asiatischen  Gontinent  umfasste. 

Der  vorherrschende  Witterungscharakter  unserer  Gegenden 
ist  durch  die  allgemeine  Wetterlage  gegeben,  und  wir  können 
den  allgemeinen  Gang  der  Wetterlage  erst  dann  verstehen,  wenn 
wir  die  Umwandlungen  der  grossen  atmosphärischen  Actions- 
centra  in  Betracht  ziehen.  Innerhalb  dieses  Rahmens  vollziehen 
sieh  meist  rasch  vorübergehende  Veränderungen,  die  zwar  auf 
den  vorwaltenden  Witterungscharakter  über  grösserem  Gebiet 
keinen  sehr  beträchtlichen  Einfluss  haben,  aber  doch  für  die 
Witterungserscheinungen  auf  verhältnissmässig  kleinem  Gebiet 
von  eingreifender  Bedeutung  sind.  R.  B. 


Maze.     De  Teoiploi   des  isanomales  tbermiques  pour  la 
Provision  du  temps.      Assoc.  franc.  Reuen,  1883,  SSOf. 

Die  bevorstehenden  Depressionen  zeigen  die  Neigung  nach 
Norden  zu  gehen,  wenn  in  hohen  Breiten  die  Temperatur  über 
der  normalen  liegt;  sie  wenden  sich  gegen  Mittel-  oder  Süd- 
eoropa,  wenn  die  Temperatur  niedriger  als  die  normale  ist;  sie 
haben  das  Bestreben,  sich  zu  theilen,  wenn  gleichzeitig  in  Nord- 
und  Sfld  zu  warme  Stellen  liegen.  Diese  Ergebnisse  einer  noch 
nicht  abgeschlossenen  Arbeit  werden  unter  Vorbehalt  mitgetheilt. 

Ä.  B. 

W.  E.  Hamilton.     Note  on  a  new  method  of  graphically 

expressing  any   cyclical  fact   in  Meteorology. 

Proc.  Amer.  Ass.  Montreal,  Ganada,  1882,  121;   ZS.  f.  Met.  XIX,  352. 

lS84t. 

Eine  Erscheinung  mit  in  sich  zurückkehrendem  Gange  wird 

bei  der   üblichen  graphischen  Aufzeichnung   mit   rechtwinkligen 

Coordinaten  so  dargestellt,   dass   zusammengehörige  Punkte   als 

Anfangs-   und   Endpunkt   der  Gurve   erscheinen,    deren   Gestalt 
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überdies  je  nach  Wahl  des  VerhältnisseB  zwisohen  Ordinaten- 
und  Abscisseneinheit  verschieden  ausfällt.  Beide  Uebelstftide 
können  vermieden  werden  durch  Anwendung  von  PolaroooFdi- 
naten,  indem  man  als  Badien  die  gemessenen  Werthe  des  dar- 
zustellenden Elements  aufträgt  und  den  Winkelraum  von  360^ 
in  ebensoviel  Theile  theilt,  wie  bei  den  rechtwinkligen  Coordi- 
naten  die  Absoissenaxe.  R,  B, 


G.  M.  Whipple.     Composite  portraiture  adapted  to  the 
reduction   of  meteorological   and  other  similar  obser- 
vations.     Quart.  J.  of  Met.  Soc.  K,  189-193.  1883t;  Nature  XXIX, 
420-421.  1883/84t. 
Die  GALTON'sche   Methode   der  Compbsite   portraiture   dient 
dazu,    um   auf  einer   photographischen  Platte  die   gemeinsamen 
oder   durchschnittlichen  Einzelheiten   einer  Zahl   von   Personen^ 
die  nacheinander  aufgenommen  werden,  zu  vereinigen   und  her- 
vortreten  zu   lassen,    behufs   Feststellung   von   Familienähnlich- 
keiten, Verbrechertypen  u.  dgl.     Dies  Verfahren  wird   nun  auch 
empfohlen  zur  Herleitung   des  mittlem   Ganges   einer   meteoro- 
logischen Erscheinung  aus  den  Einzelcurven  mittelst  Photographie 
oder  Zeichnung  und  unter  Vermeidung  des  Rechnens. 

R.  B. 


W.  Koppen.    Principien  der  Vertheilung  naeteorologischer 
Stationen.       D.  met.  ZS.  1,437-443.  1884t. 

Zu  möglichster  Ausnutzung  meteorologischer  Beobachtungen 
sowie  zu  Erreichung  einer  möglichst  hohen  Brauchbarkeit  der- 
selben ist  es  erforderlich,  dass  die  Beobachtungen  sowohl  wie  die 
Publication  derselben  soweit  als  thunlich  vergleichbar  gemacht 
werden.  Demnach  ist  auch  der  Ort  der  Beobachtung  fftr  deren 
wissenschaftlichen  Werth  von  grosser  Bedeutung.  Es  sind  be- 
sonders vier  Arten  von  Stationen,  welchen  man  in  der  meteoro- 
logischen Literatur  immer  wieder  begegnet,  so  dass  ein  bedeu- 
tender Theil  unserer  Kenntnisse  über  die  Physik  der  Atmosph&re 
auf  ihren  Beobachtungen  beruht.    Dies  sind: 


j 
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1.  Stationen  erster  Ordnung  mit  sehr  vielseitigen  und 
Tolktäodigen  Beobachtungen,  welche  continuirliche  oder  doch 
wenigstens  an  vielen  Terminen  jeden  Tages  gemachte  Aufzeich- 
nungen liefern  und  bequem  veröffentlichen. 

2.  Historische  Stationen,  welche  sehr  isolirt  liegen  nnd 
Repräsentanten  eigenartiger  Elimate  sind,  oder  welche  die  ein- 
ugen  Mittel  geben,  um  grosse  Lttcken  in  den  synoptischen  Karten 
soBHiflinen. 

3.  Geographische  Stationen  mit  sehr  langjährigen,  mög- 
liehst in  sich  vergleichbaren  Beobacbtungsreihen. 

4.  Topographische  Stationen,  welche  paarweis  oder 
groppenweis  derartig  zusammenliegen,  dass  die  geographische 
L&oge  und  Breite  als  gleich  gelten  können,  und  der  Unterschied 
Id  den  topographischen  Bedingungen  einschliesslich  Seeböhe  rein 
hervortritt. 

Ans  der  Betrachtung  solcher  Stationen  gelangt  Hr.  Koppen 
zo  folgenden  Vorschlägen.  Ein  Beobachtungsnetz  von  der  Grösse 
eines  der  west-  oder  centraleuropäischen  Grossstaaten  sollte  aus 
10  bis  20  Stationen  bestehen,  deren  Stabilität  fQr  Jahrhunderte 
möglichst  gesichert  ist,  die  Hälfte  davon  auf  freiem  Lande,  die 
andere  in  Städten  mit  wenigstens  temporären  Gontrolstationen 
auf  dem  Lande  (einige  Stationen  erster  Ordnung  darunter  zu 
haben  ist  vortheilhaft,  aber  nicht  so  wichtig,  als  bei  den  folgen- 
den Gruppen);  ferner  aus  20  bis-  30  geographischen  Stationen  fttr 
Verfolgung  der  ausgedehnteren  Witterungsphänomene  und  Er- 
mittelung der  grossen  klimatischen  Differenzen;  auch  hierfür  ist 
möglichste  Unveränderlichkeit  zu  wtlnschen,  und  ausserdem  auf 
die  Anforderungen  der  Wettertelegraphie  RQcksicht  zu  nehmen. 
Znr  Ergänzung  dieser  Stationen  fttr  gewisse  Phänomene  ist  eine 
grössere  Zahl  von  Stationen  verschiedener  Ausrüstung  dazwischen 
wttnschenswerth.  Drittens  sind  erforderlich  zwei  oder  drei  tem- 
poräre Versuchsfelder  von  je  10  bis  20  Stationen,  mit  mindestens 
je  zwei  Stationen  erster  Ordnung  dabei,  in  geeigneten  Gegenden, 
welche  mit  jedem  neuen  Lustrum  oder  in  anderen  Zeitabschnitten 
nach  anderen  Theilen  des  Netzes  verlegt  werden  können. 

R.  B. 


208  42.    Meteorologie. 

Afwijkingen  in  het  Noorderhalfrond.  (Ecarte  dans 
rh^misphfere  bor^ale)  1877.  Nederl.  meteor.  Jaarb.  voor 
1877,  XXVI,  2,  l-221t. 

Sommen  van  temperatuiir-  en  barometerafwijkingen  voor 
tientallen  von  dagen  of  gebeele  maanden  en  groepeo 
van  plaatsen.  (Sommes  d'^carts  de  temp^ratare  et 
de  barom^tre  dans  TH^misph^re  Nord  par  dizaines 
de  jours  ou  par  mois  entiers  pour  certaines  groupes 
de   lieux).        Ibid.  222-236t. 

Die  erste  Arbeit  enthält  die  Abweichungen  der  Barometer- 
und  Thermometerstände  aller  Tage  des  Jahres  1877  von  den 
Normalwerthen  für  eine  grosse  Zahl  von  Stationen  der  nördlichen 
Halbkugel,  sowie  die  entsprechenden  Werthe  ganzer  Groppea 
von  Stationen,  und  Beobachtungen  auf  dem  nordatlantisehcD 
Ocean  an  Bord  niederländischer  Schiffe  angestellt. 

In  der  zweiten  Arbeit  sind  Dekaden-  und  Monats-  sowie 
Jahresmittel  zusammengestellt,  gleichfalls  aus  dem  Jahre  1877. 

Ä.  B. 

G.  HiNRiCHS.  The  seasons  in  Jowa  and  a  calendar  for 
1884.      Central  Station  J.  W.  S.  Jowa  City,  Jowa  ISSif. 

Enthält  die  Temperaturmittel  fDr  die  einzelnen  Monate  and 
Jahreszeiten  nach  Beobachtungen  in  Jowa  1861  —  1880,  abgedruckt 
aus  Jowa  Weather  Report  for-  1881  (diese  Berichte  XXXVII, 
III,  489,  1881),  sowie  eine  Zusammenstellung  einzelner  besonde- 
rer Erscheinungen  von  Niederschlag,  Wind,  Nordlicht  u.  A.,  nach 
Monaten  geordnet,  ferner  von  fttnf  zu  fbnf  Tagen  während  das 
Jahres  die  normalen  Werthe  von  Temperatur,  Niederschlag, 
Bewölkung,  Druck  und  Feuchtigkeit  um  2^  in  Jowa  City,  Regen- 
karten  des  Landes  Jowa  fllr  jeden  Monat  und  für  das  Jahr  ans 
Beobachtungen  von  1876  bis  1880,  und  ein  Calendariam. 

Ä.  B. 

Annuaire  pour  Tan  1884  publik  par  le  Bureau  des  lon- 
gitudes.  Paris  1884:  G au thier- Villars,  bespr.  Wied.;  Beibl.  Vni, 
336.  1884t. 
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Enthält  die  gewöhnlioben  Tafeln ,  ferner  eine  Arbeit  von 
Fayb  Qber  HangersnAthe,  Ueberschweromungen,  Vulkane,  Erd- 
beben, Gewitter,  Windhosen,  Wirbelstürme  sammt  Theorie  der 
letzteren  und  einen  Bericht  von  Janssen  über  seine  Expedition 
Dach  dem  stillen  Oeean  zur  Beobachtung   der  Sonnenfinsterniss. 

Ä.  B. 


Meteorological  Atlas   of  tbe  British  Isles,   publisbed  by 
the    authority   of  tbe   Meteorological   Council. 
London  1883t;  bespr.  D.  met.  ZS.  I,  91.  1884t. 
Isobaren  und  Isothermen  der  Monate  und  des  Jahres,  beide 
auf  Heeresniveau   reducirt   (13  Karten),  jährliche   Regenmenge 
(1  Karte),  Meerestemperatur  an  den  Küsten  (12  Karten),  Schlüssel 
(1  Karte),  ferner  im  Text  Mittelwerthe   von  Druck  und  Tempe- 
ratur sowie  sonstige  Angaben  über  die  einzelnen  Stationen. 

Ä.  B. 


P.  Tacchini.     Suirandamento  annuo  di   alcuni  elementi 

rieavati  dalle  osservazioni    fatte  al  Collegio  Romano. 

Attl  dei  Lincei  Trans.  (3)  Vm,  241-244.  1883/84t. 

Beobachtungen  des  Barometerstandes  von  1861  bis  1879 

ergaben  ftlr  den  auf  0®    und  Meeresniveau   reducirten  Luftdruck 

iD  Millimetern  die  Formel: 

P  =  761,80-|-0,438in(  «4-159^3,1') 
+0,61sin(2Ä+  50M8,9') 
+  l,00sin(3Ä+   15^37,2') 
+0,23sin(4*+349^  10,4') 
+0,508in(5J»f+255M6,2') 
+0,16sin(6Jlf+180°   0,0'). 
Darin  bedeutet  M  die  seit  Anfang   des  Jahres   verflossene 
Zeit.    Es  finden  sich  je  4  Maxima  und  Minima  im  Jahre,  Haupt- 
eitreme   sind    763,86  mm   am    1.  Februar   und    759,43  mm   am 
22.  März.    Die  durch  eine   ähnliche  Formel   dargestellte   monat- 
liche   Schwankung    hat    ihr    Maximum    im    Januar,    Minimum 
im  Jnli. 

Fortschr.  d.  Pbyt.  XL.    S.  Abth.  14 


■^ 
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Für  die  Herleitang  des  Temperatarganges  dienten  Beob- 
achtungen aus  den  Jahren  1855  bis  1879.  Die  Temperatur  io 
Celsiusgraden  ist  gleich 

T  =  16,29+9,07  8in(  Ä+247^   4,8') 
+0,938in(2lf+360^  2,0') 
+0,188in(3Ä+317^40,5'). 
Extreme  sind  24,87*^  am  30.  Juli  und  6,58  am  5.  Januar,  der 
Mittelwerth   f&llt   auf   den    15.,   29.-30.  April   und   23.  October, 
189  Tage  liegen   unter   dem  Mittel,    176  darüber.    Die  tfigliche 
Schwankung,    dargestellt  durch    eine  Formel,   hat   die   Extreme 
11,39''  am  22.  Juli  und  6,94  am  16.  December. 

Der  Niederschlag  ist  berechnet  aus  Beobachtungen  ?oo 
1826  bis  1879.     Die  Regenhäufigkeit  beträgt: 

T  =  0,314+0,110sin(  M+  73^22,8') 
+  0,064sin(2Ä+217^  50,5') 
+0,021  sin(3ilf +351'  13,7') 
mit  je  2  Extremen,    Hauptextreme   sind   0,408   am  5.  November 
und  0,122  am  2T.  Juli. 

Die  Regenböhe  ist  in  Millimetern: 

A  =  2,11  +  I,01sin(  *+109M9,l') 
+0,76sin(2*+217'»    1,2') 
+0,22sin(3lf+320m,7'), 
Extreme  3,78  mm  am  1.  Norember  und  0,50  mm  am  25.  Juli. 
In  derselben  Art  werden  die  Beobachtungen  der  Bewölkaog 
sowie  der  absoluten  und  der  relativen  Feuchtigkeit  dargestellt 

Ä.  B. 

A.  RiGGENBACH.  Witterungsübersicht  des  Jahres  1882. 
Verb.  d.  naturf.  Ges.  Basel,  VII,  H.  2,  257-273.  ISSöf. 
Enthält  die  Monatsmittel  der  in  Basel  ausgeführten  TeroiiD- 
ablesungen  (7'>,  1^,  9^^),  sowie  Mittel,  Extreme  und  Abweichnngen 
derselben,  ferner  eine  Schilderung  des  Witterungsoharakters  mit 
Angaben  über  den  Wasserstand  des  Rheins  und  die  ersten  Er- 
gebnisse (Juni— December)  der  im  Canton  Basel-Land  neu  ein- 
gerichteten 14  Regenstationen.  R.  B. 


i 
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HsMRT  F.  Blanford.  Report  on  the  Administration  of 
tbe  Meteorological  Department  of  the  Government  of 
India  in  1882/83.  Uebersetzung  des  allgemeineii  Theils  (S.  1-15) 
D.  met  ZS.  I,  199-215.  1884t. 

Das  Beobacbtungsgebiet  erstreckt  sich  auf  Indien  saoimt 
den  Eingeborenen-Staaten  und  seine  Umgebung  bis  zur  afrikani- 
scbcD  Kttste  und  dem  persischen  Golf,  sowie  die  zugänglichen 
Tkeik  der  burmesischen  Halbinsel  und  die  Gewässer  des  benga- 
lischen Meerbusens.    Der  Bericht  bezieht  sich  auf: 

Physik  der  Sonne.  Es  werden  an  jedem  klaren  Tage 
pbotographische  Aufnahmen  der  Sonne  zu  Dehra  und  ausserdem 
regelmässige  actinometrische  Messungen  in  Leb  1 1 500  Fuss  über 
Meer  ausgeführt. 

Schneefall- Bericht.  Es  scheint,  dass  massenhafte  und 
späte  Schneefälle  im  Gebirge  einen  ursächlichen  Zusammenhang 
mit  unzulänglichen  und  verzögerten  Monsunregen  haben,  so  dass 
genaue  Schneefallberichte  vpn  praktischer  Bedeutung  fär  die 
Prognosen  betreffs  der  Regenzeit  sein  können. 

Theorie  der  trockenen  Winde  und  Dürren  in  Indien. 
Fällt  in  den  Bergen  Schnee,  so  folgt,  sobald  das  Wetter  sich  auf- 
klärt, beträchtliche  Druckzunahme  im  Gebirge  und  häufig  auch 
über  den  nordwestlichen  Ebenen,  und  daraus  entstehen  Winde, 
die  vom  Gebirge  herwehend,  als  trockene  Landwinde  den  Früh- 
ling charakterisiren.  Sie  sind  heiss  und  trocken  durch  ihr  Her- 
absteigen und  durch  die  Einwirkung  des  trockenen  und  erhitzten 
Bodens,  und  weil  sie  den  feuchten  Seewind  zurückhalten,  sind 
sie  die  Veranlassung  von  Dürren  und  zeitweise  auch  von 
HuDgersnoth. 

Meteorologie  des  Himalaya.  Es  sind  9  Bergobserva- 
torien in  Thätigkeit,  ein  zehntes  soll  demnächst  eröffnet  werden. 

Temperatur  von  Nordindien  und  Karte  des  durch- 
schnittlichen Regenfalls  in  Indien.  Die  betreffenden 
Karten  sind  nicht  mit^etheiit. 

Discussion  des  Regenfalls  vergangener  Jahre,  Die 
Veitheilnng  des  Regens  nach  Landschaften  und  Jahreszeiten 
wif(l  durgest^Ut.     Die  ioeale  Verdunstung  aus  Landfiächen, .  aus 
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Flüssen,  Bewässerungsgebieten,  Sümpfen  und  vielleicht  aueh 
Wäldern  liefert  einen  nicht  unbedeutenden  Beitrag  zu  dem 
Wasserdampf,  der  später  local  als  Regen  niederfällt. 

Begenmessungen  werden  in  einem  neuerdings  vermehrten 
Stationsnetz  vorgenommen. 

Sturmberichte.  Es  sind  Listen  von  Cyklonen  zusammen- 
gestellt worden.   . 

Meteorologie  der  indischen  Gewässer.  Aeltere  Be- 
obachtungen (18Ö6-7Ö)  und  Schiffsjournale  werden  zur  Darstellaog 
benutzt. 

Sturmwarnungssysteme  Kalkutta  und  Bombay.  Täg- 
liche Wetterberichte.    Zeitsignale  in  Kalkutta. 

Das  Observatorium  zu  Ällahabad  soll  gebaut  werdeo. 
Ä.  B. 

Tägliche  synoptische  Wetterkarten  für  den  Nordatlanti- 
schen Ozean  und  die  anliegenden  Theile  der  Konti- 
nente, herausgegeben  von  dem  dänischen  meteorolo- 
gischen Institut  und  der  deutschen  Seewarte. 
Erstes  Quartal  (December  1881  bis  Februar  1882)  Kopenhagen  und 
Hamburg  1885t;  Bespr.  ZS.  f.  Met.  XVIII,  252-254.  1883t  ^-  ^^ 
30-31.  1884t;  !>•  met.  ZS.  I,  92.  1884t;  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  XL  330 
bis  331.  1884t. 

Die  Karten  enthalten  Isobaren,  Wind,  Bewölkung,  Tempe- 
ratur für  den  Morgen  jedes  einzelnen  Tages,  ausserdem  mittlere 
Isobaren  fUr  jeden  Monat.  Das  Material  dazu  lieferten  in  erster 
Linie  die  bei  den  in  der  Ueberschrift  genannten  Instituten  ein- 
gehenden Sehiffsbeobachtungen,  daneben  auch  alle  sonstigen  zu- 
verlässigen und  erreichbaren  maritimen  Beobachtungen. 

R.  B. 

C.  Deschmann.      Gang    der    Witterung    im   Gebiet   der- 

deutschen  und  österreichischen  Alpen  vom  December 

1882   bis  November  1883.      ZS.  d.  deutschen  u.  ost.  Alpeny. 

XV,  223-227.  1884t. 

Kurze  Uebersicht  der  Witterung  fUr  jeden  einzelnen  Monat, 

zusammengestellt  nach  den  beim  deutschen  und  österreichisebcD 


r 
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ÄlpeDvereio  eingelangten  Berichten  und  mit  Benutzung  der  be- 
zllglieben  Pablicationen  der  k.  k.  ögterreichischen  und  der  k. 
bayrischen  Centralanstalten  und  der  deutschen  Seewarte. 

Ä.  B. 


R.  Assmann.  Das  Klima  von  Magdeburg.  Als  XII  Capitel 
enthalten  in:  Magdeburg.  Festschrift  für  die  Mitglieder  und  Theil- 
nehmer  der  57.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte, 
herausgegeben  von  Rosenthal.  Magdeburg,  Faber.  1884f ;  bespr. 
D.  met.  ZS.  I,  420.  1884t. 

An  älteren  meteorologischen  Beobachtungen  standen  dem 
Bearbeiter  nur  die  keineswegs  einwurfsfreien  Aufzeichnungen, 
zur  Verffigung,  welche  Prof.  Kote  1824  bis  1864  und  Optiker 
Walter  von  da  bis  1879  gemacht  hatten;  erst  von  1880  an 
worden  Beobachtungen  auf  der  im  Westen  der  Stadt  gelegenen 
Wetterwarte  angestellt.  Auf  Grund  dieser  Nachrichten  werden 
folgende  Angaben  gemacht.  Eine  Tabelle  enthält  die  Mittel- 
temperaturen aller  Monate  von  1834-1883,  soivie  die  Gesammt- 
mittel;  in  Curven  sind  dann- dargestellt  die  einzelnen  Jahresmittel 
Qod  der  durchschnittliche  jährliche  Gang  der  Temperatur,  und 
in  Tabellenform  die  Monatsmittel  für  8**,  2^,  8^,  sowie  die  Ex- 
treme ans  den  letzten  Beobachtungsjahren.  Die  weiteren  An- 
gaben bezieben  sich  auf  Einstrahlung  (Schwarzkugelthermometer 
in  31  m  Höhe),  Ausstrahlung  (Ditferenz  zwischen  freiem  und  ge- 
schlitztem Minimumthermometer),  Bodentemperatur  in  0  bis  5  ni 
Tiefe,  Luftfeuchtigkeit,  Niederschlag  (insbesondere  auch  Hagel 
mit  Rücksicht  auf  seine  örtliche  Vertheilung),  Bewölkung,  Sonnen- 
schein, Wind,  Luftdruck,  Verdunstung,  Staub,  Grundwasser.  In 
Betreff  des  Staubes  sei  hier  erwähnt,  dass  im  Jahre  1882  Wä- 
gangen  des  in  der  Luft  suspendirten  Staubes  angestellt  wurden. 
Durchschnittlich  enthielt  in  31  m  Höhe  über  dem  Boden  1  cbm 
Laß  3-4  mg  Staub,  nach  Regen  fand  man  viel  weniger,  mehr- 
fach nur  Vio  bis  Vjo  dieses  Werthes.  R.  B, 


214  42.    Meteorologie. 

R.  Assmann.     Jahrbuch  der  meteorologischen  Beobach- 
tungen der  Wetterwarte  der  Magdeburgischen  Zeitung, 
Station  I   Ordnung.       II.  Jahrgang.    Magdeburg,  Faber  IBSSf; 
bespr.  D.  mei  ZS.  480,  1884t;   Nature  XXXI,  106-107.  1884-85t. 
Enthält  TerminbeobachtaDgen  (8<>,  2^,  8^"),  Copien  der  Auf- 
zeichnuDgen  des  Barographen  und  des  Sonnenscheinautographeo, 
stündliche  Aufzeichnungen  des  Windes   nach  Richtung  und  6^ 
seh  windigkeit,  Psychrometerbeobaehtungen  in  17  und  32  m  Höhe, 
Bodentemperaturen  in  verschiedenen  Tiefen,  Extremtemperataren 
von  Boden  und  Luft,  letztere  in  verschiedenen  Höhen,  sowie  Be- 
obachtungen ttber  Insolation,  Verdunstung  und  Grundwasser. 

fi.  B, 

R.    BiLLWiLLER.      Bericht    über    die    Einrichtung    einer 
meteorologischen    Station    auf    dem   Säntis    und   ihre 
Thätigkeit    vom    1.  September  1882    bis  Ende  August 
1884.       20  p.  Zürich  1884,   Zürcher  u.  Furrer;  Wolf,  Vierteljahrschr. 
XXVin,  74-78.  1883t. 
Durch    den   internationalen   Meteorologencongress   zu  Born 
1879  in  Anregung  gebracht,  wurde  die  Gründung  der  Station  er- 
möglicht   mittelst    namhafter   Unterstützungen    seitens    mehrerer 
Kantone,  Gesellschaften  und  einzelner  Privatpersonen.    Man  be- 
gann mit  Herstellung    der  9  km    langen   telegraphischen  Verbia 
düng  der  Station   mit   dem  Thal.     Im    Winter   erwies   sich  der 
massenhafte  Rauhfrost  so  gefährlich    für  die  Leitung,  dass  man 
den  Draht  von  den  Stangen  nahm  und  einfach  auf  den  Schnee 
legte,    welcher  so   lange  er  sich  nicht  im  Zustande  des  Schmel- 
zens   befindet,    als   sehr   schlechter   Leiter   der   Elektricität  be 
funden    wurde.    Auf  der  Station    werden  Ablesungen  der  mete- 
orologischen Elemente  täglich  um  T**,  10*,  1**,  4p,  9**  vorgenommen. 
Ein  Anemometer,    welches  Richtung  und  Stärke  des  Windes  in 
jedem  Moment  aufzeichnet,   soll  im  Frühjahr  aufgestellt  werden. 
Ein  registrirendes  Aneroid  von  Hottinger  &  Co.  markirt  stund 
lieh  den  Luftdruck  und  functionirt  befriedigend.     Dagegen  ge- 
lang es  nicht,  einen  registrirenden  Metallthermographen  bei  dem 
auf  dem  Säntis  entstehenden  Rauhfrost  in  Gang  zu  halten.    Da 
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aberdies  Metallthermometer  (wie  auch  Prof.  A.  Fischer  in  Berlin 
und  Prof.  Hann  in  Wien  gefunden)  träge  sind  und  im  Gang 
gtgen  Qaecksilberthermometer  zurückbleiben,  wurde  auf  ihre 
Anwendung  verzichtet.  Man  benutzt  Umkehrthermometer  von 
Negbbtti  und  Zahbra,  welche  durch  Uhrwerk  um  Mitternacht 
uod  4'  umgekehrt  werden,  so  dass  die  Temperaturen  dieser 
beiden  Zeiten  am  Morgen  abzulesen  sind.  Die  Station  berichtet 
Aber  ihre  Beobachtungen  zweimal  täglich  telegraphisch  an  die 
Centrahinstalt  in  Zttrtch,  von  welcher  diese  Angaben  an  die 
meteorologischen  Centralinstitute  von  Hamburg,  Wien  und  Rom 
flbermittelt  werden.  R.  B. 

A.  V.  Danckelmann.  Einrichtung  eines  meteorologi- 
schen Beobachtungs-  und  Sturniwarnungssystemes  an 
der  Küste  von  China.  D.  met.  ZS.  1,86.  1884t;  Ann.  d. 
Hydr.  XII,  328,  1884t. 

Nach  einer  Gorrespondenz  von  Hrn.  Melchbrs  aus  Hongkong 
Id  den  deutschen  geographischen  Blättern  1884,  VII,  Heft  1, 
sowie  mehreren  Notizen  in  englischen  und  deutschen  Blättern  ist 
die  Eiüriehtnng  des  Sturmwarnungsdienstes  unter  Leitung  des 
Hm.  Dr.  W.  DoBeacK  mit  33  Küstenstationen  in  Aussicht  ge- 
nommen. R.  B, 


T.  C.  Mendenhall.  Ohio  Meteorological  Bureau. 
Amer.  meteor.  J.  I,  10-15.  1884-85t;  D.  met.  ZS.  I,  377-378.  1884t. 
Durch  Gesetz  vom  17.  April  1882  wurde  im  Staate  Ohio  ein 
Witteruogsdienst  eingerichtet,  mit  einer  Hauptstation  in  Columbus 
unter  Leitung  des  Professor  der  Physik  an  der  dortigen  Uni- 
versität und  etwa  40  Nebenstationen,  auf  alle  Distrikte  vertheilt, 
welche  monatlich  berichten.  Mittelst  farbiger  Signale  auf  den 
Eiaenbahnzügen  werden  die  von  Washington  eingelaufenen  Prog- 
nosen des  U.  S.  Signal  Service  täglich  bekannt  gegeben. 

R.  B. 

G.  H.  Schlichter.      Wetterbeobachtungen  in    den   Ver- 
einigten Staaten.       Ausl.  LVII,  717-719.  1884t. 
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Beschreibung  des  in  der  Union  eingerichteten  Witterangs- 
dienstes  mit  der  Gentralstelle  in  Washington,  wo  Yon  600  nord- 
amerikanischen  und  über  300  fremden  Stationen  tägliche  Wetter- 
depeschen einlaufen,  und  täglich  (ausser  Sonntags)  um  1  Dhr 
frUh  Prognosen  fQr  den  kommenden  Tag  telegraphisch  ausgegeben 
werden,  die  in  den  Morgenblättern  Aufnahme  finden.  Erwähnt 
werden  ferner  die  Sturmsignale  an  der  atlantischen  Eflste,  die 
Specialdienste  zur  Ueberwachung  der  Baumwollenpflanzungen  im 
Süden,  der  Zuckerernte  in  Louisiana  und  der  Orangewälder  in 
Florida,  sowie  der  auf  eine  gering«  Zahl  von  Stationen  be- 
schränkte Wetterdienst  an  der  pacifischen  Küste  mit  der  Haupt- 
station  San  Francisco.         Ä.  JB. 

E.  Knipping.  Wettertelegraphie  in  Japan.  Mitth.  d.  D. 
Ges.  f.  Natur-  u.  Völkerkunde  Ostasiens,  Sept.  1884,  H.  31;  Pbtbbm. 
Mitth.  XXX,  463-464.  1884t. 

Die  erste  meteorologische  Station  in  Japan  wurde  im  Juli 
1876  zu  Tokio  errichtet,  1883  waren  es  21  Stationen,  und  man 
begann  mit  Wettertelegraphie,  seit  dem  1.  Juni  1884  tauschen 
sämmtliche  Stationen  täglich  3  Telegramme  aus,  wodurch  das 
Centralbureau  in  Tokio  in  Stand  gesetzt  wird,  Prognosen  auszu- 
geben. Man  hofft  auf  Austausch  yon  täglich  3  Depeschen  mit 
dem  Festlande,  Benutzung  der  Leuchtthurmstationen  für  meteo- 
rologische Zwecke  und  Gründung  von  Stationen  im  Norden  von 
Jesso  sowie  auf  den  Liu-kiu-Inseln,  um  die  Sturmwarnungen  bei 
den  meist  von  W  kommenden  Taifunen  zu  vervollständigen. 

R.  B. 


Eine  rationelle  Methode  zur  Prüfung  der  Wetterpro- 
gnosen. Monatl.  üebersicht  d.  Witter,  herausgeg.  v.  d.  D.  See- 
warte, Beilage  zum  Aprilheft  1884t;  ^-  °iet.  ZS.  I,  39-40,  397-404. 
1884t. 

Bei  der  bisher  üblichen  Methode  der  Prognosenprttfung, 
welche  aus  Amerika  stammt,  wurden  die  einzelnen  Prognosen 
in  ihre  Elemente  zerlegt,  diese  durch  Vergleich  mit  den  Tbat- 
beständen   in   eine   Stufenleiter   von   3-5  Kategorien    nach  dem 
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ihres  Eintreffens  angeordnet,  und  hieraus  die  Trefferpro- 
eeote  berechnet.  Diese  Methode  ist  nicht  frei  von  Willkür,  auch 
wenn  die  genaue  Bedeutung  der  in  den  Prognosen  gebrauchten 
Aosdrttcke  vorher  festgestellt  ist.  Auch  bleibt  hierbei  ganz  un- 
berQcksicbtigt  der  Zufall ,  welcher  keineswegs  durch  50  pCt. 
Treffer  auszudrücken  wäre,  sondern  je  nach  Häufigkeit  des  Vor- 
kommens eines  meteorologischea  Elementes  zwischen  weiten 
Greusen  liegt 

Die  neue  Methode  stellt  nun  das  eingetroffene  Wetter  der 
einzelnen  Tage  oder  Termine  zusammen  nach  dem  Charakter 
der  Prognose,  welche  vorausging,  und  in  Unterabtheilnngen  nach 
dem  Charakter  des  wirklichen  Wetters  selbst.  Diese  Zusammen- 
stellung macht  also  ersichtlich,  wie  oft  auf  eine  bestimmte 
Prognose  das  betreffende  Witterungselement  in  der  erwarteten 
Art  eintraf,  wie  oft  in  ähnlicher  Art,  und  wie  oft  es  ganz  ver- 
schieden war. 

So  ist  z.  B.  die  Temperatur  der  Monate  Juni  bis  August 
1889  um  8"*  und  um  2^  täglich  mit  den  Prognosen  verglichen  und 
ergab  in  Betreff  der  Abweichung  vom  Normalwerth  und  der 
Aenderung  gegen  den  Vortag  die  folgenden  Zahlen: 

8«  2p 

IL       .   u  kühl       normal       warm         i  -.  •  i 

Abweichung  „ehral82o      0-20      mehrals2o    ^"*^*      "^^'"^l    ^"""^ 

Auf  15  „kühl''  folgte   .  16  3  0  18  1  0 

-  1  ^normal**  folgte  0  10  0  0  1 

-  19  „warm"  folgte  0  4  9  1  2  10 

unver- 
Aenderung  .    kühler       ändert      wärmer      i,-ki^,  »«^il^*  ™s..r««i. 

mehralsio      O-P      mehralsP  kuhler  ändert  warmer 

Auf  15  „kühler"  folgte  9  3  3  11  2  3 
•    11  „ohne  wesentliche 

Aenderung"' folgte  2  6  3  2  6  4 

-  20  „wärmer**  folgtq^  1  '  8  11  2  8  10 

Die  gesperrten  Zahlen  werden  als  eingetroffen  voll  gerechnet, 
die  in  der  Nachbarrubrik  als  theilweise  eingetroffen  halb  zu  jenen 
gezählt,  und  die  anderen  geben  mit  der  Hälfte  der  theilweise  ein- 
getroffenen die  Zahl  der  Fehlprognose.  Im  obigen  Beispiel  er- 
hält man    flir  die  Temperaturabweichung  54  gelungene,  11  halb 
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geluDgeDC,  1  verfehlte  Prognose,  in  Proeeoten  die  Zahlen 
+82  ±17,  —1  pCt,  also  91  pCt.  günstig,  9pCt.  ongünstig;  oDd 
fUr  die  Temperaturäuderung  52  gelungene,  32  halb  gelangeoe, 
9  verfehlte  Prognosen,  +56,  ±34,  — 10  pCt,  also  73pa 
günstig,  27  pCt.  ungünstig. 

Diese  Methode  der  Prüfung   wird    als   frei  von  Willkfir  m 
allgemeinen  Anwendung  seitens  der  Seewarte  empfohlen. 

Ä.  Ä 

J.  C.  Maurer.     Wetterläuten  und  Wettersegnen  in  Tirol. 
Oest.  Tour.-Ztg.  IV,  1-4.  1884t. 

F,  Kraus.    Wetterläuten  und  Wettersegnen  in  Catalonien. 

Ibid.  249-2501. 
In    beiden    Gegenden   herrscht  vielfache   UebereinstimmoDg 
des  Aberglaubens  in  Betreff  der  Abwendung  von  Gewittern  darch 
Gebet,  Läuten  u.  dergl.  R,  B. 

K.  H.  Seemann.  Sturm-  und  Wetterzeichen.  Wetter  I, 
179-183.  1885t;  !>•  met.  ZS.  II,  237.  1885t. 
Nach  einer  kurzen  Erörterung  über  Luftreibung  und  De- 
pressionsbewegung  werden  die  Stationen  Oxö,  Friedrichshafen, 
München,  Hamburg,  Valentia,  St.  Mathieu,  Biarrits  in  ihrer  Be- 
deutung als  „ Wetter warner^  benutzt,  um  aus.  den  Vorg&ngen  tf 
diesen  Stationen  die  bevorstehenden  atmosphärischen  Aenderafi- 
gen  herzuleiten.  Die  diesbezüglichen  Erfahrungen  sind  in 
21  Regeln  zusammengestellt.  R.  B. 


Weather  proverbs.  Signal  Service  Notes  No.  IX,  Washington  1883; 
ZS.  f.  Met.  XIX,  311.  1884t;  I>-  »et.  ZS.  I,  298.  1884t. 
Enthält  eine  Abhandlung  von  Abercroubt  und  Markiot 
über  populäre  Prognosen  (diese  Ber.  XXXIX,  lil,  217-218,  1883), 
sowie  eine  Anzahl  auf  das  Wetter  bezüglicher  nordamerikanischer 
Sprichwörter  und  einen  kleinen  Anhang  über  locale  Anzeichen 
der  kommenden  Witterung.  Ä.  B, 
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R.  Assmann.  Resultate  der  OvBRZiER'schen  Prognosen 
in  dem  halben  Jabre  vom  1.  Juni  bis  1.  December 
1883.  Nach  der  neuen  Prüfnngsmethode  Dr.  Köppens.  Klein, 
Wochenschr.  f.  Astron.  n.  F.  XXVII,  78-80,  83-88.  1884t;  D.  met. 
ZS.  I,  377.  18S4+. 

Nach  der  erw&hnten,  jede  Willkür  auBSchliessenden  Methode 
von  KöppEH  (Ref.  p.  217)  werden  die  Prognoaen  geprüft  und 
ergeben  recht  geringfügige  Trefferzahlen.  In  gleichem  Sinne 
äussert  sieh  O.  Jbsse  in  einer  aus  der  Neuen  Preuscuschen 
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Beziehungen  der  Meteorologie  zu  kosmischen  Verhältnissen. 
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grössere,  zur  Zeit  der  Minima  geringere  Regenmengen  fallen, 
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des  Mississippi.  Für  die  Wahrnehmung  der  erwähnten  Sonnen* 
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Ströme  einen  zuveriässigern  Anhalt  bieten,  als  directe  Regen- 
messungen,  steht   ausser  Zweifel   bei   den   in  metcorologisdieo 
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Beobaehtungen  uDvermeidlichen  Lücken  und  Abweichungen  inner- 
halb des  Siationsnetzes.  Die  verarbeiteten  Angaben  über  den 
Wasserstand  bezogen  sich  auf  die  .Wasserhöhe  zu  Natcbez, 
elDem  Orte,  der  unterhalb  sämmtlicher  Zuflttsse  mit  Ausnahme 
des  Red  River,  und  etwa  50  geogr.  Meilen  oberhalb  der  Mün- 
dungen des  Mississippi  liegt,  und  ergeben  die  durchschnittlichen 
jährlichen,  tbeil weise  auch  monatlichen  Ausflussmengen  durch 
das  dortige  Stromprofil.  Die  Zahlen  waren  dem  Werk  von 
A.  A.  HuMPBREYS  und  H.  L.  Abbot:  Report  upon  the  physics  and 
hydraalics  of  the  Mississippi  River  upon  the  protection  of  the 
alluvial  region  against  ovei-flow  etc.  Philadelphia  1861,  ferner 
dem  Report  of  the  Commission  of  Engineers  appointed  to  inves- 
tigate  and  report  a  permanent  plan  of  the  reclamation  of  the 
allayial  basin  of  the  Mississippi  River  subject  to  inundation, 
Washington  1875,  und  endlich  den  auf  privatem  Wege  erlangten 
oeaen  Pegelbeobtungen  zu  Natcbez  entnommen.  Für  jedes  Jahr 
TOD  1819-1882(9  Jahre  fehlen)  sind  die  Abflussmengen  angegeben, 
fbr  Januar  1872  bis  April  1883  auch  die  monatlichen  Mengen. 

Der  Vergleich  dieser  Zahlen  mit  den  Epochen  der  Sonnen- 
fleckenmaxima  giebt  ein  völlig  unentschiedenes  Resultat,  die  mit 
Bezug  anf  die  Ausflussmengen  des  Mississippi  vorliegenden  Er- 
fahrungen lassen  keine  Beziehung  zur  11jährigen  Sonnenflecken- 
periode  erkennen.  Allerdings  ist  auch  die  Regelmässigkeit  der 
Abflussmengen  gering;  der  untere  Mississippi  empfängt  seine 
Wassermassen  von  zahlreichen  Zuflüssen,  deren  Gebiete  sehr 
▼erschieden  in  physikalischer,  geologischer,  topographischer  etc. 
Hinsicht  sind  und  daher  auch  sehr  verschiedenen  Rcgenfall  haben. 
Der  untere  Mississippi  hat  demgemäss  keine  regelmässigen  An- 
und  Abschwellungen. 

Im  zweiten  Theil  der  Arbeit  wird  eine  Reihe  von  Unter- 
suchungen anderer  Forscher  zusammengestellt,  welche  an  den 
Wasserständen  verschiedener  Flüsse  die  MBLDRUM'scfae  Hypothese 
bestätigt  fanden,  und  für  diese  eine  Erklärung  gegeben  durch 
Vergleich  der  Vorgänge  in  der  Sonnenatmosphäre  mit  denen, 
welche  nach  Bunsen  in  einem  Geysir  stattfinden.  Es  wird  mit 
KiRCHROFF  angenommen,  dass  die  Sonne  aus  einem  festen  oder 
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tropfbarflQssigen  in  der  höchsten  Glühhitze  befindlichen  Kern  be- 
steht, der  umgeben  ist  von  einer  Atmosphäre  von  etwas  niedri- 
gerer Temperatur.  Ferner  werden  an  der  flüssigen  Oberfläche 
der  Sonne  Strömungen  gedacht,  welche  auf  beiden  Halbkugelo 
von  den  Polen  zum  Aequator  gerichtet  sind,  und  deren  Vor- 
handensein aus  gewissen  Bewegungen  der  Sonnenflecken  ge- 
schlossen wird.  Diese  Ströme  wandern  am  Aequator  nach  innen 
und  kehren  in  den  tieferen  Schiebten  des  Sonnenkörpers  zam 
Pol  zurück.  Zugleich  wird  angenommen,  dass  die  Wärme  von 
der  Oberfläche  nach  dem  Innern  der  Sonne  zunimmt,  und  zwar 
in  solchem  Maasse,  dass  wenigstens  bis  zu  einer  gewissen  Tiefe 
'  die  Temperatur  nicht  allzuweit  unter  der  jeweiligen  Siedetempe- 
ratur der  gltthendflttssigen  Masse  liegt.  Eine 'durch  Strömongen 
oder  sonstwie  erzeugte  Temperaturerhöhung,  welche  zur  Störang 
des  Oleichgewichts  an  einem  Punkte  genügt,  führt  zur  Explosion. 
Nach  einem  Sonnenflecken-  (d.  h.  Explosions-)  Minimum  würden 
die  ersten  Störungen  da  eintreten,  wo  der  aufsteigende  Ast  der 
vorerwähnten  Ringströmungen  die  Sonnenoberfläche  erreicht.  In 
der  That  pflegt  in  solcher  Zeit  die  neue  Fleckenbildung  in  hoher 
heliographischer  Breite  zu  beginnen,  während  am  Aequator 
Sonnenflecken  relativ  selten  sind,  entsprechend  der  durch  ab- 
steigende Strömung  erzeugten  Vermehrung  des  Drucks  und  daraas 
folgender  Erhöhung  der  Siedetemperatur. 

Diese  Vorgänge  in  Verbindung  mit  der  Wärmeausstrahlang 
von  der  Sonnenobei-fläche  müssen  früher  oder  später  zu  einer 
Verminderung  der  wahren  Temperatur  des  Sonneninnern  and, 
weil  die  Siedetemperaturen  ungeändert  bleiben,  zu  einer  Ver- 
minderung der  Flecken,  nämlich  zur  Abkürzung  der  Sonnen- 
fleckenperioden  führen. 

Die  Fleckenmaxima  zeigen  nach  der  Hypothese  des  Hrn. 
Verfassers  also  eine  erhöhte  Temperatur  der  betrefi*enden  Stellen 
auf  der  Sonnenoberfläche  an,  zugleich  eine  der  höhern  Tempe^ 
ratur  entsprechende  verstärkte  Strahlung,  und  auf  der  Erde  eine 
daraus  entstehende  Zunahme  von  Verdunstung  und  Niederschlag. 

A.  B. 
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Faye.      Sur    les    troubles    physiques    de    ces    derniers 
temps.       C.  R.  XCVUI,  179-181.  1884t. 

Die  vielen  ungewöhnlichen  Erscheinungen,  wie  der  Ausbruch 
des  Krakatoa,  die  ungeheuren  Wellen  des  Meeres  und  der  Luft, 
welche  den  ganzen  Erdball  umlaufen,  die  am  Himmel  auftreten- 
den Farbenerscheinungen,  der  warme  Januar  (1884),  die  Schwan- 
kuDgen  in  der  Häufigkeit  der  Sonnenflecken,  die  magnetischen 
Störungen,  alle  diese  Vorgänge  sollen  vorausgesagt  oder  doch 
erklärt  werden  durch  kosmische  Einflüsse,  erzeugt  durch  Jupiter 
Mars  oder  Sternschnuppenschwärme. 

Im  Anschluss  hieran  wird  erwähnt,  dass  nach  den  Times 
vom  19.  Januar  in  Buenos- Aires  die  Temperatur  bereits  auf 
101*  F.  (38,3®  C.)  gestiegen  sei,  während  sie  sonst  dort  im  Sommer 
(December-Januar)  selten  92^  F.  (33,3®  C.)  übersteigt,  sowie  die 
bisher  ohne  Gleichen  dastehende  Beobachtung,  dass  nach  einer 
Mittheilung  von  Haas  in  Venezuela  am  2.  September  (1883)  die 
Sonne  blau  erschien. 


Frhr.  Fr.  Friesenhof.     Die  Gezeitenlehre  in  der  Wetter- 
prognose.     D.  met.  ZS.  1,367-371.  1884t. 

W.  K.     Bemerkungen  dazu.     Ebenda  37  if. 

Die  ^Fundamentalsätze'^  der  FniBSENHOF'sohen  Lehre  lauten: 
Die  Flutbfactoren  beeinflussen  die  Gyklonen,  erzeugen  sie  aber 
nicht.  Neben  den  Partialculminationen'  der  einzelnen  Fluth* 
faetoren  wirkt  auch  die  jeweilige  Fluthintensität  auf  die  cyklo- 
nalen  Erscheinungen  bestimmend  ein.  Die  Fluth,  nach  Maass- 
gabe ihrer  Intensität  und  in  hervorragendem  Maasse  an  den 
Tagen  der  Partialculminationen,  verstärkt  die  aufsteigenden 
Luflstrtaie,  die  ohne  Hinzutreten  der  Fluth  auf  andere  Weise 
entstanden  sind  und  vom  hinzutretenden  Fluthelement  als  bereits 
vorhandene  Grössen  vorgefunden  werden.  An  den  Tagen  der 
Partialculminationen  bekunden  alle  aufsteigenden  Luftströme 
eine  Tendenz  zum  Centrum  einer  Cyklone  zu  werden,  d.  i.  zu 
solchen  heranzuwachsen.  Wie  weit  diese  Tendenz  sich  that- 
Bäehlich  entwickeln  wird,  hängt  davon  ab,    ob   die   vorgefun- 
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de  De  TeuiperaturvertheiluDg  in  der  Nachbarschaft  and  die  Ver- 
dunstungsmenge  an  der  Vorderseite  der  sich  bildenden  Gykiooe 
dies  gestatten.  Je  grösser  die  Intensität  der  Fiuth  im  All* 
gemeinen  ist,  desto  stärker  ist  die  Tendenz«  der  atlantischen 
Cyklonen,  Europa  nördlich  zu  treffen,  d.i.  desto  nördlicher  drängen 
sich  ihre  Bahnen.  Die  stündlichen  Undulationen  der  Fluthcurve 
äussern  sich  in  einer  Tendenz  der  grossen  Anticyklonen,  nördlich 
nachzugeben,  wodurch  die  Ausbildung  intermaxinialer  Depressionen 
befördert  wird. 

Bei  der  Berechnung  der  Fluthkraft  werden  fingirte  Werthe 
zu  Grunde  gelegt,  weil  die  Berechnung  der  richtigen  Zahlen  zn 
zeitraubend  sei. 

Hr.  Koppen  fordert  im  Anschluss  hiei'an  den  Verfasser  anf, 
seine  Prognosen  nach  rationeller  Methode  und  unter  AnwendoDg 
grosser  Zahlen  zu  prüfen.   •  R.  B. 


Balfoür  Stewart  and  Will.  Lant  Carpknter.     Report 
to    the    solar    physics    committee    on    a    comparison 
between  apparent  iiiequalities  of  short  period  in  sun- 
spot    areas    and    in    diurnal    temperature-ranges    at 
Toronto    and    at   Kew.         Proc.    Roy.   Soc.    XXXVII,  22-24. 
1884t;   Roy.  Soc.  1.  May  1884;    Natare  XXX,  118-119.  1884t. 
Beobachtungen  der  Sonnenflecken  von  1832  bis  1867  wurden 
verglichen    mit  Messungen    der  täglichen  Wärmescbwankung  id 
Toronto   von    1844  bis  1879    und    in  Kew    von    1876  bis  1879. 
Daraus    ergab  sich:   Scheinbare   oder   wirkliche  Unregelmässig- 
keiten   der  Sonnenflecken  (area  of  sun-spots)  von  etwa  24  bis 
26  Tagen  scheinen  sehr  nahe  die  gleichen  Perioden  zu  haben, 
wie  die  Unregelmässigkeiten  des  irdischen  Wetters,  welche  sieh 
in  der  täglichen  Wärmescbwankung  von  Toronto  und  Kew  kund- 
geben.    Dabei  entspricht  einer  einfachen  Oscillation  der  Sonnen- 
flecken  und  der  Temperaturschwankungen  von  Kew  eine  doppelte 
Oscillation  ^er    Temperaturschwankungen    von    Toronto.     Ein 
Maximum  in  den  Sonnenflecken  kommt  etwa  8-9  Tage,  und  ein 
solches  in  der  Wärmeschwankung  von  Kew  etwa  7  Tage  spStcr 
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als  ein  Maximum  der  'Wärmeschwankung  von  Toronto.  „The 
proportional  oscillation''  ist  bei  den  Unregelmässigkeiten  der 
Temperatur  viel  kleiner,  als  bei  den  solaren  Unregelmässigkeiten. 

Ä.  B. 

R.  Lawson.      On    the    influence    of   the   Moon    on    the 

height   of  the  barometer  within  the  tropica.      Quart.  J. 

K.  Met  Soc.  X,  25.  1884t;    Met.  See.  21.  Nov.  1883. 

Zweijährige  Barometerbeobaehtungen  in  Aseension  (1863-65) 

zeigten  den  Luftdruck  0,016  Zoll  höher,  während  der  Mond  aus 

der  nördlichsten   zur  südlichsten  Declination   überging,    als  bei 

der  umgekehrten    Bewegung.      Vierjährige     Beobachtungen    in 

St  Helena  (1843-46  incl.)   ergaben    fUr   denselben    Unterschied 

0,007  Zoll,    und    zweijährige    Beobachtungen    in    Sierra    Leone 

(1849-50  incl.)  0,0126  Zoll.    Ausserdem  hatten  in  allen  drei  Fällen 

die  Cnrven  auch  noch  secundäre  Maxitna  und  Minima. 

Beziehungen  der  Mondphase  oder  des  Mondabstandes  von 
der  Erde  zum  Luftdruck  waren  aus  den  benutzten  Beobachtungen 
nicht  deutlich  erkennbar.  R.  B. 


S.  Günther.  Der  Einfluss  der  Himmelskörper  auf 
Witterungserscheinungen.  Nnmberg:  Ballhorn  (v.  Ebner'sche 
Bachbandlung)  1884  p.  1-69.  S^.f;  bespr.  D.  met  ZS.  I,  91.  1884t; 
Wim.  Beibl.  IX,  142.  1885t;   Nation  1884,  Nr.  30.      . 

Das  angeführte  Werk  ist  im  Stande,  in  einem  Gebiete  der 
Meteorologie  und  gerade  in  dem,  in  welchem  am  meisten  Phan- 
tasie nnd  Aberglauben  herrscht,  Kenntniss  und  Aufklärung  zu 
verschaffen.  Die  falschen  Vorstellungen  über  den  £influss  der 
Bimmelskörper  auf  das  menschliche  Oesehick  haben  Jahrhunderte 
lang  nacbtheilig  auf  den  Fortschritt  der  Wissenschaften  gewirkt, 
Qod  so  hemmen  noch  jetzt  die  verkehrten  Anschauungen,  die 
auch  bei  vielen  Gebildeten  noch  über  das  Wjesen  der  Witterungs* 
Verhältnisse  vorhanden  sind,  speciell  die  Meteorologie. 

In  wissenschaftlicher  und  doch  allgemein  verständlicher 
Darstellung   untersucht  der  Verfasser   nach   kurzer   historischer 
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Darlegung  der  Astrometeorologie  den  möglichen  resp.  unmög- 
lichen  Eiofluss  einzelner  Himmeiskörper  auf  die  WitterungsTer- 
bältnisse.  Ueberall  giebt  er  dabei  auch  interessante  RQckblieke 
auf  die  geschichtliche  Seite  der  einzelnen  Fragen  und  Hypo- 
thesen der  Gegenwart,  die  oft  in  unwissenschaftlicher  Weise  auf 
gestellt  sind.  Ausführlich  wird  zunächst  der  Einfluss  des 
Mondes  erörtert:  Nachdem  die  Unmöglichkeit  erkältender  oder 
erwärmender  Wirkung  der  Mondstrahlen  nachgewiesen  ist,  wird 
gezeigt,  dass  betreff  der  chemisch- pflanzenpbysiologiscben  Wirkung 
und  der  wolkenzerstreuenden  Kraft  sichere  Beobachtungen  nicht 
vorhanden  sind,  ebenso  wie  auch  in  Beziehung  der  Einwirkung 
unseres  Trabanten  auf  das  Magma  (die  zähflüssige  Masse  des 
Erdinnern),  aus  dessen  Ebbung  und  Fluthung  die  Erdbeben  erklärt 
werden  sollten.  Sodann  unterwirft  Hr.  Günther  die  Frage  der 
atmosphärischen  Ebbe  und  Fluth  d.h.  die  Frage,  ob  die 
Anziehungskraft  des  Mondes  auch  bei  unserem  Luftozean  in  ähn- 
licher Weise  wie  beim  Meere  eine  regelmässige  Ebbe  und  Fluth 
hervorbringe,  einer  eingehenden  Erörterung.    Er  giebt  dabei 

1.  Eine  Uebersicht  über  alle  Versuche,  einen  mit  den  at- 
mosphärischen Gezeiten  in  Verbindung  stehenden  Einflnss  der 
wechselnden  Mondstellung   auf  den  Luftdruck  nachzuweisen,  und 

2.  Eine  Uebersicht  über  die  vergleichende  Mondphasen- 
Statistik  im  Allgemeinen. 

Auf  Grund  des  vorliegenden  Materials,  namentlich  der  so 
diesem  Zwecke  angestellten  und  berechneten  Baroraeterbeobach- 
tungen,  ergiebt  sich  als  Resultat  aller  Untersuchungen,  dass 
wenigstens  in  mittleren  Breiten  die  übrigen  Schwankungen  des 
Barometers  zu  gross  sind,  als  dass  Ebbe  und  Fluth  der  At- 
mosphäre auch  aus  längeren  Reihen  von  Beobachtungen  mit 
vollständiger  Sicherheit  hervorgehen.  —  Bei  dem  zweiten 
Punkte  kann  sich  der  Verfasser  dem  SrREiNTz'schen  ResulUte, 
das  jeden  Einfluss  des  Mondes  negiert,  nicht  anschliesscn,  sondern 
ist  geneigt,  einen  solchen  für  gewisse  Verhältnisse  in  unbedeuten- 
dem Grade  zuzugeben;  zugleich  formulirt  er  die  für  die  Zukunft 
in  dieser  Beziehung  zu  lösenden  Fragen. 

Mit  Recht  wendet  er   sich    dabei  gegen  die  OvRRziER*sch«i 
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BehauptuDgen  und  Prognosen,  die  dadurch,  dass  ein  bedeutendes 
Blatt  dieselben  unterstützte,  eine  unverdiente  Aufmerksamiieit 
gefunden  haben.  Durch  die  hier  gegebene  Darstellung  sowie 
dureh  die  Macht  der  Thatsachen  werden  dergleichen  mit  wissen- 
flehafllichem  Anstrich  versehene  Anschauungen  hoffentlich  be- 
seitigt werden,  freilich  nicht  ohne  vorher  mancherlei  Verwirrung 
aDgeriebtet  zu  haben. 

Im  zweiten  Abschnitt  werden  die  Kometen  und  Meteorite 
im  Zusammenhang  mit  der  Witterungskunde  besprochen; 
letztere  sollten  besonders  zur  Erklärung  der  Kälteperiode  Anfang 
Mai  (die  Eisheiligen,  gestrengen  Herren)  dienen,  deren  Entstehung 
hinlänglich  durch  v.  Bbzold  aufgekliirt  ist.  —  Ausführlich  be- 
bandelt sodann  der  Verfasser  die  Sonnenfleckperiode  und 
ihre  meteorologische  Bedeutung.  Die  Sonnenfleckperiode, 
die  durchschnittlich  11,1  Jahr  umfasst,  ist  mit  allen  möglichen 
Wettererseheinungen  und  davon  abhängigen  Veränderungen  in 
Verbindung  gebracht,  so  dass  es  im  höchsten  Grade  interessirt, 
diese  zum  Theil  phantastischen  Gombinationen  im  Zusammen- 
bange zu  überblicken.  Nach  Erörterungen  über  die  Länge  der 
Periode  überhaupt  folgt  die  Prüfung  der  einzelnen  meteorologi- 
schen Factoren,  die  hierbei  eine  Rolle  gespielt  haben,  a)  Polar- 
lichter, b)  anderweite  meteorologisch  -  optische  Erscheinungen 
(Sonnenhöfe,  Nebensonnen),  c)  Bewölkung,  tl)  Elektrische  Er- 
scheinungen, e)  Hagelfälle,  f)  Luftdruck,  g)  Winde  und  Stürme, 
b)  Hydrometeore  (Regenmenge,  Regenhäufigkeit),  i)  Temperatur- 
verhältnisse, k)  Ozon,  1)  meteorologische  Erscheinungen  im  wei- 
tem Sinn:  1,)  Wasserstände,  1,)  Gletscher,  1,)  Eis  Verhältnisse, 
IJ  Reactiun  des  feurigflüssigen  Erdinnern,  1 J  schlagende  Wetter, 
If)  periodische  Schwankung  der  Beobachtungspfeiler  bei  Stern- 
warten, \j)  Excessive  Schwankungen  der  Wasserhöhe,  lg)  Heu- 
sehrecken (und  Schnietterlingssch wärme).  Hinzufügen  möchte  Re- 
ferent noch:  Zahl  der  Bankerotte  und  Handelskrisen,  Zahl  der  Schiff- 
brüche und  Ausfall  der  Ernten,  die  andeutungsweise  berührt  sind. 

Wenn  sich  nun  auch  viele  dieser  Beziehungen  als  übereilt 
anfgestellt  und  jeder  wissenschaftlichen  Basis  entbehrend  er- 
kennen lassen,  und  es  bedauerlich  ist,  dass  durch  solche  Hypo- 
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tfaesen  der  Fortschritt  der  80  jungen  meteorologischen  Wissen- 
schaft gehemmt  wird,  so  lässt  sich  ein  abschliessendes  Urtheil 
darüber,  ob  die  Fleckenperiode  nicht  einen  klimatologischen  Ein- 
fluss  habe  und  ob  säculare  Temperaturschwankungen  bestehen, 
mit  dem  jetzigen  Material  nicht  ßiUen. 

So  giebt  die  Broschüre,  die  in  vollständig  umgearbeiteter 
Auflage  erschienen  ist,  einen  guten  Ueberblick  über  die  kosmische 
Meteorologie,  deren  Stellung  zur  Wetterprognose  folgendermaasseo 
zusammengefasst  wird:  „So  wenig  ein  in  der  mannichfaltigsten 
Weise  sich  äussernder  Einfluss  verschiedener  Himmelskörper  auf 
unsere  Witterungsverhältnisse  geleugnet  werden  kann,  so  sehr 
ist  derselbe,  was  die  Vorausbestimmung  des  Wetters  anlangt, 
für  jetzt  und  wahrscheinlich  noch  für  viele  Jahrzehnte  gleichwohl 
undiscutirbar". 

Besonders  werthvoll  für  den  Fachmann  ist  die  grosse  Zahl 
wissenschaftlich-literarischer  Anmerkungen  und  Belege 
(232),  die  am  Schluss  gegeben  werden.  Dieselben  bilden  ein- 
schliesslich der  schon  im  Texte  erwähnten  grossen  Zahl  von 
Abhandlungen  einen  fast  vollständigen  Ueberblick  über  die  ge- 
sammte  einschlägige  Litteratur,  zu  der  die  Abhandlung  selbst 
einen  schätzenswerthen  Beitrag  liefert.  Auf  die  Einzelheitea 
und  die  vielen  dem  eigentlichen  Thema  naheliegenden  Punkte, 
die  mitberührt  sind,  einzugehen,  würde  hier  zu  weit  führen. 

Seh. 

Litteratur. 

G.    Grablowitz.      Deirinfluenza   lunare  sul   tempo. 

Trieste  1883;  Boll.  mens.  d.  soc.  meteor.  ital.  (2)  IV,  18-20.  1884; 
Boll.  d.  soc.  adriatica  di  sc.  Trieste  VIII,  1884;  D.  mot.  ZS.  I,  257, 
1884t.     Vortrag. 

Ch.  Zenger.  La  loi  g^n^rale  du  mouvement  des  corps 
Celestes  appliqu^e  aux  intervalles  des  perih^lies  des 
comfetes.  —  La  periodicit^  de  la  pression  barom^triqiie. 
C.  R.  XCVIII,  1355.  1884t.    Nur  Titel. 

A.  L.  Fischer.     Die  Sonnenflecken  und  das  Wetter. 
Beob.  seit  d.  1.  Juli  1883.    4  Hefte,  Erfurt.    Referenten  n.  zngängl. 
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Ch.  Chambers.  Sun-spots  and  terrestrial  phenomena. 
Proc.  Roy.  Soc.  XXXIV,  231-264.  1882-83t;  ZS.  f.  Met.  XIX,  426 
bis  429.  1884t;  diese  Berichte  XXXIX,  III,  202-203.  1883. 

E.  Leyst.     üeber  den  Einfluss  des  Mondes  auf  die  Ge- 
schwindigkeit der  Luftströmung  zu  St.  Petersburg. 
Russ.   Rev.  XXI,  481-499.  1882t;    ZS.  f.  Met.  XIX,  142-143.  1884t; 
diese  Ber.  XXXIX,  III,  310-318.  1883. 

Schuster.  On  the  connection  hetween  sun-spots  and 
terrestrial  phenomena.  Rep.  Brit.  Assoc.  (Montreal)  1884, 
446.463t;    Science  IV,  252-253.  1884t. 

Eröffnungsrede,  enthaltend  Uebersicht  über  den  Stand  der  bis- 
herigen Erforschung  oben  genannter  Beziehungen.  B,  B. 


R.  PiCTBT.  Sur  les  limites  problables  de  Tatmosphöre 
terrestre.  C.  R.  de  la  soc.  helvet.  des  ^c.  nat.,  reunie  ä  Lucerne 
le  16,  17  et  18.  septembre  1884,  21-26,  Geneve  1884t;  Arch.  sc. 
phys.  (3)  XU,  483-488.  1884t;    Naturf.  XVIII,  60-61.  1885t. 

Am  29.  Januar  1884  war  ein  glänzendes  Meteor  gesehen 
worden,  und  Hr.  Pictet  hatte  mittelst  einer  im  Journal  de  Genöve 
erlassenen  Aufforderung  22  Berichte  verschiedener  Beobachter 
und  aus  verschiedenen  Orten  erhalten,  welche  die  rechnerische 
Behandlung  der  Erscheinung  möglich  machten.  Es  ergab  sich, 
dass  das  Meteor  bei  seinem  ersten  Erscheinen  die  überraschend 
grosse  Höhe  von  500  oder  600  km  über  dem  Erdboden  gehabt 
habe.  Die  in  der  Meteorologie  gebräuchlichen  barometrischen 
Formeln  ergeben  eine  viel  geringere  Höhe  der  Atmosphäre,  und 
um  diesen  Widerspruch  zu  heben,  nimmt  Hr.  Pictet  an,  dass 
die  Oberfläche  der  Atmosphäre  di^continuirlich  sei  und  absolut 
leere  Zwischenräume  enthalte,  welche  vom  Boden  nach  oben  hiu 
grösser  werden.  Die  einzelnen  Luftatome  besitzen  erhebliche 
Geschwindijgkeiten,  (hätten  sie  diese  nicht,  so  müssten  sie  herab- 
fallen, auf  andere  Atome  stossen  und  im  Abprallen  Geschwindig- 
keit erlangen),  und  diese  entsprechen  der  Temperatur.  Nun 
kann  man  die  Temperatur  an  der  obern  Grenze  der  Atmosphäre 
berechnen;  die  obere  Grenzschicht  befindet  sich  zwischen  zwei 
Flächen,  der  des  Erdbodens  mit  den  mittleren  absoluten  Tempe- 


1 
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raturen  253^  in  den  Polargegenden  und  303°  in  den  Tropen, 
und  dem  Weltraum ,  welcher  einer  Fläche  von  der  absoluteo 
Temperatur  0  entspricht.  Nimmt  man  an,  dass  die  Temperatar 
jener  obersten  Luftschicht  constant  ist,  weil  ihr  Absorptions-  und 
Emissionavermögen  für  Wärme  in  constantem  Verhätniss  stehen, 
so  ergiebt  sich  die  Temperatur  der  Grenzschicht  als  Mittel  der 
Temperaturen  jener  Flächen.  Also  hat  die  oberste  Luflschicbt 
ttber  den  Polen  die  absolute  Temperatur  126,5^  über  den  Tropen 
151,5**  oder  in  Ceteiusgraden  —146,5**  resp.  —121,5^  Die  ab- 
soluten Geschwindigkeiten  der  Atome  über  dem  Aequator  sind 
daher  erheblich  grösser,  als  über  den  Polen;  nimmt  man  (br 
dieselbe  als  Mittelwerth  über  dem  Aequator  400  mps,  so  können 
einzelne  Atome  vermöge  solcher  Geschwindigkeit  und  unter  dem 
Einfluss  gegenseitiger  Stösse,  sowie  der  Sonnen-  und  der  Erd- 
strahlung sehr  bedeutende  Höhen  erreichen,  für  welche  ein  Grenz- 
werth  von  5-600  km  nicht  mehr  unwahrscheinlich  ist. 

Auch  ergiebt  sich  aus  dem  Vorstehenden,  dass  die  Grenze 
der  Atmosphäre  über  den  Tropen  merklich  höher  liegen  muss, 
als  ttber  den  Polen,  und  dass  die  ganze  Atmosphäre  also  die 
Form  eines  abgeplatteten  Rotationsellipsoides  haben  niuss,  dessen 
Drehaxe  mit  der  Erdaxe  zusammenfällt.  Weil  aber  dies  nicht 
eine  Folge  der  im  gleichen  Sinne  wirkenden  Gentrifugalkraft 
ist,  sondern  aus  der  Wärmevertheilung  herrührt,  so  kann  auch 
kein  Gleichgewicht  in  dieser  Vertheilung  bestehei^  und  die  Luft 
fliesst  in  den  oberen  Schichten  beständig  von  den  Tropen  gegen 
die  Pole  hin  ab.  Ä.  B. 

E.   RoGOVi^SKi.      üeber    die    Constitution    der   Erdatmo- 
sphäre  und   die  allgemeine  Gesetze   der  Gase. 
J.  d.  russ.  phy8.-chein.  Ges.  XVI,  Heft  2,  185-212,  H.  4;  NatureXXX, 
118,  379.  1884t. 

Auf  Grund  mathematischer  Herleitung  wird  gefunden:  Ob- 
gleich die  Atmosphäre  unbegrenzt  ist,  weicht  ihre  Dichte  in 
1000  km  Höhe  sehr  wenig  von  Null  ab.  Der  Sauerstoffgehalt 
nimmt  mit  wachsender  Höhe  ab,  jedoch  sehr  wenig  bis  so 
10000  m,  so  dass  bis  zu  dieser  Höhe   die  Dichte  der  Luft  wie 
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die  eines  einfachen  Gases  berechnet  werden  kann.  Bei  höherer 
BodeDtemperatur  nimmt  die  Dichte  der  Luft  nach  oben  langsamer 
tb.  Die  kinetische  Gastheorie  reicht  nicht  zur  Ableitung  einer 
Hdhenformel  ans.  R.  B. 

Norbert  Herz.     Bemerkungen  über  die  physische  Con- 
stitution, der  Atmosphäre.       Wien.   Anz.    1884,  Nr.  24.   218 
bis  219t. 
Ftlr  das  MARiOTTE'sche  Gesetz  wird  als  brauchbare  Nähernngs- 

formet  die  Gleichung  hergeleitet: 

Darin  sind  a^  und  Op  Spannungs-  resp.  Ausdehnungscoeffi- 
eienten.  Aus  Versuchen  Ton  IKegnault  (Möm.  de  TAcad.  XXI) 
findet  sich  ein  veränderlicher  Werth  für  Op/a^  =  fc,  nämlich 


k  =  l+aVPoP,  , 
wobei  a  fBr  atmosphärische  Luft  gleich  0,00006846,  fOr  Stick- 
stoff gleich  0,00005361  ist,   wenn  p^  und  p,   in  Millimetern  aus- 
gedruckt sind«    Genauere  Angaben  enthält  das  kurze  Referat  im 
Wien.  Anz.  nicht.  R.  B. 

Ch.  Montigny.  De  la  scintillation  des  ^toiles  dans  ses 
rapports  avec  la  Constitution  de  leur  lumifere,  d'aprfes 
Tanalyse  spectrale.  Bull,  de  Brux.  (3)  VI,  644-664.  1883t; 
Naturf.  XVII,  157-158.  1884t;  vgl.  diese  Berichte  XXXIX,  in,  251 
bis  253.  1J883. 

Ch.  Montigny.    De  Tinfluence  de  Tötat  de  Tatmosphöre 
sur  Tapparition   de  certaines   couleurs    dans    la  scin- 
tillation des  ^toiles,  au  point  de  vue  de  la  pr^vision 
du  temps.      Bull,  de  Brux.  (3)  VII,  304-311.  1884t;  Naturf.  XVH, 
302-303.  1884t;    ZS.  f.  Met.  XIX,  534-535.  1884t;  Nature  XXX,  344. 
1884t. 
Als  Scintillometer  diente  ein  Fernrohr  Ton  77  mm  Oeffnung, 
an  welchem   zwischen  Objectiv   und  Ocular   eine    planparallele 
Glasplatte  angebracht  ist.     Diese  ist  um   eine  der  Fernrohraxe 
parallele  Axe  drehbar  und  unter  spitzem  Winkel  gegen  dieselbe 
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geneigt.  Dreht  man  die  Platte  um  ihre  Axe,  so  zerfällt,  falls 
der  betrachtete  Stern  funkelt,  die  Bahn  seines  Bildes  in  versebie- 
den  gefärbte  Stücke,  welche  roth,  orange,  gelb,  grOn,  blaogfSQ, 
blau  und  zuweilen  violett  erscheinen.  Schon  in  früheren  Arbeiten 
hat  Hr.  Montigny  erwähnt  und  durch  die  nachfolgenden  Beob- 
achtungen bestätigt  gefunden,  dass  das  vermehrte  Auftreten  der 
blauen  Farbe  ein  Zeichen  bevorstehenden  Regens  ist.  Es  wird 
diese  Erscheinung  zurückgeführt  auf  die  blaue  Farbe  derjenigen 
Strahlen,  welche  durch  eine  genügend  dicke  Schicht  reinen 
Wassers  gegangen  sind  (nach  Bunsen  und  W.  Spring),  und  dem- 
gemäss  angenommen,  dass  die  blaue  Farbe  im  Scintillometer  nm 
so  stärker  hervortritt,  je  mehr  Wasser  die  von  den  Strahlen 
durchlaufenen  höheren  Luftschichten  entweder  aufgelöst  oder  als 
Eiskrystalle  oder  auch  als  flüssige  Tröpfchen  oder  Bläschen  ent- 
halten.        .  R.  B. 

A.  Badoureau.  La  Constitution  des  r^gions  siip^rieures 
de   Fatmosph^re.       Rev.  scient.  (3)  VIIL  590-592.  1884-851. 

Am  22.  September  1884  hat  Hr.  Cornu  der  französischen 
Akademie  Mittheilung  von  gewissen  farbigen  Erscheinungen  in 
der  Umgebung  der  Sonne  gemacht,  welche  er  dem  Ausbruch  de« 
Krakatoa  zuschreibt.  Hr.  Badoureau  meint,  dass  diese  Vor- 
gänge nicht  vom  Krakatoa,  überhaupt  von  keinem  vulkanischen 
Ereigniss  herrtlhren,  auch  nicht  ausserirdischen  Ursprung  haben, 
sondern  dass  in  den  obersten  Luftschichten,  wo  die  Tempe- 
ratur gleich  —273®  und  der  Druck  gleich  Null  sei,  Kohlensäure, 
Stickstoff  und  Sauerstoff  sich  ebenso  wie  in  niederen  Luftschichten 
der  Wasserdampf  zu  Wolken  verdichten,  und  dass  diese  Wolken 
Anlass  zu  den  beobachteten  Lichterscheinungen  geben. 

__  Ä.  B. 

A.  MüNTZ  et  E.  AüBiN.  Determination  de  Tacide  car- 
bonique  de  Tair  effectnöe  par  la  Mission  du  Cap  Hern. 
C.  R.  XCVIII,  487-494.  1884t;  B""-  soc.  chim.  n.  s.  XLII,  248-249. 
1884t;  ZS.  f.  Met.  XIX,  462-463.  1884t;  Chem.  CHI.  (3)  XV,  307. 
1884t;    Engin-  XXXVII.  215.  1884t. 
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Von  Dr.  Hyades  wurden  am  Cap  Hörn  Luftproben  ent- 
oomroen,  indem  mittelst  eines  Aspirators  von  etwa  160  1  Inhalt 
Luft  aus  4  ro  Höbe  ttber  dem  Boden  durcb  ein  Rohr  gesaugt 
wurde,  welches  Bimsstein  mit  Kalilauge  enthielt  Die  Station  lag 
ziemlieh  weit  Ton  allen  Wohnstätten  entfernt  in  29  m  Seehöhe, 
70^20' 47"  west.  L.,  55^31'  26"  sUdl.  Br.  Das  Gesammtmittel  aus 
allen  Messungen  ergab  2,56  voL  Kohlensäure  auf  10000  toI.  Luft, 
während  auf  der  nördlichen  Erdhälfte  an  weit  von  einander 
entfernten  Stationen  2,84  vol.  gefunden  worden  war.  Auch  die 
Beobachtungen  von  Fleuriais  in  Patagonien  und  von  Bbrnardieres 
in  Chili  Hessen  erkennen,  dass  die  Luft  auf  der  südlichen  Erd- 
bälfte  ärmer  an  Kohlensäure  ist,  als  auf  der  nördlichen,  beson- 
ders in  der  Nähe  des  Poles.  Dadurch  wird  die  Ansicht  von 
ScHLosiNG  bestätigt,  wonach  die  Kohlensäure  der  Luft  sich  mit 
der  des  Meeres  im  Gleichgewicht  befindet  und  bei  den  grossen 
nnd  kalten  Wasserflächen  der  sädlichen  Hemisphäre  ein  geringerer 
Kohlensäuregehalt  der  Luft  zu  erwarten  ist.  Dass  am  Beob- 
achtungsorte die  benachbarten  Wassermassen  von  grösserem  Ein- 
floss  sindj  als  die  wenig  bedeutende  Vegetation,  ergiebt  sich 
auch  ans  dem  Vergleich  von  Tag  und  Kacht.  Man  fand  nämlich 
ntr  den  Eohlensäuregehalt  der  Luft: 

bei  Nacht  (17  Messungen)    2,556 
bei  Tage   (21  Messungen)    2,563 

Dies  den  binnenländischen  Versuchen  entgegengesetzte  Ergebniss 
wird  auf  die  Meereswirkung  zurttckgeftihrt. 

Ferner  fand  sich  nach  Temperaturen  geordnet  der  Gehalt 
von  Kohlensäure: 

unter  5^  (21  Messungen)    2,530 
über  ö**  (17  Messungen)    2,598. 

Endlich  wurden  auf  der  Rückreise  an  Bord  noch  Messungen 
vorgenommen,  welche  2,68  vol.  Kohlensäure  auf  lOOOO  vol.  Luft 
ergaben,  fast  genau  das'  Mittel  (2,70)  der  für  beide  Hemisphären 
gefundenen  Zahlen.  R,  B, 
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E.  Reichardt.  Bestimmung  des  Kohlensäuregehaltes 
der  Luft.  Arch.  d.  Pharm.  XI,  414-415.  1884t;  Chem.  CBl.  (3) 
XV,  600-601.  1884t. 
Versuche,  welche  während  zweier  Jahre  in  Jena  angestellt 
wurden,  ergaben  in  10  000  vol.  Luft  an  Kohlensäure  2,9  vol. 
3,1  -2,98-2,98-3,00-2,99-3,25—2,90-2,99-3,00,  oder  im 
Mittel  dieser  10  Versuche  2,99  vol.  Hiermit  stimmen  auch  die 
Ergebnisse  anderer  Forscher.  Für  das  Hindurchsaugen  der  Luft 
durch  die  Absorptionsgefässe  benutzte  man  kleine  Gasröhren 
von  der  Genauigkeit  von  mindestens  1 1  oder  eiofacher  Theile 
desselben,  welche  durch  die  bekannten  kleinen  TropfrOhren  in 
Bewegung  gesetzt  wurden.  Die  Bestimmung  der  Kohlensäure 
geschah  sowohl  durch  Titriren  mit  Barytwassers,  wie  durch 
Wägung  des  kohlensauren  Kalks  bei  Anwendung  von  Kalk- 
wasser, und  es  wurden  sowohl  kleinere  wie  grössere  Mengen 
Luft  dabei  genommen.  H.  B. 


W.  Hesse,  üeber  den  Kohlensäuregehalt  der  Gräber- 
luft. Arch.  für  Hygiene  I,  401-417.  1883t;  Chem.  CBl.  (3)  XV, 
371-372.  1884t. 
Im  Jahre  1879  hat  Hr.  Hesse  auf  Veranlassung  des  kgL 
sächsischen  MedicinalcoUegiums  Bestimmungen  der  Gräherluft 
nach  der  in  der  Vierteljahrsschr.  f  gerichtl.  Med.  u.  öflF.  Sanitäta- 
wesen  n.  F.  XXX  angegebenen  Methode  auf  10  Kirchhöfen 
ausgeftlhrt.  Für  Ort  und  Zeit  der  Untersuchung  fand  sich  die 
Grundluft  innerhalb  der  belegten  Kirchhöfe  fast  ausnahmslos 
kohlensäurereicher  als  ausserhalb  derselben.  Vom  Tage  der 
Beerdigung  nimmt  der  Gehalt  an  Kohlensäure  einen  halben  bis 
drei  Monate  lang  zu,  dann  erheblich  langsamer  ab.  Nach 
Spatens  10—20  Jahren  ist  die  unterste  Grenze  an  Kohlensaurc- 
^ehalt  erreicht,  welche  in  dem  in  fortdauerndem  Gebrauch  be- 
findlichen Kirchhof  überhaupt  vorkommt  (zwischen  20  nnd40p.in.) 

R,  B, 
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R  Blochmann.      Phenolphtalein    als  Indrcatof  zur  Be- 
stimmung der   Kohlensäore   in   Gasgemischen. 
Ber.  ehem.  Ges.  XVn,  1017-1019.  1884t;    Arch.  d.  Phann.  XI,  458. 
1884f;   ZS.  f.  anal.  Ghem.  XXIII,  333-345.   1884t;    Ghetn.  GBl.  (3) 
XV,  730.  1884t  (nur  Titel). 

Id  einer  Platinschale  kocht  man  etwag  destiUirteB  Wasser 
aos,  fbgt  drei  Tropfen  einer  Lösung  von  reinem  Phenolphtalein 
in  60procent]gem  Alkohol  (1 :  1000)  und  tropfenweise  Kalkwasser 
KQ,  bis  die  Flüssigkeit  deutlieh  gefärbt  erscheint  Wenn  man 
diese  schwach  alkalische  Lösung  in  einer  Flasche  mit  atmo- 
sphärischer Luft  schüttelt,  so  Terschwindet  die  Färbung,  sobald 
das  Kalkwasser  durch  die  aufgenommene  Kohlensäure  gei^ättigt 
ist  Hiernach  kann  man  die  Kohlensäure  in  der  Luft  bewohn- 
ter Räume  u.  dergl.  leicht  und  mit  Sicherheit  annäherungsweise 
bestimmen,  indem  man  entweder  von  einem  bestimmten  Luft- 
Tolumen  ausgeht  und  aus  einem  Messgefäss  solange  Kalkwasser 
zugiebt,  bis  nach  längerem  Schütteln  keine  Enterbung  mehr 
eintritt,  oder  indem  man  ein  bestimmtes  Quantum  Kalkwasser 
Terwendet  und  das  Luftvolumen  misst,  dessen  Gehalt  an  Kohlen- 
säure gerade  zur  Sättigung  des  Kalkwassers  ausreicht. 

R.  B. 


Th.  Salz£R.     üeber  die  Verfahren  von  Ballo  und  von 

Blochmann    zur  Bestimmung  der  Kohlensäure  in  der 

Luft.        Pharm.  Ztg.  XXIX,  738.  1884t;   Ghem.  GBl.  (3)  XV,  953. 

1884t. 

Das   BALLO*sche  Verfahren   ergiebt  nach   Hrn.  Salzbb   bei 

sorgfältiger  AuafOhrung  gute  Resultate,  während  die  Blochmakn- 

sebe  Methode  (s.  o.)   trotz   mancher  Vorzüge  noch  weiterer  Ver- 

Tollkoromnung  resp.  Prüfung  bedarf.  A.  B. 


E.  DE  Freudenreich.  Recherches  sur  les  organismes 
vivants  de  Tair  des  hautes  altitudes.  Arch.  sc.  phys.  (3) 
Xn,  365-387.  1884t;  Chein.  GBl.  XVI,  199,  1885;  ZS.  f.  Met.  XX, 
77.  1885t;    Ciel  et  Terre  1885,  Nr.  3;   Wetter  II,  74-75.  1885t.     - 

Poruchr.  d.  Phyi.  XL.    3.  Abth.  16 
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UDter8uchung;en  an  mehreren  Pankten  der  Schweiz  ergaben, 
dass  die  Berglaft  viel  weniger  Mikroben  enthält,  als  man  bisher 
meinte,  und  an  Reinheit  nur  von  der  Seeluft  übertroffen  za  werden 
scheint,  die  nach  Moreau  nur  5  bis  6  Bakterien  auf  10  cbm 
enthält.  Diese  Eigenschaft  wird  theils  dem  Fehlen  hochgelege- 
ner Baktefienheerde  zugeschrieben,  welche  an  der  Grenze  des 
ewigen  Schnees  völlig  verschwinden,  theils  auch  der  geringe- 
ren Luftdichte,  in  welcher  die  ohnedies  schon  dttnner  vertheilten 
Keime  rascher  herabsinken.  A.  B. 


A.   MOntz   et   E.  Aubin.      Sur    las    compos^    carbon^s 

combustibles  existant  dans  Tair  .aUnospherique. 

CR.  XCIX,  871-874.    1884t;    Natwf.  XVII,  480-482.   1884t;    Ball. 

soc.  chim.  n.  s.  XLIII,  610-ftlI.    1885t;    Chera.  CHI.    (3)    XVI.  196. 

1885t;  J-  ehem.  soc.  1^5.  Febr.  118-1 19t. 
Die  Anwesenheit  brennbarer  organischer  Gase  in  der  Atmo- 
sphäre wurde  zuerst  von  Saussure  vermuthet.  Boussingault 
nahm  an,  dass  diese  Substanzen  Kohlenwasserstoffe  seien,  und 
bestimmte  den  Wasserstoff  durch  Verbrennung  und  Wägung  des 
erzeugten  Wassers,  wobei  er  0,3  bis  1,3  Raumtheile  Wasserstoff 
in  10  000  vol.  Luft  fand.  Die  HHrn.  Mdntz  und  Aubin  befreiten 
die  zu  untersuchende  Luft  von  Kohlensäure  und  Staub,  Hessen  sie 
über  rothglühendes  Kupferoxyd  streichen  und  bestimmten  dann 
die  Menge  der  entstandenen  Kohlensäure.  Indessen  schien  hier 
f>ei  der  Einwand  möglich,  dass  beim  vorherigen  Beinigen  der 
Luft  durch  Kalilauge  nicht  bloss  die  Kohlensäure,  sondern  aueh 
ein  Theil  der  zu  bestimmenden  organischen  Gase  oder  Dämpfe 
entfernt  würde,  und  es  wurde  daher  zur  GontroUe  eina  andere 
Methode  angewandt,  indem  man  zwei  gleiche  Luflmaasen  too 
nämlichen  Ort  stammend  untersuchte;  mit  der  einen  wurde  zoent 
der  Gehalt  an  Kohlensäure  bestimmt,  die  andere  wurde  der  Eio- 
Wirkung  von  Kupferoxyd  ausgesetzt  und  dann  ebenfalls  aof 
Kohlensäure  untersucht.  Aus  der  Vergleichung  beider  Ergebnisse 
fand  sich  die  durch  Verbrennung  entstandene  Kohlensäure.  Es 
wurde  mit  grossen  Luftmassen  probirt  (1000  bis  15001),  oad 
beide  Methoden  gaben  ttbereinstimraende  Resultate. 
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Man  fand  in  Paris  (Gonseryatoire  des  arts  et  des  mötiers) 
3  bis  10  Milliontel  Volumen  Kohlensäure  aus  der  Verbrennung 
organischer  Oase,  vermutblich  war  die  Luft  durch  Leuchtgas 
und  Prodoete  anvoUkoramener  Verbrennung  verunreinigt.  In 
der  Ebene  von  Vincennes  betrug  die  Menge  nur  2,0  bis  4,7  vol. 
anf  1000000  vol.  Luft,  im  Mittel  (October  bis  December  1882)' 
erhielt  man  aus  der  Verbrennung  der  organischen  Gase  von 
1 000000  vol.  Luft  3,3  vol.  Kohlensäure,  also  etwa  den  hundert- 
sten Theil  der  in  der  Luft  gewöhnlich  vorhandenen  Kohlensäure. 

Die  Ursache  fQr  das  Vorhandensein  organischer  Gase  in  der 
Atmosphäre  sehen  die  Verfasser  in  allen  den  Vorgängen,  wo 
organische  Substanz  sich  zersetzt,  in  Kohlengruben,  sumpfigen 
Gewässern,  bei  der  auf  der  Erdoberfläche  massenhaft  vorkom- 
senden  alkoholischen  Gährung  u.  s.  w.  Dass  diese  Verhältnisse 
Dicht  beständig  und  unbegrenzt  den  organischen  Gehalt  der  Luft 
Tennehren,  wird  den  durch  Blitze  erzeugten  Verbrennungen  zu- 
gesehrieben. R.  B. 


A.  MüNTZ  et  E.  AuBiN.  Sur  las  origines  de  Tazote 
combinä  existant  ä  la  surface  de  la  terra.  BulL  soc. 
d'encour.  (3)  XI,  201-203.  1884t. 
Es  wird  angenommen,  dass  die  an  der  Erdobei-fiäche  vor* 
handenen  Stickstoffverbindungen  hauptsächlich  durch  die  elektri- . 
sehen  Vorgänge  in  der  Atmosphäre  entstehen  und  mit  dem  Regen 
in  die  tieferen  Luftschichten  herabgefUhrt  werden.  Daher  sei  es 
hl  hohem  Maasse  wflnschenswerth,  die  Regenmenge  sowie  den 
äehalt  des  Regenwassers  an  Stickstoffverbindungen  zu  bestimmen, 
und  zwar  an  recht  vielen  verschiedenen  Orten.  Man  mttsste 
dazu  im  einzelnen  Fall  3  bis  5  1  Wasser  auffangen,  auf  etwa 
80  ocm  eindampfen  und  dann  60  ccm  Alkohol  zusetzen,  worauf 
die  Flllsaigkeit  unverändert  transportirt  und  an  geeignetem  Orte 
tnalysirt  werden  kann.  Findet  man  auf  solche  Art  in  anderen 
Gegenden  die  den  lebenden  Wesen  zugeftthrten  Mengen  von 
Stiekstoffverbindungen  nicht  grösser  als  bei  uns,  so  wird  noch 
eine  andere  Entstehungsweise   derselben   angenommen    werden 
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mflBsen.  Diese  wird  gefunden  in  den  lebhaften  Verbrennangen, 
welche  zu  einer  Zeit  stattfanden,  in  der  die  vorher  dnreh  hohe 
Temperatur  dissociirten  Elemente  sich  bei  Anwesenheit  von 
Sauerstoff  nnd  Stickstoff  verbanden  und  so  den  Anstoss  rar 
Entstehung  von  Stickstoffverbindangen  gaben.  In  der  That  bildea 
sich  grosse  Mengen  von  Stickstoffverbindungen,  sobald  ein  Körper 
in  Luft  verbrennt;  die  Verfasser  fanden  z.  B.  dass  beim  VerbrenneD 
von  1  g  Wasserstoff  0,001  g  Salpetersäure  (Acide  nitrique)  ent- 
stand, bei  1  g  Magnesium  0,1  g.  R.  B. 


Chairy.      Etüde    de  Tair  de  la  ville    de  TAlger. 

C.  R.  XCES,  798-800.  1884+. 

Um  den  vom  Sciroeco  herbeigeführten  Staub  zu  untersaeben, 
wurde  der  Gehalt  an  Seesalz  und  an  Eisen  in  der  Luft  beBtimmi 
Zur  Untersuchung  der  mineralischen  Bestandtheile  wurde  die 
Luft  mittelst  eines  Bespirators  von  20  1  Gehalt  durch  eines 
Baumwollenpfropf  gesogen,  welchen  man  vorher  mit  angesäuertes 
(Schwefel-  und  Salpetersäure  enthaltendem)  Wasser  behanddt 
hatte;  die  Baumwolle  enthielt  nämlich  etwa  0,00016  g  Eisen  ii 
lg.  Hierauf  wurde  der  Baumwollenpfropf  mit  heissem  Wasser 
behandelt  und  durch  Silbernitrat  unter  Zusatz  von  Kaliamehromat 
der  Salzgehalt  bestimmt.  Man  fand  einmal  0,0004  g  Salz  i 
4601  Luft  aus  25  m  Höhe,  ein  andermal  bei  Sciroeco  0,0001  g 
,  Salz  in  400  1  Luft,  die  aus  5  m  Höhe  stammte;  ein  dritter  Vo^ 
such  ergab  unmessbare  Spuren  von  Salz;  ein  vierter  0,000  OQSg 
auf  1  1  Luft,  ein  fünfter  zur  Zeit  starken  Regens  angestellt« 
sehr  wenig  Salz.  Die  erheblichen  Schwankungen  im  Salzgebdt 
der  Atmosphäre  werden  allein  dem  Ost-  und  Nordwind  znge^ 
schrieben,  welche  fein  vertheiltes  Meerwasser  mit  sich  fbhrea 
Die  Temperatur  schien  ohne  Einfluss  zu  sein. 

Der  Eisengehalt  der  Luft  wurde  gemessen,  indem  man  die 
Baumwollenpfropf eu  mit  heissem,  Schwefelsäure  enthaltendei 
Wasser  behandelte  und  nach  Beduction  durch  Zink  die  Bestiob 
mung  mit  Kaliumpermanganat  ausftthrte.  Es  ergab  sieh  einmtl 
in  1001  Luft  0,00038  g  Eisen,  ein  andermal  in  130  1  0,000?;, 
bei  anderen  Messungen  nur  Spuren  von  Eisen.    Sein  Vorhanden- 
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sein  wird  den  aus  dem  Innern  kommenden  Winden,  namentlich 
dem  Seiroeco,  zugeschrieben.  Uebrigens  waren  die  nachweislich 
rorhandenen  Mengen  von  Magneteisen  hierbei  nicht  berücksichtigt, 
weil  sie  von  verdünnter  Schwefelsäure  nicht  angegriffen  werden. 
Der  Ozongehalt  der  Atmosphäre  wurde  einmal  (im  Mai)  be- 
stimmt  und  0,00048  g  Ozon  in  700  1  Luft  gefunden.        R.  B. 


Mensing.      Zustand   der  Luft    bei   den    Cap-V erdeschen 
Inseln.      Ann.  d.  Hydr.  XII,  303-304.  1884t.  ^ 

Im  Januar  1884  wurde  in  Porto  Grande,  wo  der  NE-Passat  in 
ganz  ungewöhnlicher  Weise  seit  1^  Monaten  ausgesetzt  hatte,  eine 
Terdnnkelung  der  Luft  ähnlich  dem  norddeutschen  Höhenrauch 
:  beobachtet.  Die  Luft  war  dabei  trocken,  und  es  wurde  die  Er- 
leheinung  dem  aus  den  afrikanischen  Wüsten  durch  Oststürme 
aafgewehten  Sand  zugeschrieben,  obgleich  man  keine  derartigen 
sUabhaltigen  Niederschläge  beobachten  konnte.  A.  B. 


Pechüel-Loesche.      Nachtrag   zyr   Abhandlung  „West- 
afrikanische   Latente".         Ausl.  LVII,  Nr.  24,   477.    1884t; 
D.  met.  ZS.  I,  325-326.  1884t. 
Ans  dem  sehr  porösen  Lateritboden   wird   bei  Regen  durch 
das  in  die  Poren  niedersinkende  Wasser  die  Luft  verdrfingt  und 
tritt  heraus.     Diese  Luft  ist  mit  Fftulnissproducten  geschwängert, 
welche  den    dem  Boden   vom   einsinkenden  Wasser  immer  neu 
ngefllhrten  und  in  den  Poren  abgesetzten,  fein  vertheilten  orga- 
mseben  Substanzen  entstammen.    Den  hierbei  entstehenden  „6e- 
ftank  der  Savanne'^  kennen  die  Eingeborenen   der  Loangokttste 
sehr  wohl;  er  ist  verschieden  (auch  ursächlich)  von  dem  kräftigen 
Geruch  frisch  gebrochener  Ackerkrume  in  gemässigten  Breiten. 

Ä.  B. 

Litteratur. 
J.  S.  Diller.     Report  on  atmospheriq  sand-dust  from 
Unalaska.     Nature  XXX,  90-93.  1884t. 

Mineralogische    Untersuchung    des    am    20.   Oktober    1883    in> 
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Unalaska,  Alaska,  während  eines  Regenstnnnes  gefalleiien   vulkaiu- 
schen  Staabes. 

A.  Ladurbau.  L'acide  sulfureiix  dans  Tatmosph^re  de 
Lille.  Ann.  d.  chim.  (5)  XXIX,  427-432.  1883t;  Ciel  et  Teire 
IV,  527-528.  1883-84t;  La  Nature  XII,  286.  1884t;  D.  met.  ZS.  I, 
90.  1884t;   diese  Berichte  XXXIX,  in,  207-208.  1883. 

Miguel.     Lesorganismes  vivants   de   Tatinosphfere. 
Paris,    Gauthier- Villars   1883;    bespr.  Science  IH,  518-521.    1884t. 
Enthält  Bestimmnngen  der  in  der  Laft  enthaltenen  Mikroben. 

A.^  MüNTZ  und  E.  Aübin.  Dötermination  de  l'acide 
carbonique  de  Tair  dans  les  stations  d' Observation  'da 
passage  de  Venus.  G.  R.  XCVI,  1793-1799.  I883t;  J.  ckm. 
soc.  1884,  June,  659t;   diese  Berichte  XXXIX,  iii,  206-207.  1883. 

Stankewitsch  und  Rogowski.      Bemerkungen    über  die 
Structur  der  Atmosphäre.       J.  d.  mss.  phys.  u.  ehem.  Ges. 
XVI,  H.  6,  206,  314-318;   Nature  XXX,  556.  1884t  (nur  Titel). 
Referenten  nicht  zugänglich. 

G,  TissANDiER,  L'exploration  de  Tatmospfafere  et  les 
plus  hautes   montagnes  du  monde.     La  Natura  XII,  28-30. 

1884t.  •  1 

Mit  einer  Tafel ,   enthaltend   in  vergleichender  "Darstellung  die  | 
Höhen  von  Thürmen,  Bergen  und  Ballonfahrten.  B.  B, 


H.  Hoffmann.     Beobachtungen    über  thermische  Vege- 

tationsconstanten.     D.  met.  ZS.  1,407-409.  1884t;  Natnrf.XVni, 

4^-50.  1885. 

Fortsetzung  einer  frabern  Arbeit  (diese  Berichte  XXXVIII, 

III,  243-245.  1882).     Es   werden   weitere  Beobachtungen  mitgo- 

theilt  bezuglich  des  Datums  der  ersten  Bltttenöffnung  (stets  avf 

denselben  Beeten  oder  demselben  Stamm  im  botanischen  Gtrteo 

zu  Giessen)   und    der  bis  zu  diesem  Datum    vom    1 .  Januar  des 

betreffenden  Jahres  aufgelaufenen  Summe  der  täglichen  positireo 

Maximalteroperaturen  eines  der  Sonne  ausgesetzten  Begistertber- 

moroeters,  und  zwar  stets  desselben  Instruments. 

Die  Vergleichung   mit  Ähnlichen    Beobachtungen   des  Hm. 
Fbiss  in  Upsala  ergab   bei   sehr   abweichendem   Datum  solebe 
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UebereinstimmuDg  in   der   Summe    der  Temperaturgrade ,    ^wie 
man  sie  in  biologischen  Dingen  nur  irgend  erwarten  kann'^. 

Ä.  B. 

E.  Ihmk  und  H.  Hoffmann.     Beiträge  zur  Phänologie. 
Giessen,   1884;   bespr.  D.  met.  ZS.  I,  259.  1884t. 

Enthält:  I.  Geschichte  der  pflanzenphänalogischen  Beob- 
scbtnngen  in  Europa  nebst  Verzeichniss  der  Schriften,  in  welchen 
dieselben  niedergelegt  sind,  von  E.  Ihne,  11.  Ph&nologisohe  Beob* 
aebtungen  ans  den  Jahren  1879/82,  von  H.  Hoffmann.  Letztere 
Arbeit  fasst  alle  in  Giessen  centralisirten  phftnologischen  Beob- 
aebtungen  ans  Europa  zusammen.  R.  B. 


J.  ZiEGLBB.  Erläuternde  Bemerkungen  zur  pflanzen- 
phänologischen  Karte  der  Umgegend  von  Frankfurt 
am  Main.  Ber.  der  Senckenberg.  natnrf.  Ges.  1882-83,  305-3 lOf; 
bespr.  von  Hbllmann,  D.  met.  ZS.  I,  179.  1884t;  Naturf.  XVII, 
168.  1884t. 

Die   Karte   erstreckt   sich   von   26°   bis   26^  30' Ost.  L.  von 
Ferro  und   von  50°  bis  50°  18'  nörd.  Br.,   sie  ist   zunächst  ent- 
worfen im  Maassstab  von  1:170000,  enthält  Isohypsen  von  50 
zu  50  m  Abstand  (in  der  Niederung  je  10  m)  und  ist  mit  10  ver- 
I  sehiedeneD  Farbentönen  versehen,  welche  auf  Örund  vierjähriger 
Beobachtangen  (1880-83)  den  Unterschied  deg  Eintritts  der  Vege- 
tttionserscheinungen   im  Frühling   gegen  Frankfurt  derartig  an- 
geben, dass  benachbarte  Farbentöne  einen  Unterschied  von  fUnf 
(Tagen  darstellen.    Die   Seehöbe  bewirkt  einen  Unterschied  von 
etwa  1  Tag  anf  30  m,   doch  kommt   hierzu   noch   die  Wirkung 
'    der  südlichen  Besonnung   und   der   warmen   Sttdwestwinde,   so 
dass  es  aussieht,  als  warfen  die  höheren  Theile   einen  Schatten 
:    nach  Nord  und  Nordost.  A.  B. 


General  Strachet.  On  the  computation  of  the  quan- 
tity  of  heat  in  excess  of  any  fixed  base  temperatüre, 
received  at  any  place  during  the  course  of  the  year, 
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to  supply .  a  Standard  for  comparison  with  tbe  pro- 
gress  of  vegetatioti.  Gircalar,  versandt  vom  englischen  meteo- 
rologiscben  Gomit^.  Besprochen  ZS.  f.  Met.  XIX,  420-423.  1884t; 
bespr.  V.  Dp  Gondollb,  Arch  sc.  phys.  (3)  XI,  320^323.  1884t. 

Für  die  Entwicklung  der  Pflanzen  ist  weniger  die  absolale 
Temperatur  von  Bedeutung,  als  die  Dauer  einer  ein  bestimmtes 
Minimum  (die  Basis)  überschreitenden  Temperatur  und  dies 
Minimum  selbst,  unterhalb  dessen  eine  active  Vegetation  für  eine 
bestimmte  Pflanze  nicht  möglich  ist  Hr.  Strachby  hat  fftr  ^ag- 
land  Tabellen  berechnet,  welche  die  aöthigen  Hillfsgrössen  zar 
Ermittelung  der  über  jenen  Schwellen  werthen  liegenden  Oesammt- 
werthe  der  Temperatur  enthalten  und  auch  noch  dann  brauchbar 
sind,  wenn,  wie  es  an  englischen  Stationen  yielfach  geschieht, 
nur  die  täglichen  Extreme  (T  und  /)  beobachtet  werden.  6e* 
nügend  angenäherte  Resultate  erhält  man  besonders  für  Perioden 
von  5  und  mehr  Tagen,  wenn  man  die  Basistemperatur  vom 
wahren  Temperaturmittel  oder  auch  einfach  von  i(T+i)  abzieht, 
und  dann  summirt.  Es  wird  die  Einsendung  bezüglicher  Beob- 
achtungen an  das  Metorological  Office  in  London  gewünsebt. 

R.  B. 

B.  H.  Scott.     On  cumulative  temperature.      NatureXXX, 

354-355.  1884t. 
Bezieht   sich  auf  die   fttr   das  Gedeihen   der  Culturpflanzen 
wesentlichen  „Wärmesummen"  und  giebt  den  Inhalt  einer  Arbeit 
von  Gen.  Lieut  Strachby   (s.  o.^  wieder,   welche  im  Quarterly 
Weatber  Report  für  1878  erscheinen  soll.  R.  B. 


A.  N.  LuNDSTRöM.    Pflanzenbiologische  Studien.     I.  Die 
Anpassungen  der  Pflanzen  an  Regen  und  Thau. 
Nova  Act.  üpsal.  (3)  XII,  1885t.     67  Seiten  und  4  Tafeln. 
An  vielen  Pflanzen   werden  die  Organe,    mittelst   deren   sie 
den  Regen  au£fangen,  leiten,  festhalten  und  aufsaugen,  nacfage- 
wieseu  und  besprochen.  fi,  JB. 
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S.  A.  Hill.  Tbe  effects  of  the  weather  upon  death 
rate  and  crime  io  India.  Natnre  XXIX,  3S8-340.  1883/841; 
D.  met  ZS.  I,  177,  418,  1884t;  Ciel  et  Terre  V,  229-236.  1884/85t. 
Aus  den  nordwestlichen  Provinzen  und  Oadh  werden  für 
die  5  Jahre  1878  bis  1882  die  Zahlen  der  Todesfälle  zusamraeü- 
gestellt,  welche  indessen  durch  Unsicherheit  der  Untersuchung 
um  etwa  20  pCt.  zu  klein  sind.  Beim  Vergleichen  mit  den 
neteorologischen  Elementen  findet  sich,  dass  trockene  Jahre  ge- 
sOoder  als  feuchte  sind.  Eine  Berechnung  der  in  Todesfällen 
aosgedrüekten  Wirkung  einzelner  Elemente  zeigt  besonders  starke 
Zunahme  der  Todesfälle  mit  wachsender  täglicher  Temperatur- 
lehwankung,  in  geringerem  Grade  wirkt  die  mittlere  Temperatur, 
Feacbtigkeit  und  Windstärke  (letztere  Termindert  die  Todesfälle). 
Aeholiche  Darstellung  durch  mathematische  Formeln  erfahren 
dann  noch  die  gesondert  berechneten  Todesfälle  an  Pockeo, 
Cholera,  und  gewaltsamer  Tödtung  (Selbstmord  und  Verwundung), 
wobei  in  Betreff  der  Selbstmorde  in  Indien  die  Bemerkung  ge- 
Diaeht  wird,  dass  sie  zu  drei  Viertheilen  auf  junge  Ehefrauen 
fallen,  die  der  Schwiegermutter  entgehen  wollen.  R,  B. 


M.  BüYSMAN.  Die  Differenz  zwischen  See-  und  con- 
tinentalem  Klima  mit  Beziehung  auf  Vegetation. 

;  Ausl.  LVII,  784-787.  1884t;  Sill.  J.  (3)  XXVIII,  354-360.  1884t; 
Natare  XXX,  392-394.  1884t;   Ciel  et  Terre  V,  401-406.  1884/85. 

Das  Wachsthum  der  in  der  gemässigten  Zone  allgemein 
ealtiyirten  Pflanzen  wird  untersucht  mit  Rücksicht  auf  die  nörd- 
^e  Verbreitungsgrenze,  um  hieran  den  Einfiuss  von  Land-  und 
Seeklima  zu  studiren.  Die  zusammengestellten  Angaben  be- 
ziehen sieh  auf  Kiefer,  Birke,  Stieleiche,  Lärche,  Äpfel,  Rothbuche, 
Kastanie,  Silberpappel,  Weisserle,  Ulme,  Linde,  Wein,  Sommer- 
weizen, Gerste,  Hafer,  Koggen,  Kartoffel,  Mais,  Rettig,  Rübsen, 
Kohlraps  und  sind  aus  Arbeiten  von  Middendorff,  Gribs£bach, 
BicHARDsoN,  KiTTLiTz,  Martin,  V.  Etzel  entnommcu.  Das  Klima 
TOD  Deutschland  lässt  beinahe  alle  Pflanzen  der  gemässigten 
Zone  gedeihen,   die   Weinrebe   reicht   hier  am    weitesten   nach 


•^ 
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Norden,  während  Cerealien  und  alle  GemOsearten  ihre  Frttchte 
oder  Samen  zu  vollkommener  Reife  bringen.  Für  die  Vegetation 
des  gemässigten  Erdstriches  ist  ein  gemischtes  Klima  mit  mildem 
Winter  und  warmem,  sonnigem  Sommer  das  beste.       R.  B. 
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B.    Meteorologische  Apparate. 

(folgt  später.) 


C.    Meteorologische  Optik. 

Abney    und   Festing.      Atmosphärische    Absorption    im 

infrarotben    Theile   des    Sonnenspectrums.      ZS.  f.  Met. 

j      XVffl,  276t;    Natnrf.  1883,  253;    Proc.  R.  Soc.  XXXV,  80;    Natare 

xxvin,  45t. 
Aus  der  Vergleichuug  der  Photogramme  des  Sonnenspektrums 
an  Tagen  yerschiedenartigster  atmosphärischer  Bedingungen  be- 
!  trefis  des  Wasserdampfgehaltes  mit  Photogrammen  des  Sonnenspek- 
trums, welehe  beim  Vergleich  eingeschalteter  Wasserschichten  er- 
balten wurden,  erscheint  derScbluss  gerechtfertigt,  dass  das  Wasser, 
welches  die  Absorptionsbanden  in  den  Photogrammen  des  Sonnen- 
spektrums bewirkte,  in  flüssigem  Zustande  sein  müsse.     Kg. 


Soret.  Sur  la  grande  transparence  que  Tatmosphfere 
präsente  quelquefois  avant  la  pluie.  Arch.  sc.  phys. 
(3)  XI,  102t;    ZS.  f.  Met.  XIX,  472t. 
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SoRET.     Grande  transparence  de  l'air.      Arch.  sc.  phys.  (3) 
XI,  324+. 

Der  Verfasser  glaubt  aus  mehreren  Beobaebtungea  zu  dem 
Scbluss  berechtigt  zu  sein,  dass  die  häufig  vor  Begen  weiter  auf- 
tretende auffallende  Durchsichtigkeit  der  Luft  davon  herrühre, 
dass  dem  Begen  schon  in  grösserer  EntiernuDg  von  allem  Staube 
gereinigte  Luft  vorauseilt.  '   Kg. 


Pb.  TflOifAS.     Fernsicht   nach    Sonnenuntergang.       Astr. 
Monatschr.  II,  Nr.  11,  p.  5f. 


Ch.  Montigny.  Notice  sur  la  scintillation  des  6toiles 
dans  ses  rapports  avec  la  Constitution  de  leur  lumiere 
dans  Fanalyse  spectrale.  Ball.  Brnx.  (3)  VI,  Nr.  12+;  Natore 
XXIX,  466+;  Natuff.  1884,  157+;  vgl.  diese  Berichte  1883,  in,  251 
bis  253. 

Durch  zahlreiche  Beobachtungen  in  mehr  als  2500  Einzel- 
bestimmungen  ist  der  Verfasser  zu  dem  Ergebniss  gelangt,  dass 
die  Sterne,  deren  Spektrum  nur  einige  Linien  darbietet,  am 
meisten  glitzern,  während  diejenigen,  welche  durch  breite 
Zonen  in  ihren  Spektren  charakterisirt  sind,  das  schwächste 
Glitzern  zeigen.  Daher  ermöglicht  das  Glitzern  der  Sterne  eise 
annähernde  Schätzung  von  der  mehr  oder  weniger  grossen 
Menge  von  Eigenlioht  eines  Sternes,  das  von  seiner  Atonosphäre 
absorbirt  worden  ist;  doch  setzt  eine  solche  Schätzung  voraus, 
dass  die  Beziehungen  zwischen  der  Verschiedenheit  der  Farben, 
die  beim  Glitzern  erscheinen  und  der  Eigenfarbe  jedes  Sternes 
festgestellt  sind ;  diese  Untersuchung  ist  vom  Verfasser  in  Angriff 
genommen  worden.  Kg. 

S.  P.  Langlet.  On  the  amount  of  tbe  atmospheric  ab- 
sorption.  Amer.  J.  of  science  (Sill.  J.)  XXVIII,  1884  Sepi,  p.  163ff. 
185+ ;   Naturf.  1884,  457-459+. 

Im  allgemeinen  nimmt  man  an,  dass  die  atmosphärische  Ab- 
sorption 20  pGt.   der   gesammten   Licbtmenge    der  Gestirne  be* 
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trage  (Seidel  21  pCt,  Pritchard  21  pCt.,  Muller  17pCt.).  Da 
im  allgemeinen  Licht  and  Wärme  gleich  absorbirt  werden,  wenn- 
gleich in  letzter  Zeit  festgestellt  wurde,  dass  die  Lichtstrahlen 
(oameotlich  violett)  leichter  absorbirt  werden  als  die  Wärme- 
strablen,  so  kann  man  auch  fSr  die  Wärmeabsorption  die  Grösse 
TOD  20  pCt  annehmen  (Ericsson  21  pCt.).  Hr.  Langley  ist  zu 
einem  ganz  verschiedenen  Resultate  gekommen.  Er  hält  alle  diese 
Bestimmungen  ftir  irrthümlich  und  falsch  und  zwar  in  einem 
Umfapge  der  dem  ganzen  Betrage  gleich  kommt  Die  Absorption 
ist  wenigstens  doppelt  so  gross  als  bisher  angenommen,  der  an- 
genommene Werth  ist  viel  zu  gering.  Hr.  Langley  versucht  dies 
theoretisch  and  experimentell  nachzuweisen,  indem  er  am  Meeres- 
^iegel  und  in  grossen  Höhen  die  Strahlung  gemessen  hat.  Bei 
den  f&r  die  theoretische  Ableitung  angewandten  Formeln  ist  der 
Fehler  begangen  worden,  dass  man  annahm,  die  Absorption  ginge, 
in  allen  gleich  dicken  Schichten  der  Atmosphäre,  in  gleichem  Be- 
trage vor  sich.  Wenn  also  durch  die  Schichteneinheit  die  Strahlungs- 
intensität A  um  den  Bruchtheil  p  absorbirt  wird,  so  wird  die 
Intensität  nach  dem  Durchgange  durch  e  Schichten  A.p^.  Dabei 
ist  nun  ganz  vernachlässigt,  dass  Licht-  und  Wärmestrahlung 
der  Sonne  in  ihren  einzelnen  Theilen  von  der  Atmosphäre  ver- 
schieden absorbirt  werden.  Eine  gleichmässige  Absorption  wird 
nur  durch  die  grösseren  in  der  Atmosphäre  schwebenden  Par- 
tikeleben bewirkt,  die  andererseits  aber  einen  grossen  Theil  der 
Strahlung  reflektiren.  Es  würde  nun  fttr  einen  vollständig  ho- 
mogenen Strahl  die  Absorption  zu  messen  sein  und  es  mtisste 
für  jeden  Theil  des  Spektrums  der  Durchlässigkeitscoefficient 
bestimmt  werden.  Das  biBherige  Verfahren  giebt  stets  zu  kleine 
Werthe. 

Die  Photographien  des  bonnenspektrums  zeigen  für  die 
Nachwirkung  eine  ausserordentlich  grosse  Zunahme  der  tellurischen 
Linien,  während  doch  von  der  Gulmination  bis  |4  (Zeit  der  Auf- 
nahme) die  durchsetzte  Luftmasse  nur  etwa  um  die  Hälfte  zunahm. 
Auch  ist  zu  berücksichtigen,  dass  selbst  auf  den  grössten  Höhen 
(Sierra  Nevada,  Aetna)  noch  tellurische  Linien  beobachtet  werden, 
also  bereits  gewisse  Theile  des  Spektrums  absorbirt  sind,  so  dass 
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der  arsprttDgliehe  Zustand  des  Spektrums  nicht  richtig  festgestellt 
werden  kann.  Uebrigens  ist  zu  beachten,  dass  die  anseheioend 
absorbirte  Strahlung  zu  grossem  Theile  wohl  nicht  verloren  geht 
Ein  Theil  wird  durch  die  kleinen  Partikelchen  nach  anssen  re- 
flektirt  werden  und  von  dort  wieder  zurfickgestrahlt  oder  nach 
aussen  abgelenkt  werden.  Messungen  haben  Hrn.  Langlbt  er- 
geben, dass  die  durchschnittliche  Menge  blauen  Lichts,  welches 
von  einem  wolkenlosen  Himmel  zurtlckgestrahlt  wird,  bereits  eine 
ausreichende  Absorption  von  mehr  als  40  pGt.  von  dem  Ursprung- 
liehen  Blau  des  direkten  Sonnenlichts  repräsentirt  und  dass  auch 
die  durchschnittliche  Diffusion ,  obwohl  kleiner  als  diese,  noch 
wahrscheinlich  über  40  pGt.  beträgt,  so  dass,  wenn  man  das 
wirkliche  Licht  der  Sonne  oder  des  Sterns  vor  der  Absorption 
erhalten  will,  man  mehr  als  40  pCt.  dem  beobachteten  Wertfa 
hinzufügen  muss.  An  dem  Meeresspiegel  erhalten  wir  durch- 
schnittlich ebenso  viel  Lieht  vom  Himmel  als  von  der  Sonne; 
Vormittags  mehr  von  letzterer,  Mittags  und  Nachmittags  mehr  von 
ersterem.    Dasselbe  wtlrde  vom  Sternenlicht  gelten.        Sek. 


Langley.  Ueber  die  atmosphärische  Refraktion.  Sill.  J. 
(3)  ixVIII,  i63t;  Naturf.  1884,  457t;  Beibl.  IX,  385t;  Phüos.  Mag. 
(5)  XVIII,  289-308.    Identisch  mit  vorstehendem  Referate. 

Der  Verfasser  zeigt,  dass  die  bisher  geltende  Anschaunof, 
dass  die  Absorption  der  Atmosphäre  am  Meeresspiegel  etwa 
20  pCt.  der  Gesammtmenge  der  von  der  Sonne  ausgehendes 
Lichtwirkung  betrage,  unhaltbar  ist.  Sowohl  durch  theoretische 
Betrachtungen  als  durch  experimentelle  Untersuchungen  und  Be- 
obachtungen am  Seespiegel  und  in  nahezu  einer  Höhe  von  500  m 
ist  er  zu  dem  Schluss  gekommen,  dass  nicht  dieselbe  Absorption 
von  allen  Bestandtheilen  der  Atmosphäre  ausgeübt  wird ;  während 
einzelne  nur  eine  allgemeine  Intensitätsschwächung  hervorbringen, 
absorbiren  andere  einzelne  Strahlen  gänzlich.  Auch  geht  die 
Ausstrahlung  des  Himmelskörper  in  einer  unendlichen  Menge 
von  Strahlen  vor  sich,  deren  jeder  seine  eigentbttmliche  Ab- 
sorptionsweise besitzt.     Der  Verfasser  gelangt  so  zu  dem  Ergeb- 
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Di»,  dass  der  Durchlässigkeitscoefficient  1)  nicht  constant,  2)  in 
der  gewöhDlichen  Form  zu  gross  ist,  3)  sich  vermehrt,  je  mehr 
DAo  sich  dem  Horizont  nähert,  4)  dass  die  bisher  bestimmten 
Wertbe  der  QrsprQnglichen  Energie  zu  klein  sind.  Kg, 


VON  Oppolzer.  üeber  den  Zusaaimenhang  der  Re- 
fraktion mir.  der  Temperaturvertheilung  in  der  Atmo- 
sphäre. ZS.  f.  Met.  XIX,  Beüage  Mai  1884t;  Natarf.  1884,  245 
bis  24^. 

Die  Refraotionstheorie  des  Verfassers  bernht  auf  der  Am- 
Bibme,  dass  die  Temperatarveränderung  innerhalb  yersohieden 
hoher  Schichten  der  Atmosphäre  der  Dichteänderung  der  Luft 
proportional  sei.  Bezeichnet  man  mit  i  die  Temperatur,  mit  q 
die  Luftdichte,  mit  or,  x,  a  durch  Beobachtungsreiben  zu  bestim- 
mende Constanten,   so  scheint   das  Temperaturgesetz   durch   die 

Gleichung  -i— ^a-fx^«'  dargestellt  v^erden  zu  können.     Soweit 

die  Untersnchungen  des  Verfassers  reichen,  scheint  x  der  Form : 
x  =  x'(/^— tn)  der  Hauptsache  nach  zu  genügen,  in  welchem  Aus- 
dniek  x'  fllr  einen  gegebenen  Ort  konstant  ist,  t^  die  momentane, 
In  die  mittlere  tägliche  Temperatur  darstellt,  x'  kann  durch 
Temperaturbestimmungen,  welche  bei  20  30  m  Höhendifferenz  au- 
fgestellt sind,  ermittelt  werden,  a  wird  sich  aus  den  Befraktions- 
beobachtungen  in  grossen  Zenithdistanzen  ableiten  lassen  und 
diese  Bestimmung  giebt  somit  der  Astronomie  die  Möglichkeit, 
die  Wirkungssphäre  der  täglichen  Temperaturperiode  zu  defiuiren; 
9  selbst  scheint  ebenso  wie  x'  für  einen  gegebenen  Ort  sehr 
nahe  constant  zu  sein.  Kg. 

J.  AiTKBN.  Ueber  die  Bildung  von  kleinen  staubfreien 
Räumen  in  staubiger  Luft.  R.  See.  Edinb.  Jan.  1884; 
Natare  XXIX,  322-3241;    Naturf.  XVII,  118t;    Beibl.  IX,  639. 

0.  J.  LoDGE  und  |J.  W.  Clark.  On  tbe  pbenomena 
exbibited  by  dusty  air  in  the  neighbourhood  of 
strongly  illuminated    bodies.      Proc.  pbys.  Soc.  VI,  (l)  1-29; 
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Phil.  mag.  (5)  XVII,  214-239;    Nature  XXIX,  417  n.  610;    Natnrf. 
XVn,  170;    Beibl.  VJII,  814. 

Beide  llDtersachaDgeo  beschäftigen  sich  mit  der  ErklärnDg 
der  zuerst  1870  von  Ttndall  beobachteten  Erscheinang,  dass  man 
überraschend  scharf  und  deutlich  einen  dunkeln  staubfreien 
Raum  oberhalb  eines  erwärmten  und  unterhalb  eines  abgekflhlten 
Körpers  bemerkt,  wenn  dieser  in  die  Bahn  eines  kräftigen  Lieht- 
btlndels  gebracht  wird.  Aitken  weist  nach,  dass  die  aufsteigende 
Ebene  von  der  Abstossung  der  Staubtheilchen  durch  die  beine 
Oberfläche  und  die  absteigende  Ebene  von  der  auf  die  Theilehen 
wirkenden  Schwere  herrUhrt.  Es  zeigt  sich,  dass  der  Staub  tob 
einer  heissen  Oberfläche  abgestossen  und  von  einer  kalten  an- 
gezogen wird  und  zwar  stösst  eine  heisse  feuchte  Oberfläche  den 
Staub  kräftiger  ab,  als  eine  heisse  trockene,  es  übt  also  die 
Wärme  und  Feuchtigkeit  in  den  Lungen  eine  schützende  Wirkoog 
an  der  Oberfläche  der  Luftröhren  aus.  Mittels  einer  Röhre  deres 
eine  Längsseite  kalt  und  deren  andere  Seite  warm  ist,  Iftsst  siek 
Luft  vollkommen  filteriren;  wird  ein  kalter  und  ein  wariAer  Glas- 
streifen  in  4-5  mm  Entfernung  in  einem  mit  Magnesiumraacli 
gefüllten  Gylinder  gestellt,  so  ist  nach  kurzer  Zeit  die  kalt» 
Platte  ganz  weiss,  während  die  warme  rein  bleibt.  Den  Graod 
dieser  Erscheinungen  sucht  Aitken  in  der  Diifussion  der  heissea 
und  kalten  Luftmoleküle.  Die  warme  Fläche  stösst  ab,  weil  die 
nach  aussen  difi^undirenden  Moleküle  eine  grössere  kinetiadn 
Energie  besitzen,  als  die  nach  ihr  hin  sich  bewegenden,  und  dii 
die  Seite  des  Staubtheilchens,  welche  der  warmen  Fläche  zug^ 
kehrt  ist,  durch  eine  grössere  Zahl  Warmer  Moleküle  getrolÜBt 
wird,  als  die  andere  Seite,  wird  es  von  der  wärmeren  Fläche 
fortgetrieben.  Schliesslich  untersucht  Aitken  die  Einwirkaog 
der  Elektricität  auf  die  Ablagerung  von  Staub. 

LoDGE  untersucht  den  Einfluss  des  convergenten  Lichtbfiodeb 
im  elektrischen  Licht  bei  Zwischenschalten  von  WassersehirmeD, 
um  die  Wärmestrahlen  möglichst  abzuhalten.  Bei  einem  g^ 
schwärzten  Stab  sah  man  in  dem  ersten  Moment  der  Bel^nebtaBf 
Magnesiumrauchtheilchen  in  grösster  Nähe,  doch  verliessen  sie 
dieselben  fast  augenblicklich,  und  nach  einer  kaum  merklichen 
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Zeit  begannen  die  aufsteigenden,  schnellen  Convection-Ströniun- 
geo  und  diese  Ausbildang  einer  staubfreien  Hülle  um  den  Stab. 
Die  Dicke  dieser  Hülle  erwies  sieb  von  der  Gestalt  der  festen 
Körper  nicht  abhängig,  war  aber  sehr  verschieden  bei  den  ver- 
schiedenen Stoffen,  wie  bei  Anwendung  verschieder  Gase. 

Beim  Eintauchen  warmer  Stäbe  '  in  eine  Staubtheilchen  ent- 
haltende Flflssigkeit  zeigten  sich  wenig  übereinstimmende  Resul> 
täte.  Bei  der  Untersuchung  elektrisirter  Körper  ergaben  sich 
dieselben  Erscheinungen,  welche  Aitren  beobachtet  hat. 

Kg- 

Tyndall.      lUuminated    bodies    in    dusty    air. 
,     Engin.  XXXVH,  173.. 

B.  W.  Serrell.     Dust  free  spaces.     Nature  XXX,  53. 

C.  P.  Smyth.     Bright  Clouds  on  a  Dark  Night  Sky. 
Tnins.  R.  Sog.  of  Edinb.  XXXII,  11-37. 

Bezieht   sich   auf  die   optischen  Erscheinungen  betreffend   den 
Erakatoa-Ausbruch. 


C.  PiAzzi  Smyth.     C.  M.  Thollon's   views  of  Great  B 
in    the    solar    spectrum.       Beibl.  IX,  121t;  Nature  XXX,  335. 

SuYTH  fand  entgegen  Thollon  so  geringe  Unterschiede 
twi8cben  der  Intensität  der  £-Linie,  wenn  er  dieselbe  nahe  dem« 
Zenith  und  nahe  am  Horizont  beobachtete,  dass  er  glaubt,  dass 
dieselbe  zum  Theil  von  Stoffen  nahe  der  Sonne  oder  in  dem 
Baum  zwischen  Erde  und  Sonne  hervorgerufen  wird.  Die  Wäs- 
lerlinien  zeigten  ihm  zugleich,  dass  der  Wasserdampf  nur  in 
Schichten  relativ  nahe  der  Oberfläche  in  grösseren  Mengen  vorr 
banden  ist.  E.  W. 


DammerungserscheinuDgen. 

Üeber  den  normalen  Verlauf  der  Dämmerung,    D.  Met.  ZS. 

1884,  32.34t. 

Kurze  Wiedergabe  der  genauen  Schilderung   des  normalen 
Verlaufs  der  Dämmerung,    namentlich    des   ersten   und    zweiten 

ForUchr.  d.  Pbys.  XL.    8.  Abtb.  ]  7 
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Parpurlichtes,  welches  Prof.  v.  Bezold  für  die  ^Mittbeilangen  der 
internationalen  Polar-Gommission^  zusammengestellt  hat  auf  Grund 
der  ausführlichen,  schon  1864  in  Pogg.  Ann.  GXXIII,  240  mit- 
getheilten  Untersuchungen.  Kg. 


K.  Zelbr.      Einige  Bemerkungen    zu  dem  Problem  der 
kürzesten  Dämmerung    und    zu    zwei   Aufsätzen    von 
d' Arrest  in   Astr.   Nachr.    Nr.  976  und  1085, 
Astr.  Nachr.  CVIII,  STf. 

K.  Zelbr.      üeber  das  Problem   der  kürzesten    Dämme- 
rung.    Astr.  Nachr.  CIX,  152t. 

T.  J.  Stieltjes.     Note   sur'  le  problfeme   du  plus  court 
Cröpuscule.     Astr.  Nachr.  CX,  T-Sf. 

Zelbr  entwickelt  die  von  Monge  gegebene  descriptive  Lo- 
sung des  Problems  der  kürzesten  Dämmerung,  und  erläutert  die 
Entwicklung  von  d'Arrest  über  die  Curven  der  kürzesten  DälB^ 
merung  für  verschiedene  Polhöhen.  Stieltjes  zeigt,  dass  die 
Aufgabe  nicht  wesentlich  verwickelter  wird,  wenn  man  die  Re- 
fraction  und  den  Halbmesser  der  8onne  mit  berücksichtigt. 

ifg- 

•Haüghton.      Remarks     on    the     unusual    sunrises   and 
sunsets  that  characterised  the  close  of  the  year  1883. 
Cambr.  Phil.  Soc.    2.  Febr.   1884;    ZS.  f.  Met.   XIX,  349t;    ^^^^ 
XXIX,  470t. 
Berechnungen  der  Sonnentiefe  beim  Verschwinden  der  un- 
gewöhnlichen Abendröthe  aus   einzelnen  Beobachtungen  an  ver- 
schiedenen Orten.     Es  ergiebt  sich  für  Honolulu  18°  22',   Dunsik 
Observatory    16°  51',    Kingstown    14M5',    Old    Derrig    15M5'. 
Daraus  ergiebt  sich,  dass  die  betreffenden  Erscheinungen  eigent- 
liche  Däromerungserscheinungen    von    ungewöhnlicher  Intensit&t 
waren.  Kg. 
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Jesse.  Die  Höhe  der  Dunstschicht,  durch  welche  die 
merkwürdigen  Dämmerungserscheinungen  der  letzten 
Monate  hervorgerufen  sind.     D.  Met.  ZS.  1, 127-I37t. 

Von  der  Voraussetzung  ausgehend,  dass  die  obere  Grenze 
des  Purpurlichtes  mit  der  Grenze  des  Erdschattens  identisch  ist, 
gelangt  der  Verfasser  auf  Grund  einer  die  Lichtdiffusion  in  der 
Atmosphäre  berücksichtigenden  mathematischen  Entwicklung  zu 
dem  Ergebniss,  dass  beim  ersten  Auftreten  der  Dämmerungser- 
scheinungen die  Höhe  der  Dunslschicht  17  km  betragen  habe. 

%. 

i 
SoRET.     Sur  les  lueurs  crepusculaires.      Arch.  sc.  phys.  (3) 
XI;   ZS.  f.  Met.  1884,  472t. 
Spektroskopische  Untersuchung  der  üämmerungsfarben   im 

i, Dez.  1884.     Soret  untersuchte  das  grüne  Licht  an  jenen  Stellen 

:Me8  Himmels,  die  90°  von  der  Sonne  abstehen  und  die  immer 
polarisirtes  Licht  reflektiren.     Er  fand  bei  der  Stellung  für  das 

,  Um,  des  Auslöschens,  dass  das  grüne  Licht  verschwand  und  in 
eioen  Farbenton  überging,  der  gelboi'ange  war.    Daraus  schliesst 

'.  er,  dass  das  grüne  Licht  daraus  entsteht,  dass  sich  das  gewöhn- 
liche Blau  des  Himmelslichtes  mit  zerstreutem  gelblichem  Licht 
tos  den  unteren  Schichten  der  Atmosphäre  zu  Grün  vermenge. 
Er  nimmt  das  Gleiche  vom  Grün  an  anderen  Stellen  des  Himmels 
an,  wo  sich  die  Trennung  mittels  Nicols  nicht  nachweisen  lässt. 

Kg. 

[GoTHARD.      Spectroskopischq    Beobachtung    der    inten- 

1     siven  Dämmerungserscheinungen  (aus  Term^szettudo* 

mänyi  Közlony).     Naturf.  1884,  98t;   ZS.  f.  Met.  XIX,  76t. 

I  Das  rothe  Ende  im  Spektrum  des  Purpurlichtes  war  ausser- 
;  ordentlich  intensiv,  während  die  anderen  Farben,  vom  Gelblich- 
'  grfin  angefangen,  sich  nur  als  graulichen  Nebel  bemerkbar 
machten.  Das  Spektrum  wurde  durch  sehr  starke,  breite  schwarze 
•  Absorptionslinien  unterbrochen,  welche  trotz  ungünstiger  Umstände 
1  eine  genügend  scharfe  Messung  zuliessen  und  sich  identisch  er* 
[wiesen   mit  jenen  Linien,    welche   durch  die  wasserdunsthaltige 

17* 


L 
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Atmosphäre  hervorgerufen  werden.    Von  den  glänzenden  Linien 
des  Polarlichtes  zeigte  sich  keine  Spur.  Kg. 


N.  V.  KoNKOLY.     Spectroscopio  Observation   of  the  red* 
coloured   Sky    at    sunset    1884  Jan.  9.        Menth.  Not 
XLIV,  250.  ! 

PiAZZi  Smyth.      Rainband  Spectroscopy  attacked  again. 

Nat.  XXIX,  525. 

CoRNU.     Untersuchung  der  tellurischen  Liniengruppe  a 

des    Sonnenspectrums.       C.  R.  XCVIII,  169-176;  Naturf.  1884, 

109t;   Beibl.  VIII,  305t. 

Der  Verfasser  hat  die  Liniengruppe,   welche  Angstböm  it 

seinem  Atlas   des  Sonnenspektrums   mit  4x  bezeichnet,    die  aber] 

daselbst  eine  sehr  unvollständige  Darstellung  erfahren  bat,  ein( 

grtlndlichen  Untersuchung  unterworfen.    Zur  Trennung   der  v< 

der   Erdatmosphäre    herrührenden   Linien    projicirt    er    auf  dm 

Spalt  des  Gollimators   ein   kleines  Bild    der  Sonnenscbeibe  ui 

lässt   diese   Linse   so   oscilUren^   dass   abwechselnd    die    beid< 

Sonnenränder   auf  den  Spalt   fallen.    Infolge   der  Rotation  d< 

Sonne  mtlssen   dann    die   von  ihr  herrührenden  Linien    bin   ai 

her  oscilliren,   während    die   von  der  Atmosphäre   herrührend« 

fest  bleiben.  Kg, 

Hellmann.  Beobachtungen  über  die  Dämmerung. 
ZS.  f.  Mßt.  XIX,  57-64,  162-175t;  Naturf.  1884,233t 
Aus  Beobachtungen,  welche  in  Spanien  in  den  Jahren  18^ 
und  76  gemacht  worden  sind,  gelangt  der  Verfasser  zu  dem  &; 
gebniss,  dass  die  Tiefe  der  Sonne  unter  dem  Horizont  am  Eodl 
(bezw.  Anfang)  der  astronomischen  Dämmerung  keine  KonstaoM 
(18^)  ist,  sondern  eine  ausgesprochene  jährliche  Periode  zeig^ 
mit  einem  Maximum  im  Winter  und  einem  Minimum  im  Somnn 
Sie  ist  ferner  für  die  Morgendämmerung  grösser  als  f&r 
Abenddämmerung  uud  zeigt  einen  innigen  Zusammenhang  mit 
relativen  Feuchtigkeit  der  Luft,  mit  deren  Zunahme  sie  ebenfi 
wächst.    Ausserdem   entwirft   der  Verfasser   eine   sehr   ausfOl 
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liehe  Schilderung  des  pbysigcben  Verlaufs  der  Dämmerung  mit 
(eoaoer  Angabe  der  Farbeuentwicklung  nach  räumlicher  Auädeh- 
saog  und  Stärke  und  giebt  schliesslicb  eine  eingehende  bistori- 
ccbe  Darstellung  der  früheren  bis  ins  Alteitbura  zurückreiebenden 
Schilderungen  des  Dämmerungsvorganges.  Kg. 


\  VON  Bezold,  ScHMiDSFELDEN,  Hess,  Hann.      ücber    die 
ausserordentlichen   Dämmerungserscheinungen.     ZS.  f. 

j     Met  XIX,  72-79t. 

TON  Bezold  weist  auf  die  wenigen-  Punkte  bin,  in  denen 
£e  ungewöbnlicben  Dämmerungen  vom  Winter  1883/84  vom 
^Teriauf  der'  normalen  Dämmerung  abweichen,  nämlicb  durch 
iaen  trüben  kreisförmigen  Schein  um  die  Sonne,  namentlich  vor 
iem  Untergang  derselben,  durch  die  diffuse  Beleuchtung  der 
lanzen  Atmosphäre,  durch  die  lange  Dauer  des  ersten  und 
limentlich  des  zweiten  Purpurlichtes;  schliesslich  weist  er  auf 
üe  analogen  Erscheinungen  im  Jahre  18;)1  nach  den  vulkanischen 
Vorgängen  im  Mittelländischen  Meer  hin.  —  von  Schmidsfelden 
'k»cbreibt  die  in  Meran,  Bucchich  die  in  Lesina,  Hess  die  in 
fraaenfeld  beobachteten  Erscheinungen.  Hann  erörtert  am  Scbluss 
ilie  Unwahrscheinlicbkeit  eines  Zusammenbanges  der  beobachteten 
Erscheinungen  mit  dem  Krakatoa-Ausbrüch.  Kg, 


Bägona.  Sui  crepusculi  rossi  dell'  autunno  delF  inverno 
1883/84.  Mem.  della  R.  Acc.  dl  scienze  di  Modena  III,  (2)  65t; 
ZS.  f.  Met.  XIX,  125,  312t. 
Ragona  hat  bereits  1872  ähnliche  Dämmerungserscheinungen 
beobachtet  und  glaubt  dieselben  wie  damals  auf  die  Wirkung 
Von  «ungeheuren  Bänken  von  Eisnadeln''  in  einer  Höhe  von 
üindestens  59  klm  zurückführen  zu  müssen.  Die  Farben  würben 
lauptsäebUch  durch  die  Brechung  in  den  äusserst  kleinen  Prismen 
^agt.  Aus  der  Äebnlicbkeit  der  Erscheinungen  mit  dem  Nord- 
ht  schliesst  der  Verfasser,  dass  wohl  auch  beim  Nordlicht  die 
■isaadeln  die  Ursache  der  Röthe  seien.  Kg, 
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0.  Jesse.  Die  merkwürdigen  Däramerungserscheinungeni 
des  Herbstes  und  Winters  1883/84.  ZS.  f.  Met  XIX, 
313-317t. 

Der  Verfasser  begründet  ausführlich  die  zuerst  id  Europa, 
von  ihm  ausgesprochene  Hypothese,  dass  die  DämmerungseN 
scheinungen  durch  eine  Dunstschicht  hervorgerufen  wurden,  welche 
durch  den  Ausbruch  des  Krakatoa  in  die  obersten  Luftschichten 
geschleudert  worden  sei,  und  sucht  die  von  Prof.  Hann  gegtn 
diese  Annahme  erhobenen  Einwände  zu  entkräften.  Kg. 


A.  Hazen.  The  sun  glows.  Sill.  J.  (3)  XXVll,  20i-2i3t 
ZS.  f.  Met.  XIX,  312t. 
Der  Verfasser  sucht  die  Ursache  der  ungewöhnlichen  Er 
scheinungen  in  der  Ansammlung  von  feinen  Eisnädelchen  in  dei 
höheren  Schichten  der  Atmosphäre;  die  Kräfte,  welche  Wassei 
theilchen  in  so  grosse  Höhen  bringen  und  dort  lange  Zeit  hindure 
gegen  die  Einwirkung  der  Schwere  festhalten,  seien  durch  eim 
der  gesteigerten  Sonnenfleckenthätigkeit  seit  Mai  1883  entspi 
chenden  höheren  elektrischen  Zustand  der  Atmosphäre  hervorg 
rufen.  Gegen  die  Annahme  eines  Zusammenhanges  mit  de 
vulkanischen  Vorgängen  auf  Krakatoa  werden  folgende  Crftod 
geltend  gemacht:  1)  Die  Grösse  der  Fläche,  über  welche  gleicii 
zeitig  der  Staub  verbreitet  gewesen  sein  müsste.  2)  Die  gleicl 
zeitige  Verbreitung  der  Erscheinung  nach  entgegengesetzte 
Richtungen.  3)  Die  ungeheure  Geschwindigkeit  der  Luftströmui 
die  diese  Asche  mit  sich  ftlhrte,  die  80  englische  Meilen  bätt 
betragen  müssen.  4)  Die  Länge  der  Zeit,  dass  diese  Asche  i 
der  Luft  gehalten  wurde.  5)  Die  Unterbrechung  der  Dämmerung^ 
erscheinungen  an  demselben  Orte  und  ihre  wiederholte  Wiederkeh 
6)  Endlich  der  Umstand,  dass  Asche  in  Folge  ihrer  Undarch 
sichtigkeit  eine  Trübung  hätte  verursachen  müssen.  Kg. 
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KiESSLiNG.  Einfluss  fremder  Beimisehnngen  in  der  atmo- 
sphärischen Luft  auf  Nebelbildung  und  Diffraktions- 
erscbeinungen.  Qött.  Nachr.  1884,222-2261;  Beibl.  1884,515; 
Wetter  1884,  48;   D.  Met.  ZS.  I,  34. 

Nebelglühapparat.       Abh.  d.  Nat.  Vereins  zu   Hambnrg- 

Altona  VIII,  (1)  1884. 

Die   Diffraktionsfarben    im    kunstlich    erzeugten 

Nebel  und  die  Dämmerungserscheinungen.  Tagebl.  der 
Natnrf.  Vers.  Magdeburg  1884;  Naturf.  1884,397-402;  Gaea,  705-710; 
Beibl.  IX,  36;  ZS.  z.  Forder.  d.  phys.  Unterrichts  1884,  H.  3. 

Einfluss  künstlich  erzeugter  Nebel    auf  direktes 

Sonnenlicht.  D.  Met.  ZS.  1,83  und  117-126;  Philos.  Mag.  (5) 
XVIII,  514. 

Bei  einer  eingehenden   experimentellen  Prüfung  des  zuerst 
Ton  CouLiBR  und  Mascart  und  später  von  Aitkbn  festgestellten 
Gesetzes,  dass  bei  eineV  Temperaturerniedrigung  in  vollkommen 
gesättigter  Luft  nur  dann  Nebelbildung  eintritt,  wenn  sehr  kleine 
I  Stoiftheilcben  (Staub,  Rauch  u.  s.  w.)  in  der  Luft  vorbanden  sind, 
;  hat  der  Referent  eine  Reibe  von  Diffraktionserscheinungen  beob- 
1  achtet,   welche   in  ihrer  Farbenänderung    mit   der   Theorie   der 
>  FfiAUNHOFEB'schen   Beugungserscheinungen   theilweise   im   Wider- 
i  sprach  stehen.     Während    nach    der   FRAUNHOFER'schen   Theorie 
;  der  helle,  die  Lichtquelle  umgebende  Schein  an  der  Stelle  des 
I  ersten    Minimums  einen    rotben  Saum    aufweisen   muss,    zeigen 
sieb    bei     künstlich    erzeugtem    Nebel    ganz    verschiedenfarbige 
Aureolen  mit  andersfarbigem  Saum  und    einer  ganz  regelmässig 
mit  zunehmender  Grösse  der  Nebelkörperchen  wechselnden  Fär- 
bong.    Es    wird    eine   ausführliche  Anleitung  gegeben    zur  Her- 
stellung von  Nebel,  welcher  besonders  intensive  Dififraktionsfarben 
zeigt.     Nach    den    angestellten    Versuchen    erscheint    es   höchst 
wahrscheinlich,  dass  die  Erklärung  der  farbenreichen  Dämmerungs- 
erecheinungen  auf  den  Einfluss  der  beim  Erakatoa-Äusbruch  in 
hohe  Atmosphärenscbichten  geschleuderten  vulkanischen  Auswurfs- 
prodakte  zurttckzuführen  ist,  und  dass  das  sogenannte  erste  Purpur-, 
lieht  durch  Diffraktionsfarben  erzeugt  wird.     Besonders  hervor- 
iobeben   ist  der   experimentelle   Nachweis,   dass   die   einzelnen 


^ 
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Kebelkörperchen  des  künstlich  erzeugten  Nebels  nicht  Bläs- 
chen sondern  massive  Kttgelchen  sein  mflssen.  Blickt  man 
durch  k&nstlich  in  einem  Glasballon  erzeugten  Nebel  hindurch 
nach  einer  starken  Lichtquelle,  so  erscheint  dieselbe  von  farbigen 
Diffraktionsringen  umgeben.  Würde  dieser  Nebel  von  Blfischen 
gebildet,  so  müsste  eine  schnelle  Erniedrigung  des  Druckes  in 
dem  Glasballon  nothwendigerweise  eine  schnelle  AusdehouBg 
dieser  Bläschen,  also  eine  rasche  Verkleinerung  des  Durchmessers 
der  farbigen  Diffraktionsringe  zur  Folge  haben,  was  jedoch  nicht 
der  Fall  ist.  Kg, 

KiESSLiNG.  lieber  die  Einwirkung  kunstlich  erzeugter 
Nebel  auf  directes  Sonnenlicht.  Beibl.  IX,  36;  Gott. 
Nachr.  226-233;  Met.  ZS.  117-126;  Abh.  d.  Naturw.  Vers,  von  Ham- 
burg-Altena  VIII.  Abth.  I,  Gäa  705-710;  ZS.z.  FSrder.  d.  phyi 
ünterr.  1884,  H.  3.  Zusammenfassender  Auszag  des  Hm.  Verf.,  cf.  oben. 

Durch  Anwendung  einer  20  1  fassenden  Glaskugel  hat  der 
Verfasser  einen  einfach  zu  handhabenden  Apparat  hergestellt, 
welcher  die  Darstellung  aller  vorstehend  beschriebenen  Erschei- 
nungen gestattet.  Die  Wasserluftpumpe  kann  durch  ein  klein» 
Gummigebläse  ersetzt  werden.  Hinzugefügt  ist  die  Beobachtung 
der  Erscheinung,  dass  Salmiakstaubnebel  unter  dem  Einflnss  der 
Schwere  sich  in  horizontalen  Schichten  von  schnell  abnehmender 
Dichtigkeit  ordnet,  welche  in  geeigneter  Weise  durch  diffoscs 
Tageslicht  erleuchtet  in  grosser  Intensität  von  unten  nach  oben 
die  Färbungen  rothbraun,  gelb,  grünlichgelb  und  hellblau  zeigen, 
also  genau  dieselbe  Farbenfolge,  welche  sich  am  westlicheD 
Himmel  nach  Sonnenuntergang  dadurch  ausbildet,  dass  die  aof 
der  Erdoberfläche  ruhende  Dunstschicht  von  dem  unter  dem 
Horizont  befindlichen,  diffuses  Licht  ausstrahlenden  Atmosphären- 
Segment  beleuchtet  wird.  £.  W, 

Pelagaud.     Sur  une  illumination  aurorale   et  cröpuscu- 
laire  du  ciel  observöe  dans  rocöan  Indien.     C.R.XGVffl, 
250-253t. 
Seit   dem  8.  Sept.  1883   wurden   auf  Böunion   Abend-  und 

Morgendäronoerungen  beobachtet,  bei   welchen  der  ganze  west- 
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liebe  ond  östliche  Himmel  in  feuriger  Glut  erleuchtet  war;  diese 
Erscheinnngen  dauerten  ununterbrochen  bis  Ende  Dezember.  Aus 
vielen  Schifisbeobachtungen  hat  Hr.  Pelagaud  feststellen  können, 
daas  das  Gebiet,  in  welchem  diese  Erscheinungen  beobachtet 
wurden,  einen  Streifen  von  15^  Breite  bildet,  welcher  sich  von  15^ 
88d.  Br.  und  90®  öst.  L.  bis  30®  süd.  Br.  und  35®  öst  L.  erstreckt. 
^Vom  Norden  herkommende  Schiffe  überschreiten  erst  ganz  in  der 
Nabe  der  Insel  K6union  die  nördliche  Grenze  dieses  Dämraei'ungs- 
pbietes^  AmS.Sept.  bildete  der  rothglänzende  Dämmerungsschein 
Aber  dem  Horizonte  einen  Kreisbogen  von  nugeföhr  30®  Breite. 

% 

Ch.  Dufour.     Sur  les  lueurs  cr^piisculaires  et  aurorales 

de  Thiver  de   1883/84.       C.  R.  XCVIII,  616t;    Naturf.   1884, 

165t. 

Unter  der  Annahme,  dass  die  betreffenden  Lichterscheinungen 

TOD  Substanzen  herrtlhrten,  die  direkt  durch  die  Sonne  beleuchtet 

werden,   findet   der  Verfasser,    dass   am    10.  Jan.    der  Sitz  des 

Dämmerlichtes  Ober  der  Stelle  43®48'N.  und  7®  13'  W.  von  Paris 

in  70  km  Höhe  gelegen  hat.  Kg, 


Rollo  Russell,     The  sunrises  and  sunsets  of  Nov.  Dec. 

1883.      ß.   Meteor.   See.    Febr.  "23.'  1884t;    Nature   XXIX,  446t; 

D.  Met.  ZS.  I,  297t. 
Ausführliche  Schilderung  einzelner  Dämmerungserscheinungen 
mit  genauer  Angabe  des  Farbenwechsels  und  der  Struktur  der 
die  Erscheinungen  erzeugenden  hohen  Dunstschiebten.      Kg: 
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Nachrichten.  W.  Ellis,  W.  G.  Brown,  D.  H.  Marshall.       Kg. 
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Braunrother  Ring  um  die  Sonne.    (BiSHOp'scher  Ring.) 
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! Lurainous  phenomena   on   the  Alps.     NatureXXX, 

■■      394;  Engin.  XXXVIII,  257. 

•j Der  Sonnenring  im  Jahre  1884.      Arch.  sc.  phys. 
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Der  Verfasser  hat  gefunden,  dass  seit  dem  Auftreten  des 
rotben  Ringes  die  Lage  des  ARAGo'schen,  BABiNET'schen  und 
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liehe  Veränderung  erfahren  haben.  Ausserdem  sind  4  neue  Punkte 
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Abstand  von  dem  Hof  bemerkt  man  einen  neuen  neutralen  Riog, 
der   sich   nur   durch   das  Fehlen   der  Polarisation   markirt  und 
nicht  durch  eine  versehiedene  Lichtintensität.  Kg* 


Thollon.     Sur  certaines  changements  observöes  a  Nice 
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Auffallende  Veränder^ung   (Trübung)   der  sonst   tief  blaaea 
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GiBNEY.     Light  phenomenon.      Notare  XXX,  I97t. 

Lichtsäule  über  der  untergehenden  Sonne.  Kg. 

Schweder.  üeber  eine  Erscheinung  von  Nebensonnen 
und  Sonnenhöfen.  Corresp.-Bl.  der  naturf.  Gesells.  zu  Doipit 
1884,  XXVII,  40-43.  O.  Ckw. 

Regenbogen. 

J.  Tyndai^l.  üeber  Regenbogen.  BeibL  VIII,  516;  IX.Cea. 
tury,  Febr.  16  pp. 
Der  weisse  Regenbogen  entsteht  nach  Young  durch  die  Bre- 
chung des  Lichtes  in  Tropfen,  die  so  klein  sind,  dass  die  dadarch 
verbreiteten  Spectral färben  einander  tLberdecken.  Er  bat  entweder 
den  Radius  des  gewöhnlichen  Regenbogens,  oder  einen  kleineren. 
Im  letzteren  Falle  wird  er  hervorgebracht  durch  die  Strahlen} 
welche  bei  grösseren  Tropfen  die  Bildung  der  farbigen  über- 
zähligen   Regenbogen    verursachen.      0er   Verfasser    hat  den 


Litteratnr.    Tyndall.     Litteratur.  279 

weissen  Regenbogeo  mehrmals  im  dichten  Nebel  gesehen,  als 
er  des  Nachts  aus  der  erleacbteten  Flur  in  die  geöffnete  Haus-  , 
thOr  trat.  Auch  im  Freien  sah  er  ihn  an  einem  nebligen  Winter- 
!  tage  gegen  Mittag,  nnd  zwar  in  der  am  Boden  liegenden  feuch- 
ten Laftsehicht;  nachdem  der  Nebel  der  Sonne  gewichen  war, 
i;eDflgte  ein  Kerzenlicht,  um  den  weissen  Kranz  hervorzubringen. 

Der  Verfasser  beschreibt  ferner  seine  Versuche  zur  Hervor- 
bringong  künstlicher  Regenbögen.  Sowohl  der  Haupt-,  als  auch 
der  Nebenregenbogen  zeigten  sich  mit  ihren  Farben,  wenn  ein 
durch  den  ausgeströmten  Dampf  eines  Dampfkessels  gebildeter 
Nebel,  aber  noch  intensiver,  wenn  ein  durch  eine  Brausevorrieh* 
tang  erzeugter  Sprühregen  durch  eine  hinter  dem  Beobachter  be- 
fodliche  Lichtquelle  passend  beleuchtet  wurde.  Im  letzteren 
falle  konnten  innerhalb  des  Hauptbogens  acht,  und  ausserhalb 
des  Nebenbogens  fünf  überzählige  Bogen  gesehen  werden.  Wurde 
itf  Spröhregen  durch  stärker  brechende  Flüssigkeiten  (Terpentin- 
Spiritus,  Paraffinöl)  gebildet,  so  war  der  Radius  der  Bogen  kleiner, 
und  die  Intensität  ihrer  Farben  grösser,  als  bei  Wasser.  Eine 
Hischung  von  Wasser  und  Terpentinspiritus  erzeugte  die  Bogen 
beider  Flüssigkeiten  neben-  und  übereinander. 

Zur  Veranschaulichu\ig  des  Ganges  der  Lichtstrahlen  im 
Wassertropfen  bei  Bildung  des  Haupt-  und  Nebenbogens  sind  zwei 
Zeichnungen  aus  dem  optischen  Atlas  von  Engel  und  Schellbacb 
beigegeben.  JE.  W. 
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quently   noticed.      Science  IIL 

J.  Herschel.      A   singular  optical   phenomenon. 
Science  III,  704. 
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D.    Temperatur. 

W.    Koppen.      Die    Wärmezonen    der    Erde,    nach    dei; 

Dauer  der  heissen,    gemässigten  uncf  kalten  Zeit  und 

nach    der   Wirkung    der  Wärme    auf   die    organische 

Welt  betrachtet.       D.  Met.  ZS.  I,  215-226.  1884t;    Pbtewl 

Mitth.  XXX,  396-397.  1884t;   R.  Met.  Soc.  20.  May  1885. 

Bei    der   Eintbeilung   der    Erde   in   Wärmezonen    sind   ak 

Grenzen  die  Begriffe   heiss   (Monatsmittel   über  20^),   gemiiasigl 

(Honatsmittel  10-20'')   und   kalt  (Monatsmittd  unter  10''),    sowit 

die  Dauer  der  Temperaturwerthe  durch  1,  4  und  12  Monate  ifli 

Jahre  zu  Grunde  gelegt.     Durch   verschiedene  Färbung  getrennt 

enthält  eine   der  Abhandlung  beigegebene  Karte   die    folgenden! 

Zonen,   bei   deren  Abgrenzung   keinerlei  Reduction   der  Tempe*, 

ratur  auf  Meeresniveau    stattgefunden  hat,    sondern  die  Tempe- 
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raturrerbältnisse  der  UDtergten  Luftschichten  in  der  Nähe  des 
wirklieben  Erdbodens  wegen  der  Anwendung  auf  Pflanzen-, 
Tbier-  und  Gulturgeographie  berücksichtigt  wurden. 

1.  Der  tropische  Gürtel,  in  welchem  die  normale  Mittel- 
temperatnr  aller  Monate  über  20^  liegt,  reicht  durchschnittlich 
TOD  20^  nördl.  bis  16^  südl.  Br.,  unterliegt  aber  in  der  nordsttd- 
lichen  Erstreckung  bedeutende'n  Schwankungen  durch  Meeres- 
gtrömuDgen  und  Gebirgszüge. 

2.  Die  subtropischen  Gürtel  mit  4*11  Monaten  über  20^ 
sind  noch  weiter  eingetheilt  durch  Hervorheben  eines  fast  tro- 
pischen Untergürtels  mit  höchstens  4  gemässigten  Monaten 
(10-20^,  während  der  Rest  höchstens  7  heisse  Monate  hat. 

3  Die  gemässigten  Gürtel  beide'r  Hemisphären  haben  min- 
destens 4  gemässigte  und  höchstens  4  heisse  Monate;  sie  zer- 
fallen in  einen  constant  gemässigten  Theil  (kein  Monat  über  20^ 
oder  unter  10^),  hauptsächlich  den  Oce^nen  angehörend,  einen 
aadern,  der  den  Festländern  eigen  ist,  mit  „Sommer  heiss^  be- 
zeichnet wird  und  in  einem  oder  in  einigen  Monate  Tempera- 
turen unter  10°  hat,  und  einen  dritten  Abschnitt,  charakterisirt 
darefa  ^Sommer  gemässigt,  Winter  kalt*^,  welcher  einen  nahezu 
eontinuirlichen  Gürtel  um  die  ganze  Erde  bildet  und  von  dem 
eoDstant  gemässigten  Theil  durch  die  1  ü°-Isotherme  des  kältesten 
Monats,  von  dem  sommerheissen  durch  die  22°J8otherme  des 
wärmsten  Monats  getrennt  ist.  Die  Einführung  von  22°  als  Stufe 
fltatt  20°  ergiebt  hier  eine  bessere  klimatische  Grenze^ 

4.  Die  kalten  Gürtel  mit  1-4  gemässigten  Monaten  haben 
lebr  verkürzte  Vegetationszeit,  ihr  Gebiet  ist  auf  der  südlichen 
Hemisphäre  wegen  der  geringen  Wärmeschwankung  wesentlich 
kleiner,  als  auf  der  nördlichen.  Durch  eine  Grenzlinie  ist 
das  Gebiet  des  (im  Sommer  nicht  aufthauenden)  Eisbodens  be- 
zeichnet. 

5.  Die  polaren  Gürtel  mit  lauter  Monatstemperaturen  unter 
10  Grad. 

Diese  Gebiete  liegen  in  Gebirgen  zwischen  Höhengrenzen, 
^  welche  auf  einer  Tafel  angegeben  werden  und  hier  im  Auszuge 
;  folgen. 
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Tropisch   Subtropisch      «-»ss    g^eTÄ     sJ^:» 
Mexiko  0-500  m      500.1700  m  1700-1800  m  2200-2700  m  2700-3600  m 


Abessinien 

0-700 

700-1600 

— 

1600-2300 

•  2300-3300 

Sunda-Inseln 

0-1100 

1100-1300 

— 

1300-2800 

2800-8000 

Himalaya 

— 

0-1600 

1600-1800 

— 

1800-3600 

Alpen,     "1 
Südabhang/ 

— 

— 

0-500 

— 

500-1400 

Algier 

— 

0-800 

800-1650 

— 

1650    — 

Natal 

— 

0-500 

— 

500-950 

950-2200 

Kap  der  guten 
Hoffnung 

>- 

— 

— 

0-450 

450    - 

J.  Hann.  On  the  reduction  of  temperature  means 
from  short  series  of  observations  to  the  equivalents 
of  lotiger  periodsi  Quart.  J.  R.  Met.  Soc.  XT,  28-37.  1885t; 
Athen.  1884,  2,  809t;  R.  Met.  Soc.  17.  Dec.  1884;  Nature  XXXT, 
210.  1884-85.    Vergl.  p.  303. 

Um  kürzere  Beobachtangsreihen  für  längere  Dauer  zu  ver« 
vollstAndige)!,  kann  man  den  Vergleich  mit  aDderen  Statiom 
benutzeo.  Denn  wenn  auch  die  moDatlichen  und  jährlichen^ 
Temperaturmittel  benachbarter  Stationen  in  verschiedenen  Jahrei 
erheblich  von  einander  abweichen,  so  bleibt  doch  in  derselbei 
Zeit  der  Unterschied  zwischen  den  Temperaturen  der  Stationei 
nahezu  constant.  An  einer  Anzahl  von  Stationen  des  Alpenlande 
wird  dies  zahlenmässig  erwiesen  durch  Zusammenstellen  def 
Temperaturveränderlichkeit  an  den  einzelnen  Stationen  mit  der 
sehr  viel  geringern  Veränderlichkeit  der  Temperaturdiffereni 
innerhalb  von  Stationsgruppen.  Ist  Vt  die  mittlere  Veränderlich- 
keit der  Temperaturdifferenz  zweier  Stationen,  welche  e  Kilometei 
horizontalen  Abstand  und  JH  Hektometer  Hdhenunteradiied 
haben,  so  ergiebt  sich  aus  den  Beobachtungen  einer  Anzahl  von 
Stationen  die  folgende  Beziehung: 

Im  Winter:       F,  =  0,32 "+ 0,00 180 «+0,061 7  ^J? 
Im  Sommer:     Vt  =  0,25^+0,00086* -hO,0138^i5r 
Im  Mittel:         F,  =  0,28^+0,00131  *+0,0283^i5r 
Hieraus  können  die  Fragen  beantwortet  werden: 
1.    Wie   viele  Beobachtungsjahre  sind  nüthig,    um    mit   der 
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Genaoigkeit  +0,1^  die  mittlere  Teroperaturdifferenz  zweier  Orte 
za  bestimmen? 

2.  Innerhalb  welcher  Grenzen  des  horizontalen  und  des 
rertiealen  Abstandes  zweier  Orte  kann  man  mit  Nutzen  die 
Methode  der  correspondirenden  Differenzen  zur  Berechnung 
Ungjähriger  Mittel  noch  anwenden? 

Einige  hierauf  bezügliche  Rechnungen  werden  von  Hrn. 
Hann  mitgetheilt,  welche  die  beiden  Fragen  zahleomässig  für  be- 
stimmte Gegenden  und  Verhältnisse  beantworten.  R.  B. 


6.  Hellmann.     Die  milden  Winter  Berlins  seit  1720. 

ZS.  d.  preass.  statist.  Bar.  XXIII,  333-334.  1883t;  Kleines  Wochenschr. 

f.  Astron.  n.  F.  XXVII,  89-93,  102-104.  1884t;  Ciel  et  Terre  V,  91-92. 
•    1884/85t. 

Der  milde  Winter  1883/84  gab  Anlass  zu  der  Untersuchung, 
welche  in  dem  eben  erwähnten  mit  einigen  Lücken  (1722-1727, 
Mai-December  1729,  November  1750,  November-December  1751, 
1752-54,  8  Monate  des  Jahres  1755)  behafteten  Zeitraum  min- 
destens 38  milde  Winter  ergab,  nämlich  solche,  in  welchen  die 
Mitteltemperatar  des  December  und  des  Januar  Ober  der  normalen 
lag.  Für  alle  diese  Winter  werden  die  Mitteltemperaturen  der 
Monate  Oetober  bis  August. angegeben.  Von  dem  milden  Winter 
1807/8  sind  13  Jahre,  und  vom  milden  Winter  1851/52  14  Jahre 
Iris  zum  nächsten  vergangen,  9  mal  waren  zwei  aufeinanderfolgende 
Winter  mild,  6  mal  lag  zwischen  zweien  ein  nicht  milder  Winter. 
Es  treten  also  die  milden  ^Winter  gruppenweise  zu  zweien  oder 
dreien  auf,  ebenso  wie  andere  nichtperiodische  Witterungser- 
seheinnngen.  Die  30jährigen  Perioden  zeigen  resp.  9,  5,  12,  6 
milde  Winter,  was  vielleicht  einen  regelmässigen  Wechsel 
grosserer  und  geringerer  Häufigkeit  andeutet.  Bemerkenswerth 
ist  die  lange  Dauer  der  milden  Winter.  Die  milde  Witterung, 
welche  oft  schon  im  November  beginnt,  hat  das  Bestreben,  sich 
als  solche  den  Winter  hindurch  zu  behaupten. 

Auf  einen  massig  milden  Winter,  in  welchem  die  Anomalie 
von  December  und  Januar  zusammen  0-5°  beträgt,  folgt  häufiger 
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ein  kalter  als  ein  warmer  Sommer;  auf  einen  ßebr  milden  Winter 
(Summe  jener  Anomalien  5-12°)  folgt  sehr  wahrscheinlich  auch 
ein  warmer  Sommer.  Die  Zahl  der  massig  milden  zu  derjenigen 
der  sehr  milden  Winter  verhielt  sich  wie  21  :  16. 

Da  die  strenge  Winterkältö  aus  geringer  Bewölkung  äu  ent- 
stehen und  milde  Winter  daher  trüb  zu  sein  pflegen,  kann  man 
die  obige  Wahrnehmung  auch  so  aussprechen:  Je  weniger  im 
Winter  die  Sonne  hat  scheinen  können,  um  so  wahrscheinlicher 
wird  sie  häiufiger  im  Sommer  scheinen.  ß-  *• 


H.  A.  Hazen.      The    motion    of  waves   of  cold    in   thc 
United  States.      Science  III,  149-152.  1884t. 
Das  Fortschreiten  von  Kältewellen  lässt  sich  durch  tägliche 
Isothermen  oder  Isanomalen   nioht  deutlich  darstellen,    weil  die 
gegen  Süden  vorhandene  Erhöhung  der  Temperatur  störend  wirkt 
Hr.  LooMis  hat  den  Temperaturgang  der  einzelnen  Stationen  ve^ 
glichen  und  hieraus  eine  Geschwindigkeit  des  Fortschreitens  voi 
Kältewellen  im  Betrage  von  15,8  miles  in  der  Stunde  hergeleitet - 
Hr.  Hazen   untersucht   dieselbe   Geschwindigkeit,   indem    er  fSr 
eine  grössere  Zahl  von  Stationen  die  Zeit  bestimmt  und  in  einer 
Karte  notirt,  zu  welcher  an  jeder  einzelnen  Station  ein  Temperatur- 
minimum  eintrat.    Verbindet  man  die  Orte,  welche  gleichzeitigei 
Minimum  haben,  so  geben  diese  Linien,  wie  auf  einer  der  Ab* 
handlung  beigefügten  solchen  Karte  ersichtlich  ist,  ein  deutliche! 
Bild  vom  Fortschreiten   dc|r  Kältewellen ,    deren  z.  B.    im  Mob* 
November  1881    vier   das  Unionsgebiet   von   W  nach  E   durcfc- 
schritten  haben.  ß-  *• 

R.  BiLLWiLLER.     Die  Kälterückfälle  im  Mai-       ZS.  f.  Met 

XIX,  245-246.  1884t. 
Gegenüber  den  Bemerkungen  der  HHrn.  van  Bebber  und 
Koppen,  wonach  das  Eintreffen  der  Kältertickfälle  an  den  gaÄ 
bestimmten  Maitägen  noch  der  Aufklärung  bedtlrfe,  meint  Hü, 
BiLLwiLLER,  dass  schon  Dovb  hervorgehoben  habe,  wie  die  BO» 
fillle  weder  tiberall  gleichzeitig  hervortreten,  noch  an  eine  bestimmte 
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Epoebe  geknttpft  sind.  Erst  in  längeren  Jahresmitteln  tritt  die 
Zeit  hervor,  welche  f&r  eine  gegebene  Localität  den  Eintritt 
wahrscheinlicher  macht,  als  zu  anderen  Zeiten,  bisher  sind  aber 
nur  yerbäitnissmässig  kurze  Beobachtungsreihen  zur  Untersuchung 
verwendet  worden,  so  dass  hieraus  das  Zutreffen  bestimmter  Tage 
noch  nicht  entnommen  werden  kann.  R.  B. 


Koppen,  Hann,  Büys-Ballot.     Zur  „Eisniänner"-Frage. 
ZS.  f.  Met.  XIX,  320-325.  1884t. 

Hr.  Köpfen  wendet  sich  gegen  die  Erörterungen  des  Hrn. 
BiLLwiLLER  (s.  vorigcs  Referat)  mit  dem  Hinweis,  dass  der  Kern 
jener  Frage  darin  liege,  ob  wirklich  die  dritte  Maipentade  ein 
Mflximam  der  Tendenz  zu  KälterGckfällen  habe,  und,  wenn  dies 
der  Fall,  wodurch  dieser  Zeitpunkt  bestimmt  werde.  Der  Tem- 
peraturttberschuss  des  Festlandes  über  das  Meer  ist  im  Juni  un- 
gefilhr  derselbe,  wie  im  Mai,  und  doch  besteht  für  Centraleuropa 
im  Mai  die  deutliche  Tendenz  zu  sttd-  und  südostwärts  gerichteten 
Gradienten  resp.  Nordostwinden,  während  die  Gradienten  im 
Joni  vorwiegend  gegen  Nord  und  Nordost  gerichtet  sind.  Theil- 
weis  kann  man  dies  erklären  durch  die  starke  Erhitzung  des 
Bodens  und  massenhafte  Luftabfuhr  aus  der  Höhe,  welche  im 
Jani  in  Centralasien  (Turkestan  und  Umgebung),  im  Mai  dagegen 
tnr  im  nördlichen  Indien  stattfinden  und  den  Druck  in  der 
weniger  heissen  Umgebung  vermehren.  Zu  ähnlichen  Schlüssen 
iUirt  nach  einer  brieflichen  Mittheilung  des  Hm.  Hoffmann  in 
iGiessen  die  Betrachtung  der  verschiedenen  Festland  flächen  welche 
die  Sonne  am  21.  März  und  am  21.  Juni  bescheint.  Uebrigens 
bat  sich  das  Hervortreten  der  bestimmten  Pentade  auch  bei 
iVntersachung  der  Junikälte  durch  Hrn.  Erankenhagen  (D.  met. 
3S,  I,  11-15,  1884)  in  tlberraschender  Weise  gezeigt. 

Diesen  Bemerkungen  wird  aus  einer  frühem  Arbeit  des 
Hrn.  Hann  eine  Herleitung  der  Beifwahrscheinlichkeit,  sowie  der 
Bäofigkeit  der  Temperatnrminima  ron  3  und  5°  R.  in  Wien  an- 
iCeschlossen.  Ein  ausgesprochenes  Maximum  der  Keifgefahr  fällt 
iinf  den  24.  April,   ein  zweites   auf  den  11.  Mai.     Dies   letztere 
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tritt  aber  nur  darch  die  auffallende  Abnabme  der  Reifgefahr  um 
den  8.  Mai  hervor,  wäbrend  die  Abnahme  der  ReifTrequenz  sonst 
ganz  allsiälig  erfolgt.  Noch  deutlicher  zeigen  sich  beide  Maxima 
im  Gange  der  Häufigkeit  der  Temperaturminima  von  5^  R.  und 
darunter. 

Hr.  Buys-Ballot  endlich  stimmt  Hrn.  Billwiller  völlig  bei. 
^Jeder  Monat  bat  seine  Rückfälle,  und  der  Mai  noch  am  wenig- 
sten^. Hx.  Bcts-Ballot  fügt  hinzu,  daas  er  zu  untersuchen  .im 
Begriff  ist:  1.  Wie  sollte  die  Temperatur  jedes  IVigeB  sein,  wenn 
die  Erde  weder  Atmosphäre  noch  Wasser  hätte?  2.  Wie 
ist  die  Temperatur  jetzt  für  jeden  Parallelkreis?  3.  Ist  nicht  die 
Formel  Lambert-Bbssel  ganz  zu  verwerfen,  da  sie  eine  Interpo- 
lationsformel ist?  Auch  die  ^unglücklichen  Pentaden^  wünscht 
Hr.  Buys-Ballot  zu  verlassen  und  ftlr  jeden  Tag  die  Differenz 
zu  geben  mit  dem  drei  oder  vier  Tage  früher  vorgekommenen 
Werthe.  Dann  würde  man  die  Aenderung  der  Temperatur  und 
etwaige  Besonderheiten  in  ihrer  örtlichen  Vertheilung  studiren 
sowie  auch  nur  auf  diese  Weise  lunarische  von  terrestrischen  Er- 
scheinungen scheiden  können.  A.  B. 

W.  Koppen.     Zur  Frage  der  „gestrengen  Herren*'. 
ZS.  f.  Met.  XIX,  183-185..  1884t. 

Krankenhagen,      d.  met.  ZS.  i,  371-372.  i884t. 

W.  Koppen.     Bemerkungen  dazu.  .  Ibid.  372-3731- 

Beide  HHrn.  Verfasser  beschäftigen  sich  mit  der  Frage, 
weshalb  die  Eälterückschläge  gerade  auf  die  speciellen  Tage  vom 
11.  bis  13.  oder  vom  11.  bis  15.  Mai  fallen,  nachdem  durch  die 
bisherigen  Untersuchungen  von  Assmann,  v.  Bbzold  u.  A.  nur  eine 
allgemeinere  Aufklärung  der  atmosphärischen  Vorgänge  jener 
Zeit  gegeben,  nicht  aber  die  besondere  Bedeutung  der  ganz  be- 
stimmten Tage  dargelegt  ist.  Hr.  Koppen  meint,  gewiss  habe  den 
grössten  Antheil  an  der  Berühmtheit  der  betreffenden  Maitage 
der  Umstand,  dass  KälterUCkfäUe  vor  dieser  Zeit  in  Mitteleuropa 
weniger  schaden  und  nach  dieser  Zeit  selten  zu  Frost  fahren. 
Vielleicht  auch  würde  man  zur  Erklärung  manchmal  noch  äussere, 
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strenger  periodisch   wirkende  Ursachen   namentlich    kosmischer 
Natar  in's  Feld  fttbren. 

Hr.  Erankenhagbn  meint,  die  gestrengen  Herren  könnten 
ihren  Ruf  vielleicht  dadurch  erlangt  haben,  dass  vorzugsweise  an 
jenen  Tagen  die  Temperatur,  sobald  sie  überhaupt  unter  das 
Mittel  herabsinkt,  gleich  recht  tief  unter  dasselbe  gdit^  9»  d«nr 
die  negativen  Abweichungen  weniger  zahlreich  und  durchschnitt- 
lich grösser  sind,  aia  die  positiven.  Ist  dia  ZtM  der  gegen  das 
das  Mittel  zu  kalten  Tage  by  der  zu  warmen  Tage  c,  ist  a  die 
nüflere  negative  u&d  y  die  mittlere  positive  Abweichung,  so  muss 
bx  =  cy  sein.  Durch  Auszählen  kann  man  6  und  c  leicht  be- 
stimmen, also  auch  das  Verhältniss  c/b  =  x/y^  und  jlieser  Werth 
wQrde,  je  grösser  sein  Betrag,  um  so  mehr  auf  einzelne  starke 
Froste  hindeuten  ohne  Aenderung  der  Mittelwerthe.  In  der 
That  findet  sich  aus  32  jährigen  Beobachtungen  von  Ratibor  Fol- 
gendes: 

Maipentaden  I.  II.  III.        '    IV.  V.  VI. 

Mitteltemperatur     9,5  li;3  13,0  13,7  14,3  15,2°  C.   . 

x/y  0,84  0,93  1,16  1,13  1,07  1,0. 

Also  fttr  diese  örtlich  und  zeitlich  beschränkten  Beobach- 
tungen zeigt  wirklich  die  dritte  Maipentade  die  Neigung  zu  ver- 
hältnissmässig  starken  Temperaturerniedrigungen.  A.  B. 


Hegyfoky.     Die  „gestrengen  Herren"  in  Ungarn. 

ZS.  f.  Met.  XIX,  80.  1884t. 
FQr  28  ungarische  Stationen  wurden  aus  10jährigen  Beob- 
achtungen die  Pentadenmittel  berechnet,  und  folgende  Differenzen 
zwischen  den  einzelnen  Maipentaden  gefunden: 

ui:       ii-iii.     iiMv.      iv-v.  v-vi. 

Luftdruck       —2,5       +1,7       +0,3      +1,5      -0,1mm 
Temperatur    +1,5      -0,1       +1,0      +1,0      +1,0^  C. 
Danach  scheint  nicht  die  dritte,  sondern  die  zweite  Maipen- 
tade in  Ungarn  jene  von  Hrn.  v.  Bezx)ld  hervorgehobene  Rolle 
zu  spielen.  R.  B, 


288  ^^'    Meteorologie. 

G.  Karsten.  Milde  Winter,  Anomalien  und  Störungen 
des  Klimas.  Sehr.  d.  naturw.  Ver.  f.  Schleswig-Holstein  V,  H.2, 
81-88.  1884t. 
Unter  Störung  des  natürlichen  Klimas  eines  Ortes  wird  die 
Abweichung  eines  einzelnen  Jahres  von  den  durchschnittlicheo 
Verhältnissen  verstanden.  Die  milden  Winter  sind  solche  Störun- 
gen, und  wie  die  Beobachtungen  zeigen,  kommen  in  Kiel  aat 
35  Jahre  10  milde  Winter  (Durchschnitt  3,5,  während  Heluian» 
für  Berlin  3,8  gefunden  hat).  Also  sind  die  Störungen,  welche 
die  positiven  Abweichungen  des  Winters  hervorrufen,  3,5  mal  60 
gross  als  die,  durch  welche  zu  kalte  Winter  veranlasst  werden. 
Es  sind  also  aussergewöhnliche  Luftsröme  aus  südlichen 
Breiten  als  die  iiächste  Ursache  der  milden  Winter  zu  beKeicbnen, 
was  sich  denn  auch  in  den  übrigen  Eigenschaften  südlicher 
Luftströme,- besonders  dem  vermehrten  Niederschlag,  darstellt 

Als  wesentlich  für  den  Eintritt  meteorologischer  Störungea 
wird  dann  noch  auf  die  vulkanischen  Eruptionen  hingewiesen*). 

R,  B, 

E.  Renoü.  Epoques  des  maxima  de  la  temp6rature 
dans  les  diflf^i-entes  parties  du  globe.  Ann.  de  la  soc 
m^teor.  de  France  XXX,  312;  Ciel  et  Terre  V,  223-224.  1884-85t; 
D.  met.  ZS.  I,  418.  1884t. 

Auf  der  nördlichen  Erdhälfte  ßlllt  das  Jabresmaximum  der 
Temperatur  in  den  Juli,  auf  der  südlichen  Hemisphäre  in  den 
Januar;  dazwischen  liegen  Uebergänge, .  in  welchen  das  Jahres- 
maximum auch  auf  jeden  der  Zwischenmonate  fällt.  Man  kaon 
den  Uebergang  des  Jahresmaximum  von  Juli  nach  Januar  tob 
Monat  zu  Monat  verfolgen,  wenn  man  im  Osten  der  Continente  von 
Kord  nach  Süd  fortschreitet,  und  ebenso  den  umgekehrten  Uebe^ 
gang,  indem  maü  nach  Norden  im  westlichen  Theil  der  Conti- 

•)  Dasselbe  Heft  enthält  noch  zwei  interessante  Abhandlungen  desselben 
Verfassers. 

a.  Periodische  Erscheinungen  des  Thier-  und  Pflanzenreiches  in  Schleswig- 
Holstein  1878-1883. 

b.  üeber  die  Beziehungen  zwischen  der  Emdtezeit  und  den  klimatischen 
Verhältnissen. 
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oente  zurQckkehrt.  Die  Ursache  daftlr  liegt  in  der  Vertbeilung 
TOD  Land  und  Wasser,  sowie  in  der  hieraus  entstehenden  Ver- 
theiluDg  der  Gewitter.  R.  £. 


R.  ÄBBRCROMBY.  On  thc  physlcal  significance  of  con- 
cave  and  convex  barograpbic  or  thermographic  traces. 
Qaart.  J.  R.  Met.  Soc.  X,  241-249.  1884t;  Engineering  XXXVIII,  6. 
1884t,  cf.  p.  328. 

Ein  Barogramm  ist  convex  (nach  oben  hin),  wenn  der  Druck 
beschleunigt  fallt  oder  verlangsamt  steigt,  und  concav  in  den  ent- 
gegengesetzten Fällen.  Daher  kann  man  unter  der  Voraussetzung, 
dass  die  Steilheit  der  Gradienten  mit  der  Geschwindigkeit  der 
Drockäudernng  am  Beobachtungsort  proportional  ist,  sagen,  dass 
bei  einem  Sturm  ein  convexes  Barogramm  mit  fallendem  Baro- 
meter ein  schlechtes  Zeichen,  mit  steigendem  Barometer  ein 
gutes  Zeichen  ist,  ein  concaves  Barogramm  umgekehrt. 

Die  Thermogramme  zeigen  auf  der  ganzen  Erde  denselben 
täglichen  Temperaturgang;  man  kann  diesen  auffassen  als  Wir- 
knog  des  Vorüberganges  einer  bestimmten  Wärmevertheilung, 
welche  mit  der  Sonne  den  Erdball  umkreist  und  durch  Isother- 
men einfach  darstellbar  ist.  R.  B. 


Zur    Charakteristik  der   Temperatur- Abweichungen    der 
letzten    9  Jahre.     D.  met.  ZS.  1,  330-332.  I884t. 

Aus  der  in  Ann.  d.  Hydr.  von  der  Seewarte  zusammenge-* 
stellten  vergleichenden  Uebersicht  der  Witterung  in  Nordamerika 
und  in  Gentraleuropa  werden  die  Temperaturabweichungen  für 
jeden  Monat  der  Jahre  1875  bis  1883  sammt  den  Jahresmitteln 
angegeben,  getrennt  für  Gentraleuropa,  Skandinavien  und  Nord- 
amerika, sowie  die  wesentlichsten  Temperaturstörungen,  welche 
aus  dieser  Tabelle  zu  entnehmen  sind.  R.  B, 


Fortocbr.  d.  Phys.  XL.    3.  Abth.  19 
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Observations  on  temperatures  of  water  and  air. 
SmithsoD.  Rep.  for  1881,  42^dt. 

Die  Beamten  der  lieuchttbürme  aud  Leuchtscbiffe  der  nord- 
amerikanischeD  Union  sind  angewiesen,  Beobachtungen  über 
Temperatur  der  Luft  und  des  Wassers  sowie  nber  Wanderung 
der  Seethiere  anzustellen.  B.  B. 


P.  CoEüRDEVACHR.  Sur  le  relev6  des  temperatures 
minima.  Ann.  de  la  soc.  m^t^or.  de  France  XXXII,  13.  1884; 
D.  met.  ZS.  I,  478.  1884t. 

Das  mittlere  Tagesminimum  ergiebt  sich  im  Parc  St  Maar 
wie  in  Upsala  tiefer,  wenn  man  es  von  Mitternacht  bis  Mitter- 
nacht bestimmt,  als  wenn  man  es  um  9^  abliest,  am  wenigsten 
im  August,  am  meisten  (bis  tlber  1°)  im  Spätherbst;  im  Jahres- 
mittel beträgt  der  Unterschied  0,42^  resp.  0,76*.  Ä.  B. 


Lehmann.      Temperaturzunahme   mit   der  Höhe. 

Wetter  I,  78-79.  1884t;    D.  met.  ZS.  I,  477.  1884t. 

In  den  Nächten  zum  27.,  30.,  31.  Mai  1884  zeigten  dm 
Schwarzburg-Rudolstädtischen  Beobachtungsstationen,  weleke  Ton 
Saalthat  aufwärts  zu  beiden  Seiten  des  Schwsrzathales  liegen,  . 
zwischen  200  und  800  m  eine  Zunabme  der  Temperatur  von 
unten  nach  oben  zwischen  —1,2  und  2,6  resp.  —0,1  und  4,2*. 
Nur  die  Station  SalzhQtte,  welche  430  m  hoch  imobern  Schwarza- 
thal  liegt  und  von  hohen  Bergwänden  eng  eingeschlossen  ist, 
hatte  noch  grössere  Kälte,  als  die  anderen  Stationen. 

R.  B. 

G.  J.  Symons.  Note  on  the  establishment  and  first 
results  of  simultaneous  thermometric  and  hygrometric 
observations  at  heights  of  4  and  170  feet,  and  of 
Siemens'  electrical  thermometer  of  260  feet  above 
the  ground.  Proc.  Roy.  Soc.  London  XXXV,  310-319.  ISSSf; 
ZS.  f.  Met.  XIX,  84-86.  1884t;  0.  R.  de  TAss.  franc.  Blois  XUL 
I,  175. 
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Nach  ErwäbDUDg  der  bisher  über  die  gleiche  Frage  ange- 
ftellten  Versuche  von  Six,  Main,  Qlaishbr,  Wild,  Scott  und 
D1NK8  wird  die  AufstelluDg  der  Apparate  an  der  Kirche  in  Boston» 
Lincolnshire,  geschildert.  Es  waren  trockenes,  feachtes,  Maxi- 
mum- und  Minimumthermometer  mit  STEVENSON'scher  Beschirmung 
auf  dem  Kirchhof  4'  über  dem  Boden,  ^  und  dieselben  Apparate 
IE  zweiten  Exemplaren  auf  dem  untern  Thurmdach  170'  über 
dem  Boden  aufgestellt;  ausserdem  befand  sich  ein  SiEMENs'sches 
elektrisches  Thermometer  im  offenen  obersten  Theil  desThurms. 
Dies  Instrument  erlaubt*  aus  dem  Leitungswiderstande  eines  iso- 
lirten  Drahtes  die  Temperatur  zu  entnehmen  und  war  durch 
Kabel  nach  unten  hin  verbunden,  so  dass  man  die  Ablesungen 
Tomchmen  konnte,  ohne  den  Thurm  besteigen  zu  müssen.  Es 
i  worden  täglich  um  9^  alle  Apparate  abgelesen,  ausserdem  zu 
lalkn  ungeraden  Stunden  zwischen  9^  und  9p  das  elektrische 
[Thermometer  und  das  untere  trockene  Thermometer  zusammen 
mit  Win))y  Bewölkung  u.  s.  w.  Eine  I.  Tabelle  enthält  die  Ver- 
gleiehung  der  Beobachtungen  in  4  und  170'  Höhe  während  der 
Monate  April  bis  December  1882.  Es  ist  im  Mittel  oben  das 
Maximum  1,9®  F.  niedriger,  das  Minimum  aber  meistens  höher, 
Iffl  Dvchschnitt  um  0,4^,  die  Temperatur  um  9^  oben  um  1,3" 
geringer.  Die  II.  Tabelle  enthält  für  dieselben  Monate  Vergleich 
Ixwischen  4  und  260'  zu  den  ungeraden  Stunden  von  9"^  bis  9^". 
Das  Mittel  der  Tei«§eratur  ist  unten  merklich  höher,  besonders 
Ton  9^  bis  Sp.  Beachtewwmtk  erscheint  dabei,  dass  an  klaren 
Tagen  die  Temperatur  unten  erheblicb  Mher  ist,  im  Sommer  um 
1*  bis  SU  3^  F.,  während  bei  nebligem  Wetter  dei  obere  Theil 
des  Thurmes  meist  frei  von  Nebel  ist  und  sich  wärmer  erweist, 
als  der  Boden. 

An  8  Tagen  im  November  und  December  wurden  die  Be- 
obachtungen durch  Tag  und  Nacht  stündlich  ausgeführt  und  er- 
gaben bei  klarem  Wetter,  wie  aus  Tabelle  III.  hervorgeht,  höhere 
Temperatur  auf  der  obern  Station ,  bei  Nebel  oder  Wolken  da- 
gegen war  es  unten  wärmer. 

Die  relative  Feuchtigkeit  war  meistens  oben  etwas  geringer, 
im  Durehsehnitt  um  2  Proeent.  B.  B. 

19* 
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D.  Ragona.     Temp^ratures  maxima   et  minima  a  diff^- 
rentes    hauteurs.      Assoc.  fran^.  Rouen,  1883,  371-3731. 

Extremthermometer  wurden  in  Modena  gleiebseitig  im  bota- 
nischen Garten  2  m  tlber  dem  Boden  und  29  m  höber  anf  dem 
in  horizontaler  Richtung  283  m  entfernten  Thurm  des  Observa- 
torium beobachtet.  lu  dem  Jahre  vom  25.  Februar  1882  bii 
ebendahin  188«?  war  das  Maximum  meist  unten  höher^  als  obeii| 
ausgenommen  die  Zeit  vom  17.  Juli  bis  zum  14.  August.  Das 
Minimum  erwies  sich  stets  unten  tiefer  mit  alleiniger  Ausnahme 
der  Maifrostperiode  vom  21.  bis  27.  Mai.  Zufällige  Unregel- 
mfi3sigkeiten  treten  im  jährlichen  Oang  der  Minimaltemperaturen 
stärker  hervor  als  bei  den  Maximaltcmperaturen;  die  Scbwankun- 
gen  in  der  Differenz  beider  Maxima  und  beider  Minima  gehen 
mit  einander  und  mit  Extremen  anderer  Elemente  ungefthr 
parallel.  Eine  grosse  Differenz  beider  Maxima  fällt  zeitlich  meist 
nahe  zusammen  mit  einer  kleinen  Differenz  beider  Minima  und 
ausserdem  selten  mit  E-  und  NE-  häufig  mit  W-  und  SW-Wiod, 
ferner  mit  hohem  Luftdruck  und  geringer  Windstärke;  ebens» 
liegen  die  umgekehrten  Extreme  zusammen.  R.  B. 


E.  Renou.       Epoque    des    minima    absolus    animels   de 

temp^rature  ä  de  hautes  altitudes.       Giel  et  Terre  V,  93. 

1884/86t. 

Die  Epoche   der   absoluten   Jabresminima   der   Temperatur 

werden  nach  den  oberen  Luftschichten  hin  immer  veränderlicher. 

In  1300  m  Höhe   ist   kein  Unterschied   mehr   zwischen   Sommer 

und  Winter,  und  die  in  7000  m  Höhe  von  Barral  und  Bixio  im 

Juli  1850  gefundene  Temperatur  von  —40°  lässt  schliessen,  da» 

auch  in  dieser  Höhe  die  Temperaturminima  sowohl  im  Sommer 

als  im  Winter  auftreten  können.  R.  B. 


J.  Maurer.     Sur  la  tb^orie  de  ra1)8orption  atmospb^rique 
par  la  radiation  solaire.        Arch.  sc.  phys.  (3)  IX,  374-391. 
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1883t;   d'Alm.  J.  (2)  111,310.  1884t;   ZS.  f.  Met.  XIX,  203-204,  244. 
1884t. 

Es  wird  nach  Pouillbt  vorausgesetzt,  dass  die  durch  eine 
Luftschicht  von  der  Dieke  «  gegangene  Strahlenmenge  die 
Grösse 

habe,  wobei  W^  die  Strahlung  an  der  Grenze  der  Atmosphäre 
iiDd  p  der  Absorpfionscoefficient  ist.  Ferner  wird  entsprechend 
den  Untersuchungen  von  Dale  und  Gladstone,  Landolt,  Mascart 
twisehen  dem  Brechungsquotienten  fi  und  der  Dichte  q  der  Luft 
die  Beziehung  fi  —  \  =■  qg  angenommen,  wobei  q  eine  Constante 
ist.    Dann  ergiebt  die  Rechnung 

f  =  -f  {  ^'^^   slngJ0+]/^+Ay^^^»flin»g^cosg)}>  ' 

Hierin  ist  a  der  Erdradius,  h  die  gesammte  Höbe  der  Atmo- 
sphäre, st  die  Zenithdistanz  und  30  die  atmosphärische  Strahlen- 
brechung; es  wird  h  =  6Ö000  m,  der  Brechungsquotient 

fi,  =  1,000294 

«Dgeuommen,  und  daraus  eine  Tabelle  ftlr  diejenigen  Luftdicken 
berechnet,  welche  von  den  Strahlen  bei  verschiedenem  Sonnen- 
stände durchlaufen  werden  müssen.  Die  Dicke  bei  2  =  0  wird 
gleich  1  gesetzt,  und  neben  den  berechneten  Werthen  die  aus 
den  Formeln  von  Bouguer,  Lambert,  Violle-Laplace  hervor- 
gehenden Zahlen  zum  Vergleich  beigefügt.  Bis  zur  Zenithdistanz 
70*  sind  die  Unterschiede  gering,  nachher  werden  sie  beträcht- 
lich, indem  die  MAURER'schen  Zahlen  etwas  grösser  als  die  von 
Lambert,  dagegen  erheblich  kleiner  als  die  der  anderen  Formeln 
ausfallen.  Im  Vergleich  mit  den  von  L.  Seidel  (Untersuchungen 
Über  die  gegenseitige  Helligkeit  der  Fixsterne,  Abb.  d.  k.  bayr. 
Akad.;  II.  Gl.  VI.  Bd.,  III.  Abhandl.)  beobachteten  Zahlen  er- 
sebeinen  die  aus  der  Formel  berechneten  Luflidicken  zu  klein, 
weil  hier  ein  idealer  Zustand  der  Atmosphäre  ohne  Wasserdampf, 
Btaob  u.  A.  vorausgesetzt  wurde.  A.  B. 
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S.  P.  Langley.  On  the  amount  of  atmospheric  ab- 
Sorption.  New-Haven  1884;  Sill.  J.  (3)  XXVIII,  163-180.  ISMfi 
ZS.  f.  Met.  XX,  35-37.  1886t;  Wibd.  Beibl.  IX,  335-336.  1885t; 
Arch.  sc.  phys.  (3)  XIII,  58-65,  vgl.  oben  meteor.  Optik. 

Die  bisherigen  UntersuchoDgen  über  die  atmosphärische  Ab* 
Sorption  der  Sonnenstrahlen  haben  flbereinstimmend  deren  B^ 
trag  za  etwa  20  pCt.  -  ergeben.  Indessen  ist- dieser  Werth  vie 
zu  klein,  denn  man  hat  ihn  ausgerechnet  unter  der  Voraassetzui^ 
dass  fflr  alle  verschieden  brechbaren  Strahlen  die  Absorptioi 
gleich  gross  sei,  während  doch  das  Gegentheil  richtig  ist  Ba* 
trägt  die  in  die  Atmosphäre  eintretende  Strahlenmenge  von  einer 
gewissen  Brechbarkeit  Aj  und  ist  a  ihr  Transmissionscoeffideit 
für  eine  Luftschich't  von  bestimmter  Dicke,  so  wird  die  Strahlen- 
menge Aa  durch  diese  erste  Luftschicht  hindurchgelassen, 
entsprechend  Aa%  Aa^j  Aa"*  durch  2,  3,  n  solche  LuftschiehfeeB. 
Sind  die  entsprechenden  Grössen  fllr  Strahlen  von  anderer  Breck« 
barkeit  £,  C,  2>...  resp.  6,  <;,  d...,  dann  sind  die  Strahlenmen^ 
welche  durch  1,  2,  3,  n  Luftschichten  hindurchdringen: 

Aa  -\-Bb  +Cc+Dd  -{-'' 

Aa^+Bb'+Cc^+Dd^+'' 

Aa''{-Bb''^Cc'+Dd'+'" 

Nun  ist: 

Aa+Bb+''.         ila»+Bfe'+   "         Aa'+Bb'+  >■> 

Diese  Brüche  sind  aber  die  aus  Beobachtungen  bei 
schiedenen  Zenithdistanzen  hervorgehenden  TransmissioDSCoeflK 
cienten,  und  es  ist  leicht  ersichtlich,  dass  man  sie  um  so  mebf 
zu  gross  findet,  je  näher  am  Horizont  die  beobachtete  Sodm 
steht,  und  dass  also,  solange  man  den  Transmissionscoefficientd 
constant  und  die  Absorption  gleich  gross  fflr  alle  Brechbarkeitd 
voraussetzt,  die  Berechnung  der  Absorption  zu  geringe  Wertkl 
ergeben  muss, 

Dass  in  der  That  eine  relative  Absorption  in  der  Atmoq)hM 
stattfindet,,  ergiebt  die  Betrachtung   der   tellurischen  Linien  ii 
Sonnenspektrum,  deren  einige  auf  hohen  Bergen  verscbwiDdett| 


r 
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andere  keinen  Unterschied   gegen  die   Beobachtung  im  Meeres-* 
Diveau  zeigen. 

Ein  Theil  der  Sonnenstrahlung  wird  nach  der  Absorption 
diffus  ?on  den  in  der  Atmosphäre  befindlichen  Theilchen  zurück- 
geworfen. Hr.  Langley  hat  die  Strahlung  des  Himmels  rings 
um  die  Stmne  und  die  des  ganzen  Himmels  mit  Ausschluss  der 
Sonne  gemessen  und  theilt  als  vorläufiges  Ergebniss  mit,  dass 
bei  klarem  Himmel  und  im  Meeresniveau  das  blaue  Himmels- 
liebt  schon  eine  selective  Absorption  von  weit  Über  40  pGt.  des 
im  directen  Sonnenlicht  ursprünglich  enthaltenen  Blau  darstellt« 

H.  B. 


Langlet.  .  On  the  character  of  the  heat  radiated  from 
tbe  soil.  National  Academy  of  Science,  Aprilsitzang;  Science  III, 
504.  1884t;  Ciel  et  Terre  V,  196,  1884/85t;  D.  met.  ZS.  I,  258.  1884t. 

Nach  Hrn.  Langley's  Messungen  werden  die  uns  bekannten 
wenigst  brechbaren  Sonnenstrahlen  in  der  Atmosphäre  nicht 
stärker  absorbirt,  als  die  sichtbaren  rothen  Strahlen.  Die  Strahlen 
aber,  welche  eine  auf  der  Temperatur  des  siedenden  Wassers 
gehaltene  Metallfläche  aussendet,  haben  viel  grössere  Wellenlängen, 
als  man  im  Sonnenspektrum  jemals  gefunden  hat.  Solche  Strahlen 
können  der  Sonne  nicht  fehlen,  also  muss  man  annehmen,  dass 
sie  in  der  Luft  absorbirt  werden.  Ebenso  absorbirt  die  Luft 
auch  die  vom  Boden  kommenden  Strahlen  und  wirkt  in  solcher 
Art  zusammenhaltend  auf  die  Erdwärme. 

Auch  die  Mondstrahlen  können  nicht  unsere  Atmosphäre 
derartig  durchdringen,  dass  sie  an  der  Erdoberfläche  absorbirt 
werden.  Hr.  Langley  meint  im  Gegensatz  zu  Herschel,  dass 
die  Temperatur  des  Mondes  unter  Einwirkung  der  Sonnen- 
strahlen weit  unter  der  niedrigsten  irdischen  Temperatur  liegen 
muss.  R.  B. 


W.  Förster.     Ueber  die  Veränderlichkeit   der  Sonnen- 
strahlung   und    deren    Messung.       Vortrag,   gehalten   am 
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10.  April  1884  im  Berliner  Zweigverein   der  Deutschen   meteor.  Ges. 
D.  met.  ZS.  I,  246-247.  1884t. 

Die  Lufttemperatur  eines  Ortes  hängt  ab  von  der  WftriM- 
einstrahlung  seitens  der  Sonne ,  der  Ausstrahlung  vom  Boden  in 
den  Weltraum,   und  den  Wir*kungen  der  Luftströme.     (Die  Re- 
daction  der  D.  met.  ZS.  fügt   noch  als  weitere  Einfittsse  hinn 
die  der  Wärmeleitnng  im  Boden  sowie  zwischen  Boden  und  Luft 
und   der   dynamischen  Tempei:aturänderungen).     Die   StrahloBg 
kann  aber  erheblich   geändert  werden   durch   den   Lufttransport 
und  die  damit  verbundenen  verschiedenen  Wasserdampfzustände 
der  Luft,  sowie  die  hiervon   abhängige' Absorption.     Jede  wirk- 
liche Aenderung  in  der  Energie  der  Sonnenstrahlung  kann  also 
sehr  bedeutende  Gegenwirkungen   gegen  ihre  eigenen   unmittel- 
baren Effecte  hervorrufen.     Eine  Trennung  zwischen  den  Wir- 
kungen  der  Sonnenstrahlung   einerseits   und   denen   der  Efick- 
strahlung  und  Lufttemperatur  andererseits  kann  u.  A.  stattfinden, 
wenn  man  die  Gestaltsänderung   eines  hinreichend  grossen  uad 
regelmSssigen  Steinpfeilers   unter   Einfluss   der   Sonnenstrahlung 
verfolgt,  denn    ein  solcher  strahlt   ringsherum    gleichmässig  aas 
und  wird  auch  von   der  Luft  gleichmässig  beeinflusst,   während 
er  die  Wirkung  der  Sonnenstrahlung  vorzugsweise  von  bestimm- 
ten Seiten  empfängt. 

Derartige  Beobachtungen  konnten  an  der  Berliner  Sternwarte 
innerhalb  der  letzten  Jahrzehnte  angestellt  .werden  und  ergaben, 
obwohl  sie  durch  die  Veränderlichkeit  der  atmosphärischen  Ab- 
sorption noch  stark  beeinflusst  waren,  doch  den  Nachweis,  dass 
jedenfalls  die  Schwankungen .  der  Energie  der  Sonnenstrahlen 
eine  viel  wichtigere  Rolle  bei  den  Schwankungen  der  Wärmeza- 
stände  an  der  Erdoberfläche  spielen  mOssen,  als  bisher  in  der 
Meteorologie  angenommen  worden  ist.  R.  B. 


0.  Fröuch.  Ueber  die  Veränderlichkeit  der  Sonnen- 
strahlung und  deren  Messung.  Vortrag,  gehalten  am  6.  Hai 
im  Berliner  Zweigverein  der  Deutschen  meteor.  Ges.  D.  met  ZS.  I, 
347-249.  1884t;    ZS.  f.  Met.  XIX,  400-402.  1884t. 
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Es  worden  die  über  das  gleiche  Thema  ausgeführten  Arbeiten 
fon  Langlby,  Förster  (s.  vor.  Ref.),  Frölich  (d.  Ber.  XXXIX, 
273, 1883)  yergliehen.  Gegenüber  Langley  bestreitet  Hr.  Frölich, 
daas  der  Absorptionscoefficient  der  Atmosphäre  mit  dem  Druck 
proportional  sei,  sowie  dass  das  gewöhnlich  angewendete  loga- 
rithioiscbe  Gesetz  der  Absorption  nur  für  homogene  Strahlen 
gelte  und  nicht  fflr  die  gesammte  Sonnenwärme.  Auch  sei  zu 
bedauern,  dass  bei  Langley  keine  sichere  Reduetion  der  Beob- 
aebtangen  auf  ein  irdisches  Normalmaass  angegeben  sei.  In 
Betreff  der  Beobachtungen  des  Hrn.  Förster  am  Steinpfeiler  der 
Berliner  Sternwarte  wird  erwähnt,  dass  vielleicht  eine  Aenderung 
in  der  Gesammtfarbe  der  Sonne  eintreten  könne,  wodurch  auch 
in  der  Erwärmung  des  Pfeilers,  weil  dieser  verschiedene  Strahlen 
Terschieden  absorbirt,  eine  Aenderung  eintreten  müsse,  so  dass 
also  die  Aenderungen  der  Sonnenwärme  durch  gleichzeitige 
Aenderung  der  Sonnenfarbe  in  ihren  Wirkungen  auf  den  Pfeiler 
aosgelöscht  und  sogar  umgekehrt  werden  könnten. 

Nach  einer  kurzen  Polemik  gegen  Hrn.  H.  G.  Vogel  folgt 
eine  Vergleichung  der  von  den  verschiedenen  Beobachtern  be- 
BQtzten  Methoden.  Wichtig  ist  die  von  Langley  sowohl  wie  von 
Frölich  gemachte  Bemerkung,  dass  die  Absorption  einer  berussten 
and  einer  blanken  metallischen  Fläche  ftlr  Sonnenstrahlen  wenig 
verschieden  ist,  während  doch  die  Wärmeemission  beider  Flächen 
bei  100^  80  erheblich  verschieden  ist.  Indessen  kommt  die  der 
Temperatur  100^  entsprechende  Wellenlänge  wahrscheinlich  kaum 
im  Sonnenspektrum  vor,  und  es  dürften  jene  Flächen  nur  bei 
grossen  Wellenlängen  verschieden  emittiren  und  absorbiren,  für 
die  kleinen  Wellenlängen  aber,  aus  welchen  der  grösste  Theil 
des  §onnenspektrums  zusammengesetzt  ist,  geringe  Verschieden- 
Jieit  haben.  A.  B. 


ü.  Frölich.  Beziehungen  zwischen  Messungen  der 
Sonnenwarme  von  1883  und  den  täglichen  Variatio- 
nen der  Elemente  des  Erdmagnetismus,  namentlich 
der    Declination.       Verh.  phys.   Ges.  Berlin  III,  18  <21.  März), 
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1884t;   Electrotechn.  ZS.  V,  106-108.  1884t;   Wied.  Beibl.  Vni,734. 

1884t. 
Die  Messungen  der  Sonnenwärme  hatten  Hm.  Frölich  er- 
geben, dass  dieselbe  Mitte  August  um  6  bis  8  pCt.  grösser  war, 
als  vor-  und  nachher.  An  den  erdmagnetischen  Observatoriea 
zu  Wien,  Petersburg  und  Wilhelmshaven  zeigte  die  tägliche  Va- 
riation namentlich  der  Declination  eine  Veränderung  im  Angurt 
gegenüber  den  vorhergehenden  und  folgenden  Monaten,  und  zwar 
sowohl  in  der  Darstellung  von  Pentaden-  wie  durch  Monatsmittel. 

R.  B. 

J.  M.  Pernter.  Sonnenschein  im  Jahre  1882. 
ZS.  f.  Met.  XIX,  325-331.  1884t;  Natarf.  XVII,  318-319.  1884t. 
Die  mittelst  Sonnenscheinautograph  gewonnenen  Aufzeich- 
nungen der  Stationen  Petersburg,  Stonyhurst,  Magdeburg,  Wien, 
Pola,  Allahabad,  Winnipeg,  Toronto,  Woodstock,  Sydney  wurden 
benutzt,  um  den  täglichen  Gang  des  Sonnenscheins  während  dei 
Jahres  1882  herzuleiten.  In  einer  Tabelle  werden  nach  Monatea 
gesondert  die  Summen  der  Sonnenscheinstunden  för  jede  Tagea- 
stunde  von  den  einzelnen  Stationen  mitgetheilt,  und  dabei  vorg^ 
schlagen,  „dass  die  Publicationen  der  Resultate  des  SonnenscbeiB- 
autographen  in  Stunden  und  Zehntelstunden,  und  zwar  nicht  die 
Stundenmittel  beim  täglichen  Gange  und  nicht  das  Monats- 
mittel, sondern  die  Stundensummen  und  die  Monatssummc» 
gegeben  würden."  Eine  zweite  Tabelle  enthält  die  Stundeft- 
summen  fttr  das  Sommer-  und  Winterhalbjahr  getrennt,  eioe 
dritte  die  Summen  der  Sonnenscheinstunden  für  die  ganzen  Mo- 
nate nebst  Angabe  des  Procentsatzes  der  möglichen  Sonnenschein- 
dauer, welchem  der  wirkliche  Sonnenschein  gleichkam. 

Die  Zahlen  ergeben,  dass  die  schon  früher  für  Wien  con- 
statirte  Einknickung  der  Curve  des  täglichen  Ganges  um  die 
Mittagsstunde  herum  mit  wenig  Ausnahmen  an  allen  Stationen 
sich  zeigt.  Ferner  haben  Wien,  Petersburg  und  Winnipcg  i« 
Sommer  mehr  Sonnenschein  Vormittags  als  Nachmittags  und  nor 
im  Winter  mehr  Sonnenschein  am  Nachmittag,  alle  anderen  Sta- 
tionen haben  im  Sommer  und  im  Wioter  mehr  Sonnenschein  an 
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Nachmittag.  Begründet  wird  dies  durch  den  Unterschied  zwischen 
eootioentalem  nnd  Seeklima.  Die  dritte  Tabelle  lässt  erkennen, 
dass  im  Allgemeinen  mit  erheblichen  Ausnahmen  das  Ausmaass 
des  wirklich  erhaltenen  -Sonnenscheins  mit  wachsender  geogra- 
phischer Breite  abnimmt.  R.  B. 


J.  L.  Soret.      Mesure   de   la   radiation    solaire  pendant 
rhiver    1883/84.       Arch.  sc.  phys.  (3)  XI,  630.  1884t. 

Hr.  Soret  bat  in  derselben  Art  wie  schon  frlther  die  Sonnen- 
strahlung gemessen  und  dabei  während  des  ungewöhnlich  milden 
Winters  1883-84  keinen  erheblichen  Unterschied  gegen  frühere 
Ergebnisse  gefunden.  R.  B, 


J.  Y.  BucHANAN.  On  a  solar  calorimeter,  and  sowie 
observations  made  witb  it  in  Upper  Egypt. 
Proc.  Edinb.  Soc.  XI,  827-830.  1880-1 882t. 
Der  als  Calorimeter  benutzte  Apparat  glich  einem  Liebig'- 
teben  Kühler  und  war  äquatorial  aufgestellt,  so  dass  man  ihn 
durch  eine  einzige  Bewegung  der  Sonne  folgen  lassen  konnte. 
Die  Sonnenstrahlen  wurden  eoncentrirt  durch  einen  das  Calori- 
meter amgebenden  concaven  Reflector,  bestehend  aus  drei  koni- 
schen Stücken  von  versilbertem  Kupfer  mit  im  Ganzen  einem  Qua- 
dratfnss  wirksamer  Fläche.  ~  Die  so  ooncentrirten  Strahlen  trafen 
ein  Glasrohr  von  2  Zoll  Länge,  Vs  '^^^^  Weite  und  3,14  Quadrat- 
soll Oberfläche,  welches  5  ccm  Wasser  enthielt.  Der  hieraus  ent- 
stehende Dampf  durchlief  ein  nach  unten  führendes  Mittelrohr 
und  gab  durch  dessen  Wände  seine  Wärme  an  dasjenige  Wasser 
ab,  welches  zur  Ergänzung  dem  bestrahlten  Gefäss  zugeführt 
i^urde.  Das  aus  Condensation  des  Dampfes  entstandene  Wasser 
wurde  in  einem  graduirten  Gefäss  aufgefangen,  und  jedesmal  die 
Zeit  abgelesen,  sobald  5  ccm  hier  angesammelt  waren.  Die  Be- 
obachtungen geschahen  bei  Gelegenheit  der  totalen  Sonnenfinster- 
nisB  vom  17.  Mai  1882  auf  einer  Nilinsel  in  26'' 30'  n.  Br.  bei 
der  Stadt  Sohag;  einige  der  erlangten  Zahlen  aind; 
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16.  Mai 
Von  fl-lO  Uhr         — 
10-11     „         58,8 
11-12     „         69,5 
2-3       „         73,2 
34       , 

Abgesehen  von  der  Bewölkung  erwies  der  Wind  sich  als 
hauptsächliche  Ursache  von  Unregelmässigkeiten.  Uebrigens  ist 
das  Klima  des  oberägyptischeu  Nil  merkwtlrdig  dadurch,  dass 
Luftdruck  und  Tageswärme  einem  Tropenorte  etwa  im  Mecres- 
niveau  entsprechen,  während  die  Wärmeschwankung  und  die 
Lufttrockenheit  an  Alpenklima  erinnern.  R,  B. 


Gramm  Wasser  destitlirt 

17.  Mai 

18.  Mai 

— 

78,1 

70,25 

82,4 

69,7 

82,8 

65,5 

71,6 

57,9 

64,8. 

A.  Crova.  Observations  actinom^triques  faites  k  Mont- 
pellier pendant  rannte  1883.  C.  R.  XCVin,  387-389.  iSWt; 
Naturf.  XVII,  144-145.  1884t;    ZS.  f.  Met.  XX,  79.  1885t. 

Wie  in  den  Jahren  1875  und  1876,  so  wurden  auch  1883 
an  der  meteorologischen  Station  der  landwirthschaftlicben  Lehr- 
anstalt zu  Montpellier  Messungen  der  Sonnenstrahlen  vorgenom- 
men. Man  bediente  sich  eines  Heliographen  zur  Aufzeiehnaog 
der  Stunden,  in  welchen  die  Sonne  schien,  und  mass  ausserdem 
so  oft,  als  es  möglich  war.  Mittags  die  Intensität  der  Strabluog, 
welche  auf  eine  Platte  von  1  qc  Grösse  senkrecht  auffiel.  Die 
mitgetheilten  Mittel  fUr  Monate  und  Jahreszeiten  lassen  erkenoeo, 
dass  die  Stunden  mit  Sonnenschein  0,587  derjenigen  Stunden 
betragen,  \n  welchen  die  Sonne  bei  klarem  Wetter  hätte  scheiDen 
können. 

Altjährlich  zeigt  die  Strahlung  zwei  Maxima  und  zwei  Minima. 
Das  erste  Minimum  tritt  im  December  oder  Januar  auf,  inddo 
die  Atmosphäre  durch  Gondensation  als  Folge  der  Winterkälte 
undurchlässig  ist.  Wenn  dann  durch  Nordwestwinde,  welche  aus 
den  Sevennen  herabkommeu,  die  Luft  trocken  und  durchlässig 
geworden  ist,  tritt  das  Hauptmaximum  im  März  (1876)  oder  April 
(1875  und  1883)  ein.     Ein  darauf  folgendes  Minimum  im  Juni 


j 
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wird  der  durch  grössere  Luftfeuchtigkeit  erzeugten  Absorption 
der  Strahlen  zugeschrieben,  ein  zweites  Maximum  im  September 
oder  October  der  grössern  Trockenheit  der  Luft  nach  Aufhören 
der  vom  Boden  kommenden  Verdampfung. 

Alle  diese  Einzelheiten  sind  localer  Natur  und  gehören  zur 
Definition  des  örtlichen  Klimas.  ß.  B, 


Düponchel.  La  conservation  des  ^nergies  et  la  Variation 
des  temp^ratures  terrestres.  CR.  XCVIII,  1030-I03l.  I884t; 
Mondes  (3)  VIIT,  7-9. 

Das  irdische  Jahr  entspricht  einer  ganzen  Zahl  von  halben 
(29  wirklichen,  27  scheinbaren)  Sonnendrehungen,  und  demnach 
soll  in  zweijähriger  Phase  die  Grösse  der  zur  Erde  gelangenden 
Sonnenstrahlung  wechseln.  Eine  auf  Grund  10  jähriger  Beobach- 
langen  (1857-1866)  berechnete  Tabelle  enthält  fUr  jeden  Monat 
das  muthmassliche  Datum  der  stärksten  und  der  schwächsten 
Sonnenstrahlung,  getrennt  für  gerade  und  ungerade  Jahre. 

Ä.  B, 

6.  Hellmann,  üeber  den  jährlichen  Gang  der  Tempe- 
ratur in  Norddeutschland.  Z3.  d.  preuss.  stallst  Bur.  XXIII, 
293-303.  1883t;  2iS.  f.  Met.  XIX,  384-386.  1884t;  hespr.  von  W.  K. 
D.  met.  ZS.  I,  90.  1884t;  Auszug,  betr.  die  sächs.  Stat.  Torgau, 
Halle,  Erfurt,  Heiligenstadt  ZS.  f.  ges.  Natnrw.  (4)  III,  202.  1884t; 
Natarf.  XVII,  177-179.  1884t. 

Es  werden  von  25  ziemlich  gleichmässig  über  das  Beob- 
achtungggebiet  des  preuBsischen  meteorologischen  Instituts  ver- 
theilten  Stationen  die  35jährigen  Pentadenmittel  (1848-82)  der 
Temperatur  durch  Tabellen  und  Curven  mitgetheilt,  für  Breslau 
ausserdem  die  Curve  der  92  jährigen  Mittel  (179M882);  ferner 
die  Daten,  an  welchen  die  Tagestemperatur  zum  letzten  Mal  0^ 
Qod  zum  ersten  Mal  5^  10*^,  15"  passirt,  und  die  Jahresamplitude, 
d.  h.  die  Differenz  der  extremen  Pentaden,  wobei  charakteristi- 
sche Unterschiede  zwischen  Binnenland  und  Kttste  hervortreten. 
Die  niedrigste  Temperatur  des  Jahres  fällt  fast  überall  auf  die 
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dritte  Januarpeotade,  aasgeDommen  sind  nar  Darmstadt  und 
Tilsit,  io  welchen  der  24.  December  resp.  der  2.  Febroar  ebenso 
kalt,  und  Mcmel,  wo  der  28.  Januar  noch  0,r  kälter  ist,  als  der 
13.  Januar.  Die  höchste  Jahrestemperatur  fällt  im  westlicben, 
mittlem,  östlichen  Norddeutsehland  resp.  auf  den  17.,  22.,  27.Jali, 
wobei  das  Rheingebiet  (17.  Juli)  sich  an  Saddeutschlaod  aih 
schliesst.  An  allen  Stationen  dauert  der  aufsteigende  Ast  der 
Temperaturcurve  länger  als  der  absteigende,  weil  die  Unterbre- 
chungen des  stetigen  Auf-  und  Absteigens,  wie  es  bei  alleiniger 
Beeinflussdtag  durch  den  Sonnenstand  stattfinden  roQsste,  angleich 
häufiger  im  Frühjahr  als  im  Herbst  stattfinden.  Es  beträgt 
dieser  Unterschied  im  Rheingebiet  5,  im  mittlem  Norddeutseh- 
land lö,  in  Ostpreussen  25  Tage. 

FQr  solche  Unterbrechungen,  also  fftr  Eälternckfälle  bei 
ateigCBdef  md  Wärmertlckfälle  bei  sinkender  Temperatur,  wird 
die  Wahrscheinlichkeit  in  jeder  ciiwiriaen  Pentaite  berechnet 
Aus  den  Pentadenroitteln  folgt  ftir  die  KälterOckfUle  ui  Anfang 
und  Mitte  des  Februar,  dass  sie  im  Osten  früher  auftreten  ab 
im  Westen,  dass  sie  im  Osten  länger  dauern  aber  nicht  intensirer 
sind,  als  im  Westen,  und  dass  sie  durch  die  Meereshöhe  gemil- 
dert werden.  Sie  werden  verstärkt  durch  eine  vorausgeheDde 
ungewöhnliche  Wärmezunahme,  welche  aber  von  Westen  naeb 
Osten  fortschreitet.  Diese  wird  begleitet  oder  eingeleitet  doreh 
rapides  Fallen  des  Barometers,  während  ein  ebenso  rasebei 
Steigen  desselben  während  oder  gleich  nach  Eintritt  der  K&lte- 
rückfälle  stattfindet.  Diese  Bemerkungen  ergeben  sich  ans  den 
Curven  der  35  jährigen  Pentadenmittel  des  Luftdrucks  für  Gäten- 
loh  und  Breslau,  welche  mitgetheilt  werden  und  sehr  ttl^erein- 
stimmenden  Verlauf  zeigen.  Für  15  Stationen  sind  femer  die 
grösste  positive,  die  grösste  negative  und  die  daraus  gebildete 
absolute  Anomalie  der  Temperatur  aus  35  jährigen  BeobachtuDgen 
berechnet,  und  es  fallen  die  Maxima  der  grössten  negatives 
sowie  der  absoluten  Anomalie  gerade  auf  die  Tage  der  Kälte- 
rückfälle  im  Febmar. 

Ganz  ähnlich   verhält  es  sich   mit  den  Kälterüekfällen  de« 
März  (im  92  jährigen  Broslauer  Mittel  3.  Märzpentade),  nur  findea 


Hbllmann.    Hann.  303 

dann  bei  dem  gewöhnlich  rahigea  und  klaren  Wetter  die  Tempe- 
ratorrQckgänge  meist  am  Morgen  und  Abend  statt. 

Die  Kälterilckfftlle  des  Mai  sind  beztlglieh  ihrer  Eintrittszeit 
grossen  Schwankungen  unterworfen,  sie  finden  sich  daher  in  den 
35jährig6u  Pentadenmitteln  nicht,  wohl  aber  in  der  92jährigen 
Seihe  von  Breslau  ausgeprägt.  Ihre  Wahrscheinlichkeit  ist  nur 
0,47  in  der  3.  Maipentade.  Dagegen  beträgt  die  Wahrscheinlich- 
keit eines  KälterQckfalles  in  der  4.  Pentade  des  Juni  0,57,  mehr 
da  bei  allen  anderen  Rückfällen.  Hieraus  ergiebt  sich  die  zeit- 
liehe  Begelmässigkeit  der  Junirückfälle,  sie  wird  bestätigt  durch 
die  Uebereinstimmung  der  mittlem  Anomalie  dieser  Pentade  mit 
deo  Nachbarpentaden.  Durch  die  JunirUckfälle  wird  unsere 
Sommerregenzeit  eingeleitet. 

Ein  Wärmerüokfall  in  der  letzten  Septemberwoche,  der  soge- 
nannte Nachsommer,  ist  in  West-  und  Mittel -Deutschland  nehr 
deatlich,  in  Ostpreussen  noch  durch,  ^enügatm  Ttopemturab- 
nähme  erkennbar,  und  mit  raschem  Steigen  des  Luftdrucks  ver- 
boDden.  Die  Erwinnnig  findet  hauptsächlich  am  Tage  durch 
Isolation  statt.  Ein  zu  Ende  November  in  den  Curven  erkenn- 
barer Wärmerttckfall  ist  mit  einem  secundären  Luftdruckminimum 
nraächlich  verknüpft.  R.  JB. 


J.  Hann.      Die  Temperaturverbältnisse   der  österreichi- 
schen   Alpenländer.     I.  Theil.      Wien.  Anz.  1884,  Nr.  28, 
206.209t.    Vgl.  S.  282  dieser  Ber. 
Die  Abhandlung   enthält    die   Ergebnisse   der    Bearbeitung 
aller  Temperatnrbeobachtungen   im   österreichischen  Alpenlande 
ieit  1848.     Der   erste  Theil   zerfällt   in   drei  Abschnitte,   deren 
erster  sich   auf  die  Veränderlichkeit   der  monatlichen  und  jähr- 
lieben Temperaturmittel   bezieht.     Aus   den    25   bis  30jährigen 
Beobaohtongen  von  32  Stationen  ergiebt  sich,  dass  selbst  30jähr. 
Monatsmittel   in   den   Nord-   und   Ostalpen  um  0,3^  bis  0,4^  im 
Sommer  und  um  0,15®  bis  0,20®  im  Winter  unsicher  sind,  in  Stld- 
firol  und   am  Südfuss   der   Alpen   um  0,24®  resp.  0,16®.     Wollte 
IHM  diese  Mittel werthe   bis  auf  0,1®  sicher   erhalten,   so  wären 
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dazu   fttr   den   Sommer   200   bis   300,   fOr   den    Winter  i 
100  Jahre  nöthig.     Die  grösste  Veränderlichkeit  der  Honatsmitl 
im    Winter   zeigen   die   Tbalbeeken   von  Kärnthen  (3®),   die  ge> 
ringste  Södtirol  (1,4*^). 

Im  zweiten  Absehnitt  wird  die  Veränderlichkeit  der  Temp 
raturdifferenzen  von  je  zwei  Orten  behandelt.    Die  verglichene 
Stationen   liegen   in  2  bis  500  km  Abstand   und    haben   Höbe 
unterschiede  von    einigen  Metern   bis  2000  m.    Die  Temperatur 
differenzen  sind  viel  weniger  veränderlich,    als  die  Mittelwertb^ 
so  dass  man  mit  Vortheil  die  Temperaturmittel   aus  kurzen 
obachtungsreihen    mittelst  der  Differenzen   entsprechender  Jahij 
gänge  gegen  eine  Hauptstation  mit  langer  Beobachtungsreihe  ad 
diese  reduciren    kann.    Bezeichnet  V  die    mittlere  Veränderlidl 
keit  der  Temperaturdifferenzen    der  Monatsmittel,    e  die  Entfei 
nung   der  Orte   in  Kilometern    und  JH  ihren  Höhenunterscbie 
(Einheit  100  m),  so  ist: 

im  Winter  V  =  0,32HO,00180«+0,0617.';ff, 

im  Sommer  V  =  0, 25" +0,00086 €+0,01 38  ^ff, 

im  Mittel  aller  Monate    V  =  0,28HO,OOl3U+0,0283z/£r. 
Aus  diesen  Gleichungen    kann  berechnet  werden,    eine 
lange  Beobachtungsreihe  nöthig  ist,  um  die  Temperaturdifferen 
zweier  Stationen  von  gegebener  Entfernung   und  Höhendiffere 
mit  einer  bestimmten  Genauigkeit  kennen  zu  lernen ;  ferner  fol^ 
daraus,   dass    bei    den   klimatischen    Verhältnissen   des   Alp 
gebietes   die   übliche   Methode    der   Reduction    auf  langjährig 
Mittel   anwendbar   ist   bis    1000  km    Entfernung   und    etwa  (li 
Mittel)  500  m  Höhenunterschied.    Es  sind  demnach  alle  Teinp4 
raturbeobachtungen   im  Alpengebiet   mittelst   passend   gewählt^ 
Hauptstationen   auf  die  30jährige  Normalperiode  1851  bis  IJ 
reducirt  und  sollen  im  zweiten  Theil  der  Abhandlung  mitgetbeil 
werden. 

Der  dritte  Abschnitt  des  bisher  vorliegenden  ersten  Tbeilel 
enthält  tabellarisch    die  Temperaturvertheilung   im  Alpengebie 
för   die   einzelnen  Monate   und  Jahre   von  1851    bis  1880,  da 
gestellt   durch   die    Temperaturabweichungen    von    27  Staäone 
verschiedener  Höhenlagen,    sowie  einige  Bemerkungen  über  did 
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Anomalien  der  gleichzeitigen  Temperatarabweichungen  auf  grossen 
Höben  der  Alpen  nnd  in  deren  Thälern.  R.  B. 


0.  DöBiNG.     La  variabilidad  interdiurna  de  la  Tempera- 

tura  en  algunos  puntos  de  la  Rcpüblica  Argentina  y  de 

Aaierica  delSud  en  general.  A.  ßuenos  Aires.    Bei.  de  la 

Acad.  nacion.  de  ciencias.  V,  entraga  III.  Buenos  Aires   1883;   ZS..f. 

Met  XIX,  507-510.  1884f. 

Die  Arbeit  geschah   im  Anschluss  an  die  Untersuchung  von 

Hann    Ober    die    Veränderlichkeit    der    Tagesteroperatur    (diese 

Berichte  XXXII,  1144-1146.  1876).   Es  wird  die  Veränderlichkeit 

\  der  Temperatur,  d.  h.  der  Unterschied  zwischen  benachbarten 
Tagen,  untersucht  an  Beobachtungen,  welche  von  1856  bis  1875 

I  mit  einigen  Lttcken  in  Buenos  Aires  (34M6' s.  Br.,  58^22'  w.  L 
T.  Gr.,  22  in)  von  Hrn.  Egüia  angestellt  wurden.  Für  jeden  der 
240  Monate  sind  die  Häufigkeit  und  die  Summen  der  Temperatur- 
steigerungen und  Depressionen,  die  mittlere  Veränderlichkeit  der 
Temperatar  (durchschnittlich  1,81^)  und  die  Abweichung  der 
Monatsmittel  vom  20jährigen  Gesammtmittel  hergeleitet.  Alsdann 
wird  für  die  mittlere  Veränderlichkeit  und  ftlr  die  mittlere  Ano- 
malie der  wahrscheinliche  Fehler  berechnet,  und  hieraus  die- 
jenige Zahl  von  Beobachtungsjahren,  bei  deren  Benutzung  letz- 
terer auf  ±0,1®  herabgeht.  Nach  Jahreszeiten  (Sommer,  Herbst, 
Winter,  Frtlhling)  gehören  dazu  ftlr  die  mittlere  Abweichung 
der  Monatsmittel  resp.  49,  111,  72,  68  Jahre;  für  die  mittlere  Ver- 
änderlichkeit nur  resp.  6,  7,  4,  9  Jahre. 

Die  nächsten  Tabellen  enthalten  für  die  einzelnen  Monate 
die  Häafigkeit  der  Temperaturwechsel  von  0  bis  1°,  von  1  bis  2® 
0.  8.  w.  bis  13-14®,  sowie  die  relative  Häufigkeit  und  die  Wahr- 
scheinlichkeit von  TemperatursprUngen  der  einzelnen  Grössen. 
Es  sind  im  Ganzen  die  Temperatursteigerungen  häufiger,  und 
ihre  Anzahl  im  Verhältniss  zur  Anzahl  der  Depressionen  beträgt 
im  Sommer  1,28,  Heibst  1,21,  Winter  ]-,23,  Frtlhling  1,31.  Bei 
den  grösseren  Sprüngen  von  5®  an  sind  dagegen  die  Depressionen 
weitaus  vorwiegend  und  bilden  resp.  87,  90,  76,  83  pGt.  aller 
Wechsel   von  5®  an;   ihre    mittlere  Häufigkeit   in  Tagen  beträgt 

Fortsehr.  d.  Phys.  XL.    3.  Abth.  20 


Zunahme 

Abnahme 

14  pCt. 

85  pCt. 

49     - 

49     - 

63     - 

29    - 

98    - 

1     - 

63    - 

28     - 
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resp.  2,04;  3,15;  2,70;  2,53;  zusammen  10,42.    Die  Mittel werthe 
der  Depressionen  sind  stets  grösser,  als  die  der  Steigerungen. 

Für  den  Zusammenhang  zwischen  den  TemperaturändemDgen 
von  4^  an  und  den  wichtigsten  meteorologischen  Elementen  ergiebt 
sich,    dass   die  Steigeruugen  der  Temperatur  begleitet  sind  ¥oa 

Luftdruck 

Feuchtigkeit 

Windstärke 

Dampfdruck 

Bewölkung 

Die  fehlenden  Procente  entsprechen  keiner  Aenderung.  Die 
Aenderung  der  Windrichtung  zeigt  folgende  Häufigkeiten,  wobei 
der  erste  Tag  der  der  Temperatursteigerung  vorausgegangene  ist: 

N        NE        E        SE       S        SW      W      NW 
Erster  Tag  17        18        14        8        10        IG        8  9 

Zweiter  Tag        41         19  7        4  1  5        5         18 

Also  bringen  die  Nordwinde  die  grossen  Steigerungen  der 
Temperatur. 

Fftr  die  grossen  Temperaturdepressionen  werden  darauf 
ebensolche  Beziehungen  zu  den  anderen  Elementen  hergeleitet 
Insbesondere  finden  sich  für  grosse  Temperaturdepressionen  mit 
Regen  die  folgepden  Zahlen  procentischer  Häufigkeit. 


lemperaiur- 
depression 
mit  Regen 

voransgehenden 
Tage 

Regen  am 
Tage  selbst 

an  beiden 
Tagen 

Sommer 

44 

19 

32 

7 

Herbst 

57 

41 

25 

10 

Winter 

34 

25 

12 

3 

Frühling 

53 

38 

18 

4 

Jahr 

47 

31 

22 

6 

Demnach  treten  die  grösseren  Abktlhlungen  häufiger  ohne  Regen 
auf,  als  mit  Regen.  R.  B, 

O.  Döring.  La  variabilidad  interdiurna  de  la  Tempe- 
rutura  en  algunos  puntos  de  la  Repüblica  Argentina 
y  de  la  Amörica  del  Sud  en  general.  B.  Bahia  Blancü. 
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BoL  de  la  Acad.  nacion.  de  ciencias.   VI,  entrega  I,  1-160.     Baenos 
Aires  1884t;    Petbrii.  Mittb.  XXXI,  362.  1885t. 

Aehnlich  wie  im  vorhergehenden  Bande  für  Buenos  Aires 
werden  hier  die  Beobachtangen  für  Bahia  Bianca  (38M4'37" 
8.  Br.,  62**  11'  15"  w.  L.  v.  Gr.,  14,83  m)  bearbeitet.  Dieselben 
wurden  fast  lückenlos  von  Janaar  1860  bis  Decemher  1880  um 
1^^2^9^  durch  Hrn.  Caronti  ausgeführt.  Im  Mittel  aus  diesen 
21  Jahren  betrug  die  Veränderlichkeit  (Unterschied  benachbarter 
Tagesmittel)  der  Temperatur  2,48^  mit  einer  Unsicherheit  von 
nar  0,0159^  Im  jährlichen  Gang  schwankt  die  Veränderlichkeit, 
darch  Monatsmittel  ausgedrückt,  zwischen  1,93°  (August)  und 
3,06'  (Decemher)  mit  secundären  Extremen  im  September  (2,46°) 
nnd  October  (2,43°).  Nach  Jahreszeiten  getrennt  beträgt  die 
Veränderlichkeit  für  Frühling,  Sommer,  Herbst  und  Winter  resp. 
2,57;  2,88;  2,34;  2,14°,  so  dass  die  Jahreszeiten  hier  viel  verschie- 
dener anfireten,  als  in  Buenos  Aires. 

Der  von  Wild  fttr  Petersburg  gefundene  parallele  Gang  der 
mittlem  Veränderlichkeit  und  der  mittlem  Anomalie  (Abweichung 
vom  langjährigen  Mittel)  findet  sich  hier  nicht  bestätigt,  vielmehr 
beträgt  das  Verhältniss  beider  Grössen  in  den  Jahreszeiten  von 
Sommer  bis  Frühling  resp.  2,51;  2,23;  2,43;  2,59.  Der  wahr- 
scheinliche Fehler  beider  ist,  wie  in  Buenos  Aires,  sehr  ver- 
schieden; um  ihn  für  die  Monatsmittel  auf  0,1°  herabzudrücken, 
gehören  im  Durchschnitt  für  die  mittlere  Anomalie  76,7  Jahre 
(Januar  123,7;  Juli  48,0),  für  die  mittlere  Veränderlichkeit  nur 
8,6  Jahre  (Januar  15,6,  August  3,8).  Dass  die  Monate  mit  er- 
heblicher negativer  Anomalie  grössere  Veränderlichkeit  zeigen, 
als  diejenigen  mit  positiver  Anomalie,  wie  Hann  angiebt,  zeigt 
sich  für  Bahia  Bianca  nicht  bestätigt. 

Für  Temperaturwechsel  von  0-1°,  1—2°  u.  s,  w.  bis  13—14° 
wird  die  Häufigkeit  in  den  einzelnen  Monaten  (im  Mittel  aus 
21  Jahren)  und  in  den  einzelnen  Jahren  angegeben,  sowie  die 
Zahl  der  Steigerungen  der  Temperatur  mit  derjenigen  der  De- 
pression verglichen.  Im  Durchschnitt  beträgt  das  Verhältniss 
11 :  10  (in  Buenos  Aires  5  :  4).  Demgemäss  ist  der  durchschnitt- 
Werth  der  Steigerungen  (2,46°)  geringer,  als  der  der  De- 

20* 
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pressionen  (2,68^).  Diese  Zahlen  sowie  die  Wahrscheinlichkeit 
eines  Umschlages  von  2°  oder  mehr  werden  fBr  die  einzelnen 
Monate  und  Jahreszeiten  mitgetheiit,  wobei  sieh  findet,  dass  bei 
Aenderungen  von*  ö^  und  mehr  die  Steigerungen  seltener  als  die 
Depressionen  sind  (Verhältniss  0,54). 

Steigerungen  von  4^  und  mehr  waren  von  Aenderungen  der 
anderen  meteorologischen  Elemente  in  folgender  Häufigkeit  be- 
gleitet: 


Zunahme 

Abnahme 

Luftdruck                       10,3  pCt. 

87,8  pCt. 

Dampfdruck                  79,4   • 

19,9    - 

Relative  Feuchtigkeit    15,8   - 

83,1    - 

Bewölkung                    59,0    - 

33,0    - 

Windstärke                   68,5    - 

20,8    - 

Die  fehlenden  Procente  entsprechen 

keiner  Aenderung.     FQr 

Temperaturdepressionen    von   4**   und   darüber   lauten   die   ent- 

sprechenden Zahlen: 

Zunahme 

Abnahme 

Luftdruck                       84,0  pCt. 

14,0  pCt 

Dampfdruck                   17,5    - 

80,5   - 

Relative  Feuchtigkeit    6G,0   - 

33,0   - 

Bewölkung                    36,0    - 

49,5    . 

WindstArke                    34,7    - 

49,8    - 

Weitere  Angaben  enthalten  die  Beziehungen  der  Temperatur- 
änderungen von  4^  und  darüber  zur  Grösse  der  gleichzeitigen 
Aenderungen  des  Luftdrucks  sowie  zur  Windrichtung. 

fi.  B. 

A.  BucHAN.     Das  Klima  der  britischen  Inseln.    II.    Die 

mittlere    Temperatur.     J.  Scot/Met.  See,  VI,  1883;  ZS.V.  Met. 

XVIII,  401-411.  1883t;    Ann.  d.  Hydr.  XII,  179-180.  1884t. 

Fortsetzung  einer  frühem  Arbeit  (J.  Scot.  Met.  Soc.  1871; 

ZS.  f.  Met.  VIT,  97-104.  1872;   diese  Berichte  XXVIII,  774-775, 

1872),  welcher  die  13jährigen  Beobachtungen  1857-69  zu  Grunde 

liegen,  während  hier  die  Beobachtungen  bis  1880  benutzt  werden 

konnten,  sowie  auch  diejenigen  von  neu  eingerichteten  Stationen. 
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Eine  Tabelle  enthält  die  ohne  Correction  aus  den  täglichen  Ex- 
tremen von  294  Stationen  hergeleiteten  Temperaturmittel,  eine 
zweite  die  Mittel  der  Beobachtungen  von  9^  und  QPj  welche  an 
35  Leuehtthurmstationen  gewonnen  werden.  Unter  der  Voraus- 
setzung einer  Temperaturabnahme  von  0,65®  auf  100  m  (1®P. 
auf  ($00  feet)  sind  Isothermenkarten  für  das  Jahr  und  für  die 
einzelnen  Monate  entworfen  (in  ZS.  f.  Met.  nur  für  Januar  und 
Juli),  fortschreitend  nach  einzelnen  Fahrenheitgraden.  Aus  den 
Mitteitemperaturen  der  nördlichsten  und  der  südlichsten  Station 
der  britischen  Inseln,  7,6*  für  North  Unst  und  11,7*^  für  Scilly, 
die  beide  streng  insulares  Klima  haben,  ergiebt  sich  mit  Rück- 
sicht auf  den  ßreitenunterschied  10^56'  eine  Wärmeabnahme 
von  fast  0,38®  C.  für  den  Breitengrad.  Fast  genau  dieselbe  Zahl 
erhält  man  aus  den  beiden  extrem  gelegenen  Landstationen 
Lavig  und  Southhampton,  Hants.  Der  Unterschied  zwischen  den 
Temperaturen  der  Luft  und  des  Meeres  beträgt: 

Jan.        Febr.        März       April       Mai         Juni 


Stjkkisholm 

3,6 

3,5 

3,6 

1,2 

0,0 

-0,3 

Juli 

Aug. 

Sept. 

•  Oct. 

Nov. 

Dec. 

Jahr 

Stykkisholm 

0,9 

1,4 

2,4 

3,4 

3,8 

4,0 

2,3 

Jan. 

Febr. 

M&rz 

April 

Hat 

Juni 

Thorshaven 

2,6 

2,6 

2,6 

1,2 

0,4 

—0,8 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Jahr 

Thorshaven      —1,1        0,6        0,9        2,6        3,7        3,5     1,4 
Westküste. 


Jan. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Sandwick 

3,4 

2,9 

2,6 

1,2 

0,0 

-1,2 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Jahr 

Sandwick 

-0,7 

0,0 

1,6 

3,2 

4,2 

3,8 

1,8 

Jan. 

Febr. 

Uärz 

April 

Mai 

JUDi 

Stornoway 

2,9 

2,4 

.2,3 

1,5 

0,9 

0,0 

•• 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Jahr 

Stornoway 

0,4 

0,6 

1,6 

2,9 

3,6 

•3,2 

1,8 
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Jan.         Febr.        März       April       Mai         Juni 
Oban  und 
Umgebung  3,6        2,3        1,6    —0,7     -1,7     —1,6 

Juli         Aug.        Sept.        Oct        Nov.        Dec    Jahr 
Oban  und 
Umgebung       —1,3    —0,5        1,1         3,3        4,4        3,3    1,1 

0  s  t  k  ü  s  t  e. 

Jan.        Febr.        März       April       Mai         Juni 

Peterhead  2,6        1,9        0,9    -0,8    —1,7     -2,4 

Juli         Aug.        Sept.        Oct.        Nov.         Dec,    Jahr 

Peterhead         -2,3    -0,8        0,8        2,2        3,6        4,0    0,6 

Jan.  Febr.  März  April  Mai  Juni 

Donbar                 1,3  0,3  -0,7  -0,6  -1,2  -2,2 

Juli  Aug.  Sept.  Oct.  Nov.  Dec.    Jahr 

Dunbar             -1,3  -1,1  0,1  1,7  3,5  2,0    0,1 

Das  Minuszeichen  bedeutet  kältere  See  (diese  Zahlen  allein 
sind  in  Ann.  d.  Hydr.  mitgetheilt). 

Der  Einfluss  des  Meeres  ist  wegen  des  vorherrschenden 
WSW.- Windes  auf  der  Westseite  viel  grösser,  als  im  Osten,  nnd 
die  Meerestemperatur  im  Westen  bedeutend  höher.  Das  mildeate 
Winterklima  findet  sich  im  Südwesten  von  England  und  Irland, 
freilich  mit  reichlichem  Regenfall  und  erheblicher  Feuchtigkeit 
verbunden.  Trocknere  Atmosphäre  und  mildere  Winter,  als  im 
Innern  und  an  der  englischen  OstkUste,  findet  man  an  der  Kflste 
des  Canals  östlich  von  Dorsetshire.  Die  jährliche  Kegenböhe 
beträgt  von  Dover  bis  Portland  70  bis  76  cm ,  westlich  davon 
viel  mehr  (Penzance  112  cm),  landeinwärts  86  bis  91  cm. 

Die  Wintertemperatur  nimmt  landeinwärts  mehr  zu,  als  der 
zunehmenden  Höhe  allein  entsprechen  wtlrde.  Die  Südkfiste 
hat  neben  dem  milden  Winter  auch  klareren  Himmel  vor  dem 
Themsethal  voraus. 

Der  Einfluss  des  Meeres,  der  Windrichtung  und  der  Seehöhe 
wird  für  verschiedene  Gegenden  in  meteorologischer  wie  in 
sanitärer  Beziehung  erörtert.  Ä.  Ä. 


r 


Lamp  etc.  311 

E.  Lamp.     Locale  Temperaturunterschiede  bei  Nebel. 

D.  met.  ZS.  I,  474.  1884t. 
Am  11.  November  1884  herrschte  dichter  Bodennebel,  es 
worden  am  Morgen  folgende  Temperaturen  gemessen:  Auf  dem 
Anemometerthurm  62  m  über  der  Kieler  Bucht  4,2^,  unten  neben 
dem  Thurm  (47  m,  auch  frei  vom  Nebel)  2,6®,  am  Fuss  des 
Sternwartenbtlgels  (17m)  -  0,2^  R.  B. 


Temperaturbeobachtungen  der  russischen  Polarstationen. 
Ausl.  LYII,  158.  1884t. 

Aas  der  Jabressitzung  der  E.  Russischen  geographischen 
Gesellschaft  am  18./30.  Januar  1884  werden  folgende  Temperatnr- 
beobaehtungen  mitgetheilt:  In  Nowaja  Semija  betrugen  die 
MoDatsoiittel  im  Januar  —21°  (Minimum  —39°),  December  —15**, 
Februar  —9°;  auf  Sagastyr  beobachtete  die  Lena-Expedition  und 
fand  als  kältesten  Monat  den  Februar  mit  meist  unter  — 40°, 
am  9.  Februar  -52°.  R.  B. 


Temperatur  an    der  Lenamündung.     Nature  XXIX,  389.  1883 

bis  1884t,  XXX,  130.  1884t. 
Dasselbe.       Deutsche  geogr.  Blätter  VII,  214;    ZS.  f.  Met.  XIX,  338. 

1884t. 

Verschiedene  Nachrichten  von  der  in  Sagastyr  etablirten 
russischen  Polarstation.  Die  Teroperaturmittel  fttr  die  Monate 
September  1882  bis  December  1883  betrugen  resp.  0,1;  —15,1; 
-27,9;  -33,5;  —37,2;  -41,3;  —31,5;  -20,7;  -8,1;  0,9; 
5,1;  3,8;  0,6;  -14,1;  —25,7;  —33,3.  Die  Temperatur  sank  vor 
Januar  selten,  im  Januar  und  Februar  1883  öfter  unter  — 40°. 
Minimum  des  Winters  war  —52,3®  am  9.  Februar.  Im  März 
wnrden  Nachts  —40®,  am  Tage  —19®  gemessen  (vgl.  diese  Ber. 
XXXIX,  III,  296,  1883).  fi.  B. 
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The  mildness  of  the  winter  1883/84.     Stuons' M.  Met  Mag. 
März  bis  Sept.  1884,77;   D.  met.  ZS.  1,418.  1884t. 
Beobachtungen  in  Greenwich  ergaben,  dass  nur  1796  ond 
1834  der  Januar  noch  wärmer  als  1884  gewesen  seL       R.  B, 

Tait.      Communication   from    the  astronomer-royal  for 
Scotland.      Proc.  Edinb.  Soc.  XII,  75-76.  1882  bis  1884t. 

In  der  Sitzung  der  Royal  Society  of  Edinburg  am  29.  Januar 
1883  wurde  mitgetbeilt,  dass  am  vorhergehenden  Tage  um  2  Uhr 
Mittags  das  Maximum  =  40,5^  F.,  das  Minimum  der  Temperatur 
in  der  Nacht  =  37®,  in  derselben  Nacht  das  Maximum  =  51,0* 
gewesen  sei,  während  am  darauf  folgenden  Morgen  um  10  Uhr 
wieder  41,0®  abgelesen  wurden.  R.  B. 


Hauvel  communique  ä  rAcademie  une  courbe  des 
temp6*atures  moyennes  mensuelles  pour  Tannöe  1884 
ä  Paris.      C.  R.  XCIX,  59.  1884t. 

Diese  am  7.  Juli  1884  der  französischen  Akademie  über- 
reichte Prognose  wurde  behufs  Vergleichung  mit  der  Wirklich- 
keit in  das  Archiv  der  Akademie  aufgenommen.  R.  B. 


C.  Ferrari.     Cento  anni  di  osservazioni  meteorologiche 
in   Roma.       Pontificia  Univers.  Gregoriana  XXI,  1882;    ZS.  t  Met. 
XIX,  384.  1884t. 
Aus  den  täglichen  Extremen  der  Temperatur  von  1792  bis 
1881  sind  mit  Anbringung  einer  Correction  die  Monatsmittel  ab- 
geleitet werden.    Gesammtmittel  sind: 


Januar 

7,3 

Juli              24,6 

Februar 

8,2 

August         24,3 

M&rz 

10,6 

September    21,2 

April 

14,4 

October        16,9 

Mai 

18,0 

November     12,1 

Juni 

21,9 

December      8,1 

Jahrmittel:  15,2. 

Mittlere  Jahresextreme  34,0  und  — 2,G, 

Absolutes  Minimum  —8,2. 

ft.  B. 

Tait.    Hauvel.    Ferrari.     Rab  etc.  313 

J.  Rae.      Kecent  low  temperatures  in   America. 
Natare  XXIX,  287.  1883/84t. 
Die  am  19.  December  1883  in  Manitoba  beobachteten  niederen 
Temperaturen  von  —46  und  —49®   rühren  nach   Hrn.  Rae  viel- 
leicht von    Fehlern   des   Thermometers,   z.  B.   vom    theilweisen 
Ueberdestilljren  des  Alkohol  in  den  obern  Theil  der  Bohre  her. 

R.  B. 

F.  F.  Hebert.     L'hiver  en  1879-80.       Assoc.  fran?.  Reuen 

1883,  398-404t. 

In  der  Zeit  vom  22.  November  1879  bis  Ende  Januar  1880 
zogen  zahlreiche  Depressionen  (tourbillons)  vom  nördlichen  Eis- 
meer durch  Lappland,  das  weisse  Meer,  mitten  durch  Sibirien 
nach  Peking  und  dem  gelben  Meer,  theilweise  auch  etwas  sttd- 
lichern  Weg  nehmend.  Gleichzeitig  bewegte  sich  eine  andere 
Gruppe  von  Wirbeln  aus  dem  Polarmeer  gegen  den  Nordosten 
von  Amerika  tlber  Grönland,  verweilte  inmitten  des  atlantischen 
Ooeans  und  zog  dann  südöstlich  und  östlich  über  4ie  Azoren 
Dod  Madera  gegen  den  Nordwesten  von  Afrika.  Inzwischen 
bildeten  sieb  auf  dem  westlichen  Theil  des  atlantischen  Oceans 
Qod  in  den  Vereinigten  Staaten,  sowie  auch  in  England,  Frank- 
reich und  Westdeutschland  hohe  barometrische  Maxima  mit  un- 
gewöhnlich  niederen  Temperaturen.  Hr.  Hebert  schildert  das* 
Entstehen  dieser  Druckmaxima  durch  die  umgebenden  Depres- 
Bionen  in  Worten  und  durch  eine  scbematische  Isobarenzeichnung. 

Ä.  Ä. 

Temperatursprünge  im  Innern  Nordamerika's.  ZS.f.Met. 
XIX,  92-93.  1884t. 
Aus  den  Annual  Report  of  the  Chief  Signal  Office  to  the 
Seeretary  of  War  for  the  fiscal  year  ending  June  30.  1881  werden 
die  monatlichen  Mittel  und  Extreme  der  TemperaturBeobacbtungen 
an  den  Forts  Asslnniboine,  Benton,  Güster,  Keogh,  sämmtlich  in 
Montana  gelegen,  mitgetheilt.  Es  zeigt  sich,  dass  dort  Monats- 
§chwankungen  von  30^  ganz  gewöhnlich  sind  und  im  Winter  bis 


314  42.    Meteorologie. 

50  und  60°  sieb  erbeben.    Im  Fort  Benton  sank  im  December 
1880  die  Temperatur  auf  fast  — 5r  und  stieg  dann  bis  14^^ 

Ä.  ß. 


G.  Engelmann.     The  mean  and  extreme  daily  Tempe- 
.  ratures  in  St.  Louis  during  forty  seven  years,  as  cal- 

culated   from  daily   observations.      Trans.   St.  Louis  Äcid. 

IV,  496-508.  1878-1886t. 

In  den  Jabren  1836  bis  1882  wurden  täglich  mehrere  Ab- 
lesungen des  Thermometers  vorgenommen  ^  vorzugsweise  bei 
Sonnenaufgang  und  um  3  Uhr  Nachmittags,  und  hieraus  die  täg- 
lichen Extreme  entnommen.  Erst  in  den  letzten  12  Beobachtungs- 
Jahren  scheinen  Extremthermometer  („differential  thermometers^) 
angewendet  zu  sein.  In  einer  Tabelle  und  einer  Curveutafd 
werden  die  Extreme  und  die  Mittel  (aus  jenen  berechnet)  für 
jeden  Tag  im  Durchschnitt  der  47  Jahre  sowie  die  Pentaden* 
mittel  und  die  Hauptextreme  sammt  Jahreszahl  fbr  jedes  Datum 
mitgetbeilt.  Während  der  Beobacbtungszeit  ist  St.  Louis  von 
15  000  Einwohnern  auf  400  000  gestiegen,  und  in  den  späterei 
Jahren  kann  man  aus  den  beobachteten  Temperaturen  sowie  mA 
aus  dem  Verhalten  der  Pflanzen  entnehmen,  dass  die  Stadt  wärmer 
ist  als  ihre  Umgebung.  R.  B. 

J.  Hann.      Vergleich    der    Temperaturen-  und    Nieder- 
schläge an  den  Stationen  Monte  Cavo  und  Rom. 
ZS.  f.  Met.  XIX,  95-96.  1884t. 
Aus  den  von  Tacchini  in  den  Annali  dell*  Ufficio  Centrale  di 
Meteorologia  Italiana  veröffentlichten  Beobachtungen  von  Moate 
Cavo  (40^54'  n.  Br.,  12°  52'  ö.  L.  v.  Greenwich,  965  m  Sechöhe) 
und   Rom   (Collegio   Romano  41°  54'  n.  Br.,    12°  29'  ö.  L.,  50m 
Seehöhe)  werden  die  monatlichen  Mittel  und  Extreme  der  Tempe- 
ratur sowie  die  monatlichen  Regenhöhen  und  mittleren  absolutes 
Feuchtigkeiten  aus  den  Jahren  1879,  1880  und  1881  zusammen- 
gestellt.   Es  finden  sich  daraus  bei  dem  Höhenunterschied  voa 
915m  folgende  Zahlen*: 


Hann. 
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Wärmeabnahme 

Niedenehlag 

Monte  Cavo 

Rom 

VeriiSltoiss 

auf  100  m 

Winter 

0,44" 

281  mm 

206  mm 

1,36 

Frflbling 

0,63 

381 

269 

1,42 

Sommer 

0,59 

57 

48 

1,19 

Herbst 

0,52 

369 

239 

1,54 

Jahr 

0,55 

1088 

762 

1,43. 
R.  B. 

Klimatische  Verschiedenheit  von  Christiania  und  Sta- 
vanger.       Naturen;    Nature  XXIX,  584.  1883-84t. 

Im  Januar  hatte  Christiania  10  bis  12  Zoll  dickes  Eis,  wäh- 
rend in  Stavanger  die  Blumen  im  Freien  gediehen  und  das 
Thermometei*  während  des  ganzen  Monats  nur  einmal  den  Ge- 
frierpunkt erreichte.  R.  B. 

Litteratur. 

B;  E.  Bachmetieff.  Meteorologische  Beobachtungen, 
ausgeführt  am  meteorologischen  Observatorium  der 
landwirthschaftlichen  Akademie  bei  Moskau  (Petrowsko- 
Ragoumowskoje).     Das  Jahr  1883.     Erste  Hälfte. 
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Naturf.  1884,  203t;  J-  d.  phys.  (2)  lU,  264-265t. 

Das  zu  den  Vergleichungen  dienende  Normal-Heberbarometer  | 
hatte  eine  12  mm  weite  Röhre,  deren  beide  Schenkel  zu  gleidi  1 
grossen  cylindrischen  Gefässen  von  30  mm  innerem  Durchmesser  | 
erweitert   waren.    Der   obere  Schenkel   war  durch  ein  mit  zwei  | 
Hähnen   versehenes   senkrechtes  Rohr   mit   einer  GEissLBB'schen  | 
Röhre     und     mit    dem     Trockengefäss     einer     GEissLBB'schen 
Quecksilberluftpumpe   verbunden.    Zum  Trocknen  wurde  der  ia 
eine  *lange,   engere  Röhre   endigende   untere  Schenkel    des  mit 
Salpetersäure,  heissem  destillirtem  Wasser  und  Alkohol  gereinig- 
ten Barometerrohres  mit  vier  Trockenröhren,  welche  mit  concea- 
trirter  Schwefelsäure,  Chlorcalcium,  Phosphorsäureanhydrid  and 
kaustischem    Kali   gefüllt   waren,    in    Verbindung   gesetzt,    ood 
während   dreier  Tage   unter   beständiger  Erhitzung  aller  Tbeile 
die  langsam  einströmende  Luft   fortwährend   ^acuirt,    bis  nadi 
Verschluss    der   letzten    der   vier  Trockenröhren   die  von  einea 
kräftigen   electrischen   Strom    durcbflossene   GEissLEa'sche  Röhre 
vollständig   fluorcscirte.     Das  vorher  mehrere  Wochen   bindarch 
mit  £isenchlorid  und  verdünnter  Salpetersäure  behandelte,  mit 
Benzin  und  kochendem  destillirtem  Wasser  ausgewascheae  ood 
getrocknete  Quecksilber  wurde  durch  einen  langen,   bis  an  dea 
Boden  des  offenen  Schenkels  reichenden  Trichter  unter  Erwärmen 
auf  CO  bis  80^  C  in  sehr  kleinen  Mengen  eingefQllt  und  dazwi* 
sehen  immer  einige  Male  sehr  langsam  evacuirt,  um  die  nam^t- 
lieh  an  den  Wänden  der  Erweiterung  des  offenen  Schenkels  mit 
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grosser  Hartnäckigkeit  haftenden  Luftbläschen  zu  beseitigen. 
Später  gelang  dies  in  bequemerer  Weise,  indem  der  freie  Schen- 
kel der  Rdhre  rechtwinklig  umgebogen  und  an  seinem  Ende  mit 
einem  in  eine  sehr  feine,  lange  (hohle)  Spitze  ausgezogenen 
Bahn  versehen  wurde,  durch  welchen  mittelst  Evacuirens  das 
Qoecksilber  aus  einer  erwärmten  Schale  in  ganz  kleinen  Tröpf- 
ehen in  die  Barometerröhre  getrieben  werden  konnte.  —  Während 
der  Herstellung  des  Barometers  beginnt  schon  bei  einem  geringen 
Grade  der  VerdQnnung  die  GEissLERSche  Röhre  zu  leuchten,  bei 
steigender  Verdünnung  nimmt  die  Intensität  des  Leucbtens  erst 
10,  dann  rasch  ab,  die  Anzahl  der  Schichten  wird  immer  gerin- 
ger, aus  dem  Spektrum  der  Röhre  verschwinden  allmählich  die 
Stiekstofflinien  und  es  bleiben  vorzugsweise  nur  noch  die  Linien 
'  f  and  (j  des  Wasserstoffes  und  einige  Quecksilberlinien  bestehen, 
die  aber  auch  bald  erblassen.  Bei  weiter  fortgesetzter  Verdttn- 
noDg  beginnt  dann  die  Röhre  zuerst  in  der  Regel  an  ihrem 
negativen,  dann  an  ihrem  positiven  Ende  und  schliesslich  der 
ganzen  Länge  nach  zu  fluoresciren,  endlich  gehen  gar  keine  oder 
doeh  nur  vereinzelte  electrische  Entladungen  durch  dieselbe  hin- 
dareb,  und  das  Normalbarometer  ist  fertig.  Doch  ist  es  zweck- 
mässig, auch  später  bei  den  Vergleichungen  unaufhörlich  Induk- 
tionsströme durch  die  GEissLER'sche  Röhre  gehen  zu  lassen. 
Wenn  nämlich  die  Verdünnung  so  weit  hergestellt  ist,  dass  die 
fiöhre  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  fluorescirt,  und  man  dann  zu 
evacuiren  aufhört,  so  wird  nach  einer  gewissen  Zeit  das  Fluores- 
eenzlicht  schwächer,  was  auf  eine,  wenn  auch  kathetometrisch 
nicht  zu  bestimmende  Druckzunahme  schliessen  lässt  Der  Vor- 
gang erklärt  sich  wahrscheinlich  dadurch,  dass  sowohl  die.  Elec- 
troden  Luftpartikelchen  absorbirt  enthalten,  als  auch  die  Glas- 
wände der  Röhre  mit  einer  innig  adhärirenden  Gasschicht  be- 
kleidet sind,  welche  nach  stunden-  und  tagelangem  Hindurchgehen 
der  electrischen  Entladungen  in  Folge  der  damit  verbundenen 
mechataischen  Erschütterungen  erst  allmählich  losgerissen  werden, 
nm  dann  der  Electricität  als  Träger  zu  dienen. 

Für   die  Vergleichungen    wurde    neben   der   Norraal-Heber- 
barometerröhre  in  einem  Justirbaren  Stative  ein  genau  untersuch- 
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ter  Messingmaassstab  befestigt  und  das  nivellirbare  Fernrohr 
eines  BAMBBRG^scheD  Katbetometers  mit  Ocalarmikrometer  zuerst 
auf  die  Quecksilberniveaux  und  dann  durch  Drehung  um  die 
yerticale  Axe  auf  die  Theilstricbe  des  Maassstabes  eingestellt 
Die  Temperatur  wurde  durch  drei  GEissLEa'sche  Thermometer 
bestimmt,  welche  sich  in  mit  Quecksilber  gefüllten  Glasröhren 
von  demselben  Durchmesser,  wie  die  Erweiterungen  der  Baro- 
meterröhre, in  verschiedenen  Höhen  unmittelbar  in  der  Nfihe  der 
letzteren  befanden. 

Es  liegen  zwei  Beobachtungsreihen  vor,  aus  welchen  naw 
der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  für  das  zu  prüfende  Hebe^< 
barometer,  das  in  gleicher  Höhe  wie  die  Normal-Heberbaromete^ 
röhre  an  einem  justirbaren  Stative  hing,  Gorrectionsformeln  he^: 
geleitet  wurden.  Bei  der  ersten  Reihe,  aus  den  Monaten  Febrotf 
und  März  1877,  betrug  der  wahrscheinliche  Fehler  füf  Barometer^ 
stände  von  740  bis  760  mm  =bO,01  und  stieg  bis  auf  ii=0,04ini^ 
bei  780  mm.  Die  zweite  Beobachtungsreihe,  welche  bei  constaa^ 
terer  Temperatur,  aber  auch  einem  geringeren  Schwankungsgebia 
des  Barometerstandes  angestellt  wurde,  zeigte  noch  bessere  Uebei 
einstimmung.  Lss, 

Krankenhagen.  Die  Vertheilüng  des  Luftdrucks  ubei 
Mittel-Europa  im  Juni.  D.  met.  ZS.  I,  ll-lSf.  Mit  eiiMll 
Tafel. 

Um  zu  prtlfen,  wie  die  von  Hellmann  *)  genauer  festgestellteil 
KälterückfäUe  des  Juni  im  Laufe  der  mittleren  Isobaren  geeigoeta 
Abschnitte  dieses  Monats  zum  Ausdruck  kommen,  bat  der  Yei^ 
fasser' aus  den  Jahrgängen  1876-1883  der  täglichen  WetterbericUi 
der  deutschen  Seewarte  für  jeden  der  Tage  vom  31.  Mai  bii 
29.  Juni  die  achtjährigen  Luftdruck-  und  Temperaturmittel  voi 
70  Stationen  berechnet  und  dieselben  zu  Pentadenmitteln  vei> 
einigt.  Während  in  der  ersten  Dekade  des  Juni,  wie  die  fA 
jede  Pentade  construirten  Isobarenkarten  erweisen,  in  DeutschlaoJ 
und  den  im  Osten  und  Norden  angrenzenden  Gebieten  westlieb 

*)  Ueber  die  Sommerregenfölle  Deutschlands.     Poqo.  Ann.  CLIX,  3ü-öl 
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bis  sQdwestlicbe  Winde  Überwiegen,  läset  die  Luftdruckvertheilung 
der  dritten  Pentade  —  ein  über  der  Ostsee  lagerndes  Minimum 
QDd  hober  Luftdruck  Ober  Westeuropa  —  in  deutlichster  Weise  die 
Herrsebaft  der  Nordwestwinde  für  diese  Periode  erkennen,  welchen 
Dir  jene  Gegenden  im  Juni  das  Minimum  der  thermischen  Wind- 
roAe  zugehdrt.     Die  ihnen  entsprechenden  KälterQckfalle  müssen 
nach  der  Karte  in  Norddeutschland  früher  als  in  den  südöstlicheren 
Gegenden  zustande  kommen,   innerhalb  deren  andererseits   das 
Gebiet  der  Nordwestwinde  immer  breiter  wird.    In  der  vierten 
Pentode  ist  der  Luftdrück  ausserordentlich  gleichmässig  vertheilt, 
die  Isobare   von  760  mm   aber  gegen  *  das  im  Nordwesten   nnd 
Osten  befindliche  Depressionsgebiet  weiter  vorgerückt,  woraus  sich 
flach  einem  Satze  Billwiller's  *)   und   in  Uebereinstimmung  mit 
Men  Ergebnissen  Hellmann's  auf  starke,  anhaltende  Niederschläge 
Khliessen  lässt,  welche  in  dieser  Zeit  ebenfalls  einen  Temperatur- 
iQekgang  verursachen  müssen.     Auch  in  einer  Isobarenkarte  der 
ganzen  zweiten   Dekade  tritt  noch  das  Ueberwiegen   der  West- 
»od  Nordwestwinde  in  einem  grossen  Theile  Gentraleuropas  her- 
vor.    Die  Temperaturroittel  der  einzelnen  Pentaden  bestätigen, 
im  in  der  zweiten  Junidekade  ein  deutlich  ausgeprägter  Wärme- 
rflckgang  für  den  betrachteten  achtjährigen  Zeitraum  vorhanden 
bt  und   dass    die  Erscheinung   in   der  Richtung   nach  Südosten 
[nnd  Osten)  fortschreitet.    Ohne  näher  auf  die  Frage  eingehen  zu 
»ollen,  warum  die  dieselbe  bedingenden  Druckverhältnisse  gerade 
ii  der  betrachteten  Zeit  vorwalten  müssen,  führt  der  Verfasser 
lor  an,  dass  hierbei  die  östlichen  Ländermassen   mit  ihrer  fort- 
iehreitenden  Erwärmung   und  der  hieraus  resultirenden  Luftauf- 
oekerung  einerseits,  sowie  die  Westeuropa  umgebenden  Meere 
andererseits  unzweifelhaft  eine  wichtige  Rolle  spielen. 

Lhs. 

5.  Renoü.  Etudes  sur  le  climat  de  Paris.  Premifere 
partie.  Pression  barom^trique.  49  Seiten  4°.  Ann.  du 
Bar.  Centr.  Met.  de  France  1880.  I.  Etudes  des  orages  et  memoires 
divers.     Paris  1884;    ZS.  f.  Met.  XIX,  541-5431- 

•)  ZS.  f.  Met.  XVIT,  5. 
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Df eae  Abhandlung  über  die  Luftdrnckbeobacbtiingen  zn  Parh 
terl^Ilt  in  zwei  Theile:  1)  Die  kritische  Prttfang  des  BeobachtaDg^ 
material9;  einige  Angaben  aus  dem  17.  Jahrhundert;  nach  1757 
sind  die  Aufzeichnungen  sicher,  aber  ohne  Reduction  auf  0^  seit 
1809  wird  die  Temperatur  des  Quecksilbers  angegeben,  mit  1834 
beginuen  die  exacten  Beobachtungen.  2)  Untersuchung  über  den 
Gang  des  Barometers  im  Klima  von  Paris.  Es  ist  unbestreitbar, 
dass  dasselbe  stets  um  denselben  Mittel werth  oscillirt  hat  Man 
kann  ältere  Serien  auch  corrigiren  und  mit  den  neueren  ver- 
gleichbar  machen.  Eines  der  Haupt resultate  der  Tabelle  ii^ 
dass  nmo  nicht  mit  Sicherheit  behaupten  kann,  dass  der  Lnl 
druck  inj  Winter  höher  sein  muss  als  im  Sommer,  indem  lang 
Serien  auch  das  Gegentheil  zeigen.  Lss. 


M-  Möller.     Beitrag  zur  Frage  der  Bewegungsursach 
der  Depressionen.     ZS.  f.  Met.  XIX,  274-278t. 

FEir  die  Massenverschiebung  der  Depressionen  bilden  ( 
Luftdruckvertheilung,  die  mittlere  Temperaturvertheilung  und  ( 
Erdrotation  die  drei  wirksamen  Ursachen.  Ueber  den  Einfluss  <ta 
Luftdruckvertheilung  ist  durch  Koppen*)  nachgewiesen  wordi 
daBs  die  Bewegung  der  Minima  und  namentlich  der  unter  dl 
Einwirkung  einseitiger  steiler  Gradienten  stehenden  Theilminia 
durch  das  Auftreten  eines  Maximums  im  Sinne  des  verstärkt« 
Unter  Windes  beschleunigt  werde.  Möller  betrachtet  näher 
Wirkung  des  Oberwindes  und  der  Erdrotation,  welche  letzte 
in  alleu  Breiten  eine  ostwestliche  und  etwas  gegen  den  Pol  g 
richtete  Bewegung  der  Depressionen  anstrebt,  da  der  Ablenkaog 
Winkel  a  der  Luftmassen  gegen  den  Gradienten  auf  der  polwii 
gelegenen  Seite  derselben  grösser  ist  als  auf  der  Aequatorseü 
Die  in  dem  Einfluss  der  Deviation  durch  Erdrotation  liege« 
Triebkraft  R  ist  proportional  dem  Differentialquotienten  ?od  tg 
nach  der  geographischen  Breite  q>  und  daher: 

R  =  a.cosg). 

Der  Einfluss   des  Oberwindes  ist,  wenn    der  Luftdruck 

•)  VgL  diese  Berichte,  XXXVII,  (3)  352-355. 
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der  Erdoberfläche  als  constänt  betrachtet  wird,  durch  die  Tempe- 
raturabnahme  und  die  dadurch  erzeugte  Senkung  der  Flächen 
gleichen  Druckes  gegen  den  Pol  bedingt.  Da  die  mittlere  Tem- 
peratur der  ganzen  Luftsäule  über  einem  Orte  nach  Maassgabe 
der  Vertheilung  der  Sonnenwärme  zur  Zeit  der  Aequinoctien  dem 
Cosinus  der  Breite  proportional  ist,  so  ergiebt  sich  die  ihrem 
Differentialquotienten  entsprechende  Macht  des  Oberwindes: 

0  =  bsinq^. 

R  ist  von  Ost  nach.  West,  0  von  West  nach  Ost  gerichtet,  die 
von  beiden  Einflüssen  abhängende  Bewegung  einer  Depression 
geschieht  daher  mit  der  Energie  £  =  R—O  nach  West  oder  O-R 
nach  Ost.  In  der  heissen  Zone,  für  welche  R  überwiegt,  wan- 
dern die  Depressionen  nach  West.  Etwa  auf  dem  30.  Breiten- 
kreise ist  zwischen  der  ostwestlichen  und  westöstlichen  Bewegungs- 
energie Gleichgewicht,  sodass  daselbst  die  Depressionen  nur  den 
gemeinsam  nördlich  gerichteten  Componenten  folgen.  Hieraus 
ergiebt  sich  zwischen  den  beiden  Constanten  a  und  b  die  Be- 
ziehung, a  =  6  tg  30°  =  0,577  b  und  daraus  wieder  für  den  50. 
Breitenkreis  z.  B.  die  nach  Ost  gerichtete  Bewegungsenergie: 
E  =  0,395  6.  Für  höhere  Breiten  nimmt  E  weiter  zu  bis  zum 
Maximalwerth  6,  welcher  für  die  verschiedenen  Jahreszeiten 
variabel  und  zur  Zeit  der  Aequinoctien  am  grössten,  aber  auch 
sonst  von  vielen  Umständen  abhängig  ist.  Lss. 


A.  PoiNCARE.  Mouvemement  de  Tair  au-dessus  d'une 
depression  et  d'un  surhaussement  barom^trique. 
Schemas  deduits  des  donn^es  du  ■  travail  de  Hilde- 
brand -  Hildebrandsson,  intitulö:  „Sur  la  distribution 
des  ^l^ments  möteorologiques  autour  des  minima  et 
des  maxima  barom^triques".  C.  R.  HC,  480-482t;  ZS.  f. 
Met.  XIX,  480t;  Ann.  d.  1.  soc.  met.  de  France  XXXII,  1884,  116 
bis  119  u.  119-123;    D.  met.  ZS.  I,  478t. 

A.  PoiNCARE.  Schemas  des  mouvements  atmosph^riques 
sur  TEurope  dans  les  divers  r^gimes.  .C.  R.  HC,  890 
bis  892t. 


^ 
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Der  Verfasser  bespricht  an  der  Hand  einer  Reihe  von  Iso- 
barenkarten, in  welche  die  Windrichtungen  und  die  Zugrichtungeo 
der  Cumuli  und  Cirri  auf  Grund  eigener  Beobachtungen  und 
ihrer  von  Hildebrandsson  angegebenen  mittleren  Winkel  mit  den 
Isobaren  eingezeichnet  sind,  die  Luftbewegungen  am  Erdboden 
und  in  verschiedenen  Höhen  in  der  Nähe  der  Minima  und  Maxima. 
Als  hauptsächlichste  Ursachen  fttr  die  Entstehung  eines  Wirbels 
in  ruhiger  Luft  nimmt  er  entweder  eine  locale  Erwärmung  des 
Erdbodens  oder  das  in  irgend  welcher  Höhe  stattfindende  Zu- 
sammentreffen zweier  verschieden  schneller  oder  verschieden  ge- 
richteter Ströme  an.  Durch  die  Gombination  der  beiderlei  hierdurch 
erzeugten  Rotationsbewegungen  und  das  Hinzutreten  loealer  Um* 
stände  gestalten  sich  jedoch  die  thatsächlichen  Verhältnisse  ver- 1 
wickelter,  und  es  tritt  eine  grössere  Anzahl  verschiedenartiger 
Depressionen  und  Luftströmungen  auf,  unter  denen  die  durch  den 
Einfluss  des  Golfstroms  unterhaltenen  an  Breite  und  Tiefe  am 
meisten  hervortreten.  Die  Schemata  zeigen  vier  Hauptklassen 
der  Luftdruckvertheilung,  deren  Wirkungen  je  nach  der  Jahres- 
zeit verschieden  sind: 

1.  Ein  Maximum  liegt  über  Italien,  oder  mehrere  Maxima 
sind  derart  vertheilt,  dass  sie  in  gleicher  Weise  wirken.  Die 
Haupt-Depressionen  ziehen  von  den  Azoren  nach  dem  Eismeer, 
wohin  sie  sich  ergiessen,  folgen  also  ungefähr  dem  Lauf  des 
Golfistroms. 

2.  Das  Maximum  ist  südwestlich  von  Portugal.  Die  Haopt- 
depressionen  liegen  über  den  britischen  Inseln  und  verschieben 
sich  von  dort  nach  Russland. 

3.  Das  Haupt-Maximum  ist  westlich  oder  südwestlich  voo 
Irland,  ein  secundäres  Maximum  liegt  über  Westrussland.  Die 
Hauptdepressionen  wandern  im  Norden  beider  von  West  nach 
Ost.  Im  Süden  bilden  sich  stationäre  Wirbel  unter  dem  Einfluss 
der  entgegengesetzten  Strömungen,  welche  sie  von  unten  nach 
oben  durchdringen. 

4.  Der  hohe  Druck  breitet  sich  geschlossen  über  den 
Norden  bis  nach  Finnland  aus.    Die  Depressionen  werden  nach 
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Sodeo  getrieben,  sie  kommen  dort  zur  Geltung  und  werden  bo- 
daoD  zurückgedrängt.  Lss. 

Beispiele   und  Erläuterungen   an   zwei   einzelnen   Tagen    sind   ent- 
bilten  in: 

A.  PoiNCARE.  Schemas  des  mouvements  atmosphöriques 
entre  le  30*  degr^  sud  et  le  80*  degr^  nord,  las 
20.  novembre  1879  et  l*'  janvier  1880,  d'apr^s  les 
Cartes  d'isobares  dressöes  par  M.  Leo:n  Teisserenc 
DB  Bort.     c.  r.  ig,  i038-i04it. 


Paolo  Busin.     üeber  die  Isobarentypen   in  Italien  und 
die  Wetterprognosen.     ZS.  f.  Met.  XIX,  235-238t. 

Der  Verfasser  hat  die  italienischen  Wetterkarten  vom  1.  Sept 
1880  bis  zum  30.  April  1883  nach  Isobarentypen  geordnet,  indem 
er  im  allgemeinen  nur  eine  einzige  Depression  und  eine  Gegend 
hohen  Luftdrucks  über  Italien  oder  den  Nachbarländern  als 
maassgebend  fllr  die  Witterung  betrachtete  und  die  anderen  von 
Italien  zu  weit  abstehenden  Gebiete  niederen  oder  hohen  Luft- 
dracks  unberticksichtigt  Hess.  Als  erstes  Unterscheidungsmerk- 
mal diente,  ob  eine  Anticyklone  von  mehr  als  770  mm  Ober  Italien 
oder  seinen  Nachbarländern  lagerte,  ob  der  Druck  gleichmässig 
vertheilt  und  daher  nur  kleine  Gradienten  vorhanden  waren  oder 
ob  niedriger  Druck  vorherrschte  und  der  höchste  770  mm  nicht 
tberstieg;  daneben  wurde  aber  auch  bei  jeder  Karte  die  Lage 
des  hohen  und  des  niedrigen  Druckes  nach  Himmeisrichtungen 
ood  bestimmten  Gegenden  angeführt.  —  Schon  aus  dem  bearbei- 
teten kurzen  Zeitraum  ergaben  sich  sehr  bestimmte  Erscheinun- 
gen, welche  fUr  die  verschiedenen  Typen  charakteristisch  sind. 
Z.  B.  waren  die  Typen,  welche  schönem  Wetter  vorausgingen 
ood  dasselbe  begleiteten,  im  allgemeinen  jene  mit  gleichmässiger 
Druckvertheilung  und  tiberdies  im  besonderen  diejenigen,  bei 
welchen  sich  niedriger  Luftdruck  über  Galizien,  hoher  über 
Frankreich  und  bei  welchen  ein  Maximum  sich  über  Italien  selbst 
oder  im  Norden  davon,  befand.  Viel  Reif  bringen  die  Typen, 
welche  hoben  Luftdruck  über  Italien  oder  im  Norden  oder  Nord- 
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Osten  davon  haben,  Nebel  treten  am  häufigsten  in  den  fiber  Nord- 
oder Mittelitalien  lagernden  Antieyklonen  auf  und  Gewitter  in 
Depressionsgebieten,  deren  Mittelpunkt  sich  ttber  Norddalmatien 
befindet.  Die  Winde  sind  am  heftigsten,  wenn  die  Isobaren  gaox 
oder  nahezu  senkrecht  zur  Axe  der  italienischen  Halbinsel  stehen, 
und  es  herrschen  im  allgemeinen  Windstillen,  wenn  sie  mit  der- 
selben parallel  verlaufen.  Die  Anzahl  der  verschiedenartigen 
Typen  beläuft  sich  für  Italien  auf  höchstens  beiläufig  100,  und 
es  kommt  nach  einem  bestimmten  Typus  innerhalb  24  Stunden 
nur  eine  beschränkte  Anzahl  anderer  vor,  von  denen  einzelne 
am  häufigsten  sind.  Die  Isobarentypen  haben  ebenfalls  eine 
verschiedene  jährliche  Häufigkeitsperiode;  einige  Gruppen,  beson- 
ders  diejenigen  mit  gleichmässiger  Druck vertheilung,  treten  an, 
häufigsten  im  Sommer,  andere,  besonders  mit  vorherrschendem 
hohem  Luftdruck,  im  Winter  auf,  einige  scheinen  mit  der  Zeit 
der  Stürme  zusammenfallen.  Nach  einer  nicht  näher  dargelegten 
graphischen  Methode  gelangt  der  Verfasser  dahin,  aus  der  ein-, 
fachen  Kenntniss  der  Windrichtungen  in  bestimmten  Jahreszeiten 
den  Isobarentypns  im  allgemeinen  zu  bestimmen,  und  er  stellt 
zum  Schlüsse  fttr  Rom  eine  neue  Art  von  Windrose  auf,  in  wel- 
cher ftir  verschiedene  Windrichtungen  und  die  dabei  vorkommen* 
den  Isobarentypen  der  mittlere  Barometerstand,  die  mittlere  Tem* 
peratur  und  ihre  mittlere  Amplitude,  die  Mittel  der  Windge- 
schwindigkeit, Bewölkung  und  Regenmenge  und  endlich  die 
Wahrscheinlichkeit  von  Regen,  Gewitter,  Nebel,  Reif  und  starkem 
Winde  enthalten  sind.  Lss. 

R.  Abkrcromby.  On  the  physical  significance  of  con- 
cave  and  convex  barographic  or  thermographic  traces. 
Natura  XXX,  211t;  Met.  Soc.  18.  June;  D.  met.  ZS.  II,  347.  1885t; 
cf.  oben  p.  289. 

Ein  fallendes  Barogramm  ist  nach  oben  convex,  wenn  dtf 
Fallen  des  Barometers  in  der  Zunahme,  concav,  wenn  es  in  der 
Abnahme  begriffen  ist;  umgekehrt  ist  ein  steigendes  Barogramm 
convex  bei  verzögertem,  concav  bei  beschleunigtem  Steigen  dei 
Barometers.    Der  Verfasser  folgert  daraus:  ein  convexes  ßaro- 


w 
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pamm  ist  bei  abnehmendem  Luftdruck  immer  ungttnstig,  bei 
waehseodeffl  gttuBtig  und  eine  concave  Gurve  ist  bisweilen  ein 
güDStiges  Anzeichen  bei  abnehmendem  und  nicht  immer  ein  un- 
(fiDstiges  bei  wachsendem  Luftdruck.  Aehnliches  gilt  für  die 
Form  der  Tbermogramme,  und  es  wird  gezeigt,  dass  die  Gestalt 
der  Tages-Isotbermen  auf  einer  Mercatorkarte  fttr  eine  beschränkte 
Anzahl  Breitengrade  ähnlich  der  Gestalt  der  täglichen  Tempe- 
ntorearye  ist,  wenn  man  nach  einem  passenden  Maassstabe  die 
Zeit  fbr  die  Länge  und   die  Temperatur  für  die  Breite  einsetzt. 

,W.  Koppen.      Aenderung    der    Lage    des   Depressions- 
Centrums  mit  der  Höhe.     D.  met.  ZS  1, 168-I69t. 

Der  Verfasser  weist  darauf  hin,  dass  der  gewöhnlich  ge- 
Iraachte  Ausdruck:  „Die  Axe  des  Wirbels  ist""  nach  vorn  oder 
nach  hinten  „geneigt^,  zu  Missverständnissen  führe.  Dehn  eine 
einheitliche  mathematische  Axe  fttr  den  ganzen  Wirbel,  welche 
taf  der  Botationsebene  senkrecht  stehen  mOsste,  existire  bei 
anseren  grossen  Gyklonen  gar  nicht,  vielmehr  handele  es  sich 
bei  einer  solchen  um  eine  Aufeinanderlagerung  von  unendlich 
dflonen,  sehr  nahe  horizontalen  Scheiben,  deren  verticale  Rotations- 
axen  nicht  zusammenfallen,  sondern  jede  gegen  diejenige  der 
daruDterliegenden  um  eine  kleine  Grösse  nach  der  kälteren  Seite 
TerBchoben  sei  L$s, 


Häuher.     Ueber  den    täglichen    Gang    des  Luftdruckes 
auf  dem  Säntis  und  Grossen  St.  Bernhard.      ZS.  f.  Met 
XU,  513-523.    Mit  einer  Tafelf;   Naturf.  1885.  74. 
Der  Verfasser    hat   die    stündlichen   Aufzeichnungen    eines 
HoTTiMOER'schen  Aneroidbarographen  auf  dem  Säntis,  in  2467  m 
Höhe,  die  nach  vergleichenden  Beobachtungen  mit  dem  Queck- 
silberbarometer  im  allgemeinen  sehr  befriedigend  übereinstimmten 
nnd  nur  bei  böigem  Wetter  Abweichungen  bis  zu  0,9  mm  auf- 
wiesen, fttr  die  12  Monate  April  1883  bis  März  1884  bearbeitet 
Qod  die  Ergebnisse   tabellarisch   und   graphisch  Wiedergegeben. 
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Die  tägliche  Amplitude  und  die  mittlere  Ordinate  der  vom  j&br- 
licben  Gange  jedoch  nicht  befreiten  Stundenmittel  betragen  im 
Frahliug  Sommer  Herbst  Winter  Jabr 

0,89  0,90  0,68  0,41  0,67  mm     • 

0,23  0,22  0,15  0,13  0,15  mm, 

sie  sind  bei  dem  Säntis  beträchtlich  grösser  und  veränderlicba 
als  auf  dem  etwa  500  m  niedrigeren  Obir  und  für  einzelne  H<h 
nate  noch  grösser  als  auf  dem  etwa  800  m  höheren  Theodalpa» 
(vgl.  diese  Ber.  XXXVIII,  (3)  332-335).    Die  EigentbQmlichkeiteB 
der  täglichen  Periode  erklärt  Verfasser  aus  der  ftlr  die  Entwieke- 
lung  eines  lebhaften  aufsteigenden  Luftstromes  sehr  günstigen  Lagi 
des  Säntis   innerhalb    eines   isolirten   und  zerklüfteten   central« 
Gebirgsmassivs.    Infolge   derselben  wird  im  Sommer,    theilwdi 
auch  noch  im  Frühjahr  und  Herbst  neben  der  allgemeinen  Hi 
bung  der  atmosphärischen  Schiebten  von  unten  her  ein  gewisM 
Luftquantum  über  das  Niveau  der  Station   transportirt   werd( 
und   daher   ein   ordentlich   ausgeprägtes   mittägliches    Maximai 
entstehen,  während  am  Abend  die  kräftige  Ausstrahlung  des  Gf 
Steins,  verbunden  mit  dem  allgemeinen  vom  eigentlichen  Alpea 
massiv  gegen  das  Tiefland  gerichteten  Zurückflatben  der  oberq 
Luftmassen  einigermaassen  ein  Uebergewicht  des  Abendmaximm 
über  das  mittägliche,  später  auch  des  Morgenminimnms  über 
nachmittägliche   erwarten   lassen,   also   eine  ziemlich  erhebli 
Oscillationsbreite  in  Aussicht  stellen.    Dementsprechend  wird 
die  Säntishöhe   wie   für   den  St.  Bernhard   das  Abendmaximaa 
zum  Hauptmaximum,  mit  Ausnahme  des  Winters,  wo  Nachmittags^ 
und  Abend maximum  sich  das  Gleichgewicht  halten.     Das  Nack 
mittagsminimum    wird    im    Sommer    gegenüber    Hochobir    ddI 
Theodul  stark  abgeschwächt  und  verschwindet  im  Frühling  bei-j 
nahe  ganz,   während  in  diesen   beiden  Jahreszeiten    das  Haupl^l 
maximum   auf  dem  Säntis   ebenso    wie    auf  dem  Theodul  niM 
St.  Bernhard  seine  grösste  Höhe  erreicht. 

Ferner  wird  von  Maurer  der  tägliche  Gang  des  Luftdrodoi 
auf  dem  Säntis  eingehender  mit  demjenigen  auf  dem  St.  Bei» 
hard,  in  2478  m  Höhe,  grösstentheils  nach  den  zweistflndlielM^ 
für  die  Nachtstunden  mittelst  der  BEssEL'schen  Formel  intenM^ 
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lirten  Mittelwertben   yerglichen  und  gezeigt,    wie  sehr   derselbe 
darch  die  Passlage,  gegenüber  einer  freien  Gipfelstation  bei  der 
gleichen  Seehöhe   verändert   werden    kann.    Beim  St.  Bernhard 
I  wiriten  nämlich  im  Norden  das  sich  vom  Unterrhonethal  abzwei- 
1  gende  Val  d'Entremont,    im  Süden    das    weite   Kesselthal    von 
Aofta  im  Sommer   wie   zwei   grosse  Aspiratoren,   wodurch   die 
infolge  der  unmittelbaren  Nähe  der  mit  ewigem  Schnee  und  Eis 
bedeckten,    mächtigen  Massen  des  Hont-Velan  (3764  m),   Grand- 
iCombin  (4317  m)  etc.  kühlere  und  darum  dichtere  Luft  über  dem 
[8t  Bernhard  genöthigt  wird  seitlich  abzafliessen  und  daher  das 
fliehe  Maximum  viel   geringer   als  auf  dem  Säntis  ist;   in 
Spätherbst-,   Winter-  und  theilweise  noch  in  den  Frtthlings- 
onaten,   wo    die   seitlichen  Bergwände   der  Thäler  mit  Schnee 
kleidet  sind^  sind  die  entsprechenden  Oscillationen  auf  beiden 
ationen   nahezu  dieselben.    Durch  jenen  aspirirenden  Einfluss 
Sommer  wird  auch  der  im  allgemeinen  gegen  Norden  zu  ge- 
htete  barometrische  Gradient  zwischen  St.  Bernhard  und  Säntis 
jfrennindert,  welcher  im  Frühjahr  0,10,  Sommer  0,22,  Herbst  0,69 
iMd  im  Winter  1,10  mm  beträgt.    Auch  das  Morgenminimum  ist, 
iismentlich  im  Sommer,  auf  dem  Säntis  viel  stärker  als  auf  dem 
8t  Bernhard   entwickelt,   was   durch    die  äusserst  freie,   direct 
Iber  dem  Flachlande  stattfindende  Gipfellage  der  ersteren  Sta- 
bil erklärt  werden  kann.  Lss. 


Ch.  V.  Zenger.  La  mission  scientifique  du  cap  Hörn 
1882-1883  et  la  p^riodicit^  des  oscillations  baro« 
m^triques.       C.  R.  HC,  lOlG-lolTf. 

Der  Verfasser  findet  in  den  Barometerbeobachtungen  der 
wiaBenschaftlichen  Mission  des  Gap  Horns,  indem  er  die  Zeit- 
fifferenzen  der  aufeinanderfolgenden  Maxima  und  Minima  bildet, 
welche  alle  das  Einfache  bis  Vierfache  von  10  bis  13,  genauer 
tfiO  bis  14,00  Tagen  ergeben,  eine  Periodicität  für  die  Maxima 
Y«n  11,517  Tagen  und  für  die  Minima  von  11,387  Tagen  im  Mittel, 
welche  mit  der  1 2,5935 -tägigen  Periodicität  der  in  den  Sonnen- 
photographien    beobachteten    Absorptionserscbeinungen    überein- 


n 


332  42.    Meteorologie. 

stimme,  und  er  schliesst  daraus,  dass  alle  grossen  Störungeo 
unserer  Atmosphäre  wesentlich  von  kosmischen  Ursachen  ab- 
hängig seien,  welche  sich  mit  der  grdssten  Regelmässigkdt 
wiederholen.  .   Lm. 

A.  SoHöNROCK.      Ueber    kleine   unregelmässige  Schwan- 
kungen   des    Luftdruckes    nach    den    Aufzeichnungen 
des  Barographen.       ZS.  f.  Met  XIX,  396-400f ;  Natarf.  l8Si, 
435t. 
Der  Verfasser  hat  die  Tage  mit  plötzlichen  Unterbreehungeaj 
in  den  Gurvenzagen,  welche  die  Barographenaufzeiehnungen  aJ 
St.  Petersburg  während  der  fttnf  Jahre  1879-1883  zeigten, 


Monaten  zusammengestellt  und  findet,  dass  dieselben  im  Dezembe 
Januar  (im  Jahre  durchschnittlich  je  17)  und  Juli  (14)  am  häi 
sten,  im  April  und  September  (je  6)  am  seltensten  sind.  Di 
und  Anzahl,  Form  und  Grösse  der  Unregelmässigkeiten  wechi 
sehr  bedeutend.  Sie  kommen  am  häufigsten  während  des  Fall 
am  seltensten  im  Maximum  des  Luftdruckes  vor.  Mit  ihiH 
gleichzeitig  ist  in  den  meisten  Fällen  entweder  Niederschii 
oder  Nebcjl  (?  d.  Ref.)  oder  endlich  Wolkenbildnng  beobacbt 
worden,  ohne  dass  jedoch  die  Luftdruckschwankungen  stäodif 
Begleiter  solcher  Phänomene  sind.  Eine  Abhängigkeit  vom  Wind 
war  nicht  zu  finden,  dagegen  ihr  Zusammenhang  mit  Gewitta 
unverkennbar.  Der  Verfasser  giebt  einige  gleichzeitige  Gewittd 
aufzeichnungen  vom  Petersburger  und  vom  Pawlowsker  Obsei 
vatorium  wieder,  in  denen  jedoch  die  Aehnlichkeit  der  Lni 
drucksch wankungen,  da  die  dortigen  Barographen  nur  von 
zu  10  Minuten  registriren,  nicht  so  deutlich  als  in  continuirli 
Barogrammen  hervortreten  konnte.  Lss. 


Ein  merkwürdiger  Barometersprung.     ZS.  f.  Met  XIX,  ^ 
bis  537t. 

Nach  l9V,8tttndigem,  stetigem  Fallen  stieg  der  Kreilsi 
Barograph  der  k.  k.  Centralanstalt  in  Wien  am  18.  OctoberlS 
plötzlich  von  7  b  25'  bis  7  b  30'  a.  m.  um  2,3  mm  und  bildete 
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i  Iris  lfm  Mittag  eine  steigende  Curve.  Oleichzeitig  sprang  der 
\  West,  weicher  in  der  Nacht  als  heftiger  Sturm  aufgetreten  war 
I  ood  am  Morgen  sich  etwas  abgeschwächt  hatte,  mit  sinkender 
^Temperatur  nach  N.  um,  es  wurde  dunkel,  und  ein  starker 
Schauer  von  N.  brach  herein,  der  in  den  ersten  10  Minuten  6,3, 
f  m  ganzen  16  mm  Regen  lieferte.  Lss. 


|C.  V.  Boys.   .  The  Ear,  a  Barometer.      Natura  XXIX,  333 

bis  334t. 

H.  StONE.      Dasselbe.       Natura  XXIX,  356-357t. 
Bei  plötzlichen  starken  Druckänderungen,  wie  sie  beim  Ein- 
des   Bisenbahnzuges   in   einen  Tunnel,    beim   Oeffnen   des 
sters  während  stürmischer  Windstösse  oder  beim  sehr  heftigen 
ehlagen  der  Thüre  vorkommen,   hat  man  eine  uuangenehme 
Dpfindung    im    Ohre,    auch    wenn    ein    Quecksilberbarometer 
Druckschwankung  nur  durch  eine  veränderte  Krümmung  der 
aeeksilberoberfiäche   anzeigt.  —  Nach    Stonb   rQhrt   diese  von 
OYs  beschriebene  Erscheinung  indessen  nur  von  einer  leichten 
Verstopfung  der  EusTACHi'schen  Röhre  her.  Lss. 


WILLIAM  Ferrel.  Meteorological  Researches.  Part  III. 
Barometric  Hypsometry  and  reduction  of  the  Baro- 
meter to  sea-levei.       Rep.  U.  S.  C.  S.  1881.  Appendix  No.  10. 

'   Referat  von  Hartl  in  ZS.  f.  Met.  XIX,  466-468t. 

FcRREL  führt  in  die  gebräuchliche  Fundamentalformel  der 
karometrischen  Höhenmessung  noch  ein  Glied  ein,  welches  den 
Snflass  der  Bewegung  der  Luft  und  den  Einfluss  der  Erdrotation 
larstellt,  und  das  nach  den  im  ersten  Theile  seiner  „Meteorolo- 
ncal  Researches**  entwickelten  Gleichungen  .durch  die  Summe 
Ireier  Integrale  ausgedrückt  wird.  Um  dasselbe  praktisch  in 
teehnung  zu  ziehen,  ersetzt  er  den  Druck  an  der  unteren  Station 
I  durch  denjenigen,  welcher  einer  in  gleicher  Höhe  mit  Ä  und 
ertical  unter  der  oberen  Station  B  gelegenen  dritten  Station  C 
Qkommen  wUrde,  wenn  zwischen  A^  C  und  B  sich   keine  feste 
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Masse,  sondern  Luft  befände.  Der  Unterschied  zwischen  beiden 
ist  der  barometrische  Gradient  zwischen  A  und  C  und  lässt  sich 
nur  bestimmen,  wenn  mit  Jahres-  oder  Monatsmittelo  des  Lolt- 
druckes  gerechnet  wird  und  für  die  Umgebung  der  StationcD  A 
und  B  verlässliche  Isobarenkarten  bestehen.  —  Das  Endergebnisi 
nach  längeren  Entwickelungen  ist  die  folgende  61eichnng  ftr 
den  Höhenunterschied  von  A  und  0: 


H  =   18446,610g -^(l+0,00183[r'+OX»+0,189[e'+e]) 


X(^  +  ^I^)<^* +^'^26060082,); 


I 


6367324 
darin  bezeichnen  6,  t  und  e  Barometerstand,  Temperatur  oi 
Dampfdruck  fttr  die  obere  Station  0,  e',  bezw.  6'',  i"  die 
sprechenden  Grössen  fttr  die  untere  Station  A,  bezw.  C,  h'  di 
Seehöhe  und  q>  die  geographische  Breite.  Diese  Höhenformel 
von  der  RüHLMANN'schen  nur  wenig  verschieden;  ihr  UnterschM 
rUhrt  hauptsächlich  daher,  dass  Rühlmann  die  Attraction 
Continente  berücksichtigt,  Fbrrel  aber  nicht,  weil  er  sowohl 
Grund  von  Hypothesen  über  die  Entstehung  der  Continente 
auch  von  Resultaten  der  Pendelbeobachtungen,  insbesondere 
Fusse  des  Himalaya,  die  Annahme  macht,  dass  der  zwischen  dei 
Meeresnivean  und  der  oberen  Station  gelegenen  Erdschicht  kei 
Einäuss  zukomme,  wodurch  die  berechneten  Höhen  um  ungefih 
0,001  ihres  Werthes  abgeändert  werden.  Lst. 


A.  LuGLi.     Sulla   Ipsonaetria   barometrica.       Atti  di 
Trans.  (3)  VIII,  177-180,   193-179;    Ann.  di  Met  Parte  I,  m 
Roma  1884;    Referat  von  Hartl  in  ZS.  f.  Met.  XX,  537-539.  ISdif» 

Die  vollständige  Höhenformel  des  Verfassers  lautet: 

""mr'"  ^       (r+z+hy  '''«V AT"/ 

ya 

.     1  —na^nßh—nd(r+x,y+2ndrz     .        r-fg 

+  (r+z+hy  """^  r-h^o 


l-fia+w(/?+2fe)(r+g)-wJ(r4-g)'      _(!^3)ß^ 
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Dsrin  bedeuten  H^   den  Barometerstand    der  unteren  Station   in 
der  Seehöhe  z^^  h^  denjenigen  der  oberen  Station  in  der  Seeböbe  Hj 
_    l~0,00259co82y 
^  "  7992,92  ' 

f  die  geographische  Breite,  r  den  Erdradius,  7  =  0,00367  den 
AosdehDungscoefficienten  der  Luft,  a  die  Temperaturändemng 
für  1  m  Höhe,  ferner  n  =  0,3779  die  Dichte  des  Wasserdampfes, 
aasgedrficktiD  Brucbtheilen  der  Dichte  der  Luft  (1-0,3779?  d.  Ref.), 

ya  ^ 

^h  die  Lufttemperatur   auf  der   oberen  Station,  a  =  — — ,    v   die 

''0 
AQDung  des  Wasserdampfes  auf  der  oberen  Station,  ß  und  d 
ei  für  die  eiozelnen  Monate  aus  mehrjährigen  Beobachtungen 
eleitete  Constanten,   ju  =  0,4342445    den    Modul   der  Brigg, 
garithmen.   Wurde  blos  auf  einer  Station  beobachtet,  so  nimmt 
als  untere  Station  das  Meeresniveau  {z^  =  0)  und  bestimmt 
V,  aus  den  Isobarenkarten,  a  aus  einer  vom  Verfasser  publicirten 
abelle.    Bei    der   Anwendung   der  Formel   wird    zunächst   ein 
»Käheningswertb  der  zu  bestimmenden  Seehöhe  aus: 

.berechDct  und  dieser   in    die   übrigen  Glieder   der  vollständigen 
Formereingesetzt.  Lss. 

Elias  Loomis.      Contributions   to   Meteorology.     Twen- 

tieth  paper.      Beduction    of    Barometric    observations 

to  sea-level.     Sill.  J.  (8)  XXVIII,  l-17  u.  81-93.    Mit  2  Tafeint; 

Science  III,  524  (nur  Titel). 

Zur  Prüfung   der  möglichen   Ursachen,   durch    welche   die 

Abweichungen  zwischen  den  nach  den  Theorien  von  Laplack  und 

PuNTAMocR  anf  das   Meeresniveau  reducirten  Barometerständen 

von  Höhenstationen   und*  den    daselbst   wirklich   beobachteten, 

die  namentlich   bei   sehr  hohem  und  sehr  niedrigem  Luftdruck 

stark  hervortreten,    bedingt  sei^n,   stellte  der  Verfasser  zunächst 

aas  dreijährigen  Beobachtungen    auf  dem  Mt.  Washington  alle 
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Fälle   zasammeo,    in    welchen   sieb    ein  entschiedenes   barome- 
trisches  Maximum  oder  Minimum  in  der  Kähe  der  Station  befand. 
Der  Luftdruck  im  Meeresniveau  unterhalb   des  Mt.  Washington 
wurde  den  Beobachtungen  in  Burlington,  Vt  und  Portland,  Me. 
gemeinsao)    entnommen    und  dabei  der  verschiedene  horizontale 
Abstand  des  Mt.  Washington  von  beiden  Stationen  beracksicbtigt 
Die  Werthe  für  die  Maxima  sowohl  wie  für  die  Minima  wurden 
nach  wachsenden  Temperaturen  in  je  vier  gleiche  Gruppen  ge* 
ordnet.    Auch  in  den  Mittelwerthen  derselben  zeigten  die  naeh: 
verschiedenen  Formeln    auf  das  Meeresniveau   reducirten  Baro-j 
meterhöhen  von  Mt.  Washington  erhebliche  Unterschiede  geged 
die   beobachteten.    Um  durch  Abänderung  des  Temperaturcoefj 
ficienten   eine  Uebereinstimmung  zu   erzielen,   hätten    als  Mittel 
temperaturen   der  Luftsäule    zwischen   der  oberen  und  unterei 
Station  anstatt  der  halben  Summen  der  an  beiden  beobaehtetei 
Temperaturen  andere  Werthe  eingeftlhrt  werden  müssen,  welch 
sich  von  den  ersteren  bei  Zugrundelegung  der  GuTOT'schen  Be 
ductionstafeln  um  5  bis  10°  und  bei  Zugrundelegung  der  Ferrel 
sehen  Tafeln  um  2,4  bis  15°  F.  unterschieden.    Wurden  aber  ge 
nauere  Werthe  der  Mitteltemperatur  unter  Zuhülfenabme  dreiei 
weiterer   ip    verschiedenen  Höhen   unter   dem  Gipfel    gelegeoei 
benachbarten  Stationen  berechnet,  so  betrug  ihr  Unterschied  gegd 
die  Mitteltemperatur   der    höchsten    und   tiefsten  Station  nur  ii 
6  Fällen  bis  zu  5°  F.,  im  Mittel  für  alle  besonders  niedrigen  Bai 
nieterstände  waren  sie  nur  um  0,84°  und  fUr  alle  besonders  hol 
um    1,22°   grösser   als  jene,    sodass   die  Abweichungen   in 
Barometerreductionen   nicht  in  erheblichem  -Grade    von   der 
nähme  über  die  Mitteltemperatur  der  Luftsäule  herrühren  konnteii 
Weiter  zeichnete  Loomis  die  dreimal  täglichen  Beobachton* 
gen  des  Luftdrucks  auf  dem  Gipfel  des  Mt.  Washington  und  ii| 
Meeresniveau  (Burlington  und  Portland)    für   einen    dreijährigH! 
Zeitraum  in  Gurven  auf  und  hob  darin  40  auch  tabellarisch  vd^ 
sammengesellte  Fälle,   in  welchen   die  nach   der  LAPLACK^sched 
Formel  ausgeführte  Reduction  der  Gipfelbeobachtungen  jedesnM 
um  etwa  0,3  Zoll   (im  Mittel  um.  0,35  Zoll)  zu  niedrige  WertI« 
ergab,    besonders   hervor.     Wie   aus   dem    Anblick    der  Corren 
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her?orgiDg,  fand  jeder  dieser  40  Fälle  unter  der  Herschaft  eines 
Gebietes  niedrigen  Luftdrucks  über  dem  Mt.  Washington  statt; 
21  FiUle  fielen  mit  dem  tiefsten  Luftdruck  selbst  zusammen, 
9  tratCD  8  Stunden  (einen  Beobachtungstermin)  später  als  der 
uedrigste  beobachtete  Luftdruck  ein,  5  folgten  bald  auf  den 
Torangehenden,  wenn  das  Barometer  auf  dem  Mt.  Washington 
firar  schon  im. Steigen  war,  aber  seinen  mittleren  Stand  noch 
sieht  erreicht  hatte.  Von  den  tlbrigen  5  Fällen  kamen  2  wäh- 
rend eines  kleineren  innerhalb  eines  grossen  Depressionsgebietes 
befindliehen  Minimums  yor,  2  andere  gingen  um  8  Stunden  dem 
IKinimum  auf  dem  Gipfel  des  Mt.  Washington  voraus,  fielen  aber 
8;  bezw.  16  Stunden  später  als  das  Minimum  im  Meeresniveau, 
der  letzte  fiel  mit  einem  geringen  secundären  Minimum  zü- 
rnen. Wie  aus  den  Windrichtungen  und  Windgeschwindig- 
ten  auf  dem  Mt  Washington  sich  ergab,  waren  12  von  den 
1  ?erschiedenen  Depressionen,  welchen  jene  40  Fälle  im  ganzen 
iprachen,  mit  Winden  aus  NB,  E,  SE  oder  S,  entschieden 
G  andere  mit  SW  beginnende  Depressionen  wahrscheinlich 
'fon  einer  cyklonalen  Luftbewegung  begleitet,  bei  den  3  übrigen 
blieb  es  zweifelhaft,  ob  der  Barometerfall  auf  dem  Mt.  Washing- 
ton von  einer  cyklonalen  Bewegung  der  Winde  herrührte,  welche 
^ch  bis  zur  Höhe  von  6000  Fuss  ausdehnte,  oder  von  einer  solchen, 
£e  auf  niedrigere  Schichten  der  Atmosphäre  beschränkt  war. 
Aus  einer  früheren  Arbeit  des  Verfassers  (s.  diese  Ber.  XXXV, 
1035),  sowie  auch  aus  den  hier  mitgetheilten  Gurven  geht  hervor, 
paos  die  Barometerschwankuugen  auf  der  Spitze  des  Mt.  Washing- 
ton biswMlen  grösser  und  die  dieselben  während  eines  Sturmes 
iuuiptsächlieh  bedingenden  Winde  oftmals  heftiger  als  an  der 
Basis  sind;  dies  erklärt  zum  Theil  die  Abweichungen  in  den 
Barometerablesungen  von  beiden  Stationen.  Dieselben  rühren 
tnm  Theil  aber  auch  daher,  dass  die  barometrischen  Minima 
Bnf  dem  Mt.  Washington  im  allgemeinen  später,  durchschnittlich 
«m  mehr  als  8  Stunden,  als  in  der  Höbe  des  Meeresspiegels 
antreten,  und  dass  es  häufig  secundäre  Minima  auf  dem  Mt. 
Washington  giebt,  welche  im  Meeresniveau  gar  nicht  oder  nur  in 
einem  geringeren  Grade  vorkommen.      Wenn   daher   das  Baro- 

Fortaehr.  <L  Phys.  XL.    :i  Abtb.  22 
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meter  auf  dem  Mt.  Washington  auf  seinem  tiefsten  Punkte *8teht, 
so  ist  das  Barometer  im  Meeresniveau  über  sein  entsprechendei 
Minimum  schon  um  1  oder  2,  gelegentlich  um  4  Zehntel  Zoll 
gestiegen  und  während  eines  secundären  Minimums  auf  dem 
Mt.  Washington  kann  das  Barometer  im  Heeresniveau,  wie  ein 
paar  Beispiele  zeigen,  sogar  um  5  Zehntel  Zoll  mehr  als  auf  dem 
Mt.  Washington  gestiegen  sein.  Die  Differenzen  zwischen  des 
auf  das  Meeresniveau  reducirten  und  den  dort  beobachteten  Ba- 
rometerständen im  Falle  der  barometrischen  Maxima  lassen  sieh 
in  ähnlicher  Weise  daraus  erklären,  dass  der  Maximaldruck  aof 
dem  Mt.  Washington  durchschnittlich  Über  8  Stunden  später  all 
im  Meeresniveau  eintritt,  wiewohl  die  Zeiten  hier  im  allgem'eiDei 
nicht  so  deutlich  wie  bei  den  Minima  erkennbar  sind. 

Eine  ganz  entsprechende  Untersuchung  wie  fQr  den  Ml 
Washington  führt  der  Verfasser  sodann  fltr  mehrere  andere  Höhes-^ 
Stationen  durch,  wobei  von  den  dort  gefundenen  verschiedenet 
Fehlerquellen  der  Barometerreductionen  bald  die  eine,  bald  di« 
andere  stärker  hervortritt.  Fltr  den  Pike's  Peak,  verjglichen  mit 
Denver,  waren  die  Abweichungen  der  auf  das  Meeresnivean  re* 
ducirten  Barometerstände  im  Falle  der  Minima,  den  scbwächerea 
Winden  des  Pike*s  Peak  entsprechend,  viel  kleiner,  im  Falle  der 
barometrischen  Maxima  hingegen  grösser  als  für  den  Mt.  Washiog- 
ton  und  rührten  hier  in  erster  Linie  von  dem  um  8  bis  .16  Stundet, 
verzögerten  Eintritt  des  Maximaldruckes  auf  dem  Gipfel  her. 
Noch  grösser  zeigten  sich  dieselben  beim  Vergleich  der  StatioDea 
Summit  und  Sacramento  in  Galifornien;  etwa  23  pCt.  ihres  Betragti 
Hessen  sich  aus  der  fehlerhaften  Annahme  über  die  jtittelteo- 
peratur  der  Luftsäule  erklären,  als  Hauptursache  stellte  sich  aber 
die  zu  kleine  Amplitude  des  Barometers  in  Sacramento  und  def 
häufige  Mangel  an  Uebereinstimmung  in  den  kleineren  Schwai* 
kungen  der  beiden  Stationen  heraus,  indem  die  von  zwei  hoMI| 
Gebirgsketten  eingeschlossene  Tfaalstation  viel  weniger  als  iSi^ 
Oipfelstation  von  cyklonischen  und  anticyklonischen  Windbew»-; 
gungen  berührt  wird.  Beim  Vergleich  der  Beobachtungen  toü^ 
Or.  St.-Bernbard  und  Genf  stimmten  die  Differenzen  im  Faüi 
der  barometrischen  Minima  mit  denjenigen  beim  Pike's  Peak  ual 
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Sommit  nogefäbr  ttbereio  and  waren  im  Falle  der  Maxima  viel 
kleiner,  wi^chsen  aber,  wenn  die  Mitteltemperatur  der  Luftsäule 
aostatt  aus  der  halben  Summe  von  St.  Bernhard  und  Genf  noch 
aas  mehr  Zwischenstationen  berechnet  wurde;  im  Falle  der  Minima 
schienen  dieselben  zum  Theil  von  der  Verspätung  ihres  Eintritts 
auf  dem  St.  Bernhard,  hauptsächlich  aber  von  der  Unähnlichkdt 
der  beiderlei  Curven  borzurQhren,  und  das  gleiche  ergab  sich 
fär  die  Abweichungen  zwischen  den  Stationen  Golle  di'  Valdobbia 
QDd  Älessandria  sowohl  im  Falle  der  barometrischen  Minima  als 
auch  der  Maxima. 

In  allen  im  Obigen  behandelten  Fällen  mit  Ausnahme  der 
califorDischeD  Stationen  war  also  der  Fehler,  welcher  von  der 
Temperaturabnahme  in  den  Barometerreducttonen  herrührte,  nur 
ganz  klein,  and  auch  f&r  das  Himalaya-Gebirge  ergab  sich,  ähn- 
lieb wie  fQr  die  Südabhänge  der  Alpen,  dass  die  Mittel temperatur 
der  Lufts&ule  bis  zu  8000  Fuss  Höhe  im  Winter  nur  um  0,82°  F. 
gr5sBer  und  im  Sommer  um  0,94°  F.  kleiner  als  die  halbe  Summe 
der  oberen  und  unteren  Temperatur  ist  Leitet  man  aus  den 
Beobachtungen  der  hier  bearbeiteten  5  Höhenstationen  diejenigen 
Coeflicientea  der  Beductionsformel  ab,  durch  welche  die  beste 
Dehereinstimmung  der  Mittelwerthe  mit  den  Beobachtungen  im 
Meeresniveau  erzielt  wird,  so  ergiebt  sich  ftlr  den  Druckcoeffi- 
eienten  60379  Fuss  und  ftlr  den  Temperaturcoefficienten  xtjVtd  ^^ 
dass  die  LAPLACfi'sche  Formel  die  Gestalt  erhält: 

R  =  60379log|r(l+^"^/Q^^^)  (1+0,002606  cos  2 L) 

/       g+62252      S_X 

^V^  20886Ö60  ^  10443430/ 

Doch  bleiben  auch  bei  Anyvendung  dieser  Formel  die  auf  die 
^fere  Station  reducirten  Barometerbeobachtungen  der  Höhen- 
ationen  im  Falle  niedrigen  Luftdrucks  fast  ausnahmslos  zu  klein, 
D  Falle  hohen  zu  gross,  und  der  Verfasser  betrachtet  es  deshalb 
8  gänzlich  aussichtslos,  dass  jemals  eine  Formel  abgeleitet 
erden  wird,  welche  die  Barometerreductionen  für  jeden  Luft- 
rnek  und* jede  Temperatur  mit  Genauigkeit  auszuführen  gestattet, 
^fem   dieselbe    nicht  auf  die  die  Abweichungen  in  erster  Linie 

22* 
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verursachende  Unäbnlichkeit  in  den  Luftbewegnngen  der  oberen 
und  unteren  Schiebten  der  Atmosphäre  Rücksicht  nimmt,  welche 
aber  von  der  Gebirgsformation  abhängig  und  daher  von  Ort  m 
Ort  verschieden  ist.  Lu. 


Paul  Schreiber.    Handbuch  der  barometrischen  Höhen- 
raessungen.     Zweite  wohlfeilere  Ausgabe.    Weimar  1883, 
.  B.  F.  Voigt,  305  Seiten  8®.    Mit  einem  Atlas  von  18  Grossfoliotafelo. 
Besprochen  in  D.  met.  *ZS.  I,  SOOf. 

Das  Handbuch  zerfällt  in  4  Theile,  deren  erster  die  baro- 
metrischen Höhenmessungen  selbst  auf  57  Seiten,  der  zweite  die 
Instrumente  zur  Bestimmung  des  Luftdrucks  (128  S.),  der  dritte 
die  Apparate  und  Methoden  zur  Bestimmung  von  Lufttemperatur, 
Luftfeuchtigkeit  und  geographischer  Breite  behandelt  (70  S.), 
während  der  vierte  Litteraturberichten  (28  S.)  und  den  Formeln 
der  Ausgleichnungsrechnungen  nach  der  Methode  der  kleinsteo 
Quadrate  und  der  Interpolationsrechnung  (15  S.)  gewidmet  ist. 
Das  mit  umfassender  Benutzung  der  vorhandenen  Litteratur  ge- 
schriebene Buch  soll  dem  Leser,  namentlich  dem  Nicht-Meteoro- 
logen, die  Beschaffung  und  das  Studium  zahlreicher  einzelner 
Schriften  bis  zu  einem  gewissen  Grade  ersetzen.  Lss. 


H.  Hartl.  Praktische  Anleitung  zum  Höhenmessen  mit 
dem  Barometer.  II.  Aufl.  Wien  1884.  Besprechung  von  Prof. 
Frischauf  in  den  Mltth.  des  deutsch-österr.  Alpenvereins.  Abgedraekt 
in  ZS.  f.  Met.  XX,  79-80.  1885t. 

In  dem  besprochenen  Werke  sind*  die  mathematischen  Ent- 
wickelungen  durch  Tafeln  ersetzt,  in  denen  alles  zur  AbkOnan; 
der  Rechnung  für  die  Praxis  Erforderliche  gegeben  ist.  Die 
Einleitung  enthält:  Die  Atmosphäre  und  das  Princip  des  baro- 
metrischen Höhenmessens.  Die  Abtheilung  I  beschreibt  die  zum 
barometrischen  Höhenmessen  verwendeten  Instrumente,  die  Ab- 
theilung II  lehrt  die  Anwendung  der  Barometer  zum  Höhenmessen. 


Schreiber.    Hartl.    Pefpzof.    Scott.  34 1 

M.   Peffzof.      Barometrische   Höhenbestimmungen    und 
astronomische   Ortsbestimmungen   des   Hrn.  Lazareff 
in    dem    SO-Theil     des    Semipaiatinsk- Gebiet. 
Sehr.  (Sapiski)  d.  west-sibir.  Geogr.  Ges.  1884,  VI,  1-6. 


Krakatoa-Welle. 


Die  „Krakatoa"-Luflwelle.-     ZS.  f.  Met.  XIX,  97-104  und  I9i 

bis  192t. 
Ende  August  1883,  bald  nach  dem  furchtbaren  vulcanischen 
Ausbruch  in  der  Sundasträsse,  dessen  Stösse  ungefähr  von  4  h 
p.  m.  am  26.  bis  zum  Tagesanbruch  am  27.  oder  nach  Greenwicher 
Zeit  von  9h  a.  m.  bis  10h  p.m.  am  26.  dauerten,  wurden  an 
allen  in  Thätigkeit  befindlichen  Barographen  plötzliche  kurz 
dauernde  Störungen  des  atmosphärischen  Druckes  wahrgenommen, 
deren  regelmässige  Aufeinanderfolge  und  Wiederkehr  an  den  ver- 
schiedensten Orten  ihren  Zusammenhang  mit  jenem  Ereigniss  bald 
als  sehr  wahrscheinlich  erkennen  Hess.  Die  im  Folgenden  be- 
sprochenen Aufsätze  der  Zeitschrift  für  Meteorologie  geben  Aus- 
zQge  aus  den  -an  anderen  Stellen  Aber  diesen  Gegenstand  bis  dahin 
erschienenen  Berichten,  sowie  einige  Originalmittheilungen  an  die 
Redaction.  Lss. 

I.   Robert  H.  Scott.    Note  on  a  Series  of  Barometrical 
Disturbances  which  passed  over  Europa   between  the 
27"*  and  the  ST**  of  August,  1883.      Proc.  Roy.  See.  XXXVI, 
139-143.    Mit  einer  Tafelf;   ZS.  f.  Met.  XIX,  97-99t. 
Auf  einer  Tafel  sind  die  Barographencurven  des  27.-29.  Aug. 
von  14  europäischen  Observatorien  wiedergegeben,  welche  alle 
vier  verschiedene  kurze  Unterbrechungen  ihres  sonst  regelmässigen 
Verlaufes  aufweisen.    Die  erste,  in  eiuem  Steigen  und  rasch  nach- 
folgendem Fallen  des  Barometers  bestehend,  trat  etwa  um  11h 
a.  m.  des  27.  in  Petersburg  auf  und  pflanzte  sich  in   2  Stunden 
25  Minuten  westwärts  bis  nach  Valencia  (Irland)    fort.     Bei  den 
westlichen  Observatorien  war  das  Steigen  mehr  ausgeprägt  als 
bei  den  östlichen,  das  allgemeine  Ausseben  der  Curven  benach- 
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barter  Stationen  ist  aber  aufifallend  gleichförmig.  Eine  zweite 
Störung,  welche  am  28.  um  3h  20'  a.  m.  in  Valencia  erschien, 
pflanzte  sich  entgegengesetzt  in  Vestöstlicher  Richtung  fort  und  er- 
reichte Petersburg  um  5h  15'  a.  m*  Eine  dritte  Störung  bewegte 
sich  wieder  von  Osten  nach  Westen,  Petersburg  Oh  20'  a.  m.  am 
29.,  Valencia  2h  28'  a.  m.  passirend,  und  eine  vierte  von  Westen 
nach  Osten,  Valencia  2h  10'  p.  m.,  am  29.  und  Petersburg  3h  35' 
passirend.  Aehnliche  Sprünge  lassen  sich  noch  in'  den  weiteren 
Barogrammen  wahrnehmen,  z.  B.  zu  Valencia  um  3h  p.  m.  am 
30.  und  2h  a.  m.  am  31.,  werden  jedoch  allmählich  weniger  deut- 
lich ;  in  Schottland  sind  aber  besonders  die  späteren  Bewegungen 
klar  markirt.  Scott  theilt  für  12  europäische  Stationen,  denen 
die  ZS.  f.  Meteorologie  noch  Magdeburg  als  13.  hinzufügt,  die 
Anfangs-  und  Ausgangszeiten  jener  vier  Störungen  sowie  ihre 
Amplituden  mit.  Letztere  hatten  für  die  erste  und  zweite  Oscil- 
lation  übereinstimmend  0,052  Zoll  (gleich  1,32  mm)  als  Mittel- 
werth,  von  welchem  die  Einzelwerthe  allerdings  bis  +0,028  Z. 
abweichen,  die  Amplitude  der  dritten  Oscillation  beträgt  im  Mittel 
0,033  Zoll  (0,84  mm)  und  der  vierten  0,029  Zoll  (0,74  mm).  Von 
aussereuropäischen  Stationen  lagen  bis  dahin  erst  die  Barographen- 
curven  von  Toronto  vor,  welche  auf  der  gleichen  Tafel  mit  den 
übrigen  wiedergegeben  werden.  Hier  sind- die  Störungen  eben- 
falls mit  Wahrscheinlichkeit  erkennbar,  nur  die  erste  und  zweite 
einerseits  und  die  dritte  und  vierte  andererseits  näher  an  ein- 
ander gerückt.  Ls». 

II.    Gen.  R.  Strachey.     Note   on   the   foregoing  Paper. 
Proc.   Roy.  See,  XXXVI,  143-151t;    im   Aaszug   unter   dem    Titel: 
The  Krakatoa  Air-wave.    Natare  XXIX,  ISl-lSSf;    ZS.  f.  Met.  XII, 
"  99-102t. 

Strachey  erklärt,  dass  jede  hinreichend  heftige  Erschütterung 
eine  Luftwelle  erzeugen  und  diese  von  dem  Orte,  wo  sie  ent- 
stand, mit  der  Geschwindigkeit  des  Schalles  rund  um  die  Erde 
wandern  muss,  indem  die  Welle  sich  zunächst  ausdehnt,  bis  sie 
den  halben  Erdumfang  eingenommen,  und  dann  sich  zusammen- 
zieht, bis  sie  sich  wieder  bei  den  Antipoden  concentrirt  hat,  voe 
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wo  sie  wieder  rückwärts  geht,  um  dann  hin  uod  her  za  oscillireo, 
bis  sie  verschwindet  Eiue  derartige  Erscbtttteruag  der  Luft  ging 
offeobar  auch  von  der  Eruption  des  Krakatoa  aus,  deren  Deto- 
iiatioD  am  Morgen  des  27.  August  im  Norden  von  Borneo  in 
1200  miles  und  in  Ceylon  in  etwa  2000  miles  Entfernung  noch 
gehört  wurde.  Die  Störungen  in  den  Barometercurven,  die  hier 
bis  zur  siebenten  etwas  eingehender  beschrieben  werden,  lassen 
flieh  daher  durch  den  VorQbergang  einer  Keilte  von  Wellen  er- 
kläreo,  welche  um  die  Erde  in  entgegengesetzten  Richtungen 
logen  von  dem  Orte,  wo  die  vulkanische  Eruption  eintrat.  Aus 
jdeD  Barogrammen  folgt,  dass  die  Welle  von  E  nach  W  um  die 
Krde  in  36  Stunden  57  Minuten  gin^,  also  0,1026  Stunden  für 
eioen  Grad  eines  grössten  Kreises  der  Erde  erforderte,  und  von 
Dach  E  in  35  Stunden  17  Minuten  oder  0,098  Stunden  fttr 
[eiDcn  Grad  erfordernd.  Als  wahrscheinliche  Zeit  der  Entstehung 
der  Störung  zu  Krakatoa  berechnet  sich  hieraus  9h  32',  bezw. 
9b  13',  im  Mittel  9h  24'  a.  m.  localer  Zeit  am  27.  August,  als  Ge- 
schwindigkeit der  Wellen  674,  bezw.  706  miles  per  Stunde, 
wihreud  die  Schallgeschwindigkeit  bei  10^  G.  757  und  noch  bei 
-18*C,  723  miles  per  Stunde  beträgt.  Die  grössere  G-esch win- 
digkeit der  Wellen  westöstlicher  gegentlber  denen  ostwestlicher 
Fortpflanzangsrichtung  erklärt  sich  aus  dem  Vorherrschen  der 
irestlichcn  Winde,  welche  die  gleichgerichteten  Wellen  beschleu- 
nigten, die  entgegengesetzten  verzögerten  und  danach  eine  mitt- 
lere Geschwindigkeit  von  16  miles  in  der  Stunde  aufweisen. 
Die  von  E  nach  W  ziehende  Welle  war  an  mehreren  Stationen 
noch  etwa  122  Stunden  nach  ihrer  Entstehung  bemerklich,  sie 
kit  daher  bis  zu  ihrem  Erlöschen  ^2200  miles  zurtickgelegt  und 
ging  37^  mal  um  die  ganze  Erde  herum.  —  Auch  die  Luftdruck- 
curven  von  New- York  zeigen  Störungen,  welche  mit  denen  von 
Torooto  sehr  viel  Aehnlichkeit  haben  und  die  vorstehenden 
Schlttssiolgerungen  unterstützeu.  Lss. 


111.  6.  Neumayer.    Ueber  die  Aufzeichnung  des  Sprung- 
schen  Laufgewichtbarographen  auf  Siidgeorgien. 
ZS.  f.  Met.  XIX,  102t  und  Berichtigung  XIX,  lO'if. 
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Im  Moltkehafen  auf  Südgeorgien  unter  54"  31'  südl.  Breite 
und  36^6'  westl.  Länge  v.  Gr.,  nur  durch  die  Wasserflache  des 
südlichen  Ozeans  von  dem  7790  Stat  Meilen  entfernten  Krakatoa 
getrennt,  begann  die  erste  Welle  klar  und  bestimmt  mit  einer 
Hebung  um  12  h  Mittag  am  27.  August.  Das  BarometCF  stieg 
von  755,50  auf  755,95  mm  um  12h  25',  um  dann  bis  753,40  mm 
um  lh5'  zu  fallen.  Die  zweite  weniger  deutliche  Schwankung 
trat  zwischen  12h  40'  und  1  h  22'  am  Morgen  und  die  grösste  Tiefe 
der  dritten  Schwankung  um  10  h  45'  am  Abend  des  28.  August  ein. 

Lss. 

IV.  Aufzeichnungen  des  SpRUNG'schen  Barographen  in 
Magdeburg.  ZS.  f.  Met.  XIX,  102t. 
Die  Gurven  zeigen  am  27.  August  IhlO'  a.  m.  Magdeburger 
Zeit  den  Beginn  einer  Hebung,  die  bis  2h  25'  dauert  und  0,5  mm 
beträgt,  dann  folgt  ein  Sinken  bis  lh50'  um  1,25  mm,  darauf 
wieder  ein  Steigen.  Eine  zweite  Störung  am  28.  5  h  a.  m.  besteht 
in  einem  Sinken  und  darauf  folgendem  Steigen  des  Luftdrucks 
um  circa  1  mm  während  50  Minuten.  Am  29.  macht  die  Gurve 
um  2h  W  a.  m.  wieder  einen  Gipfel  und  ebenso  10  Minuten  vor 
und  10  Minuten  nach  4  h  p.  m.  Lss. 


V.    Prof.    FoERSTER.      lieber    das   Auftreten    der    Luft- 
welle zu   Berlin.      Deutscher  Reichsanzeiger  vom  7.  Janaar;    ZS. 
f.  Met.  XIX,  103-104t;    Science  III,  338t. 
Nach  den  ßarographenaufzeichnungen  in  der  INormalaichungs- 
Coramission  erschien  die  erste  Welle  in   Berlin  etwa   10   Stunden 
nach  der  Katastrophe,  woraus  sich  eine  Fortpflanzungsgeschwin- 
digkeit dieser  Wellenbewegung  von  etwas  mehr  als  1000  km  be- 
rechnet.    Etwa   16  Stunden  nachher,    entsprechend    dem    Unter- 
schiede  der   beiden  Wegelängen    einmal    von    der  Sundastrasse 
nach  Berlin  über  Ostindien,  das  andere  mal  Ober  Amerika,  trat 
eine  zweite  ganz  ähnliche  Barometerschwankung  ein.     Etwa  36 
Stunden  nach  der  ersten  erschien  auf  dem  Wege  tlber  Ostindien 
wieder  eine  ihr  ganz  entsprechende,  nur  etwas  schwächere  Welle 
und  ungefähr   34  bis  35  Stunden   nach  der  zweiten  eine   dieser 
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entsprechende  auf  dem  Wege  Über  Amerika.  Zum  dritten  Male 
erfolgte  sodann  die  Ankunft  der  Wellenbewegung  über  Ostindien 
etwa  37  Stunden  nach  der  zweiten  Ankunft,  dann  sind  bis  zuin 
4.  September  noch  sehr  kleine  Schwankungen  ungewöhnlichen  Ver- 
laufes iu  den  Aufzeichnungep  sichtbar.  Die  von  der  vulcanischen 
Katastrophe  verursachte  Wellenbewegung  in  der  Atmosphäre  ist 
also  mächtig  genug  gewesen,  drei-  bis  viermal  die  ganze  Erde  zu 
umkreisen,  und  um  wenigstens  im  Anfange  Druckschwankungen 
bis  zu  3^  des  ganzen  Atmosphärendruckes  hervorzurufen,  was 
sicherlich  auch  auf  Knaftleistungen  schliessen  Iftsst,  durch  welche 
erhitzte  Gase  und  vulcanische  Staubmassen  bis  in  sehr  hohe  Schich- 
ten der  Atmosphäre  emporgetragen  werden  können.        Lss. 


Die  durch  den  Ausbruch  des  Vulkans  Krakatoa  verur- 
sachten atmosphärischen  Wellen.  Klbin's  Wochenschr. 
1884.  Nr.  7,  49-51. 

Kurzer  Auszug  aus  Stracuey's  und  Förstbr's  Arbeiten  tlber 
die  Krakatoa- Luftwellen.  Nach  Strachey  wurden  7  Wellen  beob- 
achtet, von  denen  die  erste  und  zweite  am  deutlichsten  waren, 
die  fttnfte  und  sechste  schwächer  und  die  siebente  nur  an  ein- 
zelnen Stationen  beobachtet  wurde.  Die  Störungen  begannen  am 
27.  Aug.  1883.  Folgende  Tabelle  giebt  die  Zeit  der  Störungen 
bezogen  auf  Oreenw.  Zeit. 


Stationen: 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

h.  m. 

h.  m. 

h.  m. 

h.  m. 

h.  m. 

h.  ID. 

h.     m. 

Toronto 

16  55 

25  10 

55  10 

61  30 

Valencia 

13  56 

26  30 

50  50 

62    5 

85  57 

96  10 

124  25 

Coimbra 

13  50 

26  55 

50  30 

62  40 

Armagh 

13  m 

26  45 

50  40 

62  15 

87  45 

96  20 

124  30 

Falmouth 

13  25 

27    0 

50  25 

62  15 

97  45 

124  30 

Glasgow 

13  30 

27    0 

50  35 

62  20 

87  35 

97  30 

Stonyhurst 

13  20 

26  50 

50  25 

62  25 

87  40 

97  30 

125    5 

Äberdeen 

13  20 

27    5 

50  30 

62  30 

87  20 

98  30 

Key 

13  15 

27  15 

50  15 

62  30 

98    0 

125    5 

Qreenwich 

13  15 

27  15 

Paris 

13  15 

27  30 

50    0 

62  50 

Brässel 

12  35 

27  45 

50    0 

62  55 

86  45 

98  40 

St.-Peter8bourg 

11  15 

28  40 

48  30 

63  50 

84  40 

Sch. 
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VI.    E.  Henou-s     Sur  les  oscillations  barometriques  pro- 
duites  par  T^ruption   du  Krakatoa.     C.  R.  IIC,  160-161  o. 
•  245-246t;   ZS.  f.  Met  XIX,  104t. 

In  doD  Curven  des  RcDiBR^schen  Barographen  am  Obserrt- 
toriuin  Parc  de  St.  Maur  zu  Paris  trat  am  27.  August  um  1^  p.  m. 
ein  plötzliches  Ansteigen  um  einige  Zehntel  mm  ein,  gefolgt  am 
1^45'  von  einem  Sinken  um  mehr  als  1  mqi  und  starken  Uoda- 
lationen  bis  ö'*  p.  m.  Am  28.  um  3*^  45'  a.  m.  erfolgte  ein  plötz- 
liches Sinken,  das  bis  4*"  25'  2  mm  betrug.  Zwei  geringere 
Oscillationen ,  eine  Erhöhung  um  0,5  mm  bemerkte  man  am 
29.  August  um  2*"  a.  und  3^  p.  ro.  Die  Fortpflanzungsgeschwin 
digkeit  der  beiden  ersten  Lufty^ellen  berechnet  Rbnou  zu  246  a. 
278  m.  p.  8.,  später  nach  Eingehen  weiterer  Barographencurven 
von  den  Stationen  Perpignan,  Lyon,  Clermont,  Nantes,  Saint 
Martin-deHiDx  und  Douai  zu  305  und  319  m.  p.s.  Lss. 


VII.  C.  Wolf.  Sur  les  ondulations  atmosph^riques 
attribuöes  ä  T^ruption  du  Krakatoa  et  sur  la  temp^te 
du  samedi  26.  janvier.  C.  R.  HC,  177-1 79t;  ZS.  f.  Met  XIX, 
104t;    (bezüglich' des  zweiten  Theiles  vgl.  a.a.O.). 

Aus  der  Zeitdifferenz  14*»  30'  zwischen  dem  Eintreffen  der 
beiden  ersten  Wellen  zu  Paris  ergiebt  sich  ihre  Fortpflanzunge- 
geschwindigkeit zu  1173  km  per  Stunde  oder  326  ui.  p.  s.,  d.i. 
fast  genau  gleich  der  Geschwindigkeit  des  Schalles.  Danach  er- 
hält man  f  tlr  die  nicht  genau  bekannte  Zeit  der  Katastrophe  dei 
27.  Aug.  11*  Vormittags.  Lss. 

VIII.  Marie-Davy,  Suü  les  oscillations  barometriques 
du  27.  aoüt,  observ^es  k  Montsouris.  C.  R.  HC,  246-24»f; 
ZS.  f.  Met.  XIX,  104t. 

In  Montsouris  zeigte  der  in  der  Stunde  um  3  mm  ablaufende 
Wagebarograph  die  bedeutendsten  Störungen  am  27.  um  1^  p.*ni. 
und  am  28.  gegen  3*»  a.  m.  an  und  zwar  in  einer  Grösse,  welcfce 
diejenige  von  den  übrigen  europäischen  Stationen  weit  QbertraC 
Bei  der  ersteren  sank  das  Barometer  in  drei  ungerähr  15Hioateo 
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währenden  Oscillationen  um  3,2  mm  und  eine  Doppeloscillation 
fQhrte  die  Curve  sodann  auf  ihren  alten  Stand  zurück.  Diese 
Schwankungen  fehlen  vollständig  in  ihren  Einzelheiten  auf  der 
Curve  des  ebenfalls  in  Montsouris  aufgestellten  Rbdibr  sehen  Baro- 
graphen^ welcher  jedoch  nur  Aenderungen  längerer  Periode  zu 
registriren  vermag.  Am  28.  führten  nach  einem  kurzen,  2**  5C 
beginnenden  Steigen  7  Oscillationen  von  35  Minuten  Gesammt- 
dauer  ein  Sinken  des  Quecksilbers  um  '3,3  mm  herbei,  worauf  in 
den  nächsten  15  Minuten  wieder  ein  Steigen  um  4,2  mm  erfolgte. 

Lss. 

IX.  Dr.  Schenzl.  Barographeiizeichnungen  aus^  Buda- 
pest. ZS.  f.  Met.  XIX,  191t. 
Die  erste  von  B  kommende  Welle  traf  ia  Budapest  am 
27.  August  in  den  ersten  Nachmittagsstunden  ein  und  hatte  eine 
Elongation  von  1,6  mm.  Die  zweite  Welle  war  fast  gar  nicht 
zu  bemerken,  die  dritte  aber  scharf  ausgeprägt  und  auch  die 
vierte^  deren  Gipfel  um  5^  20'  Budapester  Zeit  passirte,  noch  deut- 
lich erkennbar.  Aus  der  Zeitdifferenz  von  36**  50'  zwischen  zwei 
eotspreehenden  Punkten  der  ersten  und  dritten  Welle  berechnet 
sich  die  Geschwindigkeit  zu  308,8  m.  Lss. 


X.  BarographenzeichDungen  von  Mönchen,  Wien  und 
Krakau.  ZS.  f.  Met.  XIX,  192t. 
In  den  Curven  des  BicHARD'schen  Barographen  zu  München 
lässt  sieb  ebenfalls  der  VorUbergang  der  Luftwelle  erkennen,  in 
denjenigen  der  KREiL'schen  Barographen  zu  Wien  und  Krakau 
jedoch  nicht.  Lss. 

G.  Schiaparelli.      Osservazioni  fatte  a  Milano  sopra  ii 

passaggio    delle    onde  atruosferiche   prodotte  dalFeru- 

zione  del  vulcano  Krakatoa  nello  Stretto  della  Sonda. 

Rend.  Lomb.  (2)  XVII,  224  (nur  Titel)  u.  226-238.    Mit  einer  Tafelf. 

In  Mailand  wurden  von  einem  von  10  zu  10.  Minuten  regis- 

trirenden  Hipp'schen  Barographen  zwischen  dem  27.  August  und 

'i'  September  die  «folgenden  Oscillationen  verzeichnet; 


^ 
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• 

Zeit,  gerechnet 

Mittlere 
Durchgangs- 
Zeit 

Dauer 

Welle 

von  Mitternacht  des  26/27.  Aug. 

des 
Durch- 

A1D5H. 

tude 

Anfang 

Mitte 

Ende 

ganges 

I. 

13  h  20' 

15  h  10' 

17  h  lO' 

15  h  13' 

4h   (y 

Loid 

II. 

29  h    0' 

29  h  25' 

29  h  40' 

29  h  25' 

Oh  40' 

1,7    1 

III. 

49  h  30' 

50  h  10' 

50  h  40' 

50h    V 

Ih  10' 

0,5    1 

IV.- 

63  h  50' 

64  h  10' 

65  h    0' 

64  h  20' 

Ih  10' 

0,7 

V. 

84h    0' 

84h  30* 

85  h    0' 

84  h  30' 

Ih     0' 

0,2 

Va. 

87  h    0' 

87  h  20' 

87  h  40' 

87  h  20» 

Oh  40' 

0,3 

vi: 

98  h    0' 

98  h  20' 

99  h    0' 

98  h  27' 

Ih    0' 

0,3    1 

VIL 

I18h    O' 

119  h    0' 

120  h    0* 

119  h    0' 

2h    0' 

0,4  ; 

Vlla. 

—    — 

123  h    0' 

—    — 

123  h    0' 

—    — 

^   i 

nil. 

— .    — 

134  h    0' 

—    — 

134  h    0' 

—     — 

0,5 

IX. 

154  h  40^ 

155  h  20' 

156  h    0' 

155  h  20» 

Ih  20' 

0,3,  i 

Mit  AusDahme  der  Wellen  Va.  und  Vlla.,  welche  daher 
leicht  einer  von  der  der  ttbrigen  verschiedenen  Ursache 
Schreiben  sind,  kamen  alle  in  den  abwechselnden  Zeitintei 
von  etwa  14  und  etwa  SO  Stunden  vor.  Gehörte  die  erste,  di 
fünfte,  siebente  und  neunte  dem  von  der  Sundastrasse 
henden  Oststrome,  die  zweite,  vierte,  sechste  und  achte  Welle 
Weststrome  an,  so  ergeben  die  mittleren  Zeitunterschiede 
beide  übereinstimmend  34**  52'  oder,  wenn  man  die  achte 
neunte  Welle  als  zu  unsicher  fortlässt,  34^  36'  f&r  den  Oststr« 
und  34^*  31'  für  den  Weststrom  als  die  Dauer  einer  ganzen  Ol 
kreisung  der  Erde.  Die  annähernde  Gleichheit  beider  ZeÜ 
deutet  einen  sehr  geringen  Einfluss  der  oberen  westlichen  \M 
Strömungen  auf  die  Fortpflanzung  der  atmosphärischen  Störi 
gen  an. 

Ein  anderes  Resultat  erliält  man  jedoch  vermittelst  eio 
genaueren  Berechnung.  Nennt  man  x  die  unbekannte  Ursprung 
zeit  der  Explosion,  von  Mittemächt  des  27.  Aug.  an  gerecfaH 
%  und  S-  die  Zeiten,  innerhalb  deren  die  Welle  auf  dem  kfinefl 
und  auf  dem  längeren  Wege  bis  Mailand  gelaugte,  so  is  %¥ 
die  Dauer  einer  ganzen  Umkreisung  der  Erde,  und  es  laart 
sieh  die  oben  angegebenen  mittleren  Durcbgangszeiten  der  v« 
schiedenen  Wellen  durch: 

a?+T,    a?-|-*,    x+2t^&^     a?-|-T+2d...-.a?f5r-f4^ 
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nsdrtteken.  Mit  Ausschluss  der  achten  und  neunten  derselben 
eigiebt  sieb  aus  ihnen 

a:  =  5»»8',  r=10M3',  ^  =  24»»  22', 
ud  die  mit  diesen  Werthen  berechneten  mittleren  Durchgangs* 
uiten  aoterscheiden  sieb  von  den  beobachteten  nur  um  wenige 
ITioateD.  Hieraus  ergeben  sich  die  folgenden  Schlussfolgerungen : 
Das  Maximum  des  ersten  Anstosses  zur  Wellenbewegung,  welcher 
vahrscbeinlich  nicht  von  den  Erschütterungen  und  Vulkanein* 
itflnen,  sondern  von  dem  Auswurf  enormer  Gasmassen  gegeben 
irardCf  war  um  5*'8'a.m.  des  27.  August  nach  Mailänder  Zeit, 
Mer  11^34'a.m.  nach  der  Ortszeit  von  Krakatoa.  Die  durch* 
knittliche   Portpflanzungsgeschwindigkeit    der   Welle    auf  dem 

eren  Wege  betrug  297  m.  p.s.  oder  7io  ^^^  Schallgeschwin- 

keit;  das   fehlende  Zehntel  stellt  den  Widerstand  dar,  wel- 

die  Welle  auf  diesem  continentalen,  von   hohen  Gebirgen 

Atzten  Wege   begegnete.     Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 

dem  längeren  Wege  Über  den  stillen  und  atlantischen  Ocean 
332  ro.  p.  s.»   genau   gleich   der  Schallgeschwindigkeit  in 

bei  0^  Der  Widerstand  war  hier  also  so  klein,  dass  sein 
BdAqss  gerade  durch  die  Vermehrung  der  Geschwindigkeit  in- 
nige der  höheren  Mitteltemperatur  der  durchlaufenen  Luftmassen 
^npeosirt  wurde.  Derjenige  Punkt,  in  welchem  alle  v.om  Vul- 
hm  ausgehenden  Luftwellen  concentrirt  werden  und  von  welchem 
pe  dann  wieder  zurtickkehren  mussten,  befand  sich  ungefähr 
pBOkm  nordöstlich  von  dem  zum  Vulcan  genau  *antipodisohen 
^Hnkte,  nämlich  in  der  Nähe  der  Stadt  Caracas  am  Antillenmeere. 
En  dort  aufgestellter  Barograph  hätte  die  stärksten  Oscillationen 
kigen  müssen. 

f  Auch  die  beiden  Wellen  Va.  und  Vlla.,  welche  um  35**  40' 
IttBeinanderliegen,  scheinen  von  dem  Vulcanausbrueh  herzurühren, 
Is  sie  sich  in  den  Barographencurven  der  englischen  Stationen 
Mederfinden.  Schiaparblm  erklärt  sie  als  einen  Zweigstrom  der 
Mieben  Welle,  welcher  beim  schrägen  Eintritt  auf  den  Continent 
iorch  Brechung  an  der  KUste  eine  Verzögerung  erfahren  habe. 
Der  Vergleich  der  Mailänder  Curven  mit  den  von  General 
Strachbt  roitgetheilten  Aufzeichnungen   von  8  englischen  Baro* 


1 


350  42.    Meteorologie. 


graphen  ergiebt  erstlich  Ibemerkenswerthe  Unterschiede  in  der 
Form  der  Wellen,  indem  z.  B.  die  Wellen  T.  und  II.  in  Engiand 
mit  einem  entschiedenen  Steigen,  zu  Mailand  mit  einem  raschen 
Fallen  des  Barometers  begannen.  Dann  aber  fehlen  in  des 
englischen  Barogrammen  gftnzlich  die  Wellen  V.,  VII.,  VIII.,  IX; 
und  es  scheint,  als  ob  der  östliche  Hauptstrom  in  Nordeuropi^ 
mit  der  Welle  III.  aufhöre  und  dann  ganz  durch  den  secundärea 
Strom, .  welcher  auch  zu  Mailand  in  den  Wellen  Va.  und  Vlk 
sich  zeigte,  ersetzt  sei.  Strachbt  nahm  an,  dasa  die  WelMi 
I.,  III.,  Va.  und  Vlla.  einem  nnd  demselben  Strome  .angehörtes, 
woVaus  sich  eine  längere  Fortpflanzungsdauer  für  denselbdl 
ergeben  rausste.  Wenn  man  die  gleiche  Annahme  fUr  die  Mo 
länder  Aufzeichnungen  '  macht,  so  findet  man  als  Dauer  d 
ganzen  Erdomlanfes  anf  dem  östlichen  Wege,  ans  den  mittlere! 
Durchgangszeiten  von  I.,  III.,  Va.  und  Vlla.  36**  23'  nnd  eines  Erl 
Umlaufes  auf  dem  westlichen  Wege  aus  den  mittleren  Du^di 
gangszeiten  von  IL,  IV.  und  VI.  34*»  31',  Zeiten,  welche  sich  ▼«! 
einander  noch  etwas  mehr  als  die  von  Strachet  angegebenei 
unterscheiden  und  etwas  ktirzer  sind.  Im. 


BaillaüI).     Sur  las  oscillations  barom^triques  produite 

par  r^ruption  du  volcan  de  Krakatoa,  et  enregistr^ 

au  barorafetre  Radier   de  rObservatoire  de  Toulou«d 

G.  R.  HC,  349t.  •  ] 

Das  erste  starke  Sinken  begann  am  27.  August  um  1^ 

p.  m.  und  das  Minimum,'  746,9  mm  gegen  749,0  mm   am  Hill 

wurde  3**  lO'  erreicht.     Die  zweite,  sehr  scharf  gezeichnete  Stöi 

erfolgte   am  28.  von  4  bis  4^30'  a.m.      Die  Störungen   des 

siud  ziemlich  deutlich:    ein  Sinken  mit  dem  Minimum  um  P 

a.m.  und  ein  Steigen  von  3**  bis  3*"  40' p.  m.   Als  Fortpflanzni 

geschwindigkeit   ergiebt   sich    hier  mit  verschiedenen  Ausgai 

punkten:  349,  328  oder  324  m.p.  s.  L$s, 
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P.  Tacchini.      Sulla    propagazione    delle    onde    atmo* 
sferiehe  pi'odotte  dalla  grande  ernzione  del  Krakatoa. 
Atti  di  LiDcei  Trans.  (3)  VIII,  176-177t;   Natare  XXX,  324t;    C.  R. 
*IIC,616-617t. 

Ein  RicHARD'scber  Barograph  zeigte  die  Stö  rangen  zu  Rom 
am  37.  August  12^  V  p.  m.,  28.  b^  6'a.  m.  und  am  29.  um  P  48' 
im.  und  etwa  4^  p.  m..  an.  Die  Zeit  des  Vuleanausbruches  be- 
rechnet der  Verfasser  naeh  Mittheiluogen  des  *  Capitän  Raffo 
Bber  Geräusche  und  eine  heftige  Erschütterung,  welche  auf  dem 
damals  in  10°  S-ßr.  und  105^  EL.  v.  Or.  befindlichen  Genuesischen 
Schiff  „rAdriatico**  um  8*»  a.  m.  verspürt  wurden,  zu  1*^30,4' 
im.  am  27.  Römischer  Zeit.  Als  Geschwindigkeit  ergiebt  sich 
auf  dem  östlichen  Wege  277  bezw.  295,  auf  dem  westlichen  296^ 
kzw.  318  m.  p.  s.  .  Lss, 

Gaetano  Cacciatorb.  Sülle  orrdate  atmosferiche  pro- 
dotte  daireruzione  del  vulcano  Krakatoa,  osservate 
in  Palermo.      Atti  di  Line.  Trans.  (3)  VIII,  343-3451- 

In  Palermo  zeigte  der  Barograph  8  Oscillationen,  deren  erste 
am  Mittag  des  27.  August  mit  einem  momentanen  Steigen  und 
aaebfolgendem  starken  Sinken  begann.  Die  mittlere  Portpflan- 
tODgagesehwindigkeit  der  östlichen  Welle  berechnete  sich  zu  280, 
kr  westlichen  zu  296  m.  p.  s.  Lss. 


Rykatchew.      Note   sur  les  ondes  atmosph^riques   pro- 

duites  par  P^ruption   de  Krakatoa.      Bull,  de  P^t.  XXIX, 

389404;   ZS.  f.  Met.  XIX,  431t. 

Aus  allen  bekannt  gewordenen  Daten  ergiebt  sich  nach  der 

lethode  von  Strachey,  von  Wolf  und  aus  den  Zeitdifferenzen 

iwiseben  dem  Eintritt  der  ersten  Welle  an  je  zwei  Beobachtungs- 

orten  im  Mittel  die  Portpflanzungsgeschwindigkeit  der  Luftwelle  zu 

327,9  m.p.s.,  entsprechend  der  Schallgeschwindigkeit  bei  —  lO^G. 

oder  etwa  in  4000  m  Höhe  Über  der  Erdoberfläche,  die  Zeit  des 

Aagbruches  lO**  27'  a.  m.  mittlerer  Krakatoa- Zeit.    Die  Amplitude 

'er  Barometerschwankung   betrug   im  Mittel  fdr   14  europäische 

Stationen  1,3  mm,  dagegen  für  Südgeorgien  2,5  mm.        Lss, 


^ 
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John  le  Conte.  Atmospheric  waves  from  Krakatoa. 
Science  III,  701-702t. 
Der  Verfasser  nimmt  an,  dass  die  Krakatoa- Wellen  sehr 
lange  Wellen,  waren^  deren  Geschwindigkeit,  entsprechend  den 
Untersuchungen  vou  Airy  u.  A.  Ober  Wasser  wellen,  mit  der- 
jenigen eines  schweren  Körpers,  welcher  vertical  durch  dietaiba 
Höhe  einer  homogenen  Atmosphäre  gefallen  ist,  und  derogemlai 
auch  mit  der  nach  der  NBWTON'schen  Formel  berechneten  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit des  Schalles  fibereinstimmte.  Die  vod 
verschiedenen  Autoren  angegebenen  Werthe  für  die  Oeschwindig- 
keit  der  atmosphnrischen  Störungen  lagen  in  der  That  alle 
zwischen  der  NEwroN'scben  und  der  wirklichen  Schallgeschwifi- 
digkeit,  ^  Lts, 

H.  Carvill  Lewis.  A  near  view  of  Krakatoa  in  eruption. 
Science  III,  702-703t. 
Auszüge  aus  dem  Log  der  Barke  William  H.  Besse  aus 
nächster  Nähe  des  Krakatoa.  Der  27.  August  begann  bei  30,12 
Zoll  (765,0  mm)  Luftdruck  mit  starken  Brisen  und  dickem,  woiki- 
gem  Wetter.  Später  fiel  das  Barometer  plötzlich  auf  29,50(749,3} 
und  stieg  ebenso  plötzlich  auf  30,60  (777,2  mm;  innerhalb  welcher 
Zeit,  ist  nicht  angegeben.  D.  Ref.)-  Gleichzeitig  kam  eine  furcht* 
bare  Böe  mit  heftigem  Sand-  und  Aschenregen  bei  allertiefster 
Dunkelheit.  Das  Barometer  stieg  und  fiel  auch  nachher  an 
1  Zoll,  der  Wind  blies  als  Orkan,  aber  die  See  blieb  glatt  Forti 
während  hörte  man  ein  donnerähnliches  Poltern,  der  HiDomel 
wurde  nach,  allen  Richtungen  durch  Zickzacklichter  erlencbtel, 
während  ein  das  Athmen  erschwerender  starker  Scbwefelgerodi 
die  Luft  durchdrang.  Es  war  ipfi  ganzen  eine  der  wildesteo  aoil 
erhabensten   (most  awfui)  Scenen,    die  man  sich  vorstellen  i^ans. 

Lfs. 

W.     Atmospheric  wave  from  Krakatoa.      Science  III,  40lti 
Klein's  Wochenschr.  1884,49-51;    D.  met.  ZS.  I,  175  nur  Titel). 
Der  Verfasser  weist,    ähnlich    wie  General   Strachet  o.  A. 
darauf  bin,  dass  die  von  der  Sundaenge  ausgehende  Luftweite 
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deb  zanächst  in  immer  weiteren  Kreisen  fortpflanzen  musste,  die, 
naehdem  sie  ein  grösster  Kugelkreis  geworden  waren,  sieb  wieder 
Tereogerten  un<]  scbliesslich  auf  der  von  ihrem  Ausgangspunkte 
gerade  entgegengesetzten  Seite  der  £rde  vereinigten,  von  wo  aus 
die  Welle  wie  von  einem  zweiten  Ursprungspunkte  dann  zurück- 
kehrte. Dort  also,  an  dem  entgegengesetzten  Ende  des  nach  der 
SaodaeDge  gezogenen  Erddurchmessers  musste  die  Wirkung  der 
Weile  am  grössten  sein.  Lss. 

S.    Transmission  of  long  or  inaudible  sound-waves. 
Science  III,  474t. 

Zur  Prüfung,  ob  die  atmosphärischen  Wellen  wirklich  durch 
den  Krakatoaausbruch  verursacht  waren,  empfiehlt  der  Verfasser, 
nt  denselben  frühere  Aufzeichnungen  von  solchen  Orten  in  Ver- 
lieh zu  ziehen,  welche  sich  einmal  im  Bereiche  stärkerer  Pulver- 
eiplosionen  befunden  haben.  Lss, 


H.  M.  Paul.     The  Krakatoa  atmospheric  waves. 
•  Science  III^  504  u.  531-532t. 

Paul,  welcher  auf  Grund  der  Aufzeichnungen  des  Signal- 
offiee  in  Washington  zu  ähnlichen  Schlüssen  wie  Hr.  Strachby 
n.  A.  gelangt,  bestreitet  (der  vorstehenden  Notiz  gegenüber), 
^iass  die  der  Krakatoa  -  Explosion  folgenden  atmosphärischen 
bellen  ähnlich  wie  die  einer  Pulverexplosion  folgenden  den 
Charakter  der  raschen  Luft-Verdichtungen  und  Verdünnungen 
belassen,  welche  Schall  verursachen,  da  so  kurze  Wellen  in 
Barometeraufzeichnungen  nicht  hätten  zum  Ausdruck  gelangen 
köDDen;  vielmehr  müssen  dieselben  lange,  glatte  Wellen  gewesen 
•ein,  die  von  50  bis  500  oder  600  Miles  an  Länge  variirten  und 
einander  bisweilen  überlagerten,  ähnlich  den  Grundwellen  *  des 
Oeeans,  nur  viel  länger,  und  in  einem  elastischen  Medium  fort- 
Bchreitend,  dessen  Dichte  und  Druck  zwischen  denjenigen  an  der 
Erdoberfläche  und  Null  lagen.  Lss. 
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H.  M.  Paul.     Barometric  Waves  of  very   short  period^ 

Amer.  Met.  J.  I,  17-27;    D.  met.  ZS.  I,  378t. 

Paul    bemerkt    an    den     Barographenaufzeichnungen    voi 

Washington,  dass  ähnliche  Schwankungen  wie  die  Krakatoa-Loft- 

wellen  sehr  häufig  sind.  Lss. 

Paul.      Sur    les    ondes   atraosphöriques    dont    l'^niptio* 

du  Krakatoa  a  et6  Torigine.       C.  R.  XCVIII,  893t;  ZS.  l 

Met.  XIX,  339t. 

Aufforderung  zur  Uebersendung  der  Barographeoaufzeichaoik 

gen  mit  Krakatoa-Oscillationen.  Lss. 


Plantamour.     Tracö  de  rondulation    atmospherique  d 
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F.    Winde. 

A.    Sprung.      Die    tägliche   Periode    der   Richtung   de« 
Windes.      D.  met.  ZS.  I,  15-22  u.  Gö-TOf. 

Diese  Abhandlung  enthält  eine  in  der  Darstellung  mehrfach 
veränderte  Wiedergabe  der  früheren  theoretischen  ErörteruDgeo 
des  Verfassers*)  und  seiner  empirischen  Begründung  des  Satzes 
dass  ausserhalb  des  Aequatorialgebietes  auf  dem  ebenen  Fest- 
lande tiberall  Vormittags  eine  Drehung  des  Windes  mit  dem 
aussertropischen  Gange  der  Sonne,  Nachmittags  eine  solche  gega 
die  Sonne  erfolgt,  und  dass  sich  auf  Berggipfeln  eine  ähnlicbi 
oscillatorische  Bewegung  der  Windrichtung,  aber  in  entg 
gesetztem  Sinne  yollzieht.  Das  schon  früher  ziemlich  reichhaltij 
Beweismaterial  ist  seither  noch  verschiedentlich  vermehrt  wordi 
Die  Bearbeitung  einiger  meteorologischer  Schiffsjournale  aus  d 
Gebiete  des  Nordost-Passates  ergab,  der  Theorie  entsprechen! 
für  die  Tagesstunden  von  6"  bis  8?  nur  eine  verschwindeoi 
kleine  Aenderung  der  Windrichtung  auf  dem  Meere,  währeml 
sich  dabei  eine  neue,  bisher  noch  unbekannte  periodische  Bewe- 
gung, nämlich  von  8^  bis  Mitternacht  eine  entschiedene  Drebang 
des  Windes  gegen  Osten  und  in  den  4  ersten  Stunden  des  Taget 
das  Zurückdrehen  nach  der  Tagesrichtung  herausstellte.  —  Zur 
Bestimmung  der  Grösse  der  periodischen  Bewegungen  wurde« 
neu  noch  die  Beobachtungen  zu  Guatemala  herangezogen,  wo* 
selbst  die  Amplitude  der  täglichen  Drehung  im  Jahre  1881  30j, 
1882  15,3^  betrug,  ferner  aus  der  südlichen  Hemisphäre  nach  det 
^Anales  de  la  oticina  meteorologica  argentina'^  die  StatiooeD: 
Corrientes,  Concordia,  San  Luis  und  Villa  occidentftl,  wo  über* 
all  die  erwartete  tägliche  Periode  dem  Sinne  nach  deutlich  ans- 
gesprochen  war,  *  die  Amplitude  aber  von  5^  bei  Concordia  bis 
zu  70°  bei  San  Luis  variirte  und  am  häufigsten  Werthe  von 
15  bis  30°  vorzukommen  scheinen.  —  Diese  periodische  Erschei- 
nung in  der  Richtung    des  Windes    dürfte   auch    mitbestimnieod 

*)  Sprcsg,  Alis  dem  Archiv  der  Deutschen  Seewarte.  II.  Jahrg.  1879;  ZS. 
f.  Met.  XIV,  419,  1881;    vgl.  diese  Berichte  XXXVII  (3),  340-342. 
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laf  den  Sinn  der  Drehung  einwirken,  durch  welchen  der  Land- 
wJDd  in  den  Seewind  übergeht,  da  nach  Neumayer's  Beobach- 
^  tUDgen  zu  Melbourne  z.  B.  die  während  der  Nacht  fast  nördliche 
I  Windrichtung  zwischen  8'*  und  6^  conti nuir lieh  gegen  den  Uhr- 
'  ttiger  in  SW  tibergeht  und  von  8^  bis  9^  nach  NNW  zurttck- 
{ q>riDgt.  Lss, 

;■  H.  E.  Hamberg.  Sur  la  Variation  diiirne  de  la  force 
du  vent,  3.  Avec  planche.  Bih.  Sv.  Vet.  Ak.  Handl.  VIII, 
Hälfte  1,  No.  7,  p.  l-48t;     ZS.  f.  M.  XIX,  303-308    (Referat  von 

KöPPES)t. 

In  dieser  dritten  Abhandlung  führt  der  Verfasser  weiteres 
iXaterial  zum  Beweise  des  von  ihm  schon  früher  dargelegten 
Sitzes  herbei,  dass  die  Vermehrung  der  Windstärke  gegen  Mit- 
ji;,  welche  in  seinen  Arbeiten  immer  durch  die  Differenz  und 
sieht  durch  das  Verhältniss  der  Extreme  gemessen  wird,  mit  der 
!  Windstärke  selbst  zunehme  und  diese  dabei  eine  viel  grössere 
Solle  spiele  als  die  Bewölkung.  Zunächst  zeigt  er  gegenüber 
einem  Einwurf  Hann's  an  den  Beobachtungen  von  Upsala,  Brüssel, 
Halifax,  Pawlowsk  und  Nukuss,  dass  sich  das  gleiche  Resultat 
ergebe,  ob  man  die  Gruppen  nach  den  Tagesmitteln  oder  nach 
den  Maxima  der  Windstärke  bilde;  im  ersteren  Falle  sind  nur, 
wie  die  Zusammenstellung  bei  Upsala  beweist,  die  Differenzen 
(Max.-Min.)  im  allgemeinen  etwas  kleiner.  Dieselben  zeigen 
ebenfalls  eine  merkliche,  wenn  anch  nicht  grosse  Zunahme,  wenn 
I  man  die  Tage  nach  wachsenden  Werthen  des  barometrischen 
I  Gradienten  ordnet.  Im  Ganzen  findet  sich  der  obige  Satz  an 
n  Ortschaften  der  gemässigten  Zone  bestätigt,  von  denen  nur 
drei,  Valencia  (Irland),  Stony hurst  und  Armagh  einige  Ab- 
weicbtingen  darbieten,  während  eine  einzige  Station,  nämlich 
Wien  das  entgegengesetzte  Resultat  wie  alle  übrigen  ergiebt; 
vielleicht  hat  er  also  für  Seestationen  und  die  Umgebung  bergiger 
Gegenden  (Wien,  Mod^a)  keine  Gültigkeit. 

Der  zweite  Theil  der  Abhandlung  behandelt  den  täglichen 
Gang  der  Windstärke  in  den  drei  Wintermonaten  nach  den  Be- 
obachtungen  zu  Upsala   von    1874-1881.    An   Tagen    mit   einer 
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inittlereu  Windgeschwindigkeit  von  7,0  m.  p.  s.  oder  darQber, 
ebenso  au  Tagen  mit  einer  maximalen  Geschwindigkeit  ?od 
mindestens  11,0  m.  p.  s.  tritt  das  Maximum  ein  wenig  vor  Ih  p.m., 
das  Minimum  gegen  Mitternacht  ein,  ganz  entsprechend  wie  an 
Sturrotagen  im  Sommer ,  nur  weniger  ausgeprägt,  während  ik 
normale  tägliche  Periode  fQr  den  Winter  ein  undeutliches  Mini- 
mum gegen  6ha.  m.  zeigt.  Die  Amplitude  CMax.-Min.)  beträgt 
für  den  Winter  normal  0,5  und  an  Sturmtagen  1,5,  für  den 
Sommer  normal  2,5  und  an  Sturmtagen  3,9  m.  p.  s.  Die  Prafong 
für  die  heiteren  Wintertage  (Bewölkung  0—3)  blieb  etwas  un- 
sicher, mit  Bestimmtheit  tritt  nur  ein  Minimum  während  der 
Morgenstunden  hervor.  Die  Amplituden  sind  auch  verbältnia« 
massig  gross,  grösser  als  in  der  normalen  Periode,  aber  klein«! 
als  an  den  Sturmtagen. 

In  einem  dritten  Theile  stellt  der  Verfasser  in  zahlreichei 
Tabellen  die  Häufigkeit  der  starken  und  stürmischen  Winde  einei 
seits,  der  schwachen  Winde  und  Windstillen  andererseits  fftr 
verschiedenen  Tagesstunden  zusammen,  wobei  je  nach  der  Lagt 
der  Stationen  verschiedene  Grenzen  der  Windgeschwindigkeit  ftr 
jede  dieser  vier  Kategorien  gewählt  werden.  Für  Upsala  nio- 
lieh  (Beobachtungen  von  1873-1882)  gelten  als  starke  on< 
stürmische  Winde  diejenigen  von  10  und  12  m.  p.s.  Gescbwin* 
digkeit  oder  darüber,  als  Windstillen  und  schwache  Winde  die» 
jenigen  von  höchstens  0,(54  und  2  ra.  p.  s. ;  für  St-Petersboif 
(1874-1877)  und  Pawlowsk  (1878-1881)  sind  die  entsprecbendo« 
Grenzwerthe  30,  40,  2  und  5  km  per  Stunde  gleich  8,3,  Il,l| 
0,56  und  1,4  m.p.  s.;  für  Wien  (1876-1880)  50,  60  und  ausserde« 
70,  2  und  5  km  per  Stunde  gleich  13,9,  16,7,  19,4,  0,56  uml 
1,4  m.  p.  s. ;  endlich  für  die  sieben  englischen  Stationen  Valeneia, 
Armagh,  Glasgow,  Aberdeen,  Falmouth,  Stonyhurst  und  Kcw 
(1874-1880)  30,  35,  2  und  5  engl.  Miles  per  Stunde  gleich  13,4, 
15,6,  0,89  und  2,2  m.  p.s.  Zur  Ausgleichung  der  Unregelmäsrij- 
keiten  wurden  immer  die  9  Häufigkeitszalilen  von  je  3  Nachbar- 
stunden  aus  je  3  Nachbarmonaten  zu  einem  Mittelwerth  vereinigt, 
welcher  der  mittleren  Stunde  des  mittleren  Monats  als  Häufigkeit 
beigelegt  wurde. 
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Die  Stürme  ebensowohl  wie  die  Windstillen  haben  eine  aus- 
gesprochene tägliche  Periode.  Mit  seltenen  Ausnahmen  treten 
die  Stürme  und  starken  Winde  in  allen  Monaten  am  häufigsten 
um  Hittag  oder  unmittelbar  nachher  auf;  dagegen  zeigen  sieh 
die  Windstillen  am  häufigsten  während  der  ersten  Stunden  nach 
Nitteroacht.  Die  Periode  der  Windstillen  ist  immer,  diejenige 
der  starken  Winde  im  allgemeinen  am  stärksten  in  der  warmen 
Jahreszeit  ausgebildet.  Die  Stürme  und  starken  Winde  sind  im 
Winter  häufiger  als  im  Sommer;  nur  Petersburg  und  besonders 
Wien  zeigen  eine  beträchtliche  Zunahme  der  Stürme  während 
:tine8  Theils  des  Sommers.  Die  Häufigkeit  der  Windstillen  und 
leliwachen  Winde  fär  die  verschiedenen  Monate  unterscheidet 
«eh  sehr  jo  nach  den  Stationen ;  in  Upsala,  Petersburg  und  Wien 
«t  sie  im  Winter  grösser  als  im  Sommer,  an  den  englischen 
Nationen  theilweise  umgekehrt.  Die  grösste  Anzahl  Stürme  und 
starken  Winde  scheint  unter  allen  bearbeiteten  Stationen  in 
Wien  vorzukommen,  von  den  englischen  sind  Valencia  und  Fal- 
inoQth  die  stürmischsten,  Eew  und  Armagh  diejenigen  mit  der 
kleinsten  Sturmzabl.  Eine  genauere  Prüfung  des  täglichen 
Ganges  der  Häufigkeit  zeigt  fbr  die  verschiedenen  Stationen  be- 
merkenswerthe  Unterschiede.  An  einigen  besitzen  die  starken 
ond  stürmischen  Winde  ein  secundäres  Maximum,  welches,  meistens 
gegen  Mitternacht  auftretend,  bisweilen  sogar  das  Hauptmaximum 
im  Hittag  übertrifft;  in  Wien  verschwindet  letzteres  während  der 
Herbstmonate.  Die  tägliche  Häufigkeitsperiode  der  Windstillen 
iat  für  die  verschiedenen  Stationen  gleichförmiger,  im  allgemeinen 
aach  stärMr  entwickelt.  Sie  hat  wahrscheinlich  nur  das  eine 
Maximum  in  den  ersten  Stunden  nach  Mitternacht,  so  dass  in 
Wien  für  die  Monate  Juni  bis  September  die  grösste  Zahl  der 
Stürme  und  Windstillen  fast  auf  dieselbe  Stunde  fällt.  Von 
einer  theoretischen  Erklärung  aller  dieser  Ergebnisse  sieht  der 
Verfasser  ab. 

Den  Bericht  in  d.  ZS.  f.  Met.  über  die  obige  Arbeit  leitet 
Koppen  durch  Auszüge  aus  seinem  in  diesen  Berichten  XXXIX, 
(3)  341-343  behandelten  Aufsatz  über  die  täglichen  Aenderungen 
der  Windstärke  ein,   in    welchem    er   entgegen    der   Auffassung 
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Hambergs  dargethan  hat,  dass  das  für  dieselben  weit  mehr  aU 
die  Differenz  maassgebende  Verhältniss  des  täglichen  Maximums 
und  Minimums  nur  sehr  wenig  von  der  mittleren  Windstärke 
und  in  erster  Linie  von  dem  Grad  der  Bewölkung  abhängig  sei. 

Lm. 

G.  LoRENZONi.      La  velocitä  e  la  direzione   del  vento  a 

Padova    nel    decennio    1870/80   desunte   dalF    anemo- 

grafo   Parnisetti    Brusotti.       Padova  1881,  8^    30  S.    mit  3 

Tafeln;    ZS.  f.  Met.  XIX,  253-254,  1884t. 

Aus  10jährigen  Aufzeichnungen  eines  Anemometers  zu  Padoa 

ergaben  sich  folgende  Werthe  für  den  jährlichen  und  täglichei 

Gang  der  mittleren  Windgeschwindigkeit  in   km  per  Stunde  uai 

den   täglichen    Gang    der   nach    Lambert's   Formel    berechnetei 

Windrichtung: 

Dec.  Jan.        Fel)r.  März  April  Mai 

•     10,1        9,1         8,9*        11,5        12,1         11,2 

Juni         Juli         Aug.  Sept.  Oct.  Nov.  Jahr         I 

9,6        9,2        9,0*  9,2  9,8         10,2         10,0  kra 

Tor  mittag 


0-2" 

2-4" 

4-6" 

6-8" 

8-10" 

10-12" 

10,5 

10,3 

10,0 

8,8 

8,3* 

8,5 

4,6 

4,1 

3,3 
*Nae 

5,5 
hmittag 

20,4 

41,5 

0-2»»       2-4»»      4-6»»  6-8^        8-10»»      10-12'»      .  Mittel 

9,3       10,1       10,7  11,2        11,4         10,8         10,0  km 

68,3      93,4     100,2        107,4        49,2  6,2        26,2' 

Das  grösste  Monatsmittel  der  Windgeschwindigkeit  betra; 
14,5  km  im  April  1877,  das  kleinste  5,9  km  im  Februar  1871. 
Die  tägliche  Periode  der  Windstärke  hat  die  locale  Eigentbflai- 
lichkeit,  dass  das  Maximum  (Landwind)  auf  den  Abend,  das 
Minimum  (Seewind)  im  Jahresmittel  und  im  Sommer  auf  den 
Morgen,  im  Winter  sogar  bald  nach  Mittag  fällt.     Von  den  rer* 
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sehiedeoeD  Windrichtangen  haben  N  und  NE  die  grösste  mittlere 
Geschwindigkeit  2,60  km  und  dabei  die  kleinste  Amplitude  (Ver- 
lAltniss  von  Maximum  und  Minimum)  2,7;  E,  SE  und  S  hingegen, 
die  drei-  bis  viermal  schwächer  sind,  haben  eine  mittlere  Ampli- 
tode  von  13,8.  Die  mittlere  Windrichtung  dreht  sich  von  4-6^ 
a.  m.,  zu  welcher  Zeit  sie  fast  rein  N  ist,  tagsüber  nach  E  und 
erreicht  6-8^  p.  m.  den  östlichsten  Punkt  E  zu  S,  dann  springt 
sie  rasch  nach  N  zurück.  Lss. 


E  A.  Hazbn.  Report  on  windvelocities  at  lake  crib 
and  at  Chicago.  United  States  Sign.  Serv.  notes  no  VI,  1883; 
Science  IV,  495-496t;  ZS.  f.  Met.  XIX,  512.  1884t;  D.  met.  ZS.  I, 
253  u.  298t. 

Während  des  Sommers  1882  ergab  sich  die  Windgeschwin- 
digkeit aus  stündlichen  Registrirungen  zu  Chicago,  103  Fuss  über 
dem  Boden,  nur  halb  so  gross  als  auf  einer  3  Miles  draussen 
auf  dem  Miohigansee  gelegenen  Hütte  in  57  Fuss  Höhe  über 
dem  Wasser.  Das  Maximum  der  täglichen  Geschwindigkeit  trat 
auf  dem  Lande  zwischen  3*^  und  4^,  auf  dem  See  zwischen  4^ 
Dnd5^p.m.  ein,  während  das  Minimum  gleichförmig  von  10^  p.m. 
die  Nacht  hindurch  anhielt.  Das  Verhältniss  der  Maxima  zu  den 
Minimis  war  auf  dem  Lande  viel  grösser  (9,6:5,6)  als  auf  dem 
See  (13,5:11,5).  In  den  Windrichtungen  der  ätadtstation  zeigt 
lieh,  am  deutlichsten  im  Julimittel,  die  südwestliche  Landbrise 
(S80W  bis  S64W)  von  4^  bis  ll»>a.  m.,  hier  tritt  ein  plötzlicher 
Umschlag  in  die  nordöstliche  Seebrise  ein,  welche  (zwischen 
N72E  und  N50E)  bis  10^  p.  m.  anhält,  worauf  eine  allmähliche 
Drebnng  nach  rechts  erfolgt,  bis  die  Landbrise  sich  wiederein- 
stellt Lss. 

Pernter.      Beitrag    zu    den    Windverhältnissen    in    den 
höheren  Luftschichten.      Wien.  Anz.  vom  10.  Jali  1884;  ZS. 
i  Met.  XIX,  380-381t. 
Aus  den  mit  September  1883  beginnenden,   allerdings  viel- 

faeh  unterbrochenen   Anemometeraufzeichnungen    bis   Mai    1884 
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auf  dem  Gipfel  des  grossen  Obir  im  2147  in  Seeböhe  ergab  sich, 
dass  dort  die  SE-  uud  S-Winde  (731  und  677  mal)  am  häafig- 
sten  sind,  wäbrend  W-  und  SW-Winde  sowobl  an  Häafigkdt 
(396  und  497)  als  Windweg  weit  zurückstehen,  dass  also  voa 
einem  Vorherrschen  des  oberen  Passats  auf  dem  Obirgipfel  keine 
Rede  sein  kann,  derselbe  vielmehr  sich  im  Gebiete  der  italieni- 
schen Depressionen  befindet.  Der  tägliche  Gang  der  HänfiglLeit 
und  der  Windwege  zeigt  1)  für  beide  ein  entschiedenes  doppeltes 
Maximum  und  Minimum,  2)  die  Drehung  der  Winde  mit  der 
Sonne  tagsüber,  3)  nach  Sonnenuntergang  bis  Sonnenaufgang 
wenigstens  mit.  einiger  Wahrscheinlichkeit  eine  Drehung  der 
Windfahne  gegen  die  Sonne,  welche  zu  der  Vermuthung  flllu^ 
dass  die  Aenderungen  in  der  Windrichtung  durch  den  täglicbtl 
Gang  der  Barometerschwankung  verursacht  werden. 

Die  durch  Division  der  Windwege  durch  die  Häufigkeit 
haltene  Windgeschwindigkeit  war  am  grössten  für  die  NW-  ao< 
N- Winde  (20,3  und  20,1  in  einer  willkürlichen  Einheit),  sii 
kleinsten  für  SW  und  S  (12,0  und  12,3).  Sie  zeigte,  für  alle 
Winde  mit  Ausnahme  des  E  übereinstimmend,  eine  doppelte 
Periode  mit  einem  Morgen-  und  Abendmaximum,  einem  schwachei 
nachmitternächtlichen  Minimum  und  dem  Hauptminimum  om  die 
Mittagsstunde,  letzteres  gerade  zur  Zeit  des  Hauptmaximume  aif, 
dem  flachen  Lande.  In  den  Mittel werthen  von  51  ganz  heiteret 
Tagen  trat  dieser  tägliche  Gang  der  Windgeschwindigkeit  noek 
regelmässiger  und  mit  verstärkter  Amplitude  auf.  Lss. 


W.  Koppen.  Zur  täglichen  Periode  des  Windes  an  der 
Küste.  ZS.  f.  Met.  XIX,  39-41t. 
Der  Verfasser  weist  darauf  hin,  dass  das  frühere  EiDtretee 
der  Seebrise  auf  dem  Meere  gegenüber  der  Küste  nicht,  wie  ie 
IIann's  Klimatologie  dargestellt,  aus  dem  Umstände  zu  erklärei 
sei,  dass  die  Oruckvermehrung  zuerst  in  den  oberen  Theilen  der 
sich  erwärmenden  Luftsäule  erfolge,  weil  der  Zunahme  des  Loft* 
druckes  über  dem  Meere  eine  gleiche  Abnahme  desselben  Aber 
dem  Lande   entspricht,   sondern   nur   an   dem  Widerstände  der 


J 
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vom  rauhen  Lande  zartickgebaltenen  Luft  liegen  dürfte,  welcher 
sieh  eine  Strecke  weit  in  See  fortpflanzt  und  erst  durch  eine 
etwas  grössere  DruckdiflFerenz  überwunden  wird.  —  Ferner  wen- 
det sich  Koppen  gegen  die  Annahme  Hann's,  dass  auf  der  dem 
herrBcbenden  allgemeinen  Winde  abgewendeten  Küste  der  Land- 
wind der  stärkere  sei  und  die  Seebrise  oft  nur  ein  Abflauen  des 
kerrscbenden  Windes  bewirke.  Es  scheinen  vielmehr  in  den 
Tropen  an  Küsten  in  Lee  stetiger  Strömungen  (Passate  oder  aus- 
gebildete Monsune)  zwei  verschiedene  Fälle  vorzukommen:  ent- 
weder es  bildet  sich,  wenn  auch  nur  für  wenige  Stunden,  ein  See* 
wind  aus,  und  dieser  Seewind  ist  in  der  wärmsten  Tagesstunde 
ritftrker  als  der  Landwind  zu  irgend  einer  Zeit  —  so  ist  es  z.B.  in 
Bombay  im  Winter;  oder  es  entsteht  kein  Seewind,  sondern  der 
Passat  weht  ununterbrochen  und  zwar  zur  wärmsten  Tageszeit 
im  stärksten  —  so  auf  Ascension,  Mauritius  und  Oahu.  Das 
Maximam  der  Windstärke  fällt  also  überall  auf  die  ersten  Nach- 
mittagsstunden, während  die  Minima  derselben,  an  den  Orten  der 
ersten  Kategorie  auf  die  Wendestunden  der  Land-  und  Seebrise 
fallen,  an  jenen  der  zweiten  auf  die  Nacht.  Welcher  der  beiden 
Fille  statt  hat,  wird  davon  abhängen,  ob  der  Wärmeüberschuss 
des  Landes  gßgen  die  See  gross  und  ausgedehnt  genug  ist,  um 
m  Meeresspiegel  den  allgemeinen  Gradienten  des  Passats  zu 
tberwinden,  oder  ob  der  durch  die  Erwärmung  der  untersten 
Schiebt  bewirkte  Luftaustausch  zwischen  dieser  und  den  oberen 
Schichten  über  die  durch  dieselbe  Ursache  berbeigefUhrte  Ab- 
Schwächung  des  Passatgradienten  überwiegt.  Ist  die  Leeseite  ein 
steiler  Absturz,  so  dürfte  das  Mitreissen  von  Luft  durch  Reibung 
die  Aspiration  des  Landes  vergrössern  und  die  Erzeugung  eines 
Seewindes  erleichtern,  z.  B.  an  der  SE-Küste  der  Krim  im  Juni 
Qnd  Juli.  Lss. 

Gapitan  Karl  H.  Seemann,     üeber  Land-  und  Seewinde 
und  deren  Verlauf.      Das  Wetter  I,  79-83,  101-105,  124-I31t; 
D.  met.  ZS.  I,  477t. 
Der  Verfasser    vertritt   gegenüber    der  Auffassung  Köppen's 

(s.  das  vorstehende  Referat)  die  Ansicht,  dass  der  Seewind  noth- 


} 
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wendig  and  nicht  allein  in  Folge  des  Widerstandes  der  von 
rauhen  Lande  zurückgehaltenen  Luft  von  aussen,  der  Landwind 
von  innen  beginnen  mttsse,  und  begründet  dieselbe  dareh  die 
eigenen  Wahrnehmungen  über  den  Verlauf  der  ErscheinaDgeo, 
namentlich  an  den  Küsten  von  Chili  und  Peru,  ferner  durch  die 
Darstellungen  von  Capitän  Dinklage  und  Anderen.  Während 
des  südlichen  Sommerhalbjahres  liegt  im  stillen  Ocean  der  höchste 
Luftdruck  von  770  mm  in  etwa  30®  S-Br.  und  110®  W-Lg.,  und 
der  demselben  entsprechende  SW-Wind  tritt  9  Monate  lang  Nach- 
mittags an  den  Küsten  von  Chili  und  Peru  als  Seebrise  auf.  Ii 
einer  Entfernung  bis  zu  20  (engl.)  Meilen  von  der  Küste  gelt 
des  Abends  zwischen  8  und  10  Uhr  die  Seebrise  in  Windstillt 
über,  erst  gegen  Morgen  tritt  der  Landwind  dicht  unter  im 
Küste  etwas  auf,  tritt  jedoch  selten  weit  ins  Meer  hinaus  vor. 
Gegen  9  oder  10  Uhr  des  Morgens  fängt  dann  draussen  der 
SW-Wind  an,  sich  wieder  dem  Lande  zu  nähern  und  dringt  nm^ 
11  Uhr  langsam  in  die  Valparaiso-Bucht  hinein.  Die  Grenir 
zwischen  der  frischen  Seebrise  und  der  Windstille  ist  überaU  w 
deutlich  ausgeprägt,  dass  wenn  man  gegen  8  Uhr  sich  der  Kfiste 
mit  frischem  Winde  nähert,  dieser  urplötzlich  in  der  Nähe  der- 
selben  in  Windstille  übergeht,  welche  anhält,  bis  .man  von  der 
Seebrise  wieder  überholt  wird.  Es  ist,  als  wenn  die  Luft  durch 
eine  unsichtbare  Scheidewand,  die  um  10  Uhr  noch  eine  Meile 
ausserhalb  der  Bucht  von  Valparaiso,  jedoch  beinahe  stets  zur 
selben  Zeit  auf  derselben  Stelle  liegt,  von  der  totalen  Windstille 
getrennt  wird,  und  daher  dürfte  Köppen's  Ansicht,  dass  die 
Reibung  gegen  das  rauhe  Festland  die  Ursache  der  Stillen  ib 
den  Küsten  ist,  wenn  draussen  schon  Seebrise  herrscht,  woU 
auszuschliessen  sein. 

Des  Verfassers  eigene  Ansicht  über  den  Verlauf  des  Land- 
und  Seewindes  geht  dahin,  dass  am  Morgen  über  dem  schneller 
erwärmten  Lande  eine  Schicht  stark  ausgedehnter  LufitheilcbeD 
nebeneinander  ruhe,  über  welche  die  obere  kühlere  Luft  sich  wie 
ein  Schirm  ausbreitet,  ohne  jedoch  schwerer  zu  sein,  me  die 
untere  Schicht,  da  zum  labilen  Gleichgewichtszustand  die  Teinpe* 
raturabnahme  mit  der  Höhe  an  den  Küsten  für  gewöhnlich  nicht 
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ausreicht  Nicht  allein  aber  nach  oben  bin,  sondern  auch  seit- 
wirts  streben  die  erwärmten  Luftniolectlle  ihrer  grösseren  Span- 
iQsg  gemäss  sich  auszudehnen,  und  dies  ist  die  Ursacbe,  dass 
kei  Sonnenaufgang  die  Stillen,  die  des  Nachts  in  der  Nähe  des 
Landes  lagerten,  stets  weiter  seewärts  drängen,  und  dort,  wo  an 
^en  Kosten  Landwinde  zum  Ausdruck  gelangen ,  diese  nach 
SoDDeoaufgang  auffrischen  und  nun  ebenfalls  am  weitensten  see- 
wärts vordringen,  wofür  der  Verfasser  eine  Anzahl  von  Beispie- 
leo  anführt.  Von  Schicht  zu  Schicht  theilt  sich  bei  weiterer 
lADsdehnung  die  grossere  Spannung  der  höher  liegenden  Luft 
lit  und   von    hier  aus  iliesst  dann  Luft   seitwärts  ab.    Wo  sie 

(trömt,  nimmt  der  Druck  zwar  zu,  doch  wird  darum  der 
ewind   nicht    sofort   landeinwärts   dringen,    da  die  über  dem 

de  befindliche  Luft  so  lange  vollständig  jenem  zunehmenden 
ewicht  auf  dem  Meere  das  Gleichgewicht  zu  halten  vermag,  als 
iCe  Wärme  schnell  zunimmt  und  die  dadurch  bewirkte  Spannungs< 
nnahme  am  Lande  noch  grösser  oder  wenigstens  ebenso  gross 
ist,  als  die  Druckzuoahme  auf  dem  Meere  durch  oberen  Zufluss 
rom  Lande.  Sobald  aber  von  10  oder  11  Uhr  ab  die  Wärme 
langsamer  zunimmt,  dann  ist  der  stetig  vermehrte  Druck  auf 
den  Meere  in  der  Lage,  den  Kampf  mit  Erfolg  aufzunehmen: 
dann  dringt  die  Seebrise  landeinwärts.  An  ihrer  Grenze,  gegen 
die  Windstille,  geht  nun  das  Aufsteigen  der  wärmeren  Luft, 
[Welche  vom  Lande  abgedrängt  worden,  vor  sich.  Die  Seebrise 
|kommt  jedoch  noch  nicht  zur  vollen  Geltung,  solange  die  Wärme, 
wenn  auch  langsam,  doch  stetig  zunimmt;  erst  wenn  die  Tempe- 
ratur gegen  2  und  3  Uhr  abnimmt,  dann  frischt  sie  auf  und 
dringt  unbehindert  landeinwärts.  Diese  Temperaturabnahme 
wirkt  durch  Volnmverminderung  äusserst  günstig  für  den  See- 
wind, welcher  deshalb  von  3  bis  6  Uhr  überall  am  stärksten 
weht.  Dagegen  ist  die  weitere  Volumverminderung  während  der 
Kacht  für  das  Zustandekommen  eines  kräftigen  Landwindes 
äosserst  nachtheilig,  und  darin  auch  der  Grund  zu  finden,  dass 
nirgends  der  Landwind  als  solcher  allein  die  Kraft  des  Seewindes 
«rreicbt  und  er  erst  auffrischt,  wenn  gegen  Morgen  die  Volum- 
verminderung aufhört,  oder  vielmehr  schon  dann,  wenn  die  Tem- 
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peratur  über  dem  Lande  nicht  mehr  sinkt.  —  Zur  Bestätigtrag 
dieser  Theorie  wird  vom  Verfasser  noch  Blanford's  UDte»> 
suchung  über  die  Luftdruckdifferenzen  beim  Wechsel  der  Land^ 
und  Seewinde  an  der  Kttste  von  Bengalen  (s.  diese  Ber.  33^ 
1 1 68- 11 69)  angeführt.  _  Lu 

H.  Fritz.     Der  Wisperwind.     ZS.  f.  Met.  XIX,  246-2481. 

Der  Wisperwind  ist  eine  sehr  kühle  locale  Luftströmnog  a] 
Eingang  zum  engeren  Rheinthale  bei  Bingen  und  in  der  oberet 
Strecke  dieses  Thaies,  die  sich  an  warmen  heiteren  Tagen  gegei 
Abend  entwickelt  und  am  Morgen  bis  gegen  9  h  mehr  ode 
weniger  heftig  auftritt.  Ihre  Entstehung  ergiebt  sich  dai 
dass  die  Luft  über  der  grossen  Rheinebene  südlich  des  Taai 
während  des  ganzen  Tages  durch  die  Sonne  erwärmt 
während  das  Thal  zwischen  Bingen  und  Lorch  am  Morgen 
viel  später  Sonne  erhält  und  am  Nachmittag  schon  zu  sehr  frfil 
Stunde  wieder  im  Schatten  liegt.  Daraus  folgt  ein  vor  Sodo 
Untergang  beginnender  und  bis  lange  nach  Sonnenaufgang  afr 
haltender  Luftzug  an  der  Thalsohle  gegen  die  freie  Rheineb«6 
mit  ihren  wärmeren  aufsteigenden  Luftmassen  hin,  wobei  dil 
Abkühlung  für  Bingen,  Rüdesheim  und  selbst  einige  entferntere 
Orte  durch  die  Ausdehnung  der  Luftmassen  beim  Austritte  aos 
dem  engen  Rheinthale  noch  vermehrt  wird.  Das  bei  Loreb 
der  rechten  Rheinseite  einmündende  und  den  ganzen  Tag  faia*' 
durch  von  der  Sonne  beschienene  Wisperthal  hingegen,  in  welches 
früher  die  Ursache  der  Erscheinung  gesucht  wurde,  dient  höcbstefli 
als  Zuleitung  für  die  dem  kühlen  Rheinthale  von  oben  zufliessendl 
Luft.  Lss, 

BiLLveiLLER.  L'influence  des  Alpes  sur  le  caractfere  des 
vents  et  des  pr^cipitations  aqueuses  dans  notre  pays. 
Arch.  sc.  phys.  (3)  XII,  474-476t.  (Aus  der  Societe  Helvetiqoe  dö 
Sciences  Naturelles  16./18.  Sept.  1884.) 

Der  Verfasser  erklärt   in  diesem  Vortrage,    dass   ohne  du 
Vorhandensein   der    Alpen     die    atlantischen     Westwinde 
zweifelhaft  in    der    Schweiz,    ebenso   wie    im    grössten   Tbeila 


Fritz.    Billwiller.    Hellmann.  369 

bropa's  vorherrschen  würden,  während  jetzt  das  schweizer  Tief- 
lind  eine  grosse  Anzahl  Windstillen  hat.  Denn  die  Gebirge 
Ibomen  die  Circulation  der  Luft  durch  Stoss  und  Reibung,  in 
iMeutenderem  Maasse  zwar  nur  an  der  Leeseite,  wie  die  reichere 
Vegetation  der  im  Windschatten  gelegenen  Thäler  beweist,  aber 

Cih  etwas  an  der  Luvseite  des  Windes.  Eine  durch  den  Druck- 
erschied zu  beiden  Seiten  der  Alpen  hervoi'gerufene  Modifi- 
^ion  der  atmosphärischen  Strömung  ist  auch  der  Föhn,  der  in 
jkn  nördlichen  Alpenthälern  als  Südföhn  auftritt,  wenn  im  Süden 
Alpen  höherer  Luftdruck  herrscht,  und  umgekehrt  in  den 
liehen  Thälern  als  Nordföhn,  wenn  der  Luftdruck  im  Norden 
Alpen  viel  stärker  ist.  Man  findet  in  den  Alpen  auch  locale 
muDgen,  wie  die  Berg-  oder  Thalwinde,  welche  von  einer 
leichen  Erwärmung  oder  Bestrahlung  der  verschiedenen  Theile 
^er  stark  abhängenden  Bodenfläche  herrühren.  So  erklärt 
n  sich  die  Winde,  welche  in  jedem  grösseren  Thale  in  der 
en  Jahreszeit  bei  heiterem,  ruhigem  Wetter  abwärts  oder 
aafwärts  steigen,  und  die  HANN'sche  Theorie  derselben  findet 
«ieh  selbst  in  solchen  Fällen  bestätigt,  welche  ihr  zunächst  zu 
vidersprechen  scheinen,  wie  Billwiller  an  den  am  Tage  thal- 
abwärts  wehenden  Winden  im  Engadin  und  bei  Davos  nachweist. 

Lsg, 

^LLMANN.     Typisches  Beispiel  von  Gebirgswinden. 
I     D.  inet.  ZS.  I,  284-285t. 

Das  Thal  des  in  einem  durch  hohe  Bergkämme  eingeengten 
Bette  fast  genau  von  Ost  nach  West  fiiessenden  Serafschan,  des 
^Goldführenden",  welcher  am  Gletscher  gleichen  Namens  seinen 
CrspruDg  nimmt  und  etwas  unterhalb  Samarkand  ins  Flachland 
tritt,  erweitert  sich  bereits  20  km  östlich  davon  infolge  des  Zurück- 
treteas  der  einschliessenden  Bergzüge  so  bedeutend,  dass  das 
•uasaufwärts  angelegte  Fort  Pendshekent  zwar  noch  im  Engthale 
selbst,  aber  doch  dessen  Ausgange  am  nächsten  liegt.  Hier  sind 
<l&her  alle  Bedingungen  für  eine  besonders  starke  Entwickelung 
TOD  Tag-  und  Nachtwinden  vorhanden,  und  die  Beobachtungen 
der  an  der  meteorologischen  Station  Pendshekent  ca.  6,4  m  über 
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dem  Erdboden  aufgestellten  Windfahne  mit  WiLn'seher  Stäi 
tafel  zeigen  in  der  Tbat  um  1  h  p.  m.  die  Existenz  eines  flbem 
heftig  thalaufwärts  webepden  Süd  Westwindes,  des  sogenannti 
Tagwindes,  während  der  entsprechende  Nachtwind  freilich  don 
die  um  7h  a.  m.  und  9h  p.m.  vorherrschenden  Windstilleo 
ziemlich  häufigen  schwachen  Ostwinde  nur  angedeutet  wird. 
Mai  1880  wurden  z.  B.  nach  den  Annalen  des  Pbysikalisehi 
Central-Observatoriums  in  St.  Petersburg,  Jahrg.  1 880  um 
p.m.  19  Seid  Westwinde  mit  einer  durchschnittlichen  Geschwindi 
keit  von  11,3  m.  p.  s.,  um  7  ha.  m.  16  Windstillen  und  ö'Ostwii 
um  9  h  p.  m.  19  Windstillen  und  allerdings  nur  2  Ostwinde  di 
Die  Mittagsbeobacbtungen  der  sechs  Monate  Mai  bis  October  li 
zusammen  ergaben  66,0  pCt.  SQdwestwinde,  welche  mit  d 
durchschnittlichen  Geschwindigkeit  von  9,6  m.  p.  s.  webten. 

Lu. 

Höffinger    und    Wolf.      Nordföhn    zu    Weihnacht 
Südtirol.      ZS.  f.  Met.  XIX,  SSf. 

J.  Daimer.      Nordföhn.     ZS.  f.  Met.  XIX,  I92t. 

Am   25.  und  26.  December  1883   ergaben   sieb    zu  Brix0 
(nach  Wolf),   Austria  Gries   (Höffinger)   und'  Taufers  (Da 
folgende  auf  Nordföhn  deutende  Werthe: 


7h         2h       9h 

,   7h      2h     9h 

7h     2*   1 

Temperatur 

Rel.  Feuchtigk. 

Wind  * 

Brixen        25.  Dec. 

-3,8      5,9     10,0 

100    37    61 

d      N4  1 

2G.  Dec. 

8,4     15,2      3,7 

61    33    73 

N4    N4  q 

Austria  Gries  26.  Dec. 

-3,1      3,8    15,7 

39 

Taufers      25.  Dec. 

-0,7      7,9      5,3 

81     71     87 

N4    X2  0" 

26.  Dec. 

10;8     12,8     10,6 

45    31     51 

E5-6  N5  Si 

L$$. 

Dr.  Vetttn.     Experimentelle  Darstellung  von  Luftbewe- 
gungen   unter    dem  Einflüsse   von  Temperatur-Untc^ 
schieden  und  Rotations-Impulsen.      D.  met.  ZS.  I,  227-M^ 
271-276.    Mit  zwei  Tafelnf;    Beibl.  IX,  80-81.  1885t- 
Der  Verfasser   bescbreibt  hier  mit  zahlreicben  Abbildangei 

eine    Fortsetzung    seiner   scboD    im    Jahre  1857    in    Pogg.  Abi. 
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102  Teröffentlichten  Versacbe,  bei  welchen  er  die  in  einem 
efösse  durch  TemperaturunterBchiede  entstehenden  Luftbe- 
toeguogen  durch  Gigarrenrauch  sichtbar  macht,  und  wendet  die- 
iriben  zur  Erklärung  verschiedenartiger  Vorgänge  in  der  Atmo- 
lihäre  an.     Um   z.  B.    die  Erscheinungen   beim   aufsteigenden 
iBfistrom  zu  zeigen,   lässt  er  den  Tabaksrauch    durch  ein  Rohr 
»  langsam    und  gleichmässig  an  den  Boden  des  Gefässes  aus- 
leteD,  dass  sich  eine  circa  1  cm  hohe  Schicht  dichten  Rauches 
pt  horizontaler  Grenzfläche  von  der  darüber  liegenden  klaren 
•li  scharf   abscheidet.    Wird   alsdann  unter  möglichster  Fern- 
lltaDg  aller   stdrenden  WärmeeinflQsse  und  bei  grösster  Ruhe 
er  Luft  im  Zimmer  ein  Punkt  der  Bodenplatte  an  einer  Stelle 
Hr  2-3  Secunden  lang  ein  wenig  erwärmt,  am  besten  durch  die 
bgerspitze,  so  entsteht  ein  äusserst  langsames  Aufsteigen  der 
«ft,  das  in  3  verschiedenen  Formen  vorkommt,   entweder  als 
blzfSrmiges  oder  als  schlauchförmiges  Gebilde,  von  deren  Rande 
ftft  ein  Theil  Luft  herabfällt,   sich   dabei    mit  Rollen  versehend, 
oder  als  Wulst  mit  spitzen  Hervorragungen.   Zur  Herstellung  einer 
Doppeleirculation   dient   ein   oben  olBfener  Glaskasten  (etwa  12" 
JftDg,  10"  hoch,  2"  tief),  an  dessen  beide  Seiten  Eisstttcke  ge- 
M^  werden.   Alsdann  zeigen  sich  in  der  Mitte  ein  aufsteigender 
laftstrom,  oben  eine  wulstartige  Erhebung  bildend,  und  zu  beiden 
jBeiten  je  eine  rotirende  Masse  Luft;  der  erstere  theilt  sich  oben, 
nach  den  erkalteten  Wänden  und  kehrt  von  diesen  unten 
eder  zur  Mitte  zurück.    Wenn  man  dabei  etwas  seitlich,  z.  B. 
iks  von  der  Mitte  die  Bodenplatte  ein  wenig  erhitzt,   so  ver- 
fiehiebt  sich    der   aufsteigende  Luftstrom   dorthin,    und  es  giebt 
l'dabei  der  Unterlauf  der  linken  Circulation  einen  grösseren  Theil 
Xuft  an  den  rechten  Oberlapf  ab,  so  dass  auch  der  rechte  Un- 
terlauf weiter  nach  der  erhitzten  Stelle  zu  vordringen  kann,  also 
iie  rechte  Circulation  sich  vergrössert.  Auf  die  Erde  angewandt, 
eelaogt  hiernach   im   Herbst,   während   die  Galme  nach  Süden 
wandert,  ein  grosser  Theil  des  Passats  der  südlichen  Halbkugel, 
in  den  Calmen   aufsteigend,    in   den  Lauf  des  Antipassats   der 
nördlichen  Halbkugel  und  ermöglicht  dadurch  die  Vergrösserung 
der  nördlichen  Circulation;  in  solcher  Weise  ist  der  Herbst  der 

24* 
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nördlichen  Halbkugel  beeinflusst  durch  den  FrQhling  der  sH 
liehen,  und  ebenso  umgekehrt.  Bei  der  Doppelcirculation  oi 
wandernder  Calme  kann  man  noch  secundäre  Circulationen  hall 
vorrufen,  wenn  man  (ausser  den  beiden  Enden)  noch  eine  St« 
des  Glasbodens  durch  ein  kleines  Eisstückchen  abkühlt;  man  vm 
dann,  dass  immer  auf  der  Seite,  wohin  die  Galme  wandert,  % 
denselben  die  Oberstromung  wegen  ihrer  hohen  Lage  sich  od 
wenig  betheiligt,  während  dies  in  hervorragender  Weise  geschiel 
bei  secundären  Circulationen,  welche  auf  der  anderen  Seite,  toi 
der  die  Galme  sich  entfernt,  voikommen. 

Um  den  Einfluss  der  Rotation  auf  den  Lauf  der  LoftM 
wegungen  zu  zeigen,  dient  ein  flach  cylindrisches  Geßsg,  I 
dessen  Ceotrum  N  sich  Eis  befindet.  Wird  diese  Trommel  enlg 
geogesetzt  dem  Sinne  des  Uhrzeigers  gedreht,  so  bewegt  a( 
die  Luft  in  der  Nähe  der  Peripherie  ^wenn  man  dieselbe  mit 
und  die  anderen  Stellen  entsprechend  den  Himmelsrichtnngea  i 
der  nördlichen  Halbkugel'  bezeichnet)  unten  NE,  noch  näher  d( 
selben  ENE,  an  der  Peripherie  selbst  E,  die  Luft  steigt  schii 
auf  in  östlicher  Richtung  und  fliesst  nun  ganz  oben  aus  ESI 
dann  weiter  nach  dem  Gentrum  zu  aus  SE,  dann  S;  darauf  Sl 
und  immer  mehr  westlich  gerichtet ,  umkreist  die  Strömaog  dl 
Gentrum,  sich  ihm  spiralförmig  nähernd,  sinkt  nahe  demselbe 
am  Eise  herab,  wird  nordwestlich,  dann  nördlich,  dann  nordöl 
lieh,  um  von  neuem  den  Kreislauf  zu  beginnen.  In  Uebereü 
Stimmung  mit  der  Theorie  von  Ferrel  wird  also  nicht  der  Ad 
passat  gerade  entgegengesetzt  wie  der  untere  Passat  fliessen. " 
Durch  weitere  Versuche  veranschaulicht  der  Verfasser,  dass  h 
einer  Verengerung  des  Raumes  nach  dem  Gentrum  zu  immfl 
Theile  der  Luftmasse  ihre  Girculation  abkürzen,  beschreibt  di 
Bahnen  kleinerer  intracircularer  Luftwirbel,  beweist  das  Fori 
schreiten  sowohl  der  einfach  als  auch  der  wirbelnd  aufsteigeodi 
Luftströme  in  der  Richtung  der  herrschenden  stärkeren  Strömoilg 
u.  8.  f.  L»«. 
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||.  Weihrauch.     Ein  neuer  Satz   aus  der  Anemometrie. 

D.  met.  ZS.  I,  291-2931. 
Der  Verfasser  zeigt,   wie   man   aus   deu  WindcompoDenten 
ft  E,  S,  W,    die   sich  "aus   den  Geschwindigkeiten   J   and  den 
IfefatangeD  a    des  Windes   bei    einer  Anzahl   n   Beobachtungen 
peh  den  Formeln: 


k 

kebei 


N  =  —  ^(J,cosa,+'/4Cosof,), 
E  =  — ^((JiSinofj+JaSinaj), 

S   =    ^(— JjCOSffj— JjCOSffj), 

W  =  — :?(— JjSincfj—J^sinaJ 


^eben,  den  Mittelwerth  der  ohne  Rücksicht  auf  die  Richtungen 
Jkrachteten  Geschwindigkeiten  J  oder  das  „arithmetische  6e- 
jpkwindigkeitsmitteF  $  =  2J:n  berechnen  kann.  Die  Summe 
kr  immer  positiv  gerechneten  Gomponentenmittel  wird  nämlich: 

a.=  N  +  E+S+W  =  — [:SJ,(c<>8«i  +  8iö«i) 

'  4-2J,(— cosa2  +  8iöaa)+^«'8(— cosa,— sinaj 

+  2J^  (cos  of^ — sin  a  J, 
pd  da  hier  jeder  der  vier  trigonometrischen  Factoren,  wie  man 
bi  Berücksichtigung  der  Grenzen  von  a,,  «,,  a^  und  a^  ersieht, 
sei  grossem  n  durch  den  Mittelwerth  des  Ausdruckes  (cosy+slny) 

^r  das  Intervall  von  0  bis  -^  ersetzt  werden  kann,   so   erhält 

n 

1             2     r^                                14  4 

a  = 2J /     Ccosy+siny)dy  =  — . ^J  =  — ä, 


oder: 


«  =  -^a  =  0,78540  a 
4 


d.h.  die  arithmetischen  Geschwindigkeitsmittel  s  können  aus  der 
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Summe  a  der  vier  CompoDentenmittel  N,  E,  S,  W  durch  MoUl 

plication  mit  dem  Praetor  -j-  gewonnen  werden. 

Als  Beispiel  wurden  die  6x365  momentanen  Windbeobaekj 
tungen  zu  Dorpat  von  1882  nach  einem  nicht  näher  angegebeofl 
Princip  in  10  gleich werthige  Gruppen  zerlegt  und  fQr  jede  im 

selben  s  und  -^a  gesondert  bestimmt.     Dabei  ergaben  sich  fi 

aus  den  Gomponentenmitteln  berechneten  Werthe  zwar  fast  imm^ 
etwas  zu  klein,  sodass  es  für  die  Praxis  sich  empfehlen  dfirfl 

den  Keductionsfactor  —  durch  0,8  zu  ersetzen,  doch  überschritti 

die  Abweichungen  bei  keiner  Gruppe  0,05  m  p.  s.  Aber  seh 
viel  kleinere  Reihen,  selbst  diejenigen  der  in  Dorpat  täglich 
gestellten  6  Beobachtungen,  ergeben  fast  immer  genügende  DeU 
einstimmung.  Ls$. 


W.  Koppen.      Verhältniss    des   fliegenden   Vogels   zm 
Winde.      D.  met.  ZS.  I,  409-4101.  j 

Koppen  wendet  sich  hier  gegen  den  weit  verbreiteten  bi 
thum,  dass  der  Vogel  leichter  weite  Strecken  gegen  den  Wii 
als  mit  dem  Winde  fliege.  Wie  der  Luftschifffabrer  empfindl 
Dämlich  der  schwebende  Vogel  beim  grdssten  Sturme  ebei 
wie  bei  Windstille  nur  Aenderungen  in  der  Strömungsgeschwii 
digkeit  und  nicht  diese  selbst.  Der  Vogel  kann  jedoch, 
einen  bestimmten  Ort  zu  erreichen,  sich  eine  relative  Bewegoi 
zur  umgebenden  Luft  ertheilen,  welche  sich  mit  der  letzteren  il 
einer  resultirenden  zusammensetzt*,  er  spttrt  dann  aber  den  Luft 
widerstand,  so  gut  wie  in  ruhender  Luft,  nur  von  vorne  und  wii4 
sich  seiner  seitlichen  Verschiebung  erst  durch  das  Gfesicht  be< 
wusst.  Will  der  Vogel  sich  aus  der  Luft  auf  oder  in  ein  aoderel 
Medium  begeben,  dann  muss  er  allerdings  seine  relative  BewQg;aB| 
gegen  dieses  so  weit  als  möglich  massigen,  und  so  lässt  er  siel 
denn  wahrscheinlich  stets  gegen  den  Wind  nieder.         L$s. 
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M.  Möller.  Untersuchung  ttber  die  Lufttemperatur  und 
Luftbewegung  in  einer  ßöe.  D.  met.  ZS.  I,  230-2431. 
Der  Verfasser  giebt  einige  Ergänzungen  und  Erweiterungen 
za  der  Erklärung  Köppen's*)  für  die  Entstebungsursache  der 
BöestUrme,  nach  welcber  die  dieselben  erzeugenden  Temperatur- 
gegensätze Tor  und  unter  der  Wolke  theils  auf  die  Insolation 
and  Schatten  Wirkung,  theils  auf  die  Verschiedenheit  der  Wind- 
richtungen vor  und  hinter  dem  Gewölk  und  theils  auf  die  Ab- 
kOhlung  der  Luft  durch  die  aus  demselben  herabfallenden  Nieder- 
schläge zurückgeführt  werden.  In  dem  von  Koppen  näher  unter- 
suchten Beispiel  vom  9.  August  1881  pflanzte  sich  der  Böesturm 
mit  einer  durchschnittlichen  Geschwindigkeit  von  20  m.  p.  s.  gegen 
Osten  foi-t,  während  der  von  hinten  ihm  zuströmende  Westwind 
oar  10  m.  p.s.  zurücklegte,  sodass  also  die  am  hinteren  Ende 
des  Böesturmes  nach  dem  Erdboden  hin  fliessende  und  dabei  an 
Geschwindigkeit  einbüssende  Luft  in  einen  immer  anwachsenden 
Zwischenraum  zwischen  dem  Phänomen  und  dem  nachströmenden 
Winde  gelangte  und  daher  hinter  ersterem  in  jeder  Stunde  um 
36  km  zurückbleiben  musste.  An  der  Vorderseite  des  nieder- 
sehiessenden  Böesturmes  hingegen  bewegte  sich  die  Luft  mit 
35  m  Geschwindigkeit,  gelangte  also  dem  Phänomen  in  jeder 
Secunde  um  15  m  voraus;  die  allmählich  infolge  der  Reibung  an 
der  rauhen  Erdoberfläche  träger  dahin  fliessenden  Luftmassen 
mossten  hier  daher  immer  durch  neue  nachdrängende  Windstrahlen 
wieder  emporgetrieben  werden,  wie  der  Schneepflug  vor  der 
schnell  fahrenden  Locomotive  die  ruhende  Schneedecke  theilt 
und  an  seinen  schrägen  Flächen  mit  Wucht  aufwärts  wirft. 

Diese  emporgeworfene  Luft  ist  es,  durch  welche  nach  Möller's 
Anschauungen  die  Speisung  des  Windstosses  in  der  Böe  im 
wesentlichen  stattfindet.  In  die  Höhe  getrieben,  nimmt  dieselbe 
zwar  an  Geschwindigkeit  zu,  weil  die  Luft  auf  der  schrägen 
Fläche  abwärts  fliessen  möchte,  kommt  aber  so  lange  sowohl 
aufwärts  wie  auch  in  den  Rücken  des  ganzen  Phänomens,  als 
ihre  Geschwindigkeit  hinter  der  Fortpflanzung  des  letzteren  zu- 

♦)  Ann.  d.  Hydr.  X,  595-619,  714-737.  1882;  vgl.  diese  Ber.  XXXVIII, 
(3)  371-374. 
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riickbleibt.    Später  wird  ein  grosser  Tkeil  jener  Luft  auÜB  Neon 
herabsioketi,  in  die  Druckstufe  gelangen,  BeschleuniguDg  erfahret^ 
und  abermals   als  Windstoss   zum  Erdboden  niederfabren.     Der 
gleiche  Vorgang   kann    sich   mehrmals   wiederholen,    wobei  die 
Luft  im  absteigenden  Ast  der  Bewegung  jedesmal  der  Abkahlmiii 
durch  Regen   und   schmelzenden  Hagel   ausgesetzt  ist,    so  da« 
sich  sehr  niedrige  Temperaturen   schon    in    der  Tiefe   ausbilde! 
und  die  relativ  feuchte  Luft  emporsteigend  bald  den  Sättigaogi 
grad  erreicht.     Hieraus  erklärt  es  sich,  .dass  der  von  Eöppem  h 
sonders   hervorgehobene  Wolkenwulst  am   vorderen  Rande  d( 
Böe-Gewölkes,   der  „Wolkenkragen  %   welcher  von    den  scbrilgi 
einfallenden  Lichtstrahlen   noch   etwas  Licht  erhält,    in  seini 
oberen  Bande  matt  grau  und  darunter  dunkel  erscheint,  so  t 
herabreicht,  während  die  Luft  in  grösserer  Entfernung   vor  i 
Böe  sehr  trocken  ist  und  daher  erst  in  bedeutender  Höhe  Wolkfl 
bilden  kann,  die  nach  oben  hinauf  sich  zu  bergartigen  Häapteq 
erheben.    Dies  Gewölk   beginnt  bald   zu  regnen,    und   gewii 
dann  sofort  die  Basis  ein  gleichförmiges  graues,  ins  Dunkele  ah 
getöntes  Aussehen,  ohne  Gontur  und  Unterbrechung.     Die  Reget* 
tropfen  fallen   in   den  Wolkenkragen   hinein,    werden  hier  aber 
von  der  aufwärts  steigenden  kalten  Luft  mit  in  die  Höhe  gerind 
und  erst  hinter  dem  Kragen  dem  fallenden  kalten  Luftstron 
geführt,  mit  welchem  sie  als  schwerer  Wolkenbruch  hernieder^ 
gehen.    Im  allgemeinen  muss  also  der  Niederschlag  recht  plöt» 
lieh    und  heftig  beginnen   und  dann  allmählich  abnehmen.    Dec 
Zeitpunkt  fttr   das  Einsetzen  des  Hauptniederschlages  dürfte 
Mittel  mit  dem  Windstoss  zusammenfallen,  wobei  jedoch  kieioft 
Abweichungen  vorkommen,   auch   von  Vorläufern   des  Haaptge- 
wölkes  oder  aus   der  unteren  Partie  des  Wolkenkragens  scboi 
vor  dem  Sturme  etwas  Regen  zur  Erde  gelangen  kann. 

Die  wiederholentlich  vorn  aufwärts  getriebene  Luft  gewiDOl 
im  Wolkenkragen  und  darüber  am  hinteren,  oberen  Elnde  dMel- 
ben  sehr  tiefe  Temperaturen,  so  dass  aus  der  Höhe  fallender 
Schnee  oder  selbst  Regen  vereist  und  hernach  als  Graupeln  oder 
klarer  Hagel  niederfällt.  Den  ganzen  Vorgang  bei  der  Hagd- 
bildung  vergleicht  der  Verfasser  mit  der  Arbeit  einer  K&Ueoaa- 
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sehine,  bei  welcher  warme,  unter  hohem  Druck  stehende  Luft 
durch  kUhles  Wasser  und  darauf  nachfolgende  Expansion  unter 
den  Gefrierpunkt  abgekühlt  wird  :  Erst  Aufsteigen  warmer  Luft, 
welche  in  der  Höhe  ziemlich  kalt  wird,  dann  Uebertragung  dieser 
Kälte  durch  die  Niederschläge  auf  untere  Schichten,  Abkühlung 
derselben  auf  eine  Temperatur,  welche  der  Temperatur  der 
oberen  Schichten  nahe  kommt,  und  nun  zum  Schluss  Empor- 
treiben dieser  schon  im  Beginn  der  steigenden  Bewegung  kalten 
Luft;  die  Expansions-Erkaltung  thut  nun  ihr  Uebriges,  um  Frost- 
I  kälte  zu  erzeugen.  Aus  dieser  Erklärung  folgt,  dass  die  Rauhig- 
keit des  Erdbodens,  welche  den  herabbrausenden  Luftstrom  mehr 
toder  weniger  hemmt,  von  Einfluss  auf  das  Emporschleudern 
kalter  Luft  und  daher  auf  den  Hagelfall  sein  wird.  Wenn  z.  B. 
die  Böe  über  bewaldete  Gegenden  zieht  und  dann  an  das  Ge- 
Made eines  grossen  Sees  gelangt,  so  wird  zunächst  über  dem 
See  der  Hagelfall  sich  mindern  müssen,  weil  die  von  der  Wald- 
region blasenden  geschwächten  Windstrahlen  die  ohne  grossen 
Widerstand  am  Seegestade  dahin  iliessende  kalte  Luft  nicht 
empordrttcken  können.  Ebenso  ist  damit  die  Notiz  von  Lbs- 
mcLT*)  in  Uebereinstimmung,  dass  der  Hagel  die  Thäler  auf- 
mehe,  die  Bergabhänge  mehr  zu  meiden  scheine,  in  Seitentbäler 
einzudringen  suche,  indem  daselbst  sich  die  Wolken  senken,  und 
dasB  bei  einer  Verzweigung  des  Thaies  das  Hagelwetter  sich 
theile.  Lss. 


M.  Möller.     Ueber  Windrichtungen,  welche  vom  Buys- 
BALLOT'schen  Gesetze  abweichen.     ZS.  f.  Met.  XIX,  80-84t. 

Der  Verfasser  weist  darauf  hin ,  dass  ein  nach  Stunden 
zählender  Zeitaufwand  erforderlich  sei,  um  einer  Luftmasse,  die 
▼OD  schwächeren  zu  stärkeren  Gradienten  übertritt,  eine  von  der 
EichtuDg  des  Gradienten  abweichende  Bewegung  zu  erth  eilen. 
Wenn  sich,  z.  B.  in  Gewittern,  durch  starke  Temperaturgegen- 
Bätze  auf  kurzen  Weglängen  grosse  Gradienten  ausbilden,  wo- 
durch locale  starke  Stürme  entstehen  können,  so  ist  der  Verlust 

♦)  ZS.  f.  Met.  XVI,  300.  1881. 


^ 
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an  Geschwiodigkeit  durch  Reibungswiderstand  nur  sehr  gering, 
und  die  Wirkung  einer  ablenkenden  Beschleunigung  durch  die 
Erdrotation  ist  erst  nach  einiger  Zeit  messbar.  Entsteht  i.  B. 
zwischen  zwei  um  2000  m  von  einander  abstehenden  Orten  plötz- 
lieh  eine  Druckdifferenz  von  j  ,3  mm  Quecksilberhöhe,  so  berech- 
net sich  die  dadurch  verursachte  Beschleunigung  der  yorher 
ruhend  gedachten  Luft  im  Sinne  des  Gradienten  zu  0,0645ni.p.&, 
der  Weg  von  2000  m  wird  demgetnäss  in  250  Secunden  darch- 
laufen,  und  die  Endgeschwindigkeit  nach  dieser  Zeit  beträgt 
16  ro.  Die  Beschleunigung  durch  die  ablenkende  Kraft  der  Erd- 
rotation hingegen,  welche  anfänglich  den  Werth  0  hat,  wird  auch 
nach  2Ö0  Secunden  erst  gleich  0,001789  m.  p.s.  oder  74o  J^°^^ 
durch  den  Gradienten  hervorgerufenen  Beschleunigung,  und  die 
seitliche  Gomponente  der  Geschwindigkeit  wird  gleichzeitig  n 
0,226  m  oder  nur  etwa  Vro  ^^^  resultirenden  Windgeschwindig«^: 
keit.  Es  ergiebt  sich  also  unter  diesen,  den  GewitterstOrmei, 
entsprechenden  Verhältnissen  eine  kaum  merkliche  Ablenkung, 
welche  erst  in  weiterer  Zeitfolge  nach  20  oder  mehr  Minutes 
messbare  Werthe  annimmt  und  nach  mehreren  Stunden  dem 
BuYs-BALLOTSchen  Gesetze  entspricht. 

Aehnliche  Schlussfolgerungen  ergeben,  dass  die  lebendige 
Kraft  einer  einmal  in  Bewegung  begriffenen  Luftmasse  grosse 
Hindernisse  zu  überwinden  vermag  und  Luftanhäufungen  vernr* 
Sachen  wird;  so  kann  selbst  bei  gleicher  horizontaler  Temperatnr 
ein  Barometermaximum  von  500  m  Luftsäulendruckdifferenz  zwi- 
schen zwei  Orten,  deren  Druckdifferenz  am  Erdboden  dann  an- 
gefähr  44  mm  Quecksilberhöhe  beträgt,  durch  eincD  Oberwind 
von  100  m  Geschwindigkeit  gespeist  und  erhalten  werden,  weicher 
an  einem  entfernten  Orte  entstanden  sein  mag,  und  es  kann 
daher  die  lebendige  Kraft  bewegter  Luft  bei  der  AusbilduDg 
der  Barometermaxima  eine  sehr  grosse  Bolle  spielen. 

Lss. 

LuiGi  DE  Marchi.  Untersuchungen  Ober  die  mathe- 
matische Theorie  der  Winde.  Ann.  di  Met  Parte  1, 1882; 
Referat  von  Dr.  M.  Margules,  ZS.  f.  Met.  XIX,  278-286t. 
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Marchi.     Zur  Theorie  der  Winde.      Berichtigung. 
ZS.  f.  Met.  XIX,  498f . 

Der  Verfasser  ftthrt  in  die  hydrodynamischen  Grundgleichnn- 
gen  fllr  die  Horizontalbewegung  eines  Lufttheilchens  x,  y  auf 
der  mit  der  Geschwindigkeit  co  rotirenden  Erdoberfläche  in  der 
geographischen  Breite  &: 

du  du    ,      du    ^       du  .         ,  l    dP 

dv  do    ^      dv    ,      dt)  f       .  ,  l    dP 

l(if,  c  Geschwindigkeitscomponenten  nach  x^  y\  t  Zeit;  P  Druck; 
i(  Dichte;  ft  Beibungscoefficient;  X  =  2cosin^  Ablenkungscoeffi- 
dent),  indem  er  die  erstere  derselben  partiell  nach  y,  die  letztere 
tteh  X  differentiirt  und  sie  dann  von  einander  abzieht,  die  im 
forliegenden  Referat  als  Wirbelgeschwindigkeit  bezeichnete 
iOrösae: 

'=*(t-i^)- 

ein.  Hit  Benutzung  der  ftir  compressibele  Flüssigkeiten  geltenden, 
allg;emeinen  Continuitätsgleichung: 

dx^  dy^  Q    dt    "  ^ 
ergiebt   sich    nämlich    die    lineare    Differentialgleichuog    erster 
Ordnung: 

Dieselbe  hat  als  Integral,  je  nachdem  man  in  ihr  ^-h-^ 
oder  ^  als  die  abhängige  Variabele  betrachtet: 

oder: 

-tA  ft  dt 
a  *(    Ä 

Q  =  C.e^.Re      "       . 
Barin  ist  die  Integrationsoonstante  C,  weil  sie  aus  einer  Expo- 
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ncDtiellen  mit  reellem  Exponenten  bervorgegaogen  ist,   und  folg- 
lich auch  C\  ==  1:C  noth wendig  positiv.    Die  Grösse: 

R  =.  ^-l-ctfsin  ^, 
welche  der  Verfasser  als  die  „gesammte  Rotation^  des  Lnfttbeil- 
ehens  x^  y  bezeichnet,  ist  sonach  immer  positiv,  d.  h.  gegen  die 
Bewegung  der  Sonne  gerichtet,  und  die  Linien  gleicher  Gesammt- 
rotation  sind  Curven  gleicher  Dichte. 

Die  weiteren  Betrachtungen  beschränken  sich  auf  stationäre, 
rings  um  die  Axe  symmetrische  Wirbel,  worin  die  Isobaren 
Kreise  und  die  Bahnen  logarithmische  Spiralen  sind.  Unter  die- 
sen  Bedingungen,  welchen  annähernd  die  tropischen  Wirbelwinde 
entsprechen  und  die  des  Atlantischen  Oceans,  sowie  sie  einmal 
die  Vereinigten  Staaten  verlassen  haben,  lässt  sich  mit  Hülfe  det  1 
Fläcbensatzes  beweisen,  dass  die  Gesammtrotation  R  für  jedes 
Theilchen  auf  der  ganzen  Bahn  der  Horizontalbewegung  einen 
Constanten  Werth  hat.    Daraus  folgt: 


=  C(?+A).e^^-^'     und    ^>0. 


Die  Dichte  ist  sonach  grösser  da,  wo  die  Wirbelgeschwindigkeit 
grösser  ist.  Kann  man  sich  die  Fläche  durch  Linien  getheilt 
denken^  in  welchen  t  =  0  ist,  so  wächst  von  diesen  aus  die 
Dichte  nach  der  Seite  der  positiven  und  nimmt  nach  der  Seite 
der  negativen  ^  hin  ab.  Da  gegen  das  Gentrum  eines  Wirbels 
der  Luftdruck  continuirlich  abnimmt,  so  muss  nach  der  Beziehung: 
P  =  a,Q.Tj  in  welcher  a  eine  Constante  und  T'  die  die  Luftfeuehtig- 
keit  mit  berücksichtigende  „virtuelle  Temperatur^  bedeutet,  die 
letztere  von  aussen  nach  innen  den  umgekehrten  Gang  wie  die 
Dichte  zeigen  (nothwendig  nur  bei  wachsender  Dichte.  D.  Bef.). 
Wenn  also  das  Centrum  einer  Cyklone  von  einer  Curve  5=0 
umgeben  wird,  so  ist  es  bei  negativer  Wirbelgeschwindigkeit  ein 
warmes  und  bei  positiver  ein  kaltes  Centrum. 

Der  Verfasser  betrachtet  ferner  einen  Wirbel  mit  warmem 
Centrum,  welches  von  zwei  Kreisen  mit  der  Wirbelgeschwindig- 
keit  Null  umgeben  wird.  In  der  inneren  wie  in  der  äusseren 
Zone  ist  dieselbe  dann  negativ,   in  der  von  den  beiden  Kreisen 
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eiogesehlosseneo  Mittelzone  hingegen  positiv.  Da  in  der  Diffe- 
rentialgleiehang  fOr  q  bei  constanter  Gesamnitrotation  das  erste 
Glied  fortfällt,  so  vereinfacht  sie  sieh  zu: 

dg    _    2kQ    ^ 

dt    ^    R    '^' 

Hiernach  muss  die  Dichte  im  innern  Kreise  und  in  der  äusseren 
Zone  stetig  abnehmen,  in  der  Mittelzone  wachsen,  so  dass  der 
Gradient  der  Dichte  von  der  Mittelzone  aus  nach  beiden  Seiten 
bin  grösser  wird.  Diese  Dichtigkeitsänderungen  werden  sich 
im  allgemeinen  gleichzeitig  unter  entsprechenden  Aenderungen 
des  Druckes  und  entgegengesetzten  Aenderungen  der  virtuellen 
Temperatur  vollziehen.  Die  ersteren  führen«  zu  den  Schlüssen, 
dass  der  Druck  im  Gentrum  der  Gyklone  beständig  sinken  und 
io  der  Mittelzone,  der  Annahme  Fekrel's  entsprechend,  sich  eine 
ringförmige  Anticyklone  ausbilden  rouss;  aus  den  Temperatur- 
&oderungen  wiederum  folgert  der  Verfasser,  dass  dem  Centrum 
zunächst  eine  heitere  Region,  umgeben  von  einer  bewölkten  und 
regenreichen  Zone  liegt.  —  So  lange  bis  die  Bildung  der  Anti- 
cyklone in  der  Mittelzone  erfolgt  ist,  streben  die  beiden  Kreise 
C  =  0,  welche  von  der  spiralförmigen  Bewegung  der  Lufttheil- 
ehen  abhängig  sind,  sich  zusammenzuziehen;  nachher  muss,  da  die 
Bewegung  jenseits  der  Anticyklone  divergirend  wird,  der  äussere 
Kreis  sich  zu  erweitern  anfangen.  Der  innere  Kreis  dagegen 
ßhrt  bei  immer  stärkerer  Abnahme  der  Dichte,  durch  welche  die 
gewaltigen  mechanischen  Störungen  verursacht  werden,  fort  sich 
zasammenzaziehen,  bis  er  schliesslich .  im  Mittelpunkte  verschwun- 
den ist,  was  um  so  länger  dauert,  je  grösser  der  Kreis  ursprüng- 
lich war.  Von  diesem  Augenblick  an  wird  die  Dichte  im  Cen- 
trnm  zu  wachsen  beginnen  und  so  allmählich  die  Störung  des 
Gleichgewichtes  wieder  verschwinden.  Für  die  Beurtheilung  der 
liQnitigen  Dauer  und  der  Gefährlichkeit  einer  Gyklone  wäre  es 
daher  von  grosser  Wichtigkeit,  dass  man  die  Lage  des  kleinsten 
Kreises  von  der  Wirbelgeschwindigkeit  Null  für  einen  bestimmten 
Angenblick  angeben  könnte,  wozu  die  Kenntniss  der  Geschwin- 
digkeit, des  Ablenkungswinkels  des  Windes  und  der  Entfernung 
des  Ortes  vom  Mittelpunkte  der  Gyklone  genügt. 
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Ganz  entsprechend  ist  die  Behandlungsweise  der  Witbel  mit 
kaltem  Gentrum,  bei  welchen  in  der  Zwischenzone  die  Dichte 
kleiner  als  in  der  äusseren  Umgebung  und  im  inneren  Krmt 
sein  und  dort  immer  mehr  abnehmen  muss,  während  sie  in  da 
anderen  beiden  Gegenden  immer  mehr  wächst.  Daher  nimmt  auek 
die  Störung  des  Druckgleichgewichtes  im  Inneren  allmählich  ah, 
woraus  erhellt,  dass  im  allgemeinen  eine  Gyklone  mit  kaltem 
Centrum  weniger  gefährlich  als  eine  solche  mit  warmem  Centron 
ist.  E^  kann  sich  sogar  der  Fall  ereignen,  dass  im  Centnin 
sich  eine  Anticyklone  mit  anfänglich  schwachem,  aber  immer 
mehr  wachsendem  Gradienten  ausbildet,  welche  von  einer  cyklo- 
nischen  Zone  umgeben  ist,  worauf  der  kleinste  der  Kreise  mit 
einer  Wirbelgeschwindigkeit  Null,  statt  gegen  das  Centrum  at: 
convergiren,  sich  zu  erweitern  beginnt.  Lm. 


A.  Oberbeck.  Ueber  die  Beziehungen  der  Hydro- 
dynamik zur  Theorie  der  Bewegungen  der  Atmo- 
sphäre. ZS.  f,  Met.  XIX,  489.491t. 
Aus  den  vorstehend  besprochenen  Ableitungen  Marcbi's  war 
zu  folgern,  dass  ein  Zustand,. bei  welchem  die  WirbelgeschwiB- 
digkeit  ^  Null  wäre,  auf  grosser  Fläche  dauernd  nicht  bestehei 
könne,  weshalb  Marcht  die  von  Mohn  und  Guldbebo,  ferner  toi 
Oberbeck  gemachte  Annahme  eines  Geschwindigkeitapotentiali 
für  unzulässig  ansieht.  Oberbeck,  welcher  (s.  diese  Ber.  XXXVIII, 
(3)  393,  1882)  gezeigt  hat,  dass  man  die  Luftbewegungeo  auf 
Grund  der  einfachen  Annahmen  von  Guldbeeq  und  Mobn  sIi 
Uebereinanderlagerung  zweier  Bewegungssysteme  ansehen  kau 
und  dass  ^  in  Gebieten  reiner  Horizontalbewegung  gleich  Null 
zu  setzen  ist,  findet  den  Grund  für  diesen  Widerspruch  darii, 
dass  Marchi  die  Luft  nicht  als  incompressibele  PIttssigkeit  be> 
trachtet  und  so  zwar  Grössen,  welche  dem  Quadrat  des  Verhih- 
nisses  zwischen  Luftgeschwindigkeit  und  Schallgeschwindigkeit 
proportional  sind,  mit  berücksichtigt,  aber  wegen  der  angleick 
vergrösserten  Schwierigkeit  der  Rechnung  zu  anderen  bescbrin- 
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kenden   und   zu   bedeDklichen  Gonsequenzen   ftthrenden  Voraus- 
setzangen  gezwungen  ist. 

Obbrbeck  macht  ferner  darauf  aufmerksam,  dass  der  Aus- 
droek  Wirbelgeschwindigkeit  fär  die  Grösse  C  nicht,  wie  in  dem 
Beferat  Dr.  Margules'  angegeben  ist,  den  Bezeichnungen  von 
Helmholtz  entspricht  und,  da  er  leicht  missverstanden  werden 
kann,  besser  durch  die  gebräuchlicheren  Namen  Rotationsge- 
lehwindigkeit  oder  Winkelgeschwindigkeit  in  Bezug  auf  die  ver- 
tieale  Axe  ersetzt  würde.  L$$. 


Paolo  Büsin.  Einige  Bennerkungen  Ober  die  jetzige 
analytische  Theorie  der  Cyklonen.  ZS.  f.  Met.  XIX,  454 
bis  455t. 
I  Um  die  analytischen  Entwickelungen  von  Ferrel  und  Gol- 
DiNQ  f&r  Cyklonen  mit  kreisförmigen  concentrischen  Isobaren 
auch  auf  die  in  gemässigten  Breiten  unregelmässigen  oder  wenig- 
stens die  in  den  Umgebungen  des  Depressionscentrums  beinahe 
elKptischen  Formen  der  Isobaren  ausdehnen  zu  können,  wird  vom 
Verfasser  eine  Methode  der  centralen  Projection  in  Vorschlag 
gebracht.  Wenn  man  von  dem  Mittelpunkt  der  Erde  als  Pol 
projicirende  Strahlen  längs  der  elliptischen  Isobare  laufen  lässt, 
so  erhält  man  einen  Kegel  zweifer  Ordnung,  welcher  zwei  ebene 
Kreisdurchschnitte  besitzt.  Denkt  man  sich  auf  einer  dieser 
Kreisebenen  sammt  den  entsprechenden  Niveauflächen  ein  System 
isobarischer  Kreise,  welche  concentrisch  mit  dem  Kreisdurch- 
sehnitt  seien,  und  projicirt  dasselbe  auf  die  Ebene  der  Ellipse, 
80  erhält  man  ein  Isobarensystem,  welches  für  unsere  Breiten  in 
der  Nähe  des  Depressionscentrums  annehmbar  ist.  Die  Bewe- 
gUDgsgleiehungen  von  Ferrel  und  die  Gleichungen  der  Niveau- 
fliehen  von  Colding  würden  durch  dieses  Projiciren  eine  ent- 
sprechende Verwandlung  erhalten,  wobei  der  von  dem  Verhältniss 
zwischen  der  grossen  und  kleinen  Axe  der  Ellipse  abhängige 
Winkel  zwischen  den  zwei  Projectionsebenen  eine  grosse  Rolle 
spielt.  Mit  ihm  ändert  sich  die  Neigung  der  Windrichtung 
gegen  die  Isobaren,    weshalb   die  Reibung  auf  die   Grösse   des 
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Neigungswinkels  der  zwei  Ebenen  Einfluss  üben  muss.  D« 
Methode  giebt  eine  Erklärung  für  den  Gang  des  Barometers  ai 
einem  Orte  während  des  Vorttberganges  einer  Gyklone.  Die 
physikalische  Ursache,  weshalb  eine  solche  centrale  Projectioi 
erforderlich  ist,  erblickt  der  Verfasser  darin,  dass  in  den  Trop« 
die  Cyklonenaxe  fast  vertioal  steht  und  daher  die  Niveaufläcbet 
die  Erdoberfläche  mit  concentrischen  Kreisen  durchscbneideiit 
während  bei  uns  die  Gyklonenaxe  geneigt  ist  und  man  als  Darck* 
schnitt  daher  Ellipsen  erhält.  Lu. 


Elias  Loomis.  Contributions  to  Meteorology.  Nine- 
teenth  paper,  with  three  plates.  The  Barometne 
Gradient  in  great  storms.     Sill.  J.  XXVI,  442-461.  isssf. 

LooMis   prtlfte   die  FERREL'sche  Formel   für  den   barometri* 
sehen  Gradienten: 

1076,4  (2yi  cos  i/;+y)^P 
^^  ""       co"s«(l+0,0040/''     ' 

(6r  =  Gradient  in  mm  auf  1  Aequatorgrad,  2fi  =  0,000145  85, 

«.cos« 
*  =  -7-' 
y;  =  Polardistans  der  Station  oder  das  Gomplement  der  Breite  f^ 
i  =  Neigungswinkel  der  Windrichtung  gegen  die  Isobarea^ 
5  =  Windgeschwindigkeit  in  m.  p.  s.,  r  =  Abstand  vom  Depret* 
sionsmittelpunkt  in  Metern,  t  =  Lufttemperatur  in  ®C,  P  =  Luft- 
druck in  mm,  P'  =  760  moi)  an  den  Mittelwerthen  fflr  eioi 
grosse  Zahl  sehr  heftiger  Stürme,  wozu  er  81  Fälle  besondeil 
tiefer  und  regelmässig  gestalteter  Minima  auf  dem  altlantiseboi 
Ocean  aus  Hoffmeyeb's  Karten  ftlr  Dec.  1873  bis  Nov.  1876  ood 
123  ähnliche  Fälle  von  den  Vereinigten  Staaten  aus  den  Wette^ 
karten  des  Signal  Service  von  Nov.  1871  bis  1883  aaswählte. 
Auf  einer  Tafel  wurden  die  mittleren  Isobaren,  bei  den  atlanti* 
sehen  Stürmen  von  5  zu  5  mm,  von  712  bis  792  mm  sieh  er- 
streckend, bei  den  nordamerikanischen  von  0,2  zu  0,2  Zoll,  fm 
28,7  (729,0)  bis  30,9  Zoll  (784,9  mm)  sich  erstreckend,  in  dei 
ihnen  entsprechenden  mittleren  Abständen  und  mit  den  sugebdfi- 
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gen  Winden,  deren  Neigangswinkel  i  bei  Annäherung  an  das 
Depressionseentruin  sich  verkleinerte,  darüber  die  beobachteten 
mittleren  Gradienten  graphisch  dargestellt.  In  beiden  Fällen  war 
der  Unterschied  zwischen  den  Gradienten  nicht  sehr  gross,  bei 
niedrigem  Barometerstande  übertraf  der  mittlere  Gradient  über 
dem  Ocean  nur  um  15  pGt.,  die  mittlere  Windgeschwindigkeit 
dagegen  um  40  pCt.  die  entsprechenden  Werthe  für  die  Ver- 
efnigten  Staaten,  was  darauf  hindeutet,  dass  der  Gradient  nicht 
hauptsächlich  durch  die  Winde  an  der  Erdoberfläche,  sondern  in 
grösserer  Höbe  bestimmt  wird.  Weiter  fällt  in  den  Zeichnungen 
auf,  dass  die  heftigen  Stürme  über  dem  atlantischen  Ocean  eine 
im  Mittel  um  27  pCt.  grössere  Ausdehnung  als  über  den  Ver- 
einigten Staaten  haben,  indem  das  Gebiet  niedrigen  Luftdrucks 
(unter  30  Zoll)  hier  23  Grad  oder  1587  engl.  Miles,  dort  dagegen 
29,3  Grad  oder  2022  Miles  beträgt.  Dies  kann  nicht  allein  aus 
dem  grösseren  Widerstand  der  Luftbewegung  über  der  Landober- 
ISehe  erklärt  werden,  da  die  europäischen  Stürme  sich  nahe  ebenso 
weit  wie  die  atlantischen  ausdehnen  und  das  Barometer  im  west- 
lichen Europa  bisweilen  unter  720  mm  fällt,  während  der  wahr- 
scbeiolieh  überhaupt  beobachtete  tiefste  Barometerstand  in  Neu- 
Eogland  (am  25.  November  1846  zu  Boston)  28,47  Zoll  (723,13  mm) 
betrug.  Wahrscheinlich  ist  die  Ursache  vielmehr  der  beständige 
Röcken  hohen  Luftdrucks,  welcher  im  südlichen  Theil  der  Verein. 
Staaten  zwischen  dem  30.  und  35.  Breitengrad  lagert. 

Bei  der  Berechnung  des  Gradienten  G  nach  der  FBRRSL'schen 
Formel  wurde  für  die  Luftdruckwerthe  über  760  mm  zunächst 
das  zweite  von  der  Gentrifugalkraft  herrührende  Glied  derselben 
negativ  angenommen,  dann  aber,  weil  sieh  hierbei  für  mittleren 
Luftdruck  eine  in  den  Beobachtungen  nicht  vorhandene  Unstetig- 
keit  des  Gradienten  ergab,  gänzlich  fortgelassen,  was  voraus- 
setzt, dass  sich  die  Gentrifugalkraft  der  cyklonalen  Luftbewegung 
nicht  mehr  merklich  bis  zur  Linie  mittleren  Druckes  erstreckt 
ond  bei  einer  anticyklonalen  Bewegung  überhaupt  nicht  in 
nennenswerthem  Grade  entwickelt  wird.  Für  den  atlantischen 
Ocean  betrugen  die  berechneten  Gradienten  bei  Barometerständen 
onter  760  mm    nur  77   und    über  760  mm    (mit  Fortlassung    des 
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zweiten  Gliedes)  73  pCt  der  beobachteten  Wertbe;  die  unter- 
schiede wurden  sehr  klein  bei  Einführung  des  Faetors  1,3  bezw. 
1,36.  Fttr  die  Vereinigten  Staaten  ergaben  sich  die  berechneten 
Gradienten  nur  zu  61  pGt.  der  beobachteten,  die  Unterschiede 
wurden  aber  noch  kleiner  als  für  den  Ocean,  wenn  erstere  unter 
30  Zoll  Druck  mit  1,645  und  nber  30  Zoll  mit  1,63  multiplieirt 
wurden.  Noch  bessere  Uebereinstimmung  erzielte  jedoch  der 
Verfasser  durch  folgende  Abänderung  der  Formel: 

0,157. Ä.sin(p+1076,4-^Ö^^^^^    p 

^^'^        ^  ^  1+0,004«  ~P' 

wenn  er  die  so  berechneten  Werthe  des  Gradienten  fflr  den 
atlantischen  Ocean  unter  760  mm  Druck  mit  dem  Factor  1,547, 
über  760  mm  (wieder  mit  Foii;lassung  des  zweiten  Gliedes)  mit 
1,92  und  fttr  die  Verein.  Staaten  unter  30  Zoll  mit  2,218,  aber 
30  Zoll  mit  2,362  multiplicirte;  die  mittlere  Differenz  zwischen 
den  berechneten  und  beobachteten  Gradienten  betrug  nämlieh, 
abgesehen  vom  Vorzeichen,  bei  Formel  (1.)  0,088,  bei  Formel 
(2.)  hingegen  nur  0,041  mm. 

Um  die  Anwendbarkeit  der  Formeln  fttr  einen  EinzelfnD 
zu  prüfen,  ordnete  der  Verfasser  die  von  Capt.  Toynbbb  und 
anderweit  veröffentlichten  Beobachtungen  von  dem  schweres 
Sturm  am  5.  Febr.  1870  in  fünf  Gruppen  nach  wachsenden 
Barometerständen;  bis  29  Zoll  Druck  ergaben  beide  Formeln, 
welche  identisch  sind,  so  lange  die  Winde  den  Isobaren  parallel 
verlaufen,  unter  einander  und  mit  den  beobachteten  Gradienten 
gute  Ueberefustimmung,  für  höhere  Drucke  nicht  mehr.  Dia 
Wetterkarte  dieses  Sturmtages  zeigt  den  tiefsten  Barometerstand, 
auf  dem  atlantischen  Ocean,  unter  27,4  und  den  höchsten,  in 
Nordosteuropa ,  über  31,0  Zoll,  und  Loomis  nimmt  an,  daas  ein 
Gebiet  so  hohen  Luftdruckes  nur  die  Wirkung  und  gleichzeitif 
die  Nährquelle  einer  so  tiefen  Barometerdepression  sein  könne. 

Zu    einem    weiteren  Vergleich  benutzte    Loomis    die  Werthe 
der  Gradienten ,    welche  Whipple    und  Baker    aus    fünfjährigen 
Beobachtungen  von  Kew  und  einigen  ungefähr  100  Meilen  davon  ; 
gelegenen  Stationen  abgeleitet  haben.    Auch  hier  waren  die  Ab- 
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wdebuDgen  nar  gering,  wenn  die  directe  Wirkung  der  Centri- 
fngalkraft  vernaehlässsigt  und  sodann  der  Factor  1,64  in  die 
FsRBBL'scbe  Formel  eingeführt  wurde.  Die  so  berechneten  Ora- 
dienten  ergaben  sich  fttr  Windgeschwindigkeiten  Aber  12Miles 
per  Stande  etwas  kleiner  und  unter  12  Miles  etwas  grösser  als 
die  beobachteten  Gradienten.  Diese  Ergebnisse  bestätigen  die 
frflheren  und  scheinen  zu  beweisen,  dass  die  Grundlagen  der 
FKRRSL'scben  Formel  richtig  sind,  ausgenommen  dass  die  Wirkung 
der  Reibung  beträchtlich  grösser  ist,  als  darin  angenommen 
wurde.  Lss. 

W.  M.  Davis,     üeber  Samum  und  Böen.      D.  met.  ZS.  I, 

243-245t. 

W.  Köpfen.      Bemerkungen   der   Redaction.      Ibidem  245 
bis  246t. 

Hr.  Davis  spricht  in  einem  Brief  an  die  Redaction  der  Meteo- 
rologischen Zeitschrift  die  Ansicht  aus,  dass  man  den  Samum  viel- 
leicht  im  wesentlichen  als  einen  Föhn  auffassen  könne,  der  jedoch 
ohne  die  Mitwirkung  von  Bergen  entsteht.  Dafür  spreche  ausser 
der  intensiven  Hitze,  die  nicht  wohl  der  localen  Erwärmung  der 
Loft  durch  Berührung  mit  dem  Wüstensand  zugeschrieben  werden 
könne,  die  während  des  Samum  herrschende  Dunkelheit  bei 
wolkenlosem  Himmel ,  welche  charakteristisch  für  die  staubfreie 
obere  Luft  sei,  wie  man '  sie  von  einer  Bergspitze  sieht.  Das 
Herabsteigen  solch  einer  Luftmasse  ist  offenbar  der  Schwere  ent- 
gegen; es  ist  nicht  wie  die  gravitative  Umschichtung  der  Luft 
Ton  einem  labilen  zu  einem  stabilen  Gleichgewicht,  weil  in  diesen 
Fftllen  die  Temperatur  am  Boden  sinken  muss,  wenn  die  unteren 
flberbitzten  Schichten  der  oberen,  kühleren  Luft  Platz  machen. 
Es  bleibt  daher  die  Frage  offen,  ob  eine  Masse  potentiel  warmer 
oberer  Luft  durch  irgend  einen  von  der  unmittelbaren  Wirkung 
der  Schwere  verschiedenen  Anstoss  gezwungen  werden  kann,  in 
die  dichtere  untere  Luft  herabzusteigen. 

Hr.  Köpfen  bemerkt  in  seiner  Erwiderung,  dass  es  zur 
Untersuchung  dieser  Erscheinungen  noch  gar  zu  sehr  an  guten 
Beobaebtungen  fehle,  von  denen  er  als  die  maassgebendsten  die- 
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jenigen  von  Cook  (vgl.  diese  Berichte  XXXIX,  (3)  334)  anfthit 
Da  nach  den  todbringenden  Wirkungen  des  Samum  aber  anzs- 
nchmen  ist,  dass  er  um  mindestens  16^0.  die  Temperatar  der 
unteren  Luftschicht  übertreffe,  so  mfisse  eine  gewaltsam  hinab- 
gefhhrte  Luftmasse,  welche  sich  um  1,0®  C.  pro  100  m  erwärmt^ 
während  die  durchschnittliche  Temperaturabnahme  um  0,4®  kleiner 
ist,  zur  Erzeugung  dieses  Ueberschusses  aus  4000  m  Höbe  ge* 
kommen  sein.  Ein  solches  Herabsteigen  von  Luft  aus  bedeutender 
Höhe  findet  erfahrungsmässig  auch  bei  stabilem  Gleichgewichts- 
zustände in  gewissen  Fällen  in  Gebirgsthälern  statt,  selbst  wenn  , 
auf  der  anderen  Seite  des  Gebirges  Ruhe  herrscht,  wenn  nur  | 
durch  das  Herannahen  eines  barometrischen  Minimums  die  dies-  | 
seitigen  Thäler  „ausgepumpt**  werden,  wobei  über  ihnen  ein  ver- 
ticaler,  abwärts  gerichteter  Gradient  erzeugt  und  die  Luft  aus  der 
Höhe  nachgesogen  wird.  In  welcher  Weise  aber  ein  Herabsteigen 
der  Luft  bei  solcher  Temperaturvertheilung  mitten  über  der  Ebene 
stattfinden  kann,  ist  noch  nicht  aufgeklärt.  In  den  unteren  Schich- 
ten der  Atmosphäre  dürfte,  wenn  der  Samum  bei  Tage  eintritt, 
vor  demselben  eine  bedeutende  Temperaturabnahme  mit  der  Hdhe 
bestehen,  wegen  der  Erhitzung  des  Wüstenbodens  durch  die 
Sonne,  während  in  grösseren  Höhen  die  verticale  Wärmeabnabme 
gleichzeitig  sehr  gering  sein  kann;  hieraus  würde  sich  der  kalte 
Windstoss,  der  dem  Samum  zuweilen  vorausgeht,  erklären,  und 
hierin  liegt  auch  vielleicht  der  Anstoss  zu  seinem  Entstehen. 

Im. 

Lkyst.  Oyklonenbahnen  in  Russland.  Bespr.  von  J.  tu 
Bebber  in  D.  met.  ZS.  I,  326-327f . 
In  dieser  sich  auf  die  Jahre  1878-1880  beziehenden  und  aa 
die  Arbeiten  von  Maydell  und  Spindler,  welche  die  Cykloora* 
bahnen  für  1872-77  bebandeln,  anschliessenden  Untersuchoi^ 
finden  sich  nur  solche  cyklonale  Luftwirbel  berücksichtigt,  bei 
denen  von  mindestens  2  russischen  Stationen,  an  der  Küste  die 
Windstärke  6,  im  Binnenlande  ö  Beaüfort  oder  darüber  beobaebtet 
wurde.  Von  den  250  untersuchten  Gyklonen  entfallen  auf  deo 
Sommer  17,   den  Herbst  29,   den  Winter  30  und  den  Frübliog 
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24  pCt.    In  der  warmen  Jahreszeit  erreichten  dieselben  im  eure- 

päigeben  Russland  eine  mittlere  Tiefe  von  738  mm,  im  October 

732  fflm  und  von  November  bis  März  727  mm.    In  Uebereinstim- 

iDQDg  mit  dem  schon  früher  von  Hrn.  van  Bbbber  erhaltenen  Er- 

gebniss  findet   auch    der  Verfasser,    dass  die  Cyklonen   in   der 

kälteren  Jahreszeit,   wenn   sie   von  Westeuropa   nach  Russland 

sich  fortpflanzen,    an    Tiefe  abnehmen,  dagegen  in  der  warmen 

Jahreszeit   entschieden  zunehmen    und    im  Innern  Russlands  die 

grösste  Tiefe  erreichen.     Die  mittlere  Geschwindigkeit  der  Minima 

ergiebt  sich  bei  Leyst  zu  79  Mjriam.  in  24  Stunden;  dieselbe  ist 

im  Januar  am  grössten,  nimmt  bis  zum  Juli  ab  und  dann  wieder 

regelmässig  zu.     Die  stärksten  Gradienten  liegen,  vom  Centrum 

der  Cyklone  gerechnet,  im  Januar  SSW,  Februar  SW,  März  NW, 

April  ENE,  Mai  S,  Juni  SSW,  schreiten  also  in  der  Richtung  des 

Uhrzeigers  fort.    Im  Gegensatz  zu  der  Sturmlage  in  Westeuropa 

haben  die  Cyklonen  an  den  russischen  Kosten  im  ganzen  weder 

im  Sommer  noch  im  Winter  in  ihren  Stldwestgradienten  Stürme 

xar  Folge,    weil   sie  sich    dort  von  dem    hohen  Luftdruck    über 

SQdwestearopa   bereits .  weiter  entfernt   und    beim  HinaufrOcken 

nach   Norden    oder   Nordosten    abgeschwächt    haben    (auch    im 

Sommer?     D.  Ref.).  L$8. 

M.  Rykatschew.  Sturme  des  Weissen  Meeres. 
Bespr.  von  J.  van  Bebber  in  D.  met.  ZS.  I,  327-328t. 
Die  stnrmreichste  Jahreszeit  auf  dem  Weissen  Meere  ist  der 
Herbst,  der  sturmreichste  Monat  der  October,  nur  in  den  vierzehn- 
jährigen Beobachtungen  von  Eem  und  den  zweijährigen  von 
Kola  treten  die  meisten  Stürme  im  Frühlinge  auf.  Am  seltensten 
sind  die  Stürme  im  Sommer  und  insbesondere  im  April.  Im 
Herbst  und  Winter  wehen  die  Stürme,  mit  der  vorherrschenden 
Windriehtung  übereinstimmend,  hauptsächlich  aus  SW,  im  Früh- 
Uog  und  Sommer  vorzugsweise  aus  nördlicher  Richtung.  In  Eem 
hatten  von  den  1872—1878  beobachteten  141  Stürmen  59  Procente 
ihren  Ursprung  in  Depressionen,  welche  vom  atlantischen  Ocean, 
14  in  solchen,  welche  von  Europa  kamen,  5  in  Depressionen, 
welche  Europa  im  Norden  streiften,   l  Procent  in  Depressionen, 
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welche  aas  Sibirien  kamen j  11  Procente  entsprangen  aas  Aoti- 
cyklonen,  4  aus  unregelmässig  fortschreitenden,  bald  stärker,  bald 
schwächer  werdenden  Depressionen  und  6  Procente  waren  zweifel- 
haft. Bei  Ausschluss  der  Sommermonate  kamen  71  Procente  der 
Depressionen  vom  atlantischen  Ocean,  während  von  den  in  dea 
Jahren  1872-1874  und  1876-1878  zu  Archangelsk  vorgekommenen 
27  Stürmen  667s  Procente  die  gleiche  Entstehung  hatten.  —  Die 
Windrichtung  in  Archangelsk,  von  wo  in  ganzen  41  Beobach- 
tungsjahre vorliegen,  änderte  sich  vor  dem  Sturme  in  162  Fällen 
mit  der  Sonne,  in  105  gegen  die  Sonne,  im  28  war  sie  unb^ 
stimmt.  In  81  Procent  aller  Stürme  fiel  das  Barometer  vorher 
bedeutend,  zuletzt  mit  0,5  mm  pro  Stunde  Geschwindigkeit,  im 
ganzen  durchschnittlich  um  16,6  mm,  in  Maximo  um  52,6  mm. 
Jedoch  beträgt  die  Wahrscheinlichkeit  des  Eintritts  eines  Sturmes 
bei  einem  Barometerfall  um  10  bis  20  mm  nur  15-20  und  an 
20  mm  oder  darüber  nur  40-45  Procent.  Die  grösste  Tempera- 
turerhöhung tritt  bei  SW- Stürmen  ein  (im  Jahresmittel +2,2*), 
die  grösste  Temperaturerniedrigung  bei  NE-Stürmen  (—4,0^).  Ib 
52  Procenten  aller  Stürme  fiel  Regen  oder  Schnee,  während  die 
Niederschlagstage  überhaupt  nur  39  Procent  für  das  Jahr  be- 
tragen.    L$s. 

John  P,  Finley.     Charts    of  Relative  Storm  Frequency 

for  a  portion  of  the  Northern  Hemisphäre.      Prof.  ptp. 

of  the  Sign.  Service  No.  XIV;   Washington  Signal  office  1884t. 

Diese  Abhandlung   enthält  eine  Reihe   von  Karten,  welehe 

durch  farbige  Flächen  die  monatliche  und  jährliche  VertheilnB; 

der  Bahnen  von  Depressionscentren  über  Nordamerika,  dem  nord- 

atlantischen  Ocean   und    Europa   darstellen.     Als  Quellen  dazs 

dienten:    1)  der  Atlas    des  TempStes  von  Mohn    für  Theile  der 

Jahre  1867  und  1868;  2)  the  United  States  Signal  Service  Monthlj 

Weather  Review,  International  Daily  Bulletin,  International  Montkly 

Summary  of  simultaneous  observations  und  Manuscriptkarteo  des 

Verfassers,   zusammen   Sturmbahnkarten   für  Nordamerika,  des 

Ocean  und  Europa  von  Januar  1877  bis  October  1883  enthaltend; 

3)  Synchronous  Charts  of  the  North  Atlantic  for  August  1873  voi 
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CaplToYNBEE,  London  1880;  4)  Koppen:  OrtsverÄnderungen  der 
Barometrischen  Minima.  Archiv  der  D.  Seewarte,  III  1880  für 
Januar,  Februar  und  M«1rz  1878;  ferner  die  Isobarenkarten,  aus 
denen  die  Sturmbahnen  erst  construirt  werden  mussteu,  von 
Jani  1864  bis  December  1865  in  5)  Le  Verbier's:  Atlas  des 
Monvements  Gön^raux  de  TAtmosphöre;  und  von  September  1873 
bis  November  1876  in  6)  Hoffmbyer's:  Cartes  Synoptiques  Jour- 
oaliöres,  embrassant  L'Europe  et  le  nord  de  L'Atlantique.  Auf 
den  für  die  einzelnen  Monate  entworfenen  Karten  der  Sturm- 
bahnen, im  ganzen  134  aus  15  Jahren,  wurde  jedes  Zehngrad- 
feld in  16  gleiche  Theile  getheilt  und  gezählt,  von  wie  viel 
Stflrmen  jeder  der  letzteren  durchschritten  wurde.  Die  Durch- 
schnittswerthe  für  die  einzelnen  Monate,  von  denen  jedoch  noch 
solche  verworfen  wurden,  deren  Sturmbahnen  nur  flir  Nord- 
amerika oder  Europa  allein  vorlagen,  dienten  sodann  zur  Con- 
struetion  neuer  Karten,  auf  welchen  die  Orte  mit  gleicher  Sturm- 
zahl,  von  0,5  zu  0,5  und  für  das  ganze  Jahr  von  3  zu  3  fort- 
Bchreitend,  durch  Linien  verbunden  wurden.  In  denselben  zeigt 
sich,  dass  die  StQrme  in  Nordamerika  diejenigen  in  Europa  im 
Sommer  und  Herbst  mehr  übertreffen  als  im  Winter  und  FrQhling. 
Ihr  absolutes  Maximum  liegt  in  den  meisten  Monaten  auf  einem 
schmalen  Streifen  in  der  Nähe  des  45.  Breitengrades,  welcher 
sieh  auf  der  Jahreskarte,  in  einer  Zahl  von  12  bis  15  Stttrmen, 
etwa  zwischen  dem  70.  und  96^  w/v.  6r.  erstreckt.  Den  Karten, 
deren  Ergebnisse  übrigens  in  der  Abhandlung  selbst  keinerlei  ße- 
spreehuDg  finden,  sind  noch  zwei  Tabellen  beigegeben,  von  denen 
die  erstere,  nach  Monaten  geordnet,  die  Zahl  der  benutzten 
Stttrme,  die  zweite,  von  Jabr  zu  Jahr  geordnet,  etwas  ausführ- 
licher die  Sturmbahnen  angiebt.  Aus  der  letzteren  stellen  wir 
▼OD  den  Jahren  1874,  1875  und  1876,  für  deren  alle  Monate  mit 
Ausnahme  des  December  1876  gleichartiges  und  vollständiges 
Material  aus  den  Veröffentlichungen  des  Signal  Service  und  von 
RoFFMBYEB  vorücgt,  uachfolgeud  die  Summen  zusamuien. 
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G.  Hbllmann.  Meteorologie  auf  dem  Küsten-Friedhof. 
D.  met.  ZS.  I,  373-374t. 
Hbllmann  hat  gelegentlich  versucht,  die  Grabschriften  der 
am  Strande  von  Westerland  auf  Sylt  angeschwemmten  und  auf 
dem  dortigen  „Kirchhof  der  Namenlosen^  beerdigten  Leichen  zu 
eiaer  Artyon  Statistik  der  StQrroe  auf  der  Nordsee  zu  verwerthen. 
Aqs  den  Jahren  1855  bis  1883  befinden  sich  daselbst  im  ganzen 
38  Gräber  von  Leichen,  welche  an  35  verschiedenen  Tagen  auf- 
gefunden wurden.  Von  diesen  kommen  am  meisten,  nämlich 
9  Tage  auf  den  October  und  keiner  auf  die  Monate  Januar  und 
April.  Lss. 

W.  KöPPEN.     Die  Untersuchungen   von  Pater  B.  VinES 
über  westindische  Orkane.     D.  met.  ZS.  I,  348-356t. 

Das  im  Jahre  1877  in  Havana  erschienene  Werk  von  P. 
BcNXTo  VinBs  S.  J.:  Apuntes  relatives  a  los  huracaues  de  las  An- 
tillas  en  settembre  y  octubre  de  1875  y  1876  (kl.  4^  256  S.), 
welches  in  der  meteorologischen  Zeitschrift  eingehend  besprochen 
wird,  behandelt  die  drei  Orkane,  welche  in  den  Jahren  1875 
und  1876  die  losel  Cuba  heimsuchten,  die  sich  aber  wie  bisher 
die  meisten  westindischen  Wirbelstttrme  nicht  ostwärts  von  den 
kleinen  Antillen  zurttckverfolgen  Hessen.  Ihre  Fortpflanzungsge- 
sehwindigkeit  betrug  pro  Stunde  bei  dem  Orkan  vom  Sept.  1875 
während  der  Westwärtsbewegung:  9-12.  Sept.  durchschnittlich  1], 
am  13.  (auf  Cuba)  17,  bei  der  Umbiegung  (in  Texas)  4-5, 
während  der  Ostwärtsbewegung  35  Seemeilen;  bei  dem  Orkan 
Tom  Sept.  1876  während  der  Westwärtsbewegung:  12-13.  Sept. 
187,,  13-15.  Sept.  15,  bei  der  Umbiegung  (Cuba)  10,  während 
der  Ostwärtsbewegung  23V,  Sm.;  bei  dem  Orkan  vom  Okt.  1876 
bei  der  Umbiegung  (Cuba)  4,  während  der  Ostwärtsbewegung 
147,  Sm.  Alle  drei  pflanzten  sich  also,  wie  die  meisten  in  dieser 
Hinsicht  geprüften  westindischen  Orkane,  verhältnissmässig  lang- 
sam während  ihrer  Nordwärtsbewegung  in  der  Umbiegung  ihrer 
Bahn  und  am  raschesten  auf  dem  letzten  Theile  derselben  fort 
Das  Gebiet  des  niederen  Druckes,  vom  Mittelpunkt  des  Orkanes 
bis  zu  der  Grenze   gerechnet,  jenseits   welcher   das    Barometer 
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über  seiner  nornialeD  Höhe  stand,  war  bei  dem  Orkao  vom 
Sept.  1875  an  der  Vorderseite  desselben  750,  vom  Sept.  1876 
vorne  450,  hinten  750,  vom  Okt.  1876  vorne  530,  hinten  500  Sm. 
weit.  Dagegen  hatte  der  aus  Federwolken  and  mehr  oder  weniger 
dichten  Schleiern  bestehende  obere  Wolkenschirm  an  den  Vorder- 
seiten, bezw.  Rückseiten  der  drei  Orkane  die  folgenden  Balbmessen 
550,  bezw.  600;  240,  bezw.  270  und  30r),  bezw.  360  Sm.;  die 
darunter  befindlichen  dichten  Regen-  und  Böenwolken  die  fol- 
genden: 300,  bezw.  300;  185,  bezw.  140  und  300,  bezw.  2öOSid. 
Noch  beschränkter  als  die  Wolkenscheibe  war  das  Gebiet  der 
heftigen  Winde,  deren  ungefährer  Halbmesser  im  Sept.  1875 
etwa  180,  im  Sept.  1876  bei  Porto rico  90,  bei  Havana  135  und 
im  Oct.  1876  bei  Havana  190  Sm..  betrug.  —  Die  im  Centrnm 
des  Wirbels  befindliche  Windstille  dauerte  bei  den  drei  unter- 
suchten  Orkanen  zwischen  25  Min.  und  1  Stunde  und  dehnte  sieh 
zwischen  7*8  und  15  Sm.  aus.  In  ihrer  unmittelbaren  Um- 
gebung, in  einem  Durchmesser  zwischen  40  und  60  Sm.  war  die 
Windstärke  auch  nur  massig,  5-17  m.  p.  s.  betragend.  Während 
das  Centruro  des  Orkans  vom  Sept.  1875  in  geringer  EntferDon; 
von  Havana  vorüberzog,  fand  daselbst  bei  tiefstem  Barometer- 
stande und  rascher  Drehung  der  Windfahne  eine  theilweise 
Durchbrechung  der  Wolkendecke  statt,  wie  es  auch  in  vieles 
anderen  Fällen  beobachtet  worden  ist.  —  Die  Windstärke  wir 
bei  dem  Orkan  vom  Sept.  1875  auf  den  Kleinen  Antillen  an 
grössten,  aber  auch  in  Texas  sehr  bedeutend,  woselbst  in  I«- 
dianola  40m.p.  s.  gemessen  und  später  50ni.  p.  s.  geschitit 
wurden.  Während  dieser  Orkan  und  derjenige  vom  Sept.  1876 
auf  der  Insel  Cuba  sich  sehr  abschwächten,  erreichte  der  Orkao 
vom  Oct.  1 876  auf  dem  Observatorium  in  Havana  ftlr  4  Secundei 
eine  Windgeschwindigkeit  von  45  m.p.s.  Die  tiefsten  abgelesenes 
Barometerstände  bei  den  drei  Orkanen  betrugen  733,5,  742,3 
und  719,3  mm.  Der  grösste  barometrische  Gradient,  bis  zu  12,4 
und  18,0  mm,  war  bei  den  beiden  ersten  Stürmen  haupt^tohlidi 
auf  die  innersten  60  Sm.  beschränkt,  innerhalb  deren  er  mit  der 
Annäherung  an  das  Centrum  rasch  anwuchs,  beim  letxten  Stnrvs 
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hingegen   war  er  in  der  Entrerouug  von  60-120  Sm.   theil weise 
noch  bedeutender  als  näher  zum  Gentrum. 

Im  Weiteren  werden  die  Witterangs  Vorgänge  besprochen, 
wie  sie  sich  beim  Herannahen  und  VorQbergang  eines  Orkans 
SD  einer  festen  Station^  darstellen.  Nach  Viues  bilden  sich  unter 
dem  Einfluss  eines  Orkanes,  gewissermaassen  als  integrirende 
Tbeile  des  ganzen  Phänomens,  gewöhnlich  zwei  oder  mehrere 
Gebiete  hohen  Druckes  aus,  welche  denselben  während  der  Fort- 
bewegung in  seiner  nächsten  Nachbarschaft  begleiten.  Das 
frflheste  Merkmal  fflr  die  Existenz  eines  Orkans  in  der  Entrer- 
DUDg  ist  demgemäss  ein  ungewöhnliches  Steigen  des  Barometers 
mit  einigermaassen  anhaltenden  Winden  von  grosser  Beständig- 
keit und  angenehmer  Frische,  trockenem,  schönem  Wetter,  klarem 
Himmel  und  ungewöhnlich  durchsichtiger  Luft.  Der  Wechsel  von 
Land-  und  Seewind  wird  in  der  Kegel  dabei  unterdrtlckt,  und 
das  Verhältniss  der  Winde  zu  den  Tageszeiten  und  zum  Baro- 
meter nicht  selten  umgekehrt.  Bei  der  Annäherung  des  Orkans 
sinkt  das  Barometer  zunächst  langsam  und  ttberzieht  sich  der 
Himmel  mit  einem  zarten,  allmählich  sich  verdichtenden  Schleier, 
welcher  Höfe,  resp.  weite  Ringe  um  Sonne  und  Mond  und  bei 
Aufgang  und  Untergang  der  Sonne  eine  sehr  intensive,  dunkel 
rothe  und  violette,  vom  gewöhnlichen  Abendroth  leicht  zu  unter- 
scheidende Beleuchtung  des  Himmels  erzeugt.  Daneben  zeigen 
sieb  am  Himmel  als  erste  deutlich  sichtbare  Vorläufer  wie  auch 
als  letztes  Signal  des  Orkans  bei  seiner  Entfernung  lange,  zarte, 
weisse  Federwolken,  deren  Axen  in  den  Radius  der  Depression 
fallen  und  deren  Stiele  in  der  den  eigentlichen  Orkan  bedecken- 
den Wolkenbank  stecken.  Die  Letztere,  welche  sich  mehr  und 
mehr  über  den  Horizont  erhebt,  ohne  sich  von  ihm  zu  trennen, 
und  auch  im  Orkan  selbst,  nachdem  bei  feuchtschwttler,  äusserst 
drückender  Luft  die  Regenwolken  den  ganzen  Himmel  bedeckt 
haben,  nach  der  Richtung,  wo  das  Centrum  liegt,  am  schwärzesten 
bleibt,  konnte  seitens  des  Beobachters  von  Trinidad  auf  Cuba 
im  October  1876  durch  fänf  Tage  verfolgt  werden,  während  der 
gegenüberliegende  Theil  des  Himmels  im  Anfang  und  zum  Schluss 
theilweise  heiter,   dazwischen   aber  von   einer  minder  schweren 
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Wolkendecke  bedeckt  war.  —  Beim  Herannahen  der  Wolkenbank 
löst  sich  ihr  Rand  in  einzelne  Regenwolken  auf,  welche  sich 
auf  der  Vorderseite  weiter  vom  Centrum  als  auf  der  Rtlckseite 
erstrecken  und  in  der  Nähe  desselben  Regenströme  wie  in  zu- 
sammenhängenden  Massen  entsenden.  Dabei  treten  die  stürmi- 
schen Winde  bei  raschen  Schwankungen  des  Barometers  und  der 
Windfahne  in  Böen  auf,  welche  aufs  engste  mit  den  Regenschauem 
verknüpft  sind.  Der  Zug  der  Regenwolke  und  die  Richtung  der 
Böen  weichen  auch  bei  den  tropischen  Orkanen  gewöhnlich  nach 
rechts  vom  herrschenden  Unterwinde  ab.  Ueber  die  Zusammen- 
setzung der  Wirbel,  die  Entstehung  der  Böen  und  den  Eiaflnss 
des  Regens  äussert  Vin&s  ähnliche  Ansichten,  wie  sie  Eöppes, 
Mallock  und  Andere  dargelegt  haben.  Die  nach  den  allgemeioea 
Regeln  erfolgende  Drehung  des  Windes  geschieht  um  so  rascher,  | 
je  näher  das  Centrum  des  Orkans  und  je  mehr  seine  Bewegung 
quer  ab  zu  seiner  Verbindungslinie  mit  dem  Beobachter  steht*, 
bei  sehr  langsamer  Drehung  ist  entweder  die  Bewegung  eine  sehr  | 
langsame  oder  sie  geschiebt  direct  auf  den  Beobaehter  zu.  Land 
scheint  die  Fortpflanzung  des  Wirbels  garnicht  zu  verzögern, 
schwächt  aber  den  Wind  und  die  Böen  und  Schauer  sehr  ab. 
Elektrische  Entladungen  in  den  Orkanen  sind  auf  Cuba  sehr 
selten  und  kommen  fast  ausschliesslich  auf  der  Rückseite  des 
Wirbelsturms  vor,  in  welcher  Hinsicht  die  Orkane  westlich  und 
östlich  vom  70.  Meridian  sich  merklich  verschieden  zu  verhalteo 
scheinen.  L$s. 

R.  H.  Scott.  The  Equinoctial  Gales  —  do  they  occur 
in  the  Britisch  Isles?  Journ.  of  the  Scot  Met.  See.  II.  8c>; 
Nature  XXX,  211t  (Met.  Soc.  18.  June)  u.  353-454t;  ZS.  f.  Met  XIX. 
393-396t;   Engin.  XXXVIII,  6;   Wetter  1,219-221. 

Der  Verfasser  hat  für  den  14jährigen  Zeitraum  Frtthliog 
1870  bis  Winter  1883/84  alle  Stürme  zusammengestellt,  welche 
an  mehr  als  zwei  Stationen  die  Stärke  9  Beaufort  erreichten  and 
in  mehr  als  einer  Stunde  die  Geschwindigkeit  von  50  Miles  fibw- 
schritten,  um  ihre  jährliche  Periode  für  die  britischen  Inseln  w 
ermitteln.     Es  zeigte  sich,  dass  die  Stürme  fast  ausschliesalieb 
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wäbrend  der  kälteren  Jahreshälfte  vorkommen,  aber  an  keinem 
der  beiden  Aequinoctien  ein  wohl  ausgeprägtes  Maxiraum  be- 
sitzen. Ihre  Häufigkeit  steigt  von  8  und  9  in  den  Zeitabschnitten, 
welche  dem  Herbstäquinoctium  vorausgehen,  nur  auf  10  in  der 
Zeit  desselben.  Dann  aber  erfolgt  eine  sehr  rasche  Zunahme  der 
Stfirme,  deren  Zahl  in  den  beiden  folgenden  Zeitabschnitten  sich 
verdoppelt  und  verdreifacht.  Nach  einer  Abnahme  um  Martini 
in  der  ersten  Hälfte  des  November  findet  sich  ein  seciindäres 
Maximum  am  Ende  dieses  Monats  —  die  „grosse  Novemberwelle'^ 
nach  John  Hbrschel's  Bezeichnung.  Der  erste  Theil  des  December 
ist  verhältnissmässig  ruhig,  darauf  wächst  die  Zahl  der  Stürme 
bis  zu  ihrem  absoluten  Maximum  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Januar,  von  welcher  Zeit  an  sie  stufenweise  abnimmt,  mit  einem 
raschen  Abfall  im  Februar  zu  dem  Werthe,  welchen  sie  im 
August  hatte  und  den  sie  Ende  April  wieder  erreicht.  Die  Häufig- 
keit zur  Zeit  des  Frühlingsäquinoctiums  ist  nahe  doppelt  so  gross 
wie  die  des  Herbstäquinoctiums,  ihr  genaueres  Verhältniss  ist 
19  zu  10.  Beide  Aequinoctien  sind  Zeiten  plötzlicher  Aenderung 
in  der  Sturmhäufigkeit,  welche  nach  dem  Herbstäquinoctium  von 
10  auf  20  wächst  und  vor  dem  Frtlblingsäquinoctium  von  27 
auf  19  abnimmt.  —  Von  den  einzelnen  Tagen  fielen  die  meisten 
Stürme  auf  den  1.  Januar,  6  in  den  14  Jahren,  während  der 
31.  December  nur  1  und  der  2.  Januar  nur  2  Sturmtage  hatle. 
Fast  jeder  Monat  ist  gelegentlich  nahezu  sturmfrei  und  März  ist 
der  einzige  Monat,  welcher  in  keinem  Jahre  weniger  als  2  Sturm- 
tage besass.  Lss, 

lieber  die  Häufigkeit  der  Stürme  zur  Zeit  der  Aequi»- 
noctien.  Ann.  d.  Hydr.  XII,  625-6271- 
Im  Anschluss  an  die  vorstehend  besprochene  Untersuchung 
Scotts  wird  hier  eine  entsprechende  Zusammenstellung  der 
Sturmbäufigkeit  an  der  Deutschen  Küste  gegeben,  wozu  als  Ma- 
terial die  in  den  Annalen  der  Hydrographie  veröfTentlichten  Be- 
obachtungen der  Stationen:  Memel,  Neufahrwasser,  SwinemQnde, 
Wustrow,  Kiel,  Hamburg,  Keitum,  Wilhelmshaven  und  Borkum 
?on   1878   bis   1883  dienten.     Als  Slurmtage   wurden  diejenigen 
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Tage  gezählt,  an  welehen  die  mittlere  Windgeschwindigkeit  einer 
Stunde  mindestens  an  drei  Punkten  15  m.p.  s.  erreichte  oder  Aber- 
stieg.    Von  225  Stürmen  fielen  auf  den  Monat 

Januar    25  oder  1 1 V,  pCt 
Februar  30    „      13  V,    v 
M&rz        32     „      14V,    „ 
April         6     „       27,    V 
Mai  8     „       3V,    „ 

Juni  3     „        IV,    „ 

Von  October  bis  Mftrz  kamen  also  180  StQrme  oder  797,  pCt, 
von  April  bis  September  dagegen  nur  46  oder  207»  pCt  der 
Stttrme  vor.  Das  Maximum  der  Sturmfrequenz  fiel  hier  etwas 
abweichend  als  für  die  Englischen  Inseln  auf  Ende  Deeember. 
Die  Aequinoctien  bildeten  aber  auch  nach  dieser  Untersncbang 
die  Grenzen  der  Bauptsturmperiode,  indem  nach  dem  Herbst- 
äquinoctium  eine  Vermehrung  der  Stürme  von  3  auf  10  pCt  und 
nach  den  Frühjahrsäquinoctium  eine  Verminderung  von  14  aitf 
3  pCt.  eintrat  Einzelne  besonders  sturmreiche  Tage  liessen  sich 
nicht  herausfinden,  z.  B.  fiel  auf  den  1.  Januar  nur  ein  Storm, 
während  am  2.  Januar  drei,  am  31.  Deeember  zwei  verzeichnet 
waren.  Auch  zeigte  die  Sturmfrequenz  derselben  Monate  in  den 
verschiedenen  Jahren  sehr  grosse  Unterschiede.  Lu, 


The  recent  Storm.  Nature  XXIX,  SlGf;  ZS.  f.  Met  XIX,  126 
bis  127t. 

David  Cünningham.     The  Storm  of  January  26. 
Mature  XXIX,  336t;   ZS.  f.  Met  XIX,  127t. 

Robert   Dixon.      Desgl.      Nature  XXIX,  384t. 

The  Low   Barometer  of  January   26,  1884.     Nature XXX, 

58-59t. 

Der  Sturm  und  das  Barometer-Minimum  auf  den  briti- 
schen Inseln;  theilweise  nach  Symons'  Met.  Mag.  Febr.  18S4; 
D.  met.  ZS.  I,  83-85t. 
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Bei   dem    heftigCD   und    verheerenden    Sturm    vom  26.  und 

27.  Januar  1884,  dessen  Gentrum  am  Abend  des  26.  die  mittleren 

Distrikte  Schottlands  durcheilte,    kamen    ungewöhnlich   niedrige 

Barometerstände  vor,   welche  jedenfalls  im  östlichen  Schottland, 

von  Invemess    bis   zum  Tweed,    um    7,  bis  72  Zoll    unter   den 

tiefsten    seit    120   Jahren    beobachteten    Barometerhöhen   lagen. 

Die  niedrigste  Ablesung,  auf  0^  C.  und  das  Meeresniveau  reducirt, 

betrug   am    26.  Januar   zu   Moffat   27,662  Zoll  (702,6  mm)    um 

lO"»  15'  p.  m.,  zu  Invemess  27,616  (699,0)  um  11»»  10',  Fort  William 

27,467  (697,7)  um  8^  (auf  dem  Ben  Nevis,  nicht  reducirt,  23,173 

Zoll  gleich  588,6  mm),  zu  Edinburgh  27,451  (697,2)  um  10^,  zu 

Glasgow  27,427  (696,6)   um    9^   zu    Dundee  27,382  (695,5)  um 

IG»"  30',  zu  Ochtertyre  bei  CrieflF  27,332  (694,2)  um  9»»  45'  p.  m. 

und  27,400  Zoll  (696,0  mm)   zu   Aberdeen.     Ferner   war   nach 

CoiTNiNGBAM   der   niedrigste   Stand   des  Barometers   zu  Newport, 

gegenüber  Dundee  27,385  Zoll  (695,6  mm)  um  11>»  und  11»»  15', 

Bach  DixoN  zu  Clogberny,  Beragh,  etwa  6  Miies  südöstlich  von 

Omagh  27,68  Zoll  (703,0  mm)  um  4»»  15'  p.  m.     Der  Werth  27,332 

Zoll  von  Ochtertyre,    welcher  aus  der  kleinsten  einer  Reihe  von 

Ablesungen  in  halb-  bis  dreiviertelstQndigen  Intervallen  an  einem 

Qaecksilberbarometer  nach  Anbringung  der  nöthigen  Correctionen 

Ton  Hrn.  Croucher  erbalten  wurde,  ist  der  tiefste  Barometerstand, 

der,  soweit  bekannt,  in  Europa    und  vielleicht  Oberhaupt  jemals 

gemessen  worden  ist.  Lss. 


Weitere  Mittheilungen  über  den  gleichen  Stunn  enthalten: 

G.  Henry  Kinahan.     The  Storm  of  Jannary  26. 
Nature  XXIX,  358t. 

William  Marriott.      The   great   storm  of  January  26, 

1884.       Natura  XXIX,  446t;   R.  Meteor.  See,  20./2.   1884;   D.  met. 

ZS.  I,  296-297t. 

Nach    stündlichen  Isobarenkarten   scheint   das  Depressions- 

ceotrnm  um  Mittag  des  26.  Januar   den  Nordwesten  von  Irland 

erreicht  und  in  nordöstlicher  Richtung  mit  einer  stündlichen  6e- 

Behwindigkeit  von  30  Miles  Nordirland   und  die  Mitte  von  Schott- 


j 
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land  paHsirt  zu  haben,  um  Mitternacht  bis  Aberdeen  gelangend. 
Ueberall  auf  den  britischen  Inseln  fand  ein  heftiger  Sturm  statt, 
indem  die  grösste  stündliehe  Windgeschwindigkeit  zu  Valentis 
68  Miles  um  ll^a.  m.,  zu  Holyhead  70  Miles  um  2^  p.  m.,  Fsl- 
mouth  63  um  3^,  Armagh  69  und  Aberdeen  59  um  b\  Greenwiek 
58  von  5  bis  7**  und  zu  Alnwick  76  Miles  um  Mitternacht  betrag. 
Gewitter  kamen  an  der  Sfidostküste  der  Depression  vor  und 
zogen  mit  30  Miles  Geschwindigkeit  quer  durch  den  SQden  von 
Irland  und  England.  Im  südlichen  England  folgte  unmittetbsr 
auf  die  kleinste  Barometerablesung  ein  sehr  plötzliches  Steigen 
des  Barometers,  bis  zu  0,08  Zoll  in  5  Minuten.  Lms. 

C.  Wolf.  Sur  les  ondulations  atmosphöriqiies  attribu^es 
£t  Teruption  du  Krakatoa  et.  sur  la  tempSte  du  samedi 
26  janvier.  C.  R.  XCVIII,  177-1791;  (bezüglich  des  ersten  Thelc» 
vgl.  sub  E.  p.  346). 

Nach  den  Registrirungen  zu  Paris  erreichte  der  Wind  seil 
Maximum  zwischen  9**  p.  m.  und  1^  a.  m.  mit  mehr  als  38  m.  p.8. 
Geschwindigkeit  und  sank  gegen  1^  a.  m.  ganz  plötzlich  auf  12 
m.p.  s.  Das  Barometer  blieb  von  10  40' p.m.  bis  12  2ö'  eoD- < 
stant  auf  731,4  mm,  um  12  mm  tiefer  als  l*"  30',  es  stieg  dasi 
rasch  bis  12^45'.  Das  Thermometer  erlitt  gleichzeitig  einen  selir 
raschen  Fall,  sein  Minimum  war  4,2*^  um  1^  a.  m.,  2,5°  niedriger 
als  12*»  30'.  —  Der  Sturm  wurde  schon  am  Tage  vorher  darck 
starke  Schwankungen  der  magnetischen  Gurven,  besonders  sh 
Declinometer  angekündigt.  Lu. 


J.  VAN  Bebber.     Bemerkeiiswerthe  Sturme.     IV.    Sturm 

vom  26.  bis  29.  October  1884.       Ann.  d.  Hydr,  xn,  67S 

bis  685.    Mit  zwei  Tafelnf. 

Dieser  wegen  seiner  Heftigkeit   im  Nord-    und  Ostseegebicl 

sowie  wegen    seiner   langen  Dauer  und   der  Regelmässigkeit  is 

der  Aufeinanderfolge  der  Witterungserscheinungen  sehr  bemerkeitt-  ' 

werthe   Sturm    wurde    hervorgerufen    durch    zwei    barometrisehe 

Minima  von  ungewöhnlicher  Tiefe  und  Intensität,  von  denen  du 
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eine  vom   2ö.  bis   28.  Oct.   in   nordöstlicher   Richtung   auf  der 
typiseben  Zugstrasse  I.  im  Nordwesten  Europas  fortzog,  das  andere 
vom  27.  Abends   bis   zum    29.  Oct.    auf   der   Zugstrasse  II.  von 
Sehottland  ostwärts  Über   die  nördliche  Nordsee  und  Sfldskandi- 
oavien  nach  Finnland  sich  bewegte.    Beide  Minima  liessen,  der 
allgemeinen  Regel  entsprechend,  bei  ihrer  Fortbewegung  sowohl 
deo  höheren  Luftdruck   als  auch  die  höhere  Temperatur  rechter 
'  Hand  liegen,   und  ihre  Verbindungslinie  drehte  sich  entgegenge- 
setzt der  Bewegung  des  Uhrzeigers.    In  den  tabellarisch  wieder- 
gegebenen Windverhältnissen  der  Nordsee-  und  Ostseekttste  sind 
die  beiden  Sturmphftnomene  deutlich  zu  erkennen.  Die  stärksten 
Winde  am  26.  traten  ein  in-Keitum  zwischen  6  und  T'^a.  m.,  in 
'Hamburg   und   Kiel   um   Mittag,   in  Wustrow   und  Swinemünde 
zwischen  2  und  3^  p.  m.,  in  Neufahrwasser  zwischen  5  und  6**  p.  m. 
ond  in  Memel  zwischen  8  und  9^  p.  m.   Am  Abend  des  26.  waren 
die  Winde  über  der  Nordsee   nach  West  und  Nordwest  gedreht, 
and  es  wurden  der  deutschen  NordseekUste  unter  einzelnen  Böen 
von  ausserordentlicher  Heftigkeit  gewaltige  Wassermassen  zuge- 
fllhrt,   welche  eine  ungewöhnlich    hohe  Fluth  mit  Ueberschwem- 
mungen  der  Wiesenländereien  veranlassten.     Zwischen  7  und  8^ 
Abends  und  um  Mittemacht   fanden   auf  der  KUstenstrecke  von 
Borkum  bis  Friedrichsort   überall  Gewitter  mit  Hagelfällen  statt, 
welche    an    der   westdeutschen  Küste   fast  allemal  vorkommen, 
wenn  starke  oder   stürmische  Winde  aus  der  südwestlichen  und 
westlichen  in  die  nordwestliche  Richtung  übergehen,  und  in  der 
£inwirkttog  der  kalten,   durch  die  nordwestlichen  Winde  herbei* 
geführten  Luftmassen  auf  die  wärmeren   ihren  Entstehungsgrund 
xa  haben  scheinen.   —    Die  heftigste  Luftbewegung  trat  jedoch 
erst  bei  Vorübergang   des  zweiten  Minimums  ein,   und  zwar  an 
allen  Stationen  am  28.  zwischen  6  und  9^  p.  m.,  nur  in  Memel  am 
29.  zwischen   5  und  7^  p.  m.     lieber   der  westlichen  Ostsee  war 
das  Maximum  der  Windgeschwindigkeit  ungewöhnlich  gross:   in 
Kiel  30^7  m.,  in  Wustrow   31,1  m.  p.  s.    mittlere   stündliche  6e- 
achwindigkeit.  Lss. 
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Die  beiden  Orkane  im  August  1883  im  Nordatlantischen 
Ocean.        Nautical  Monographs  No.  4,  Sept.   1883;   Ann.  d.  Hydr. 
XII,  63.  1884t. 
Nach  Journalauszügen  von  40  Schiffen,  welche  die  beiden 
Orkane  vom  19.  bis  27.  August  und  vom  27.  August  bis  1.  Sep- 
tember 1883  bestanden,  begann  der  erste  Orkan  am  19.  August 
in  23^  N.-Br.  und  61^  W.-Lg.  und  endete  in  51^  N.-Br.  und  35* 
W.-Lg.,  seine  Geschwindigkeit  wuchs  am  25.  Aug.  rasch  von  12 
bis  zu  30  Sm.  die  Stunde,  der  niedrigste  Barometerstand,  718,8  mm, 
wurde  am  23.  August  6h  p.m.  beobachtet;  der  zweite  Orkan  be- 
gann am  27,  August  in  26'  N.-Br.  und  66°  30'  W.-Lg.  und  konnte 
bis  zur  SQdkttste   von  Island    verfolgt  werden,    seine  Geschwin- 
digkeit  betrug   20  bis  30  Sm.  die  Stunde,   der  niedrigste  Baro-* 
meterstand,  716,5  mm,  wurde  am  31.  August  3h  a.  m.  beobachtet. 

L«f. 

Taifune  in  Hongkong  im  Juli  1883.  Ann.  d.  Hydr.  III, 
265-266t.  Mittheilung  von  der  Deutschen  Seewarte. 
Die  Taifune  traten  am  12.  und  13.  und  am  25.  und  26.  Jaii 
in  der  China-See  auf.  In  Hongkong  begann  der  Sturm  in  beide« 
Fällen  aus  ENE  bis  NE,  drehte  sich  nach  rechts  und  endete  ifl 
S.  Dies  Minimum  des  Luftdruckes  betrug  beide  Male  etwa 
745  mm  und  trat  ein,  während  der  Wind  E  bis  ESE  war.  Die 
Dauer  des  Sturmes  war  beim  ersten  etwa  20,  beim  zweiten  etwa 
28  Stunden.  Während  des  ersten  Taifuns  war  die  Bucht  voi 
Hongkong  voll  von  kleinen  Windhosen.  Diß  Fortbewegung  dee 
zweiten  Taifuns  betrug  annähernd  500  Sm.  nach  N  20^  W  ia 
3,5  Tagen,  was  eine  mittlere  Geschwindigkeit  von  nur  6Sm.  p.h« 
ergiebt.  Lst, 

E.  Knipping.     Bemerkungen  über  zwei  Sturme  in  Japan 
am   10.  bis   16.   und  24.  bis  26.  August  1884. 
Ann.  d.  Hydr.  XII,  686-689t; 
Die   verschiedenartigen    Verhältnisse    dieser  beiden   StflrM. 

veranschaulicht    deutlich    die    folgende    Zusammenstellung  dea 

Verfassers: 


Knipping. 

4( 

Erster  Sturm. 

Zweiter  Sturm. 

Geschwindigkeit 

gleichmässig; 

veränderlich ; 

Mittel  8  Sm. 

Maximum  42  Sm. 

Niedrigster  Barometerstand 

736  mm 

722  mm 

Grösster  Fall  des  Barometers 

in    2  Stunden 

— 

12     - 

-  10       - 

— 

30    - 

-    8       -          (regelm.  Beob.) 

9     - 

23     - 

-  24       . 

15    - 

29    - 

Steilster  Gradient 

6    - 

8    - 

Der  Sturm  erstreckte  sich  über 

den  Süden  Japans 

ganz  Japan 

Die  Regenmenge  erreichte  während  des  ersten  Sturmes  in 
Nagasaki  eine  Höhe  von  141  mm  (95  mm  in  8  Stunden),  bei  Eochi 
114  mm  (96  mm  in  9  Stunden),  bei  Shimonoseki  58  mm,  bei 
Kagoshima  nnd  Numadzu  51  mm.  —  Die  Bahn  des  zweiten  viel 
heftigeren  Sturmes  in  Japan  wird  durch  eine  leicht  gebogene 
Carre,  deren  concave  Seite  nach  SE  zeigt,  dargestellt.  Sein  Cen- 
tram entstand  wahrscheinlich  zwischen  der  Riukiu  und  Miyako- 
jima  Gruppe;  es  scheint  sich  am  24.  um  9*'  p.  m.  in  ca.  26^N.-Br.  und 
126®E.-Lg.  befunden  zu  haben,  um  5**  p.  m.  des  folgenden  Tages 
passirte  es  südöstlich  von  Nagasaki  (Geschwindigkeit  23  Sm.  p.  h.); 
quer  über  Kinshu  rückend,  erreichte  es  Hiroshima  in  der  Inland- 
see um  9^  p.  m.  (35  Sm.  p.  h.),  Kanazawa  an  der  Japanischen 
See  um  3^  a.  m.  am  26.  August  (42  Sm.);  um  6^  a.  m.  war  es 
io  der  Nähe  von  Sado  (27  Sm.),  um  2^  p.  m.  südlieh  von  Akita 
(19  Sm.),  um  9*»  p.  m.  östlich  in  der  Nähe  von  Akita  (8  Sm.), 
wo  die  Depression  sehr  plötzlich  während  der  Nacht  verschwand. 
Der  in  24  Stunden  von  dem  Depressionscentrum  zurückgelegte 
W^,  vom  Südende  Gross-Riukiu's  bis  zur  Halbinsel  Noto,  ist 
ungefähr  gleich  780  Sm.,  die  Geschwindigkeit  doppelt  so  gross  als 
die  der  schnellen  zwischen  Europa  und  Nord-Amerika  gehenden 
Dampfer,  woraus  sich  der  Werth  des  seit  dem  1.  Juni  1884  in 
Japan  eingeführten  Systems  dreimaliger  täglicher  Witterungstele- 
gramme ergiebt.  Beide  Stürme  deuten  auf  die  Riukiu-Inseln  als 
die  wichtigste  meteorologische  Endstation  im  Sommer  und  Herbst 
bin,  da  dort  mindestens  90  Procent  aller  Taifune  durchschnittlich 
einen  Tag  früher  als  an  der  Küste  Japans  bemerkt  wurden.  —  Die 
Barometerschwankungen  am  25.  August  waren  ganz  ungewöhnlich. 

26* 


404  ^2-    Meteorologie. 

In  Kagoshinia  fiel  das  Barometer  bis  722  rom  um  4''  m.,  in  Naga- 
saki bis  724  mm  um  4^  45'  p.  m.,  während  bisher  als  niedrigst  auf 
den  Meeresspiegel  reducirter  Barometerstand  zu  Nagasaki  inner- 
halb 5  Jahren  (am  13.  September  1882)  737  mm,  zu  Tokio  inner- 
halb 7  Jahren  (4.  Oetober  1880)  726  mm  vorgekommen  war.  Die 
grösste  durch  das  Anemometer  registrirte  Windgeschwindigkeit 
betrug  19  m.  p.  s.  in  Tokiu  und  Gifu,  20  m.  in  Nagasaki  and 
Kanazawa,  24  m.  in  Nobiru,  26  m.  in  Niigata,  27  m.  in  Wakayama, 
29  m.  in  Kochi;  in  Saga  wurde  das  Anemometer  umgewebt 
Verschiedene  Dampfer  notirten  die  Windstärken  10  bis  12  Beanfort. 
Nach  dem  amtlichen  Bericht  vom  29.  Angust  ertranken  in  Tama- 
schima,  Bitchu  und  der  Inlandsee  ungefähr  110  Personen  in  deo 
Fluth wellen  und  120  Personen  wurden  vermisst.  Lm. 


Aus  der]  Reiseberichten  des  Kpt.  P.  Dühme,  Fuhrer  der 
Brigg  „Minerva".  Ann.  d.  Hydr.  XII,  496-499t.  Mittbeilung 
von  der  Deutschen  Seewarte. 

Das  Schiff  hatte  auf  der  Reise  von  Yokohama  nach  Amoj 
vom  11.  bis  zum  14.  September  1883  in  etwa  30*  N.-Br.  und 
134*E.-Lg.  einen  Taifun  zu  bestehen,  indessen  rechtem  vordere! 
Quadranten  es  sich  den  Windbeobaehtungen  zu  Tolge  befani 
Am  Nachmittage  des  11.  stürmte  es  bereits  aus  SEzS,  begleitet 
von  schweren  Böen  und  einer  sehr  hohen  See  aus  SE  und  S^ 
während  die  unteren  Wolken  aus  SE,  die  höheren  Camuli  aos 
einer  mehr  südlichen  Richtung  zogen.  In  der  Nacht  vom  11. 
zum  12.  wehte  ein  starker  Sturm  aus  SEzS.  Um  4**  p.  m.  den 
12.  erreichte  der  Luftdruck  mit  750,3  mm  seinen  tiefsten  Staod, 
bei  dem  Winde  SSE  11.  Nachdem  der  Wind  am  13.  September 
um  4^  a.  m.  etwas  abgenommen  hatte,  wüthete  der  Sturm^vos 
12^  Mittags  bis  6**  p.  m.  wieder  mit  der  Stärke  11  aus  SzW  hii 
SWzS;  die  höheren  Wolken  hatten  eine  etwa  2  Strich  westliche^ 
Richtung  als  die  unteren.  Die  fortschreitende  Bewegung  dei^ 
Orkans  muss  ungefähr  nach  NE  gerichtet,  gewesen  sein. 

Lss, 
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E.  Knipping.      üeber    die    Stürme    vom    7.  bis   9.  und 

vom   12.  bis  13.  October  1883    in    Japan.       The  Japan 

Daily  Mail  vom  22.  Oct.   1888;    Ann.  d.  Hydr.  XII,  180-181.    1884t. 

Beide  Stürme  verliefen  in  einer  nordöstlichen  Biohtung,  der 

ersCere  am  8.   Oetober   etwas   mehr   nördlich.     Die   wichtigsten 

Beobaobtangen  giebt  folgende  Zusammenstellung: 

Sturm  vom        Oct.  8.  Oct.  13. 

Grösste  Geschwindigkeit  des  Centrums              55  38Sm.p.  h. 

Niedrigster  Barometerstand             .                  737  746  mm 

St&rkster  Fall  des  Barometers  in  8  Stunden     17  15   - 

Stärkstes  Steigen                                                20  8   - 

LS8. 

Dechevrens.  Tbe  History  of  a  Typhoon.  NatureXXX, 
388t;  La  Nature  XII,  306-308. 
Der  Verfasser  verfolgt  mehrere  Taifune  vom  Juli  und  August 
1882  mit  Uttlfe  eines  sehr  ausgedehnten  Beobachtungsmaterials 
aus  China,  Japan,  von  den  Philippinen  etc.  „von  ihrer  Wiege  in 
den  äquatorialen  Seebezirken  bis  zu  ihrem  Grab  im  Nordpacifisohen 
Ocean^.  Dabei  traten  als  besonders  auffallende  Erscheinungen 
hervor:  die  äusserste  Leichtigkeit,  mit  welcher  die  Taifune  sich 
theilteu  und  weiter  theilten,  die  wechselseitige  Anziehung  und 
AbstossuDg  atmosphärischer  Störungen  (Wirbelwinde)  und  die 
Abwesenheit  des  SUdwestmonsuns  auf  den  Philippinen. 

LS8. 

W.  M.  Davis.      How    de    the    winds    blow    within    the 
storm-disk  ?     Science  III,  402-403t. 

Für  verschiedenartige  Untersuchungen  über  Stürme  schlägt 
der  Verfasser  vor,  zur  besseren  Uebersicht  über  zahlreichere  Be- 
obachtungen die  aufeinanderfolgenden  Daten  mit  Festhaltung  des 
OepressioDscentrums  und  der  Himmelsrichtungen  auf  einem  und 
demselben  Blatte  Papier  aufzuzeichnen.  Zwei  Beispiele,  das  eine 
flir  den  18.  bis  27.  August  1873  aus  Capt.  Toynbee*s  Karten  für 
den  nordatlanttschen  Ocean,  157  Windbeobachtungen  enthaltend, 
das  zweite  für  mehrere  Sturmtage  in  den  nördlicheo  Staaten  der 
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Union  nach  den  täglichen  Bulletins  des  Signal  Service  Yom 
October  1877,  mit  300  Beobachtungen,  veranschaulichen  gut,  dam 
die  stärkeren  Winde  fast  ausschliesslich  innerhalb  300  Heilen 
vom  Centrum  der  Depressionen  wehen,  und  dass  dieselben  mit 
wenigen  Ausnahmen  eine  entschiedene  Abweichung  von  der  kreis- 
förmigen Bahn  zu  der  einer .  einwärts  gekrümmten  Spirale  be* 
sitzen.  Lss. 

Ralph  Abercromby.     On  -the   origin  aiid  course  of  the 

squall  which  capsized  H.  M.  S.  Eurydice,  Manch.  24, 

1878.    Nature  XXX,  22t;   R-  Met.  Soc.  16./4.  1884;  D.  met  ZS.  11, 

347.  1885t. 

Die  im  Norden  Englands  entstandene  Böe  zog  mit  etwa  38 

Miles   per  Stunde  Geschwindigkeit  quer   Über   die  Insel  Wigbt; 

sie  gehörte  einer  ungewöhnlichen  Klasse  V-förmiger  Depressionen 

an,  in  welcher  der  Regen 'erst  nach  Vorübergang  des  MinimnmB 

stattfindet.     Das  Wetter  des  24.  März  war  Qberhanpt  aasserordeat- 

lieh  complioirt  und   mit  sehr  starken  Wechseln  behaftet,   weiche 

nicht  in  allen  Einzelheiten  erklärt  werden  können.  Ls$. 


Whirlwinds  at  sea.     Science  IV,  562t. 

Während  eines  schweren  NE-Sturmes,  welchen  das  amerika« 
nische  SchiflF  „Senoruta"  am  16.  Nov.  1884  in  35*^60'  N.-Br.  und 
74°  12'  W.-Lg.  zu  bestehen  hatte,  erschienen  um  2^  p.m.  fllnf 
schwarze  Wassersäulen  von  ungefähr  400  Fuss  Durchmesser,  derei 
Spitzen  bis  an  die  Wolken  zu  reichen  schienen.  Dieselben  be- 
wegten sich  mit  der  Geschwindigkeit  von  25  bis  30  Miles  per 
Stunde  und  zwar  rechtwinklig  zum  Winde  und  verschwandea 
nach  Passiren  des  Schiffes  im  Nordwesten  und  Westen.  V\& 
gingen  dem  Schiffe  voraus  und  eine  blieb  innerhalb  einer  halben 
Meile  dahinter.  La. 

Henry  A.  Hazen.     Tornados.     Sill.  J.  (3)  XXVIII,  I8i-i89t; 

Naturf.  XVII,  493-494t. 


r. 
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Der  Verfasser  beginnt  mit  einer  Besprechung  einiger  neneren 
Theorien  ttber  die  Entstehung  der  Tornados,  deren  Schwierigkeiten 
er  beryorhebt,  und  giebt  sodann  eine  tabellarische  Zusammen- 
BtelloDg  fQr  41  aus  Finlby's  „Gbaracteristios  of  600  tornadoes^ 
aosgewählte  Fälle  verheerender  Stürme  aus  der  Zeit  vom  Sep- 
tember 1872  bis  September  1879.  Dieselbe  zeigt,  dass  zwar 
niemals  eine  ausgedehntere  Tornadowirkung  ohne  die  Gegenwart 
eines  ziemlich  intensiven  barometrischen  Minimums  stattfindet, 
dass  dieselbe  aber  nicht,  wie  oft  angenommen  wurde,  in  unmittel- 
barer Näh0  des  Depressionscentrums,  sondern  im  allgemeinen 
hnnderte  von  Meilen  davon,  nämlich  in  der  mittleren  Entfernung 
TOD  453  Miles  und  in  der  mittleren  Richtung  S39^E  eintritt. 
Die  mittlere  Temperaturabnahme  von  Süd  nach  Nord  entspricht 
einem  Abstand  zweier  um  10^  F  auseinanderliegender  Isothermen 
TOD  259  Miles  im  Mittel  und  ist  nicht  grösser,  als  aus  der  Aen- 
derang  der  Breite  folgen  würde.  Die  Winde  sind  fast  immer 
gleichförmig  S  und  SE,  und  wenn  sie  aus  einem  anderen  Qua- 
dranten kommen,*'haben  sie  auch  alle  die  gleiche  Richtung.  Die 
Abstände  von  den  nächsten  Nordwinden  sind  verschieden,  im  all- 
gemeinen sehr  gross,  in  manchen  Wetterkarten  befanden  sich 
flberhaupt  keine  Nordwinde  in  der  Nähe  des  Minimums  oder  des 
Tornados.  —  Als  Anzeichen  einer  wahrscheinlichen  Tornadowir- 
kuDg  fährt  Hazen  die  folgenden  an:  1)  Es  muss  ein  wohl  mar- 
kirtes  Sturmcentrum  vorhanden  sein,  wenn  auch  in  600  oder  700 
Miles  Entfernung.  Die  Tornados  kommen  fast  unveränderlich  im 
Süden  und  Südosten  desselben  vor.  2)  Die  Temperaturen  in 
jener  Gegend  müssen  wahrscheinlich  über  dem  Mittel  sein. 
Grosse  Temperaturenunterschiede  sind  nicht  noth wendig,  und 
wenn  in  Verbindung  mit  solchen  ein  Gebiet  hohen  Luftdruckes 
sieh  im  Nordwesten  oder  Westen  befindet,  so  kommt  gewöhnlich 
kein  Tornado  vor.  3)  Im  allgemeinen  wird  die  Luft  feucht  sein. 
4)  Da  ausgedehnte  Gewitterstttrme  unabänderliche  Begleiter  der 
Tornados  sind,  so  können  dieselben  wahrscheinlich  einige  Nach- 
richten von  ernsterer  Tornadowirkung  liefern.  Lss, 
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J.  P.  FiNLEY.      The  progress  of  tornado  investigations. 
U.   S.   signal   office.      Science  III,  7e7-768t. 

Auf  Grund  der  ErgebniBse  besonderer  Untersuchungen  ans 
den  Jahren  1882  und  1883  über  den  Ursprung,  Charakter,  die 
Häufigkeit  und  geographische  Verbreitung  der  Tornados  wurden 
freiwillige  „tornado  reporters",  gegenwärtig  etwa  800  an  Zahl, 
bauptsächlich  in  den  von  Tornados  am  meisten  betroffeneD 
Staaten:  Alabama,  Georgia,  SQdcarolina,  Nordcarolina,  Missoori, 
Arkansas,  Kansas,  Illinois,  Indiana,  Jowa,  Nebraska,  Wisconm 
und  Minnesota  ausgewählt,  welche  möglichst  bald  nach  Vor- 
kommen eines  Tornados  ausführliche  Beschreibungen  desselben, 
instrumentelle  Beobachtungen,  Photographien,  Zeichnungen  u.  s.  f. 
an  das  Signal  Service  einzusenden  haben.  Dabei  ergab  das  i 
letzte  Jahr  folgende  Hauptresultate:  Es  giebt  einen  bestimmten 
Theil  innerhalb  eines  Gebietes  niederen  Luftdrucks,  den  „gefähr- 
lichen Getauten^,  innerhalb  dessen  die  Bedingungen  fClr  die  Ent- 
stehung von  Tornados  am  günstigsten  sind.  Die  Tornadoregion  ; 
liegt  südlich  und  östlich  von  der  Gegend  starker  Unterschiede 
in  den  Temperaturen,  Thaupunkten  und  zwischen  den  kalten 
nördlichen  und  warmen  südlichen  V7inden;  sie  bat  auch  be- 
stimmte Beziehungen  zu  den  oberen  und  unteren  Wolken,  deren 
Untersuchung  eingeleitet  ist.  Die  Tornados  sind  häufiger,  wenn 
die  grosse  Axe  der  barometrischen  Minima  nordsüdlich  od^ 
nordost-südwestlich,  als  wenn  sie  ostwestlicb  verläuft.  —  Die 
ersten  Tornadoprognosen  hatten  den  Erfolg,  dass  an  55  Tagen 
mit  Glück  das  Ausbleiben  eines  Tornados  vorausgesagt  werden 
konnte;  an  28  Tagen  wurden  Tornados  für  bestimmte  Gehiete 
angekündigt,  die  an  17  Tagen  eintrafen,  und  an  11  Tagen  er- 
schienen  Tornados  in  Gegenden,  für  welche  sie  nicht  vorausgesagt 
worden  waren.  Lsi. 


J.  P.  FiNLEY.     Tornado  Predictions.      Am.  Met.  J.  I,  ^>i&; 
D.  met  ZS.  I,  378t. 
Die  Prognosen  wurden  auf  „günstig'^  und   ^^ungOnstig^  flir 
Tornado-Bildung  gestellt,  und  die  Treffer-Procente  für  beide  <o- 
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sammen  berechnet,  wobei  sich  natürlich  bei  der  Seltenheit  der 
Eraeheinung  an  vielen  Orten  100  pCt.  Treffer  ergeben  mnsBten. 

Lss, 

G.     Tornado  predictions.      Science  IV,  126-l27t. 

Bei  der  Prüfung  der  Prognosen  von  Tornados  oder  anderen 
Stfinneo  solle  man  nur  die  Zahl  der  positiven  Ankündigungen 
derselben  und  nicht  die  Zahl  der  Tage,  an  welchen  keine  Stürme 
vorkamen  und  auch  keine  vorausgesagt  waren,  in  Rechnung 
ziehen.  Lss, 

Studium  der  Tornados  in  den  Vereinigten  Staaten. 
Science  vom  28.  März  1884;  ZS.  f.  Met.  XIX,  302-303t. 
Dieser  Bericht  über  das  Studium  der  Tornados  in  den  Ver- 
einigten Staaten  bezieht  sich  hauptsächlich  auf  den  19.  Februar 
1884,  an  welchem  von  7^  a.  m.  bis  Mitternacht  über  50  verheerende 
Tornados  die  südlichen  Staaten  durchzogen.  Alle  traten  inner- 
halb eines  Gebietes  niedrigen  Luftdruckes  aut  und  zwar  300 — 700 
Hiles  sOdsüdöstlich  vom  Centrum  desselben.  Während  dieses 
von  Illinois  nach  dem  Huronsee  vorrückte,  zeigte  der  Tornado- 
difltrict  ein  ähnliches  Fortschreiten  durch  die  südlichen  Staaten. 
Die  Barooieterdepression  hatte  eine  langgestreckte,  trogähnliche 
Form,  und  zwischen  ihrer  südöstlichen  und  nordwestlichen  Seite 
bestanden  sehr  starke  Temperaturunterschiede.  Die  Tornados 
bildeten  sich  sämmtlich  innerhalb  des  Bereiches  der  warmen  süd- 
lichen und  etwas  in  der  Vorhut  der  kalten  nordwestlichen  Winde ; 
sie  bewegten  sich  ausnahmslos  in  nordöstlicher  Richtung;  ihre 
zerstörende  Wirkung  war  am  häufigsten  im  östlichen  Alabama, 
nördlichen  Georgien  und  im  centralen  Theile  der  Carolinas. 

Lss. 

A.  MüHRY.     Ueber  ein  meteorologisches  Problem. 
ZS.  f.  Met  XIX,  412-413t. 

MüBRY  erblickt  in  den  vorstehend  berichteten  Verhältnissen 
bei  Entstehung  der  Tornados  vom  19.  Februar  eine  Bestätigung 


n 
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seiner  Vorstellung,  dass  die  fundamentalen  Windbahnen  neben- 
einander  liegen,  polarische  kalte  und  antipolarische  wärmere, 
strahlenförmig  vom  Winterkftltepole  in  der  Mitte  des  polarischen 
Continents,  also  auf  der  Ostseite  von  Nordamerika  mit  der  Rich- 
tung zwischen  NW  und  SE  ausgehend,  und  dass  sie  dann  seit- 
wärts, meistens  nach  NE,  sich  verschieben.  Nur,  dass  die  Tor- 
nados sich  im  Bereiche  der  warmen  südlichen  Winde  gebildet 
hätten,  widerspreche  den  früheren  Angaben,  welche  die  grossen 
allgemeinen  Winterstürme  auf  der  atlantischen  Seite  des  Coa- 
tinentes  übereinstimmend  als  Kälte  bringend  bezeichnen.  Die 
genauere  Bestimmung  des  Gebietes,  welches  als  amerikanischer  j 
Winterkältepol,  das  ist  der  Punkt  der  grössten  polarischen  Cod-  \ 
tinentalität  angesehen  werden  kann,  sei  von  besonderer  W^cliti^- 
keit.  L$s.        \ 

Torpado  circular  XXI.     Science  lll,  524t.  i 

Die  hier  nach  Tornadokarten  besprochenen  localen  Stürme 
vom  11.  März  1884  zeigten  ganz  ähnliche  Verhältnisse  wie  die^ 
jenigen  vom  19.  Februar  (vgl.  p.  409).  Sie  fanden  700  bis  1000 
Miles  südöstlich  vom  Depressionscentrum,  innerhalb  des  Gebietet 
warmer  südlicher  Winde  und  gerade  östlich  von  demjenigen  kalter 
nordwestlicher  Winde  statt;  beide  Strömungen  waren  auch  hier 
durch  sehr  steile  Temperaturgradienten  von  einander  getrennt. 

Lss. 

Tornadoes,  and  how  to  escape  thetn.  Science  IV,  572-673t. 
Die  vom  Signal-service  veröffentlichten  Regeln,  um  eincBi 
heranziehenden  Tornado  zu  entrinnen,  beruhen  auf  der  Regel* 
mässigkeit,  mit  welcher  dieselben  in  den  Centralstaaten  der  Uniefl 
sich  nach  NE  oder  wenigstens  in  einer  Richtung  zwischen  E  aot, 
N  bewegen  und  zwar  in  leidlich  gerader  Linie  und  mit  unge-, 
fähr  30  Miles  per  Stunde  Geschwindigkeit.  Blickt  man  nach  Nif, 
oder  SE,  so  wird  der  Tornado,  welcher  an  der  herabbängendei; 
Trichterwolke  im  Mittelpunkte  der  heftigsten  Winde  kenotlieh 
ist,  aller  V7ahrscheinlichkeit   nach   seitlich  vom  Beobachter  T0^ 
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Qberaieben;  zu  welcher  Seite,  kann  man  vorher  beurtheilen,  wenn 
man  fttr  einige  Augenblicke  nach  SW  gesehen  hat.  Scheint  aber 
die  Tricbterwolke  gerade  auf  den  Beobachter  zu  zu  kommen, 
daan  thot  derselbe  gut,  nach  NW  zu  laufen,  da  dort  die  Winde 
etwas  schwächer  als  auf  der  entgegengesetzten  Seite  sind.  In 
Gegenden,  in  welchen  Tornados  häufig  vorkommen,  sollte  jedes 
Haos  mit  einem  leicht  erreichbaren  und  durch  eine  starke  Gitter- 
tbOre  gesehtltzten  unterirdischen  Räume  versehen  sein.    Lss. 


James   Thomson.      Whirlwinds   and   waterspouts. 

Nature  XXX,  648-649f ;    Naturf.  XVII,  63-64.    1884t;    Science    IV, 
253t  (nur  Titel). 

Der  Verfasser  betont  hauptsächlich,  dass  bei  Wirbeln  über 
Wasser  in  der  Nähe  der  oft  noch  in  Wellen  und  Schaum  zertheilten 
Wasseroberfläche  die  Wirbelbewegung  der  Lufttheilchen  durch 
Reibung  oder  den  Widerstand  der  Flüssigkeit  zum  grossten  Theil 
rernichtet  wird  und  daher  die  Centrifugalkraft  dort  nicht  mehr 
dem  von  aussen  wirkenden  Ueberdruck  das  Gleichgewicht  zu 
halten  vermag.  Die  Folge  davon  ist  ein  Einströmen  von  Luft, 
welches  am  Boden  des  Wirbels  beginnt  und  sich  weiter  nach  oben 
fortpflanzt.  Lss. 


Faye.      Controverses,    au   XVIIP  sifecle,    au    sujet   des 
trombes,  ä  propos  d'une  Note  de  M.  J.  Luvini.- 
C.  R.  XCVIII,  400-406t. 
Fayb  giebt  Auszüge  aus  einer  historischeu  Schrift  Luvini's, 
welche  erweist,  dass  seine  Theorie  der  absteigenden  Wirbelstürrae 
bereits  im   vorigen  Jahrhundert  namhafte  Vertreter  hatte.     Von 
Spallanzani  wurde  beim  Uebergang  über  die  Apeuninen,   wahr- 
scheinlich im  Juli  1783,  eine  Wirbelbewegung  oberhalb  der  Ge- 
witterwolken beobachtet,  welche  derjenigen  ähnlich  war,  die  man 
häufig  in  dem  Wasser  von  Kanälen  und  Flüssen  sieht  und  dem- 
nfolge  nm  eine  verticale  Axe  und  von  oben  nach  unten  erfolgen 
musste.  —  Franklin  nahm  an,   dass  Luftmassen  zur  selben  2)eit 
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an  eioigen  Orten  stttmiisch  herab-  und  an  anderen  emporsteigeo 
und  sich  so  *zwei  versohiedenartige  atmosphärische  Wirbel  gleich- 
zeitig bilden  können.  Weiter  aber  erklärt  derselbe,  dass  in  die 
Leere,  welche  die  bei  ihrer  Drehbewegung  sich  allerseits  Tom 
Mittelpunkt  entfernende  Luft  in  der  Nähe  ihrer  Axe  lasse,  die 
äussere  Luft  von  unten  her,  wo  der  atmosphärische  Druck  am 
grössten  ist,  eindringe  und  dabei,  wenn  ein  Wirbel  oder  eine 
Trombe  über  Land  fortschreite,  Staub,  Blätter  und  selbst  grössere 
Körper  mit  sich  emporhebe,  oder  wenn  Über  Wasser,  dieses  in 
einem  sich  nach  oben  erweiternden  und  an  der  Spitze  der  Trombe 
wie  eine  dunkele  Wolke  erscheinenden  Trichter  aufsauge«  Diese 
Auffassung  wird  jedoch  von  Perkins,  Cadwalader-Colden  u.  A. 
bestritten,  welche  durch  den  Anblick  von  Zeichnungen  und  eigene 
Beobachtungen  zu  der  Ansicht  gelangen,  dass  alle  Tromben  ab- 
wärts steigen.  Lss. 


MiLLOT.      Sur    les    grains    arqu^s    des    mers    de  Finde. 
Lettre,     c.  R.  XCVIII,  383-385t. 

FAYe.    Remarques.     C  R.  XCVIII,  385-386t. 

MiLLOT  giebt  zunächst  eine  Zeichnung  und  Bescbreibong 
häufig  in  der  Calmenzone  der  Linie  vorkommender  Tromben, 
welche  sich  oben  zu  einem  weiten  weissen,  die  schwarzen  Cuinttli 
ttberragenden  Trichter  ausbreiten  und  seiner  Auffassung  nach 
aus  den  höheren  Luftschichten  in  die  tieferen  Schichten  der 
Wolken,  herabsteigen,  die  selbst  wieder  durch  das  Eindringei 
kälterer  Luft  von  oben  her  entstanden  sind;  ferner  eine  Zeichnaof 
von  Wolkenbögen,  welche  in  der  Strasse  von  Malacca  beini 
Wechsel  der  Monsune  häufig  sind.  Diese  werden  von  Faye  ab 
die  Folge  einer  Paarung  zweier  gewöhnlicher  Böenwolken  er- 
klärt, welche  unten  zwei  weit  von  einander  getrennte  Tromben 
bilden,  oben  jedoch  mit  ihren  Trichtern  sich  vereinigen. 


f 
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Wasserhosen.      Ann.  d.  Hydr.  XII,  ISlf.  Eingesandt  von  der 

Deutschen  Seewarte. 

Mittbeilangen  aus  Schiffsjournaleo.  Am  26.  August  1883  um 
77,"  a«  m.  wurde  im  Golf  von  Mexico  bei  sehr  leichter  südlicher 
Brise  eine  Wasserhose  beobachtet,  deren  etwa  10  Fuss  dicker, 
Tolist&ndig  durchsichtiger  Schlauch  einem  feinem  Gewebe  täuschend 
Ibnlicb  sab  und  sich  in  ungewöhnlicher  Deutlichkeit  von  der 
Luft  abhob.  Sie  bewegte  sich  wohl  20  Minuten  lang  von  SW. 
naeh  NE.,  bis  ihr  unteres  Ende  die  Oberfläche  des  Meeres  er- 
reiehte,  worauf  sie  nach  gewaltigem  Aufkochen  des  Wassers 
yerschwand.  —  Am  25.  August  1883  um  lO^a.  m.  auf  ungefähr 
34,2*N.-Br.  und  74  2'*W.-Lg.,  in  einem  Theile  des  Golfstrom- 
Gebietes,  in  welchem  um  dieselbe  Zeit  rasch  nach  einander  zwe 
Ton  schweren  Orkanen  begleitete  Depressionen  auftraten,  zogen 
ftof  Wasserhosen  bei  ganz  leichtem  ENE- Winde  in  einer  öst- 
lichen Richtung  am  deutschen  Schiffe  „Julius^^  vorbei,  wobei 
sie  sich  alle  gegen  den  Uhrzeiger  um  ihre  Axeu  drehten.  Der 
Dorchmesser  einer  dieser  Wasserhosen  wurde  zu  60  m  geschätzt. 

Lss. 

Ebnest  Rothe.     Troniben.     zs.  f.  Met.  XIX,  497t. 

Am  12.  Juni  1884,  ö*/***  p.  m.  beobachtete  der  Verfasser  die 
Entstehung  einer  (durch  Zeichnung  wiedergegebenen)  Trombe 
?on  iichtgrauer,  in  den  oberen  Schichten  milchweisser  Farbe, 
welche  sich  nach  y^stttndigem  Bestände  rapid  nach  aufwärts 
löste,  lieber  derselben  befanden  sich  schwere  Gewitterwolken; 
in  weiterer  Entfernung  rückwärts  fiel  starker  Regen,  am  Beob- 
achtungsorte bei  momentanem  Sturmwind  nur  unbedeutender 
Regen.  Las, 

P.  Braunoff.  Die  europäischen  Stürme  und  ihre  Vor- 
hersagung. Morski  Sbornik  (Journal  für  Seewesen,  russ.)  1884. 
No.  11,  p.  61-123. 

Die  Arbeiten  von  Lbverrier,  Buys-Ballot,  Mohn,  Reyb, 
Bann,  Ferrbl,  Koeppbn,  Hildebrandssohn  u.  A.  werden  populär 
dargelegt.     Dem  Hrn.  Verfasser  gehören  folgende  Einzelheiten: 
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Im  §  3  wird  eine  einfache  Methode  aDgegeben  die  AbweiehoDg 
sich  bewegender  Körper  nach  rechts  in  der  Dördlichen  und  nach 
links  in  der  südlichen  Halbkugel  zu  demonstriren.  Eine  lange 
Schnur  wird  mit  dem  einen  Ende  an  einen  Punkt  des  Globas 
mit  dem  anderen  an  einer  Wand  befestigt.  Die  Schnur  giebt  die 
Bewegungsrichtung  an.  Bei  Drehung  des  Globus  sieht  man  so- 
fort die  Richtung  der  Abweichung.  Die  Abh&ndigkeit  von  der 
geographischen  Breite  ist  auch  deutlich.  Auch  kann  auf  diesem 
Wege  die  Trägheitsbahn  eines  Körpers  auf  der  Erdoberfl&cbe  ge- 
zeichnet werden. 

§  18  enthält  die  Resultate  der  Untersuchung  der  1876-80 
incl.  über  Europa  weggegangenen  Cykloue.  Ihre  Hauptrich- 
tung war 

Im  Winter        E  Sommer  NE 

Frühling      ENE      •  Herbst  ENE 

Mittlere  Richtung  ENE. 

Die  mittlere  Geschwindijgkeit  war  für  24  Stunden,  in  Graden 
des  Meridianes: 

Winter      7,3  Sommer  5,0 

Frühling   5,8  Herbst    5,9. 

§  20  handelt  über  die  Ursachen  der  Vorwärtsbewegung  der 
Gyklone.  Dieselben  haben  das  Bestreben  sich  parallel  den  Iso- 
thermen zu  bewegen  und  zwar  so,  dass  das  kühlere  Gebiet  links 
bleibt  (wenn  man  in  der  Richtung  der  Bewegung  sieht). 

Je  grösser  der  thermische  Gradient  ist,  desto  genauer 
folgt  die  Bewegung  der  Gyklone  dieser  Regel.  Die  Erkläruog 
ist  folgende:  in  dem  Theil  der  Gyklone,  wo  der  Wind  senkrecht 
zu  den  Isothermen  von  der  wärmeren  Stelle  zu  der  kühleren 
weht,  muss  das  Barometer  sinken,  da  schwerere  Luft  dareh 
leichtere  ersetzt  wird;  auf  der  entgegengesetzten  Seite  muss  aos 
analoger  Ursache  das  Barometer  steigen.  Daher  die  beobachtete 
Bewegung  der  Gyklone. 

Auf  demselben  Wege  erklärt  sich  auch  die  mehr  nördliche 
Bewegung  der  Gyklonen  im  Winter  und  die  anomalen,  zaweileo 
beobachteten  Bewegungen  nach  N,  S  und  W.  In  den  selteneB 
Fällen  einer  Bewegung  nach  W  zeigte  sich  stets  eine  anonale 
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TemperafurvertfaeiluDg   id   Europa;   im    Norden   wärmer   als  im 
SQdeD. 

Die  aufgestellte  Ursache  der  BewegungsrichtuDg  ist,  wie  Hr. 
Bradnofp  meint,  nicht  die  einzige,  aber  eine  der  wichtigsten. 

Auf  den  beigelegten  Karten  ist  die  besonders  lehrreiche  und 
interessante  Bewegung  der  Cyklone  dargestellt ,  welche  von 
20.-23.  October  1880  über  Europa  hinging. 

(P.  Braunoff,)    0.  Chto. 

P.  Braünoff.  Der  jährliche  Gang  der  Temperatur- 
abweicbung  in  den  europäischen  Cyclonen."  Sapiskl 
(Schriften)  der  kais.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Petersb.  XLIX,  Anhang, 
p.  1-27.  (rassisch).  Deutsch:  Repert  f.  Meteorol.,  hrsg.  v.  d.  kais. 
Akad.  d.  Wiss.  (Wien)  IX,  No.  2.  1884. 


HiLDEBRANDSSON.     Tromben  in  Schweden.       Z.  d.  ö.  G.  f. 

M.  XVIII,  433,  cf.  1883. 
Kurze  Notiz  über  eine  furchtbare  Trombe,  welche  am  9.  Juni 
1883  einige  Distrikte  in  der  Provinz  Smäland  geradezu  verwüstete. 
Botationssinn  und  Fortschreitungsrichtung  des  Luftwirbels  Hessen 
sich  mit  grosser  Genauigkeit  feststellen.  Gr. 


Fayb.     Sur  les    tourblllons    de   poussiere  observ^s  dans 
l'Asie  Centrale  par  le  colonel  Prjp:walski.     c.  r.  XCVII, 

125,t  cf.  1883,  p.  701. 
Die  grossen  Staubwirbel  Centralasiens,  von  denen  Prshbwalski 
berichtet,  diejenigen,  die  man  in  Ostindien,  Mexiko  und  in  der 
afrikanischen  Wüste  beobachtete,  sind  von  völlig  gleichem  Charakter 
wie  die  Tornados  Nordamerikas  und  die  Tromben  Europas.  Der 
Verfasser  erblickt  in  ihnen  allen  Bestätigungen  seiner  bekannten 
Theorie,  welcher  zufolge  die  Luftbewegung  im  Innern  des  Luft- 
sehlaaehes  eine  abwärts  gehende  wäre.  Es  werden  Gründe  für 
die  Augentäuschung  anzuführen  gesucht,  der  die  meisten  Be- 
obachter zum  Opfer  fielen,  wenn  sie  aussagten,  dass  die  Trombe 
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aufsaugend  wirke;  nur  Buffon  and  Spallanzani  hätten  sich  toi 
diesem  Irrthom  freigehalten.  Viblet  d'Aoust  hat  in  Mexiko 
Zeichnungen  der  dort  häufig  yorkommenden  „ramolinos  di  polvere** 
angefertigt,  welche  einen  klaren  Einblick  in  den  Bewegungsror- 
gang  gestatten.  Gr. 
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An, 

C.  G.  FiNEMAN.  Sur  la  trombe  du  7  juin  1882  dans  1» 
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allgemeine  Wetterlage  über  Nordeuropa  untersucht,  woraus  sich  \ 
ergiebt,  dass  hohe  Feuchtigkeit  und  Temperatur  bei  langdauero-  , 
der  Windstille  die  Trombenbildnng  begünstigt;  dass  unter  deo- 
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An. 
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adiabatischen  Zustandsänderungen  feuchter  Luft. 
D.  met.  ZS.  I,  421-431t;  Nachschrift  ibid.  I,  475t. 
In  dem  ersten  Theile  der  Abhandlung  leitet  der  Verfasser 
die  exacten  Formein  des  Problems  für  das  Trocken-,  Regen-, 
Hagel-  und  Schneestadium  ab,  für  die  vier  möglichen  Fälle  näm- 
lieb,  dass  ein  Kilogramm  des  Gemenges  aus  l  Gewichtstheilen 
trockener  Luft  und  /u  Gewichtstheilen  entweder  ungesättigten 
Wasserdampfes  oder  von  gesättigtem  Wasserdampf  und  flüssigem 
Wasser  oder  von  Dampf,  flüssigem  Wasser  und  Eis  oder  endlich 
vun  Dampf  und  Eis  ohne  flüssiges  Wasser  besteht.  Dabei  wird 
jedesmal  die  Gleichung  fttr  die  gleich  Null  zu  setzende  Wärme- 
menge, welche  die  Aenderungen  dt>  und  dT  des  Volumens  t)  des 
Kilogrammes  und  der  absoluten  Temperatur  T  hervorruft,  nach 
Division  durch  T  integrirt,  und  sodann  darin  mit  Hülfe  der  Zu- 
standsgleiehung  des  Gemenges  die  Variabele  v  durch  den  Druck 
p  ersetzt.  Ferner  wird  die  Grenze  ermittelt,  bis  zu  welcher  jede 
der  so  erhaltenen  Gleichungen  für  die  adiabatischen  Zustands- 
anderungen benutzt  werden  darf.  Dieselbe  tritt  für  das  Trocken« 
Stadium  ein,  wenn  der  ganze  vorhandene  Wasserdampf  eben  ge- 
sättigt ist,  für  das  Regenstadium,  wenn  die  Temperatur  den  Ge- 
frierpunkt erreicht,  für  das  Hagelstadium,  wenn  das  letzte  Wasser 
gefroren  ist,  während  die  Gleichung  für  das  Eisstadium  bis  zu 
denjenigen  Temperaturen  gültig  bleibt,  bei  welchen  die  Luft 
selber  nicht  mehr  als  permanentes  Gas  betrachtet  werden  kann. 
Für  die  graphische  Darstellung  der  adiabatischen  Gurven 
beschränkt  sich  der  Verfasser  auf  solche  Fälle,  in  welchen  das 
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Gewicht  fi  und  der  Druck  e  des  Wasserdampfes  gegen  das  Ge- 
wicht und  den  Druck  der  Luft  klein  sind,  so  dass  in  den  End- 
gleichuDgen  /u  gegen  l  und  e  gegeo  p  yernachlässigt  werden 
darf.  Dann  ist  die  Form  der  zu  ziehenden  Curven  für  alle  ver- 
schiedenen absoluten  Werthe  von  fi  die  gleiche,  und  es  können 
daher  die  Curven  für  alle  verschiedenen  Gemische  auf  einer 
einzigen  Tafel  wiedergegeben  werden.  In  dieser  wählt  Hertz 
logp  und  logT  als  Abscissen  und  Ordinalen.  Die  Adiabaten  des 
Trockenstadiunis  sind  dann  gerade  Linien,  diejenigen  des  Regen- 
stadiums fallen  sanfter  wie  die  ersteren  und  mit  schwacher 
Krümmung  nach  den  niedrigeren  Werthen  von  Druck  und  Tem- 
peratur ab.  Die  Curvenstücke,  welche  dem  Hagcistadium  ent- 
sprechen, fallen  mit  der  Isotherme  0^  zusammen;  endlich  sind 
die  Curven  des  vierten  Stadiums  ganz  ähnlich  denjenigen  des 
zweiten,  ohne  jedoch  im  allgemeinen  deren  Verlängerung  za 
bilden.  —  Um  das  Ende  des  ersten  Stadiums  zu  ermitteln,  dienen 
punktirte  Linien,  welche  die  grösste  Menge  Wassers  in  Grammen 
angeben,  die  ein  Kilogramm  des  Gemenges  in  den  verschiedenen 
Zuständen  eben  noch  als  Dampf  zu  enthalten  vermag.  Enthält 
ein  Gemenge  in  jedem  Kilogramm  n  Gramm  Dampf,  so  darf 
man  der  Curve  des  Trockenstadiums  bis  zur  punktirten  Linie  n 
folgen  und  niuss  dann  zum  Regen-  oder,  wenn  man  bereits 
zu  Temperaturen  unterhalb  des  Gefrierpunktes  gelangt  ist,  un- 
mitielbar  zum  Schneestadium  übergehen.  Zur  graphischen  Be- 
stimmung des  Druckes,  bei  welchem  der  Uebergang  zum  vierten 
Stadium  zu  erfolgen  hat,  befindet  sich  unterhalb  der  grösseren 
Haupttafel  des  Verfassers  noch  eine  kleinere  Httlfstafel,  in  der 
logp  wieder  die  Abscissen  und  die  Gesammtmenge  fn  des  Wassers 
die  Ordinaten  sind.  Die  in  derselben  gezeichneten  Curven, 
schräge,  von  Geraden  nur  sehr  wenig  abweichende  Linien,  ent- 
sprechen der  Grenzgleichung  des  dritten  Stadiums.  Endlich  ist 
auf  der  Haupttafel  noch  eine  aus  der  Schaar  der  parallelen 
geraden  Linien  gezogen,  welche  in  dem  gewählten  Coordinaten- 
system  die  Dichtigkeit  des  Gemenges  darstellen,  und  es  sind 
neben  den  Drucken  als  Abscissen  die  Höhenunterschiede  ange- 
geben, welche  den  adiabatischen  Znstandsänderungen  unter  Vor- 
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aosaeUaog  einer  coodtanteu  Hitteltemperatur:  T^  =  273  ent- 
sprechen  wttrden.  An  einem  Yollständig  durchgeführten  Zahlen- 
beispiel findet  der  sehr  bequeme  Gebrauch  der  Tafeln  hinreicbende 
Eriftoterung. 

In  der  Nachschrift  räumt  Hertz  für  seine  einleitenden  theo- 
retischen Entwickelungen  den  HHrn.  Guldbbrg  und  Mohn,  welche 
auf  tbeilweise  abweichendem  Wege  zu  den  gleichen  Formeln  ge- 
langten, die  Priorität  ein.  Lss. 


J.  Hann.      Einige  Tafeln  zur  Berechnung   des  Wasser- 

daiupfgehaltes   der   Atmosphäre.       ZS.   f.   Met.  XiX,  228 

bis  235  und  Beilage  zum  Maiheft  1884f . 

Der  Verfasser   theilt   einige  Tafeln    und    deren  Grundlagen 

mit,  weiche  er  fllr  die  neue  Auflage  von  Jelinbk's  „Anleitung  zu 

metereologischen  Beobachtungen^    berechnet   hat,    und   erläutert 

durch  eine  Reihe  von  Beispielen  den  Gebrauch  derselben.     Die 

erste  Tafel,  Ä  enthält  den  Factor' 

*  _      h 

10    ^'^    in  der  Relation  Ca  =  Co.  10    ''"  , 


welche  von  Hann  zwischen  dem  Dampfdruck  en  in  den  höheren 
Schiebten  der  Atmosphäre  und  e^  in  einem  tieferen  Niveau  ab- 
[geleitet  und  seither  durch  neuere  Beobachtungen  von  Hill  und 
ScuLLT  bestätigt  worden  ist.  Vergleichungen  zwischen  den  Be- 
obaehtnngsresultaten  von  verschiedenen  Höhenstationen  und  den 
nach  dieser  Formel  berechneten  Werthen  von  Ck  ergaben  flberail 
eine  hinreichende  Uebereinstimmung;  nur  für  den  Obir  waren 
die  aus  den  Beobachtungen  von  Laibach  oder  Klagenfurt  be- 
reebneten.  Werthe  um  fast  7a  ^^  ^^  klein,  was  durch  die  dort 
abnorm  geringe  Wärmeabnahme  nach  oben  begründet  ist. 

Um  die  Luftfeuchtigkeit  bei  der  barometrischen  Höhenmessung 
zu  berücksichtigen,  muss  man  die  genäherte  Seehöhe  mit  dem 
Factor  \+ß  {e:b)  multipliciren,  worin  /J  =  0,378  die  Differenz 
iwischen  dem  specifischeu  Gewicht  der  trockenen  Luft  und  des 
Wasserdampfes  bezeichnet.  Führt  man  hier  für  den  Dampfdruck 
€  und  den  Luftdruck  b,  welche  beide  für  das  ganze  Höheninter- 
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vall  gelten,  ihre  Wertbe   nach   der   obigen  Formel    and  der  ge- 
näherten Höhenformel 


b  =  6,. 10    ^^^'^ 
ein,  so  erhält  man  als  Integral werth  dieses  Factors  für  das  Höhen* 
intervall  0  bis  h  die  Grösse: 

1+0,378 -^.iy^(l- 10"""^««^). 

Die  Tafeln  C  und  B  des  Verfassers  geben  die  Grössen  0,378  y- 

und  den  zweiten  Factor  an,  und  zwei  Beispiele  zeigen,  dass 
man  bei  Vernachlässigung  des  Wasserdampfgehaltes  der  Luft  die 
Höhe  des  Säntis  im  Jahresmittel  um  5,9  m,  im  Sommer  um  9,3  to, 
in  einem  tropischen  Klima,  z.  B.  auf  Ceylon  aber  dasselbe  Höhen- 
Intervall  von  2000  m  schon  um  17,3  m  zu  klein  finden  wfirde. 
Bei  2000  m  Höhenunterschied  bewirkt  eine  Temperaturzunabme 
der  Luft  um  i^C.  nach  eiuer  anderen  Tafel,  £  eine  Hebung  deti 
Flächen  gleichen  Druckes  um  7,3  m,  also  genügen  schon  ],3^| 
Wärmezunahme,  um  den  Einfluss  des  ganzen  Wasserdampfgefaalteii 
der  Luft  bis  zum  Säntisgipfel  im  Sommer  zu  ersetzen.  Da  esj 
sich  aber  bei  den  Feuchtigkeitsvariationen  nur  um  Bruchtheüc^ 
dieser  Grösse  handelt,  während  die  Temperaturvariationen  leicld 
10  mal,  ja  selbst  20  mal  grösser  sein  können,  als  die  dem  gaosei 
Wasserdampfgehalt  äquivalente  Grösse,  so  ersieht  man  hierauH 
dass  die  Variationen  des  Wasserdampfgehaltes  der  Luft  in  ihren 
Einfluss  auf  die  Störungen  des  atmosphärischen  Gleichgewicht^ 
sehr  weit  zurückstehen  gegen  die  Temperaturvariationen. 

Führt  man  in  den  Ausdruck  für  das  Gewicht  des  Wasser 
dampfes  in  einer  Luftschicht  von  1  qm  Querschnitt  und  uoeo^ 
lieh  kleiner  Höhe  dh: 


i 


1    9QQ  A  a 

0,623  ^>p-.-^-f—dÄ  =  0,00106--^— .rfÄ  in  Kilogrammen 

für  e  die  obige  Relation  und  für  (  die  mittlere  Temperatur  Ü 
ganzen  Luftmasse  h  als  Constante  ein,  so  erhält  man  durch  I* 
tegration  das  Gewicht  des  Wasserdampfgehaltes  Q  in  Kilogra» 
men  in  einer  Luftschicht  von  der  Mächtigkeit  von  h  Meter: 
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Q=    ^Tf-''.  2830(1-10- W). 

Die  Tafel  D  giebt  die  Werthe  des  Factors  in  der  Klammer,  mul- 
tiplicirt  mit  2830  an;  man  findet  z.  B.  den  Wasserdampfgebalt 
der  Luftschicht  zwischen  dem  Säntis  und  der  Niederung  der 
Schweiz  fär  das  Jahr  zu  10,4,  für  den  Sommer  zu  16,1  kg.  Der 
Wasserdampfgehalt  der  ganzen  Atmosphäre  ergiebt  sich  aus 
derselben  Gleichung  durch  einfache  Multiplication  des  Wasser- 
dampfgehaltes eines  Kubikmeters  Luft  im  untersten  Niveau  mit 
2830.  Lss. 

K.  Weihrauch.      üeber  die  Bildung    von  Mittelwerthen 
bei    der    relativen    Feuchtigkeit.       ZS.  f.   Met.  XIX,  265 
bis  274t. 
Da  die  relative  Feuchtigkeit  der  Luft  gleich  dem  Quotienten 
von  zwei  gleichbenannten  variabelen  GrOssen,  nämlich  der  abso- 
loten  Peucbtigkeit  a   und    der   der  jeweiligen  Temperatur   ent- 
sprechenden  Maximalspannung  s  ist,    so    muss  nach  den  Regeln 
der  Wahrscheinlichkeitsrechnung    das  Mittel    einer    Anzahl  n  be- 
obachteter Werthe   derselben    durch    den  Quotienten    der  Mittel- 
werthe  beider  Grössen  und  nicht  durch  den  Mittelwertb  der  Quo- 
tienten  ausgedrückt   werden.      Für   äquidistante  Beobachtungen 
sines  bestimmten  Zeitraums   ergiebt   sich   also  das  wahre  Mittel 
ler  relativen  Feuchtigkeit : 

w  =  2a:  28, 
vSbrend  das  in  den    meteorolgischen  Tabellen   gewöhnlich    äuf- 
;ef&hrte  arithmetbische  Mittel: 

f  =  2(a:s):n 
St.  Hat  man  nur  zwei  Werthe  der  relativen  Feuchtigkeit  r,,  r^, 
fie  aus  den  beobachteten  Dampfspannungen  a^,  a^  und  den  zu  den 
leobachteten  Temperaturen  r,,  t,  gehörigen  Maximalspannungen 
\y  8j  berechnet  werden,  so  ergiebt  sich  die  Difi'erenz  zwischen 
Irem  wahren  nnd  falschen  Mittel: 

h  die  Dampfspannung   immer    mit  der  Temperatur  gleichzeitig 
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wächst,  also  («j  — «,)  durch  c*  (^j— ^i)  ersetzt  werden  kann,  so 
wild: 

positiv  oder  negativ,  je  nach  dem  die  grössere  relative  Feuchtig- 
keit der  höheren  oder  niedrigeren  Temperatur  entspricht 
Ebenso  findet  man  bei  n  Beobachtungen 

wo  für  i,  k  alle  Combinationen  der  Reihe  1,2.... it  zur  zweiten 
Klasse  zu  setzen  sind;  es  werden  also  die  einzelnen  Summandeo 
im  Zähler  von  d  positiv  oder  negativ  ausfallen,  je  naeh  dem  die 
Aenderuügen  der  relativen  Feuchtigkeit  {rk—n)  im  gleichen  oder 
entgegengesetzten  Sinne  wie  diejenigen  der  Temperatur  (n-tj) 
erfolgen.  Im  allgemeinen  findet  sowohl  in  der  täglichen  als  auch 
in  der  jährlichen  Periode  das  letztere  statt,  daher  wird  im  Nor* 
malfalle  die  Differenz  d  negativ  werden  und  der  Fehler,  den  mti 
bei  der  Benutzung  von  f  an  Stelle  von  tr  begeht,  um  so  schärfer 
und  sicherer  hervortreten  müssen,  je  grösser  der  Zeitabschnitt 
ist,  über  welchen  sieb  die  Beobachtungen  erstrecken. 

Als  Beispiel  führt  der  Verfasser  an  den  stOndlichen  Be- 
obachtungen des  Observatoriums  in  Pawlowsk  für  das  Jabr  1881 
die  Berechnungen  von  d  fUr  die-  Tages-  und  Stundenmitiel  ete^ 
durch.  In  den  Tagesmitteln  ergaben  sich  61  oder  in  l7pGl 
der  Fälle  positive,  292  oder  in  80  pCt.  negative  Wertbe  voo  ^ 
während  d  12  mal  oder  in  3  pCt.  der  Fälle  Null  war.  Unter 
den  negativen  Werthen  lagen  6  zwischen  —8,1  und  —9,0,  8 
zwischen  — 9,1  und  --10,0  und  der  höchste,  vom  29.  Juni,  war 
— 10,1;  die  höchsten  positiven  Werthe  von  d  waren  am  18.  Ne- 
vember  +5,6,  am  15.  November  +3,1,  alle  übrigen  positiven  # 
aber  kleiner  als  2.  Bei  den  Monatsmitteln  kommen  nur  swrf 
positive  S  für  Februar:  +0,7  und  November:  +0,8  vor,  die  fibrigea 
sind  negative  Werthe,  die  höchsten  im  Juni:  —5,9,  Mai:  — ä^ 
Juli:  —4,2.  Für  das  ganze  Jahr  ist  d  =  —5,2,  d.  b.  statt  im 
berechneteo  Jahresmittels  83,3  wäre  78,1  zu  setzen.  —  In  det 
Stundenmitteln  der  Monate  und  des  Jahres  fallen  die  Differwiut 
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d  viel  kleiner  als  in  den  Tagesiuitteln  aus,  weil  in  die  letzteren 
im  allgemeinen  weit  differeotere  Temperaturen  eingehen;  nur 
2 mal  liegt  d  zwischen  -f^»^  ^^^  +3)0  und  nur  7  mal  zwischen 
—3,1  und  —4,0.  Die  Stundendifferenzen  d  fOr  das  Jahr  haben 
einen  sehr  ausgesprochenen  Gang.  Von  Mitternacht  bis  5**  a.  m. 
ist  d  positiv,  mit  dem  Maximum  +0,8  um  2^  und  3^  a.  m.,  von 
6'^  a.  m.  bis  10^  p.  m.  negativ  mit  dem  (einzigen)  Minimum  —  7,3 
um  12**  Mittag,  um  11*»  p.m.  wieder  positiv:  +0,1.  In  den  Mo- 
naten April  und  September  sind  die  Stundendifferenzen  d  grössten- 
theils  positiv  und  zwar  von  nicht  unbedeutendem  Betrage,  wäh- 
rend die  Monatsdifferenzen  in  beiden  Fällen  nicht  unbeträchtliche 
negative  Werthe  aufweisen.  Die  Amplitu3e  der  jährlichen  Oscil- 
lation  der  relativen  Feuchtigkeit  beträgt  aus  den  Monatsmitteln 
nach  IT  berechnet  25,8,  nach  f  20,7,  der  täglichen  Oscillation  im 
Jahresmittel  nach  w  29,0,  nach  f  21,3  pCt.  Die  Amplituden 
werden  daher  bei  der  Bildung  arithmetischer  Mittel  beträchtlich 
ta  klein. 

Der  Verfasser  schliesst  ans  allen  diesen  Ergebnissen,  dass 
man  in  der  Meteorologie  die  Bildung  arithmetiseher  Mittel  der 
relativen  Feuchtigkeit  vollständig  aufgeben  müsse  und  statt  ihrer 
die  neue  von  ihm  angegebene  Mitt'elwerthsbestimmung  einfuhren 
solle,  zu  deren  Erleichterung  er  in  die  Teraperaturtabellen  fllr 
die  einzelnen  Tagesstunden  auch  die  zugehörigen  Spannungs- 
naxima  des  Wasserdampfes  tabellarisch  einzutragen  und  deren 
arithmetische  Mittel  fbr  Stunden,  Tage,  Monate  und  Jahre  eben- 
falls zu  berechnen  vorschlägt.  Von  Seiten  der  Redaction  der 
Zeitsehrift  ftir  Meteorologie  wird  jedoch  bemerkt,  dass  für  die 
meisten  meteorologischen  und  klimatischen  Untersuchungen  doch 
immer  das  arithmetische  Mittel  der  relativen  Feuchtigkeit  in 
Eecbnong  zu  stellen  sein  wird,  weil  die  gleiche  Dauer  der  ver- 
schiedenen Sättigungsgrade  und  nicht  die  Temperaturen,  bei 
welchen  sie  eingetreten,  hierbei  das  Maassgebende  seien.  Z.  B. 
mRssen  die  Werthe  der  relativen  Feuchtigkeit  des  Winters  bei 
niedrigem  Dampfdruck  mit  demselben  Gewichte  in  die  Mittel- 
rechnung eintreten  wie  die  des  Sommers  bei  hohem  Dampfdrucke, 
weil  hier  den  Perioden  gleicher  Dauer  gleiche  Gewichte  zukom- 
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men,  und  letztere  nicht  nach  den  Nennern  des  variabelen  Span- 
nungsmaxiniums  zu  bemessen  seien.  Lss* 


J.  Jamin.  Sur  rhygrometrie.  c.  R.  XCVlll,  I56i-i565t; 
Naturf.  XVU,  321-322.  1884+. 
Jamin  schlägt  vor,  in  den  meteorologischen  Tabelleo  die 
relative  Feuchtigkeit  f/Fj  welche  nicht  allein  vom  Wasserdampf- 
gehalt f  der  Luft,  sondern  auch  vom  Luftdruck  H  und  nament- 
lich von  der  die  Maximalspannung  F  bedingenden  Temperatur 
abhänge  und  daher  koin  richtiges  Bild  von  den  Aenderangeo 
des  ersteren  geben  könne,  durch  den  von  den  beiden  letzteren 
Grössen  unabhängigen  Quotienten  des  Gewichtes  des  Wasserdampfes 
und  der  trockenen  Luft: 

welcher  den  ^^Feuchtigkeitsreichthum^'  (richesse  hygromötrrqae) 
als  Gewicht  ausdrücke,  zu  ersetzen.  Ein  Beispiel  an  den  Beob- 
achtungen des  Jahres  1880  in  Clermont-Ferrand  zeigt,  dass  der 
Feuchtigkeitsgehalt  vom  Morgen  bis  Mittag  oder  S^  p.  ro.  wächst, 
um  dann  mit  Sonnenuntergang  und  während  der  Nacht  abzn- 
nehmen,  dass  er  von  Januar  bis  Juli/August  wächst  und  später 
abnimmt;  er  ändert  sich  im  Laufe  des  Jahres  von  0,005  bir 
0,018;  er  nimmt  in  allen  heissen  Ländern  zu,  sodass  man  mit 
Dove  schliessen  muss,  dass  es  im  Sommer  weniger  trockene  Luft 
als  im  Winter  in  der  nördlichen  Atmosphäre  giebt  —  Die  „hygro» 
metrische  Gapacität"  der  Luft  oder  das  Maximum  an  Wasser« 
dampf,  welchen  die  Luft  enthalten  kann,  F/H—F  nimmt,  wie  dl« 
Beobachtungen  zeigen,  mit  der  Höhe  ein  wenig,  jedoch  sebrlao^*' 
sam  ab;  ebenso  ist  der  Feuchtigkeitsreichthum  auf  dem  GipMf 
des  Puy-de-Döme  immer  etwas  kleiner  als  an  der  Basis  desselbei. 
Die  hygrometrische  Capacität  während  der  Nacht  zur  Zeit  dd! 
Temperaturminimums  ist  auf  dem  Gipfel  und  an  der  Basis  itt 
allgemeinen  grösser  als  der  Feuchtigkeitsreichthum  um  6^  a.  At 
zuweilen  aber  auch  kleiner,    woraus   sich  schliessen    lässt,  dMI 


i 
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die  Luft  in  jeder  Höhe  mit  Wasserdampf  gesättigt  ist,  wenn  die 
Temperatur  sieb  in  ihrem  Minimum  befindet.  Lss. 


Jamin  über  die  „relative  Feuchtigkeit".       ZS.  f.  Met.  XIX, 

408410t. 
Iq  diesem  Referat  über  die  vorstehend  behandelte  Arbeit 
wird  gegen  den  Vorschlag  Jamin's  eingewandt,  dass  1)  der 
Qaotieot  f/H—f  über  den  Sättigungszustand  der  Luft  in  Bezug 
aof  Wasserdampf  gar  nichts  aussage  und  deshalb  die  Angabe  der 
relativen  Feuchtigkeit  nicht  ersetzen  k5nne,  und  dass.es  2)  vor- 
theilhafter  sei,  statt  des  Quotienten  f/H—f^  wie  bisher  üblich, 
bloss  den  Dampfdruck  f  in  die  meteorologischen  Tabellen  auf- 
»nehmen^  den  man  doch  zu  vielen  Zwecken  brauche,  und  wo- 
bei man  sich  mühsame  Rechnungen  erspare.  Lss. 


L.  Descroix.  Sur  l'exagöration  du  ppuvoir  ^vaporant 
de  Fair  ä  T^quinoxe  du  printemps.  C.  R.  XCVIII,  1352 
bis  1355t. 

Der  Verfasser  findet  aus  3500tägigen  Beobachtungen  am 
Evaporimeter  Piche,  dass  die  Verdampfungskraft  der  Luft  zur 
Thaupunktserniedrigung  und  Temperatur  in  einer  bestimmten 
Beziehung  steht,  derart  dass  man  aus  den  in  je  24  Stunden  ge- 
Biesseiien  Verdampfungsmengen  reinen  Wassers  unter  Berück- 
nehtigung  der  Windgeschwindigiieit  den  täglichen  mittleren  Feuch- 
Kgkeitsgehalt  der  Atmosphäre  berechnen  kann.  Eine  Ausnahme 
von  der  hier  geltenden  Regel  bildet  jedoch  die  Zeit  vom  15.  März 
bis  zur  vollständigen  Wiedererwärmung  der  Luft,  in  welcher  die 
resoltirende  Windrichtung  in  Frankreich  mehr  und  mehr  in  Nord- 
irest  übergeht.  Denn  trotz  der  durchaus  verschiedenen  Tempera- 
turen (ir  am  Nachmittag  für  den  Frühling,  22^  für  den  Hoch- 
lommer}  bleibt  die  Verdampfungskraft  der  Luft  absolut  dieselbe, 
»bwohl  die  relative*  Feuchtigkeit  im  April  nicht  geringer  als  im 
luli  ist«  DfiscRoix  nimmt  an,  dass  diese  Abweichung  in  den  be- 
sonders heftigen  atmosphärischen  Störungen  während  jenes  Zeit- 
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abschnittes  begründet  sei,  in  welchem  auch  die  Strablang  and 
die  erdmagnetische  iDtensität  besonders  starke  und  pldtriiehe 
AenderuDgen  erleiden.  L$s. 

Tu.  ScHLOESiNG.  Influence  de  la  temp^rature  sor 
hygroscopicit^  de  la  terre  v^götale.  C.  R.  XCIX,  m 
bis  219t;  Naturf.  XVII,  378-379.  1884t. 
Ein  aus  Pulver  und  kleinen  Sttloken  der  zu  untersuchenden 
Erde  bestehendes  Gemenge,  welches  sich  vorher  mindestens  S 
Wochen  hindurch  in  einem  verschlossenen  Gefäss  befunden  qbiI 
durch  häufiges  Rühren  einen  gleichmässigen,  bei  1 16®  besttmmteD 
Feuchtigkeitsgehalt  empfangen  hatte,  wurde  in  ein  4ö  mm  weites, 
1,10  m  langes  Kupferrohr  von  1,8  bis  2  kg  Inhalt  gebracht, 
welches  durch  eiu  unten  sich  ansetzendes  und  wieder  aufwi&rti 
gebogenes  fast  capillares  Bleirohr  mit  einem  concentrirtc  Schwefel- 
säure enthaltenden  Trockenapparat  und  sodann  mit  einem  Gaso- 
meter in  Verbindung  stand.  Durch  diesen  Apparat  wurde  Luft 
so  langsam  hindurQhgeleitet,  dass  sie  ungefähr  20  Minuten  lang 
mit  der  Erde  in  Berlthrung  blieb  und  daher  mit  derselben  geoso 
den  gleichen  Dampfdruck  f  annahm,  der  durch  Wägung  des  iia 
Trockenapparat  condensirten  Wassers  bestimmt  wurde,  üti 
Kupferrobr  war  von  einem  Wasserbade  umgeben,  dessen  Ttm: 
peratur  vermittelst  eines  Thermoregulators  während  jedes,  onge' 
fähr  16  Stunden  dauernden,  Versuches  bis  auf  mindestens  Vi»  ^^ 
oonstant  erhalten  wurde,  und  das  aus  dem  Bade  herauarageirft 
Ende  des  Bleirohres  bis  zum  Trockenapparat  wurde,  um 
vorzeitige  Gondensation  der  Wasserdämpfe  zu  verh&ten,  ttber  dkf 
Laboratoriumstemperatur  hinaus  erwärmt.  Bezeichnet  F^  das 
Volumen  der  durch  den  Apparat  hindurchgegangenen  troekeMM 
Luft,  t?^  dasjenige  des  Wasserdampfes  bei  0^  C.  und  760 
Druck  und  tf  den  mittleren  Barometerstand,  so  ergiebt  sich  daiaü 
die  Dampfspannung  der  Luft  zu: 


Zur  Untersuchung  diente  bisher  eine  einzige,  sehr  fruchtbar! 
Erde  aus  der  Gegend    von  Neauphle-le-ühätcau  (Seine-et-Oise^ 
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welehe  viel  sehr  feiDköroigen  Sand,  10  pCt  ThoD,  einige  zehntel  pCt. 
Kalis  und  3  pCt.  organische  Substanz  enthielt.  Es  wurde  ihr  ein 
Wassergehalt  zwischen  0,82  und  4,64  pCt.  ertbeiit,  wobei  sich 
der  Dampfdruck  ftlr  9,2^  von  i,G  bis  8,3  mm,  für  34,2^  von  9,0 
bis  38,7  mm,  die  relative  Feuchtigkeit  fUr  9,2^  von  18  bis  96pCt. 
ODd  ftlr  34,2""  von  22  bis  97  pGt.  änderte.  Der  Dampfdruck 
wuchst  also  innerhalb  dieser  Temperaturgrenzen  bei  der  gleichen 
Feuehtigkeit  der  Erde  etwas,  jedoch  nur  sehr  wenig  rascher  als 
die  Maximalspannung  F  des  Wasserdampfes,  ein  Resultat,  welches 
irahrBcheinlieh  auch  fflr  viele  andere  hygroskopische  Substanzen 
pK  und  auch  die  fllr  den  Gebrauch  ausreichende  Unabhängig- 
keit des  SAussuRE'schen  Haarhygrometers  von  der  Temperatur 
erklären  würde.  Lss. 


E.  Fleischer.  Das  Hygrometer  im  Exsiccator. 
ZS.  f.  analyt.  Chem.  XXIIT,  33-35t. 
In  einem  Exsiccator  von  2266  ccni  Inhalt  wurde  in  zwei 
Versuchen  geschmolzenes  Chlorcalcium  und  bei  einem  dritten 
eoncentrirte  Schwefelsäure  als  trocknendes  Medium  verwandt. 
EId  darin  befindliches  LAMSRECHT'sches  Hygrometer  sank  im  ersten 
Versuch  mit  etwa  CO  g  Chlorcalcium  bei  21°  C.  Zimmertemperatur 
Ton  02  pCt,  der  Feuchtigkeit  der  Zimmerluft,  erst  nach  vollen 
2  Standen  auf  31,  in  weiteren  2  Stunden  auf  25  und  nach  Gstiln- 
ügeni  Trocknen  bis  21  pCt.;  im  zweiten  Versuch  mit  frischem 
Chlorcalcium  zeigte  das  Hygrometer  nach  2  stündigem  'Trocknen 
noch  29  pCt.,  blieb  darauf  eine  Stunde  lang  stehen  und  nach 
i  weiteren  Stunden  auf  27  pCt.  Bei  dem  dritten  Versuch  mit 
etwa  20  g  Schwefelsäure  von  66*  BAUMi-,  welcher  bei  197/ C. 
iiod  67  pCt.  rel.  Feuchtigkeit  begann,  stand  das  Hygrometer 
dagegen  schon  nach  35  Minuten  auf  30  pCt.,  nach  einer  Stunde 
auf  18  pCt.,  und  nach  einer  gesaramten  Trockendauer  von  105 
Minuten  zeigte  es  0.  Die  Schwefelsäure  wirkt  also  nicht  nur 
weit  rascher  als  das  Chlorcalcium,  sondern  auch  wirklich  trocknend. 

Lss. 
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W.  Zenker.  Die  photographische  Beobachtung  der 
Wolken.  D.  met  ZS.  I,  4-llt. 
Der  Verfasser  richtet  zwei  einander  parallele  photograpbisebe 
Apparate  von  0,50  in  Bildweite  und  mit  Gelatine-Trockenplatteii 
von  14  cm  im  Quadrat  an  den  beiden  Enden  einer  Standlinie 
gegen  den  bewölkten  Himmel,  öffnet  und  schliesst  dieselben 
gleichzeitig  vermittelst  eines  Momentverschiasses  und  erhält  oaeh 
einer  im  allgemeinen  sehr  kurzen  E&positionszeit  und  kräfügen 
Entwickelttng  zwei  scharf  begrenzte  Negativbilder  der  Wolkeo, 
an  welchen  sich  die  nöthigen  Messungen  vornehmen  lassen. 
Etwa  10  Secunden  nach  der  ersten  Exposition  wird  entweder 
ein  dritter  Apparat  von  gleicher  Bildweite,  der  neben  dem  erstei 
und  demselben  parallel  steht,  oder  dieser  selbst  nochmals  ge- 
öffnet. Durch  die  Ortsveränderungen,  welche  sich  zwischen  dem 
ersten  und  dritten  Bilde  auf  den  verschiedenen  oder  der  gleicbea 
Platte  erkennen  lassen,  wird  die  Richtung  und  Geschwindigkeit 
der  Wolken  angegeben,  während  die  Verschiebungen  in  den 
beiden  gleichzeitig  erzeugten  Bildern  vermittelst  einfacher  Formeln 
zur  Bestimmung  der  Wolkenhöhe  dienen. 

Bei  der  Aufstellung  der  Apparate  1)  in  der  Richtung  gegea 
den  Zenith  wird  die  Parallaxe  am  grössten;  doch  mnss  diese 
Aufsteilung  mit  grosser  Sorgfalt  geschehen,  kann  dann  nachher 
aber  unverändert  bleiben.  Um  die  Zeichnung  eines,  die  vi«' 
Haupthimmelsrichtungen  angebenden  Fadenkreuzes  zu. erhaltet^ 
wird  ein  solches  nahe  vor  der  Platte  angebracht,  dessen  Scbatta^ 
sich  dann  zwar  etwas  unscharf,  aber  doch  am  richtigen  Orte  alh 
bildet,  oder  es  wird  ein  von  aussen  drehbarer  Hebel,  nacbdeK 
die  Kassette  mit  der  Platte  eingeschoben  und  geöffnet  ist,  nieder 
gelegt  und  dabei  ein  Kreuz  aus  feinen  Metallschneiden  unmittd* 
bar  an  die  Platte  angedrückt.  Werden  2)  die  Apparate  gege» 
die  Sonne  gerichtet,  so  kann  unmittelbar  von  dem  Bilde  de^ 
selben  aus  auf  beiden  Platten  gemessen  und  die  Ver8chiebaq| 
der  Wolken  ohne  Schwierigkeit  bis  auf  0,1  mm  bestimmt  werdei« 
Diese  Aufstellung  durfte  sieh  daher  zur  Controle  der  nach  des 
Zenith  gerichteten  Apparate  empfehlen,  sowie  andererseits  sur 
Anwendung  in  Stationen,  für  welche  die  für  jene  erforderlicböi 


Zenker.    Richter.    Lüroth.  433 

Pfeiler  zn  kostbar  sind.  Für  beide  Arten  der  Aufstellung  ge- 
nügt als  Entfernung  der  pbotographischen  Apparate  eine  Länge 
TOD  100  m.  Dies  ist  nicht  mehr  der  Fall,  wenn  man  dieselben 
3)  nach  dem  Horizonte  richtet,  um  die  Wolken  in  ihrem  senk- 
rechten Durehschnitt  abzubilden.  Die  Parallelstellung  ist  hier 
wieder  sehr  schwierig  und  am  besten  sind  entsprechende  Punkte 
lafGndbar,  wenn  man  einen  hervorragenden  Terraingegenstand, 
I.  B.  einen  Kirchthurm  als  Hire  in  die  Bilder  bringen  kann. 
Für  die  Bestimmung  von  Richtui^g  und  Geschwindigkeit  des 
Wolkenzuges  ist  diese  Methode  am  wenigsten  geeignet. 

Kommt  es  nur  darauf  an,  das  Relief  und  gegenseitige  Ver- 
hfltniss  der  Wolken  zu  stndiren,  so  genügen  oft  auch  zwei  Auf- 
Dibmen  aus  demselben  Standpunkte,  welche,  wenn  die  Zwischen- 
zeit sich  auf  einige  Secunden  beschränkt,  im  Stereoskop  betrach- 
tet, eine  körperliche  Anschauung  gewähren.  Am  besten  steht 
die  Visirlinie  senkrecht  zur  Bewegungsrichtung  der  Wolken,  und 
dies  ist  erreicht,  wenn  das  Abbild  der  Wolke  auf  der  matten 
Olasplatte  der  Camera  parallel  einer  wagerecht  gezogenen  Linie 
sich  bewegt.  Ls$. 

A.  Richter.     Bestimmung  der  Wolkenhöhe.      D.  met.  ZS. 

I,  I66t. 
Der  Verfasser  schlägt  als  eine  zur  Höhenbestimmung  der 
oberen  Wolken  in  Gebirgsgegenden  sehr  geeignete  Methode  vor, 
dass  die  Beobachter  der  Höhenstationen  und  die  der  benachbarten 
Thalstationen  zu  bestimmten  Tagesstunden,  so  oft  der  Zustand 
der  Bewölkung  es  gestattet,  die  Winkelgeschwindigkeit  des 
Wolkenzuges  mit  den  schon  gebräuchlichen  Instrumenten  messen, 
welche  oben  und  unten  auf  den  Zenith  reducirt,  den  Entfernungen 
der  Beobachter  von  der  Wolkenschicht  umgekehrt  proportional 
sein  werden.  Lss. 

Lüroth.      On   a  Method   for  Measuring  the   Height  of 
the    Clouds.      Rep.  of  Brit.  Assoc.  1883,  Southport  LIII,  422t. 

Die  Methode  besteht  darin,  das  von  einer  hellen  elektrischen 
Lampe  mit  Reflector  gelieferte  StrahlenbUndel,  z.  B.  vertical,  gegen 
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den  Himmel  zu  richten  und  den  Elevationswinkel  der  von  dem- 
selben beleuchteten  Stelle  einer  am  Zenith  befindlichen  Wolke  tod 
einem  Punkte  aus  zu  messen,  dessen  Abstand  von  der  Lampe 
bekannt  ist.  Das  Verfahren  ist  natürlich  am  besten  in  der  Nacht 
anwendbar  und  vielleicht  mit  Bezug  auf  die  Höhe  der  Wolken 
begrenzt.  Lm. 

Clement  Ley.  üeber  die  Structur  des  „Cirro-Filum" 
oder  der  fadenförmigen  Eiswolke.  Vorgetragen  in  der 
Meteorolog.  Society  am  20.  Juni  1883.  D.  met.  ZS.  I,  26l-269t. 
Dieser  bereits  nach  einer  kurzen  Inhaltsangabe  in  diesen  Berichten 
XXXIX,  (3)  358  erwähnte  Vortrag,  welcher  in  der  D.  Meteoro- 
logischen Zeitschrift  in  vollständiger  Uebersetzung  wiedergegebeo 
worden  ist,  behandelt  die  Ergebnisse  langjähriger  BeobacbtuDgeD 
über  die  in  lange  Linien  oder  Pasern  ausgezogenen,  ausserordeDt- 
lieh  hoch  stehenden  Wolken,  welche,  vom  Verfasser  „Cirro-filara^ 
benannt,  häufig  dem  vorderen  Rande  jener  Regengebiete  noch 
voranzugehen  pflegen,  die  gewöhnlich  selbst  die  Vorderseite  fort- 
schreitender barometrischer  Depressionen  einnehmen.  Die  Längs- 
richtung oder  „Faseruug"  dieser  Wolkenfäden  erwies  sich  ah 
nahezu  parallel  zu  dem  äusseren  Rande  oder  der  Einfassung  der 
ihnen  zunächst  nachfolgenden  Eiswolkenschicht.  Dieselbe  war 
in  den  Beobachtungen,  welche  der  Verfasser  neben  seinen  eigenen 
in  den  letzten  Jahren  aus  verschiedenen  Theilen  der  britischen 
Inseln  und  vom  Continent  sammelte,  durch  den  ^Verschwinduag«' 
punkt"  (vanishing  point)  oder  „V-Punkt'^  bezeichnet,  den  Pankl 
nämlich,  in  welchem  ein  durch  den  Zenith  gehender  Wolkea- 
streifeu  den  Horizont  trefiTen  würde,  oder  nach  welchem  hin  vom 
Zenith  gleichweit  entfernte  Streifen  am  Horizont  eonvergireo. 
Die  Geschwindigkeit  der  Wolkenbewegung  wurde  nach  der 
Scala  0-3  (1  langsam,  3  schnell)  geschätzt;  sie  ergab  sieh  flir 
das  Cirro-filum  im  Mittel  zu  2,02,  während  sie  bei  dem  aas  ge- 
bogenen oder  zusammengedrehten  Bündeln  bestehenden  Cirroa 
nur  1,17  betrug.  Ferner  richteten  sich  die  Beobachtungen  nof 
die  Bestimmung  des  „Faserungs winkeis"  der  Wolkenftden,  d.  k. 
des  Winkels  zwischen  ihrer  Bewegungsrichtung  und  der  Kichtoof 
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ihrer  Faserang,  der  als  positiv  betrachtet  wurde,  wenn  der  F-Punkt 
rechts  von  dem  Compassstriche  lag,  aus  welchem  die  Wolken 
zogen. 

Tafel  I.  giebt  die  Anzahl  der  Fälle,  in  welchen  Cirro-filum 
äeh  ans  den  verschiedenen  Compassrichtungen  bewegten,  ihre 
mittleren  Geschwindigkeiten  und  Faserungswinkel;  Tafel  IL  zeigt 
den  Procentsatz  der,  in  Gompassstrichen  ausgedrückten  Faserungs- 
winkel bei  den  drei  Geschwindigkeiten  der  Scala. 

Tafel  L 


Richtung  aus 
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Anzahl  der  Fälle                 221        54        61  149  385  836      882      712 

Mittlere  Geschwindigkeit     1,97     1,53     1,45  1,70  2,08  1,92     2,21     2,02 

MitÜerer  Fasemngswinkel  4-15      -|-6      —2  —8  —4  -hl      -hl      4-6 
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Die  Ergebnisse  aus  diesen  Tafeln  lassen  sich  in  folgende  Sätze 
zasammenfassen:  1)  Die  Bewegung  der  Wolkenfäden  in  ihrer 
Längenricbtong  übertriilt  an  Häufigkeit  bedeutend  die  Bewegung 
in  der  Qnerrichtung.  2)  Die  Fälle,  in  welchen  der  K-Punkt  rechts 
von  dem  Compassstriche  liegt,  aus  dem  die  Wolken  sich  bewegen, 
sind  bei  einer  Bewegung  aus  nördlicher  oder  westlicher  Richtung, 
die  Fälle,  in  welchen  er  links  von  demselben  liegt,  bei  einer 
Bewegung  aus  südlicher  oder  südöstlicher  Richtung  die  vorherr- 
sehenden.  3)  Grosse  Geschwindigkeiten  beschränken  sich  auf 
diejenigen  Fälle,  in  welchen  die  Faserung  entweder  nahezu  oder 
ganz  mit  der  Bewegungsrichtung  übereinstimmt;  Fälle  aber,  in 
welchen  Faserung  und  Bewegungsrichtung  sich  rechtwinklig  schnei- 
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den,  kommen  bei  grossen  Geschwindigkeiten  niemals  vor.  Die 
Umkehrung  des  ersten  dieser  beiden  Sätze  trifft  indessen  nicht  zu. 
Mit  Bezug  auf  die  möglichen  Ursachen  der  Stractar  dei 
Cirro-filum  erinnert  der  Verfasser  daran,  dass  schon  bei  der 
Cumuluswolke,  welche  infolge  des  localen  Aufsteigens  erhitzter 
liUftmassen  die  Halbkugelform  anzunehmen  bestrebt  ist,  gleich« 
wohl  die  Neigung  hervortritt,  eine  Form  anzunehmen,  die  ent- 
fernt an  Streifen  erinnert  und  durch  die  Verschiedenheit  der  Ge- 
schwindigkeit und  Richtung  in  der  Bewegung  verschiedener  Laft- 
schichten  verursacht  wird.  Die  oft  aus  hohen  Wolken,  zunSebsk 
fast  senkrecht  und  dann  mehr  und  mehr  geneigt,  herabhängendes 
Schneelinicn  oder  „Pseudo  Cirren''  zeigen  häufig  in  Folge  davon, 
dass  die  Luftschichten,  durch  welche  sie  sich  erstrecken,  ver- 
schiedene Bewegungsrichtungen  haben,  seitliche  Drehungen  and 
kommen  dann  der  Structur  des  Cirro-filum  sehr  nahe,  wenn  die 
Richtung  der  Faserung  mit  jener  der  Bewegung  nicht  ideotiseh 
ist.  Direct  kann  man  öfter  die  Vorgänge  bei  der  Bildung  der 
letzteren  am  sommerlichen  Himmel  bei  Windstille  beobachten, 
wenn  der  oben  scharf  begrenzte  Gipfel  eines  halbkugelförmigen 
massigen  Cumulus  plötzlich  ein  weicheres  Aussehen  erhält  und 
sich  seitlich  in  cirrusartigen  Fäden  ausbreitet,  wobei  gleichzeitig 
Regen  aus  der  Wolke  herabstürzt.  Dieser  erniedrigt  die  schon 
vorher  durch  das  Gefrieren  der  Wasserktigelchen  zu  Eisnaddn 
plötzlich  verminderte  elektrische  Spannung  der  Wolkenmasse 
weiter  und  weiter  und  hält  an,  bis  der  ganze  oder  nahezu  der 
ganze  untere  Theil  der  Wolken  verschwunden  ist.  Wenn  anck 
in  den  höheren  Schichten  der  Atmosphäre  wenig  Bewegaif 
herrscht,  wird  die  übrigbleibende  Eiswolke  ein  wahrer  Cirms 
von  lockiger,  gewundener  Form,  welcher  sehr  langsam  am  Hin* 
mel  hinzieht.  Wenn  aber  der  obere  und  der  untere  Theil  der 
Wolke  nicht  mit  gleicher  Geschwindigkeit  sich  bewegen,  so  ent- 
steht, in  Fäden  vom  Gipfel  der  Regenwolke  ausströmend,  Cirro- 
filum,  dessen  V-Punkt  mit  seiner  Bewegungsrichtung  zusamnoien* 
Mit  oder  nicht^  je  nachdem  letztere  mit  derjenigen  der  unterei 
Wolke  gleich  oder  von  ihr  verschieden  ist  Ley  glaubt  voranB- 
setzen  zu  dürfen,  dass  in  ähnlicher  Weise,  wie  diese  Entstehnog 
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der  Wolkenfftden  im  Kleinen)  im  wesentlichen  auch  die  Cirro- 
filam-Bildung  über  dem  grossen  Condensationsgebiete  an  der 
Vorderseite  einer  barometrischen  Depression  vor  sich  geht,  wo- 
durch dieselbe  der  Hauptsache  nach  in  Uebereinstimmung  mit 
deo  Sehlassfolgerungen  von  Möller  und  Linss  erklärt  ist.  — 
Dass  bei  nördlicher  und  westlicher  Bewegungsrichtuug  des  Cirro- 
filom  positive  Faseningswinkel  vorherrschend  sind,  folgt  dann 
daraus,  dass  die  Mehrzahl  der  nördlichen  oberen  Luftströmungen 
bei  westlichen  und  der  westlichen  bei  südwestlichen  oder  süd- 
lichen Unterwinden  stattfinden,  während  südöstliche  Oberwinde, 
bei  welchen  nach  Tafel  I.  negative  Faserungswinkel  vorherrschen, 
tm  häufigsten  als  unmittelbare  Nachhut  südöstlicher  Unterwinde 
aDgetroiTen  werden,  wenn  letztere  schon  nach  einer  westlichen 
Bicbtung  aasgeschossen  sind,  und  bevor  das  Ausschiessen  in  den 
oberen  Regionen  eintritt. 

An  der  an  den  Vortrag  sich  anschliessenden 
Besprechung     (D.  met.  ZS.  I,  269-27 if) 

betheiligten  sich  die  HHrn.  Abercromby,  Stanley,  Prof.  Archibald, 
Capt.  ToYNBEE,  Laughton  sowie  der  Vortragende.  Lss. 


W.  Koppen.  Erneuerung  der  Cumulus -Köpfe. 
D.  met.  ZS.  I,  29-30t. 
Der  Verfasser  beschreibt  den  Vorgang,  wie  in  der  wärmsten 
Tageszeit  bei  frischem  Winde  häufig  die  hoch  emporgequollenen 
traobigen  Spitzen  der  Cumuluswolken  infolge  der  Zunahme  der 
Windgeschwindigkeit  mit  der  Höhe  sich  über  die  Basis  des  Cu- 
malus  hinaus  verschieben,  dann  lockerer  und  von  der  Wolke 
fortgeblasen  werden,  während  über  der  Mitte  derselben,  wo  die 
iiifsteigende  Bewegung  am  stärksten  ist,  ein  neuer  Kopf  mächtig 
iQwächst  und  mit  traubigen  derben  Höckern  in  die  Höhe  quillt. 
We  alte  Spitze,  welche  jetzt  der  Zufuhr  aufsteigender  warmer 
Laft  beraubt  ist,  wird  darauf  rasch  durch  Sinken  aufgelöst. 

Lss, 
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A.  Richter.    Zugrichtiing  der  oberen  Wolken  und  Regen- 
Eintritt  zu  Ebersdorf  in   Schlesien.       D.  met.  ZS.  I,  319 
bis  322t. 
Nach  deo   voo  1878  bis  1883,   im  allgemeinen  um  8^a.in. 
und   2^  p.  m.,    zu    Ebersdorf  angestellten   WolkenbeobachtungeB 
nimmt  durchschnittlich  die  Häufigkeit  der  nördlichen   Winde  io 
der  Cirrusregion  bei  Annäherung   des  Regens  ab,    die  der  sfid- 
westlichen  zu,  so  dass  die  resultirende  Richtung  des  Cirruszagei, 
welche  im  Mittel  aller  Beobachtungen  S  84^  W  beträgt,  am  meisten 
von  W  nach  N  geneigt  ist  bei  trockenem  Wetter  und  bis  S  W  W 
zurückdreht,  wenn  innerhalb  der  nächsten  6  Stunden  Regen  ftlit 
Die   mittlere   Wahrscheinlichkeit,    dass    einer   Beobachtung  von 
Girruswolken  Innerhalb  24  Stunden  Regen  folgt,  beträgt  56pCt 
und  ist  um  2  pCt.    kleiner   als  die  Anzahl   aller  Regentage  dcsj 
Jahres,    weil    nämlich    die   Girrusbeobachtungen    bei    ganz  mit' 
unteren  Wolken  bedecktem  Himmel  fehlen;  am  grössten,  65pCt 
ist  die  Wahrscheinlichkeit,  wenn  der  Cirrus  aus  SW,  am  geriD;«| 
sten,  40  pCt.,  wenn  er  aus  NE  zieht.     Der  Cirrus  ist  im  WiDterj 
nördlicher  als  im  Sommer,  dem  entsprechend  auch  das  Maximun 
der  Regenwahrscheinlichkeit. 

Bezüglich  des  Zusammenhanges  zwischen  Cirruszugricbtoos 
und  Regeneintritt   bei  den  verschiedeneu  Richtungen   des  ÜDte^ 
Windes,  welche  letzteren  den  Beobachtungen  der  etwa  5  Meilei 
nordwestlich  von  Ebersdorf  in  700  m  Seehöhe  liegenden  Statioi 
Carlsberg  entnommen  wurden,  ergab  sich,  dass  die  RegenwabN 
scheinlichkeit   im    allgemeinen    am  grössten  ist,    durchschnittlidk 
66  pCt.,  wenn  die  Richtung  des  Cirruszuges  mit  der  Windriehto9S 
zusammenfällt   oder   von    derselben   um  nicht   mehr  als  45^  ab- 
weicht.    Bei   allen  Richtungen  des  Unterwindes,    selbst   bei  def 
nordöstlichen,  ist  durchschnittlich  die  Aussicht  auf  Regen  geriDj 
wenn  die  Cirri  dem  Winde  nahezu  entgegen  ziehen,  als  wenn 
Richtungen  nahezu  gleich  sind.    Bei  den  östlichen  Winden  faal 
die  Abweichungen  des  Cirruszuges  rechts  vom  Winde  eine  grössei 
Regenwahrscheinlichkeit  als  die  links  vom  Winde,  bei  den  noft 
westlichen  ist  es  umgekehrt.    Aehnliche  Ergebnisse  lieferte  dieS 
sammenstellung  des  Cirruszuges  mit  dem  Zuge  der  unteren  Wölket 
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Liegt  der  Luftdruck  unter  Beinern  Mittel werthe,  so  scheint 
die  Richtung  des  Cirruszuges  ohne  Eiuiluss  auf  die  bei  allen 
sehr  grosse  Wahrscheinlichkeit  zu  sein,  dass  in  den  nächsten  24 
Standen  Regen  eintritt.  Wenn  aber  das  Auftreten  des  Cirrusge- 
wölkes  von  fallendem  Barometer  begleitet  war,  dann  gab  es, 
wie  im  Mittel  sämmtlicher  Beobachtungen,  ein  Maximum  der 
Regen  Wahrscheinlichkeit,  73  pCt.  bei  SW,  ein  Minimum,  43  pCt. 
bei  NE.  Wich  der  Girruszug  bei  abnehmendem  Luftdruck  höch- 
stens 45^  von  der  Windrichtung  ab,  dann  waren  72  pCt.  der 
Beobachtungen  Regen  bringend.  Lss. 


Paul   Elfert.      Die   Bewölkungsverhältnisse    in   Mittel- 
Europa.        ZS.  f.  Naturw.  LVII,  508-604.     Mit  einer  Reductions- 
Tabelle  und  vier  Tafelnf. 
Dieser  umfassenden  Untersuchung  lagen  die  Beobachtungen 
Ton  319  Stationen,    nämlich    188  aus  dem   deutschen  Reich,    94 
aus  Oesterreich  und  2  aus  Ungarn,  24  aus  der  Schweiz,  7  aus 
den  russischen  Ostseeprovinzen  und  Polen,  2  aus  Italien  und  je 
1  ans  Belgien  und  England  zu  Grunde,  welche  im  wesentlichen 
nach    der    Eintheilung   in  Töpfers:    „Untersuchungen   tlber   die 
Regenrerhältnisse   Deutsch lands'^    in   26   Gruppen   nebst   einem 
Ungarn  und  Italien  enthaltenden  Anhang  geordnet  wurden.     Die 
Anzahl  der  Beobachtungsjahre  betrug  fttr  76  Stationen  1-3,  fttr 
164,   die    meisten  preussischen    und    bayerischen    Stationen,    an 
denen   erst   seit  1879  oder  1880   die  Beobachtungen   nach   der 
Scala  0-10  allgemein  durchgeführt  wurden,  4-6,  fQr  26  Stationen 
7-9  und  nur  fQr  53  Stationen  10  und  darüber.    Zunächst  wurden 
die  mittleren  Bewölkungsgrössen   sämmtlicher  Stationen    für   die 
einzelnen  Monate,  die  Jahreszeiten  und  das  Jahr  theils  nach  den 
schon   Yorbandenen    Werthen   aus  den  Arbeiten   von  Wild,    der 
Merr.  Zeitschrift  für  Meteorologie,  der  preussischen  Statistik  und 
ron  L.  MeyeI^,  theils  nach  eigener  Berechnung  des  Verfassers  in 
Tabellen  zusammengestellt  und  von  einer  ausgewählten  Zahl  der 
Stationen  auch  graphisch  wiedergegeben.    Als  Gesammtmittel 
der   Bewölkung   von    Deutschland    und    Oesterreich    mit 


440  ^^*    Meteorologie. 

Ausschluss   von  Istrieo  und  Dalmatieo   ergaben   sich    dabei  aas 
1647  BeobachtuDgsjabren  für: 

Winter       Frühling       Sommer         Herbst  Jahr 

68  59  55  63  61  pCt 

Die  jahreszeitliche  Vertheilung  der  Bewölkung  stellte 
der  Verfasser  in  zwei  Karten  von  Mittel- Europa  dar,  in  welchen 
diejenigen  Gebiete,  innerhalb  deren  einerseits  die  maximale  oad 
andererseits  die  mioimale  Bewölkung  auf  eine  nnd  dieselbe  Jahres- 
zeit fiel,  durch  Linien  und  je  4  yerschiedene  Farbentöne  ?on 
einander  geschieden  wurden.  Seine  stärkste  Bewölkung  bat  der 
grösste  Tbeil  von  Mittel-Europa,  namentlich  die  Ostsee-,  meist 
auch  die  Nordseeküste,  das  ost-  und  mitteldeutsche  Tief laDd, 
Böhmen,  Mähren,  Galizien,  theilweise  noch  Oesterreich  und  Salz- 
burg, sowie  das  adriatische  Küstengebiet  im  Winter;  dahin  ge- 
hören auch  die  oberrheinische  Tiefebene,  das  Schwarzwaldgebiet, 
Theile  des  Neckarberglandes^  des  schwäbischen  und  fränkischea 
Jura,  sowie  der  oberdeutschen  Hochebene.  Im  Herbst  findet 
sich  die  grösste  Bewölkung  im  westdeutschen  Tieflande,  nameot- 
lich  aber  in  den  mitteldeutschen  Gebirgen,  ferner  in  einem  Ge- 
biet, das  sich  von  dem  hessischen  Berglande  südostwärts  über 
die  oberdeutsche  Hochebene  bis  an  den  Fuss  der  Alpen  erstreckt 
und  einen  seitlichen  Ausläufer  nach  dem  fränkischen  und  scbwi-  I 
bischen  Jura  sowie  dem  Neckarberglande  entsendet,  femer  i»  | 
einem  Streifen  am  Südabhange  der  Alpen  und  in  den  Ostalpea, 
endlich  auch  in  der  Helgoländer  Bucht.  Im  Frühling  und  Som- 
mer tritt  die  grösste  Bewölkung  nur  an  alpinen  Stationen  eia, 
und  zwar  im  Frühling  namentlich  am  Nord-  und  Südabhange 
der  Alpen,  im  Sommer  in  einem  schmalen,  meist  dazwischen  Tar- 
laufenden Streifen.  Die  Karte  für  die  minimale  Bewölkung  nt 
derjenigen  für  die  maximale  mit  einer  halbjährigen  Verschiebaog'. 
beinahe  ganz  entsprechend,  nur  nimmt  das  Gebiet  mit  Aem'\ 
Prühlingsminimum  die  ganze  Nordsee-  und  die  Ostseekfiste  m 
Ausnahme  der  westpreussischen  und  ostpreussischen  ein.  Alk»' 
Ergebnisse  fasst  Elfbrt  in  die  folgenden  drei  Sätze  zasammea^ 
I.  In  Niederungen  oder  nicht  allzu  hoch  gelegenen  (untei^ 
800  m)  Gebirgsgegenden    von  Mittel-Europa  tritt  die  grösste  Be- 
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wölkaog  in  den  kttbleren  Jahreszeiten,  Herbst  und  Winter,  die 
geringste  Wolkenmenge  in  den  wärmeren  Jahreszeiten,  Frühling 
Bod  Sommer  ein. 

II.  In  Hoehgebirgsgegenden  oder  an  isolirt  liegenden  hoben 
Beobaehtungsorten  findet  sich  umgekehrt  die  grösste  Bewölkung 
in  den  w&rmeren  Jahreszeiten,  die  geringste  in  den  kühleren. 

HL  In  Mittel-Europa  mit  Ausschluss  der  Alpen  vertheilt  sich 
die  Bewölkung  nach  den  Jahreszeiten  so,  dass  im  westlichen  und 
Bordwestlichen  Theile  das  Maximum  der  Himmeisbedeckung  im 
Herbst,  das  Minimum  im  Frtthling,  im  östlichen  und  südöstlichen 
Tbeile  dagegen  das  Maximum  im  Winter,  das  Minimum  im  Som- 
mer erscheint. 

Den  ersten  Satz  erklärt  der  Verfasser  daraus,  dass  die  Grösse 
der  Bewölkung  nur  von  der  relativen  Feuchtigkeit  abhänge, 
welehe  bei  höherer  Temperatur  sich  vermindert,  den  zweiten 
daraus,  dass  Berggipfel  oder  Höhenstationen,  welche,  im  Sommer 
in  oder  dicht  unterhalb  der  Luftschicht  mit  hohem  relativen 
Feachtigkeitsgehalte  lagen,  also  fast  stets  bedeckten  Himmel 
hatten,  im  Winter  über  diese  Schicht  zu  liegen  kommen,  den 
dritten  endlieh  daraus,  dass  in  den  Kflstenländern,  namentlich  an 
der  Nordsee,  die  durch  Seewinde  nach  dem  Lande  getriebene 
Loft  im  Frühling  wärmere,  im  Herbst  kühlere  Regionen  zu 
passiren  habe,  und  daher  im  Frühling  eine  Auflösung  der  etwa 
bereits  gebildeten  Wolken,  also  das  Miniranm,  im  Herbst  eine 
«m  80  stärkere  Neubildung,  also  das  Maximum  von  Wolken  ein- 
trete, während  der  Osten  und  Südosten  des  Gebietes  die  normalen 
Bewölkangsverhältnisse  zeigen.  —  Diese  Resultate  wurden  auch 
doreh  die  Anzahl  der  trüben  Tage  in  den  verschiedenen  Jahres- 
leiten  fast  Oberall  bestätigt,  während  das  Erscheinen  der  Maxima 
Qad  Minima  heiterer  Tage  von  dem  Eintreten  der  Minima  und 
Maxima  der  Bewölkung  etwas  mehr  Abweichungen  darbot.  Die 
pöBste  Anzahl  heiterer  Tage,  120  im  Jahre  scheint  Calw  im 
Sebwarzwald,  die  geringste,  9  Helgoland  zu  besitzen,  die  meisten 
trQben  Tage,  249  im  Jahre,  fanden  sich  auf  Burg  Hohenzollern, 
lichstdem,  246  auf  Helgoland,  die  wenigsten  trüben  Tage,  näm- 
lieh  44  zu  Schopfloch  im  schwäbischen  Jura.     Auch  die  Anzahl 
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der  Nebeltage  wurde  zum  Vergleich  herangezogen,  welche  über- 
all im  Winter  und  Herbst  verhältnissmässig  gross,  im  Sommer 
und  Frühling  meistens  nur  gering  war.  Eine  grosse  Nebelhäufig- 
keit im  Jahre  besitzen  Orte  wie  Hamburg,  Kiel,  Oslebshaaseo, 
welche  an  tief  in  das  Land  einschneidenden  Meerestheilen  oder 
Piussmttndungen  liegen,  die  meisten  Nebeitage  finden  sich  jedoch 
an  hoch  gelegenen  Stationen,  wie  Schneekoppe  und  Brocken; 
auf  letzterem  sind  z.  B.  7«  ^^^^^  Tage  im  Jahre  Nebeltage. 

Die  geographische  Vertheilung  der  jährlichen  mitt- 
leren Bewölkung  in  Mittel-Europa  wird  von  Elfert  ebenfalls 
durch  verschiedene  Abstufung  des  Farbentones  kartographisch  dar- 
gestellt. Die  Karte  gewährt  jedoch  ein  ziemlich  buntes  Bild. 
Die  geringste  Bewölkung,  unter  40  pCt.  findet  sich  im  südlichen 
Tirol,  westlich  der  Etsch.  Ueberhaupt  ist  das  ganze  Alpengebiet 
durch  eine  geringe  Bewölkung  ausgezeichnet,  welche  dort  über- 
all ausser  in  der  nördlichen  Schweiz,  in  Krain  und  einem  Theile 
von  Kärnthen  unter  60  pOt.  beträgt.  Die  grösste  jährliche  mittlere 
Bewölkung  hat  Helgoland,  81  pCt.,  der  Harz  77  pGt.,  ferner  be- 
trägt dieselbe  über  70  pGt.  im  Sauerländischen  Berglande  und 
Westerwald,  sowie  dem  linksrheinischen  Schiefergebirge  und 
endlich  an  einigen  Stationen  des  Schwarzwaldes  und  schwäbischen 
Jura.  Den  grössten  Theil  des  deutschen  Reiches  nimmt  das 
Gebiet  mit  einer  mittleren  Bewölkung  von  65—70  pCt  ein. 
Im  wesentlichen  führte  dieser  Theil  der  Untersuchung  zu  den 
folgenden  Resultaten: 

I.  Die  jährliche  mittlere  Bewölkung  nimmt  in  Mittel-Europa 
mit  der  Entfernung  von  der  Nord-  und  Ostsee  nach  Süden  und 
Osten  bin  ab. 

II.  Die  Bewölkung  nimmt  in  Gebirgen,  welche  dem  Süd* 
Westwind  besonders  exponirt  sind,  mit  der  Höhe  zu. 

III.  In  der  Richtung  NW*SE  sich  erstreckende  Gebirge  be- 
dingen eine  beträchtliche  Abnahme  der  Bewölkung  auf  ihrer  (im 
Windschatten  des  SW  liegenden)  NE-Seite  und  befördern  hier 
das  Auftreten  von  Bewölkungsinseln  mit  geringer  Himmelsbe- 
deckung. 

Die   tägliche   Periode    der   Bewölkung   wurde   aus  den 
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dreimal  täglichen  Beobachtungen  von  44  mitteleuropäischen  Sta- 
tionen abgeleitet.  Die  mittlere  Bewölkung  in  den  Abendstunden 
liegt  in  ganz  Mittel-Europa  stets  unter  dem  Monatsmittel,  wovon 
nur  Höhenstatiönen  in  einzelnen  Monaten  Ausnahmen  erkennen 
lassen.  In  den  Morgenstunden  werden  an  den  Eüstenstationen 
der  Nord-  und  Ostsee  fast  das  ganze  Jahr  die  höchsten  Bewöi- 
kangsgrössen  gefunden,  weil  in  der  dort  stets  mit  Wasserdampf 
erffillten  Luft  zur  Zeit  des  Temperaturminimums  die  stärkste 
Condensation  eintritt,  während  an  den  ron  der  See  entfernteren 
Stationen  im  Sommer  der  Einfluss  des  gegen  Mittag  am  stärksten 
wirkenden  aufsteigenden  Luftstromes  schärfer  hervortritt.  FUr 
das  Binnenland  ist  der  normale  Gang  der  täglichen  Bewölkung 
etwa  folgender:  in  der  ktlbleren  Jahreshälfte  herrscht  gegen 
Morgen  die  stärkste  Bewölkung,  gegen  Mittag  nimmt  dieselbe 
eine  mittlere  Grösse  an  und  erreicht  am  Abend  ihr  Minimum, 
worauf  im  Verlaufe  der  Nacht  wieder  eine  Zunahme  der  Wolken- 
iiienge  eintritt;  in  der  wärmeren  Jahreshälfte  zeigt  der  Morgen- 
himmel eine  massige  Bewölkung,  die  aber  mit  der  Zunahme  der 
Sonnenhöhe  wächst,  darauf  mit  sinkender  Sonne  wieder  abnimmt 
and  am  Abend  ihr  Minimum  erreicht,  durch  die  nächtliche  Aus- 
strahlung wird  dann  in  geringerer  Stärke  als  im  Winter  gegen 
Morgen  eine  Zunahme  der  Bewölkung  bewirkt.  Die  zweistttnd- 
lichen  Beobachtungen  von  Crefeld  und  vierstfindlichen  von  Wien 
bestätigten  diese  Resultate. 

Im  letzten  Theile  der  Abhandlung  construirt  der  Verfasser 
von  12  deutschen  Stationen  nach  den  täglichen  Wetterberichten 
der  Seewarte  für  Januar  1877-83  und  fttr  Juli  1877-82  nephische 
Windrosen,  in  welchen  meistens  die  SW- Winde  die  stärkste  Be- 
wölkung zeigen.  Ferner  vergleicht  er  die  Vertheilung  der  jähr- 
lichen Bewölkung  mit  der  SuPAN^schen  Regenkarte  von  Mittel- 
Europa  und  findet  in  vielen  Gegenden  Uebereinstimmung,  z.  B. 
im  Harz  und  einigen  anderen  Gebirgsländern  hohe  Bewölkung 
und  hohe  Niederschlagsmengen,  im  Inneren  Böhmens  geringen 
Niederschlag  und  schwache  Bewölkung.  Dagegen  hat  der  grösste 
Theil  Norddeutschlands  eine  hohe  Bewölkung  bei  massiger  oder 
sogar    geringer  Niederschlagsmenge.     Weiter   decken    sich    im 
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Schwarzwald  und  schwäbischen  Jura  die  Gebiete  hoher  Bewöl- 
kung mit  denen  niedriger  Regenmengen  und  umgekehrt,  und 
noch  schärfer  tritt  der  letztere  Fall  in  den  Alpen  hervor,  welche 
in  ihrer  Gesammtheit  starken  Regen-  und  Schneefall,  dagegen 
eine  sehwache,  theilweise  sogar  sehr  schwache  Bewölkung  haben. 
—  In  der  die  Abhandlung  einleitenden  Erklärung  der  verschiedenen 
Hydrometeore  möchte  zu  berichtigen  sein,  dass  der  Verfasser 
die  AbkQhiung  dampferf&llter,  warmer  Luft  durch  das  Passiren 
kälterer  Luftschichten  und  die  weitere  Abkühlung  durch  Ver- 
brauch von  Wärme  infolge  der  Ausdehnung  als  zwei  gesonderte, 
gleichwerthige  Ursachen  der  Wolkenbildung  in  aufsteigenden 
Luftströmen  annimmt,  während  in  Wirklichkeit  die  dynamische 
Abkühlung  durchschnittlich  einen  Temperaturausgleich  zwischen 
der  aufsteigenden  und  der  umgebenden  Luft  hervorbringen,  also 
kein  sehr  beträchtlicher  Wärmeaustausch  zwischen  beiden  mehr 
stattfinden  wird.  Lss. 

A.  VON  Danckelman.  Die  Bewölkungsverhältnisse  des 
südwestlichen  Afrikas.  D.  met.  ZS.  I,  301-31  if. 
Während  der  Regenzeit  herrschen  im  südwestlichen  Afrika 
bestimmt  ausgeprägte  Wolkenformen,  namentlich  grosse  geballte, 
hell-  oder  buntfarbige  Gumulus-  und  dunkle  Nimbus-  und  nach 
Begenfällen  häufig  langausgezogene  Stratusformen  vor.  Sonnen- 
schein und  Trübung  wechseln  namentlich  in  den  Vormittags- 
stunden mit  einander  ab,  sodass  völlig  trübe  ebenso  wie  völlig 
heitere  Tage  kaum  vorkommen.  Der  tägliche  Gang  der  Bewöl- 
kung, dessen  Charakter  der  Verfasser  während  eines  1 7 Jährigen 
Aufenthaltes  auf  der  Station  Vivi  am  Tage  fast  unausgesetxt 
verfolgte  und  regelmässig  zu  Papier  brachte,  ist  während  dieser 
Zeit  des  Jahres  häufig  der  folgende:  Früh  bei  Sonnenaufgang 
ist  der  Himmel  bedeckt,  klart  zwischen  8  und  10  Uhr  allmählich 
mehr  oder  weniger  auf,  bis  dann  die  gegen  2-3  Uhr  Nachmittags 
sieh  einstellenden  Gewitter  wieder  eine  stärkere  Bewölkung  ver- 
anlassen, wonach  gewöhnlich  Abends  oder  Nachts  auf  Stunden 
wieder  Aufklaren  eintritt. 

Während    der    Trockenzeit    gehen    die    Veränderungen  am 
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Wolkenhimmel  langsam  und  regelmässiger  vor  sieb,  völlig  trübe 
ebenso  wie  mehr  oder    weniger   heitere  Tage   werden   häufiger, 
jedoch   versebwinden   die    bestimmten    Wolkenformen,    und   der 
Himmel  nimmt  oft  eine  bleigraue  F'ärbung  an.     Die  vorwiegen- 
den Formen  sind  versehwommene    Cumulostratus-    und   flockige, 
nndeatlicbe,  kleine  Cumuluswolken.    Nur  über  den  Grasbränden 
sieht  man  grosse,  deutlich  ausgeprägte  Cumuli.     Der  Horizont  bis 
20^  zenitbwärts  liegt  fast  stets  in  einem  dunstigen  Schleier  ver- 
hüllt, eine  Folge  der  ungeheuren  Savannenbrände,  von  deren  Aus- 
dehnung und  Einfluss  auf  den  Bewölkungscharakter  im  tropischen 
Sudafrika  der  Verfasser  eine  eingehende  Schilderung  giebt.    Die 
starke  Bedeckung  des  Himmels   hält  sich   meist  bis  zum  Mittag 
oder  Nachmittag,    worauf  dann,    oft   während    einer  Reihe  von 
Tagen  ganz  regelmässig  zur  selben  Stunde,   ein  ganz  langsames 
Änflösen  und  Verschwinden  der  Wolkendecke  erfolgt.  Ein  wolken- 
loser aber  immer  dunstiger  Himmel  ist  dann  eine  gewöhnliche 
Erscheinung,  bis  sich  zwischen  9  und  10  Uhr  Abends  ein  Dunst- 
Qod  Wolkenschleier  mit  grosser  Schnelligkeit  von  West  her  über 
den  Himmel  schiebt   und    diesen  nicht  selten  in  weniger  als  10 
Minuten  wieder  völlig  überzieht    In  einzelnen  Fällen  bleibt  aber 
die  ganze  Nacht,    noch  seltener  auch  der  folgende  Tag  heiter, 
and  dann  zeigen  sich  am  Morgen  ringsum  an  den  Bergen  weisse 
diebte  Nebelmassen,  welche  dieselben  einhüllen,  mit  der  höher 
steigenden  Sonne  sich   in    Streifen   zusammenziehen*  und  später 
sich  auflösen. 

In  allen  Stationen  an  der  Südwestküste  Afrikas  zeigt  der 
oben  skizzirte  tägliche  Gang  der  Bewölkung  gegenüber  der  all- 
gemeinen fiegel  tropischer  Länder  die  wesentliche  Anomalie, 
dass  ihre  sonst  meist  beobachtete  Zunahme  in  den  Mittagsstunden 
im  Durchschnitt  nicht  auftritt,  sondern  dass  allgemein  Tags  über 
eine  zuerst  langsame,  in  den  Nachmittagsstunden  aber  sehr 
rasche  Abnahme  der  Morgens  allgemein  sehr  starken  Bewölkung, 
die  den  tropischen  Gebieten  sonst  ebenfalls  nicht  eigenthümlich 
ist,  stattfindet.  In  der  jährlichen  Periode  sind  im  Süden  des 
Gebietes,  in  Loanda,  Malange  und  Vivi  die  trübsten  Monate 
Närz-April    und   November-December,  die  heitersten  die  Monate 
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der  Trockenzeit.  Mehr  nach  dem  Aequator  zu  scheint  der  Sep- 
tember der  bedeckteBte  Monat  zu  sein  und  der  heiterste  der 
Januar;  jedoch  kommen  Ausnahmen  vor,  so  im  Januar  18S3, 
welcher  am  Gabun  und  bis  zum  Congo,  nicht  aber  in  Loanda 
sehr  bewölkt  war.  Lss. 


6.  Mantel.     Zusammenhang  zwischen  der  Anzahl  heller 
und   trüber  Tage   einer  Periode   und    deren    mittlerer 
Bewölkung.      Schweiz.  Meteorol.  Beob.  1882,  10  pp.  mit  2  Tafeln; 
ZS.  f.  Met.  XIX,  345-347.   1884t. 
Bezeichnet  man  die  Anzahl  der  hellen  Tage  in  einer  aus  i 
Tagen  bestehenden  Periode  mit  rr,  die  der  mittelstark  bewölkten 
mit  y  und  die  der  trüben  Tage  mit  z^  die  zugehörigen  mittleren 
Bewölkungszahlen    mit  a,  6,  c  und    die   Bewölkungssumme  der 
ganzen  Periode  mit  m,  so  gelten  die  beiden  Gleichungen: 
ax -^  by -}-  c&  •-=  mj  x  -f-  y  +  *  =  w. 

Aus  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  würde  sich  am  wahrscheiD- 
liebsten  a  =  l^  b  =  b,  c  =  9  ergeben;  bestimmt  man  mittelst  dieser 
Zahlenwerthe  die  positiven  und  ganzzahligen  Auflösungen  der 
Gleichungen,  so  erhält  man  alle  Combinationen  heller,  mittelstark 
bewölkter  und  trüber  Tage,  welche  bei  einer  gegebenen  mittlereo 
Bewölkung  möglich  sind,  z.  B.  für  einen  Monat  mit  der  mitt- 
leren  Bewölkung  7,0  als  Grenzen:  0  helle,  15  mittlere,  15  trfibe 
und  7  helle,  1  mittleren  und  22  trübe  Tage.  Der  Verfasser  ver- 
gleicht für  17  schweizerische  Stationen  und  ausserdem  f&r  Palermo 
die  Anzahl  der  beobachteten  hellen  und  trüben  Tage  mit  der- 
jenigen, welche  sich  unter  den  genannten  Voraussetzungen  ans 
der  beobachteten  mittleren  Bewölkung  berechnet  Die  DifferenieB 
rühren  daher,  dass  die  mittlere  angenommene  Bewölkung  n,  6,  c 
der  drei  Klassen  von  Tagen  unrichtig  angesetzt  worden  ist  Es 
ergaben  sich  daraus  folgende  zwei  Sätze: 

1)  Perioden  (Monate),  deren  mittlere  Bewölkung  über  47] 
bis  57,  liegt,  ergeben  einen  Manco  an  trüben  Tagen  nnd  haben 
deshalb  im  allgemeinen  grössere  Bewölkung  als  1,  5,  9;  Periodeo 
mit  kleinerer  Bewölkung  haben  im  Gegentheil  einen  UebersehuM 


Mantel.     Grossvann.  447 

M  trüben,  resp.  einen  Manco  an  hellen  Tagen,  wogegen  die 
mittlere  tägliche  Bewölkung  unter  die  normale  1 ,  5,  9  fällt.  Die 
Grenze  liegt  in  unseren  Gegenden  bei   4,8  mittlerer  Bewölkung. 

2)  Mitzunehmender  Bewölkung  (>4,8)  wächst  auch  der 
Haoeo  trflber  oder  der  Ueberschusiei  heller  Tage,  mit  abnehmen- 
der Bewölkung  der  Periode  dagegen  wächst  der  Ueberschuss 
trüber,  der  Mangel  beller  Tage;  dementsprechend  ist  die  mittlere 
tägliche  Bewölkung  kleiner  als  die  supponirte. 

Mit  der  Annahme  a  =  1,  6  =  5,  c  =  9  lässt  sich  die  mittlere 
Bewölkung  selbst  für  die  Perioden  von  Monaten  sehr  ttberein- 
Btimmend  mit  der  direkten  Schätzung  berechnen.  Lss. 


Dr.  Grossmann.  Die  mittlere  Bewölkung  einer  Periode 
als  Function  ihrer  hellen  und  trüben  Tage. 
D.  met.  ZS.  I,  341-348t. 
Von  der  Voraussetzung  ausgehend,  dass  die  Tage,  deren 
Bewölkung  im  Tagesmittel  zwischen  2  und  8  incl.  liegt,  bei  einer 
.  genügend  grossen  Periode  sich  im  Durchschnitt  zu  einer  mittleren 
Bewölkung  ausgleichen  mtlssen,  suchte  der  Verfasser  die  mitt- 
lere Bewölkung  B  einer  n-tägigen  Periode  als  lineare  Function 
ibrer  hellen  und  trüben  Tage  auszudrücken.  Aus  den  in  Ebers- 
walde gesammelten  täglich  zweimaligen  Beobachtungen  der  forst- 
lieb meteorologischen  Stationen  Hess  sich  bereits  das  Monatsmittel 
der  Bewölkung  durch  die  Formel  darstellen:  B  =  63+45/n(r— ff), 
worin  T  und  H  die  Anzahl  der  trüben  und  hellen  Tage  bedeutet, 
deren  Bewölkung  im  Tagesmittel  >80,  resp.  <20pCt.  ist. 
Aosser  an  den  bisher  vorliegenden  1157  Monats-  und  86  Jahres- 
mitteln der  13  Forststationen  wurde  eine  Prüfung  der  Formel 
auch  an  den  dreimal  täglichen  Beobachtungen  des  Jahres  1882 
von  110  Stationen  des  Königl.  met.  Bureaus  in  Berlin  und  von 
73  Stationen  der  Schweizerischen  met.  Central- Anstalt  vorgenom- 
men;  für  die  letzteren  musste  nur  die  Gonstante  53  durch  51 
ersetzt,  also  die  mittlere  Bewölkung  um  2  pCt.  erniedrigt  werden, 
weil  hier  auch  die  Tage  mit  80  pCt.  als  trübe  und  mit  20  pCt. 
als  heiter  gezählt  worden  waren.    Dabei  stimmte  unter  100  Zahlen 
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15mal  der  berechnete  Mittelwerth  mit  dem  beobachteten  fibereia 
und  die  Differenzen  zwischen  beiden  schwankten  im  Obrigen  um 
den  Mittelwerth  0  herum.  Etwa  20  pCt.  sämmtlioher  Differenzes 
der  Monatsmittel,  keine  einzige  der  Jahresmittel  waren  grösser 
als  3,  und  nur  5  pCt.  fielen  grösser  als  5  und  kleiner  als  8  aas. 
Da  aber  die  theoretisch  möglichen  Abweichungen  sowohl  bei  den 
Monats-  als  auch  den  Jahresmitteln  viel  beträchtlicher  sind  niMi 
zwar  um  so  mehr,  je  näher  die  hellen  und  trflben  Tage  an  Zahl 
mit  einander  tibereinstimmen,  was  in  den  wirklich  gefondeuen 
Abweichungen  nicht  hervortrat,  so  neigt  der  Verfasser  der  An- 
nahme zu,  dass  schon  ein  jeder  nicht  helle  und  nicht  trfibe  Ts; 
im  Mittel  eine  Bewölkung  nahe  der  mittleren  ergiebt,  dank  d^ 
Sonnen  Wirkung,  welche  bei  klarem  Morgen  bis  Mittag  leieht 
Wolken  aufthttrmt  und  eine  nicht  zu  dichte  Wolkendecke  aa 
Morgen  bis  Mittag  oft  durchbricht  und  auflöst.  L$s. 


J«  MuNRO.  L'^lectrisation  du  brouillard.  La  Lam.  ^ledr. 
XIV,  Oct.  1884.  145-146t. 
Hr.  LoDGB  hat  vorgeschlagen  die  dichten  Seenebel  durah 
Elektricität  zu  zerstreuen.  Es  soll  eine  Drahtleitung  den  Mail- 
bäum  entlang  die  Elektricität,  die  mit  einer  Holtz  sehen  Masehios 
entwickelt  werden,  in  die  mit  Nebel  gefQllte  Luft  geleitet  werdea. 
Der  Nebel  soll  sich  dann  ähnlich  wie  bei  dem  bekannten  Vor* 
lesungsversuche  niederschlagen.  SdL 


S.  C.  Snell.  Rainfall  at  Amherst,  Mass.  Science  111,451 
bis  432. 
Der  Februar  1884  hatte  in  Aroherst  eine  mittlere  Bewölknag 
von  77  pCt.,  während  das  höchste  Monatsmittel  in  42  Jahren  nur 
74  pCt.  betrug  und  das  allgemeine  Mittel  nur  etwa  50  pCt  ist 
Die  abnorme  Grösse  der  Bewölkung  wird  auf  den  Krakafao- 
Staub  zurückgeführt.  An- 
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A.  Troska.  Die  lokale  Wetterprognose  auf  Grund  des 
Hygrometers.  Wetter  I,  183-190,  197-204.  1884t;  I>-  met.  ZS. 
11,236-237.  1885t. 
Auf  Gruud  von  mehr  als  sechsjäbrlger  Erfahrung  ist  Hr. 
Troska  zu  der  Ueberzeugung  gekommen,  dass  es  „fttr  die  Zwecke 
der  Niederschlags-  und  Temperaturprognose  auf  24  Stunden  kein 
besseres  Mittel  giebt,  als  ein  gutes  Hygrometer  oder  Psychro- 
meter unter  secundärer  Benutzung  des  Barometers^;  und  die  von 
Hrn.  Troska  an  seinem  Wohnort  LeobschUtz  so  gewonnenen 
Prognosen  zeigten  constant  82-85,  zeitweise  über  90  pCt.  wirk- 
liehe Treffer.  Ein  guter  Erfolg  der  Hygrometerprognose  kann 
aber  nur  da  erreicht  werden,  wo  die  abgelesene  relative  Luft- 
feuchtigkeit auch  wirklich  die  der  Luft  in  weitem  Umkreise  ist. 
Benachbarte  grössere  Wasserflächen,  Flüsse,  Teiche,  Sümpfe, 
Wiesen  oder  feuchte  Wälder  verändern  die  Feuchtigkeit  der  un- 
teren Luftschichten  und  erzeugen  eine  Verschiedenheit  gegen  die 
meteorologisch  wichtigen  höheren  Schichten,  welche  als  „Devia- 
tion*"  in  Rechnung  gezogen  werden  muss.  Ebensolche  Verschie- 
denheit tritt  ein  bei  Nebel,  Thau,  Regen,  und  aus  der  Erfahrung 
kann  die  Grösse  einer  solchen  Deviation  hergeleitet  und  von  der 
abgelesenen  relativen  Feuchtigkeit  vor  Feststellung  des  Thau- 
punkts  abgezogen  werden.  Solche  Deviation  beträgt  je  nach 
umständen  3,  5,  8,  10,  12,  sogar  bis  zu  25  pCt.,  im  Mittel  für 
lieobscbOtz  etwa  15  pCt.  Für  die  Aufstellung  der  Prognose  hat 
man  nun  die  mittlere  Temperatur  des  Tages  zu  bestimmen,  welche 
meist  der  Temperatur  von  8**  (im  Winter  besser  9»)  etwa  gleich- 
kommt, und  hiermit  den  Thaupunkt  zu  vergleichen,  welcher  von 
Ende  April  bis  Ende  August  gegen  6^,  in  den  übrigen  Monaten 
eine  Stunde  vor  Sonnenuntergang  abzuleiten  ist.  Es  tritt  bei 
westlichen  Winden  heiteres  Wetter  ein,  wenn  der  Thaupunkt  rund 
6^  unter  dem  Tagesmittel  der  Temperatur  liegt,  Niederschlag, 
wenn  diese  Differenz  weniger  als  27^^  oder  mehr  als  9°  beträgt. 
Die  Zwischenlagen  der  Thaupunktsdifferenz  ergeben  wolkiges 
oder  halbheiteres  Wetter  ohne  Niederschläge.  Gewitter  tritt  ein, 
wenn  der  Thaupunkt  die  Mitteltemperatur  oder  überhaupt  den 
Stand  von  167,®  überschreitet.     Dabei   wird  aber  vorausgesetzt, 

Fortachr.  d.  Phys.  XL.    3.  Abth.  29 
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dass  der  betreifende  Stand  des  Thaupunkts  nicht  bloss  ein  ?or* 
übergehender  ist,  sondern  sich  etwa  bei  zwei  dureh  eine  balbe 
Stande  getrennten  Beobachtungen  nahezu  ungeäudert  zeigt.  Bei 
östlichen  Winden  tritt  ausser  in  Fällen  relativ  sehr  niedrigeo 
Barometerstandes  niederschlagfreies,  vielfach  heiteres  Wetter,  nnd 
Gewitter  nur  dann  ein,  wenn  der  Thaupunkt  W/^^  erreicht  oder 
überschreitet.  R,  fi. 
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um  2  h.  p.  m.,  die  Thalstationen  nm  7  h.  a.  m.  das  tagliche  Maximoii 
der  Bewölkung  haben,  im  Landesmittel  ergeben  die  drei  Termine  als 
Bewolkungsgrad :  6,8,  6,3,  5,9.  Er  behandelt  ferner  aasföhriich  die 
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zu    Charkow.       Joum.  d.  mss.  phys.-chem.  Ges.  1884  XVI,  [1] 

p.  377-387t. 

Enthält   eine    Beschreibang   dieses   bedeutenden  Hagelfalles 

ond  1.  c.  S.  379  Abbildungen  einzelner  Körner,  welche  nach  ihrer 

inneren  Struetur   sich  als   verschiedenartig    erwiesen  z.  B.  hellpr 

Kern  mit  matter  Schale  oder  umgekehrt.    Die  matten  Schichten 

enthalten  Luftbläschen   und    schmelzen    etwa  2  mal  schneller  als 

die  hellen  (durchsichtigen).   Hr.  Pjltscuikoff  macht  verschiedene 

Vorschläge   behufs   rationellen  Studiums  des   Hagels   und  giebt 
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M.  Agejeff.     Beobachtungen   über  den  Thauniederschlag 
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der  Thaubildung   frei  werdende   latente  Wärme   speciell   unter- 
sucht. .  .  O.  Chw, 
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Ausser  38  officiellen  Regenstationen  befanden  sich  in  Elsass- 
Lothringen  noch  etwa  20  private,  deren  Beobachtungen  noch 
nicht  veröffentlicht  worden  aind;  dieselben  umfassen  meist  gegen 


454  ^^-    Meteorologie. 

10,  einzelne  bis  3u  BeobachtungBJahre.  Tabellen  and  Knrven 
geben  die  vorhandenen  Aufzeichnungen  wieder;  die  Niedeningeo 
sind  getrennt  von  den  Gebirgen  bebandelt.  Kolmar  hat  die  ge- 
ringste Niederschlagsmenge,  im  Mittel  552  mm,  Helkerei  am 
Hochwald  die  grösste  mit  1841  mm.  Nicht  die  H5he  allein  ist 
entscheidend  ffir  die  Zunahme  der  Niederschläge,  sondern  snch 
die  Thalrichtung:  Kothan  in  347  m  Höhe  hatte  im  Mittel  von 
1876-1880  1497  mm,  Rothlach  in  1000  m  Höhe  nur  1260  mm. 
Dieser  Werth  scheint  zu  niedrig  zu  sein,  da  ältere  Beobachtongen 
ein  Mittel  von  1540  mm  ergeben  haben.  Die  letzten  5  Jahre  (1876 
bis  1880)  waren  erheblich  niederschlagsreicher,  als  der  vorange- 
gangene Zeitraum.  Die  Bbeinebne  hat  im  Sommer,  das  Vogesen- 
bergland  im  Winter  die  grösseren  Niederschlagsmengen. 

An, 

William  Doberck.      On   the  Rainfall    and   Temperature 

of  Markree,   Sligo  (Ireland).       Quart  J.  of  the  EL  Met  Soc. 

X,  1884,  158-161t. 

2  Regenmesser,  deren  einer  167,  Fuss  (148  Fuss  Ober  dem 

Meeresspiegel),  deren  anderer  5  Zoll  Qber  dem  Erdboden  aofge- 

stellt  waren,    wurden  gleichzeitig  beobachtet;  eine  Vergleicbong 

der  gemessenen  Mengen    in   der  Zeit   von  1875  bis  1881  ergab, 

dass  der  Betrag   des   oberen  Apparates    mit  dem  Factor  1,2045 

multiplicirt  werden  musste,   um  dem   untern  gleich  za  komiueD. 

Tabelle  1    giebt  die  Monats-  und  Jahressummen  ftlr  den  gaozea 

Zeitraum. 

Tabelle  2  giebt  die  Temperaturmittel  für  die  Jahre  1842  bis 
1863,  aus  den  Angaben  von  Maximum-  und  MinimumthernjoDietern 
gewonnen.  Tabelle  3  giebt  die  monatlichen  absoluten  Maxina, 
Tabelle  4  die  Minima  wieder.  An. 


Regenwaarnemingen    in    Nederlandsch-Indie.  V,  18S3. 

Batavia  1884. 
An    142  Stationen   wurden    ununterbrochene  Beobacbtoogen 
im  ostindisohen  Archipel   ausgeftlhrt     Anjer   wurde  durch  die 
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Krakatao-Eruption  zerstört.  Auf  Java  befanden  sich  32,  auf 
Madoera  3,  auf  Sumatra  27,  auf  Bintang  und  Banka  je  1,  auf 
BillitoD  4,  auf  Borneo  9,  auf  Celebes  IG,  auf  Saleier  und  Ternate 
je  1,  auf  Geram  2,  auf  Boeroe  1,  auf  Amboina  2,  je  1  auf  Sa- 
paroea,  Banda-Neira,  Timor,  Soembawa  und  2  auf  Bali.  Die 
Aufzeiehnungen  der  Regenmengen  sämratlicher  Stationen  sind  in 
extenso  yeruffentlieht,  dazu  wichtige*  Angaben  über  die  Lage  der 
Stationen. 

Danach  folgen  Monats-  und  Jahressummen,  Zahl  der  Regen- 
tage, (Padang  hatte  4466  mm  en  251  Regentagen)  Angabe  der 
grössten  248tnndigen  Menge  .—  die  grösste  Menge  weist  Patjitan 
mit  260  mm  im  Oktober  auf,  Rembang  hatte  im  März  240  mm 
ia  24  Stunden,  Oenarang  im  Februar  243,  Telokbetong  im  Ja- 
naar  253;  —  Tabelle  4  giebt  2jährige  Mittelwerthe  von  88 
Stationen,  Tabelle  5   ebensolche   aus  4jährigen  Aufzeichnungen. 

An. 

E.  Leist.      Regen  ina  Juli   1882.      Wild  Rep.  f.  Meteor.  VllI; 
Klein.  Mitth.  Nr.  3,  20-24. 

Darstellung  der  Regenfälle,  welche  am  ii~i2  juu  ^^^ 
Eisenbahn-Ungltlck  auf  der  Bahn  Moskau-Kursk  hervorgerufen 
haben.  Die  normale  Regenmenge  jener  Gegend,  welcher  die 
Station  Michailowskoje  im  Tula'schen  Gouvernement,  Tschern'schen 
Kreise,  am  nächsten  liegt,  beträgt  gegen  75  mm  für  den  Juli, 
580  mm  fUr  das  Jahr;  die  Niederschlagsmenge  des  fraglichen 
Juli  betrug  indess  176,4  mm,  d.  h.  101,4  mm  mehr.  Die  grössten 
248tllndigen  Regenmengen  blieben  innerhalb  der  letzten  10  Jahre 
in  den  mittleren  Gouvernements  fast  ausnahmslos  unter  40  mm; 
üie  des  Juli  1882  Überschritten  diesen  Werth  um  das  3-4fache 
(Uiehailowskoje  am  11.  Juli  145.  5);  der  Niederschlag  fiel  in  Be- 
gleitung eines  ununterbrochen  16  Stunden  lang  anhaltenden 
schweren  Gewitters.  Die  Erscheinungen  spielten  sich  ab  im 
BUdiichen  Quadranten  eines  Theilminimums,  welches  zu  einer  auf 
der  Ostsee  lagernden  Gyklone  gehörte.  An, 


456  ^2.    Meteorologie. 

A.  ßüCHAN.    Mittheilungen  über  Vertheilung  der  Nieder- 
schläge in  Grosabrittannien.        J.  Scot  Met.  See.  1884,  49; 
Pbterm.  Mitth.  1884,  428t. 
MittbeiluDgen   Über  21jährige  Beobachtungen  von  ttber  600 
Stationen.     Die   trockensten  Gegenden   liegen  nördlich  von  der 
Themse  (56  em)  und  im  östlichen  Schottland,  die  feuchtesten  in 
Devonshire,  Nord- Wales,  dem  englischen  Seen-Distrikt   und  den 
Gebirgslandschaften  in  West-  and  Nordschottland.    Das  Plateta 
von  Dartmoor  bat  tlber  200  cm  und  gebort  damit  zu  den  regen- 
reichsten Gebieten  Europa's.  ^4» 


G.    J.    Symons.       The    Distribution    of    Rain    over   the 
British  Isles  during  the  Year  1883.       Ref.  Athen.   1884, 
(2)  405t. 
An  2000  Stationen    wurde   im  Jahre  1883   beobachtet,  von 
welchen  allerdings  viele    nur  unvollständige  Aufzeichnungen  ge- 
liefert haben.     Die  Regenmengen  werden  in  der  üblichen  Weise 
dargestellt.  An, 

Th.  Moukeaux.     Sur  les  r^ginaes  des  pluies  en  France 
pendant  Tann^e  1882.     Observations  publikes  avec  la 
Cooperation  du  Minist^re  des  travaux  publique»  et  le 
concours  de  Tassociation  scientifique.     Annales  du  bureao 
centrale  meteorologique  de  France.    Ann^e  1882.    Paris  1884. 
Die  Niederschlagsbeobachtungeu  des  Jahres  1882,    an  1582 
Stationen  angestellt,  werden  für  900  derselben  in  extenso  wieder- 
gegeben.    Frankreich  ist  hierbei,  wie  schon  früher  üblich,  in  4 
grosse  natürliche  Theile  zerlegt,  welche  der  Nordsee,  dem  Kanal 
la  Manche,  dem  Atlantischen  Ocean  und  dem  Mittelmeere  zuge- 
kehrt sind.     Diese  grossen  Gruppen  sind  wieder  in  Hauptbeeken, 
diese  wieder  in  Unterabschnitte  getheilt     Die  Einzelwcrthe  sind 
in  ganzen  Millimetern  angegeben,  die  Monatssurome  aber  ist  ans 
den  nicht  abgerundeten  Aufzeichnungen  gebildet.     Mengen  anter 
0,5  mm  sind  durch  0,  ausgedrückt.    Die  Ablesungen  sind  theüs 
um  S"*  oder  9^  einige  auch  am  Mittag  ausgeführt  worden,  eine 
Zurückdatirung  derselben  hat  nicht  stattgefunden. 


i 
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Iq  den  Resumös  sind  die  Monats-,  Trimester-  und  Jahres- 
summen  wiedergegeben.  Von  Karten  sind  beigegeben:  Jahres- 
summe  von  1882,  Monatskarten  und  Trimesterkarten.       An. 


Fredk.  J.  Brodie.     The  Rainfall  of  1884.      Natare  XXXI, 

56-58. 
Vergleicht  die  Niederschläge  des  abnorm  trockenen  Jahres 
1884  mit  den  15jährigen  Mittelwertben  von  18(36-1880.  Der 
Winter  ip  England  hatte,  ausser  in  Mittel-  und  Südostengland, 
einen  kleinen  BegenQbersohuss  gebracht,  ebenso  in  Schottland 
and  Irland,  daf&r  blieben  aber  allgemein  Frühjahr,  Sommer  und 
Oktober  erheblich  zu  trocken;  die  Zahl  der  regenarmen  Monate 
betrog  in  Oxford  und  London  10,  in  den  meisten  übrigen  Ge- 
bieten 6-8.  Am  trockensten  war  der  Oktober:  viele  der  englischen 
Stationen  hatten  kaum  ein  Drittel  der  durchschnittlichen  Regen- 
menge, Dublin  sogar  nur  ein  Viertel.  Die  betrachtete  Trockeu- 
periode  war  in  England  während  der  letzten  71  Jahre  ohne 
Gleichen,  am  nächsten  kam  ihr  das  Jahr  1847;  die  zusammen- 
hängende Trockenperiode  umfasste  damals  13  Monate.    An. 


Les  plnies  dans   l'Inde.    La  Nature  XH,  (2)  349-350. 

Giebt  die  Regenkarte  Blanford*s  wieder,  welche  die  Mittel- 
werthe  von  1 300  Stationen  dargestellt.  Die  Beobachtungsreihen 
nmfassen  3  bis  69  Jahre.  An. 


Hoevelheeden  gevallen  water  in  Bluropa  voor  elken  dag. 
Nederl.  Met.  Jaarb.  1877,  II,  237. 

Maandelijkscbe     Regenhoeveelheden     in     groepen     van 
platsen.        Ibidem  287. 

Giebt  die  täglichen  Niederschlagsmengen  einer  Anzahl 
eoropftiseher  und  asiatischer  Stationen  in  Millimetern,  ferner  die 
Monatssummen  für  Nordeuropa,  Mitteleuropa,  Sttdeuropa,  Spanien 
und  Elsass-Lothringen  an.  An. 


D- 
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Gustav  Wilhelm.  Die  atmosphärischen  Niederschläge 
in  Steiermark  im  Jahre  1883.  Mitth.  d.  naturw.  Ver.  f. 
Steiermark  1883  (Graz  1884). 

Beriebt  über  die  Niederschlagsmessungen  von  44  Stationeo, 
woran  sich  eine  Uebersicht  über  die  Gewitter  in  Graz  während 
des  Zeitraumes  von  1869  bis  1883  sehliesst.  Ausserdem  Monats- 
und  Jabressummen  der  Niederschläge  (in  mm)  sind  nach  Jahres- 
zeitensummen,  procentischer  Vertheilung  auf  die  Jahreszeiten,  Zahl 
der  Niederschlagstage  nach  Monaten  und  Jahreszeiten,  mittlere 
Niederschlagshöhen  eines  Tages,  ferner  die  SchneemeDgen  und 
Bchtieetage  nach  Monaten  und  Jahreszeiten  und  das  procentiseiie 
Yerhältniss  der  Schneemengen  zur  gesammten  Niederschiagshölie 
angegeben.  An, 

H.  C.  Dunwoody.  Charts  and  Tables  showing  geo- 
graphica! Distribution  of  Kainfall  in  the  United  States, 
based  on  observations  from  the  establisbment  of  the 
Meteorological  Bureau  of  the  Signal  Service  in  1871 
to  Jan.  1880.  Prof.  pap.  of  tlie  Sign.  Serv.  IX,  Wash.  18S3. 
Ref.  ZS.  f.  Met.  1884,  351.  i 

Summen  und  Mitteiwerthe  über  die  durch  den  Signal  Serriee 
von  1871-1880  gemessenen  Niederschläge;  Kartographische  Dar- 
stellung der  Regenvertheilung  tlber  das  ganze  Gebiet  der  Ver- 
einigten Staaten  ftir  die  einzelnen  Monate  und  das  Jahr.  Die 
vielfachen  BeobachtungslUcken  beeinträchtigen  .den  Werth  der 
Darstellung  erheblich.  An. 

A.  Lancaster.  La  pluie  en  ßelgique.  £xtrait$  de; 
de  l'Annuaire  de  FObservatoire  Royal  de  Bruxelles! 
pour   1884.      Bruxelles  1884,  1-113.    Ref.  Science  111,580. 

Darstellung  der  Regen  Verhältnisse  von  Brüssel  nach  des  Be» 
obacbtungen  von  1833-1882  nach  Menge,  Intensität,  Häofigkaft 
und  Dauer;  ferner  Regen  Windrosen  und  Herbeizieh  ung  der  SoDoet-j 
fleckenhäufigkeit  und  Mondphasen.  Im  zweiten  Theile  werte  | 
die  Jahressummen  der  Niederschläge  für  ganz  Belgien,  an  iSTj 
Stationen  ermittelt,  mitgetheilt;  Gent  hat^  eine  4Sjährig6,  Ltttliflk  j 


j 
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eine  35 jährige  BeobachtDDgftreihe.  Natnur  hat  im  Mittel  650, 
Banique  Mickel  auf  der  Hohen  Vciin  1300  nim.  Die  Jahre 
1838-1864  waren  erheblich  trockncr  als  1865-1882  (Gent  hatte 
in  der  ereteren  Periode  753,  in  der  letzteren  981  mm).       An. 


E.  LooMis.  Mean  aitnuai  rainfall  for  different  countries 
of  the  globe.  Oontribntlons  to  Meteorology  XVIII,  Paper.  Sill. 
J.  (3)  XXV,  Jan.  83.    Ref.  ZS.  f.  Met.  1884,  251. 

Berichtigungen  und  Ergänzungen  der  in  Contribution  XVI 
gegebenen  Tabelle  und  Karte  des  jährlichen  Regenfalles  auf  der 
Erde.  Neu-Seeland  ist  fortgelassen,  obwohl  von  dort  viele  Regen- 
messuDgen  vorliegen.  An. 

J.  Chavanne.  Die  Vertheilung  der  Niederschlagsmengen 
(Regen)  in  Africa.  Mit  l  Karte.  Deutsch.  Rdsch.  f.  Geogr.  a. 
Stet.  1884,  241-246.     Ref.  D.  Met.  ZS.  1884,  176. 

Auf  Grund  sehr  sparsamen  Materiales  ist  vom  Verfasser  eine 
Begeukarte  von  Afrika  konstruirt  worden,  welche  wenig  Neues 
bringt.  Der  Einfloss  der  Bodenerhebungen  kommt  dabei  fast  gar 
Hiebt  zum  Ausdruck;  die  von  allen  Reisenden  konstatirten  reich- 
lieberen  Niederschläge  im  gebirgigen  Theile  der  Sahara,  sowie 
ia  dem  Bergland  zwischen  dem  Nil  und  dem  Rothen  Meere,  sind 
anberacksichtigt  geblieben.  An, 


J.  Chavanne.    Die  Vertheilung  der  Niederschlagsmengen 
(Regen)  in   Asien,  mit  Karte.      D.  Rdsch.  f.  Geogr.  u.  Stat. 
1884,  359-363.     Ref.  D.  Met.  ZS.  1884,  176. 
Giebt  eine  allgemeine  Uehersicht  Qber  die  Niederschlagsver- 
theilung  in  Asien.    Zahlreiche  IrrthOmer,  durch  falsche  Positionen 
der  benutzten  Beobachtungsorte  und  Nichtberticksichtigung  vor- 
handenen Materials   veranlasst,    beeinträchtigen    den    Werth  der 
'Arbeit     Koppen  zählt  in  seinem   Referat  in  der  Met.  ZS.  eine 
Reihe  derselben  auf.  An. 
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Victor  Raultn.  Regenfall  auf  Rodriguez  und  auf  den 
Seychellen.  Symons'  Monthl.  Met.  Mag.  1883  Dec.  Ref.  ZS.  L 
Met.  1884,  248. 

Aus  den  in  Rodriguez  vom  August  1875  bis  Deeember  1881 
und  in  Mab6  auf  den  Seychellen  vom  Mai  1876  bis  Ende  1881 
angestellten  Beobachtungen  werden  die  Monatsmittel  der  Regen- 
mengen und  Regentage  mitgetheiU.  Rodriguez  hatte  im  Mittel 
von  67,  Jahren  1094  mm  Niederschlag  und  im  Mittel  aus  3  Jahreo 
238,0  Regentage;  Mabö  im  Mittel  ans  37,  Jahren  2570  mm  ond 
177,3  Regentage.  An. 

H.  A.  Hazen.  Variation  of  Rainfall,  West  of  tbe 
Mississippi  River.  Signal  Service  Notes  No.  VlI.  Wash.  1883, 
1-8.     Ref.  Met.  ZS.  1884,  298. 

Zusammenstellung  der  Jahressuramen  der  Regenmengen  von  | 
1871-1882  in  dem  ganzen  westlich  vom  Mississippi  belegenes 
Gebiete  in  einer  Tabelle  und  4  Diagrammen.  Der  Osten  and 
der  Westen  unterscheiden  sich  beträchtlich  von  einander,  weniger 
der  Norden  und  Süden.  Zum  Nachweise  einer  Aenderung  des 
Regenfalles  reicht  die  kurze  Reihe  nicht  aus.  An.        i 


J.  Müller.     Die  jährliche  Periode  der  Niederschläge  in 
der    Schweiz.       Schweiz,  met.  Beob.  Jahrg.  1882,  1-16  mit  Tafel. 
Ref.  ZS.  f.  Met.  1884,  343.  344. 
Um  eine  Uebersicht  über  den  normalen  jährlichen  Gang  der 
Niederschlagsmengen    in   der  Schweiz   zu   erhalten,   werden  die 
mittleren  Monats-  und  Jahressummeu  von  46  Stationen  mit  liot 
geren  Beobachtungsreihen,  erstere  in  Procenten  der  letzteren  miti 
getheilt.     Der  Tessin  ist  mit  157  cm  am  reichsten,  der  Genferse^ 
mit  82  cm  am  ärmsten  an  Niederschlägen.     Die  Regeoperiodei 
werden  nach  Gruppenmitteln  vereinigt,  die  procentiscfae  Verfheilnoj 
der  Regenmengen  auf  die  Jahreszeiten  wird  angegeben.     Feroei 
werden  die  Ursachen  der  Verschiedenheit  der  Regenvertheilaoj 
erörtert.    Die   fdr   die   deutschen    Mittelgebirge  festgestellte  Zih 
nähme  der  Winterniederscbläge  zeigt  sieh  bei  keiner  der  benutztes 


Raülin.     Hazen.    MOllbr.    Arnet  etc.  4ßl 

Stationen,  was  wohl  auf  die  ausschliessliche  Tbailage  derselben 
urQckzufbhren  ist.  An. 

H.  Arnet.  Regenfall  zn  Luzern  1861-1880.  Schweiz, 
meteor.  Beob.  XVIIl,  1881.     Ref.  Z8.  f.  Met.  1884,  383. 

Vergleichungen  eines  in  13,6  m  Höhe  auf  der  Plattform  des 
Tburmes  am  Realschulgebäude  aufgestellten  Regenmessers  mit 
einem  zweiten  in  1,5  m  Höhe  befindlichen  ergaben  keinen  syste- 
matischen Unterschied  der  Messungen.  Die  mittlere  Jahresmenge 
ist  1154  mm,  das  Maximum  fällt  in  den  August  mit  162  mm,  der 
Joni  bat  152,  der  Juli  145  mm;  die  mittlere  Anzahl  der  Regen- 
tage ist  142.  1876  hatte  mit  1412  mm  die  grösste,  .1861  mit 
833  mm  die  kleinste  Jahressumme.  Am  15.  August  1869  fielen 
92  mm,  am  23.  Mai  1875  innerhalb  einer  halben  Stunde  30  mm, 
tm  4.  Juni  1875  lieferte  ein  dreiyiei-telstündiges  Gewitter  mit 
Hagel  57  mm.  An. 

Regeiifall  auf  dem  Ben  Nevis.  StwoNs'  British  Rainfall  1882. 
Ref.  ZS.  f.  Met-  1884,  383. 

Messungen  auf  dem  Gipfel  (1343  m)  und  am  Fusse  des  Ben 
NeTis  in  den  Monaten  Juni  bis  September  1881  und  Juni  bis 
October  1882.  Im  Sommerhalbjahr  milt  auf  dem  Gipfel  76pCt. 
mehr  Regen  als  an  seinem  westlichen  Fusse  (Ben  Nevis  2340  mm, 
Fort  William  1330  mm).  Symons  hält  die  Gipfelmenge  fttr  zu 
gering.  An. 

Regenfall  in  Faravohiti*a,  Madagaskar.      Met.  ZS.  1884,  294. 

In  den  Januaren  1882,  83  und  84  fielen  317,  428  und 
303  mm  an  23,  30  und  25  Tagen;  in  den  Februaren  derselben 
Jahre  177,  181  und  317  mm  an  11,  16  und  22  Tagen. 

An. 

A.  VON  Danckelman.  Anfang  und  Ende  der  Trocken-  und 
der  Uegenzeit  an  verschiedenen  Punkten  der  Südwest- 
küste von  Afrika  in  verschiedenen  Jahren.  AusdenVer- 
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öffeutlichungen     der    Internationalen    Kongo  -  Gesellschaft.      Auszug: 
Met.  ZS.  1884,  287. 

Von  17  Stationen  wird  das  Datum  des  letzten,  sowie  des 
ersten  Gewitters,  Wetterleuchtens  und  Regens  angegeben,  dazu 
die  Dauer  der  kleinen  Trockenzeit.  Von  Loanda  exiatiren  5, 
vom  Gabun  4,  von  Vivi  und  Malange  3  Beobachtungsjabre. 


V.    Raulin.      Observations    pluvioin^triques    faites   datts 

VA]g(Sne  et   les  Colonies  fraii^üaes  de  1751  ä  1870 

publi<^e8   dans    ies  Actes   de  rÄcad^inie    des  SGieiice& 

de    Bordeaux.         Bordeaux   1876,   1-202.     Ret  ZS.  f.  Met  1881 

463. 

Giebt  die  Resultate  aller  bis  1870  in  Algerien  aDgestellteo 

Regenbeobachtungen   ausführlich  an,   dazu  die  Regenvertheilaog 

auf  dem   ganzen  Mittelmeere.    Ferner   werden  Regenmessungeo 

in  den  französischen  Tropenkolonien  und  solchen  anderer  Staates 

diskutirt.    Aus  Senegambien  und  Guinea  wurd«n  16j&hrige,  aoa 

Bourbon   34jährige,   aus  Mauritius   22jährige,   aus   Gnadeloope 

34jährige,  aus  Martinique   41jährige,   aus   Gayenne   28jährige 

Reiben  verwandt;  kürzere  von  den  Comoren,  Cochinchina,  Haiti, 

St.  Martin  und  Neu-Caledonieu.  An. 


S.  R.  Thompson.     The  Rainfall  of  Nebraska.     Amer.  Met. 

J.  I,  56-58.    Ref.  Met.  ZS.  1884,  378. 
Jahresmittel  der  Niederschläge,     '/i  ^^^  ganzen  Jahresmeoge 
fällt  in  den  Monaten  April  bis  Oktober;    im  Sommer   regnet  es 
abends  und  nachts  am  meisten.    Der  grösste  Theil  der  Gewitter 
tritt  zwischen  5  und  7  a.  m.  ein.  An. 


Beobachtungen    der    atmosphärischen    Niederschläge  in 
Elsass- Lothringen     M^ährend     der    Jahre     1874-1882.   | 
Zusammengestellt   im  Ministerium  für  Elsass*  Lothringen.    Strassborg 
1883,  1-241.     Ref.  ZS.  f.  Met,  1884,  552. 


Raulin.    Thompson.    Mullins.     Heavy.  463 

Angabe  der  täglichen  Regenmengen  von  29  Stationen  und 
Monatsresultate.  Die  jährliche  Periode  der  Regenhäufigkeit  ist 
aasgedrückt  in  Procenten  derjenigen  Landesfläche,  auf  welcher 
an  jedem  Tage  irgend  einer  Pentade  gleichzeitig  Niederschlag  fiel. 

___  Ah. 

Tables  of  Rainfall  and  Temperature.  Syuons'  M.  Met.  Mag. 
1884,  January  1884:  12,  13,  Febr.  29,  30,  March.  45,  46,  April 
65,  66,  May  81,  82,  June  97,  98,  Jaly  112,  113,  August  129,  130, 
Sept.  145,  146,  October  161,  162,  Nov.  177,  178. 

Giebt  die  monatlichen  Niederschlagsmengen  von  22  Stationen 
in  England,  4  in  Wales,  14  in  Schottland  und  10  in  Irland  fort- 
laufend an,  dazu  Abweichung  vom  Mittel  1870-79,  den  grössten 
Begenfall  nach  Betrag  und  Datum,  Niederscblagstage  (mit  0,01'' 
oder  mehr),  dazu  Temperatnrextreme  und  Anzahl  der  Nächte,  in 
welchen  die  Temperatur  im  Gehäuse  und  über  Rasen  unter 
32®  F.  herabgegangen  ist.  Angehängt  sind  regelmässige  meteoro- 
logische Notizen  aus  dem  ganzen  Ktaigreiche.  Ausserdem  werden 
noch  die  monatlichen  Regenmengen  für  eine  Anzahl  Ergänzungs- 
stationen gegeben.  An. 

6.  H.  Mullins.  Rainfall  at  Uppingham.  Symons' Monthl. 
Met.  Mag.  1884,  40.  Ref.  Met.  ZS.  1884,  418. 
Monatssummen  des  Regenfalles  fttr  1874-1883.  Uppingham 
liegt  0*44'  westl.  L.,  57*35'  nördl.  Br.  in  147  m  Meereshöhe;  es 
ist  eine  der  wenigen  Stationen  mit  grösster  Julimenge,  was  aber 
hauptsächlich  auf  die  Stärute  des  Jnli  ]875  um  1880  zurückzu- 
führen sein  dürfte.  An. 


A  Heavy  Indian  Rainfall  and  its  Result.  Symons'  M. 
Met.  Mag.  1884,  76-77,  96,  123-125.  Ref.  Met.  ZS.  1884,  418. 
Bericht  über  ausserordentliche  Regenmengen  und  Hochwasser, 
welche  in  der  Nacht  vom  1.  zum  2.  Juli  1883  zahlreiche  Eisen- 
bahnbrücken  zerstörten.  In  Bhosawul  fielen  in  24  Stunden 
464  mm,  davon  in  12  Stunden  385  mm.  Die  Flüsse  Taptee  und 
Waghur  und  der  Sookee  Nullah  hatten  ausserordentliche  Hoch- 
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fluthcQ.  Pearson  föhrt  hierzu  auf  S.  96  ähnlicbe  Fälle  Mt: 
früherer  Zeit  aa  und  Btellt  fest,  ctass  in  diesem  Tbeile  Indiem 
derartige  Regenstttrme  selten  sind;  etwa  180  mm  in  24  Stunden: 
stellen  das  Maximum  des  Niederschlages  dar.  S.  123-125  erklärt 
derselbe  jenen  Begenfall  als  an  eine  Cyklone  gebunden,  welche 
Indien  vom  Bengalischen  Busen  bis  nach  dem  Arabischen  Meer« 
gekreuzt  hat.  In  Chikalda  fielen  vorher  innerhalb  30  Stundet 
515  mm  Regen.  An. 

J.  J.  Rein.      On    the  Rainfall    of   Japan.       Rein's  Japan, 
London.    £xtr.  Symons'  M.  Met.  Mag.  1884,  123. 

Giebt  für  Tokio,   Yokohama,    Osaka,   Nagasaki,    Hakodati 
und  Sapporo    die  jährlichen    und    halbjährlichen  Niederschlag!- 
mengen,  dazu  die  feuchtesten  und  trockensten  Monate  an;  eii 
zweite  Tabelle  die  Monatsmittcl.  An. 


F.  M.  Parkbu.  Average  Raiiifall  for  the  Eight  YearÄ 
1876  to  1883,  on  Peninsular  Estate,  Peerinerd,  Tra- 
vancore,  4,000  feet  above  sea-level.      Q.  J.  of  the  R.  Met 

Soc.  X,  No.  49,  71. 

Monatssunimen,  grösste  und  kleinste  Monatsmengen.  0« 
Jahresmittel  betrug  544  cm,  das  feuchteste  Jahr,  1882  brachti 
763  cm  an  207  Regentagen,  das  trockenste,  1881,  409  cm  ai 
206  Regentagen.  ,  Au. 

J.  VAK  Bbbber.  Die  Regen  Verhältnisse  Deutschlands 
Das  Wetter  I,  1884,  71-77t. 
Giebt  vorweg  ein  allgemeines  Bild  der  Regenverhältaifls 
des  Erdballs  und  erläutert  dann  die  neueren  Regeokarten  toi 
Deutschland,  besonders  Toepfeh's,  die  jährliche  Periode  de 
Niederschläge,  die  Zunahme  mit  der  Höhe,  die  mittleren  Durch 
scbnittsmeügeu  und  die  Kegeiihäufigkeit.  An. 


Bein.    Parker,    van  Berber  etc.  4g5 

B^gioD  des  pluies  dans  les   Indes.     La  Natare  XII,  l  (1884) 
399. 

Giebt  die  Regenmengen  von  Gherra-Pnndji  auf  15  m  an, 
lon  welehen  12,5  dem  SW  Monsan  entstammen.  1861  sollen 
nehr  als  20  m  gefallen  sein.  An. 


Eainfall    Tables.      Smiths.  Rep.  1881,  26  (erschienen  1883). 

Niedersehlagstafeln,  welche  das  Smitbsonian  Institute  aus 
Beobachtungen  in  den  Vereinigten  Staaten,  sowie  aus  Nachbar- 
gebieten von  Nord-  Mittel-  und  Südamerika  zusammengestellt 
kat  Dieselben  umfassen  die  Jahre  von  1867  bis  Ende  1874, 
einxelne  bis  1876.  An. 

6.  Hellmann.      Rainfall  of  Heligoland.     Athen.   1884,  (2) 

776t. 

Der  mittlere  Regenfall  von  Helgoland  ist  auf  1841  mm  an- 
gegeben —  ein  Irrthum,  welcher  ohne  Schuld  des  Verfassers 
ntstanden  und  von  diesem  selbst  später  berichtigt  ist:  die  rich- 
tige Jahresmenge  ist  773  mm.  Interessant  ist  die  Thatsache, 
(bin  in  Helgoland  das  Niederschlagsmaximum  auf  den  November 
jikllt,  während  die  deutschen  Nordseeküsten  dasselbe  allgemein 
in  September  haben.  Der  Verfasser  ist  geneigt,  dies  auf  den 
Ifai  November  herrschenden  grössten  Temperaturunterschied 
ttischen  Land  und  Meer  zurückzuführen.  An. 


fl.  ToEPFER.  Untersuchungen  über  die  Regenverbält- 
nisse  Deutschlands.  1-^153  S.  Mit  einer  Regenkarte  and  vier 
Tafehi.  Sep.-Abdr.  ans  den  Abhandl.  d.  naturf.  Ges«  Görlitz  1884. 
Ret  Met  Z8.  1884,  258t. 

Unter  322  deutschen  und  25  österreichischen  Stationen  be- 
&Dden  sich  106  mit  20  und  mehr  Jahren,  226  mit  10  und  mehr 
Jahren  Beobaehtungsdauer.  Diese  geben  das  Material  fttr  die 
Angaben  der  mittleren  Niederschlagsmenge  der  Monate,  der 
Jahreszeiten  und  des  Jahres  in  Tabelle  4;  Tabelle  5  giebt  Monats- 

FoTtsehr.  <L  Pbyt.  XL.    3.  Abth.  30 
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meogen  in  Proeeoten  der  Jahresmengen.  Die  Stationen  sind  mA 
natürlichen  Gruppen  angeordnet  Der  mittlere  Regenfall  fBrgan 
Deutschland  wird  auf  66  cm  angegeben.  An  den  höher  gelegenen 
Stationen  findet  der  Verfasser  eine  gleichmfissigere  VertheiioBg 
der  Niederschläge  über  das  Jahr,  als  an  denen  der  Niedemnget. 
Aus  74  Stationen  mit  20jährigen  Reihen  werden  die  grOssten 
und  kleinsten  Niederschlagsmengen  ermittelt.  Freudenstadt  gteht 
mit  195  en  Jahrtismenge  an  erster  Stelle,  Elausthal  hatte  193  €a 

Am 

G.  Hellmann.  Grosste  Niederschlagsmengen  in  Deutseb» 
land,  mit  besonderer  Berücksichtigung  Norddeutsch» 
lands.       Sep.-Abdr.  aus  d.  ZS.d.  E.  pr.  statist  Bor.  1884t. 

Ftlr  46  Stationen  Nord-  und  Mitteldeutschlands  mit  24  W 
64jährigen  Beobachtungsreihen  werden  die  grdssten  MoDatemeDgii 
des  Niederschlages  gegeben :  Mengen  ttber  200  mm  kommen  wieder 
holt,  über  300  mm  nur  selten  vor,  dieselben  sind  im  AUgemeiDa 
unabhängig  von  der  mittleren  Regenmenge  desselben  Moim^ 
kommen  aber  im  Juli  und  August  am  häufigsten  vor;  der  Angvik 
ist  der  niederschlagsreichste,  der  Januar  der  ärmste  Monat 

Die  gröBSten  täglichen  Niederschlagsmengen  ergaben  sick 
aus  40  nord-  und  mitteldeutschen,  sowie  12  sfiddeutscben  Statiooeq 
ein  Tagesmaximum  von  100  mm  ist  hiernach  im  ebenen  N< 
deutschland  überall  zu  erwarten;  die  grössten  gemessenen  Mei 
betrugen  248  mm  am  23.  Juli  1885  am  Bflchenberge  im 
—  doch  dürfte  dieser  Werth,  da  nicht  unmittelbar  gemi 
niclit  ganz  sicher  sein  —  und  am  18.  Juli  1882  227  mm  auf 
Sdineeki^ppe.  Ausserdem  werden  Tabellen  der  grösstes  MeogM 
nach;  Monaten  und  Jahren,  ferner  die  mittlere  GrOese  der  Maxiaa 
der  tägfiehen  Niederschlagsmenge  mitgetkeiit  Hioinach  wird  die 
in  jedem  Monat  wahrscheinlich  zu  erwartende  Maximalgrösse  des 
Niederschlages  ftlr  13  Stationen  ermittelt:  in  Sommer  betrigt 
dieselbe  20,  im  Winter  ip  NW  Deutschland  13,  im  übrigen  Nonl- 
und  Mitteldeutsehkind  7-10  mm.  Für  56  grdseer»  Begei 
wird  die  Regendichtigkeit  auf  die  Stunde  reducirt  angegeben. 

Am. 


Hellmanh.    Millosbvich.  467 

£.  MiLLOSBYiGH.  Sulla  distribuzione  della  pioggia  in 
Italia.  Annali  della  Meteorologia  Italjana  III,  1881,  1-U3.  25  Tafeln. 
Rel  ZS.  1  Met.  1884,  49-55t. 

Auf  Oruod  der  AafzeicbnuDgen  von  66  Stationen,  unter 
I  welchen  Padoa  mit  155,  Hailand  mit  116,  Verona  mit  81,  Palermo 
flüt  74,  Pavia  mit  .63  Jahren  sieh  befinden,  werden  Monats-  und 
Jahressummen  der  Niederschläge,  sowie  die  Zahl  der  Nieder- 
lehlagstage  ftlr  die  einzelnen  Jahrgänge  mitgetbeilt  und  aus  diesen 
Mittelw^rthe  abgeleitet.  Hann  hat  hieraus  eine  Tabelle  fttr  die 
i  Zahl  4er  Tage  mit  Niedersehlttgen  in  Italien  nach  Stationsgruppen 
;  kerecboet  (ZS.  f.  Met.  1884,  53),  welche  eine  klare  Uebersicht 
der  jährlichen  Periode  der  Regenhänfigkeit  giebt.  In  Oberitalien 
kat  der  Mai,  in  Mittel-  und  Unteritalien  der  November  und  De« 
twber  die  grOsste  Regenwahrscheinlichkeit;  von  Ober-  nach 
bteritalieD  nimmt  die  Regenfrequenz  des  Mai  fortschreitend  ab, 
tie  des  April  und  März  zu.  Im  Venetianischen  hat  der  August, 
is  Mittel-  und  Untetitalien  der  Juli  die  geringste  Regenfrequenz. 
Die  Sommermonate  werden  nach  Süden  zu  allmählich  immer 
Iroekner,  sind  aber  am  SQdfuss  der  Alpen  ausserodentlich  regen- 
leieh;  Udiiie  hat  im  Mai  und  Juni  Ober  16  Regentage  im  Mittel, 
Padoa  nar  deren  10.  Bemerkenswerth  ist  die  Trockenheit  des 
Winters  in  dem  von  dem  Bogen  der  Cottischen  Alpen,  der  See- 
ilpen  und  des  ligurischen  Apennin  umspannten  Theile.  des  pberen 
Pothales. 

Die  mittleren  jährlichen  Niederschlagsmengen  werden  ftlr 
Oberitalien  in  der  unmittelbar  subalpinen  Zone  mit  150  cm,  in 
fiemont  135  cm,  in  der  Niederung  am  Fusse  der  Alpen  100-115  cm, 
in  Petbal  75-80  cm  angegeben;  femer  in  Emilia  65-70  cm;  in 
der  Zone  westlich  vom  Apennin:  Ligurien  120,  Hochtpseana  100, 
Niederung  von  Toseana  70-90,  Lazio  und  Campanien  75-90  cm; 
Zone  des  östlichen  Apennin:  Romagna  und  die  Marken  etwa  70, 
Abbruzzo,  Gapitanata,  Halbinsel  Salentina  etwa  55  cm;  Sicilien 
(ehne  Messina)  und  Sardinien  etwa  50  em;  Elba  etwa  60  cm. 
Hahn  bexeiclinet  diese  Angaben  als  nicht  ganz  sichere. 

An. 


30* 
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Maxwell  Hall.     Regenfall  auf  Jamaica.     Jamaica  Gazette, 
Suppl.  y.  4.  10.  1883.    Ref.  ZS.  f.  Met.  1884,  36. 
Resultate  der  Regeomessungen  in  den  Jahren  1870  bis  1879 
incl.  auf  Orund  der  BeobacbtuDgen  von  63  Stationen.    Die  lusel 
hat  scharf  markirte  Mai-  und  Oktober-Regen,  der  nördliche  Tbe3 
ausserdem  Winterregen,  vom  November  bis  Januar,  der  sQdliche 
Tbeil  Sommerregen.     Hiernach   ergeben   sich   4  aueh  naeh  den 
Niederschlagsmengen  unterschiedene  Regionen.   Der  nordöstlichste 
Distrikt,  die  Blauen  Berge  einschliessend,  stellt  die  Ltavaeite  ftr 
die  Winter- Regenwinde   dar,   weist  daher   die  grOssten  Jahres^ 
mengen  auf  (im  Mittel  der  betrachteten  Jahre  2254  mm)  Maxims 
im  Mai  (245)  und  Oktober  (295);   der   nördliche  Theil  erstredt 
sich  parallel  den  Gebirgszügen,  hat  daher  geringere  Regenmengei 
(1452  mm),  Maxima  im  Mai  (206),  Oktober  (161)  und  Deeember 
(167);   dem    westlichen  Centralgebiete  werden   die  Winterreges 
durch  die  Gebirge   entzogen,   in   deren  Lee  es  dann  liegt;  dis 
reichlichen  Sommerregen  liefern  aber  beträchtliche  Mengen,  sodasi 
seine  Jahressumme  sich  auf  2000  mm  stellt ;   die  Maxima  faüeo 
indess  in  den  Mai  (288)  und  Oktober  (292);  der  südliche  Theil 
ist  der  ärmste  an  Niederschlägen   (1293  mm);  Maxima  im  Mai 
(173)  und  Oktober  (260)  wie  der  centrale  Distrikt. 
Die  ganze  Insel  hat  folgende  Regenvertheilung: 
Jan.  Febr.         M&rz         April         Mai         Juni 

112  57  86  89        228        136 

Juli         Aug.  Sept.        Oktob.        Noy.      Decemb.  Jahr 

118         184         178         252        169        141  1749 

Die  grössten  Regenmengen  hatte  im  Nordosten  Cioehooa 
Plantation  mit  3089  mm  (523  mm  im  Oktober);  im  Norden  Spring 
Vale  2244  mm  (Mai  305,  August  325  mm);  im  westlichen  Ces 
trnm  Burnt  Ground  2393  mm  (Mai  391,  August  348  mm);  in 
Sflden  Halse  Hall,  Clarendon  1712  mm  (Mai  307,  Oktober  295  mm) 
Die  kleinsten  Mengen  betragen  immer  noch  1020  mm.  Die  grOsstel 
Monatsmenge  fiel  im  Deeember  1877  in  der  Ginchona  PIantati<mi 
mit  1118  mm;  die  grösste  Tagesmenge  brachte  der5.  Jani  1868; 
wo  in  Denbigh  610  mm  fielen;  am  18./19.  August  1880  fielen  bei 
einem  Orkan    in  der  Cinchona  Plantation  508  mm.     Die  regen- 


Hall.    Ragona.  4g9 

reicbsteo  Jabre  waren  1870  und  1879,   am  trockeDSten  war  das 
Jahr  1872. 

Die  angegebene  Begenvertheilung  ist  identisch  mit  den  von 
Sir  Hans  Sloane  1687  ermittelten,  sodass  eine  Aenderung  in  den 
letzten  200  Jahren  nicht  erfolgt  za  sein  scheint.  An. 


Ausserordentlicher  Regenfall.       Science  II,  8IO5    ZS.  f.  Met. 
1884,  89. 

Vom  25.  zum  26.  Oktober  1883  fiel  zu  Hilo  in  Hawaii  eine 
Regenmenge  von  17,15"  =  436  mm  innerhalb  22  Stunden. 

An. 

Ragona.      Äussergewöhnlicb    heftige    Regenschauer    in 
Finale,  Modena,      Joamal  „II  Panaro*'.     Ref.  ZS.  f.  Met.  1884, 
I      249. 

Palazzini,  meteorolog.  Beobachter  in  Finale,  in  der  Provinz 
Emilia,  hat  für  den  Zeitraum  1871-1883  alle  aussergewöhnlich 
starken  Regenfälle  von  kurzer  Dauer  zusammengestellt.  Der 
stärkste  derselben  war  der  vom  25.  Juni  1870,  wo  in  1  Stunde 
70,0  mm  fielen;  am  30.  August  1880  fielen  in  3  Stunden  136,5  mm. 

An. 

I  Regenfalle  im  Juni  1884.     ZS.  f.  Met.  1884,  338. 

;  Schindler  berichtet  aus  Weissenhof  bei  Elosterneuburg,  däss 
:  im  14.  Juni  in  20  Min.  21,0  mm  Regen  mit  Hagel  untermischt 
tmd  bei  Nord-  und  Nordostwind  vom  15. 6.  p.  m.  bis  16. 3^  30  a.  m 
weitere  30,9  mm  gefallen  seien.  Claus  berichtet  aus  Saybusch 
in  Galizien,  dass  am  15.  Juni  77,5  mm,  am  18.  50,6,  am  19.82,6 
und  am  20.  Juni  26,8,  im  Ganzen  vom  15.-21.  Juni  242,7  mm 
Regen  gefallen  sind.  An. 


Grosser  Regenfall  im  District  Ravere,  Centralindien. 
Stmons'  Monthl.  Met.  Hag.  1884  June.     Ref.  ZS.  f.  Met.  1884,  410. 
In  Bhosawul  fielen  vom  1.  zum  2.  Juli  1883  18,28"  ^  462  mm 
Regen,  davon  15,15"  —  385  mm   während  der  Zeit  von  6  p.  m. 
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bis  6  a.  m.     Die  mittlere  Jahresmenge  des  Distrikts  Rayere  irt 
20"  =  508  mm.  An. 

George  F.  Buhder.     Remarkable  Rain.     Sthoks'    IL  Met 

Mag.  1894,  93.    Ref.  D.  Met.  ZS.  1884,  418. 
Bericht  Ober  einen  starken  Regenfall  vom  28.-29.  Juni  1884 
in  Clifton,  welcher  von  10h  30'  p.  m.  bis  9h  a.  m.  62  mm  betrug. 

An, 

Heavy  rain  in  the  NW  of  Scotland.      Symons'  M.  Met  Hig. 
1884,  167.    Ref.  Nat.  Bist.  J.  1884,  36. 

Während  England  in  der  ersten  Hälfte  des  November  1884 
unter  Dürre  litt,  fielen  aussergewöhnliche  Begenmengen  im  west* 
liehen  Hochland  von  Schottland.  Am  8.  November  fielen  in 
Sligachan,  Skye  157,5  mm,  in  Glenaladale  132,3  mm,  was  zahl- 
reiche Ueberschwemmungen  hervorrief.  Vom  1.  bis  12.  Not» 
fielen  in  Sligachan  442  mm,  =  21  pGt.  des  jährlichen  und  189  pCL 
des  November-Durchschnittes.  Für  9  Stationen  sind  die  Werthe 
für  diese  Periode,  für  15  die  der  Tage  vom  4-8.  Nov.  angegeben. 

An. 

Heavy  rainfall  at  Boston.     Amer.  Met.  J.  1884,  157t. 

Am  18.  Juli  1884  fielen  im  Chestnut  Hill  18,3  mm  Regen  ii 
sieben  Minuten.  ilsi. 

Grosser  Regenfall  in  der  Provinz  Ontario,  Canada. 
Monthl.  Weath.  Rev.  July  1883.  Ref.  ZS.  f.  Met.  1884,  194. 
Bericht  über  einen  ausserordentlichen  Begenfall  in  der  Naeht 
vom  lO.-ll.  Juli  1883,  welcher  besonders  bei  der  Stadt  London 
verheerendes  Hochwasser  hervorrief.  Die  Luftdruckschwankon* 
gen  waren  dabei  sehr  gering,  die  Isobaren  zeigten  nur  die  ftr 
Gewitter  und  Regenschauer  des  Sommers  charakteristischen 
schwachen  Ausbuchtungen,  die  Windstärke  war  sehr  geringe. 
Mehr  als  100  mm  Niederschlag  fiel  auf  einer  elliptischen  Zone 
von  20  miles  Breite  und  50  miles  Länge,  deren  Richtung  NW-SE 
war.  An* 
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D.  Raoona.     Pioggia  a  differenti  altezze.     Aim.  deU'  U& 
Centr.  di  Met.  lial.  (2)  lY,  I.  1882,  p.  35;   Ass.  fran^  1884,  426. 

Vergleiohang  der  Reg^enmessangen  in  verschiedeDen  Höhen 
(m  40,6  m,  1  m  Höhe  und  303  m  EDtfernuDg),  welche  ergaben, 
dam  die  grössere  Windstärke  die  Veranlassung  zur  Verminde- 
rang  der  Messungen  an  den  höheren  Stationen  giebt.      An^ 


G.  E.  CuBTis.     The  eflFect  of  wind-currents  on  rainfall. 

Signal-service  note  XVI;   Science  IV,  409. 

Bespricht  den  Einfluss   des  Windes   auf  die  Niederschlags- 

messangen   nach  den  Beobachtungen   an   5  Regenmessern   auf 

dem  Gipfel  des  Mount  Washington.    Der  Regenfall,  Schnee  aus- 

I  geschlossen,  wechselt   auf  derartig   exponirten  Punkten  in  Ent- 

j  feniangen   von   nur  1-200  Fuss;   der  luvwärtsstehende   Regen - 

I  Besser  erhielt  am  wenigsten,    der  leewärtsstehende  den  meisten 

Begen;  kleine  Regenmesser. geben  bei  starkem  Winde  erheblich 

tu  wenig:  der  Unterschied  der  Messungen  in  einem  Regenmesser 

Ton  8"  Durehmesser  und  einen  solchen  von  3"   ist  proportional 

dem  Quadrate  der  Windgeschwindigkeit;  bei  Geschwindigkeiten 

Ton  60  miles  pro  Stunde   liefert   der  Dreizoll-Regenmesser  nur 

V,  des  AchtzoU-Apparates.  An. 


Note  sur  les  observations  pluviomdtriques  faites  ä 
Avignon,  de  1805   ä   1838    par  Mr.  Güerin,    et    de 

'  1873  ä  1883  par  M.  Giraud,  directeur  de  TEeole 
normale.      Ann.  de  la  soc.  meteor.  de  France  1884,  69-74. 

Aus  den  auf  regelmässigen  Messungen  nicht  beruhenden 
Aufzeichnungen  soll  eine  säkulare  Abnahme  der  Regenmenge 
hervorgehen,  welche  der  Präcession  der  Erdaxe  zugeschrieben 
wird.  An. 

TON  DER  Groeben.     Sonnenflecken  und  Regenmengen. 
ZS.  d.  Oesterr.  Ges.  f.  Met.  1884,  1;   Gäa  1884,  153.  216. 
Aus  den  jährlichen   Ausflussmengen    des   Mississippi    ein- 
schliesslich seiner  sämmtlichen  Zuflüsse   mit  Ausnahme  des  Red 
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River  während  des  Zeitraumes  von  1819  bis  1860  and  des 
WoLF'scben  Relativzahlen  der  Sonnenfleckenhäufigkeit  wird  ge- 
folgert, dass  bei  der  Bildung  dreijähriger  Mittelwertiie  von  8 
Fällen  drei  der  Annahme  eines  parallelen  Ganges  beider  Er- 
scheinungen günstig,  fünf  ungünstig  sind;  bildet  man  fQnQährige 
Mittel,  so  ergeben  sich  5  Fälle  für,  drei  gegen  das  sog.  Mu« 
DKUM'sche  Gesetz.  Legt  man  die  höchsten  und  niedrigsten 
Wasserstände  zu  Grunde,  so  ergeben  sich  ebenso  viel  günstige, 
wie  ungünstige  Fälle.  Ein  Zusammenhang  zwischen  beiden  Er- 
scheinungen  ist  daher  aus  dem  vorhandenen  Material  nicht  flij 
beweisen.  An. 


A.    Winkelmann.      Zum    Studium    der    Regenfalle    mit 
Rücksicht  auf  die  Regenprognosen.    D.  Met.  ZS.  1884, 387 
Ms  392t. 
Um  die  Möglichkeit  der  Abgrenzung  von  Prognosenbezirkei 
zu  untersuchen,  erörtert  der  Verfasser  die  Frage:  „wie  viel  Pro-  ] 
Cent  der  im  ganzen  Jahre  gefallenen  Regenmenge  ist  an  jenes 
Tagen  gefallen,  welche  ein  abweichendes  Verhalten  von  der  Ma- 
jorität  der   Stationen   gezeigt  haben?''     Die  Arbeit  ist  die  Er- 
weiterung  einer   früheren   (ZS.  f.  Met.  1881  p.  22),    welche  für 
Württemberg  eine  Uebereinstimmung  von  85  pCt.  in  der  Regen- 
vertheilung  constatirt,  aber  auf  die  Regenmengen  keine  R&ck- 
sieht  nimmt.     Letzteres  ist  für   13   württembergische   Stationa 
um  das  Jahr  1881  durchgeführt  worden.     Verf.  erörtert  die  M^ 
thode,   nach  welcher  die  Abweichungen  der  einzelnen  Stationen 
berechnet  wurden.    Es  ergiebt  sich  aus  der  Untersuchung,  dan 
eine  Station  unter  100  Tagen  durchschnittlich  an  85,5  Tagen  ein  | 
mit  den  übrigen  Stationen  übereinstimmendes  Wetter  hat,  sowie 
dass   von  einem  Regentage,  welcher  mit  der  Majorität  der  Sta- 
tionen   übereinstimmt,    durchschnittlich   4,81  mal  so  viel  Regen  i 
fällt,  als  an  einem  Tage,  von  welchem  es  an  der  Majorität  der ; 
Stationen  nicht  geregnet  hat  An, 
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HuGH  Robert  Mill.  Observations  of  the  Rainband 
from  June  1882  to  January  1883.  Proc.  Edinb.  Soc.  XII, 
1883/84,  47-561- 
Ausführliche  Angaben  über  den  Gebrauch  des  Tai^chen- 
Spektroskops  zu  Niederschlagsprognosen  und  Resultate  7  Monate 
lang  fortgesetzter  Beobachtungen.  Die  Linie  D  stellt  als  solche 
sieht  das  „Regenband''  dar,  sondern  das  dieselbe  nach  dem  Roth 
bin  verbreiternde  verwaschene  Band,  dessen  Abhängigkeit  vom 
Wasserdampf  man  deutlich  erkennt,  wenn  man  mittels  einer 
Hatriumflamme  D  durch  die  bekannte  gelbe  Natriumlinie  ersetzt. 
Is  erscheint  dann  neben  derselben  als  eine  schwarze  nach  dem 
loth  hin  verwaschene  Linie.  Dieselbe  wird  mit  tt  bezeichnet, 
las  ganze  Regenband  deshalb  mit  D-\-n.  Als  Skala  f&r  die 
loteDsität  der  dem  absorbirten  Wasserdampf  entsprechenden 
Ünien  des  Spektrums  ist  eine  Vergleichung  derselben  mit  ande- 
mn  stets  sichtbaren  Linien  in  Anwendung  gebracht  worden; 
Uerzu  wurden  die  Linien  £,  b  und  F  in  der  Weise  verwandt, 
dass  untersucht  werden  muss,  ob 

oder    D  +  7r>JE<6, 

-  i>  +  7r=6, 

.  D  +  n>b<:F, 

-  D  +  7t  =  F, 

'  D  +  7t>F, 
lei. 

Wurde  I>  +  7r=  oder  <:fc  gefunden,  so  gab  man  die  Pro- 
gnose „kein  Regen",  bei  D+7t  =  oder  >F  hingegen  „Regen**. 
Aosserdem  wurde  noch  die  grössere  oder  geringere  Sichtbarkeit 
einer  Reihe  dünner  Linien  im  Grttn  berücksichtigt  Waren  diese 
deutlich  sichtbar  und  zugleich  D-{-n>b<,E^  so  war  »Regen  un- 
wahrscheinlich **,  erschienen  dieselben  aber  undeutlich,  so  hielt 
man  Begenfall  für  wahrscheinlich.  Die  Vergleichung  solcher, 
ohne  Berücksichtigung  andrer  meteorologischer  Faktoren  aufge- 
stellter Prognosen  mit  der  innerhalb  der  nächsten  12  Stunden 
nachfolgenden  Witterung  ergab  72  pCt.  Treffer. 

Das  Spektroskop  sollte  womöglich  gegen  ein  Stück  klaren 


1 
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Hionttels  gerioktet  werden,  obwohl  das  von  Wolken  refleetiite 
Ucbt  nicht  gerade  als  anbrauchbar  anzusehen  ist  In  diehteoi 
Nebel  oder  Schneesturm  ist  das  Instrument  nnbrauöhbar,  bd 
Frostwetter  ist  es  unsicher.  in. 


The  artificial  production  of  rain.      Science  in,  229-230.  BcL 
Ghem.  News  XLIX,  264. 

Bericht  von  H.  C.  Bdssell  an  die  Boyal  Soc  of  New  Sootih 
Wales  Aber  die  bisherigen  Versuche,  Regen  kttnstlioh  herYom*: 
rufen.     Arago  hatte  zu  constatiren  versueht,  dass  der  UrspraBf. 
derartiger  Versuche  in  das  Jahr  1769  zu  verlegen  sei,  wo  eil 
früherer  Seeoffizier  das  ihm  bekannte  Verfahren,  WaaserhoM^ 
auf  See  durch  Kanonenschüsse  zu  zerstören,  auf  die  Beseitigmil 
schwerer  Bogen-  und  Hagelstttrme  in  seiner  (hegend  mit  Erfel| 
angewandt  haben  soll.     Gegen  1806  soll  diese  Sitte  in  g9m^ 
Frankreich  verbreitet  gewesen  sein,  so  dass  viele  Gemeinden  tt' 
diesen  Zweck  eine  Batterie  kleiner  Kanonen  unterhieltoi.    Volu 
soll  das  Anzünden  grosser  Feuer  bei  Gewittern  fttr  nützlich  ge- 
halten haben,  ausgehend  von  der  Anschauung^  dass  der  Baudi 
eine  Spannungsverminderung  der  Etektrioität  erzeuge.     Arag«; 
fand   femer   aus   der  Untersuchung   der  Witterungsverhäl 
um  Paris,  während  der  Zeit  der  grossen  Schie8SÜbung:en, 
von  662  Tagen  vorher  128,   während  derselben  158  and  n: 
diesen  146  wolkig  waren,  woraus  eine  wolkenzerstreuende  Wi 
kung  schwerer  Geschützsalven  nicht  hervorgeht.    Der  6ebraa( 
die   Kirchenglocken  während   eines   Gewitters   zu   läuten, 
noch  älter  sein.     Seit  1810  soll  nach  Bussell  die  Anschani 
von  der  regen  erzeugen  den  Kraft  von  Kanonensalven  aafge»? 
kommen  sein.     In  Amerika  glaubte  man  während  des  Bftiig», 
krieges  allgemein  bemerkt,  zu  haben,   dass   nach   den    grosset 
Schlachten  sich  Begen  einstellten.     Später  zündeten  die  FariMI 
zu  demselben  Zwecke   grosse   Feuer   an.     1870  veröffentlieiiü 
Edward  Power  ein  Buch    „War  and  weather,  or  tbe  artificad 
production  of  rain*',   dessen  Beweismaterial  Busskll  als  uus»! 
reichend  bezeichnet.     Espy  hielt  die  künstliche  Erzeugung  ?oa 
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Begen  f&r  mSglich,  Evbrett  glaubte  nur  eine  grössere  Disposi- 
äoD  tor  NiederschlagsbildoDg  dureh  grosse  Sohlachten  und  Feuer 
amehmen  zu  dürfen.  Für  Australien,  wo  es  keine  Schlachten 
g^ben  hat,  untersucht  Rdssbll  die  Wirkung  der  grossen  Feuer, 
welche  seit  1860  in  Sydney  rorgekommen  sind  und  findet  kei- 
nerlei Znsammenhang;  er  schliesst  daraus  und  aus  theoretischen 
Erwägungen,  dass  eine  küustliche  Erzeugung  yon  Regen  un- 
möglich ist.  An. 

flinn  man  Regenfall  hervorrufen?      Das  Wetter  1, 1884,  11 1 
1    bis  114;  Glel  et  Terre  1884,  No.  5.     Gf.  yorst.  Ref. 

Zusammenstellung  der  verschiedenen  Ansichten  Aber  diese 
itngej  nach  einem  Vortrage  H.  E.  Russell's.  Russbll  kommt  zu 
i4em  ResuHäte,  dass  die  Frage  zu  verneinen  ist.  An, 

I  

.B.  LooMis.      Relation    of   rain    areas    to   areas   of  low 

pressure.  Contributions  to  Meteorology  XVIl  und  Contrib.  XVIII; 
SiLu  J.  XXIV,  Jnly  1882  und  XXV,  Jan.  1883.  Ref.  ZS.  f.  Met. 
1884,  249-251  und  251-253;    cf.  Fortschr.  1883,  III,  386. 

In  22  Monaten  traten  74  Fälle  auf,  in  welchen  der  Regen* 
&11  8-11  Zoll  in  8  Stunden  überschritt.  Für  diese  werden  ein- 
bende  Untersuchungen  über  Richtung  und  Oeschwindigkeit 
barometrischen  Depression,  Aenderung  des  Luftdruckes  an 
en  Vorder-  und  Rückseite  innerhalb  dieser  8  Stunden,  Tempe- 
iir&nderung  in  24  Stunden,  Zahl  der  Begenzonen  und  stärkste 
Finde  angestellt.  Dieselben  ergeben  folgende  Resultate.  Der 
Jfittelpnnkt  der  meisten  Regenzonen  fällt  in  den  nordöstlichen 
'tod  südöstlichen  Quadranten  der  Depression,  ferner  zwischen 
8  imd  SW,  niemals  aber  zwischen  SW  und  N,  ausser  in 
ier  nächsten  Nähe  des  Centrums.  Meist  liegt  die  Regenzone 
400  miles  von  dem  letzteren  entfernt.  Im  Allgemeinen  liegt  das 
lltopt- Regencentrum  in  der  Richtung  der  Bahn  des  Minimums, 
ik^eli  häh  LooMis  nicht  den  Betrag  oder  die  Vertheilung  der 
Niederschläge  fllr  hauptsächlich  massgebend  für  die  Bahnrioh- 
tang  der  Depressionen,  welche  von  der  Vertheilung  des  Luft- 
droekes,   der  Temperatur  und  Feuchtigkeit  über  einem  grossen 
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Gebiete  der  Umgebung  vornehmlich  beeinflusst  wird.  In  der 
CoüdeDBation  des  WasserdampfeB  ist  die  erheblichste  Eraftqaelli 
fttr  die  Fortdauer  der  Stürme  zu  suchen.  —  Die  bei  mm 
grossen  Sturm  fallenden  Niederschläge  stellen  nicht  eine  zs- 
sammenhängende  Zone,  sondern  eine  Aufeinanderfolge  vonBti^ 
gengebieten  dar,  welche  unregelmässig  angeordnet  sind.  Die 
Regenfälle  vom  1.  bis  5.  December  1873  und  Tom  13.  April 
1877  und  28.  September  1874  werden  durch  zwei  Karten  beson- 
ders erläutert. 

In  Contrib.  XVIII.  wird  diese  Untersuchung  auch 
Europa  ausgedehnt,  indem  fQr  die  Jahre  1878—1880  alleBegei 
fälle,  welche  2"  in  24  Stunden  lieferten,  tabellarisch  vereinil 
und  die  entsprechenden  Areas  mit  den  LuftdruckverhältnieM 
am  Orte  und  in  der  Umgebung  yerglichen  werden.  St^ih 
Regenfälle  treten  fast  regelmässig  in  oder  nahe  einem  Depm 
sionsgebiete,  vorwiegend  an  dessen  Ostseite,  hauptsächlich  M 
lieh  vom  48.  Breitengrade  auf.  An. 


F.  E.  NiPHER.  Maximum  rains  at  St.  Louis.  ScieneelT 
409;  Nature  XXXI,  Uf;  Amer.  Met.  J.  1884,  241. 
Die  Dauer  der  stärksten  Regenfälle  steht  im  umgekehril 
Verhältniss  zu  ihrer  Heftigkeit  oder  „das  Produkt  von  Heftigke 
und  Dauer  ist  constant^.  Diese  Constante  ist  der  Betrag 
Wasser,  welcher  in  einem  anhaltenden  Regen  fallen  kann.  Ai 
den  Beobachtungen  von  Dr.  Engelmann,  welche  sich  ttber  50  Jalil 
erstrecken,  ergiebt  sich  dieser  Werth  als  etwa  5  Zoll:  i 
Regen,  welcher  5  Zoll  pro  Stunde  liefert,  währt  demnach  ei 
Stunde.  Regen  von  4  Zoll  per  Stunde  dauert  ly^  Stunde  n 
ist  auch  schon  beobachtet  worden.  Ein  solcher  von  27,  Zoll  U 
2  Stunden  Dauer  und  kommt  nicht  selten  vor.  Längere  Beo) 
achtungsreihen  mögen  noch  grössere  Werthe  ergeben,  ebean 
wenn  man  ein  grösseres  Beobachtungsgebiet  untersucht.  TU 
sächlich  ist  ein  Regen  von  6  Zoll  pro  Stunde,  während  dif 
Stunden  vor  einigen  Jahren  bei  Cuba  beobachtet  worden.  M 
Werth   dieser  Untersuchungen   für   die  Wasserbau- Technik  m 
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beträchtlich.      Aehnliehe   UntersuchaDgen    für    alle   Kegenfälle, 
nicht  nur  die  maximalen,  sind  im  Gange.  An. 


y.  Kremser,      üeber   die  Veränderlichkeit   der  Nieder- 
schläge.   D.  Met.  ZS.  1884,  93-1  lOf.    Ref.  Naturf.  1884,  305-306. 

Umfasst  die  Veränderlichkeit  der  Niederschläge  an  15  ita- 
lienischen, 16  norddeutschen,  8  süddeutschen,  1  belgischen,  1 
Eizösischen,  1  schweizerischen,  2  spanischen,  2  algerischen 
[  2  nordamerikanischen  Stationen;  fllr  einzelne  Fragen  wurden 
h  10  englische  Stationen  herangezogen.  Tabelle  I.  giebt 
jrine  Zosammenstellung  der  mittleren  Abweichungen  der  monat- 
lehen  und  jährlichen  Niederschlagshöhen  und  zeigt,  dass  grössere 
iegenmengen  auch  grössere  Variationen  zeigen. 

In  Tabelle  II.  sind  diese  absoluten  Zahlen  in  Beziehung 
gesetzt  zu  den  normalen  Niederschlagssummen  und  in  Procenten 
derselben  ausgedrückt;  dieses  wird  als  „relative  Veränderlichkeit" 
bezeichnet.  Es  ergiebt  sich  hierbei,  dass  die  mittlere  Regenver- 
pDderliehkeit  mit  abnehmender  geographischer  Breite  um  so  mehr 
irächst,  je  weiter  man  in  das  Gebiet  der  subtropischen  Regen 
^abgeht.  Fflr  Deutschland  wird  diese  Gesetzmässigkeit  fast 
leckt  Ton  den  Einflüssen,  welche  Küstennahe   und  Bodener- 

Qg  ausüben. 

Wesentlich  beeinflusst  werden  die  Werthe  der  Niederschlags- 
Inderliehkeit  durch  das  Fehlen  längerer  Beobachtungsreihen 
. —  durch  mangelhafte  Aufstellung  der  Regenmesser.  Gegenden, 
irelche  im  Regenschatten  eines  Gebirges  liegen,  zeigen  eine 
possere  Regenveränderlichkeit  als  Flachlands-Gebiete. 

Die  Erhebung  über  den  Meeresspiegel  dagegen  verringert 
Beselbe.  Der  Einfluss  der  Meeresnähe  erscheint  nicht  deutlich 
insgesprochen.  Die  grösste  Veränderlichkeit  fällt  in  Deutsch- 
land und  Oberitalien  auf  die  kalte,  die  kleinste  auf  die  warme 
lahreszeit.  In  Italien  verschiebt  sich  nach  Süden  zu  dieses  Maxi- 
Dtim  auf  den  Sommer.  Ebenso  nimmt  die  Veränderlichkeit  der 
FahresBumme  nach  Süden  im  allgemeinen  zu.  Nach  der  Fechner'* 
tehen  Formel 
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(w  V  ^    .   [0,07755] XmittL  Abweichung  , 

wo  die  Klammergrösse  ein  Logarithmus  ist,  —  bei  HANNf  Unto^ 
suchungen   über   die  Regenverhältnisse  von  Oesterreich-Uogan 

enthält   die  angegebene  Formel  einen   Druckfehler!^    wird  der! 

Grad  der  Sicherheit  eines  Mittelwerthes  aus  einer  BeobachtangSH 
zeit  Yon  gegebener  Dauer  und  umgekehrt  die  fGir  eine  bestimiBl| 
Genauigkeit  „normaler"  Beträge  erforderliche  Länge  der  fid 
obachtungen  ermittelt  und  in  Tabelle  IVa  und  IVb  angegebed 
Hiernach  würde  der  wahrscheinliche  Fehler  der  monatlielMl 
Regenmenge  im  Durchschnitt  bei  einem 


IQjahrigen 

3C»j&hrigen 

5(l!j&hrig«n  MiMl 

in  Algier 

±22 

±12 

±10 

-  Sfldspanien 

19 

11 

8 

-  Unteritalien 

18 

10 

8      1 

-  Oberitalien 

15 

9 

7 

-  DeutBohland 

11 

6 

5 

Proeent   betragen.     Für  die   Jahressumme  des   Niedersehlagei 
gestaltet  sieh  das  Verhältniss  erheblich  günstiger, 

nach  10  30  50  Beobachtang^jakrtl 

für  Italien  6-^4  pGt.     3—2  pCt  2  pOt 

für  Deutschland  und  England  4—3  pCt  2  pCt  2—1  pCt 

Zum  Schluss  werden  aus  den  Aufzeichnungen  von  41  Sit 
tionen  Italiens,  Deutschlands,  Oesterreichs  und  Englands  Uotcf 
snehungen  angestellt  über  das  Auftreten  von  trockenen  ul 
feuchten  Perioden. 

Als  zu  trocken  werden  bezeichnet  in  Italien  die  Jabt| 
1828,  1834,  1861,  in  Deutschland  1832,  1857,  in  England  ISbl, 
1858,  1870;  als  zu  nass  in  Italien  1853,  1855,  1873,  in  Deat«*- 
land  1831,  in  England  1848,  1866,  1872,  1877.  VergleiehoDsei 
mit  den  WoLF'schen  Relativzahlen  der  Sonnenfleckenhftufigfcei^ 
ergaben,  dass  in  den  Jahren  1848-1865  ein  ToUig  parallder 
Verlauf  beider  Erscheinungen  stattfindet,  wenn  man  die  VerspätniV 
der  Begenkurye  um  1  Jahr  berflcksichtigt;  yon  1865-1870 
wird  der  Verlauf  derartig  incongruent,  dass  im  Jahre  1870 


Eremsbr.    Lagranos.    Erümmkl.    Lang.  479 

■hiimam  des  Reg6ofiüle&  mit  einem  Maximum  der  Sonneiifleoken 
mammenfSllt  An. 

E.  Lagrange.      La  variabilit^    des  pluies    en  .Belgique 
suivant  la  Situation  topographique.      Giel  et  Teire  V,  321 
bis  327,  cf.  D.  met.  Ges.  1884,  419(?). 
Anwendung  der  Untersuchungsmethoden  Erbmsb&'s  (in  Met. 
fS.  1884,  98-110)  auf  die  J^iederschlagSTerhältnisse   Belgiens. 
Die  mittlere  Abweichung   der  Niederschlagsmengen  vom  Durch- 
l^tt  aus  6  Jahren  (1877-1882)  wächst  mit  der  Meereshöhe  in 
ier  Weise,    dass  die  Stationen  unter  50  m  Höbe  eine  mittlere 
Abweichung  von  66,  diejenigen  aber  dieser  Höhe  eine  solche  von 
107  mm  aufweisen.     Doch   hat  Arlon,  die  höchste  Station  Bel- 
giens (420  m),   eine  sehr   geringe   mittlere  Abweichung;  es   ist 
bher  mehr  die  topographische  Lage  als  die  Höhenlage  an  sich, 
welche  jene  Zunahme  der  Schwankung  bewirkt.  An. 


0.  Keümmbl.  Regentropfen  von  ausserordentlicher 
Grösse  am  2.  Juli  1884  in  Kiel.  Natorf.  1884,  385;  D. 
Met  ZS.  1884,  283-284. 

Besehreibt  den  Fall  weisslicher,  taubeneigrosser,  langsam 
fitllender  Regentropfen,  welche  wie  Schnee  aussahen;  die  Schlag- 
liehen  der  ersten  hatten  6-8  cm  Durchmesser  und  hatten  50  cm 
Abstand  von  einander;  später  wurden  sie  kleiner  und  rttckten 
lÜehter  zusammen.  Die  Temperatur  der  Tropfen  schien  wenig 
iisdiiger  zu  sein,  als  die  der  Luft  (25®  C).  Kobppbn  giebt  dazu 
tu,  dass  an  demselben  Tage  auch  in  Hamburg  ähnliches  beob- 
lehtet  worden  sei,  sowie  dass  die  Tropfen  unzweifelhaft  aus 
geschmolzenen  Hagelsteinen  entstanden  seien;  ihr  grosser  Luft- 
gehalt gebe  ihnen  das  weissliche  Aussehen.  An. 


C.  Lang.     Ueber  Messurig  der  Niederschlagsböhen. 

D.  Met  ZS.  1884,  431t. 
Hinweis  auf  die  Nothwendigkeit  grösserer  Sorgfalt  in  der 
Konstruktion  und  Aufstellung   der  Regenmesser,   an  mehreren 
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Beispielen  aus  Bayern  erläutert,  wo  ältere  Beobachtungen 
neueren  yerglichen  werden:  Hohenpeissenberg  hatte  aas  59jl 
rigen  Messungen  ein  Jahresmittel  von  58  cm,  nach  den  Aaf<| 
Zeichnungen  Ton  1879-1883  im  Mittel  107  cm  =  Zunahme 
84,5  pGt.!  Theils  die  in  der  Höhe  grössere  Windstärke,  theilij 
das  Vorhandensein  eines  konischen  Ringes  an  den  meii 
Begenmessem  veranlasst  ausser  örtlichen  Einflüssen  die  Ve 
gerung  der  Messungen.  An  verschieden  geformten  Appar 
mit  Durchmessern  von  Vso  ^^^  Vso  V^-  ^^^  kleineren  For 
ergaben  in  der  schneefreien  Zeit  Verringerungen  des  gemessene 
Niederschlages  um  5  pGt.  bei  grossen,  um  2,5  pGt  bei  klein 
konischen  Rande.  Schliesslich  weisst  der  Verfasser  nach,  da 
ein  „Regenmessungs- Versuchsfeld"  nach  Koeppen  auf  7*  Quadr 
meile  5  Regenmesser  enthalten  müsse,  um  eine  bis  ins 
richtige  Messung  zu  erzielen.  An. 


C.    Lang.       Niederschlagsmaximum    in    Bayreuth    uni 
München  während  des  Zeitraums  1850-1884. 
Aus   Beobachtungen    der    meteorologischen   Stationen    im   Kon 
Bayern.    Von  W.  v.  Bbzold  und  C.  Lang  VI,  1884t. 

Als  wichtigste  Punkte  der  Arbeit  werden  folgende  Besnlti 
hervorgehoben : 

1.  Absolute  stündliche  Niederschlagsmaxima  lassen  sieh 
Stationen  IL  Ordnung  (d.  h.  ohne  continuirliche  Regristrir 
nicht  zuverlässig  feststellen. 

2.  Als   absolute  24stündige  Maxima   wurden   bisher 
achtet  zu 

Mflnchen  r.  d.  Isar  69,7  mm 

München  1.  d.  Isar  92,0     - 
Bayreuth  78,2    - 

Als  das  grösste  stündliche  Maximum  wurde  f&r  Mflnchen  I 
d.  Isar  61,9  mm  berechnet. 

3.  Der  jährliche  Gang   der   mittleren  Niederschlagsmaxii 
verläuft  jenem  der  Niederschlagshöhen  nahezu  parallel,  so 
also  auch  die  ersteren  jene  Höhen  Wanderung   vornehmen, 
dies  die  Maximalzonen  der  Niederschlagsmengen  thun,  d.  h.  iA 


Lang.     Stübtbtant.  48  J[ 

miUleren  Niederschlagsmaxima   der  niedrigen  Stationen  sind  im 

:  Winter  grösser,   im  Sommer  kleiner  als  die  der  höher  gelegenen. 

.  4.  Der  Bruehtheil,  den  die  Niederschlagsmaxima  und  die 
Honatssamme  bilden,  weist  einen  aasgesprochenen  jährlichen 
GaDg  auf,  der  jedoch  in  Bayreuth  (Minimum  im  Winter)  gerade 
entgegengesetzt  zu  jenem  in  München  (Minimum  im  Hochsommer) 

[  ist    Dabei  ist  dieser  Brnchtheil  im  Jahresdurchschnitt  für  beide 

'  Orte  Yollstfindig  der  gleiche. 

5.  Die  Veränderlichkeit  der  Niederschlagsmaxima,  sowie 
deren  Oesammtspielraum  in  den  einzelnen  Monaten  weist  einen 
ausgesprochenen  jährlichen  Gang  auf,  der  aber  an  beiden  Orten 
etwas  verschieden  ist,  wobei  die  grössere  Amplitude  der  niedriger 
gelegenen  Station  zufällt.  Zugleich  ist  auch  der  Jahresdurch- 
eehnitt  dieser  Veränderlichkeit  in  Bayreuth  grösser  als  in 
Manchen. 

Die  grössten  täglichen  Niederschlagsmengen  sind  demnach 
an  der  niedriger  gelegenen  Station  grösseren  Veränderungen  im 
Laufe  eines  Jahres  und  in  den  gleichen  Monaten  der  verschie- 
denen Jährgänge  unterworfen  als  an  der  höher  gelegenen,  und 
treten  ausserdem  entgegengesetzt  den  Verhältnissen  im  nördlichen 
Bayern,  die  Sommerregen  im  Winter,  also  zugleich  in  der  höheren 
Lage  mit  gleichförmiger  Dichte  auf,  wogegen  hier  die  Nieder- 
sehlagshöhen  der  Wintermonate  nach  ihrem  Meistbetrage  von 
vereinzelten  aber  ausgiebigen  Kegen-  oder  Schneefällen  geliefert 
werden.  Seh. 


Lzvis  Sturtevant.  Lysimeterbeobachtungen  in  Amerika. 
(Mitgetheiit  in  Amer.  Assoc.  for  the  advanc.  of  Science  1881).  Ref. 
ZS.  f.  Met  1884,  417. 

Resultate  4jähriger  Beobachtungen  an  einem  Lysimeter,  wel- 
ches, aus  einem  Rahmen  von  Eichenholz  von  0,005  acre  Quer- 
sehnitt  bestehend,  so  in  den  Boden  bis  25"  engl,  eingetrieben 
wurde,  dass  der  eingeschlossene  Boden  in  seiner  Gonsistenz  un- 
yerändert  blieb.  Ein  danach  von  der  Seite  angebrachter  unte- 
rer Abscbluss  des  Kastens  gestattete  eine  genaue  Messung  des 
darchgesickerten  Wassers.    Im  Sommer  drangen  kaum  17,  pGt., 

Portschr.  d.  Pbys.  XL.    3.  Ablh.  31 
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im   Frühling   and    Herbst  aber  24  pCt.,  im  Jahresmittel  15  pGt 
des  gefallenen  Regenwassers  in  den  Boden  ein.  An, 


Alex  N.  Lundström.  Die  Anpassungen  der  Pflanzen 
an  Regen  und  Thau.  Mit  4  Tafeln.  (Der  K.  Ges.  d.  ¥i& 
zu  Upsala  mitgetheilt  am  7.  Febr.  1883),  Upsala  1884;  Nov.  Aet 
Reg.  Soc.  Scient.  Upsaliens.  (3)  XII,  Faso.  1,  1884,  5.  1-67. 

Eine  Reihe  höherer  Pflanzen  zeigt  Vorrichtungen  zum  Aaf* 
fangen,  Leiten,  Festhalten  und  Aufsaugen  des  Regens.  Regei- 
auffangend  sind  meist  die  Laubblätter,  aber  auch  Stamme,  Bll- 
thenblätter,  BlUthenstände  und  Früchte ;  leitend  sind  die  rngp- 
senkten  Blattneryen,  Rinnen  an  Blattstielen  und  Stämmen,  sowie  | 
Haarränder;  festhaltend  sind  schalen foimige  Theile,  ferner  Haare, 
Blattzähne,  Blattachseln,  Nebenblättchen,  Grübchen,  Rinnen-,  alle 
diese  Theile  haben  eine  Epidermis,  welche  leicht  benetzt  werden 
kann;  absorbierend  sind  alle  die  genannten  Theilei  je  nachden 
ihre  Membranen  permeabel  sind.  Der  Nutzen  dieser  Anord- 
nung kann  darin  bestehen,  dass  das  aufgefangene  Wasser 
Reinigung  der  Pflanzen  von  Staub  dient,  oder  dass  dieses  tin 
gesteigerte  Transspiration  hervorruft,  oder  dass  es  Secrete  (6i 
mi,  Zucker)  auflöst,  oder  dass  es  der  Pflanze  den  verlorenei 
Turgor  wiedergiebt,  oder  dass  es  theils  weil  es  KohleosSoii 
nebst  Nitraten  und  Nitriten  "enthält,  theils  weil  es  von  ixä 
Pflanzen  angesammelte  Stofi^e  auflöst,  der  Pflanze  direkte  Kak* 
rung  zuführt,  oder  dass  es  durch  das  Schwellen  der  wasseraot 
nehmenden  Zellen  und  die  daraus  hervorgehende  Spannung  e 
Bewegung  der  Pflanze  hervorruft.  A*. 


Ch.  Tomlinson.  On  the  formation  of  air  bubbles 
water  by  drops  of  rain.  Symons'  M.  Met.  Mag.  1884, 
bis  111. 

Referirt  zunächst  über  dieverschiedenen  Erklärungsverssd 
von  Mariottb,  Magnus,  Mblsens,  Laroque  der  Erscheinung,  d 
sich  beim  Fallen  von  Regentropfen  in  Wasser  grosse  Blasen 
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bilden  pflegen.  Wenn  ein  schwerer  Körper  auf  eine  Wasser- 
fläche fällt)  sinkt  er  bis  zu  einer  gewissen  Tiefe  und  l^sst  über 
sich  einen  cylindrisehen  Raum  offen,  in  welchen  die  Luft  schneller 
Daehatrömt,  als  das  Wasser.  Beim  Tiefersinken  des  Körpers 
folgt  die  Luft  demselben  in  derselben  Weise,  indem  sie  den 
wasserfreien  Kaum  darüber  einnimmt.  Wird  der  Fall  durch  den 
Grund  beendigt,  so  steigt  die  nun  vom  Körper  abgelöste  Luft 
empor  und  bildet  aufsteigende  Blasen.  Das  Ausmass  dieses 
«jKndrischen  Raumes  ist  yon  der  Dichtigkeit  und  lebendigen 
Kraft  des  fallenden  Körpers  abhängig.  Eine  Zeichnung  versinn- 
Vildlicht  diesen  Vorgang.  An. 


tJ.  W18E.      White  Frost   foUowed    by  Gales.       Symons*  k. 
Met.  Mag.  1884,  41.     Ref.  Met.  ZS.  1884,  418 

In  Irland  betrachtet  man  Rauhreif  im  Herbst  und  Frühling 
als  sichere  Vorboten  regnerischen  und  stürmischen  Wetters. 
Ein  derartiger  Fall  vom  9.  März  1884  wird  beschrieben  und  um 
Erklärung  gebeten.  Diese  giebt  Abercromby  unter  Beifügung 
eines  Kärtchens  vom  8.  März,  indem  er  das  an  der  Vorderseite 
von  Depressionen  gewöhnlich  eintretende  Aufklaren  des  Himmels 
and  die  hierdurch  bedingte  stärkere  Ausstrahlung  zur  Erklärung 
bcrbeizieht.  Das  Aufklaren  aber  wird  auf  eine  Drückverraeh- 
mng  vor  der  Depression  zurückgeführt.  An, 


Ebermayer.  Ueber  den  Einfluss  des  Waldes  auf  den 
Regen.  Vortrag  am  26.  April  1884  im  ZweigA'ereine  München  d. 
D.  Met.  Ges.;    ZS.  f.  Met.  1884,  288-290t. 

Erörtert  die  Einrichtung  eines  Netzes  forstlicher  Beobach- 
tnngsstationen  für  Niederschläge  in  Gegenden,  welche  grössere 
VPaldkompiexe  im  Flachlande  enthalten,  um  den  bisher  noch 
licht  zu  elimirenden  Einfluss  der  Bodenerhebungen  ausschalten 
eo  können.  Dieselben  müssten  von  einer  gleich  hohen,  ausge- 
lehnten,  nicht  bewaldeten  Fläche  umgeben  sein.  Hierzu  werden 
1er  Forstenrieder   Park    und  Ebersdorfer  Forst  in  Oberbayern, 

31* 
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der  Hauptmoorwald  bei  Bamberg,  der  Sachsenrieder  Forst  bei 
Kaufbeuren  und  der  Nürnberger  Reichawald  in  Aassicbt  ge- 
nommen.    An, 

H.  F.  Blanford.  The  Theory  of  the  winter  rains  of 
North  India.  Vortrag  in  der  Sitzung  der  Asiatic  Society  of 
Bengal  vom  5.  März  1884.  Ref.  Nature  XXX,  304-305;  ZS.  f.  Md 
1884,  452;    Naturf.  1884,  349-350. 

Die  etwa  3  bis  4  mal  in  jedem  Jabre  in  Nordindien  ?or^ 
kommenden  Winterregen  fallen  mit  höchstem  Luftdruck,  nie- 
driger Temperatur  und  geringer  Feuchtigkeit  zusammen,  sind 
daher  eine  Art  von  Paradoxon.  Auf  Grund  der  zahlreichen  Be- 
obachtungen in  Indien  liefert  Blanford  kartographische  Dar- 
stellungen des  Luftdruckes  und  der  vorherrschenden  Winde  Ar 
die  vier  Wintermonate.  Innerhalb  des  Nordwest-  und  GentraliadieB 
bedeckenden  barometrischen  Maximums  entstehen  zuweilen  De- 
pressionen, meist  zuerst  im  Pandjab  und  im  Westen  toi 
Radschputana,  welche  sich  ostwärts  bewegen.  Die  auf  cykle- 
nalen  Bahnen  von  Süden  kommenden  feuchten  Seewinde  eotp 
laden  ihren  Wasserdampf  auf  der  Ost-  und  Nordseite  der  De- 
pressionen. Die  Depressionen  sollen  ihre  Entstehung  der  etwai 
grösseren  Feuchtigkeit  des  Pandjab  verdanken,  welche  ihra 
Grund  in  der  ausserordentlichen  Luftruhe  findet.  Der  sich  stell 
von  der  Erdoberfläche  entwickelnde  Wasserdampf  diffundirt  ii 
der  ruhigen  Atmosphäre  allmählich  aufwärts  und  condensirt  «A 
zu  Wolken.  Da  die  Wärmeabnahme  in  einer  wolkigen  Atno« 
Sphäre  etwa  um  ein  Drittel  langsamer  ist,  als  in  einer  klaren, 
entsteht  ein  Zufluss  der  Luft  von  allen  Seiten  her  und  ein  Aat 
steigen  derselben.  Die  Luftruhe  jener  Gegenden  aber  ist  dnrck 
die  hohen  Bergketten,  welche  Nordindien  umsäumen,  veranlasst; 
diese  verhindern  die  Fortführung  des  Wasserdampfes  dnrch  dii 
strengen,  trockenen  Nordostwinde.  An. 


Henry  F.  Blanford.  On  the  Connecfcion  of  the  Himir 
laya  Snowfall  with  Dry  Winds  and  Seasons  of  DrongM 
in    India.       Nature  XXX,  46t;   ^roc.  R.  Soc.  XXXVII,  3-22t. 
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Schon  in  den  Jahren   1876  und   1877    kam  Blanford   auf 
die  Vermutbung,  dass  starke  Schneefälle  im  Himalaja  eine  ur- 
sächliche Beziehung   zu  abnormem  Regenmangel  in  Nordwest-, 
Central-  und  SQdindien  hätten.      Dasselbe  sprachen  gleichzeitig 
Hill  und  Aechibald  aus.    In  den  18  Jahren  von  1864  bis  1881 
inel.  traf  diese   Vermutbung    14 mal    vollkommen  zu.      Als  im 
Frfikjahr    1883    ebenfalls    ausserordentliche    Schneemassen    im 
Himalaja  fielen,  wurde  am  2.  Juni  in  der  Gazette  of  India  eine 
Warnung  erlassen,    welche  sich  als  vollkommen  richtig  erwies, 
indem  die  Regenmenge  des  Juli  und  August  über  grossen  Ge- 
bieten Indiens  weit  unter  dem  Mittelwerthe  blieb.    Blanford  er- 
klärt den  Zusammenhang  zwischen  beiden  Erscheinungen  in  der 
Weise,  dass  er  darauf  hinweist,  wie  ein  stärkerer  Schneefall  im 
Nordwest- Himalaja   stets   eine  Anticyklone  hervorruft,    welche, 
nach  Osten  sich  ausbreitend,   von  trockenen  und  kalten  Nord- 
westwinden begleitet  wird.     Dieselben  entstehen  durch  Herab- 
ioken  von    dem  Himalaja.    Ueber  denjenigen  Gegenden,  welche 
unter  normalen  Verhältnissen  vom  März  an  eine  Depression  be- 
herbergen,   welche   reichliche   Niederschläge   hervorruft,   lagert 
dann  ein  Gebiet  hohen  Luftdruckes  mit  trockenen  Landwinden. 

An. 


Hall.      Natare  XXX,  513t  (L). 

'  Frage  fiber  die  Hagelbildung;  Hinweis  auf  Ferkel,  Meteoro- 
logical  Researches  for  the  Use  of  the  Goast  Pilot.  II,  85  und 
Eneyclopaedia  Britanniae,  unter  Meteorology  132.  An, 


CoLLADON.      Curious  hailstones.     Nature  XXX,  519. 

Zuweilen  sollen  Hagelsteine  2  bis  3  Sekunden  nachdem  sie 
niedergefallen  sind,  bis  zu  einer  Höhe  von  0,25  bis  0,30  m  wieder 
in  die  Höbe  springen.  An. 


BoüSSiNGAULT.     Sur  la  terap^rature  de  la  grfele. 
Ann.  chim.  phys.  (6)  III,  Nov.  1884,  425. 
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Nach  einem  starken  Hagelfall  wurde  die  Temperatur  des 
Hagels  —10,3°  gefunden,  während  die  Lufttemperatur  +26"  be- 
trug; anderswo  wurde  —9°  gefunden.  Constatirt  die  Hagelvcr- 
hältnisse  in  den  Anden.  An. 


P.  Andries.     üeber  Gewitter  und  Hagelbildung. 
Ann.  d.  Hydr.  1884,  1-16  und  65-72.     Ref.  Met.  ZS.  174. 

Im  ersten  Theile  wird  eine  Theorie  der  Gewitter  und  Hagel- 
wetter gegeben,  nach  welcher  dieselben  an  das  VorhandeoselD 
von  Wirbeln  mit  heftig  aufsteigenden  Luftströmen  in  ihrer  Ter- 
tikaien Axe  gebunden  sind.  Der  zweite  Theil  erörtert  die 
SpRiNGlsche  Anschauung,  dass  die  starken  elektrischen  Ladangeo 
bei  Gewittern  in  Folge  der  bei  dem  Zusammenfliessen  vieler 
kleiner  Tropfen  zu  grösseren  hervorgehenden  Oberflächen- Ver-  , 
ringerung  entstehen«  An.        \ 

Ladislaus  Satkb.      Eine    neue  Theorie    über    die  Ent- 
stehung, des  Hagels.      Gaea  1884,  531. 

Ein  Beitrag  zur  neuen  Hypothese   über   die  Entstehung 
des  Hagels.      Gaea  1884,  710. 

Herr  S.  sucht  den  Ursprung  des  Hagels  in  der  atmosphäriscbei 
Elektricität,  indem  der  Blitz,  von  Wolke  zu  Wolke  fahrend,  vw 
sich  her  die  Wasserbläschen  (I)  verdichte  und  dadurch  einei 
reichlicheren  Regenfall  hervorrufe,  hinter  sich  aber  eine  so  ge- 
waltige Ausdehnung,  zugleich  auch  einen  solchen  WärmeTe^ 
brauch  hervorbringe,  dass  die  benachbarten  Tropfen  gefriere« 
und  gleichzeitig  weit  in  die  Luft  hinausgeschleudert  werdet. 
Letzteres  soll  radienartig  in  der  Gestalt  eines  Gylinders  toi 
seiner  Axe  aus,  dem  Wege  des  Blitzes  geschehen.  Die  mim 
Hälfte  des  Cylinders  soll  zur  Erde  niederfallen,  wobei  sich  we- 
gen  des  unterhalb  der  Wolke  fehlenden  Wasserdampfes  die  klei- 
nen Eiskörner  nicht  vergrössern  können,  vielmehr  schmelzen  fol 
als  Regentropfen  fallen,  später  verdampfen.  Hierdurch  solW 
die  bei  Hagelwolken  nach  unten  hängenden  Wolkentrichter  odflfl 
Schläuche   entstehen.     Die  obere  Hälfte  des  Gylinders  soll  mit 
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{grosser  Kraft  in  die  Wolken  hinauffabien,  dort  Temperatur  Er- 
niedrigQDg  und  durch  Gondensation  des  Wasserdampfes  an  den 
Eisköraern  deren  Vergrösserung  herbeiführen;  wenn  die  Schwer- 
kraft die  Schleuderkraft  des  Blitzes  überwunden  hat,  sollen  die- 
selben zur  Erde  fallen. 

Fernere  Blitze,  welche  die  fallenden  Hagelkörner  treffen, 
können  diese  wieder  in  die  Höhe  schleudern  und  weiter  yer- 
pössem. 

Der  zweite  Aufsatz  bringt  weiteres  Material  zur  Stützung 
obiger  Hypothese  bei.  An. 


Ghairt.     Sur  les  eaux  de  pluie  de  la  ville  d'Alger. 
C.  R.  XCIX,  869t. 
Ein  Tropfen  Regenwasser,  welches  auf  Vio  eingedampft  ist, 
and  unter  dem  Mikroskop  verdunstet,  wird  auf  Gegenwart  von 
Eisen,  Ammoniaknitrit  und  Jod  untersucht.  An. 


Extraordinary  Darkness  at  Midday  (S.  J.  Perry). 
Nature  XXX,  6.  (L). 

S.  J.  PerrV  berichtet  über  eine  aussergewöhnliche  Dunkel- 
heit, welche  am  26.  April  am  Stonyburst  Observatory  beobachtet 
wurde.  Bei  umlaufendem  Winde  verfinsterte  um  11  Uhr  30  M. 
vormittags  eine  aus  SW.  kommende  schwarzgelbe  Wolke  das 
Tageslicht  so  bedeutend,  dass  man  am  Fenster  nicht  mehr  lesen 
konnte.  Der  aus  dieser  Wolke  fallende  Regen,  ebenso  der  in 
der  Umgebung  gefallene  Hagel  und  Schnee  erschienen  schwarz 
wie  Tinte.  An. 

J.  Tardieu.     Pluie  de  poussifere.     La  Nat.  1884,  i,  XII,  282. 

Staub,  welcher  einem  Regen  bei  Limoges  am  29.  Febr.  1884 
beigemischt  war.  Tissandier  constatirt,  dass  derselbe  irdischen 
Ursprungs  ist  und  nichts  Besonderes  enthält.  An, 
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W.  J.  Treutlbr.      Black   Rain.      Nature  XXX,  216.  (L). 

Am  22,  Juni  1884  fiel  in  der  Umgebung  von  Fletching 
(Sussex)  schwarzer  Regen.  Schwarze  Flocken  fielen  langsam 
wie  Schnee  aus  der  Luft  herab.  In  der  Umgebung  wurde  das- 
selbe bis  auf  mehrere  Miles  Entfernung  wahrgenommen. 

An, 


K.  Brought  Smyth.     Atmospheric  Dust.     Nature  XXX,  no. 

Am  24.  April  fielen  in  Victoria  in  Australien  auf  einem  Ge- 
biete von  2500  Quadrat-Miles  schwere  missfarbig  röthliche  Regen- 
schauer. Starke  Staubstttrme  waren  den  Niederschlägen  vor 
hergegangen,  welche  dio  Luft  mit  Quarz-^  Eisenoxyd-  und  Gh'm- 
merstaub  erfbUten.  Mikroskopische  Untersuchungen  ergaben  das 
Vorhandensein  dieser  Stoffe,  ausserdem  auch  noch  von  Thon- 
erde  und  metallischem  Eisen.  An. 


S.  J.  Perry.     Black  rain.     Nature  XXX,  32. 

Bei  Gelegenheit  eines  schweren  Sturmes,  am  28.  April  1884, 
mit  starken  Regengüssen  erschien  in  Ticklerton,  ()hurch  Strettoo, 
der  Regeu  schwarz  wie  Tinte.  Untersuchungen  ergaben  Kohleo- 
partikel  als  Grund  der  Färbung.  An. 


Alexander  McAdie,     Atmospheric  Dust.    Nature.XXX,  I9i 

Nordlichter  condensiren  und  fSllIea  den  atmosphärisehea 
Staub;  deshalb  muss  das  sogenannte  „Regenband''  des  Spe^ 
trums,  welches  der  Anwesenheit  von  Staub  und  Wasserdampf 
in  der  Atmosphäre  seine  Entstehung  verdankt,  zu  dieser  Zeit, 
besonders  schwach  erscheinen.  Aus  einer  längeren  Reihe  tob 
Beobachtungen  (17,  Jahr,  5 mal  täglich  beobachtet)  wird  di 
ausserordentlich  deutliches  Zusammenfallen  beider  Erscheinung« 
ermittelt.  An. 
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G.  Karsten  und   J.  Flögel.      Feste    Bestandtbeile    im 

Regenwasser.       S.-A.    Sehr.  d.  naturw.  V.  f-  Schleswig-Holstein 

V,  1884t. 

Die  von  Karsten  am  3.  Januar   1884  ausgesprochene  Ver- 

mutboDg  des   Zusammenhanges    zwischen   den    abnormen   Däm* 

meruDgsersch einungen  des  Novembers  1883  und  den  Krakatau- 

Aüsbrflchen  veranlasste  die  Untersuchung  des  Regenwassers  durch 

Flögel  und   Emmbrling,    welche    negative   Ergebnisse    lieferte. 

Hierbei  wurde  kohlensaurer   Kalk    in   Gestalt    von  Sphärokry- 

stallen  in  verbältnissmässig  grosser  Menge  gefunden.  An. 


E.  Waller.  Note  on  examination  of  Snow-water. 
(Aas  J.  Amer.  Chem.  Soc).  Ref.  Chem.  News  L,  No.  1288.  49. 
Untersuchungen  des  bei  Gelegenheit  des  ersten  Schneesturms 
am  19.  December  1883  gefallenen  Schnees.  Nach  3--4stündigem 
Schneefall  wurde  eine  ehemische  Analyse  des  Schmelzwassers 
angestellt  und  der  Rückstand  untersucht,  in  welchem  der  Kra- 
katan-Asche  ähnliche  Bestandtbeile  gefunden  wurden.      An, 


E.  YuNG.  Sur  les  poussiäres  de  la  Neige,  c.  R.  XClll, 
386,  cf.  VI,  41G. 
Auf  dem  grossen  St.  Bernhard  fand  der  Verfasser  Ende  De- 
eember  1883  einen  feinen  schwärzlichen  Staub  auf  den  Schnee- 
feldem,  welcher  in  unregelmässigen  kleinen  Inseln  angehäuft 
war.  Dieser  Staub  enthielt  Eisen,  welches  vom  Magnete  ange- 
xogen wurde.  Dasselbe  wurde  später,  gegen  Ende  Januar  1884, 
gefunden.  An, 

Gay.  Les  piuies  et  les  derniferes  4ruptions  volcaniques. 
Rey.  scient.  1884  XXXIII,  814;  G.  R.  CVIII,  1557;  Nature  XXX,  229; 
La  Gosmite  I,  13-16. 

Die  auBsergewöhnlich  starken  ßegenfäUe  im  Frühjahr  1884 
in  Perpignan  werden  mit  den  Krakatau- Eruptionen  des  Jahres 
1883  in  Verbindung  gebracht  Die  AiTKBN'sche  Theorie,  dass 
Staubpartikelchen  die  Condensationskeime  abgeben,  dürfte  hier- 
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durch  gegtatzt  werden.  Die  Ausbruche  des  Skaptar  Jökol  an- 
fangs Mai  1783,  des  neu  gebildeten  Vulkans  bei  Sicilien  im 
Juli  1831,  des  Cotopaxi  in  Amerika  im  Jahre  1856,  des  Vesuv 
im  Jahre  1862  veranlassten  nicht  nur  aussergewöhnliche  Däm- 
merungs* Erscheinungen,  sondern  auch  abnorm  starke  Nieder- 
schläge. Die  beobachteten  Mengen  jener  Epochen  werden  mit 
den  20— 30jfthrigen  Mittelwerthen  zusammengestellt.        An. 

Joseph  Wharton.     Volcanic  dust  in  snow.    Nature  XXIL 

367t. 
Schnee,  welcher  in  einem  Porcellangefäss  am  22.  Januar  18^ 
in  Philadelphia  aufgefangen  wurde,  zeigte  nach  dem  Schmelzen 
einen  Bodensatz,  welcher  nach  dem  Trocknen  im  Sonnenlicht 
glänzend  erschien  und  unter  dem  Mikroskop  sich  als  Tulkani- 
Bches  Glas  darstellte.  Die  unregelmässig  gestalteten  Fragmente 
waren  durchsichtig,  aber  ohne  Anzeichen  krystallinischer  Structnr. 
Ihr  Durchmesser  entsprach  dem  eines  einfachen  Seidenfadeos. 
Weder  Pyroxin-  noch  Augit-Krystalle,  noch  Magneteisen,  wie  sie 
nicht  selten  in  vulkanischem  Staub  zu  finden  sind,  Hess  sieb 
nachweisen.  Vielleicht  waren  diese  schwereren  Bestandtheile 
auf  der  langen  Reise  von  mehr  als  10000  Miles  und  während 
4  Monaten  zu  Boden  gesunken,  während  das  leichtere  Glu 
schwebend  erhalten  worden  war.  Der  Verfasser  f&hrt  den  Staub 
auf  den  Mauna  Loa  zurQck.  An, 
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RoüFF.  Sur  l'acide  azotique  de  Teau  de  pluie  tombee 
ä  Java.  Analyse  de  Teau  de  pluie  tomb6e  ä  la 
Martinique.      Ann.  Agronom  X,  No.  2  fevr.  1884. 

*E-  Lowe.  On  rain  and  its  causes.  R.  See.  of  N.-S.-Wales 
4./6.  1884.  . 

A.  GuiLLEMlN.     Le   monde   physique.      1884  Hachelle. 

Chistoni.  Kremser,  sulle  variazioni  della  caduta  della 
pioggia.      MemoT.  Spettr.  XIII,  No.  7. 

PiLTCHiKOFF.  On  the  hail  of  July  1884.  Journ.  of  the 
rnss.  cbem.-phys.  Society  XVI,  7. 

R.  D.  Salisbury.      Aeolian  ripple  marks.      Science  III,  172. 

B.  Stewart,  ün  the  long-period  inequality  in  rainfall. 
Mem.  Manch.  Soc.  (3)  VII,  82.  161-169. 

Osservazioni  pluviometriche  fatte  in  Borgo  S.  Sio  nel 
decennio  1874-1883.  Bell.  "  Mens.  d.  Soc.  Met.  Ital.  (3) 
IV,  8.  9. 

Blanford.     Rainfall  Chart  of  India.       Ref.  Athen.  1884  (2) 

182.  j 

Tardieü.     Pluie  de  Poussiere.    La  Nature  1884,  (i)  Xll,  282.  j 

i 

H.  C.  Dünwoody.      Signal   Service   Tables    of   Rainfall  1 

and  Temperature  compared    with  crop-production, 
Prof.  Pap.  of  Sign.  Serv.  X,  Wash.  1882;    ZS.  f.  Met.  1884,  350. 

CoLLADON.      Mouvenaents   remarquables    qui    succfedent  ! 

quelquefois    k   la    chute    des  grains    de   grSle    ou    de 
gr6sil.       J.  de  phys.  (3)  III,  1884,  313,  Ref.  von  Düpet   in   Arch.  \ 

sc.  phys.  X.  1883t. 

LüviNi.  M^oioire  relatif  k  un  mode  de  formation  de 
la  grdle.     0.  R.  XCIX,  122.  An, 
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J.     Allgemeine  Beobachtungen  (Klimatologie), 
Beobachtungen  auf  Reisen*). 

1.    Allgemeines  und  mehrere  Länder  betreffend. 

Jklinek's  Anleitung  zur  Ausführung  meteorologischer 
Beobachtungen  nebst  einer  Sammlung  von  Hilfstafeln. 
Neu  herausgegeben  und  umgearbeitet  von  J.  Hann.  Wien  ldS4. 
W.  Engehnann  in  Leipzig,  VI  und  186.  8<».    Met.  ZS.  I,  340. 

Die  Anleitung  hat  einige  wesentliche  Veränderungen  erlitten; 
die  I.  Abtheilung  1—80  enthält  nur  die  Instruktion  für  die  Oster- 
reichischen Beobachter  der  Stationen  2.  und  3.  Ordnung  mit 
einer  abgekürzten  Tafel  zur  Reduction  der  Heber-  und  Fortin- 
Barometer.  II.  Abtheilung  81—102  enthält  die  Beschreibung  der- 
jenigen meteorologischen  Instrumente,  welche  nicht  zur  gewöhn- 
lichen Ausrüstuug  einer  meteorologischen  Station  gehören:  Con- 
trollbarometer  von  Wild,  Maximalthermometer  nach  Walferdw. 
Strahlungsthermometer,  Sonnenschein -Autograph  nach  Campbku 
und  Stokes,  Quellenthermometer,  Verdunstungsmesser,  Anemo- 
meter. Am  Schluss  findet  sich  eine  Sammlung  meteorologiseher 
Hilfstafeln  103—183  mit  mehrfachen  Zusätzen  z.  B.  Tafeln  der 
Schwerecorrektion  für  Quecksilberbarometer,  Verbesserungen  an 
den  hypsometrischen  Tafeln,  Tafeln  der  Zeit  des  Sonnenanf-  and 
Unterganges  u.  s.  w.    .  Wr. 

H.  H.  Clayton.  A  lately  discovered  meteorological 
cyclo.    Amer.  Met.  J.  I,  130-144t. 

Es  wird  der  Nachweis  versucht  auf  Grund  des  vom  Signal 
Service  publicirten  Materials,  dass  ftlr  Nordamerika  im  Luft- 
druck und  Niederschlag  eine  wohl  charakterisierte  Periode  von 
25  Monaten  hervortritt,  dass  kalte  Winter  mit  dem  Maximom, 
warme  Winter  mit  dem  Minimum  der  barometrischen  Gnrve  vi- 
sammenfalien,  und  grosse  Trockenheit  eintritt,  wenn  das  Mini- 
mum der  Regencurve  auf  Frühling  oder  Sommer  fJÜlt   Zugleich 

•)  Vgl.  die  einleitenden  Bemerkungen  zn  diesem  Abschnitt  Fortschritte 
1883,  p.  400-401. 
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tritt'  aaeh  die  Abhängigkeit  von  der  11  jährigen  Periode  der 
Sonnenflecken  hervor.  Verfasser  macht  noch  auf  zwei  weitere 
meteorologische  Perioden  aufmerksam,  und  hofft  von  der  genau- 
eren Kenntniss  der  von  ihm  beschriebenen  Wetterprognosen  die- 
selben auf  lange  Zeit  voraus  geben  zu  können.  Wr, 


R.  Falb.     Wetterbriefe.    Meteorologische  Beobachtungen 
mit    besonderer    Bezugnahme    auf     die    periodischen 
üeberschwemmungen  im  Jahre   1882.     Wien,  A.  Hartleben 
1883.  80.  152  pp.    Besprochen  ZS.  f.  Met.  XIX,  204-205t. 
Enthält  Chronik  der  herbstlichen  Hochfluthen  der  Jahre  1882 
vergh'ehen   mit   den  gleichzeitig  stattfindenden  Mondphasen,  so- 
dann  die    Aufzählung   der   sogenannten    „Fluthfactoren''.      Ihre 
Wirkung  soll  sich  am  klarsten  in  dem  Auftreten  der  Winterge- 
witter äussern,  bei  welchen  die  thermischen  Ursachen  der  sommer- 
liehen Gewitter  nicht  störend  eintreten.    Der  Einfiuss  des  Mondes 
soll  sich   nicht   durch    höheren    Barometerstand,  sondern  durch 
eine:  „grosse  und  heftige  Bewegung  der  Atmosphäre  äussern,  in 
welcher   Luftmassen    der  verschiedensten  Wärmegrade  einander 
begegnen  und  zur  Bildung  von  Cyklonen,  Gewittern  und  Hagel- 
fllllen  Veranlassung  geben."  Wr. 
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Abth.  II,  20  p.  und  1  Tafel. 

Tägliche  Synoptische  Wetterkarten  für  den  Nordatlan- 
tischen Oeean  und  die  anliegenden  Theile  der  Conti- 
nente.  Hrsg.  von  dem  Deutschen  Meteorologischen  Institut  und 
der  Deutschen  Seewarte.  Erstes  Quartal  (Dec.  1880  bis  Febr,  1881) 
Kopenhagen  und  Hamburg.  1884.    Met.  ZS.  I,  92. 

Beiträge  zur  Phänologie.  I.  Egon  Ihnk.  Geschichte 
der  pflanzenphänologischen  Beobachtungen  in  Europa 
nebst  Verzeichniss  der  Schriften,  in  welchen  dieselben 
niedergelegt  sind.  11.  Hermann  Hoffmann.  Phäno- 
logische  Beobachtungen  aus  den  Jahren  1879-1882. 
Giessen,  1884.  8^  738-+-30  pag.  Bespr.  Met.  ZS.  1,259;  ZS.  d.  ö. 
AIp.-Ver.  X,  1884,  648. 

H.  Hoffmann.  Beobachtungen  über  thermische  Vege- 
tationskonstanten.      Met.  ZS.  I,  407-409. 

W.  Koppen.  Principien  der  Vertheilung  meteorolo- 
gischer Stationen.      Met.  ZS.  I,  437-443. 

R.  Börnstein.  üeber  lokale  Wetterprognose.  Wetter  I, 
1884,  3-10,  41-48,  65-71,  97-101;    Met.  ZS.  1,256. 

Eine  rationelle  Methode  zur  Prüfung  der  Wetter- 
prognosen. Met.  ZS.  I,  397-404;  Montatl.  üebers.  d.  Witt.  d. 
Deatsch.  Seewarte  1884. 

A.  Troska.  Die  lokale  Wetterprognose. auf  Grund  des 
Hygrometers.       Wetter  I,  183-190,  197-204. 

W.  M.  Davis.     Local  and  topical  weather  cards. 
Americ.  Met.  J.  I,  245-247.  • 

A.  W.  Butler.  Local  weather  lore.  Americ.  Met.  J.  I,  313 
bis  317. 

American   Meteorological   Journal.      A  Journal    devoted 


n 
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to  meteorology  and  allied  brancbes  of  study,  edited 
by  M.  W.  Harrington,  director  of  observatory  of 
the  observatory  of  Michigan  üniversity.  Vol.  I,  May 
1884  bis  April  1885.  Deiroit.  W.  H.  Barr.  Publ.  Co.  Bespr. 
Met.  ZS.  I,  377-378. 


2.    Europa, 
a)  Deutschlaud. 

Kunze.     Klima  von  Tharandt  nach  5jährigen  Beobach- 
tungen   1879-83.      Met.  ZS.  I,  249-501. 

Die  Lage  der  Station,  die  Instrumente  und  Aufstellung  der- 
selben werden  genau  beschrieben,  die  Tagesmittel  der  Temperatur 
werden  aus  9^*,  9^  Max.,  Min.  abgeleitet,  die  Mittel  für  Dampf- 
druck, Rel.  Feuchtigkeit  und  Bewölkung  aus  i  (9«  + 1*^+9^),  die- 
jenigen für  Intensität  der  Sonnenstrahlung  (Aktinometer  tob 
Bandin)  aus  i  (9«  + 1''). 

Jahresmittel  der  Lufttemperatur  7,3^  (Juli  16,6,  Jan.  —  2,6), 
Dampfdruck  6,9,  Rel.  Feuchtigkeit  79;  Bewölkung  64,  Niede^ 
Schlagsmenge  791  mm  davon  bei  Nacht  364,  bei  Tage  C9*— ö') 
427  mm,  Niederschlagstage  224,  Schneetage  57,  Gewittertäge  27. 
Verdunstungshöhe  335  mm  (davon  Nachts  86,  bei  Tage  249  mm). 
Ausserdem  Monatsmittel  für  die  Intensität  der  SonnenstrahloBg 
und  nächtliche  Ausstrahlung.  Wr. 


C.  Lang.       Erläuterungen    zu    siebenundsechzigjähngen 

Beobachtungen  in  München.  Beobachtungen  der  meteorolo- 
gischen Stationen  in  Bayern,  herausgegeben  von  W.  v.  Bezold  ond 
C.  Lang  IV.  1882.  XXIX— LXX  und  Siebenundsechzigj&hrigen 
Beobachtungen  in  München.  Tabellen  ebenda  169-201.  Bespr. 
in  ZS.  f.  Met.  XIX,  239 :   Das  Klima  von  München. 

Es  konnten  4  Perioden  zur  Verarbeitung  kommen:  17811» 
92  Beobachtungen  von  P.  Süebpaukr  und  P.  Iubof,  1825 — 37 
von  V.  Soldner  und  v.  Lamont,  1837—41  v.  Steinbeil,  1841—80 
V.  Lamont  und  Feldkirchner.  Ueber  Lage  der  Stationen,  Art 
der  Aufstellung,  Werth  der  einzelnen  Beobachtungen  ist  in  dea 
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Erlänterangen  alles  in  grosster  Ausführlichkeit  mitgetheilt,  eben- 
so über  die  Art  der  Verarbeitung  und  Berechnung  des  gesamm- 
ten  Materials. 

Die  Tabellen  enthalten:  Luftdruck,  Monats-  Jahresmittel, 
ond  monatliche  Extreme  für  alle  Jahre,  Reduktion  der  Stunden- 
mittel auf  wahre  Tagesmittel.  Temperatur:  Monatsmittel  und 
monatliche  Extreme  für  alle  Jahre,  Mittelteraperaturen  für  jeden 
Tag  des  Jahres,  Pentadenmittel,  Grösste  Tagesschwankungen  für 
alle  Jahre,  letzter  und  erster  Frost,  mittlere  Extreme,  mittlere 
Temperaturschwankung,  Reduktion  auf  wahre  Tagesmittel. 
Wind:  Monatliche  Vertheilung  in  Procenten  der  Monatssumme 
für  alle  Jahre,  jährliche  Vertheilung  der  Windrichtungen,  Häufig- 
keit der  Winde  nach  Monaten,  Jahreszeiten  und  Beobachtungs- 
stunden.  Monats-  und  Jahresmittel  des  Dunstdrucks,  und  Re- 
daktion des  Stundenmittels  auf  wahre  Tagesmittel,  ebenso  die 
Bewölkung.  Es  folgen  Monats-  und  Jahressumme  des  Nieder- 
schlags, Zahl  der  Tage  mit  Regen,  Schnee,  Hagel  incl.  Graupeln, 
Gewitter  mit  Nebel.  Schliesslich  Anzahl  der  auf  jedes  Datum 
des  Jahres  fallenden  Niederschläge  und  Gewitter,  sowie  fünf- 
tägige Werthe  für  Häufigkeit  und  Wahrscheinlichkeit  von  Nieder- 
schlägen und  Gewittern.  Den  Schluss  bildet  eine  Uebersicht  der 
hauptsächlichsten  Mittelwerthe,  hieraus:  Luftdruck  pro  Jahr 
715,8  mm  in  529  m  Seehöhe,  Temperatur  7,4°,  Niederschlagshöhe 
806  mm,  Tage  mit  Niederschlägen  171,  mit  Schnee  41,  mit  Ge- 
witter 14,  mit  Nebel  58.  Wr. 

C.    Lang.      Meteorologische    Beobachtungen    auf    dem 
Wendelstein.       ZS.  f.  Met.  XIX,  I8i-i83t. 

Nähere  Besprechung  der  ersten  vollständigen  Monatstabelle 
(Jan.  1884)  seit  EröfTnung  der  höchsten  Station  Baierns. 

Wr, 

A.  Linz.  Klimatische  Verhältnisse  von  Marburg  auf 
Grund  löjähriger  meteorologischer  Beobachtungen 
daselbst*).     Marburg  1883. 

•)  ZS.  f.  Met.  XXI,  185-186. 

Portsebr.  d.  Phyi.  XL.    8.  Abth.  32 
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Von  1866—80  incl.  Bind  die  an  der  Sternwarte  aogestelltea 
Beobachtungen  verwendet  worden.  Das  Temperaturmittel  ergieK 
sich  zu  8,3^,  um  0,6^  niedriger  als  die  ältere  SOjäbrige  Reike 
von  Ritter,  wohl  in  Folge  der  weniger  geschützten  Thermometer- 
aufsteliung  auf  der  Sternwarte.  Die  Windbeobaehtungen  babes 
wegen  des  vorliegenden  hohen  Schlossberges  keinen  Wertb,  aadi 
die  Niederschlagsmenge  ist  mit  616  mm  Jahressumme  zu  gerio;, 
da  es  nicht  möglich  war,  dem  Regenmesser  einen  günstigen  Plati 
ausserhalb  der  Sternwarte  anzuweisen.  Wr. 


J.  Ziegler.     Pflanzenphänologische  Karte  der  Umgegend 

von  Frankfurt  a.  M.  mit  erläuternden  Bemerkungen. 

Ber.  d.  Senckenberg.  Naturf.  Ges.  1882/83;    Met  ZS.  I,  179t.  | 

Die  Karte  im  Massstab  7,^^^^^  reicht  von  50^  bis  50*  18' 

n.  B.,  26"*  bis  26^  30'  E  von  Ferro,   und  bringt  in   11  Farben- 

tönen  den  Unterschied  des  Eintritts  der  VegetationserscheinaDgen 

von  5  zu  5  Tagen  gegen  Frankfurt  a.  M.  zur  Darstellung.    Darck 

die    Eintragung    der  Isohypsen  von   50  zu  50  m  oberhalb  der 

Höhencote  150  wird  der  Einfluss  der  Höhenlage  auf  die  Yege- 

tationsconstanten  deutlich  hervorgehoben.  Wr. 


G.  KoTHE.  Alexisbad  im  Harz  als  Stahlbad  und  klimt-? 
tischer  Gebirgskurort  mit  Beziehung  auf  das  Harz- 
klima.      Berlin  1883.   gr.  8*».    82  pg.    ZS.  f.  Met.  XTX,  392t. 

Enthält  eine  klimatische  Betrachtung  des  Harzes  im  allge-- 
meinen,  und  die  Resultate  meteorologischer  Beobachtungen  n 
Alexisbad  1882,  ferner  Angaben  über  Lage,  Bodenbescbaffenbei^i 
Vegetation,  Reinheit  der  Luft,  Bodenfeuchtigkeit,  Quellen,  sonstige 
Curmittel.  Wr. 

H.  Töpfer.  Die  klimatischen  Verhältnisse  in  Sonders» 
hausen.  45  pg.  l  Tafel.  Bespr.  Met.  ZS.  I,  166-8  und  180  m 
J.  V.  Bebber;    Wetter  I,  37. 
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Die  Resultate  sind  aus  22jährigen  Beobachtuogen  von  1861 
bis  1882  incl.  berechnet,  welche  von  1861  —  1880  vom  Rechts- 
anwalt K.  Chop,  von  1881 — 82  vom  Verfasser  angestellt  wurden. 
Die  Luftdruckangabeo  sind  wegen  der  unsicher  bekannten  See- 
hdbe  nicht  direct  zu  verwenden  (annähernd  200  m  Über  N.  N.), 
Jahresmittel  743,7.  Als  mittlere  Temperatur  ergiebt  sich  aus  der 
Combination'6«,  2?,  10^  8,2^^0.,  Juli  17,5,  Januar  -1,0.  Abso- 
lutes Maximum  35,1  am  16.  August  1868,  Minimum  —28,5^  am 
24.  December  1870  (—27,8  am  14.  Februar  1865).  Die  Wahr- 
scheinlichkeit einer  Differenz  von  5^  oder  mehr  zwischen  den 
Mitteltemperaturen  zweier  aufeinanderfolgender  Tage  sind  eben- 
falls mitgetheilt,  sie  beträgt  im  Januar  0,28,  im  August  0,04.  Mitt- 
lere Bewölkung  6,3,  Niederschlagsmenge  554  mm,  18  Gewitter- 
tage; das  starke  Ueberwiegen  der  Westwinde  dürfte  auf  Local- 
einflüsse  zurttckzuftthren  sein.  Wr. 


Lehmann.     Meteorologische  Litteratur  Thüringens. 

Mitth.  d.  Geogr.  Ges.  f.  Thüringen  zu  Jena  IT.,  Heft  3-4,  152.     Ref. 
Met.  ZS.  I,  178t. 

Die  Uebersicht  über  die  Meteorologie  Thüringens  (incl.  baro- 
metrischer und  thermometrischer  Flöhenmessungen)  enthält  in 
Theil  I.  den  Schriftenkatalog  in  alphabetischer  Reibenfolge,  in 
Theil  IL  ein  Sachregister,  in  Theil  III.  Verzeichniss  der  meteorolo- 
gischen Stationen,  der  Beobachtungsreihen  und  der  Beobachter. 

•  __  Wr. 

Meteorologie  an  der  Universität  Giessen.  Met.  ZS.  I,  253t. 
Berichtigung  von  Hrn.  Fromme  betreffend  den  Katalog  der 
meteorologischen  Vorlesungen  an  Universitäten  Deutschlands, 
Oesterreichs  und  der  Schweiz,  von  Frank  Waldo.  Cf.  Met.  ZS. 
I,  138—144. 

Paul  Schreiber.  Bericht  über  die  Organisation  des  k. 
sächsischen  meteorologischen  Instituts  bis  Ende  1883, 
Ober    die  Hauptresultate    aus    den    Beobachtungen    in 

32* 
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den  Jahren  1882  und  1883,  sowie  aus  den  Prüfiingen 

der  ira  Jahre  1883    gestellten   Prognosen.     Jahrb.  d« 

kgl.  Sachs,  meteorol.  Instituts,  III.  Theil  des  Jahrg.  1883.    Chenuntz, 

1884t. 

Bericht   über   die  Weiterentwicklung   des   meteorologisehei 

Instituts  seit  Bruhn's  Tode  (Juni  1881),  ferner  monatliche  Mittel 

und  Jahresextreme  der  Temperatur,  Dunstspannung  und  relatirei 

Feuchtigkeit,  Bewölkung,  Windstärke,  mittlere  Monats-Richtaiig 

und  Geschwindigkeit  des  Windes,  von  27  Stationen,  Anzahl  der 

Tage    mit   messbaren   Niederschlägen    und   Monatssummen  der 

letzteren  von  182  Stationen,  Abweichungen  von  den  Tagesmittdi 

der  Temperatur,  Feuchtigkeit  und  Bewölkung  und  Resultate  der 

Prognosenprüfungen  fttr  1882  und  1883.  Ar, 


G.  A.  Hirn.  R^sum^  des  observations  mötöorologiquea 
faites  pendant  Tann^e  1883,  en  quatre  points  du  Haut- 
Rhin  et  des  Vosges.      C.  R.  XCVin,  276-280t. 

Es  liegen  Beobachtungen  vor  von  Colmar ,  Münster  i.  i{ 
Thann  und  Schlucht  (siehe  C.  R.  XCVI,  30.  Januar). 

Es  werden  Monatsmittel  für  Luftdruck,  Temperatur,  StiA 
lung,  Niederschlag  und  Windrichtung-  und  Geschwindigkeit  mÜj 
getheilt;  ferner  Oewitterbeobachtungen  zu  Colmar.  Es  fielen  Nid 
derschläge  in  I 

Colmar  328  mm,  Thann  984  mm,  Schlucht  1262  mm; 
während   dreier   Jahre   stellten   sich    dieselben    ftir  Colmar 
Schlucht  folgendermaassen: 

Colmar  Schlucht 

mm  mm 

1881  521      1311 

1882  636      2033 

1883  328  1262 
Der  Schluss  der  Mittheilung   enthält   Hypothesen  über 

Dämmerungserscheinungen  des  Herbstes  1883,  insbesondere  fliN 
die  Höhe  der  das  Purpurlicht  erzeugenden  Schicht,  welche  Hri 
zu  500  km  oberhalb  der  Erdoberfläche  berechnet.  Wr. 
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A.  SuPAN.    Begleitworte  zu  den  Klimakarten  von  Deutsch- 
land.    Sep.-Al)dr.  aas  Hittheil.  Ver.  f.  Erdk.    Leipzig,  1883.    Met. 
ZS.  I,  259t. 
Karte  I  enthält  die  Vertheilang  der  mittleren  jährlichen  Luft- 
temperatur ohne  Reduction  auf  den  Meeresspiegel,  die  besonders 
als  Grundlage  für  pflanzengeographische  Untersuchungen  dienen 
soU.    Karte  II  enthält  die  jährlichen  Niederschlagsmengen. 

Wr. 

Litteratur. 
Paul    Schreiber.       Dekaden    und     Monatsberichte    des 
Königl.  Sächsischen  Meteorologischen  Instituts. 
Chemnitz  1884.     Bespr.  Met.  ZS.  I,  416-417  von  W.  Koppen. 

Enthalten:  A)  Dekaden-  und  Monatsresultate  von  11  Stationen 
II.  Ordnung;  B)  Veränderung  der  Witterung  in  Sachsen  von  Tag  zu 
Tag  in  Burchschnittswerthen  von  11  Stationen;  C)  Uebersicht  der 
Witterungs-  und  Wasserstandsverhältnisse  in  Europa;  D)  Normaler 
Verlauf  der  Witterung  in  Leipzig  für  den  Monat;  E)  Resultate  der 
Prognosenprüfungen  für  den  Monat.  Ausserdem  monatliche  Nieder- 
schlagskarten von  Sachsen. 

Mittel,  Summen  und  Extreme  nach  den  meteorologischen 
Aufzeichnungen  der  Normal-Beobachtungsstationen  der 
Deutschen  Seewarte  zu  Hamburg  von  December  1883 
bis  November  1884.  Ann.  d.  Hydr.  XII.  Beilage  zu  den 
Heften  1-12.    Cf.  1883. 

Meteorologische  und  magnetische  Beobachtungen,  ange- 
stellt auf  dem  Kaiserlichen  01>servatorium  zu  Wilhelms- 
haven,   December    1883    bis  November  1884. 
Ann.  d.  Hydr.  XII.     Beilage  zu  den  Heften  1-12. 

VeröflFentlichungen  des  statistischen  Amtes  der  Stadt 
Berlin  1884. 

Meteorologische  Beobachtungen  zu  Berlin,  Bodentempe- 
raturen  etc.      Nr.  1-65.    Beilage  zum  Gemeindeblatt. 

J.  MüTTRiCH.  Beobachtungsergebnisse  der  von  den 
forstlichen  Versuchsanstalten  der  im  Königreich 
Preussen  und  den  Reichslanden  eingerichteten  meteo- 
rologischen Stationen.     IX.  Jahrgang  1883. 

In  Bezug  auf  Einrichtungen  etc.  cf.  die  früheren  Jahrgänge  der 
Fortschritte. 
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Jahresbericht  des  Centralbureaus  für  Meteorologie  und 
Hydrographie  im  Grossherzogthum  Baden,  nebst  den 
Ergebnissen  der  meteorologischen  Beobachtungen  und 
der  Wasserstandsaufzeicbnungen  am  Rhein  und  an 
seinen  grösseren  Nebenäässen  für  das  Jahr  1883. 
Karlsruhe.  1884.  4».  77  p.  1  Karte  und  6  Kurventafeln.  Bespr.  MeL 
ZS.  I,  479. 

Th.  Höh.  Fünfjährige  meteorologische  Mittelwerthe 
1879 — 1883  für  Bamberg,  zu  dessen  klimatischer 
Charakterisirung  aus  Eigenbeobachtungen  berechnet 

Bamberg,  1888.    8».    1-14. 

Die  Arbeit  enthält:    1)  klimatische  Bedeutung  der  Tempentar, 
2)  die  atmosphärische  Feuchtigkeit,  3)  Winde. 

Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  angestellt 
auf   der  Sternwarte. Leipzig   im  Jahre  1884. 
Veröffentlicht  v.  d.  Direktion   des   k.  s.  meteorologischen  Institots  io 
Chemnitz.    Mitth.  d.  Ver.  f.  Erdk.  zu  Leipzig  1884. 

Fünfjährige    meteorologische   Mittelwerthe    zur  klimato- 
graphischen  Charakterisirung  Bambergs.       XIII.  Bericht^ 
Festschrift   zur  Halbsäkularfeier  der  naturforschenden  Gesellschaft  m 
Bamberg  1884.     Bamberg  1884. 

Hugo  Meyer.     Klima  von  Göttingen.      Nachr.  d.  Kgl.  Ges  j 

Göttingen  1883,  Nr.  11.     Bespr.  ZS.  f.  Met.  XIX,  336-337.    Cf.  1883.  j 

G.  Karsten.  I.  Periodische  Erscheinungen  des  Thier- j 
und  Pflanzenreiches  in  Schleswig-Holstein  1878 — 1883. 

p.  67-27.  I 

II.  Ueber    die  Beziehungen    zwischen    der  Ernte- 
zeit   und    den    klimatischen    V^erhältnissen.     78-80. 

III.  Milde  Winter,  Anomalien  und  Störungen! 
des  Klimas.  81-88.  Schriften  d.  Naturw.  Ver.  für  Schle.<wig- 1 
Holstein  V,  2.     Kiel  1884.  ' 

Meteorologische  Beobachtungen  auf  dem  Scbneeberge  j 
(Gl atz).  Jahrcsber.  d.  Gehirgsvcr.  d.  Grafschaft  Glatz.  HL  Aosl-  ' 
1884,  496.  I 

Meteorologische  Beobachtungen  in  der  Pfalz.  Pollicliii: 
Jahresb.  XL  u.  XLVI.     Bespr.  Ausland  1884,  640. 
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W.  V»  Bbzold  und  C.  Lang.  Beobachtungen  der 
meteorologischen  Stationen  im  Königreich  Bayern 
1883.  V.  Mönchen:  Theodor  Ackermann,  1884.  4^  Bespr.  Met 
ZS.  1,479;    Ausland  1884,  720. 

Inhalt:  Einleitung  VIII— XVII.  Beobachtungen  der  Gewitter 
in  Bayern  und  Württemberg  1883,  XVIII— XXV.  Meteore  und  Erd- 
beben XXV— XXVI.  Diö  Krakatoa  Luftwelle  XXVII.  Erläuterungen 
zu  den  Ergebnissen  der  Beobachtungen  der  meteorologischen  Stationen 
im  Königreich  Bayern  von  1879—1883,  XXVIII— XLVII.  Ergebnisse 
ans  den  Beobachtungen  über  Gewitter  in  Bayern  von  1879 — 1883, 
XLVIII — LH.  Ueber  zündende  Blitze  in  Bayern  diesseits  des  Rheines 
von  1833—1882  (Auszug),  LIII— LVIII. 

Tägliche  Beobachtungen  sämmtlicher  Stationen  1-160.  Monats- 
and  Jabresresultate  161-179.  Fünftägige  Temperaturmittel  für  die 
Stationen  IL  Ordnung,  180-181.' Fünftägige  Temperaturmittel  aus  den 
taglichen  Extremen  an  den  Stationen  IL  Ordnung,  182-183.  Ausserdem 
einige  kleinere  Tabellen  und:  Ergebnisse  der  meteorologischen  Sta- 
tionen im  Königreich  Bayern  von  1879—1803,  Tabellen  185-103. 

Meteorologische  Beobachtungen  in  Deutschland  für  1882. 
Jahrgang  V.     Hamburg  1884. 

Theil  I:  Meteorologische  Beobachtungen  in  Deutschland,  angestellt 
an  18  Stationen  IL  Ordnung,  1-122.  IL  Theil:  Stündliche  Aufzeich- 
nungen der  antographischen  Apparate  für  Luftdruck,.  Temperatur, 
Windrichtung  und  Windgeschwindigkeit  an  den  4  Normal-Beobacli- 
tnngsstationen  der  Deutschen  Seewarte:  Hamburg,  Wustrow,  Memel 
und  Keitum,  123-196.  III.  Theil:  Zur  Statistik  der  Stürme  an  der 
Deutschen  Küste,  197-226. 

Ergebnisse  der  Beobacbtungsstationen  an  den  deutschen 
Küsten  über  die  physikalischen  Eigenschaften  der 
Ostsee  und  Nordsee  und  die  Fischerei  1882 — 1883. 
Heft  I-XIL  Veröffentlicht  von  der  Ministerial-Kommission  zur  Unter- 
suchung der  deutschen  Meere  in  Kiel.  Berlin,  1884.  Paul  Parey. 
Qnerfolio.     224  p. 

Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  im 
Jahre  1883.  Veröffentlicht  vom  Königl.  Preussischen  Meteorolo- 
gischen Institut  Berlin  1884;  Preussische  Statistik  LXXVIII.  Bespr. 
Met.  ZS.  I,  480. 

Inhalt:  Einleitung  I — XI,  Stationsverzeichniss  XII — XIV,  Täg- 
liche Beobachtungen  von  Klaussen,  Posen,  Breslau,  Berlin,  Kassel, 
Aachen,  Schneekoppe  und  Eichberg  1-49,  Temperaturen  der  Erdober- 
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fläche  auf  der  Schneekoppe  50,  Monats-  und  Jahres-Üebersichten  der 
Stationen  51-139,  Fünftägige  Temperaturmittel  und  Abweichungen 
vom  35jährigen  Durchschnitt  139-141.  Anhang:  1)  Zug  der  Cirrus- 
wolken  zu  Ebersdorf  in  Schlesien,  142.  2)  2-stündliche  Beobachtun- 
gen der  Lufttemperatur  und  Windrichtung  zu  Schwerin  in  M.,  142-3. 
3)  Sonnenscheindauer  zu  Rostock.  4)  Aeltere  Niederschlagsmessun- 
gen. 5)  Temperaturverhältnisse  von  Marburg  nach  37jährigen  Pen-» 
tadeumitteln.  6)  35jährige  Pentadenmittel  der  Temperatur  von  25 
Stationen  1848::— 82,  150-151.  7)  Ergebnisse  lOjähriger  Gewitterbe- 
obachtungen in  den  Fürstlich  Lippe'schen  Forsten  152-4.  8)  Resul- 
tate meteorologischer  Beobachtungen  zu  Fort  Confidence  1837 — 1839, 
154-8. 

R.  Assmann.  Monatsmittel  und  Extreme  sämmtlicher 
Stationen  des  Vereins  für  landwirthscbaftliche  Wetter- 
kunde in  der  Provinz  Sachsen  -Nov.  1883  bis  Dec. 
1884.  Monatsschr.  f.  prakt.  Witterungkunde  II.  Heft,  12.  Met.  ZS. 
I,  175;    ZS.  f.  Met.  XIX,  201-203. 

Witterung  auf  dem  Inselsberg  im  Jahre  1883.  Monats- 
schrift f.  prakt.  Witterungskunde  II,  12.  Bespr.  ZS.  f.  Met.  XIX, 
403-405. 

(jr.  Hellmann.     Repertorium  der  deutschen  Meteorologie. 

XXII  p.  und  995  Spalten,  1  Karte  und  1  Tafel.  8°.  Leipzig,  1883. 
W.  Engelmann.  Bespr.  von  Pisko  ZS.  f.  Met.  XIX,  47-48;  Met.  ZS. 
1,299-300;  ZS.  f.  Instrk.  IV,  214;  Nature  XXIX,  523;  Americ.  Met. 
J.  I,  107-108. 

Ludwig  Overzier.  Wetterprognose  für  jeden  Tag  des 
Monats  auf  Grundlage  der  Berechnung  der  atmo- 
sphärischen Gezeiten  und  der  Einführung  der  Werthe 
für  Wärme,  Druck  und  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft, 
für  ganz  Deutschland.  I.  Jahrgang  Juni  1883  bis  Mai  1884, 
12  Hefte,  II.  Juni  1884  bis  April  1883,  11  Hefte  zu  je  16  p.  ä  1  M. 
Köln:  Lengfeld'scher  Verlag.    12^.     Met.  ZS.  II,  238. 

R.  AssMANN.     Taschenbuch  für  Wetterbeobachter. 
Magdeburg:  Faber. 

Jahrbuch  des  Königl.  sächsischen  meteorologischen  In- 
stituts 1883.  Herausgegeben  von  P.  Schreibeb.  Chemnitz  i 884. 
40.    Bespr.  Met.  ZS.  I,  479. 

I.  Abtheilung.      Beobachtungen    in   Leipzig    1882,   2-7,    an    11 
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Stationen  II.  Ordnung  vom  I.Jan,  bis  31.  März  1883,  8-24.  Tages- 
wetterbericht  vom  1.  April  bis  31.  Dec.  1883,  enthaltend  Isobaren-  und 
Isothermen-Karten  vom  Morgen  eines  jeden  Tages,  sowie  die  voll- 
standigen  Beobachtungen  an  11  Stationen  II.  Ordnung  und  die  wich- 
tigsten Pegelablesungen.  IL  Abtheilung.  Pentaden  und  Monatsresul- 
tate und  Extreme  aus  den  Beobachtungen  an  27  Stationen  II.  und 
III.  Ordnung  im  Jahre  1882,  sowie  über  Winde.  Dekaden  und  Monats- 
resultate aus  den  Beobachtungen  über  ^Niederschlag  und  sonstige  all- 
gemeine Witterungsverhältnisse  an  sämmtlichen  Meteorologischen  Sta- 
tionen in  Sachsen  1882.  Besondere  Beobachtungen  zu  Tharandt  und 
Dresden,  Wasserstandsbeobachtungen,  Phänologische  Beobachtungen  an 
5  Stationen  1882.  III.  Abtheilung.  Bericht  über  die  Organisation  und 
Thätigkeit  des  Instituts  bis  Ende  des  Jahres  1883,  III— V,  1-36. 

Die  Naturverhältnisse  Berlins  (Temperatur  etc.). 
Berliner  Statistisches  Jahrbuch  X.    1882.     Berlin,  1884.     71-82. 

Bulletin  trimestrel  de  la  soci^tö  des  sciences  d'agriculture 
et  arts  de  la  Basse  Alsace  XVI,  1882.  R^löves 
m^t^orologiques  pour  les  mois  janvier  k  d^cembre 
1882.      Bespr.  Met.  ZS.  1,419. 

Musculus.  Revue  m^teorologique  de  1883.  Bull.  mens, 
de  la  soc.  d.  sciences  et  arts  de  la  Basse  Alsace  XVI  (1).  Bespr.  Met. 
ZS.  I,  419. 

R.  AssMANN.  Jahrbuch  der  meteorologischen  Beobach- 
tungen der  Wetterwarte  der  Magdeburgischen  Zeitung 
11.  1883.  Magdeburg,  1884.  Faber.  4^.  60  p.  und  12  Tafeln. 
Bespr.  Met.  ZS.  I,  480. 

W.  Ebeling.  Phänologische  Beobachtungen  in  Magde- 
burg.    Wetter  I,  55-57.  1884.    Magdeburg,  1885. 

R.  AssMANN.     Vom  Brocken.     Wetter  1, 214-219.         Wr, 


2  b)   Grosfibrittanien. 

Alexander  Buchan.     The  meteorology  of  Ben  Nevis. 
Natura  XXX,  336-3371;   Peterm.  Mitth.  1884,  427. 
Nach  einem  Hinweis  auf  die  Nothwendigkeit  einer  genauen 
Kenntuiss  der  Gesetze,  welche  die  meteorologischen  Elemente  in 
ihrer  vertikalen  Vertheilung  innerhalb  der  Atmosphäre  befolgen, 
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und  den  Vorgang  der  Errichtung  von  Höhenstationen  durch  Allan 
Broun  in  Ostindien  wird  die  zu  solchen  Studien  ungemein  günstige 
Lage  des  Ben  Nevis,  1343  m  über  dem  Meere,  und  die  Nähe 
einer  Station  am  Fusse,  Fort  William  6,4  km  entfernt  an  der 
Küste,  näher  besprochen. 

Die  Temperaturabnahme  mit  der  Höhe  ist  am  grössten  im 
Mai  10®  C,  am  kleinsten  im  December  7,7®  gegen  Fort  William, 
im  Jahresmittel  0,68®  auf  100  m.  Doch  weichen  die  einzelnen 
Fälle  erheblich  von  diesem  Mittelwerthe  ab,  besonders  interessant 
sind  die  Fälle  rapider  Temperaturabnahme  auf  der  Höhe,  noch 
mehr  diejenigen  mit  einer  ausgesprochenen  Urokehrung  der  Ab- 
nahme mit  der  Höhe,  verbunden  mit  ausserordentlicher  Trocken- 
heit an  der  Gipfelstation,  wovon  ein  charakteristisches  Beispiel 
vom  31.  Dec.  1883  mitgetheilt  wird  (U«  Fort  William  -2,5®  C. 
Ben  Nevis  0,0,  bei  33  pCt.  rel.  Feuchtigkeit). 

Die  geringe  Amplitude  der  täglichen  Temperaturschwankung 
tritt  auch  auf  dem  Gipfel  des  Ben  Nevis  deutlich  hervor,  im  Mai 
war  sie  im  Mittel  1,2®,  im  Januar  nur  0,4®  für  die  wärmste  und 
kälteste  Stunde,  die  Differenz  des  mittleren  Maximum  und  Mini- 
mum betrug  im  Januar  3,7®.  Die  geringe  Amplitude  ist  eine 
Folge  der  starken  Bewölkung  und  der  oft  wochenlang  andauern- 
den Nebelhülle  im  Winter. 

Die  tägliche  Periode  des  Luftdrucks  zeigte  um  10"  im  Ja- 
nuar, um  12"  im  Februar  und  März  um  1  h  30  m.  p.  im  April- 
Mai,  im  Juni  um  3^  ein  Maximum,  während  es  in  Fort  William 
im  Sommer  um  9"  eintrat;  vom  Febr.  bis  Juni  war  das  Morgen- 
minimum auf  dem  Gipfel  sehr  beträchtlich,  das  Nachmittags- 
minimum nur  schwach,  so  dass  im  Juni  die  tägliche  Periode  nur 
ein  Maximum  und  Minimum  zeigte. 

Die  normale  Niederschlagshöbe  beträgt  für  Fort  William  im 
Mittel  21 1  cm,  auf  dem  Ben  Nevis  nahezu  das  doppelte,  ein  nicht 
unbeträchtlicher  Theil  des  Niederschlages  stammt  von  den  ausser- 
ordentlich feuchten  Nebeln,  in  welchen  trotzdem  eigentliche 
Tropfenbildung  oft  nicht  bemerkbar  ist.  Die  Windgeschwindig- 
keit zeigt  auch  auf  den  Ben  Nevis  ihr  Maximum  während  der 
Nacht,  ihr  Minimum  während  des  Tages.    Sehr  deutlich  trat  dies 
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während  eines  vom  15-21.  Febr.  1884  wehenden  Sturmes  hervor; 
in  diesen  7  Tagen  erreichte  von  5-6^  die  mittlere  Windgeschwin» 
digkeit  regelmässig  26  m.  p.  s.,  von  4  5^  dagegen  nur  19  m.  p.  s. 

Wr. 

Meteorological  Atlas  of  the  British  Isles.  Published  by  the 
Authority  of  the  Meteorological  Council.  London  1883.  10  pg.  und 
39  Taf.     Bespr.  ZS.  f.  Met.  XIX,  352;    Met.  ZS.  I,  91t.» 

Tafeln  1-13  zeigen  die  Monats-  und  Jahresisobaren  ffir  die 
britischen  Inseln,  Tafeln  14-26  ebenso  ftlr  die  Isothermen, 
27.  Jährliche  Niederschlagshöhen,  28-39  mittlere  Temperaturen 
der  Meeresoberfläche  an  den  Küsten  Grossbritanniens,  in  ziemlich 
detaillirter  Darstellung. 

Als  Einleitung  werden  die  mittleren  Werthe,  welche  zur 
Construktion  der  Karten  gedient  haben,  tabellarisch  mitgetheilt, 
wobei  die  Luftdruck-  und  Temperaturmittel  auf  die  20jährige 
Periode  1861-80  reducirt  sind,  die  jährlichen  Regenmengen  auf 
die  15jährige  Periode  1866-80.  Wr. 


The  morttbly  weather  report  of  the  Meteorological  Office. 
Published  by  the  authority  of  the  Meteorological  Council  Official 
No.  62,  London  1884.  4°.  Jedes  Heft  IVi  sh.  Januar— März  1884, 
15-1-12-1-10  pg.     Bespr.  Met.  ZS.  I,  338-39. 

Enthält  jedesmal: 

I.  general  Summary  for  the  month  (Witterungsilbersicht). 

II.  Table  of  Cyclonic  and  Anticyclonic  Systems.  In  dieser 
Tabelle  finden  sich  für  jeden  Cyclon  oder  Anticyclon  angegeben: 
Form,  Grösse,  Druck  im  Centrum,  Ort  der  ersten  Beobachtung, 
Richtung  der  Fortpflanzung,  Geschwindigkeit,  durchlaufene  Gebiete, 
Ende,  begleitende  Erscheinungen. 

III.  Remarks  for  the  month.  Bezieht  sich  meist  auf  die  mo- 
natlichen Mittelwerthe  der  Stationen.  Ausserdem  Mittel  und  Ex- 
treme theils  der  30  telegraphisch  berichtenden,  theils  der  48  in 
den  Wochenberichten  des  Meteorological  Office  publicirten  briti- 
schen Stationen. 
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Karte  1  giebt  fttr  12  britische  Stationen  die  H&ufigkeit  der 
Winde  in  Windrosen,  Karte  2  mittlere  Isobaren,  Isothermen  und 
Niederschlagsmengen  und  Depressionsbahnen  in  NW-Europa. 

Wr. 

Meteorological  Observations  from  Ben  Nevis. 
Nature  XXIX,  342-343t. 
Die  Ablesungen  aller  Instrumente  um  9^  und  9^  werden  in 
dem  tfigliehen  Wetterbericht  mitgetheilt.  Die  Schwierigkeit  der 
Psychrometerbestimmungen  wird  erörtert,  und  aus  dem  plötsliobeD 
Herabgeben  der  Dämpfdrucke,  resp.  der  relativen  Feuchtigkeit 
von  völliger  Sättigung  zu  sehr  geringen  BetrAgen '  bei  dem  Ein- 
tritt anticyclonischer  Wetterlage  für  Prognosenzwecke  Nutzen  er- 
wartet Wr. 

Ljitteratur. 
G.  Chrystal.     A  Christmas  visit  to  Ben  Nevis  Obser- 

vatory.       Nature  XXIX,  219-222. 

The  weather  of  Dec.  1883  —  Dec.  1884.  Monats- 
übersichten für  Gross brittanien.  Engineering  XXXVII,  Dec 
1883,  12,  Jan.  1884,  126,  Febr.  213,  März  318,  April  413,  Mai  506. 
Jan.  XXXVllI,  38,  Juli  158,  Aug.  228,  Sept.  328,  Oct  435,  Nov.  527. 

T.  Sington.     Weather  on  Ben  Nevis  and  Snowdon. 
Nature  XXIX,  261  (L). 

Quarterly  weather  report  of  the  meteorological  office. 
Hourly  readings.    London  1883.     3  Vol.  4®. 

R.  T.  Smyth.     Ten  years  weather  in  the  Midlands. 
Quart.  J.  of  the  R.  Met.  Soc.  X,  265-266. 

Meteorological  tables  of  Manchester.  Centenary  of  science  of 
Manchester  London  1883.     192  pg. 

LaüGHTON.      Presidential  address.       Quart.  J.  of  the  R.  Met 

Soc.  X,  52-66;    Athen.  1884,  (1)  809. 

Climatological  table  of  the  British  Empire.  Jan.  1884. 
Simons  Monthl.  Met.  Mag.  1884.    Febr. 
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2  c)  Skandinavien. 

H.  Mohn.      Klima  von  Norwegen.      ZS.  f.  Met.  XIX,  145  bis 

154  u.  303t. 
Die  ^Abhandlung  beschränkt  sich  auf  Luftdruck  and  Tempe- 
ratur, und  es  ist  derselben  eine  Tafel  mit  den  Isobaren  für  jeden 
Monat  und  das  Jahr,  sowie  für  die  Isothermen  im  Januar,  Juli 
und  Jahr  beigegeben  worden.  Eine  45jährige  Reihe  zu  Chri- 
stiania  von  1838-82,  sowie  eine  16jährige  seit  1867-82  ebenda, 
ist  in  ihren  Mittwerthen  mitgetheilt,  auch  über  die  Benutzung 
dänischer  und  schottischer  Luftdruckbeobachtungen  das  Nöthige 
gesagt.  Die  mittleren  Barometerhöhen  auf  dem  Nordmeere  wurde 
mit  Hilfe  der  HoFFMBTSR'schen  synoptischen  Karten  erhalten. 
Tabellen,  enthält  den  mittleren  monatlichen  Barometerstand  fQr 
bland  und  die  Faröer,  Tabelle  III.  für  das  norwegische,  grön- 
ländische und  ostspitzbergische  Meer  von  30°  Westl.  bis  50°  Est- 
Länge  von  Greenw.  und  zwischen  60-75°  n.  Br.  Auf  allen  Karten 
zeigt  sich  ein  Minimum  des  Luftdruckes  südwestlich  von  Island, 
ein  zweites  flacheres  im  Norwegischen  Meere.  In  den  Monaten 
October  bis  April  liegt  ein  partielies  Maximum  über  dem  süd- 
östlichen Theile  von  Norwegen,  während  eine  Minimumzunge  sich 
über  das  Skagerrak  erstreckt.  Von  Mai  bis  September  findet 
sich  im  südwestlichen  Norwegen  ein  Minimum;  im  südlichen  Nor- 
wegen ist  also  das  winterliche  Windsystem  anticy klonisch,  das 
sommerliche  cyklonisch.  Die  Isobaren  und  auch  die  Isothermen 
schmiegen  sich  den  Küsten  bemerkenswerth  an. 

Tabelle  I.  enthält  16jährige  Normalwerthe  des  monatlichen 
Barometerstandes  von  30  norwegischen  Stationen,  Tabelle  IV. 
Temperaturmittel  von  49  Stationen  pro  Monat  und  Jahr,  Tabelle  V. 
Temperaturextreme,  sowie  Zahl  der  Tage  mit  Niederschlag  und 
Schnee;  die  Anzahl  der  Beobachtungsjahre  schwankt  zwischen 
45  und  4.  Als  wärmste  Station  erscheint  Skudesnäs  7,0  Jahres- 
mittel, als  kälteste  Karasjok  (69°19'n.  Br.  55° 55'  östl.  Greenw.) 
mit  — 2,7  und  einem  Januarmittel  von  —16,6,  welches  ein  ab- 
solutes Minimum  von  —-50,6  aufzuweisen  hat.  Absolute  Maxima 
über  30^  kommen  vielfach  vor. 
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Den   Schluss  der  Abhandlung   bildet   eine  Mittheilnng  über 
die  Berechnung  der  Mitteltemperatnren.     Südlich  vom  64®  d.  Br. 

wurde  die  Formel  — ^ -— angewendet,  seitdem  Minima- 

thermoineter  im  Gebrauch  sind,    nördlich  von  demselben  warde 

die  Formel  -  — -^t-,  ^ benutzt,  wo  F  aus  standlichen  Be- 

obaclitungen  zu  Bossekop  bestimmt  und  für  jede  Breite  einzeln 
berechnet  wird.  Im  Winter  ist  nördlich  vom  69°  n.  Br.  F  =  0 
zu  setzen.  Die  tägliche  Amplitude  für  das  Jahr  wurde  ans  der 
Differenz  von  2p  und  mittlerem  Minimum  erhalten.  Wr. 


Litteratur. 

Nantical  meteorological  office  of  Sweden.  Natura  XXIX, 
365-366. 

König.     Le  climat  et.  las  ressources  de  la  Norvfege. 
Aus:  Kosmos  VII,  1883,  Heft  5  u.  6. 

Hildebrand  Hildebrandsson.    Bulletin  mensuel  de  TOb- 
servatoire  möteorologique  de  TUniversit^  d'Upsal 
XV.    1883.    74  p. 

H.  E.  Hamberg.  Mänadsöfversigt  af  Väderleken  i  Sve- 
rige  tili  landtbrukets  tjenst  utgifven  under  Meteoro- 
logiska  Central-Anstaltens  inseende.  Jahrgang  IV.  18S4. 
12  Nr.    Gross  folio. 

A.    F.    W,    Paulsen.      Annuaire    m^t^orologique   pour 
Fannie    1883    publice    par    rinstitut    met^orologique 
Danois.      Kjobenhavn,  1884.     (In  französ.  und  dänischer  Sprache.) 
I.    Le  royaume. 
II.    Les  Colonies. 
III.    Observations  m^t^orologiques-nautiques. 

H.  Mohn.  Jahrbuch  des  Norwegischen  Meteorologischen 
Instituts  für  1888.  Christiania,  1884.  Besp.  Met.  ZS.  1, 478. 
Inhalt:  Einleitung  V  p. 

I.    Meteorologische   Beobachtungen   an    12  Stationen  in  Not- 
wegen  1883. 
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II.    Monats-  nnd  Jahres-Resume  far  1883. 
III.    Anhang  I.  Dynamische  Windrosen  1883.    Anhang  II.    Be- 
oachtnngen  der  Bewegung  der  Cirruswolken  1883. 
Ebenso  die  Jahrgänge  1877-1882. 

Snellen.  Meteorologische  Beobachtungen  im  Karischen 
Meere.      Ausland  1884,  196.    Vergl.  das  folgende: 

L'expedition  circumpolaire  hollandaise.  Ciel  et  Terre  IV, 
252.    Auszug  aus  Rev.  scientif.     Bespr.  von  Ch.  Rabot. 

FiNEMAN.  Förteckning  pä  Svenska  arbeten  och  uppsatser 
i  Meteorologi,  publicerade  1856 — 1881.  (Index  to  the 
meteorological  puhlications  from  Sweden  1856-1881.)   8^    1-6. 

Observations  m^töorologiques  Su^doises  XX,  1878,  XXf, 
1879.  4^  Auch  unter  dem  Titel:  Meteorologiska  Jaktagelser  i 
Sverige. 

2d)  Niederlande,  Belgien,  Schweiz. 

Nouvelle  Organisation  des  observations  metöorologiques 
a  G^n^ve,  au  Gr.  Saint  Bernard  et  ä  Martigny. 
Arch.  sc.  phys.  (3)  XI,  107.108t;   ZS.  f.  Met.  XIX,  248. 
Der  Direktor  des  Genfer  Observatoriums  Gautier  theilt  Aen- 
deruDgen  in  den  Beobachtungsterminen  und  der  Publikation  der 
langen  Reihe   gleichartiger   meteorologischer   Beobachtungen   zu 
Genf  nnd  auf  dem  St.  Bernhard  mit.     Statt  Ablesungen  in  zwei- 
stündigen Intervallen  von  6**  bis  10^  sind  dreistündige  von  7«  bis 
lO'  eingeführt  worden.     In  Genf  werden  für  die  Nachtstunden* 
Ablesungen    an    einem    Hipp'schen    Barographen,    auf  dem    St. 
Bernhard   an    einem    von    HoTTiNOEft    eingeschaltet.     Ausserdem 
wird  in  Genf  durch  drei  Umkehrthermouieter  um  10^,  1",  4^  re- 
gistrirt.  Wr. 

Ä.  TucKER  WiSK.  Meteorological  observations  on  the 
Maloja  Plateau  Upper  Engadine,  Switzerland,  6000  feet 
above  the  sea.  Quart.  J.  Met.  Soc.  X,  2 13-21 7t;  Nature  XXX, 
120;   Met  ZS.  II,  347. 

Ein  Beitrag  zur  medicinischen  Klimatologie  der  Höhenkur- 
orte, besonders  Untersuchungen  der  Luftfeuchtigkeit  enthaltend, 
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welche  von  Nov.  1883  bis  Febr.  1884  ausgef&hrt  wurden.  Es 
wurden  auch  Messungen  der  austrocknenden  Kraft  der  Luft, 
der  Sonnenstrahlung  am  Erdboden,  auf  einer  Schneeoberfläehe 
u.  s.  w.  angestellt.  Der  Verfasser  befürwortet  grössere  Berück- 
sichtigung derjenigen  meteorologischen  Elemente  bei  den  Beob- 
achtungen, welche  auf  den  Gesundheitszustand  von  Einfluss  sind: 
Charakter  der  yerschiedeuen  Winde,  Staubbeimengungen,  Tempe- 
raturschwankungen  während  des  Tages,  Sättigungsdeficit  u.  a. 

Wr, 

Litteratur. 

Observations  raötöorologiques  faites  ä  TObservatoire  de 

Genfeve    Dec.   1883— Nov.   1884.     Arch.   sc.  phys.  (3)XI, 

Dec.  1883,  109,  Jan.  1884,  147,  Febr.  333,   März  453,   April  549,  Msd 

637,  Jan.  (3)  XII,  89,  Juli  165,  Aug.  245,  Sept.  357,  Oct  461,  Nov.  621. 

Annuaire  de  TObservatoire  Royale  de  Bruxelles  1884. 
51«  annee,  Bruxelles  1883.    n\    270  p.    Met.  ZS.  I,  48. 

Meteorological  Observatory  of  Sentis.      Nature  XXIX,  413. 

Observations  mötöorologiques  faites  aux  stations  inter- 
oationales  de  la  Belgique  et  des  Pays-Bas,  sous  la 
direction  de  J.  0.  Hoüzeaü  et  Büys  Ballot.  1880. 
IV.      Bruxelles  1884.     gr.  4«.     58  p.     (Erschien  1884.) 

J.     Vincent.       Revue     clinoatologique     mensuelle    (de 

Bruxelles)  Jan. — Decenober  1884.      Ciel  et  Terre  IV,  57S; 

•       V,  90;     Laocaster  141,  194,  244,  290,  333,  387,  436,  436,  482,  527. 

Nederlandsch  Meteorologisch  Jaarboek  voor  1883. 

Uitgegeven    door    het   Kon.    Nederlandsch    Meteorologisch  Institanl 
XXXV.     Utrecht  1884. 

Inhalt:  Meteorologische  waarnemingen  in  Nederland  (tagLBeob.) 
in  Groningen,  den  Helder,  Utrecht,  Leeuwarden,  Assen,  Amsterdaa, 
Hellevoetzlins,  Tilhurg,  Vlissingen,  Maastricht,  1—192.  Overzicht  orcr 
de  meersgesteldheid  en  elke  maand,  naar  mededeelingen  van  een^ 
vrienden  der  Meteorologie  225-270.  Overzicht  over  het  jar  188S, 
271-292.  Waarnemingen  gedaan  te  Paramaribo  door  den  Heer  Brbssb 
Apotheker  I.  KI.  in  de  maanden  Jan.  to  April  en  Ang.  tot.  Dec.  1^*» 
293-300.  Waarnemingen  gedaan  te  Paramaribo,  door  den  Heer  C  Lj 
Hering  1883,  300-311.  Idem  1882,  312-325.  Waarnemingen  gediU 
te  Bjeddah  aan  het  Nederlandsch  Gonsulat  325-335. 
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A.  Lancaster.     L'hiver  de    1883-1884.    Cid  et  Terre  V,  25 
bis  29. 

Enthält  p.  29:  Tiefste  Minima  der  Temperatur  zu  Brüssel  1883 
bis  1884. 

A.  RiGGENBACH.  Witterungsubersicht  des  Jahres  1882. 
Verhdlg.  der  natorf.  Ges.  in  Basel  VI,  2. 

A.   Kammekmann.      R^sum^   meteorologique   de    Tann^e 
1883  pour  G^nfeve  et  le  Grand  Saint-Bernard. 
Arch.  sc.  phys.  (3)  XII,  253-297. 

Observatoire  royal  de  Bruxelles.  Diagrammes  du  möt^oro- 
grapbe  Van  Rtssblbbrohe  ann^e  1879-1882. 

J.  Margues  et  H.  Hirzel.  Observations  mötöorologiqnes 
pour   1882.      Bull.  soc.  Vaud.  XIX,  Nr.  89,  42-45. 

—   —      Observations   raöt^orologiques   journa- 

liferes  en  1883,  tableaux  mensuels  de  janv.  ä  juin  incl. 
pag.  55. 

—  — y-     R^sumö  annuel  des  observations  möt^o- 

rologiques  faites  k  Lausanne  pendant  l'annöe  1883. 
Tableaux   mensuels   de  juillet   ä  aoüt    1883.     Bull.  soc.  Vaud.  XX, 
Nr.  90,  213-230. 

Annalen  der  Schweizerischen  Meteorologischen  Central- 
anstalt  1884.  XXI.  Jahrgang  der  Schweizerischen  meteorologischen 
Beobachtungen.    Zürich.    4^. 

Einleitung  X  pag.;  Tägliche  Beobachtungen  an  17  Stationen 
1-264;  Monats-  und  Jahresübersichten  sämmtlicher  Stationen  265-312 
Anhang:  1)  Ergebnisse  der  Niederschlagsmessungen  auf  den  Regen- 
messstationen im  Jahre  1884,  8  pag.;  2)  Aufzeichnungen  der  auto- 
graphiscfaen  Apparate  für  Luftdruck,  Temperatur,  Richtung  und  Ge- 
schwindigkeit des  Windes  auf  der  Station  Säntis  18  pag.;  3)  Gewitter- 
beobachtungen im  Jahre  1884,  43  pag.,  Ergebnisse  der  Registrirungen 
des  Sonnenscheinautographen  in  Zürich  und  Daves  im  Jahre  1884, 
2  pag. ;  5)  Le  Regime  pluvial  dans  le  canton  de  Neuchätel  de  1864  ä 
84  par  Ad.  Hirsch  7  pag.  Wr. 
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2e)  Frankreich. 

Meteorological  Laboratory.      Nature  XXIX,  43i-433t.    Cf .  a.  a. 
Stellen  dieser  Berichte. 

UebertragUDg  eines  Artikels  von  L.  Mangin  in  „Science  et 
Nature  1884",  betreffend  das  ehemische  Laboratoriam  auf  dem 
Pic  du  Midi.  Die  Herren  Muntz  und  Aubin  waren  im  Sommer 
1881  und  1882  besonders  mit  Luftanalysen  beschäftigt,  insbe- 
sondere mit  Feststellung  des  Gehaltes  der  Atmosphäre  an  Kohlen- 
säure und  Ammoniak,  und  der  Salpetersäure  im  Begenwasser. 
Der  Bruchtheil  an  Kohlensäure  ist  in  verschiedenen  Höhen  naheza 
gleich  gross,  unterliegt  aber  kleinen  Aenderungen  an  demselben 
Orte  bei  Tag  oder  Nacht,  bei  feuchtem  oder  trockenem  Wetter. 
Die  folgende  Tabelle  giebt  in  Vioooo  ^®"  Betrag  an  für 


Nacht 

Tag 

Vincennes 

2,98 

2,84 

Pic  du  Midi 

2,90 

2,86 

Uayti 

2,92 

2,70 

Florida 

2,94 

5,89 

Martinique 

2,85 

2,73 

Mexico 

2,86 

2,66 

Patagonien 

2,67 

2,66 

Chili 

2,82 

2,66 

fVr. 


Litteratur. 

Thevenot.     Faits  et  accidents  mötöorologiques  survenuei 
ä  Troyes  et  aux  environs  avant  1770.     Troyes,  Lacrooc 

Renou.  R^sumö  des  observations  mötöorologiques  al 
Parc  de  St.-Maur.  Nov.  1883  — Nov.  1884. 
(Monatl.  Uebersichten  in  jedem  Hefte  des):  Annnaire  de  la  Soc.  mei 
de  France  XXXII,  1884. 

Ed.  Roche.     Le   climat   actuel  de  Montpellier  compan 
aux  observations  du  si^cle  dernier.    Montpellier,  1882. 
Böhm. 


J 
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Gaupil.  Observations  centralis^es  par  la  service  hydro- 
m^trique  du  bassin  de  la  Seine  pendant  Fannie  1882. 
Amu  Soc.  met.  de  France  XXXI,  1883.  Oct. 

Bulletin  m^t^orologique  du  d^partement  de  l'Hörault 
ann^e  1882  et  83.  Montpellier,  1883,  1884.  C.  R.  Assoc.  fran9. 
1883.  Ronen.  427.  Enthält  u.  a.:  A.  Crova,  Etudes  sur  l'hygro- 
metrie. 

H.  DüCHAUSSOY.  Etüde  climatologique  du  döpartement 
du  eher.      Bourges,  1884. 

Bulletin  m^t^orologique  et  ConQmiseion  möt^orologique 
du  Departement  de  Vaucluse  1880  et  1881.    Avignon. 

E.  Mascart.  Annales  du  Bureau  central  m^t^orologique 
de  France  1881.     Paris  1883  u.  1884. 

I.     Etüde  des  orages  en  France.      M^moirs  divers: 

Edm.  et  H.  Becqubrbl.    Temperatures  du  sol  et  de  Fair  obser- 
vees  au  Museum  d'Histoire  naturelle  pendant  l'annee  1881. 
A.  Angot.    !^tnde  sur  le  climat  de  TAlgerie. 
Rollin.    Pluviosite  moyenne  en  France  par  vents  des  regions 

ouest,  pendant  les  annees  1877-79. 
A.  Angot.    Marche  diurne  des*  divers  öl^ments  m^töorologiques 

ä  Sainte-Honorine  du  Fay  (Calvados). 
FiNEs.    Climatologie  du  Roussillon. 

II.     Bulletin    des    observations   franpaises    et    Revue 
climatologique. 

IIL     Pluies  en  France. 

IV.     Meteorologie  gönörale. 

Teisserbnc  de  Bort.  Nouvelles  cartes  d'isothermes  et  d'iso- 
bares  moyennes  a  la  snrface  du  globe. 

Etüde  sur  l'hiver  de  1879-80  et  recherches  sur  la  Po- 
sition des  grandes  centres  d'action  de  Tatmosph^re  dans  les 
hivers  anormaux. 

Paris  1883  u.  1884.    4  Vol.    4°. 

A.  Angot.     Sur  la   marche   des   pbönomfenes    de   Vege- 
tation en  France  pendant  les  annees   1880  et  1881. 
Ann.  möt  de  France  XXXII,  186-194. 

33* 
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Bulletin  annuel  de  la  commission  m^teorologique  du  de- 
partement  des  Bouches-du-Rhone,  public  sons  les 
auspices  du  conseii  g^n^ral  annöe  1883.  Marsdlle 
1884.    4°.     Enthält  u.  a. : 

Stephan.    Notice  sur  le  climat  da  Marseille. 
AA.LBINOIS.    Influence  de  Tetat  atmospherique  sur  la  sante  pub- 
lique ä  Marseille  pendant  Tan  nee  1885. 
DiEüLAPAiT.    Recherches   sur  T^vaporalion  comparee  des  eaox 
douces  et  des  eaux  de  mer  a  divers  degr^s  de  conceatnitioiL 
Consequences  relatives  ä  la  mer  Interieure  d'Algerie. 

Bulletin  möt^orologique  de  la  Nature^  1884.  xn,  (i) 
Nr.  548-574,  (2)  575-600.  Wöchentliche  Mittheilungen  mit  graphischen 
Darstellungen  der  Beobachtungen  zu  Parc  de  Saint-Maur.       Wr. 


2f)  Pyrenäen-,  Apenninen-,  Balkanhalbinsel  und  Inseln. 

Charles    Kitter.      Statistique   Möt^orologique   de  Con- 

stantinople.     Rösumö  des  observations  m^töorologiques 

faites   de   1856  ä  1875.       Ann.  möt.  de  France  XXXll,  U8 

bis  172. 

Die  BeobachtuDgen  wurden  auf  der  europäischen  Seite  des 

Bosporus  angestellt  bis  1862  in  Kuratchechmä,  sodann  in  Orta- 

keni  2  m  über  dem  Niveau  des  Bosporus. 

Die  Jahresmittel  gelten  von  December  an,  die  Tagesmittcl 
sind  Mittel,  aus  Maximum  und  Minimum  des  Thermometrographen 
[von  Fasträ  construirt],  welcher  frei  und  vor  Strahlung  geschfitit 
aufgestellt,  war. 

In  21  Tabellen  sind  monatliche  und  jährliche  Mittel wertbe 
von  folgenden  Elementen  mitgetheilten :  I)  Monatsmittel  und 
Jahresmittel  seit  1856,  die  Extreme  der  Temperatur  fftr  jeden 
Tag  des  Jahres  beobachtet  von  1.  December  1856  bis  30.  Not. 
1873,  Wassertemperatur  des  Bosporus  um  9**,  Monats-  und  Jahres- 
mittel, sowie  die  Extreme  für  jeden  Tag  des  Jahres  um  9^  in 
denselben  Jahren,  Anzahl  der  Frosttage  und  Sommertage  (Qbcr 
26,5^  C),  Monats-  und  Jahresmittel  des  Luftdruckes  nm  9*, 
Windrichtungen.     Ausser  den  monatlichen  NiederscblagsmeDgeo 
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werden  die  Begenfälle  von  mehr  als  25  mm  in  24  Stunden  ein- 
zeln aufgeführt,  ferner  Perioden  von  aufeinanderfolgenden  Regen- 
tagen,  Niederschlagshäufigkeit,  Schneetagen,  Trockenperioden,  Ge- 
witter und  Eidbeben.  Es  folgen  Pentaden  des  Luftdrucks,  der 
Luft-  und  Wassertemperatur,  Mittel  dreistündiger  Beobachtungen 
im  Jahre  1859  von  6^  bis  9^,  sodann  eine  Zusammenstellung 
der  Hauptresultate,  aus  der  wir  folgendes  entnehmen:  Jahres- 
mittel des  Luftdrucks  760,9,  der  Lufttemperatur  13,3^  des  Bos- 
porus um  9«:  13,6**,  Niederschlagsmenge  718  mm  (Maximum 
1053  mm  in  1866,  Minimum  487  mm  in  1869)  am  26.  Sept.  1866 
fielen  151  mm  in  10  Stunden.  Wr, 


Annali  delF  officio  Centrale  di  Meteorologia  Italiana 
(2)  III,  1881.  Parte  I,  II,  IIL  Roma  1882  ed  1883.  XIX  u. 
464,  747,  184  pag.  gr.  4<*  mit  vielen  Tafeln.  Bespr.  ZS.  f.  Met.  XIX, 
94-96  u.  193. 

Theil  I  enthält  1)  einen  Bericht  über  Errichtung  einer  Gipfel- 
station auf  dem  Monte  Gimone  in  den  mittleren  Apenninen  in 
2162  m  Höhe;  2)  von  Elia  Millosevich:  üeber  die  Vertheilung 
des  Niederschlages  in  Italien  (145  pag.  und  25  Tafeln);  3)  von 
Dom.  Ragona:  Ueber  den  täglichen  Gang  der  Windstärke  in  Mo- 
dena;  4)  über  die  tägliche  Periode  der  atmosphärischen  Elektri- 
cität  und  der  Erdströme;  5)  magnetische  Messungen  in  Sicilien; 
6)  Barometervergleichungen  von  Rom  mit  Wien,  Petersburg  und 
München  ausgeführt  von  Chistoni;  7)  Beobachtungen  und  Studien 
über  Gewitter  im  Jahre  1880  von  Giro  Ferrari  (256  pag.  und 
40  Tafeln). 

Theil  II.  enthält  die  täglichen  Beobachtungen  von  59  Statio- 
nen, Monats-  und  Jahresresultate  nach  internationalem  Schema. 
Appendix  I.  enthält  Beobachtungen  über  Verdunstung  und  Wolken- 
zag,  letzteren  für  jeden  Tag  au  59  Stationen,  Appendix  IL  Re- 
sultate von  356  Stationen  III.  Ordnung.  Darauf  folgen  die  täg- 
lichen Messungen  aller  Regenstationen,  und  Zusammenstellungen 
derselben. 

Theil  IIL  enthält  Beobachtungen  der  Sonne  von  P.  Tacchini 
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unter  dem  Titel  Meteorologia  solare  1881,  ausserdem  andre  astro- 
nomische Beobachtungen.  Am  Schluss  finden  sich:  lieteorolo- 
gische  Beobachtungen  am  Collegio  Romano  und  Monatsübersieb- 
ten  für  1881.  Wr. 


J.  Partsch.  Beiträge  zur  Klimatologie  der  griechischen 
Halbinsel.  ZS.  f.  Met.  XIX,  223-228  u.  303  (Berichtigung);  473 
bis  481t. 

Darstellung  des  Klimas  von  Corfu  aus  der  Beobachtungs- 
reihe von  Hrn.  Dabovich  (Oct.  1868— Dec.  1879).  Die  Tempera- 
turmittel sind  von  7«,  2^,  10^  auf  6«,  2^,  10?  reducirt  durch  Corree- 
tion  nach  stündlichen  Beobachtungen  zu  Lesina  (1870—74).  Luft- 
druck im  Mittel  7ö9,5  mm  in  30  m  Seehöhe,  absolute  Extreme 
771,2  und  739,6.  Temperaturmittel  17,7^,  wärmster  Monat  Aagust 
25,97,  kältester  Januar  10,30,  Dampfdruck  11,3,  Rel.  Feuchtig- 
keit 71.  Regentage  104,  Niederschlagshöhe  1280  mm,  davon 
125  mm  von  April  bis  September,  24sttindliches  Maximum  119  mm. 
Mittlere  Bewölkung  4,2;  39  Oewittertage.  Hauptwindrichtung  SE, 
im  Juli  und  August  NW. 

Ausserdem  8jährige  Mittel  fttr  Durazzo  (Termine  7«,  2',  *) 
und  18jährige  für  Niederschläge  zu  Avlona  (Valona).  Luftdruck 
zu  Durazzo  (7  m  Seehöhe)  760,4  mm,  AbsoL  Extreme  776,8  und 
738,8  (beide  im  Januar).  Jahresmittel  der  Temperatur  15,7, 
wärmster  Monat  Juli  24,7,  kältestei-  Januar  7,8^  Dampfdruck 
10,6,  Rel.  Feuchtigkeit  74.  Bewölkung  3,4  (Juli  1,1,  Dec  5,3), 
Niederschlagshöhe  1093  mm  (davon  247  April  bis  September). 
97  Niederschlagstage,  38  Gewittertage. 

Avlona  Jahrestemperatur  16,9^  in  10  m  Seehöhe  (aus  uo- 
sicheren  und  lückenhaften  Reihen).  Niederschlagshöhe  1072  (daroD 
271  mm  April  bis  Sept.). 

Der  zweite  Theil  schildert  das  Klima  von  Athen  im  An- 
sehluss  an  die  Publikation  der  25jährigen  Beobachtungen  von 
J.  F.  J.  Schmidt  erschienen  in:  Assoc.  litt.  Parnasse,  Sect  d« 
Sciences.  Description  physique  d'Attique.  Meteorologie  et  Pbftio- 
luinologie.    Äthanes  1884.  4^  28  pag.    Die  Temperaturtagesmittd 
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wurden  ans  den  Terminen  8',  2?,  9^,  durch  umfangreiche  Reduk- 
tionen aus  veratreuten  stündlieben  Beobachtungen  auf  wahre 
Tagesnoittel  gebracht.  Das  gesammte  Beobachtungsmaterial  ist 
Ton  Hrn.  Pahtsch  eingehend  disl^utirt*  und  der  Werth  der  einzel- 
nen Reihen  genau  dargestellt  worden.  Aus  den  Daten  über  die 
Temperatur  der  Meeresoberfläche  an  der  Kttste  von  Attika  (1859 
bis  79)  hat  Hr.  Pahtsch  Monatsroittel  dargestellt.  Quellentempe- 
rataren sind  vielfach  bestimmt  worden.  Die  phänologischen  Be- 
obachtungen sollen  später  an  andrer  Stelle  publicirt  werden. 

Die  mitgetheilten  Monatsmittel  wurden  aus  23jährigen  Beob- 
achtungen 1859—82  abgeleitet.  Luftdruck  752,8  mm  (in  103  m 
Seehöhe)  Jahrestemperatur  17,3,  wärmster  Monat  Juli  27,0,  käl- 
tester Januar  8,2;  Absol.  Maxiraum  40,7,  Min.— 6,6°  (1850  aber 
—10°).  Regenmenge  408  mm  (Juni-Aug.  29  mm),  24stttndl.  Max. 
98  mm.  Tage  mit  messbarem  Niederschlag  73,  Gewittertage  19, 
Hauptwindrichtungen  SW,  Juli— Sept.  NE.  Ausserdem  Mittel- 
werthe  fttr  die  Tage  mit  Wolkenhauben  am  Parnass  und  Hymettus. 

Wr. 


Resumen  de  las  observaciones  meteorolögicas  efectuadas 
en  la  peninsula  y  algunas  de  sus  islas  adyacentes 
duranto  el  ano  de  1882.  Ordenado  y  publicado  por 
el  Observatorio  de  Madrid.    Madrid  1883.  3^  XIX  u.  464  p. 

Dasselbe  fi5r  1876 — 80.  Madrid  1884.  8°.  V  u.  578  p.  Bespr. 
von  Hellmann  :  ZS.  f.  Met.  XIX,  340-343. 
Enthält  Beobachtungen  von  55  Stationen  II.  Ordnung  in 
Spanien,  Teneriffa  und  Las  Palmas  (Canaren).  Die  Besprechung 
giebt  zugleich  eine  Darstellung  der  Niederschlagsverhältnisse  der 
Halbinsel,  sowie  eine  solche  des  Klimas  der  mediterranen  Sttd- 
kQste  Spaniens,  begleitet  von  Notizen  über  die  Witterung  bei 
„Levecbe"  (Wüstenwind)  und  »TerraP  (trockner  Nordwestwind) 
zu  Santa  Clara  bei  Malaga.  Wr. 
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Expedifäo  scientifica  k  Serra  da  Estrella  ein  1881. 
Secpäo  de  Meteorologia.  Relatorio  do  Sr.  Augusto 
Carlos  da  Silva.  Sociedade  de  Qeographia  de  Lisboa.  1883 
Lisboa.    4o.    78  pag.  u.  10  Taf.     Bespr.  ZS.  f.  Met.  XIX,  42S426.        ■ 

Diskussion  der  vom  5.- 19.  August  1881  von  der  Geographie  | 
sehen  Gesellsebaft  zu  Lissabon  auf  dem  höchsten  Punkte  der  | 
Serra  da  Estrella  (östl.  von  Col'mbra)  angestellten  Ablesungen  und 
Registrirungen  von  Barograph  und  Thermograph  (Redier)  nod 
Anemograph.  Die  tägliche  Periode  des  Luftdrucks  hat  ihre  Maxina 
um  12"  und  10^,  ihre  Minima  5"  und  QPj  die  Amplitude  betrügt 
0,5-0,6  mm. 

Es  wurden  ferner  aetinometrisehe  und  Feuchtigkeitsbeobach- 
tungen  angestellt,  ebenso  ausführliche  Gewitterbeobachtungen,  wo- 
bei Messungen  von  Wolkenhöhen  unternommen  wurden.  Auch 
.wurden  einige  Bestimmungen  der  magnetischen  Elemente  ausge- 
führt (Inclination  60M9',  Decl.  18^40',  Horizontalcomponente 
2,218).  Wr. 


Zum  Klima  von  Venedig.     ZS.  f.  Met.  XIX,  537-538t. 

Beobachtungsreihe  von  Juli  1853  bis  Juli  1866  incl.  im  Se- 
minario  Patriarcale,  20,2  m  Seehöhe,  Termine  6%  2^»,  10'',  neoc 
Ableitung  der  Normalwerthe.  Luftdruck  760,2  (auf  Meeresniveaa 
red.  +  Correktion  761,5).  Absol.  Extreme  776,2  und  737,4.  Tem- 
peratur 13,5"  (Juli  24,2,  Januar  2,4).  Absol.  Extreme  34,4  Au- 
gust 1856,  -10,4  Januar  1854  und  1864.  Dampfdruck  9,7  mm 
Rel  Feuchtigkeit  77  pCt.  Regenmenge  675  mm,  Bewölkung  4,6 
Tage  mit  Niederschlag  97,  mit  Schnee  5,  mit  Nebel  35,  mit  6^ 
witter  17.  Die  vorherrschende  Windrichtung  ist  NE,  Oberhaupt 
aus  dem  östlichen  Quadranten,  auf  SW-NW  entfallen  17  pCt.  aller 
beobachteten  Richtungen.  Wr. 


Giro  Ferrari.  Relazioni  tra  alcuni  elementi  meteoricie 
di  prodotti  della  campagna  in  Italia  negli  anni  1875/79 
6    1880/1882.        Annal.  di   Agricultura,  Roma  1883.     60  p.  8*  «• 
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1  Karte.     Bespr.  Met.  ZS.  I,  178;   Annali  deU'üff.  Centr.  di  Meteor. 
Italiana  (2)  IV,  I,  1882,  167-218. 

Vergleich  der  von  der  Erntestatistik  Italiens  erhaltenen  Be- 
träge für  die  verschiedenen  Kulturpflanzen  mit  der  Temperatur, 
Bewölkung  und  Regenmenge  der  entscheidenden  Monate  des 
gleichen  Zeitraums  (März  bis  August).  Der  schädigende  Einfluss 
des  kalten  Vfinters  1879-80  auf  den  Weinbau  wird  durch  die 
Karte  illustrirt.  Den  Satz  von  Sachs  betreffs  des  Minimums, 
Optimums  und  Maximums  der  Einflüsse  der  Temperatur  auf  das 
Pflanzenlebeu  dehnt  Hr.  Ferrari  auf  mehrere  meterologische 
Elemente  aus.  Wr. 


Sturmwarnuiigen   in  Spanien.    Nature  XXIX,  365t. 

Mit  dem  Beginn  von  -1884  ist  in  Spanien  ein  Netz  von  Sturra- 
wamungsstationen  errichtet  worden.  Die  telegraphischen  Witte- 
ruDgsberichte  gehen  an  das  Marineobservatorium  von  San  Fer- 
nando. Von  dort  werden  die  Sturmwarnungen  ertheilt,  ferner 
erscheint  ein  täglicher  Wetterbericht  mit  Karte,  herausgegeben 
von  Kapitain  C.  Püjazon.  '  Wr, 
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Espina  y  Capo.  Apuntes  climatolögicos  e  hidrologicos 
acerro  di  Panticos.     (Pirineos  espanoles).    Zaragoza  1883. 

J.  ScOLES.  Meteorological  Observations  taken  dui'ing 
Octob.  1884  at  Ignatius  College,  Malta.  Nature  XXIX, 
225  (Not.). 

Bolletino  decadico  pubblicato  per  cura  deH'Osserva- 
torio  centrale  del  real  Collegio.  Alberto  in  Moncalieri. 
Torino  1882  u.  1884.     4^     XII  u.  XIII. 

Bolletino  mensuale  pubblicato  per  cura  deirOsserva- 
torio  centrale  del  real  Collegio  Alberto  in  Moncalieri. 
Torino  1883,  III,  No.  1-12;    1884,  IV,  No.  1-12. 

Bolletino  meteorologico  dell' officio  centrale  di  Meteoro- 
logia.     1883,  V,    1884,  VI.     Roma  1883  u.  1884. 
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Calendario  delFOsservatorio  delTUfficio  centrale  di  Me- 
teorologia.       V,  1884,   VI,  1885.    Roma. 

Osservazione  meteorologiche  dell  R.  Osservatorio  del 
Campidoglio.         Atti  Line.  VIII.  Trans.  Nov.  1883/1884. 

Grimaldi.  Climatologia  di  Genova  desunto  dei  decenui 
meteorologici  1833 — 42  e  1871 — 80.  Atti  d.  R.  üniv. 
Genova  VI.     Genova  1884. 

E.    PiNi.      Osservazioni    meteorologiche    eseguite    nell'- 
anno   1883  col  riassunto  coraposto  suUe  medesime. 
Osservatorio  di  Brera,  Milano  1884.     Rendic.  Lomb.  XVII,   1884,  40 
bis  66. 

Garibaldi.  Stato  raeteorologico  e  magnetico  di  Genova 
per  Tanno   1883.     Genova  1884.    4«. 

Mancinl     Osservazioni  meteorologiche  a  Conegliano. 
Rivista  di  viticoltura  1883,  No.  24,  1-2. 

Observaciones  meteorologicas  efectuadas  en  el  observa- 
torio    de    Madrid    durante  el  ano  1819 — 1881. 
Madrid,  Gresta  1881-1883.     3  Vol. 

Atti  della  Societa  meteorologica.  Bell.  mens.  d.  Soc.  Met.  M 
(2)  IV,  15-16,  31-32. 

VoLANTE.  Rivista  meteorologica.  Dec.  1883-84.  Bell.  mens, 
d.  Soc.  Met.  Ital.  IV,  9,  26  u.  s.  w. 

G.  Roberto.  Rivista  bibliografica.  BulL  mens.  d.  Soc.  M 
IV,  10-15,  27-31;    Met.  ZS.  I,  257. 

Memorias  del  Instituto  geografico  y  estadistico  IV. 

Madrid  1884. 

Annaes  do  observatorio  do  Infante  Don  Luiz  1880/8L 
XVIII  u.  XIX.  Lisboa  1883.  4^  (Postos  meteorologicos  annexos 
aos  Annaes  1878,  Lisboa.) 

C.  PüJAZON.  Anales  del  instituto  y  observatorio  (te 
marina  de  San  Fernando.  Seccion  2.  Observaciones  mei»-. 
rologicas  1883.     San  Fernando  1884.    Folio.    134  pg. 

G.   Gambara.      Snl  clima  di  Como.       Ann.  d.  Uff.  central  C 

Met.  Ital.  (2)  IV,  I,  1882,  101-152.    Roma  1884. 
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Brioschi.  Riassunti  decadici  e  mensili  delle  osservazioni 
meteorologiche  fatte  nel  R.  Osservatorio  di  Capodimoute 
nel    1883.       Rendic.  d.  Napoli  1884,  XXIII,  1-45. 

Osservazioni  Meteorologiche  fatte  nelF osservatorio  cen- 
trale di  Siracusa  e  nelle  Stazioni  della  rete  meteorico- 
agraria  della  provincia.  Publicate  per  cura  del  municipio. 
VIII.  1884.     Monatliche  Hefte.     4^     (Beob.  um  9«  3p  9p  .) 

Rivista  meteorico-agraria.  (Herausgegeben  vom  üff.  Centr.  di 
Met.  Ital.)    Anno  V.  1884.    Dekadenberichte,  36  Nr.  jährlich. 

DA  ScHfO.  Sopra  nna  raccolta  di  misura  ipsoinetriche 
del  Dr.  Sclainer  e  suUa  meteorologia  vicentina  alla 
Esposizione  generale  in  Torino.  Atti  d.  Ist.  Veneto  (6) 
II,  58.  Wr, 


2  g)  Oesterreieh-Üngam. 

Klima  von  Lesina.      ZS.  f.  Met.  XIX,  372-3761. 

Berechnet  aus  den  Beobachtungen  des  Hrn.  6.  Bucchich 
von  1858-83  mit  kurzen  Unterbrechungen,  und  bildet  die  längste 
bisherige  Beobachtungsreihe  aus  Dalmatien.  Beobacbtungstermine 
waren  6«,  2^,  IOp;  7«,  2^,  10^  und  7«,  2^,  9p,  Ausserdem  sind 
noch  einige  Temperaturextreme  zwischen  1859  und  1856  mitge- 
theilt.  Mittlerer  Luftdruck  in  19,5  m  Seehöbe:  759,5  mm,  abso- 
lute Extreme  780,8  am  16.  Januar  1882,  738,5  am  3.  März  1869. 
Mitteltemperatur  16,3®  (Juli  25,2,  Januar  8,4),  absolute  Extreme 
37,4  am  4.  August  1881,  —7,2  am  28.  Januar  1870;  Dampfdruck 
9,8  mm,  Relative  Feuchtigkeit  66  pCt.  Regenmenge  791  mm, 
grösste  24.  stQndliche  Menge  173  mm  am  10.  Oktober  1881. 
(Kleinste  Jahressumme  434,  grösste  1201  mm  1861  und  1862). 
21  Gewittertage,  mittlere  Bewölkung  3,7.  Die  Hauptwindrich- 
tung ist  SE,  von  Juni  bis  August  überwiegt  jedoch  der  N-Wind 
(Maestro).  Nennt  man  die  Winde  von  NNE  bis  ENE  incl.  sofern 
sie  mit  Heftigkeit  und  auffälliger  Trockenheit  eintreten,  Bora,  so 
kann  man  im  Sommer  von  einer  warmen  Bora  sprechen.  Die 
Bora  ist  im  Sommer  immer,  ausser  wenn  sie  vor  einem  Gewitter 
kommt,  sehr  warm.     Im  Winter  ist  sie  dagegen  kalt,  nur  selten 
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ist  sie  auch  dann  warm,    aber  dabei  von  kurzer  Dauer,   nimmt 
also  zeitweilig  den  wahren  Föhncharai^ter  an.  Wr. 


K.  ScHiEDERMAYKR.     Klima  von  Lin;5,  Freiiiberg. 
ZS.  f.  Met.  XIX,  299-3011. 

Die  Station  liegt  frei  auf  dem  Freinberg  bei  Linz  in  377  m 
Seehöhe,  die  Thermometer  11,4  m,  der  Regenmesser  23  m  ober 
dem  Boden  auf  der  Plattform  des  Gebäudes,  Beobaehtungstermin 
7«,  2p,  9p.     Es  werden  24jährige  Mittel  (1856-79)  gegeben.    Luft- 
druck 728,5,    abs.  Extr.  748,8   und  697,2.      Lufttemperatur  8,4 
(20jähr.  Mittel).   Extreme  35,1  am  21.  Juli  1865  und  —23,4'  zwei- 
mal. Dampfdruck  7,3.    Relative  Feuchtigkeit  81 ,    Bewölkung  5,9. 
Regenmenge  793  mm  (kleinste  Jahresmenge  597  mm  1865,  grösste  ; 
1025  mm  1875)-^    Regentage  159,    Schneetage  41,    Gewittertage  i 
22.   Vorwiegende  Windrichtung  W  und  E  (es  scheint  daher  lokale 
Beeinflussung  durch  die  etwa  500  m  nordwestlich  gelegene  Kappe  \ 
des  Jägermayerwaldes  nicht  ausgeschlossen).  Wr. 
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J.  M.  Pernter.     Einige  neuere   Resultate  der  meteoi^ 
logischen    Beobachtungen    auf  dem   ObirgipfeL 

ZS.  f.  Met.  XIX,  331-3361. 

Bearbeitung  der  Aufzeichnung  des  Thermographen,  Anema^ 
meters  und  Sonnenscheinautographen.     Die  tägliche  Periode 
Temperatur  zeigt  die  Temperatur  nur  während  Vs  des  Tages  fil 
dem  Mitteil,  das  Maximum  hebt  sich  jedoch  etwa  dreimal  so  bc 
über  dasselbe,  wie  das  Minimum  darunter  hinabsinkt,  die  mittle 
Amplitude  ist  für  alle  Monate  fast  gleich  gross,   und  hängt  i 
von  den  Helligkeitsverhältnissen  ab.     Der  Eintritt  des  Maximal 
scheint  auch    in  dieser  Höhe    schon   eine  Verspätung  za  aeigci 

In  den  Windregistrirungen  tritt  sowohl  in  Procenten  der  <S( 
sammtsumme  aller  Winde  als  auch  der  der  zurückgelegten  Wi 
wege  der  SE  überwiegend  hervor,    wonach  der  Obirgipfel  w 
dem  Wirkungskreis  der  italienischen  Depressionsgebiete 
hören  scheint. 

Im    täglichen  Gang    des  Sonnenscheins   fällt   das  Maxi 


SCHIEDERMAYBR.      PbRNTER.      HaNN.  525 

zwischen  10-11«  entsprechend  der  grösseren  Neigung  zur  Wolken- 
bildung am  Nachmittag.  Im  Vergleich  zur  Tbalstation  Klagen- 
fnrt  zeigt  sich  die  grössere  Häufigkeit  des  Sonnenscheins  in  den 
Wintermonaten.  Wr. 

J.  Hann.  Deber  die  klimatischen  Verhältnisse  von 
Bosnien  und  der  Herzegowina.  Wien.  Ber.  (2)  LXXXVIII, 
96-1  nf. 

Beobachtungen  in  ßanjaluka^  Doluja  Tuzla  (44^32'  n.  Br., 
18M2'  östl.  Greenw.),  Travnik  (44°  13'  n.  Br.,  17°  38'  östl.  L. 
Greenw.),  Serajewo  und  Mostar. 

Genäherte  Temperaturmittel  dieser  Stationen  sind  durch  Ver- 
gleichung  mit  langjährigen  Reihen  der  benachbarten  österreichi- 
schen Stationen  gewonnen  worden.  (Agram,  Lesina,  u.  a.)  Ta- 
belle 101-103. 

Die  mittlere  Temperatur  im  bosnischen  Gebirgslande  gleicht  in 
einer  Seehöhe  von  rund  500  m  jener  von  Wien ;  Sofia  in  gleicher 
Höhe  scheint  einen  kälteren  Winter,  aber  auch  wärmeren  Sommer 
zu  haben.  Mostar  dagegen  im  Narentathale  bat  subtropische 
Wärmeyerhältnisse,  der  Winter  ist  ktthler,  der  Sommer  heisser  als 
jener  von  Lesina.  Die  Temperaturverhältnisse  im  Allgemeinen  sind 
ziemlich  extrem  und  übertreffen  die  von  Wien  bedeutend,  Mostar 
hat  eine  mittlere  Schwankung  der  Monatstemperatur  von  23,4^ 
gegen  13,4°  in  Lesina,  das  excessive  Klima  im  Innern  der  Bal- 
kanhalbinsel tritt  noch  stärker  in  der  Differenz  der  mittleren 
Jahresextreme  hervor,  Mostar  48,5^,  Lesina  34,5^,  namentlich  in 
Folge  der  sehr  tiefen  Winterminima,  nahe  dem  warmen  Adriatischen 
Meere.    (Serajewo  —25®,  am  23.  Januar  1881). 

Im  Mittel  von  3  Jahren  ist  die  Niederschlagshöhe  in  Sera- 
jewo 800  mm,  in  Mostar  1 100  mm.  Bosnien  und  die  Herzegowina 
liegt  in  Bezug  auf  die  jährliche  Regenvertheilung  in  einem  Ueber- 
gangsgebiet.  Die  dalmatinische  Küste  hat  vorwiegende  Herbst- 
regen und  einen  trocknen  Sommer,  der  Regenmangel  des  Sommers 
nimmt  nach  Süden  hin  zu.  Im  Innern  der  Balkanhalbinsel  aber 
giebt  es  reichlichere  Sommerregen  und  der  Winter  ist  nieder- 
schlagsarmer  (Serajewo  92,    Mostar    102,   Lesina  82  Regentage 
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pro  Jahr).  Die  Bewölkung  zeigt  in  allen  Monaten  landeinwärts 
eine  Zunahme.  Aus  4jährigen  Beobachtungen  folgt  für  Serajewo 
ein  Jahresmittel  von  9,2®  (Juli  20,4,  Januar  —2,6*^),  fär  Mosttr 
14,6°  (Juli  26,0,  Januar  4,1°).  Wr. 


Litteratur. 

Meteorologische  Station  auf  dem  Rathhansberg  (Gastein). 
Mitth.  d.  d.  ö.  Alpenv.  1884,  X,  23. 

Meteorologische  Berichte  aus  den  Ostalpen.  {Jovember 
1883  bis  October  1884.  Mitth.  d.  d.  5.  Alpenver.  1S84,  X, 
29,  63,  84,  104,  142,  179,  229,  303,  344,  378. 

Juliwetter  im  Glocknerhaus.  Mitth.  d.  d.  5.  Alpenv.  1884,  i 
259. 

Meteorologische  Beobachtungen  in  Görz  1883.  ZS.f.Ma 
XIX,  298. 

Monatsresultate  mitgethcilt  von  Hrn.  v.  Czöknig. 

V.  KoNKOLY.  Beobachtungen  angestellt  im  astrophysi- 
kalischen  Observatorium  in  O'Gyalla.  Bd.  V,  1882.  Halle: 
0.  Schmidt. 

Beobachtungen  der  k.  k.  Centralanstalt  für  Meteorologie 
und  Erdmagnetismus  zu  Wien.  Wien.  Anz.  1884.  De«. 
1883,  14-23,  Jan.  1884,  60-64,  Febr.  85-89,  März  94-98,  April  lU 
bis  120,  Mai  148-152,  Juni  164-168,  Juli  176-182,  Aug.  190-194, 
Sept.  164-168,  Oct.  238-242. 

L.  Reissenberger.  üebersicht  der  Witterungsersebeinun^ 
gen  in  Herrmannstadt  in  den  Jahren  1881  und  1881. 
Mitth.  d.  Siebenbürg.  Ver.  f.  Naturw.  1882-83,  Nr.  2. 

Gottschling.     Ebendarüber   1883.      Bd.  XXXIV.    HerriMi» 

Stadt  1884. 

Prager  astronomische  und  meteorologische  Beobacfatuii 
gen.  Prag.  1883.  XLIV.  Resultate  aus  den  meteorologiüM 
Beobachtungen.    XVI-XIX  u.  1-37.    Herausgeg.  v.  Weinbk.  j 

Jahrbücher  der  k.  k.  Central-Anstalt  für  Meteorolo^ 
und   Erdmagnetismus.      Officielle  Publikation.    Jahrgang  ISM 
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1881,  1882.  Neue  Folge  XVIL,  XVIII.,  XIX.  Bd.  Wien  1883,  1884. 
Bespr.  Met.  ZS.  I,  420. 

Inhalt:  Vorwort,  Verzeichniss  der  Beobachtungsstationen,  Baro- 
metervergleichungen,  Auszug  aus  dem  Protokolle  der  Inspektionsreisen 
des  Jahres.     V— XIII. 

I.  Abschnitt.  Tägliche  Beobachtungen  der  Stationen :  Eger,  Pisek, 
Prerau,  Barzdorf^  Lemberg,  Gzernowitz,  Bregenz,  Salzburg,  Schafberg, 
Kremsmünster,  Obirgipfel,  Laibach,  Wien,  Riva,  Triest,  Lesina,  Alexan- 
dria, Beirut,  Sulina,  3-123.  IL  Abschnitt.  Stündliche  Aufzeichnungen 
der  authographischen  Apparate  im  Observatorium  der  K.  K.  Central- 
anstalt  124-173.  III.  Abschnitt.  Magnetische  Beobachtungen  und 
stündliche  Aufzeichnungen  des  Magnetographen  178-210.  IV.  Ab- 
schnitt. Monats-  und  Jahres-Uebersichten  der  meteorologischen  Beob- 
achtungen an  Stationen  I.  und  IL,  sowie  IIL  Ordnung,  pag.  214-303. 
(Im  Jahrgang  1881  Cypem  pag.  301.).  Zusammenstellung  der  Beob- 
achtungsresultate für  Temperatur  und  Regen  304-318. 

Guido  Schenzl.  Jahrbücher  der  Kön.  Ung.  Oentralan- 
stalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus.  Xi,  1881, 
168  p.  u.  XII,  1882,  188  p.     4<>,     Budapest  1884. 

Inhalt:  Einleitung,  Stationsverzeichniss ,  Barometervergleichun- 
gen. I.  Abschnitt.  Monatliche  und  jährliche  Resultate  nach  Stationen 
geordnet.  IL  Abschnitt.  Wahre  Mittelwerthe,  Abweichungen  von  der 
Normaltemperatur,  Monatliche  und  jährliche  Schwankungen  der  Tem- 
peratur und  des  Luftdrucks,  Niederschlagshöhen  und  Zahl  der  Nieder- 
schlagstage, Temperaturpentaden  und  Abweichungen  derselben  vom 
Normalstand.  IIL  Abschnitt.  Magnetische  Beobachtungen.  IV.  Ab- 
schnitt.   Phänologische  Beobachtungen.  Wr, 


2  b)  Russisches  Reich. 

A.  WoEiKOF.  Klima  von  Ostsibirien.  Met.  ZS.  I,  443-46 if. 
Das  Bodenrelief  Ostsibiriens  bedingt  durch  die  Verhinderung 
eines  leichten  Abflusses  der  doreb  die  Anticyclonen  angesammel- 
ten Luftmassen  den  andauernd  hohen  Luftdruck  während  des 
Winters.  Diese  Stauung  der  stark  abgektiblten  Ijuftmassen  bei 
Windstille  und  heitrem  Himmel  ist  die  Ursache,  dass  Ostsibirien 
die  niedrigsten  Temperaturen  des  Erdballes  aufzuweisen  bat. 
Dies  wird  fttr  eine  Anzahl  von  Stationen  im  Einzelnen  unter- 
sucht, besonders  auch  der  Einfluss  der  Windrichtung  und  Stärke 


n 


528  42.    Meteorologie. 

auf  die  Temperatur.  Es  sind  alle  starkeu  Winde  bedeutend 
wärmer  als  das  Mittel.  Die  Umkebrung  der  Temperaturabnahme 
mit  der  Höhe  muss  nach  dem  Verfasser  in  Ostsibirien  sehr  häu- 
fig und  in  grossem  Betrage  auftreten;  Beobachtungen  von  F.  t. 
Wrangrl  beweisen,  dass  in  der  Nähe  der  Pässe  des  Wereba- 
janskischen  Gebirges  11  —  12°  höhere  Temperaturen  vorkommen 
als  in  den  benachbarten  Thälern.  Dass  die  Thäler  kälter  als 
die  Höhen  sind,  geht  auch  aus  Erdbodentemperaturen  her?or^ 
nach  MiDDENDORF  ist  der  Eisboden  doppelt  so  tief  im  Tbale,  als 
auf  den  Höhen.  In  den  Tundren  des  hohen  Nordens  ist  der 
Winter  wärmer  als  in  den  Thälern  der  Waldzone,  weil  die  stär- 
kere Luftbewegung  kein  so  langes  Stagniren  der  kältesten  Luft- 
schichten zulässt.  Daher  ist  es  nicht  statthaft,  Isothermen  oaefa 
den  Angaben  einiger  weniger  Thalstationen  zu  ziehen. 

Das  Klima  Ostsibiriens  zwischen  Sajan  und  Baikal  ist  dareii 
die  Beobachtungen  zu  Irkutsk  genauer  bekannt,  dort  erscbeiot 
der  Winter  relativ  warm,  trotz  der  gänzlich  kontinentalen  Lage. 
In  Transbaikalien  ist  der  Winter  kälter  als  m  Irkutsk,  worauf 
die  im  ganzen  höhere  Lage  wenig  Einfluss  haben  dürfte.  Wäh- 
rend Irkutsk  in  460  m  Höhe  von  Nov.  bis  Febr.  —15,4°,  von 
Mai  bis  August  14,7^  Mitteltemperatur  hat,  hat  das  Hfittenwerk 
Nertschinsk  (300  km  östlich  von  der  Stadt  Nertschinsk)  -23,81 
bez.  14,3^ 

Weit  vom  Meere  besteht  der  Uebergang  vom  Winter  zu  dca! 
wärmeren  Monaten  fast  nur  in  der  Abnahme  der  Galmen,  weni^ 
in  einer  Aenderung  der  Windrichtung.  Dagegen  ist  im  AmiiF 
lande  die  jahreszeitliche  Periode  der  Winde  mehr  ausgepiigl 
als  in  Transbaikalien  —  charakteristisch  sind  die  soinroeriichei 
Hochwasser  des  Amur;  wegen  der  Schneearmuth  des  Winteil 
kommt  ein  regelmässiges  Hochwasser  im  FrUhjahr  nicht  zu  Standii 
Wo  die  kalte  Luft  aus  den  Plateaus  nach  der  Rüste  abflieM) 
kann,  sind  auch  die  KUstenorte  sehr  kalt  (Amurmündnng, 
wostok).  Diese  starke  Winterkälte  wird  durch  höbe  Somi 
temperaturen  nicht  ausgeglichen  wegen  der  kalten  Meei 
mung  (Limanströmung  nach  Schrbnck),  während  das  Innere 
Landes  alsdann  warm  ist,  da  die  BergzOge  gegen  die  Kälte 
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Meeres  scbätzeD,  sodass  Laubbolz  und  Vitis  amurensis  gedeihen 
kann. 

Die  Küste  des  Ochotskischen  Meeres  besitzt  eins  der  un^ 
gflostigsten  Klimate  .der  Erde,  wegen  der  kalten  Sommer  und 
des,  durch  wochenlang  wehende  Schneesturme  ausgezeichneten 
Winters.  Der  Landwind  weht  im  Winter,  wegen  der  schnellen 
Abnahme  des  Luftdrucks  nach  dem  Meere  hin,  mit  grosser  Hef- 
tigkeit. 

Wegen  der  Umkehr  der  Windrichtung  vom  .Winter  zum 
Sommer  und  der  begleitenden  Aenderung  der  Feuchtigkeit,  Be- 
wölkung und  Niederschlagsmenge  schliesst  der  Verfasser  die 
Westkflste  des  Ochotskischen  Meeres  in  das  Gebiet  der  ostasia- 
tiseben  Monsune  ein,  welche  bei  59®  n.  Br.  ihre  Grenze  erreichen, 
also  das  ausgedehnteste  Monsungebiet  der  Erde  darstellen. 

_  Wr. 

Physiographische  Denkschriften.  Herausg.  von  Dzibwülski 
und  Znatowicz.  Bd.  I-III.  Warschan  1881-83.  Klima  von  Warschau. 
ZS.  f.  Met.  XIX,  308-3 lOf. 

Enthalten  u.a.:  Tagesmittel  der  Temperatur  und  des  Luft- 
drucks in  Warschau  für  jeden  Tag  von  1826-1880,  Normalmittel 
f&r  jeden  Tag  des  Jahres,  grösste  und  kleinste  Werthe  der  Tages- 
mittel jeden  Datums. 

Monatssumme  des  Niederschlags,  Zahl  der  Niederschlagstage 
1860-80.  Niederschlagshöhen  (Schnee  und  Regen  gesondert)  von 
1828-1870.  Zahl  der  Regen-,  Schnee-,  Hagel-  und  Sturmtage  för 
jedes  Datum  von  1826-80. 

Monatsmittel  und  Extreme  der  Temperatur  und  des  Luft- 
drucks von  1779-1799  und  1803-28. 

Alle  Tabellen  sind  berechnet  von  Herrn  Kowalcztk.  Sodann 
eine  Abhandlung  über  die  Temperaturschwankungen  in  Warschau 
von  Herrn  Pibtkibwicz.  Ferner  Resultate  6jähriger  Beobach- 
tangen  1875-81  in  Plonsk  und  tägliche  Beobachtungen  1881-82, 

Wasserstände  der  Weichsel  in  Warschau  1860-80,  des  Nie- 
men  bei  Stolbee,   Grodno  und  Kowno  1877-83  von  W.  Wro- 

fiUBWSKI. 

Portechr.  d.  Phys.  XL.    3.  Abth.  34 
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Ans  dem  55jäbrigen  Normalwerthe  folgt  ftir  die  Sternwarte 
Warschau  (119  m  Seeböhe)  Luftdruck  750,0,  Absei.  Max.  777,6  am 
17.  Januar  1869,  Min.  718,6  am  2.  Januar  1855  (Temperatur  7,4*, 
höchstes  Jahresmittel  8,6  in  1834,  niedrigstes.  5,3  in  1871).  Abeol. 
Max.  36,5  am  28.  Juli  1873,  Min.  —33,1  am  11.  Februar  18^ 
Normale  Regenmenge  560  mm  (Max.  743  mm,  Min.  384  mm). 
Niederschlagstage  176. 

In  dem  Referat  d.  ZS.  f.  M.  ist  die  Tabelle  der  Normal* 
werthe  der  Temperatur  jeden  Tages  ebenfalls  abgedruckt 

Wr. 
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3)  Asien  mit  Ausnahme  der  russischen  Besitzungen. 

N.  Przewalski.     Das  nordliche  Tibet.    Peterm.  Mitth.  1884, 

14-22. 
Das  Klima  von  Tibet  ist  durch  niedrige  Temperatur  and 
starke  Luftbewegung  ausgezeichnet,  es  ist  im  Frühjahr  und  im 
Sommer  sehr  feucht,  in  den  übrigen  Jahreszeiten  sehr  trocken.  Die 
grosse  Hdhe  über  dem  Meeresspiegel  (die  tiefsten  Thäler  liegen 
4500  m  über  über  dem  Meerespiegel),  der  Abschluss  nach  dem 
Süden  hin  durch  die  vorgelagerten  Himalayaketten  und  die  Entfer- 
nung vom  Meere  gestaltet  das  Klima  zu  .einem  excessiv  eon- 
tinentalen.  Im  Spätherbst  und  Winter  stieg  die  Temperatar 
zwar  noch  bis  8,2^  (1^  im  October)  dagegen  war  das  Mittel  des 
December  1872  -14,5^  1879  —16,5' (Min.  -27,1'  resp.  — 33,5*). 
Januar  1873  Mittel  —14,1%  Min.  —30,9'.  Frost  kommt  auch 
während  des  Sommers  in  heiteren  stillen  Nächten  häufig  vor. 

Im  Frühjahr  wehen  besonders  heftige  Stürme,  namentlieh 
aus  W,  die  gewöhnlich  erst  Mittags  bis  Nachmittags  zu  be- 
ginnen, bei  Sonnenuntergang  aber  sich  zu  legen  pflegen.  Sie 
führen  Sand  und  kleines  Steingeröll  in  Massen  mit  sich  fort  und 
mögen  im  Verein  mit  den  übrigen  atmosphärischen  Factoren  viel 
zur  Umgestaltung  des  Bodenreliefs  beitragen.  (1879  stürmische 
Tage:  Oct.  10,  Nov.  10,  Dec.  14;  1873  Jan.  18.)  Diese  Stürme 
scheinen  einzig  eine  Folge  der  starken  thermischen  Differenzei 
in  der  Erwärmung  des  Hochplateaus  von  Tibet  und  der  Mongolei 
und  den  chinesischen  Ebenen  zu  sein. 

Die  grosse  Trockenheit  im  Winter,  wo  zwar  häufig  Schnee 
fällt,  aber  nur  in  geringer  Menge^  und  daher  sehr  schnell  ve^ 
dunstet,  wird  durch  die  in  dieser  Zeit  völlig  trockenen  Hocbx 
moore  bewiesen.  Im  Sommer  fällt  dagegen  fast  täglich  starker 
Regen,  im  Hochgebirge  Schnee  und  Hagel  bei  heftigem  Gewitter. 
Darauf  deuten  auch  die  breiten  Streifen  von  Gerolle,  welche  dii 
ausgetretenen  Gewässer  nach  ihrem  Sinken  zurückgelassen  habes., 
Die  Beobachtungen  im  Frühjahr  1880  am  oberen  Hoang-ho  mA 
am  Kukunor  zeigten,  dass  in  diesen  Gegenden  periodische  Som» 
merregen  herrschen,  welche  von  dem  aus  Tibet  wehenden  WSW 
erzeugt  werden,    während  in  dem,    dem  östlichen  Kakunor  be» 
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saehbarteD,  Nan-shaD  (nach  Beobachtungen  1872)  die  Sommer- 
regen  durch  S& Winde  erzeugt  werden. 

Die  Ursache  dieser  Sommerregen,  wie  auch  der  im  Nordtibet, 
scheint  darin  zu  liegen-,  dass  diese  Regionen  noch  innerhalb  des 
indischen  Sfldwest-Monsuns  liegen,  welcher  nach  Uebersteigen 
des  Himalaya  in  höheren  Breiten  eine,  mehr  westliche  Richtung 
annimmt,  und  noch  einen  Theil  seiner  Feuchtigkeit,  die  er  zu- 
meist im  Himalaja  abgiebt,  mitbringt. 

Es  scheint  dies  möglich,  weil  die  SQdabhänge  des  Himalaya 
im  Sommer  noch  in  grosser  Höhe  stark  erwärmt  sind,  und  der 
m  Nordtibet  auftretende  Wind  wahrscheinlich  über  die  niedrigere 
westliche  Hälfte  des  Himalaya  kommt. 

Die  ftusserste  Ostgrenze  des  indischen  Monsuns  liegt  auf 
dem  tibetanischen  Plateau,  wahrscheinlich  am  oberen  Hoang-ho 
and  im  Bassin  des  Eukunor.  Hier  begegnet  demselben  der  sttd- 
Mliehe  chinesische  Monsun,  welcher,  nachdem  er  über  ganz 
China  gestrichen,  im  östlichen  Nan-schan  zwar  schon  stark  ge- 
schwächt, doch  noch  feucht  anlangt.  Eine  Folge  des  Zusammen- 
treffens beider  Monsune  sind  die  häufigen  sommerlichen  Wind- 
stillen des  Pau-ssu- Gebirges,  während  am  Euku-nor,  wie  öfter 
tu  beobachten  war,  selbst  bei  östlichem  Unterwind  die  Regen- 
wolken aus  W  zogen. 

Doch  erreichen  weder  die  indischen  noch  die  chinesischen 
Monsune  den  westlichen  Nan-schan  und  den  Lob-nor'chen 
Altyn-tag,  wahrscheinlich  werden  auch  die  südlich  daran  liegen- 
den bis  dicht  an  den  Euen-Luen  reichenden  Landstriche  nicht 
Ton  denselben  berührt.  Daher  herrscht  io  diesen  Gegenden  das 
ganze  Jahr  hindurch  eine  grosse  Trockenheit,  welche  das  Land 
snr  WOate  macht.  Wr, 

Zum  Klima  von  Jerusalem.  Scot.  Met.  Soc.  VI,  Nr.  64-69; 
ZS.  f.  Met.  XIX,  31-83. 
Enthält  die  meteorologischen  Beobachtungen  des  Dr.  Thomas 
[^APLiN  Yom  November  1863  bis  December  1881  incl.  nach  den 
einzelnen  Monaten,  Ablesungstermin  9\  Der  mittlere  Luftdruck 
ia  762  m  Seehöhe  betrftgt  695,8  mm,  im  Januar  und  December 
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697,7,  im  Juli  692,7,  die  mittlere  MonatsschwankaDg  im  Januar 
12,3,  im  August  4,8  mm.  Das  Temperaturmittel  aus  den  tig- 
liehen  Extremen  beträgt  17,4^0.,  die  Maxima  fallen  meist  anf 
Mai,  Juni  oder  August  und  September  und  ttberschreiten  40* C. 
Die  absoluten  Minima  waren  —3,9  Januar  1864,  —1,1  Deeemberi 
1881,  -0,6  Februar  180^. 

Die  mittlere  Regenmenge  beträgt  ö58  mm  pro  Jahr,  nie^ 
drigste  Jahressumme  war  253  mm  in  1864,  höchste  819  in  1878. 
Monatsmittel  sind  Dec.  117,  Jan.  113,  Febr.  129,  Mira  98^ 
April  35,  Mai  4,  Juni-Aug.  0,  Sept.  2,  Oct.  13,  No?.  47.  Tagfl 
mit  Niederschlag  im  Jahre  nur  54.  Wr. 


Zum  Klima  von'  Alexandrien.    ZS.  f.  Met.  XIX,  34.35t. 

Die  von  A.  Pirona  begonnene,  seit  1875  in  den  Jabrbllch( 
d.  k.  k.  Gentralanstalt  zu  Wien  veröffentlichte  Beobachtungsreihe 
welche  nur  von  Juli  bis  December  1882  unterbrochen  werde! 
musste,  ist  in  ihren  Hauptresultaten  zusammengcißtellt.  De 
mittlere  Luftdruck  beträgt  in  19  m  Seehöhe  760,2  mm,  die 
luten  Extreme  liegen  zwischen  774,2  am  31.  Dec.  1879  und  746,< 
am  16.  April  1877,  das  Monatsmittel  des  Jan.  ist  763,8,  des  Jol 
756,4  mm.  Das  Temperatarmittel  beträgt  20,6^  C,  berechnet 
(9«  +  9''  + Max.  +  Min.)  7*  5  die  Mitteltemperatur  des  August 
26,1,  des  Januar  14,6.  Das  mittlere  Maximum  beträgt  im  Aogns 
28,2^,  als  höchste  Temperatur  wurde  44,9®  am  11.  Jani  noHn 
Das  mittlere  Minimum  beträgt  im  August  24,5^  im  Februar 
die  resp.  Werthe  17,9  und  12,0.  Als  niedrigster  Wertb 
4,3  am  2.  Februar  1882,  4,5  am  18.  März  1874  beobachtet  M 
mittlere  Dampfdruck  ist  13,4,  im  August  19,1,  im  Januar  8, 
der  Winter  ist  überhaupt  sehr  trocken,  trotzdem  der  Niederschi^ 
welcher  im  18jährigen  Mittel  225  mm  beträgt,  nur  im  Winter  fUl 
welcher  durchschnittlich  42  Regentage  aufweist,  Juni  bis  Aoga 
ist  gänzlich  regenlos.  Die  vorwiegenden  Winde  sind  N  und  NU 
durch  welche  die  Wärmezunahme  im  Sommer  eine  Unterbreehai 
erleidet,  sodass  die  erst  wieder  im  September  und  October  wehea 
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den   S-  und  E« Winde    bisweilen    die   höchsten   Wärmemaxima 
bringen.  Wr. 

Observatorio  Meteorologico  del  Ateneo  Municipal  de 
Manila,  bajo  la  direccion  des  los  P.  P.  de  la  Com- 
pania  de  Jesus. 

Observaciones  verificadas  durante  el  ano  de  1879 — 82. 
ZS.  f.  Met  XEX,  135. 

Die  Beobachtungstermine  sind  6^  9^,  ^^  &p^  ^^  daher  die  aus 
diesen  Terminen  abgeleiteten  Temperaturmittel  zu  hoch  sind.  Die- 
selben sind  daher  in  der  ZS.  f.  Met.  in  Mittel  aus  Q""  und  ^ 
umgerechnet  worden.  Nach  dieser  Berechnung  stellt  sich  das 
Jahresmittel  der  Temperatur  fUr  diese  4  Jahre  auf  27,2®  C,  aus 
Maximum  und  Minimum  ebenfalls  auf  27,2^  Das  mittlere  Maxi- 
mum beträgt  33,8®,  das  mittlere  Minimum  20,5®  und  sind  die  Ab- 
weichungen ftlr  die  einzelnen  Monate  nur  gering.  Dampfdruck 
im  Mittel  20,5.  Relative  Feuchtigkeit  75.  Die  Regenmengen  be- 
trogen resp.  1744,  2629,  2252,  2360  mm.  Die  tägliche  Periode 
der  Windgeschwindigkeit  tritt  am  deutlichsten  in  den  Monaten 
geringer  mittlerer  Windgeschwindigkeit  auf  (Dec.  bis  Mai). 

Wr. 

A.  BoüiNAis  et  A.  Paulus.     La  Coch'inchina  contempo- 
raine.      Paris  1884.    ZS.  f.  Met.  XIX,  186-189;    Met.  ZS.  I,  30-32. 

In  diesem  Werke  findän  sich  auf  pag.  57  und  92  seq.  me- 
teorologische Daten,  denen  wir  folgendes  entnehmen.  Im  bota* 
nischen  Garten  zu  SaYgon  werden  seit  1874  meteorologische  Be- 
obachtuDgen  angestellt.  Im  Mittel  von  6  Jahren  beträgt  der 
Luftdruck  760,5  mm  (Seeböhe  nicht  angegeben,  aber  wohl  nur 
wenige  Meter),  die  Lufttemperatur  27,2,  mittleres  Max.  30,1, 
mittleres  Min.  24,3,  die  absoluten  Extreme  liegen  zwischen  35 
nnd  17^  Dampfdruck  22,8,  Rel.  Feuchtigkeit  81  pCt.  Die  mittlere 
Segenmenge  beträgt  1640  mm,  von  Jan.  bis  März  fallen  davon 
nur  19  mm.  Die  Regenzeit  dauert  von  April  bis  Oktober  während 
des  Sttdwestmonsuns,  unterbrochen  durch  eine  kleine  Trocken- 
zeit von  Ende  Juli  bis  Mitte  August.     Die  Gewitter   treten   zu- 
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meist  im  Mai  und  Jiini  auf,  sind  sehr  häufig  und  ?on  heftigen 
Wiudstössen  beim  Ausbruch  und  mehrstündigem  starken  Regeo 
begleitet.  Das  feuchtheisse  Seeklima  erzeugt  eine  grosse  Menge 
Krankheiten,  welche  sowohl  Europäer  wie  Eingeborne  in  gleicher 
Stärke  befallen. 

Der  NE-Monsun  pflegt  im  November  im  südlichen  chinesi- 
schen Meer  mit  grosser  Heftigkeit  plötzlich  einzutreten,  und  8-10 
Tage  sturmartig  zu  wehen,  auch  herrscht  während  desselben  im 
December  und  Januar  oft  unruhiges  Wetter.  Die  Küste  von 
Gocbinchina  liegt  zwar  ausserhalb  der  eigentlichen  Taifunbahnen, 
doch  kommen  im  Oktober  und  November  bisweilen  Stürme  von 
20-24  h  Dauer  vor  (qüeue  de  typhon). 

Im  Golfe  von  Siam  treten  von  Mai  bis  August  bisweilen 
heftige  Stürme  auf,  die  sich  noch  an  der  Küste  von  Annam  be- 
merkbar machen.  Der  Wechsel  von  Land-  und  Seewind  pfi^ 
von  Februar  bis  März  am  regel massigsten  zu  sein. 

Ifr. 

BoRiüS.  R^sumö  des  observations  m^t^orologiques  faites 
ä  Hanoi  (Tonkin).  Ann.  See.  met.  de  France  1884,  XXIII, 
9-11. 

Ueber  das  Klima  von  Tonkin.    ZS.  f.  Met.  XIX,  189. 

Mittheilung  der  Beobachtungen  des  Hrn.  Hamon  zu  Hann 
durch  Hrn.  Börius.  Seit  September  1877  bis  April  1879  wurde  % 
lieh  an  den  Terminen  6»,  12%  3p  und  10*^  beobachtet.  Aus  6«,  Sp,  lö' 
folgt  für  das  Jahresmittel  der  Temperatur  24,2^.  Absolute  EX' 
trenie  35^  und  7,3"^  (Jan.  1878).  Regenmenge  180  cm  und  154  Bfr 
gentage  im  Jahre  1878. 

In  der  kalten  Jahreszeit  ist  der  Regen  weniger  reichlieh, 
dagegen  treten  vielfache  Nebel  auf,  der  Himmel  ist  oft  bedeebi 
und  der  Niedergang  der  Temperatur  gegen  die  andauernd  h&sMi 
Tage  der  warmen  Jahreszeit  so  empfindlich,  dass  Feuer  eiaft 
Nothwendigkeit  wird.  In  dieser  Zeit  äussert  sich  auch  <Si 
Feuchtigkeit  am  meisten  störend  (durch  starke  SchimmelbildQQg]^ 

Hr. 
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Meteorologische  Beobachtungen  in  Japan.  Mitth.  d.  deutsch. 
Ges.  f.  Nat.  u.  Völkerk.  Ostasiens  1883.   Juni.    ZS.  f.  Met.  XIX,  194. 
Enthält  TemperaturbeobachtangCD  von  Hrn.  C.  v.  Weyhe  im 
Jahre  1882  in  Äni  und  Akita  Ken.  Wr. 


Zum  Klima  von  Japan.      Mitth.   d.   deutsch.   Ges.   für  Ostasien. 
Heft  30.    Febr.  1884.    Yokohama. 
Beobachtungen   zu  Innai  38*  57'  n  Br.  140*  36'    östlich   von 
Greenwich  Iq  240  m  Seehöhe.    Sept.  1881  bis  Jan.  1883. 

Wr. 
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Philip.  Observations  m^töorologiques  faites  ä  Hu6  en 
1881.    Ann.  Soc.  mei  de  France  1884,  XXXII,  12. 

Löser.  üeber  die  Witterungs-  und  SchifFfahrtsverhält- 
nisse  in   Macassar.     Ann.  d.  Hydr.  XII,  179. 

C.  M.  Elliott.  Meteorological  observations  made  at 
the  hon.  East  India  Oompany's  magnetic  observatory 
at  Singapore  in  the  years  1841 — 45.  Madras  1850.  (Re- 
producirt.) 

E.  M,  DouGHTY.  Observations  at  Medijin  Salik  in  North- 
west Arabia.  Quart.  J.  of  the  R.  Mei  Soc.  X,  156-158.  (Von 
Dec.  1876  bis  Aug.  1877  unvollständig.) 

F&EDERiK  Chambers  and  Charles  Chambers.    Magnetical 
and  Meteorological  Observations  made  at  the  Govern- 
ment Observatory  Bombay  in  the  year  1884, 
Bombay  1885.    XV  4- 16  p. 

Henry  F.  Blanford.  Report  on  the  Meteorology  of 
India  in  1882.  Vlll'hyear.  Calcutta  1884.  4^  298  p.  Bespr. 
Mei  ZS.  I,  199-215. 

Enthält:  Stationsbeschreibungen,  Beobachtungen  über:  Sonnen- 
strahlung, Nächtliche  Strahlung,  Bodentemperaturen,  Lufttemperatur, 
Luftdruck,  Winde,  Feuchtigkeit,  Bewölkung  und  Regenfall,  sowie 
Zusammenstellungen  von  Mittelwerthen  sämmtticher  Stationen. 
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Bulletin  mensuel  de  Tobservatoire  magn^tique  et  mät^ 
rologique  de  Zi-ka-wei,  pr^s  Chang-hai  (Chine)  ionii 
et  dirigö  par  les  missionnaires  de  la  Compagnie  de 
J^SUS.  Tome  IX.  1883.  Zikawei  1884.  Bespr.  Rey.  scient  XXIIII, 
63-64. 

•  Enthält  haoptsSchlich  standliche  Werthe  der  Registrierbeohaeli- 
tangen  des  Barographen  Secchi,  ausserdem  photographische  Registri- 
rungen  des  Luftdrucks  und  der  Temperatur,  Richtung  und  Geschwin- 
digkeit des  Windes,  des  Dampfdrucks  und  der  relativen  Feuchtigkeit 
Ausserdem  stündliche  Beobachtung  der  Bewölkung  und  Wolkenformeo, 
Sonnenstrahlung,  Verdunstung,  ozonometrische  Bestimmungen. 

£d.  Becquerel.  L'observatoire  m^t^orologiqtie  de  Tokio. 
Rev.  scient.  XXXIV,  (2)  1884. 

China  Coast  Meteorological  Register.  Monatl.  Wetterberichte 
herausgegeben  von  Doberck  in  Tsientsin.     Nature.  XXX,  bßl  (Not). 

Knipping.  On  the  meteorology  of  Japan  for  the  year 
1883.     Athen.  1884,  (1)  376.  '  Wr. 


4)  Afrika. 

A.  VON  Danckelman.  Memoire  sur  les  observations 
m^töorologiques  faites  k  Vivi  (Congo  införieur)  et  siir 
la  climatologie  de  la  cöte  sud-ouest  d'Afriqiie  en 
g^n^ral.  Berlin:  A.  Asher  &  Co.  1884.  4°.  VIII  u.  92  p.  1  Karte. 
ZS.  f.  Met.  XIX,  86;  Met.  ZS.  I,  340;  Ciel  et  Terre  V,  177-183,  261 
bis  267:  Le  climat  du  Congo;  Petbrm.  Mitth.  1884,  353. 

Vivi,  an  dem  rechten  Ufer  des  Congo  liegt  etwa  180  km  in 
der  Luftlinie  von  der  Mündung  desselben  in  13®  49'  Ostl.  Greenw. 
5M(y  s.  Br.  in  113  m  Höhe. 

Die  jährliche  Periode  des  Luftdrucks  hat  ihr  Maximum  m 
Juli  (755,1  mm),  ihr  Minimum  im  Febr.  (750,5  m);  ein  sekuDdi- 
res  Max.  fällt  auf  den  Januar  ein  sekundäres  Min.  auf  NoTcmber 
oder  December,  die  mittlere  Monatsschwankung  beträgt  5,3  mn 
(in  Gaboon  5,4,  in  Loanda  4,3  in  Malanga  3,7  mm).  Die  tl^ 
liehe  Periode  (7«— 2^)  ergiebt  für  Vivi  2,4  mm  Amplitude,  1,8  iü 
Gaboon,  1,4  in  Chinchoxo.  Die  grösste  Differenz  der  Barometer- 
stände erreicht  nicht;  12  mm.     Die  Temperaturmaxima  der  jähr- 
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liehen  Periode  fallen  auf  Februar  26,4*^  (sekund.  November  25,9) 
die  Minima  auf  Juli  4,4®  (sekund.  December  25,5®)  Jahresmittel 
24,6®.  Das  absolute  Maximum  betrug  36,2®  5.  Nov.  82,  das  Min. 
12,0®  am  29.  Juli  82.  Die  gesundeste  und  angenehmste  Zeit  des 
Jahres  reicht  von  Mitte  Juui  bis  Anfang  September,  während  der 
Regenzeit  ist  der  Aufenthalt  wenig  angenehm  durch  die  grosse 
Fenchtigkeit  der  Luft  und  die  Ausdfinstungen  des  Bodens. 

Ein  Strahlnngsthermometer  ergab  in  1,6  m  Über  dem  Boden 
63,5®  am  8.  April  1883  als  Maximum.  £in  Thermometer  25  cm 
unter  der  Erdoberfläche  ergab  ein  Jahresmittel  von  25,4®. 

Die  Winde  aus  SW  bis  W  überwiegen  in  allen  Monaten,  in 
der  Regenzeit  trat  bisweilen  leichter  N  auf,  ausserdem  viele  Wind- 
stillen. Die  tägliche  Periode  der  Windstärke  erreicht  ihr  Maxi- 
mum nach  Sonnenuntergang  bis  gegen  Mitternacht,  während 
Morgens  häufig  Windstille  herrscht. 

Zu  Vivi  wurde  von  Mai  1882  bis  Juli  1883  113  cm  Regen 
gemessen,  doch  scheint  dieses  Jahr  besonders  regenreich  gewesen 
zu  sein  (Gaboon  1883  311  cm,  1882  147  cm).  Orösste  Menge 
102  mm  am  17.  Dec.  1882  in  2'/«  Stunden.  Nach  dem  Inneren 
des  Landes  nimmt  die  Regenmenge  beträchtlich  zu.  -43  pCt.  der 
Regens  fielen  von  2-9^,  41  pCt  von  9p  bis  7^ 

95  Gewitter  wurden  von  Nov.  82  bis  Mai  83  beobachtet 
meist  aus  E  ziehend,  die  stärksten  aus  NE  kommend.  Sie  be- 
ginnen mit  einer  heftigen  Böe,  welche  10-20  Minuten  dauert,  der 
ein  mehrstündiger  Regen  folgt-  Blitzschläge  sind  trotz  der  zahl- 
reichen Gewitter  selten.  Wr. 

A.  VON  Danckelman.  Bemerkungen  zu  einer  kliraato- 
logischen  Tafel  der  meteorologischen  Station  Omaruru 
(Damaraland).  Jabresber.  d.  Ges.  f.  Erdk.  in  Leipzig  1884;  ZS. 
f.  Met.  XIX,  486-489. 

Diskussion  einer  einjährigen  Beobachtungsreihe  im  Jahre  1883 
.  an  den  Terminen  7"*,  l'',  9^.    Das  Jahr  zerfällt  in  eine  Trocken- 
zeit (1.  Mai— 18.  Sept.  war  kein  messbarer  Niederschlag)  während 
des  sttdliohen  Winters,  und   in  die  Regenzeit,  in'  welcher  jedoch 
die  einzelnen  Regentage  ganz  unregelmässig  aufeinander  folgen, 
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Bo  dasB  nur  25  Tage  messbaren  Niederachlags  mit  einer  darek- 
scbnittlichen  Regen  dich tigkeit  von  8  mm  gezählt  wurden  (Jahres- 
summe 203  mm).  Die  TemperaturverhältnisBe  sind  ausserordent- 
lieh  extrem,  bei  einem  Jahresmittel  von  20,0''  sind  die  absolaten 
Extreme  42,0"*  und  -4,4  (19.  Juli).  Die  tägliche  Schwankang 
erreicht  im  Mittel  20, 1^  namentlich  ist  dieselbe  gross  in  der 
Trockenzeit  (August  24,7®),  kleiner  in  der  Regenzeit  (Febr.  16,7*), 
welche  ihren  Grund  in  der  geringen  Bewölkung  hat,  1,1  Jabres> 
mittel,  wodurch  die  nächtliche  Ausstrahlung  ungemein  stark  wird. 
16  mal  sank  das  Thermometer  unter  0.  Der  wärmste  Monat  ist 
December  25,7,  der  kälteste  Juli  12,6^ 

Der  Wind  dreht  zu  allen  Jahreszeiten  vom  Morgen  bis  zam 
Abend  vorwiegend  aus  NE  über  N  bis  W  und  NW.  EHe  E- 
Winde  sind  auch  die  regenbringenden  Winde,  in  der  Häufigkeit 
der  Windrichtungen  folgen  NE,  N,  W  und  NW,  während  die 
übrigen  Richtungen  selten  vorkommen. 

Gewitter  und  damit  auch  der  Regen  treten  fast  nur  Nsdi- 
mittags  und  Nachts  ein,  es  wurden  65  Gewittertage,  ausserdem 
43  Tage  mit  Wetterleuchten  beobachtet.  Wr. 


Klioia  am  oberen  Niger.  Bull.  Soc.  d.  Geographie.  4«  trimesti« 
1883:  Mission  dans  le  Haut-Niger  et  h,  Segou.  Par  le  Gomm.  GaUieoL 
ZS.  f.  Met.  XIX,  495-496. 

Beobachtungen  zu  Nango  am  rechten  Ufer  des  Niger,  13* 
n.  Bn  9^  W.  von  Paris  von  Juni  1880— März  1881.  Mittlere 
monatliche  Schwankung  des  Luftdrucks  6,0  mm,  tägliche  Ampli- 
tude. 2,4  mm,  während  der  trocknen  Jahreszeit  wehen  NE- bis 
SE- Winde,  die  täglichen  Temperaturschwankungen  sind  sehr 
gross,  Jan.  (mittl.  Max.  35,4,  Min.  8,0,  Diff.  27,4),  die  Regenicit 
dauert  von  der  zweiten  Hälfte  des  Mai  bis  September. 

Gewitter  ohne  „Tornados^  sind  selten,  es  wurden  nur  8  ge- 
zählt, „Tornados"  denen  Gewitter  folgten,  waren  43.      Wr, 

J.  Hann.  Einige  Resultate  aus  Major  von  Mbchow's 
meteorologischen  Beobachtungen  im  Innern  von  Angola. 
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Wien.  Ber.  LXXXIX,  [2]  112;  Wien.  Anz.  1884,  (4)  28;  Met.  ZS. 
1, 179;  Pbterh.  Mitth.  1884,  233;  cf.  Aasland  1884,  157:  Die  meteo- 
rologischen Verhältnisse  im  Inneren  von  Angola. 

Major  von  Hbchow  hat  zu  Pango  Andongo  von  Febr.  bis 
JoDi  1879,  zu  Malanga  vom  14.  Juli  1879  bis  10.  Juni  1880  Be- 
obachtungen an  den  Terminen  7^,  1^  und  9p  angestellt,  ausser- 
dem an  64  Tagen  stündliche  Beobachtungen,  welche  sowohl  auf 
die  trockene  Periode  (Mai)  als  auch  auf  die  Regenzeit  (Dec. 
Jan.  und  März)  sich  beziehen,  und  als  die  ersten  standlichen  No- 
timogen  meteorologischer  Elemente  aus  dem  tropischen  Afrika 
zu  betrachten  sind.  Bezüglich  weiterer  Details  muss  auf  die 
ausitlhrlichen  Diskussion  der  Beobachtungen  durch  Hrn.  Hann 
Terwiesen  werden.  Wr. 


Angra  Pequena.      Aus    den    Reiseberichten   S.    M.    Kbt. 
„Nautilus"  Korv.-Kapt.  Aschenborn.     Ann.  d.  Hydr.  XII, 

260-262,  sh.  auch  714-715;  Met.  ZS.  I,  296. 
Das  Klima  ist  günstig,  die  Temperaturschwankung  nur  ge- 
ring, Sümpfe  nicht  yorhanden;  trotzdem  als  Maximum  der  Tempe- 
ratur 42,5®  G.  beobachtet  wurde,  belästigt  die  Hitze  wenig,  da 
fast  andauernd  frischer  SW.  bis  S.  von  der  See  herweht.  Die 
Wassertemperatur  hat  infolge  des  kühlen  nördlichen  Küsteostroms 
eine  Temperatur  von  17,5°  C.  Der  Boden  besteht  aus  verwitter- 
tem vulkanischem  Fels  und  Sand,  der  vom  Winde  aufgewirbelt, 
sehr  lästig  ist.  Angra  Pequena  hat  kein  Wasser;  dieses  muss  in 
F&ssern  von  Kapstadt  gebracht  werden,  wodurch  die  Tonne 
Wasser  den  Preis  von  33  sh.  erreicht. 

Aehnlich  lautet  der  Berieht  vom  Kapt.  z.  S.  Herbiq  aus  dem 
Reisebericht  S.  M.  S.  ^Leipzig'^.  —  Das  Wetter  war  im  Juli  schön 
und  kohl,  der  meist  aus  S.  bis  SW.  Iwehende  Wind  nahm  von 
11''  bis  4^  erheblich  an  Stärke  zu,  flaute  mit  Sonnenuntergang 
ab,  und  wurde  über  Nacht  meist  ganz  still.  Luftdruck  durch- 
%chnittlich  770  mm,  tägliche  Schwankung  2—4  mm,  Minimum 
ca.  31».  'Wr. 
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BOttikofer.  üeber  das  Klima  von  Liberia.  Zeitschr.  der 
Aardrijkskundig  Genotshap  1883,  Ref.:  Globus  XLVI,  Nr.  3;  Met 
ZS.  I,  288-289;   Petbrm.  Mitth.  1884,  233. 

Enthält  aligemeine  Angaben  jüber  das  Klima  und  dessen 
Einfluss  auf  die  Oesundheit  der  Europäer,  welche  der  Verfasser 
in  dem  Bericht  über  einen  von  1880—81  dauernden  Aufenthalt 
behufs  zoologischer  Forschungen  mittheilt.  Wr, 


A.  Angot.     Zum  Klima  des  äquatorialen  Afrika. 

Ann.  soc.  m^t.  de  France  XXXI,  Maiheft  1883.    Referat:  ZS.  i.  Met 
XIX,  294-297. 

Die  erste  Beobacbtungsreihe  wurde  von  P.  Moucbt  vom 
1.  Dec.  1880  bis  10.  Mai  1881  zu  Urundi  an  der  NE-Kflste  des 
Tanganjika-Sees  bei  Bumongne  ausgeführt,  die  zweite  von  P.  Li- 
wiNHAc  zu  Rubaga  (St.  Marie)  in  0°  19'  n.  ßr.,  32*  49'  öst  Greenw. 
in  1300  m  Seehöhe. 

Als  angenäherte  Mittelwerthe  für  die  Gegend  des  Tanganika, 
welche  etwa  in  830  m  Höhe  liegt,  ergeben  sich :  Lufttemperatar 
24,8*  im  Jahresmittel,  Begenhöhe  ca.  127  cm  jährlich,  die  Trocken- 
zeit scheint  von  Juni  bis  October  zu  dauern,  die  stärksten  Begea 
fallen  im  December  und  April. 

Für  Bubaga  giebt  ein  etwa  Sjähriges  Mittel  21,4*  bei  äusserst 
gleichförmigen  Temperaturwerthen  für  alle  Monate,  die  mittlereo 
Extreme  sind  Max,  im  März  34,0*,  Sept  28,7*,  Min.  13,2*  im 
Mai.  Die  mittlere  Begenwahrscheinlichkeit  ist  im  April  70  pOt^ 
im  October  74  pCt.,  im  Juli  29  pCt.  Wr, 
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gischen  Beobachtungen  der  Herren  Herm.  Soyaux 
und  Kapt.  R.  Mahnre  in  Ssibange-Farm  von  Awandu, 
Gabun,  Westafrika,  während  der  Jahre  1882  und 
1883,  sowie  Bemerkungen  zu  den  meteorologischen 
Beobachtungen  aus  Omaruru  im  Damaralande. 
Aus  Mitth.  d.  Ver.  l  Erdk.  zu  Leipzig  1883.    15  p.    Met  ZS.  I,  90. 

W.  G.  Black.     Climate  of  the  Delta  of  Egypt  in  1798 
to  1802  during  the  French  and  British  Campaign. 
Qaart.  J.  Met.  Soc.  X,  253-261;    Natijire  XXX,  211;   Met.  ZS.  II,  347 
bis  348. 

BoBB.     Meteorology  of  Zanzibar.     Qnart.  J.  Met.  Soc.  X,  69-70. 
(Brief:  Polemik.) 

K.  ZöPPRiTZ.    Meteorologische  Beobachtungen  und  Höhen- 
messungen  in  Somali  Land.     Pjbterm.  Mitth.  1884,  401-413. 

A.  Angot.     üeber  das  Klima  von  Algerien.    Bespr.  ZS.  f. 
Met  XIX,  64-71.    Sh.  diese  Ber.  XXXIX,  (3)  448. 

Osservazioni  fatte  in  Assab  e  Bengasi  nel   1882. 

Ann.  d'üff.  centr.  d.  Met.  Ital.  (2)  IV,  II  1882,  537-550.    Roma  1884; 
ZS.  f.  Met.  XIX,  533-534. 


5.    Nordamerika. 


Annual  Report  of  the  Chief  Signal  Officer  to  the  Secre- 
tary  of  war  for  the  year   1883.      Washington  1884. 

Nach  einer  Einleitang  von  19  Seiten  folgen  85  Nummern 
Appendices.  Zunächst  der  Berieht  über  die  Instructionsschule  in 
Fort  Myer.  Verzeichnisse  sämmtlicher  Stationen  22  —  29,  der 
Wetterdienste  der  einzelnen  Staaten,  welche  jährliche  Berichte 
senden  32—34,  Goordinaten  der  Stationen  45—47;  Inspections- 
bericht  48 — 49.  Nr.  14.  Monatliche  Gonstanten  der  Barometer- 
rednctionen  auf  Meeresniveau  50—52.  Es  folgen  nun  die  Zu- 
lammenstellungen  f&r  sämmtliche  Stationen  der  Monats-  und 
Jahresmittel  des  Luftdrucks  54—76,  der  Temperatur  77—178, 
monatliche  und  jährliche  Niederschlagshöhen  181 — 220,  Monats- 
vnd  Jahresmittel  der  relativen  Feuchtigkeit  221—230,  des  Tbaur 
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punkts  231—235.  Alle  diese  Werthe  erstrecken  sich  auf  den 
Zeitraum  Juli  1882  bis  Juni  1883,  die  bei  jedem  Element  m\tgt- 
theilten  Normalwerthe  sind  abgeleitet  aus  den  Beobachtungsreiheo 
bis  Ende  Deeember  1882  für  jede  Station.  Nr.  51  enthält  Nor- 
malwerthe der  Windgeschwindigkeit  für  jeden  Monat  p.  236—240. 
Es  folgen  weitere  Zeitgrenzen  für  Frost  und  Schneefall,  bdchste 
und  niedrigste  Wasserstände  der  Flussstationen  östlieh  der  Rocky 
Mountains  von  Juli  1877  bis  Juni  1883.  Eine  Zusammenstellang 
der  Schiffsunglttcksfälle  auf  den  grossen  Seeen  fflr  das  fiskalische 
Jahr  Juli  1882/83  folgt  264—272.  Die  Monats-  und  Jahresfibcr- 
sicht  fttr  die  einzelnen  Stationen  findet  sich  Seite  273 — 585,  denen 
Jahresberichte  der  einzelnen  Staaten  mit  eigenem  Wetterdienst 
angeschlossen  sind.  Ferner  Berichte  über  die  Polarforschung  io 
Lady  Franklin  Bai  und  Point  Barrow  607 — 636,  sodann  eioe 
Anzahl  Verwaltungsberichte.  Appendix  68  bringt  eine  Studie  Aber 
das  Klima  von  Palästina  von  dem  Consul  Selah  Merrill  zq 
Jerusalem,  die  Jahre  1860—1882  umfassend,  652 — 659.  Appen- 
dix 71  giebt  eine  Zusammenstellung  der  internationalen  Simultan- 
beobacbtungen  von  1881,  669  —  688.  Den  Schlnss  bilden  die 
monatlichen  WitterungsUbersichten  von  Juli  1882  bis  Juni  1883, 
697—1148.  Ausserdem  eine  grosse  An^hl  von  Kartenbeilagen 
betreffend  die  Vertheilung  der  Stationen,  Prognosenbezirke,  Tele- 
graphenlioien,  die  Simultanbeobachtungen,  ferner  die  Zugstrassen 
der  Depressionen  in  Nordamerika  und  auf  dem  Atlantik,  die 
Isobaren,  Isothermen  und  Niederschlagshöhen  für  jeden  Monaty 
sowie  Diagramme  der  Wasserstände  von  Flüssen.  HV. 


Sam.  Hart.  Recent  Weather  in  North-America. 
Nature  XXIX,  504t, 
Vom  7.  März  1884  fiel  von  4p  bis  zum  Mittag  des  folgendea 
Tages  in  Hartford  Gönn,  andauernder  Regen,  welcher  28  nm 
lieferte,  während  die  Temperatur  unter  0  lag.  Es  bildeten  seh 
hierdurch  gewaltige  Eiskrusten  an  den  Zweigen  der  BäoBiei 
welche  namentlich  nach  N  hin,  aus  welcher  Richtung  leiebter 
Wind  wehte,   besonders  stark  entwickelt  waren   und  vielfidiei 
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Brach  starker  Aeste  herbeif&hrten.  Ebenso  brachen  Telegraphen- 
drfthte.  Die  Wirkung  wurde  noch  dadurch  vermehrt,  dass  nicht 
sogleich  Thauwetter  eintrat,  sondern  Schnee,  mit  Regen  gemischt, 
TOD  5^  am  8.  bis  zum  Morgen  des  9.  andauerte. 

Ein  Zweig  von  2,8  mm  Durchmesser  hatte  eine  Eiskruste  von 
18,5  mm  Dicke,  einer  von  5  mm,  eine  solche  von  27  mm,  so  dass 
die  umgebende  Schicht  in  Haximo  bis  zum  neunfachen  Durch- 
messer des  Zweiges  betrug,  und  manche  Zweige  das  achtfache 
ihres  Gewichts  an  Eis  zu  tragen  hatten.  Wr, 


Litteratur. 
Astronomical  and  meteorological  observations  made  during 
the  year  1879  at  the  ü.  S.  Naval  Observatory. 
Appendix  I.     Washington  1883. 

K.  Laplamme.  Note  sur  un  fait  raeteorologique  parti- 
culier  ä  Quebec,  R.  Sog.  of  Canada  Session  of  24./5.  1884. 
Science  III,  696.  ^ 

Cfl.  Carpmael.  Report  of  the  meteorological  service 
of  the  Dominion  of  Canada  1882.  Ottawa  1884.  XIX  a. 
137  p.    Bespr.  Met.  ZS.  I,  478-479. 

Gustavcs  Hinrichs.  The  seasons  in  Jowa  and  a  calen- 
dar   for   1884.    Science  III,  83. 

The  Climate  of  Eastern  Kansas.      Science  III,  370. 

P.  H.  Ray.  The  U.  S.  meteorological  Station  at  Point 
Barrow.      Science  III,  478. 

Report  of  the  Ohio  meteorological  bureau.    Science  III,  801. 
Enthält  u.  a.:  Jamestown  tomadoes. 

J.  P.  Mell.     Alabama  weather  service.     Nature  XXXI,  180. 

Report  of  the  Jowa  Weather  Service  for  the  months  of 
Jan.,  Febr.,  March  and  April  1883  by  Dr.  G.  Hin- 
richs.    Des  Meines,  Jowa. 

Ein    Wetterbericht   der   fortlaufend    erscheint   und    eine   grosse 
Menge  Einzelbeobachtungen  enthält.  Wr, 

Poxtoehr.  d.  Pbys.  XL.    .S.  A.bth.  35 
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6.    Mittel-  und  Südamerika. 

A.  StCbel.     Zum  Klima  von  Peru  und  Ecuador. 
Met  ZS.  I,  32. 
Enthält  allgemeine  Angaben  über  die  Witternng  in  Lima  and 
dem  Hochlande  von  Ecuador.  UV. 


F.  M.  Dranert.  Klima  des  Hafens  von  Rio  Grande  do 
Sul,  32^^8.6^  52n5' W.  v.  Greenw.,  Höhe  16,5  m; 
mitgetheilt  nach  dem  Manuskript  des  Ingenieurs  Lopo 
Netto.     ZS.  f.  Met.  XIX,  4io-4ii. 

Die  Beobachtungen  wurden  von  1877-79  um  6^  12*,  6^,  tod 

1880-82  um  9«,  12«,  iP  angestellt.    Während  das  Luftdruckmiltd 

für  die  erste  Combination  764,4  ist,  ist  es  für  die  zweite  760,7  — 

das  erste  scheint  das   richtigere  zu   sein!    Das  Temperaturmittel 

erscheint  in    beiden  nahezu  gleich  19,4°,  die  Rel.  Feuchtigkdt 

beträgt  81  pCt,  die  mittlere  Regenhöhe  970  mm. 

Wr. 


Zum   Klima  von   Mexico.     ZS.  f.  Met.  XIX,  494. 

Beobachtungen  von  Hrn.  Mariano  Lbal  in  Leon  (Gu&oa- 
juato)  während  des  Jahres  1883,  in  2V  T  n.  Br.  2*»  36'  wesd. 
von  Mexico,  1799  m  Seehöhe.  Luftdruck  617,6.  Extreme  622,7 
und  613,1  im  April.  Temperatur  18,6,  Max.  34,0  im  Mai,  Um. 
1,6  im  Januar.  Regenmenge  895  mm,  134  Regentage,  160  Tage 
mit  Gewitter  und  Wetterleuchten,  Bewölkung  5,7,  berrscheadt 
Windrichtung  NNW,  nur  im  Juni  WSW,  im  Juli  SW. 

Wr. 

Zur  Meteorologie  von  Argentinien.  ZS.  f.  Met.  XIX,  52941, 
vgl.  382. 
Vorläufige  Publikation  aus  den  Anales  de  la  Ofieina  Me- 
teorolögica  Argentina  IV,  enthaltend  3-4iährige  Mittelwertfae  toi 
Luftdruck,  Temperatur  und  Niederschlag,  an  7  Stationen  zwischet 
26,2*  und  43,3*  s^  Br.,  58,2  und  65,2*  Länge  westl.  v.  Greenwict 

Wr. 
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A.  VON  Danckelman.  Resultate  aus  meteorologischen 
Beobachtungen  in  Port  Stanley,  Falklandsinseln,  wäh- 
rend des  Zeitraumes  August  1881  bis  August  1882« 
Met  ZS.  I,  78-81  u.  166. 

Die  von  Capt.  J.  H.  M.  C.  Seemann  ausgeführte  Beobachtungs- 
reihe ist  nicht  frei  von  Lücken,  so  dass  die  Zahlen  nur  als  an» 
genäherte  Daten  zur  Klimatologie  der  Falklandsinseln  zu  bß« 
trachten  sind.  Die  Termine  waren  6«,  8«,  2^,  8p,  IOp.  Die  jähr- 
liche Periode  des  Luftdrucks  zeigt  ein  Maximum  im  Winter,  und  | 
ein  Minimum  im  Sommer,  das  Jahresmittel  war  750,3  (Seehöbe?) 
im  September  758,0,  März  743,5  mm. 

Die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt  5,8^,  übereinstimmend 
ans  den  Stundencombinationen  G^*,  2^,  10^  und  S^^  Sp  abgeleitet 
Die  höchste  Wärme  zeigte  der  Februar  9,4^,  die  niedrigste  der 
Jani  2,2*^.  Maximum-  und  Minimumthermometer  waren  nicht  in 
Funktion. 

Die  Feuchtigkeit  der  Luft  erreicht  hohe  Beträge,  bei  geringen 
täglichen  und  jährlichen  Schwankungen,  doch  sind  in  den  Be- 
obachtungen derselben  die  Lücken  namentlich  in  den  kälteren 
Monaten  zu  gross.  Die  Bewölkung  ist  im  Mittel  7,0  und  wäh- 
rend des  ganzen  Jahres  ziemlich  gleichmässig. 

Von  der  beobachteten  Windrichtung  entfallen  30  pGt.  auf 
NW,  27  pCt.  auf  W,  18  pCt.  auf  SW,  Calmen  kamen  nur  2  pCt 
Tor,  die  Windstärke  ist  beständig  eine  grosse^  sie  zeigt  keine 
jährliche,  wohl  aber  eine  deutliche  tägliche  Periode,  deren  Maxi- 
mum in  die  ersten  Nachmittagsstnnden  fällt. 

Am  31.  Augast  1883  wurde  um  4^  ein  starkes  Gewitter  be- 
obachtet Wr, 

K.  Zöppritz.     Beiträge    zur  Kenntnis.s   des  Klimas    von 
Darien,  Chocö  und  Nicaragua.    Met  ZS.  I,  362-366. 

Mittheilung  meteorologischer  Beobachtungen  der  Expeditionen 
zur  Untersuchung  der  Ausführbarkeit  eines  Schiffahrtkanals  durch 
Central  am  erika,  ausgeführt  von  T.  0.  Sblfridge  1870-73,  F.  Gollins 
1875,  und  1876  von  der  ersten  internationalen  Kommission  unter 
N.  B.  WvsB  und  Bbclus.    Die  Quellenwerke  sind: 

35* 


548  42.    Meteorologie. 

1)  Sblfridge.  Reports  of  explorations  and  surveys  toaseer- 
tain  the  practicability  of  a  ship-caDal  between  tbe  Atlantic  and 
Pacific  OceaDS  by  the  way  of  the  Isthmus  of  Danen.  WaahiD^* 
ton  1874. 

2)  E.  P.  Lull  und  F.  Gollins.  Reports  of  explorations 
and  surveys  for  the  location  of  interoceanic  ship-canals  throogb  the 
Isthmus  of  Panama  and  by  the  Valley  of  the  river  Napipi  by 
U.  S.  Naval  expeditions.    Washington  1879. 

3)  L.  N.  B.  Wtse.  Rapport  sur  les  6tudes  de  la  commission 
internationale  d'exploration  de  Tisthme  de  Darien.      Paris  1877. 

4)  E.  P.  Lull.  Report  of  explorations  and  surveys  to  as- 
certain  the  practicability  of  a  ship-canal  through  the  istbmns  of 
Nicaragua,  Washington  1874. 

Die  Beobachtungsreihen  umfassen  meist  Monate  aus  der 
ersten  Jahreshälfte: 

1870  vom  24.  Febr.  bis  9.  April  an  der  Caledonbai  (77*40' 
w.  Greew.  9^  n.  Br.). 

1871  vom  1.  Jan.  bis  20.  Juni  in  Nieder-Darien. 

1872  vom  1.  Juli  bis  1.  März  1873  zu  La  Virgen  (Departe- 
ment Rivas). 

1875  vom  13.  Febr.  bis  28.  April  an  der  Mündung  des  M^ 
rindo  in  den  Napipi  (westl.  Nebenfluss  des  Atrato)  unter  77*  14' 
w.  Greenw.  6^  38'  n.  Br. 

1876  vom  23.  Dec.  bis  6.  April  1877  zu  Chipigana  an  der 
Mündung  des  Tuyra  in  den  Golf  von  Darien. 

Die  Luftdruckbeobachtungen  sind  meist  mit  Aneroideo  ge* 
macht,  und  sind  genaue  Werthe  daher  nicht  anzugeben,  die 
Schwankung  des  Luftdrucks  beträgt  im  Jahre  nur  wenige  mm, 
die  tägliche  Periode  ist  stets  deutlich  wahrnehmbar. 

Die  Temperatur  ist  ungemein  gleichft^rmig;  für  1875  gelteo 
folgende  Monatsmittel  (abgeleitet  am  8''  und  8^)  Febr.  19,6*  Min 
19,6^  April  20,1%  die  tägliche  Schwankung  soll  etwa  6*  Ampli- 
tude besitzen. 

Es  lassen  sich  zwei  Trockenzeiten  unterscheiden,  von  Januar 
bis  Mitte  April,  wo  die  erste  Regenzeit  beginnt,  welche  An&Bg; 
Juli  aufhört.    Dann  beginnt   die  zweite  Trockenzeit   und  daaeit 
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big  zum  Oktober.    loi  Mai  und  Juni,   sowie  NoTcmber  und  De- 
eember  ist  der  Regenfall  am  stärksten. 

Als  wichtigstes  Resultat  dieser  Tbeilreihen  bezeichnet  der 
Verfasser  die  Möglichkeit,  die  Lage  des  KalmengUrtels  während 
des  Winters  der  Nordhemisphäre  zwischen  V  und  8^  n.  Br.  ein- 
iQsebliessen,  und  die  Thatsache,  dass  die  kfihlen  Südwinde  im 
Februar  bis  April  bis  zum  V  n.  Br.  hinaufsteigen. 

In  Nicaragua  beginnt  die  Trockenzeit  Ende  November  und 
dauert  bis  Mai  oder  Juni.  An  der  atlantischen  Kttste  beginnen 
die  Regen  früher  und  dauern  länger.  Von  älteren  Beobachtungen 
existiren  solche  während  einer  Expedition  von  Childs  vom 
7.  Sept.  1850  bis  11.  März  1851  zu  Rivas  angestellt,  und  vom 
12.  Harz  bis  25.  Sept.  1851  im  Thale  des  San  Juan  fortgesetzt. 
Während  die  Reihe  zu  La  Virgen  1872-3  annähernd  ein  ganzes 
Niederschlagsjahr  umfasst  (da  nur  die  Trockenzeit  ausfällt)  und 
120  cm  jährlicher  Regenmenge  liefert,  dürfte  sieh  nach  der  älteren 
Reihe  flir  das  San  Juan-Thal  dieselbe  nahezu  doppelt  so  gross 
stellen  (etwa  220  cm). 

Da  Nicaragua  ganz  im  Passatgebiete  liegt,  zeichnet  es  sich 
während  der  Trockenzeit  durch  ein  vorzügliches  Klima  aus,  auch 
während  der  Regenzeit  bleiben  die  NE-Passate,  wenn  auch  bis- 
weilen einige  Tage  aussetzend,  die  vorherrschenden  Winde. 

Wr. 

J.  Lephay.     Sur  le  climat  du  Gap  Hörn.    C.  R.  XCVII,  1246, 

XCVm,  25-31;     ZS.  f.   Met.   1884,  131-135;    Naturf.   1884,   56-57; 
Ann.  d.  Hydr.  1884,  Xü,  127-132;    Quart.  J.  Met.  Soc.  1884,  161-162. 

Die  meteorologische  Station  befand  sich  im  Grunde  einer 
Bucht  der  Orangebai  auf  der  Ostseite  der  Halbinsel  Hardy  65  km 
MW  vom  Gap  Hörn  entfernt.  Die  Beobachtungen  dauern  vom 
26.  September  1882  bis  31.  August  1883  ohne  Unterbrechung,  und 
wurden  in  4stttndigen  Intervallen  angestellt,  ausserdem  war  ein 
Thermograph,  Sonnenscheinautograph  nach  Gahpbell,  und  ein 
Anemometer  in  Thätigkeit. 

Als  Jahresmittel  des  Luftdrucks  ergab  sich  in  12  m  Seehöhe 
746,2  mm^  im  Mai  war  das  Monatsmittel  749,5  im  Februar  749,0 
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dagegen  im  März  740,7  im  November  741,9  mm.  Der  höehste 
Barometerstand  ward  am  1.  Mai  mit  766,6,  der  niedrigste  am 
26.  Februar  mit  721,4  mm  notirt.  Trotz  der  hohen  Breite  ist  die 
tägliche  Periode  sehr  merklich,  namentlich  im  Sommer,  wo  die 
tägliche  Oscillation  0,5  bis  0,6  mm  Amplitude  erreichte,  im  Win- 
ter betrug  dieselbe  nur  0,2  bis  0,3  mm.  Das  abendliche  Maximmn 
um  8^  trat  besonders  deutlich  hervor,  das  zweite  Maximam  tritt 
um  6*^  a.  ein,  die  Minima  um  2'  und  S^.  Die  mittlere  Jahres- 
temperatur beträgt  5,4^0.,  das  Mittel  der  Sommermonate  7,8", 
das  der  Wintermonate  3,6^,  die  Temperatur  ist  also  bemerkens- 
werth  constant.  Die  tägliche  Amplitude  ist  7,2^  im  Mittel,  am 
grössten  im  Februar  11,4,  am  kleinsten  im  Juli  4,0^  Die  abso- 
luten Extreme  waren  24,5°  am  20.  Februar,  — 7,3^  am  7.  AoguSL 
Es  wurden  73  Frosttage  gezählt,  December  bis  Februar  war 
gänzlich  frostfrei.  Der  Dampfdruck  von  4,3  mm  im  August  bis 
6,9  im  Februar  schwankend  beträgt  im  Jahresmittel  5,6  moi,  die 
relative  Feuchtigkeit  ergab  sich  mit  sehr  geringen  Scbwankungeo 
zu  82  pCt.,  der  niedrigste  Werth  von  38  pCt.  wurde  am  19.  F^ 
bruar  bei  N  beobachtet. 

Die  Niederschlagssumme  betrug  während  des  Beobachtangs- 
jahres  1401  mm,  es  wurden  293  Niederschlagstage- gezählt^  davos 
70  Schneetage,  und  ausserdem  95  Hagel  tage.  Gegen  1649  RegeD- 
stunden  wurden  nur  849  Sonnenscheinstuuden  beobachtet,  ab 
mittlere  Bewölkung  ergiebt  sich  7,9. 

Die  HauptwindrichtuDg  ist  W,  sodann  SW,  NW,  N,  im 
Winter  betragen  die  Winde  zwischen  8W  und  NW  75  pCt.  aller 
Winde,  im  Sommer  47  pCt.  Die  mittlere  Windgeschwindigkeit 
betrug  23,8  km  pro  Stunde,  in  den  Sommermonaten  im  Mittel 
26,4  im  Winter  21,1  km.  Auch  hieraus  geht  hervor,  dass  der 
Sommer  am  reichsten  an  Stürmen  ist,  im  Januar  erreichte  das 
Monatsmittel  33,1  ktn  p.  h.,  an  einem  Tage  wurden  52,8  km  be* 
obachtet.  Die  tägliche  Periode  der  Windstärke  ist  im  Sommer 
sehr  ausgeprägt,  sie  erreicht  von  Sonnenaufgang  wachsend  ibr 
Maximum  zwischen  3-4**^,  und  sinkt  wieder  bis  9-10**^.  Def 
nahende  Sturm  wird  durch  das  Barometer  jederzeit  geDfigend 
angezeigt,  seine  Anzeichen  sind  dieselben  wie  die  zur  Winterszeit 
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in  der  Nordsee  und  im  Ganal.  Gewitter  sind  in  der  dortigen 
Gegend  sehr  selten,  von  Blitzschlägen  wussten  die  Eingebornen 
nichts  KU  berichten ,  von  der  Expedition  wurde  nur  an  3  Tagen 
Blitz  resp.  Donner  wahrgenommen. 

Die  Bodentemperatur  in  0,15  resp.  0,30  m  war  in  beiden  Tie- 
fen 5,8°  im  Jahresmittel,  die  Temperatur  des  Meerwassers  an  der 
Station  7,5^  Wr. 

Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  zu  Guate- 
mala in  den  Jahren  1880,  1881,  1882,  ZS.  f.  Met.  XIX, 
137-138. 

Die  Beobacbtnngen  wurden  im  Institute  Nacional  von  den 
Herren  Dario  Gonzalez  und  E.  Rockstroh  ausgeführt,  als  Fort- 
setzung einer  älteren  Reihe.  Die  Termine  sind  7^,  2p,  9p,  das 
Temperaturmittel  der  3  Jahre  beträgt  18,7®  för  eine  Höhe  der 
Station  von  1480  m,  die  wärmsten  Monate  sind  April  und  Mai. 
Die  Regenmengen  waren  resp.  1242,  1403,  1238  mni,  Anzahl  der 
Regentage  162,  162,  135.  Im  Mittel  der  Jahre  1879-82  ergeben 
sich  41  heitere  und  176  trübe  Tage.  Die  vorwiegende  Wind- 
richtung ist  N  und  NE.  Wr. 


B.  GouLD.  Klima  des  Feuerlandes.  Ref.  in  ZS.  f.  Met.  XIX, 
30-31.  Ans :  Anales  de  la  Oficina  Meteorologica  Argentina  III.  Buenos- 
Aires  1882. 

Bringt  Q.  a.  die  Beobachtungen  an  der  englischen  Missions* 
Station  UshuaiA  an  der  Stidküste  des  Fenerlandes  am  Nordufer 
des  Beaglekanals  in  54°  53'  S.  Br.  68®  10'  westl.  Greenwich,  etwa 
1  km  von  der  Meerenge  entfernt.  Die  Ufer  erheben  sich  steil 
bis  zu  600  m.  Im  Westen  liegt  der  Mount  Darwin  von  2200  m 
Böhe.  Während  Jan.  1876  bis  April  1882  wurden  in  44  Monaten 
regelmässige  Beobachtungen  an  den  Terminen  7'',  2^,  9^"  ange- 
stellt. Der  Luftdruck  beträgt  im  Mittel  747,2  mm  in  30  m  Seeböhe, 
dieMitteltemperatur5,4^  Wärmster  Monat  Jan.  10,6,  kältester  Monat 
Juli  —0,6.  Die  absoluten  Extreme  waren  27,3^  Jan.  1877,  —10,6 
Joli  1878.    Dampfdruck  5,4,  Bei.  Feuchtigkeit  76,  Bewölkung  6,2. 
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Regenmenge  522  mm.  Die  Hauptwindrichtungen  sind  W  und  SW. 
Auch  im  Sommer  kommen  Schneefälle  und  Reif  vor.  Am  17. 
Dec.  1877  wurde  ein  Gewitter  beobachtet.  ffr. 


A.  VON  Danckelman.     Royalbay  auf  Sudgeorgien. 

(Vorläufiger  Bericht  über  die  Ergebnisse  der  meteorologischen  Beob- 
achtungen der  deutschen  Polarstationen  I.  Met.  Z8.  I,  144-149;  Ann. 
d.  Hydr.  XII,  400-404. 

Die  Station  lag  dem  nördlichen  Ufer  der  nach  NE  und  E 
gegen  das  Meer  offnen,  etwa  6—8  km  breiten  und  10 — 12  km 
langen  Royalbay,  welche  von  Bergen  (in  Mittel  400  m  bis  740  m 
ansteigend)  und  Gletscherwäuden  umgeben  ist,  welchen  sich  im 
Hinterlande  bis  2000  m  hohe  Berge  anschliessen,  9  m  Aber  dem 
mittleren  Meeresniveau  unter  36®  5'  westl.  Greenw.  und  54*  31' 
s.  Br. 

Die  regelmässigen  Beobachtungen  umfassen  353  Tage,  vom 
15.  Sept.  1882  bis  3.  Sept.  1883,  es  wurden  von  allen  Elementen 
stündliche  Notirungen  gemacht.  In  dieser  Mittheilung  sind  flir 
Luftdruck  und  Temperatur  die  Monatsmittel  für  4*,  S\  2^»,  8* 
enthalten. 

Das  Jahresmittel  des  Luftdrucks  beträgt  746,3  mm,  er 
ist  sehr  schnellein  und  starken  Schwankungen  unterworfen,  die 
in  einem  Tage  30  mm  erreichen,  im  Jahre  beträgt  die  abso- 
lute Schwankung  64  mm.  (Min.  706,2  am  7.  August,  Max.  770,2 
am  30.  Mai  1883,  doch  ist  die  tägliche  Periode  deutlich  erkennbar. 
Das  höchste  Monatsmittel  hat  der  Mai  752,0,  das  niedrigste  der 
Januar  740,5). 

Das  Jahresmittel  der  Lufttemperatur  beträgt  1,7®,  der  wärmste 
Monat  war  Februar  mit  5,5®,  der  kälteste  Juni  mit  — 3,0*.  Die 
mittlere  tägliche  Schwankung  beträgt  in  allen  Monaten  nabezo 
6,0®.  Die  höchste  Temperatur  war  14,0®  im  Februar,  die  nifr 
drigste  — 13,4  im  Juli.  In  allen  Monaten  kommen  Temperaturen 
unter  0®  vor,  sie  wurden  an  30  pGt.  aller  Beobachtungstermine 
beobachtet.     Die  absolute  Schwankung  im  Jahre  beträgt  27,4*. 

Die  mittlere  Bewölkung  war  7,1,    es  kamen  von  Mai  bie 
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Aogost  nur  8  heitere  Tage  vor,  gegen  117  trttbe  Tage  im  Jahr, 
an  39  pCt.  aller  Termine  war  bedeckter  Hiuunel. 

Der  Niederschlag  erreichte  1067  mm  im  Jahre,  doch  ist  dies 
Dar  ein  angenäherter  Werth,  da  die  Messung  des  Schnees  mit 
grossen  Schwierigkeiten  verbunden  war,  in  Folge  des  häufigen 
starken  Schneetreibens.  An  289  Tagen  wurde  Niederschlag  ge- 
messen, davon  205  mit  Schnee,  auch  in  dem  wärmsten  Monat 
kamen  13  Schneetage  vor.  Graupeln  kamen  an  19,  Nebel  an 
75  zur  Beobachtung.  Im  März  fielen  147  mm,  im  Mai  20  mm. 
Am  7.  August  1883  fielen  innerhalb  24  Stunden  76  mm  Regen 
während  eines  starken  Sturmes. 

Die  Windbeobachtungen  sind  wegen  der  gezwungenermaassen 
UDgflnstigen  Lage  der  Station  weder  in  Bezug  auf  Richtung  noch 
auf  Geschwindigkeit  als  einwurfsfrei  anzusehen,  doch  geht  zur 
genflge  daraus  hervor,  dass  die  Gebiete  iu  der  Nachbarschaft 
des  Kap  Born  durchaus  nicht  in  dem  Maasse  stürmisch  sind, 
wie  bisher  angenommen  wurde,  indess  ist  der  Sommer  wesentlich 
reicher  an  Stürmen  als  der  der  Nordhemisphäre.  Calmen  wer- 
den in  allen  Monaten  öfter  notirt.  Die  Hälfte  aller  beobachteten 
Winde  fällt  auf  die  Richtungen  von  WSW  bis  NW,  Westwinde 
allein  20  pCt.  An  6,2  pCt.  aller  Beobachtungsstunden  wurden 
Windstärken  von  6  und  mehr  notirt. 

Es  wurden  ferner  magnetische  Beobachtungen,  sowie  Messun- 
gen der  Erdtemperatur  vorgenommen.  Die  Thermometer  befanden 
sich  0,5  m,  1,0  m  und  1,5  m  unter  der  Erdoberfläche.  Es  konnte 
erst  vom  27.  October  mit  diesen  Beobachtungen  begonnen  werden. 
Das  Maximum  der  Temperatur  trat  bei  0,5  m  im  Februar,  bei 
den  anderen  im  März  ein;  das  Minimum  dürfte  dem  entsprechend 
etwa  anf  August  bez.  September  fallen.  Die  Temperatur  der 
Meeresoberfläche  betrug  im  Februar  4,5®,  im  Juni  — 1,1®. 

Gewitter  wurden  nicht  beobachtet,  ebensowenig  wie  Süd- 
lichter.    Wr. 

Litteratur. 
Bulletin    astronomique   et   m^t^orologique   de  Tobserva- 
toire   de  Rio  de  Janeiro.     Dec.  1883  bis  Dec.  1884.     Rio  de 
Janeiro^  in  monatl.  Heften. 
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Hall.  Meteorologische  Beobachtungen  zu  Kingston, 
Jamaika.    ZS.  f.  Met.  XIX,  455. 

Annuario  de  la  Oficina  central  meteorologica  de  Chile 
Ano   VII   1875.      Santiago  di  Chile  1884. 

B.  A.  GoüLD.  Anales  de  la  Oficina  Meteorologica  Ar- 
gentina.    Tomo  IV.    Buenos  Aires  1884.    4<^.    600  p. 

Bolletin  del  Ministerio  de  Fomento  de  la  Kepublica 
Mexicana.  Mexico  Vin,  1883,  IX,  1884.  Meteorologische  Beob- 
achtungen monatlich  ca.  10  Nammem.  • 

Chaix.     Publication  de  l'observatoire  de  Cordoba. 
Arch.  sc.  phys.  (3)  XI,  10^. 

K.  Rbtnier.  Sur  les  conditions  clitnatologiques  et  F^tat 
sanitaire  dans  Tisthme  de  Panama.     CR.  XCIX, 544-5. 

Meteorologische  Beobachtungen  in  Holländisch^  Guian» 
1882—83.     ZS.  f.  Met.  XIX,  446. 

0.  Döring.  Observations  m^t^orologiques  faites  ä  Cor- 
doba pendant  l'annöe  1883.  Boletino  de  la  Academia  Xadowl 
VI.    Heft  4,  341,  483;    Nature  XXXI,  419.  Wr. 


7.    Australien  und  Oceanien. 

Meteorology   in    Victoria.      Nature  XXX,  126-127. 

Seit  December  1873  erscheinen  Monthly  Records,  be^alI8g^  | 

geben  vom  Observatoriam  zu  Melbourne,  die  Zahl  der  SUtiooea  | 

zweiter  Ordnung  ist  von  10  auf  27  gestiegen,  die  der  Regensti-  1 

tionen  von  34  auf  170,  welche  bis  zu  4000  feet  hinauf  vertheiit  I 
sind.                                                                                        Wr. 

Litteratar. 

BusSELL.  Abstract  of  the  meteorological  observations 
at  Sydney.  Journ.  and  Proc.  of  the  R.  Soc.  of  N.  S.  Wales 
1882,  XVI,  406. 

Gh.  Todd.  Meteorological  Observations  made  at  the 
Adelaide    Observatory     and    otber    places    in    South 
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Australia  and  the  northern  territory  during  the  year 

1881.    Adelaide:  Spitter.    1884. 


8.    Arktische  Meteorologie. 

Ä.  VON  Danckelman.  Kingawa  Fjord  in  Cumberland- 
Golf,  Baffinsland.  (Vorläufiger  Bericht  über  die  Ergebnisse  der 
meteorologischen  Beobachtungen  der  deutschen  Polarstationen  IL) 
Met.  ZS.  I,  150-1551;  ZS.  f.  Met.  XIX,  505-506;  Ann.  d.  Hydr.  XII, 
4504^5. 

Die  Station  lag  am  Aasgange  eines  engen,  etwa  2  km  breiten, 
TOD  N  nach  S  gerichteten,  von  300-500  m  hohen  Bergen  um- 
schloBsenen,  Thaies,  an  dem  Zusammenstoss  desselben  mit  dem 
etwa  ton  E  nach  W  verlaufenden  Kingawa  Fjords  in  67^  14' 
westl.  Greenw.  66^  36'  n.  Br.  und  9  m  Ober  Mittelwasser. 

Die  regelmässigen  stündlichen  Beobachtungen  umfassen  359 
Tage  vom  16.  Sept.  1882  bis  9.  Sept.  1883  und  zeigen  ein  ark- 
tisch-kontinentales Klima,  da  der  im  Winter  völlig  gefrorene 
Cnmberlandsund  wie  das  Festland  wirkt. 

Das  Jahresmittel  des  Luftdrucks  beträgt  755,1  mm,  die 
Schwankungen  waren  namentlich  in  den  Sommermonaten  massig, 
and  nicht  rapid,  dagegen  war  der  März  sehr  unruhig,  in  ihm 
kommt  das  Max.  von  779,9  mm  am  24.  und  das  Min.  von  724,7 
am  13.  zur  Beobachtung  mit  einer  grössten  absoluten  Schwankung 
von  55,2  mm. 

Das  Jahresmittel  der  Temperatur  beträgt  fast  genau  —11,0^ 
der  kälteste  Monat  war  der  Februar  —36^,  der  wärmste  der 
Angost  7,3^,  dabei  betrug  die  mittlere  tägliche  Schwankung  in 
beiden  Monaten  6,3^  Das  tiefste  Minimum  —48,4®  wurde  am 
3.  März  beobachtet,  die  höchste  Temperatur  20,1  am  3.  August. 
Doch  kamen  bei  stärkeren  atmosphärisehen  Störungen  Schwan- 
kungen bis  20°  Amplitude  mehrfach  vor.  Im  Winter  war  der 
Eintritt  milden  Wetters  mit  NE- Wind  verbunden,  die  tiefsten 
Temperaturen  traten  bei  Windstille  und  heiterem  Wetter  ein. 

Die  mittlere  Bewölkung  ist  6,5,  48  heitere,  146  trübe  Tage. 
An  Niederschlag  wurden  nur  265  mm  gemessen,  die  Schwierig- 
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keit  der  Messung  bei  Schneeßlllen  mag  an  dieser  geringen  Menge 
Schuld  tragen.  Es  wurden  204  Niederschlagstäge  notirt,  159 
Scbneetage  und  60  Regentage.  Nebel  kam  nur  an  30  Tagen 
zur  Beobachtung. 

Die  Windbeobachtungen  sind  zwar  stark  lokal  beeinflusat,  im 
allgemeinen  ist  die  Luftbewegung  jedoch  nur  schwach,  im  Mittel 
l  Beaufortskala;  au  33  pCt.  alier  Termine  wurde  Windstille  notirt; 
nur  an  5  Tagen  (20  Stunden)  wurde  Stärke  6  erreicht  oder 
überschritten,  davon  an  4  Tagen  im  März  1883.  Die  «Windrich- 
tungen deuten  einen  monsunartigen  Wechsel  der  Richfong  ao. 
im  Winter  herrschten  Winde  aus  dem  NE-Quadranten  vor,  vom 
April  ab  herrschten  S-  bis  SW-Winde  vor.  Ausser  an  der  Statioo 
am  Meeresufer  wurde  auch  ein  Wimpel  auf  einem  223  m  benach- 
barten hohen  Berge  beobachtet,  doch  erwies  sich  auch  diese 
Aufstellung  noch  als  stark  lokal  durch  höhere  BergzQge  beein- 
fiusst,  die  Angaben  sind  in  Folge  der  Schwierigkeiten  bei  der 
Beobachtung  Ittckenhaft.  Wr, 


Zum  Klima  von  Alaska.  ZS.  f.  Met.  XIX,  447-45lt.  Aosführi. 
Referat  von:  Ann.  Rep.  of  the  Chief  Sign.  Off.  1181,  App.  38. 
Aus  den  umgerechneten  Mittelwerthen  folgt:  Luftdruck  3 
Jahre,  756,3^,  Temp.  4  Jahre  —3,6  mm,  wärmster  Monat  Juli  ll^T, 
kältester  Februar— 21,4,  Niederschlagsmenge 468 mm,  Rel  Feuch- 
tigkeit 92  pCt.  Gewitter  wurde  in  4  Jahren  nur  einmal  beob- 
achtet.    Wr. 

Meteorologische    Verhältnisse    von    Godtbaab    im  Jahre 
1882 — 83.    Met.  ZS.  I,  163-165;   Ann.  d.  Hydr.  XU,  247-254. 

Godtbaab  in  64,2^  n.  Br.,  51,7®  westl.  v.  Greenwich  gelegen, 
ist  eine  ältere  Station  des  dänischen  Netzes.  Die  Beobachtoog» 
dieser  Stationen  können  daher  als  Material  zur  Entscheidung  der 
Frage  herangezogen  werden,  in  wie  weit  die  Resultate  der  Be- 
obachtungen der  internationalen  Polarstationen  von  einem  Dor- 
malon Jahre  abweichen. 

Das  Referat  der  Met.  ZS.  ist  ein  Auszug  aus  dem  von  Hnu 
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Adams  Paulsen  redigirten  Abschnitt  aus:  ^Räsumö  des  travaux 
de  rexpeditioü  polaire  danoise  internationale,  saivi  d'un 
sommaire  des  observationes  in^töorologiques  faitespen- 
daot  la  därive  du  Dijmphna  dans  la  mer  de  Kara.  Pu- 
blik par  rinstitut  M^täorologique  Danoise.  Copenbague 
1884.  41  pag.  8*.    Scholz.     2  Karten." 

Der  Luftdruck  ttberscbritt  im  August  und  Sept.  1882  den  nor- 
malen Wertb  um  2  mm,  im  Oktober  lag  er  3,5  mm  unter  dem- 
selben, im  December  ca.  8  mm  übemormal,  im  Januar  5,5  im 
Febr.  8,5  mm  untemormal.  Am  18.  Febr.  wurden  708,4  mm,  am 
24.  März  781,3  mm  (im  Meeresspiegel)  beobachtet,  die  absolute 
Schwankung  betrug  also  fast  1/10  einer  Atmosphäre.  Die  Tem- 
peratur war  im  Beginn  des  Herbstes  Obernormal,  Januar  und 
Februar  beträchtlich  unternormal  (—15,5®  letzterer  um  5,5®  nach 
20jährigem  Mittel),  März  2,5®  übernormal,  Mai  1®  untemormal. 
Die  niedrigste  Temperatur  war  —26,7®  am  9.  Febr.  1883,  die 
höchste  17,0®  am  22.  Juni  während  eines  Sddsturmes. 

Vorherrschende  Windrichtung  war  N-NE  im  Winter,  S-SE 
im  Sommer,  in  13  Monaten  wurden  60  Sturmtage  verzeichnet,  36 
Stürme  kamen  aus  S  und  SE. 

Der  September  war  aussergewöbnlioh  niederschlagsreicb, 
230  mm,  am  17.  allein  63  mm,  ebenso  Juni  und  Juli  (179  und 
187  mm  resp.).  Die  Niederschläge  aus  Schnee  waren  offenbar 
zu  gering,  von  Sept.  bis  Mai  wurden  163  Schneetage  gezählt, 
gegen  83  Regentage  während  der  13  Monate.  Gewitter  wurden 
nicht  beobachtet.    An  142  Nächten  wurde  Nordlicht  beobachtet. 

Wr. 

Contributions  to  our  Knowledge  of  the  Meteorology  of 
the  Arctic  Regions.  Published  by  the  Authority  of  the  Meteo- 
rological  Council.  Part  III.  London  1882.  gr.  4^  160  p.  und  Karte. 
Referat:  ZS.  f.  Met.  XIX,  194-201. 

Enthält  Beobachtungen  im  arktischen  Nordamerika,  bearbeitet 
Yon  Hrn.  Strachan,  von  denen  viele  an  dieser  Stelle  zuerst 
pnblicirt  werden,  nämlich  die  Expeditionen  von  Sir  James  Ross, 
Sir  J.  Saunders,  Sir  W.  J.  S.  Pullen  und  Sir  B.  Collinson.     Die 
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ExpeditioDen  deren  Material  in  grosser  Ausführlichkeit  veröffent- 
licht wird,  sind  folgende: 


Ort 
Winterhafen 
Winterinsel 
Iglodik 
Port  Bowen 

Port  Leopold 

Wolstenholmsund 
Fort  Simpson 
Drift  der  Advance 

und  Rescue 
Walkerbay 
Cambridgebay 
Gamdenbay 


■  Schiffe 
Hecla  u.  Griper 
Fury  u.  Hecla 


Jahre 

1819/20 

1821/2 

1822/3 

1824/5 


{Enterprise  und 
Investigator 
North-Star 


Enterprise 


I        1848/9 


1849/50 
1849/51 

1850/1 

1851/2 
1852/3 

1853/4 


Termine 
2  stündL 
2      . 
2      - 
2      - 

2      - 

4      - 

6-8  täglich 

verschieden 

4  ständl. 
4       - 
4       - 


Die  tägliche  Periode  des  Luftdrucks  und  der  Temperatur 
lässt  sich  mit  genügender  Genauigkeit  aus  diesen  Beobachtungen 
ableiten.  Ein  näheres  Eingehen  auf  die  einzelnen  Tabellen  ist 
hier  unthunlich,  Zusammenstellungen  der  Mittelwerthe  und  in- 
teressanter Notizen  finden  sich  im  Referate  von  Hrn.  J.  Haüh. 
Das  niedrigste  Jahresmittel  —17,1^  hat  Winterhafen  (in  74*47' 
n.  Br.  110*48'  westl.  Greenw,),  das  höchste  Winterinsel  -12,4* 
(in  66*  IV  n.  Br.  85*^  10'  westl.  Greenw.).  Die  niedrigste  Tem- 
peratur kam  im  Febr.  1850  im  Wolstenholmsund  mit  —47,8^  vor, 
die  höchste  im  Juli  1852  in  Walkerbay  16,1^  Die  Luftdmck- 
beobachtungen  wurden  vielfaoh  mit  Aneroiden  ausgeAlhrt  Ver- 
suche in  Port  Bowen,  mit  Daniell's  Hygrometer  Thaupunktbe- 
Stimmungen  zu  machen,  gelangen  nicht  Am  7.  August  1822 
wurde  auf  der  Winterinsel,  am  8.  Juli  1854  zu  Gamdenbey,  in 
Fort  Simpson  am  15.  Juni  1850,  sowie  am  27.  und  31.  Mai  1851, 
Gewitter  beobachtet.  Im  Mittel  aus  allen  Stationen  ergeben  sich 
73  Niederschlagstage  pro  Jahr.  (fr. 
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Zum  Klima  des  arktischen  Nordamerika's,  Fort  Simpson. 
Ref.  Za.  f.  Met,  XIX,  190-191. 

Bezieht  sieh  auf  das  vorhergehende»  Werk.  Wr. 


Orräy    Taft    Sherman.      Meteorological    and    Physical 
Observations  on  the  East  Coast  of  British  America. 
Professional  papers  of  the  Signal  Service  XL     Washington  1883.    4?. 
202  p.     ZS.  f.  Met.  XIX,  501-505. 

Eine  vorbereitende  Nordpolarexpedition  war  von  der  Regie* 
mog  der  Vereinigten  Staaten  Nordamerika's  nach  dem  Cumber- 
land  Golf  abgesandt  worden,  deren  Geschichte  1879  von  H.  W. 
HowQATE  unter  dem  Titel:  9,The  cruise  of  the  Florence,  or  ex- 
tracts  from  the  Journal  of  the  preliminary  Arctic  Expedition  of 
1877-78"  veröffentlicht  wurde.  Die  vorliegende  Publikation  ent- 
hält das  vollständige  Beobachtungsjournal  des  naturwiaaensebaf^ 
liehen  Leiters  der  Elxpedition  A.  L.  Kümlbin  ood  die  berechneten 
Resuhate« 

Der  Schooner  ^Floreoee^,  ursprünglich  ein  Fischereifahrer 
ron  etwa  50  Tons  Gehalt,  verliess  New  London  Conn.  am 
2.  August  1877  und  ankerte  am  8.  October  in  seinem  Winter- 
haCen  Ananito,  am  Nordende  des  Cumberland  Golfs  in  66^20' 
D.  Br.  und  66^  50'  westl.  Länge  von  Green  wich,  woselbst  die 
Beobachtungen  bis  Ende  Juni  1878  fortgeführt  wurden.  Auf  der 
Bttckreise  wurden  dieselben  während  des  Juli  im  Cumberland 
Golf  noch  fortgesetzt. 

Seite  14-29  enthält  Pegel beobäch taugen  in  Ananito  und  die 
ans  denselben  berechneten  Gonstanten  der  Gezeiten.  Als  mittlere 
Differenz  zwischen  Hoch-  und  Niedrig wasser  ergiebt  sich  14,7 
Ceet,  die  grösste  Amplitude  für  höchste  und  niedrigste  Fluth  resp. 
Ebbe  beträgt  11,4  feet. 

Beobachtungen  der  Lufttemperatur  in  Ananito  fanden   vom 
12.  October  1877  bis  5.  Juli  1878  statt.     Als  Normalthermometer 
diente  ein  Quecksilberthermometer  von  James  Grben,  New- York,  , 
iQr  die  kältesten  Tage   ein  Alkoholthermometer   desselben  Ver- 
fimigers.    Das  Thermometergehäuse  befand  sich  4  feet  über  dem 
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JSrdboden  auf  der  Spitze  eines  etwa  70  feet  über  dem  Meeres- 
niveau hinaufragenden  Högels.  Zwischen  beiden  Thermometern 
wurden  etwa  800  Vergleüshungen  von  52,5  bis  0®  F.  und  590  Yer- 
gleichungen  von  0  bis  — 43°  F.  angestellt.  Die  GorrectioDeo  zwi- 
schen den  beiden  Endpunkten  verlaufen  in  ziemlich  regelmässiger 
Gurve,  welche  mit  4*  2,5®  bis  52^5®  beginnt,  ihr  Minimum  bei  0* 
mit  4-0,9*  erreicht  und  bei  — 43°  auf  3,4*  steigt,  jedoch  sind  die 
Beobachtungen  uncorrigirt  publicirt  worden. 

Die  Beobachtungstermine  sind  vielfach  zweistündig,  35  m 
nach  der  vollen  Stunde  mittlerer  Washingtoner  Zeit,  indessen  nicht 
regelmässig  durchgeführt,  nur  von  9  h.  35  m.  a.  bis  2  h.  35m.p. 
sind  stündliche  Ablesungen  ohne  Lücken  für  Temperatur  und  die 
meisten  anderen  Elemente  vorhanden.  Die  Berechnung  dieser 
Beobachtungen  machte  daher  vielfache  Interpolationen  nöthig,  Ober 
deren  Methode  pag.  31  nähere  Auskunft  giebt. 

Der  kälteste  Monat  war  der  Januar  1878  mit  —27,6*  G  mitt- 
lerer Temperatur  und  mittlerer  täglicher  Schwankung  von  l,ä*, 
der  wärmste  der  Juli  mit  4,6^  Die  grösste  mittlere  Amplitude 
hatte  der  Mai  mit  7,8^  bei  einem  Monatsmittel  von  — 3,2*.  lal 
Januar  war  das  höchste  Tagesmittel  -—12,5*,  das  niedrigste  | 
—42,8*,  im  Juli  7,5^  und  1,9^  Höchste  Temperatur  12,9  anj 
B.  Juni,  niedrigste  — 44,2^  am  21.  Januar,  daher  Differenz  der! 
absoluten  Extreme  57,1*. 

pag.  55  sind  Beobachtungen  am  Thermometer  mit  ge- 
schwärzter Kugel  (aber  nicht  im  Vacunm)  mitgetheilt  Dassellis 
war  gegen  den  Wind  geschützt.  Während  die  Differenzen  gegei 
die  Angaben  des  blanken  Thermometers  im  Februar  gering  siii^' 
betragen  sie  im  März  etwa  30^  G. 

Messungen  der  Temperatur  des  Seewassers  ergaben  in 
kältesten  Monaten  -2,3*  für   die    Oberfläche;   auch  in  18  fac 
Tiefe  wurden  Temperaturen  gemessen. 

Die  thermische  Windrose  zeigt  ein  Maximum  ftir  SE, 
rend  die  kältesten  Winde  Westwinde  sind.  Die  Luftfeucbtigkfll 
wurde  sowohl  mittelst  des  Psychrometers  als  des  Haarhygrometoi 
(in  2  Exemplaren)  im  Thermometergehäuse,  sowie  eines  Begnaotf 
sehen   Thaupunktinstruments  bestimmt.     Die  Beobachtungen 
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letzterem  ergaben  bei  grosser  Kälte  unsichere  Resultate,  da  als- 
dann der  Beginn  der  Thaubildung  nicht  zu  erkennen  war.  Die 
Zeit  des  Eintritts  von  Maximum  und  Minimum  der  täglichen 
Periode  der  Feuchtigkeit  ist  für  die  verschiedenen  Monate  ausser- 
ordentlich grossen  Schwankungen  unterworfen.  Die  hygrome- 
triscbe  Windrose  stimmt  mit  der  thermischen  fast  völlig  überein. 

Die  Windrichtungen  sind  nach  32  Compassstrichen  geschätzt, 
die  Geschwindigkeiten  durch  ein  BoBiNsoN^sches  Anemometer 
70  feet  über  dem  Meeresniveau  notirt  worden,  ausserdem  wurde 
behufs  Yergleichung  der  lOtheiligen  Scala  bei  jedem  Termine 
die  Schätzung  der  Windstärke  vorgenommen.  Calmen  wurden 
während  Vs  ^^^  ganzen  Beobachtungszeit  notirt,  die  vorherr- 
schende Windrichtung  ist  W,  sodann  SE  und  SW. 

Der  Luftdruck  wurde  an  einem  Quecksilberbarometer  ange- 
stellt, dessen  Höhe  über  dem  Meeresniveau  zwischen  12,6  und 
18,0  feet  öfter  geändert  wurde.  Die  tägliche  Periode,  pag.  138 
bis  141,  besitzt  zwar  nur  eine  kleine  Amplitude  (0,47  mm  durch- 
schnittlich), ist  aber  sehr  deutlich  und  ziemlich  regelmässig  in 
allen  Monaten.  Für  das  Winterhalbjahr  December-Mai  fallen  die 
Maxima  nach  der  BsssEL^schen  Formel  zwischen  9  und  10  p.  m. 
und  7  und  8  a.  m.,  die  Minima  gegen  1  p.  m.  und  3  a.  m.  mitt- 
lerer Washingtoner  Zeit. 

Die  allgemeinen  Witterungsnotizen,  sowie  Bewölkung  und 
Farbe  des  Himmels  sind  in  grösster  Vollständigkeit  vorhanden. 
Die  grösste  Bewölkung  haben  die  Sommermonate;  sowie  der  Oolf 
sich  mit  Eis  bedeckt,  nimmt  dieselbe  erheblich  ab.  An  49  Tagen 
wurden  Cirri  beobachtet,  von  denen  32  aus  W  bis  SW  zogen. 

Niederschlagsbeobachtungen  sind  pag.  181-3  mitgetheilt,  nach 
welchen  die  jährliche  Regenmenge  auf  etwa  70  cm  zu  schätzen 
ist.  Sehr  genaue  Polarlichtbeobachtungen  vom  15.  October  1877 
bis  5.  Mai  1878  finden  sich  in  pag.  188-200,  ausserdem  einige 
interessante  Sonnen-  und  Mondringe,  sowie  vereinzelte  phäno- 
logische  Notizen.  Am  19.  Februar  1878  wurde  Zodiakallicht  ge- 
sehen. Wr. 
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bis  203. 

9.    Oeeanisebe  Meteorologie. 

Eingänge  von  meteorologischen  Journalen  bei  der  Deut- 
schen Seewarte.  Reiseberichte  von  338  Schiffen  der 
deutschen  Handelsmarine.  Ann.  d.  Hydr.  XII,  26-53,  88-116. 
146-174,  217-240,  275-302,  321,  329-354,  405-419,  462-478,  494-499, 
518-538,  573-594,  628-649,  690-707. 

Da   es    unmöglich   ist,    von    den    125   in  den   Annalen  der 
Hydrographie  ausführlich  initgetheilten  Reiseberichteo,  welche  aus 
den  vom  Sept.  1883  bis  August  1884  bei  der  Seewarte  abgeli^ 
fnrten  338  Journalen  ausgewählt  wurden,  auch  nur  summarisch  i 
zu  berichten,  müssen  wir  auf  das  Original  verweisen,  und  wollen  | 
nur  einige  kurze  Notizen  über  beobachtete  Stürme  und  sonstige  i 
Erscheinungen  von  allgemeinerem  Interesse  bringen.  ; 

S.  39.  Am  9.  Juni  1883  überstand  „Malvina""  Kapt.  H.  Klucb, 
und  ihr  Mitsegler  „Deike  Rickmers"  einen  schweren  Weststom 
in  der  Nähe  der  SW-Spitze  Afrikas.  Am  Vortage  hatte  Windstille 
bei  765  mm  Luftdruck  geherrscht.  Am  Morgen  des  9.  krimpte 
der  Wind  nach'  NNE  bei  abnehmendem  Druck  und  droheDder 
Luft.  Um  11«  als  sich  das  Schiff  im  36^  ö.  Br.  and  20,8'OestL 
Oreenw.  befand,  schoss  der  Wind  mit  so  orkanartiger  Gewtll 
aus,  dass  die  Fock,  welche  grade  festgemacht  werden  sollte,  nni 
die  Marssegel  in  Stücke  rissen.  Der  Sturm  hielt  bei  schnell  zn- , 
nehmendem  Luftdruck  bis  zum  Morgen  des  10.  an.  9.  Juni  8' 
758,5,  31»  758,6,  8«  am  10.  Juni  770,7  m. 

S.  41.     ^Marie  Louise^  Kapt.  Nehrino  traf  von  9.-10.  Sept 
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1882  in  39,7^  S.  Br.  und  64,4^  östl.  Greenw.  einen  schweren  Sturm 
aD8  SW  mit  orkanartigen  Hagelböen.  Min.  des  Luftdrucks 
747,4.  Auf  dem  Mitsegeler  „Cuba**  fiel  das  Barometer  auf 
739,1  mm,  woraus  sich  eine  Geschwindigkeit  von  mindestens  33 
Seemeilen  pro  Stunde  der  Bewegung  der  Depression  herleiten 
lisst 

S.  50.  Bark  „Vorwärts"  Kapt.  F.  Oltmanns  traf  am  20.-21. 
Mai  1883  in  59^  s.  Br.  und  zwischen  96-92^  Westl.  Greenw.  schwe- 
ren Sturm  aus  NNW  bis  WSW  drehend.  Nachdem  das  Baro- 
meter auf  735,4  gefallen  war,  stieg  es  auf  742,8  mm,  um  bei 
krimpendem  Winde  wieder  auf  737,0  mm  zu  fallen,  wobei  orkan- 
artiger Sturm  aus  NW  eintrat  mit  Blitzen  und  heftigen  Hagelböen. 
S.  116.  Die  Rostocker  Bark  „Frida  Grampp"  Kapt.  C.  F. 
Lindenberg  überstand  6.  und  7.  August  in  der  Nahe  von  49^  s. 
Br.  und  46^  Westl.  Greenw.  einen  sehr  heftigen  Sturm  aus  NE 
beginnend  und  Stärke  11  erreichend,  welcher  bei  718,5  mm  Druck 
plötzlich  nach  SW  umsprang,  bis  zur  Stärke  5  abnahm,  dann 
mit  steigendem  Barometer  wieder  orkanartig  wehte. 

S.  497.  Deutsche  Brigg  „Minerva"  Kapt.  P.  Dahme  über- 
stand vom  11.-14.  Sept.  1883  einen  Taifun  in  etwa  30"^  N.  Br.  und 
13ö°  östl.  Greenw.,  über  welchen  4stündl.  Beobachtungen  mitge- 
theilt  werden. 

S.  161.  Unweit  40,8*^  S.  Br.  und  159^  östl.  Greenw.  tiber- 
stand der  „Gustav  Adolph"  Kapt.  6.  H.  Müller  am  28.  Febr. 
1883  ehieii  heftigen  NW-Sturm,  der  von  einen  Baroraeterminioium 
Ton  745,0  mm  begleitet  war.  Bei  zunehmendem  Luftdruck  ging 
der  Wind  nach  SW,  am  2.  März  nach  SE.  Nachdem  der  Wind 
sich  längere  Zeit  im  östlichen  Halbkreise  gehalten  hatte,  und 
das  Schiff  mit  demselben  bis  unter  32°  S.  Br.  und  171°  östl. 
Länge  gesegelt  war,  wehte  derselbe  als  heftiger  Sturm  am  9.  März. 
Wolkenbruchartiger  Regen  begleitete  den  in  Böen  orkanartig 
wehenden  Sturm.  Wahrscheinlich  war  es  ein  tropischer,  nach  S. 
sich  bewegender  Orkan,  in  dessen  südöstlichem  Quadranten  der 
Schooner  zuerst  gerieth  und  der  ihn  verliess,  nachdem  auch  das 
nordöstliche  Viertel  des  Sturmfeldes  über  das  Schiff  hinwegge- 
gangen war. 

36* 
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S.  173.  Das  Vegesacker  Vollschiff  „Amalia"  Kapt.  F.  War- 
NEGKE  überstand  am  26.  Aug.  1883  in  der  Nähe  von  47,8^  Nördl. 
Br.  und  50,6®  Westl.  L.  Greenw.  einen  kurzen  aber  heftigen  Sturm, 
der  sich  aus  Stille  rasch  entwickelte,  aus  NE  begann  und  in  N 
endete.  Um  8«  war  SElj ,  um  8**  war  wieder  NNW,  wobei  der 
Luftdruck  um  2p  745,0  mm  erreichte.  Am  30.  August  1883  in 
43,0®  N.  Br.  und  55,5®  Westl.  Greenw.  traf  sie  ein  sehr  heftiger 
Sturm,  der  alle  Anzeichen  eines  tropischen  Orkans  besass,  nnd 
eine  grosse  Anzahl  von  Schiffen  zerstörte.  Seine  Bahn  lässt  sieh 
nach  anderen  Untersuchungen  über  den  ganzen  Ocean  verfolgen. 

S.  197.  Aus  dem  Reisebericht  S.  M.  S.  „Sophie"  Korv.  Kapt 
Stubbnrauch  sind  meteorologische  Beobachtungen  und  Meeres- 
strömungen an  der  Kttste  von  Guinea  von  Jan.  28  bis  Febr.  20 
1883  mitgetheilt. 

S.  209.  Kapt.  I.  H.  Bannaü  Bark  „Papa"  stellte  auf  Syd- 
ney-Insel der  Phönixgruppe  vom  12.  Sept.  bis  16.  Okt.  1883 
regelmässige  meteorologische  Beobachtungen  an.  Temperatur- 
Mittel  8«  und  8  P,  27,2^  mittlere  Bewölkung  2,3  meist  vor- 
herrschende  Wolkeuform  kleiner  Cumulus. 

S.  218.  Die  Bremer  Bark  „Caroline"  Kapt.  Mückbl  über- 
stand den  Orkan  vom  30.  August  1883  in  43,7®  N.  Br.  und  44^* 
Westl.  Greenw.  Wr. 
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B.    Meteorologische  Apparate*). 
1.    Allgemeines. 

VON  Bezold.  Meteorologische  Apparate  auf  der  Mön- 
chener  elektrischen  Ausstellung.  Off.  Ber.  der  int.  elektr. 
Austelluug  zn  München,  red.  v.  Beetz,  p.  180-188f.    München  1884. 

In  kurzen  Zügen  beschreibt  der  Hr.  Verfasser  die  Construc- 
tion  des  von  Hrn.  Schubärt  in  Gent  ausgestellten  und  im  Betrieb 
erhaltenen  RYssELBEBCHE'schen  Meteorographen.  Derselbe  registrirt 
bei  sehr  noässigen  Dimensionen:  Luftdruck,  Temperatur  des  feuch- 
ten und  trockenen  Thermometers,  Regenmenge,  Windrichtung  und 
Windgeschwindigkeit,  und  liefert  Aufzeichnungen,  die  unmittelbar 
durch  die  Kupferdruckpresse  vervielfältigt  werden  können. 

Alle  10  Minuten  löst  eine  Uhr  ein  Laufwerk  aus,  welches 
eine  Walze  gleichförmig  um  eine  verticale  Axe  dreht.  Zugleich, 
bezw.  um  bestimmte  Zeitintervalle  später,  wird  von  einem  be- 
stimmten Anfangspunkte  aus  eine  Sonde  in  Bewegung  gesetzt 
und  mittelst  eines  elektrischen  Stromes  und  eines  Elektromag- 
neten ein  Stahlstichel  gegen  die  mit  Kupferstechergrund  über- 
zogene Walze  gedrückt,  und  dadurch  in  diesem  eine  Linie  ge- 
zogen, bis  die  Sonde  die  Quecksilberoberflächen  des  Heberbaro- 
meters bezw.  des  trockenen  oder  des  feuchten  Thermometers, 
oder  die  Gontact Vorrichtungen  des  Regenmessers  und  des  Wind- 
messers berührt,  und  hierauf  ein  zweiter  hierdurch  geschlossener 
Strom  den  Stichel  abhebt.  Die  Längen  der  aufgezeichneten  Li- 
nien sind  proportional  dem  Luftdrücke,  den  Temperaturen,  der 
Regenmenge  und  der  Windgeschwindigkeit.  Vor  Beginn  der 
Rückkehr  der  Sonden  wird  der  elektrische  Strom  behufs  Vermei- 
dung des  Oeffnungsfunkens  unterbrochen.  Das  Spiel  des  Appa- 
rates verläuft,  wie  folgt: 

Die  Uhr  schliesst  einen  Strom,  der  Stichel  wird  an  die  Walze 
gedrückt,  und  der  Strich  beginnt.  Die  Sonde  berührt  das  Queck- 
silber des  trockenen  Thermometers,  der  Strich  wird  unterbrochen. 
Nach  kurzer  Zeit  sinkt   die  Sonde  des   feuchten  Thermometers, 


•)  Siehe  Seite  251  dieser  Berichte. 
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der  Strich  beginnt  wieder.     Die  Länge  der  Unterbrechung  giebt 
die  Lufttemperatur,  und  die  Länge  des  nun  entstehenden  Striehes 
entspricht    der  Temperatur    des    feuchten  Thermometers.     Das 
Uhrwerk   unterbricht   den    Strom,   nachdem    der  SchreibcyliDder 
einen  bestimmten  Theil    seiner  Umdrehung   vollendet  hat.    Der 
Strom  wird  wieder  hergestellt  sobald  eine  von  unten  nach  oben 
sich  bewegende  Stange  gegen  die  Schraubenfläche    des  mit  dem 
Regenmesser  verbundenen  Cylinders   stösst  (dessen  Drehung  um 
eine  Axe  der  Regenmenge  proportional  ist),  er  wird  unterbrochen, 
sowie  ein  bestimmter  Theil  der  Umdrehung  des  Schreibcylindera 
erfolgt  ist.     Der  Strom    wird  wieder   geschlossen   und   vorüber- 
gehend geöffnet,  um  durch  Unterbrechung  des  Striches  die  Stellang 
der  Windfahne   zu    notiren.      Der   den  Schreibstift  andrQckende 
Strom    wird    wieder   durch    die  Uhr   geschlossen    und   der  Stift 
schreibt  bis  die  Sonde  in  dem  offenen  Schenkel  des  Barometers 
die  Quecksilberoberfläche  berührt,  der  Strom  wird  unterbrocbea, 
die  Länge  der  Linie  ist  proportional  dem  Barometerstände.  End- 
lich wird  der  Strom  nochmals  geschlossen,  um  durch  eine  Unter- 
brechung die  Stellung  des  Zählwerks  des  RoBiNsoN'scheo  FlQget 
rades  zu  markiren.      Hierauf  wird   das  Laufwerk   getrennt  um 
nach  zehn  Minuten  durch  die  Uhr  wieder   in  Thätigkeit   gesetit 
zu    werden.     Zum  Schlüsse,    nach   vollendeter  Umdrehung  dei 
Cylinders,   wird    das  Schreibwerk    durch  eine  Schraube  parallel 
verschoben,  damit  die  Striche    der   folgenden  Registrirung  nictt 
mit  den  früheren  zusammenfallen. 

Ist  das  auf  die  Walze  gespannte  Zinkblech  vollständig  be> 
schrieben,  so  wird  es  abgenommen,  geätzt  und  unmittelbar  vam 
Drucke  der  Aufzeichnungen  benutzt. 

Den  Registrirapparat  kann  man  beliebig  weit  von  den  In- 
strumenten aufstellen  und  ihn  als  Telemeteorographen  benutieib 

R 

A.  Mertens.     Die  meteorologischen  Instrumente  auf  dei 

Hygiene- Ausstellung.      Centrztg.  f.  Opt  u.  Mech.  V,  13-15t. 

Ueber  viele  neuere   hier   aufgeführte  meteorologische  Appa« 

rate  ist  in  diesen  Berichten  schon  referirt,  so  über  einen  registii« 


i 


Hertens.  567 

renden  Regenmesser,  einen  Barographen  und  einen  Thermographen 
70D  FuEss  XXXIX,  (3)  220-221,  ein  registrirendes  Anemometer 
TOD  BöRNSTEiN  Und  FuESs  XXXIX,  (3)  220-22],  einen  Sonnenschein- 
Autograpben  von  Stokbs  XXXIX,  (3)  247,  ein  registrirendes  Ane- 
mometer von  Sprung  XXXVIII,  (3)  736-737,  einen  Barographen  von 
Sprung  XXXVII,  (3)  246-247. 

Von  Recrnagel  und  von  Fuess  waren  ferner  kleine  Flügel- 
rad-Anemometer ausgestellt,  die  namentlich  für  technische  Zwecke 
bestimmt  sind,  z.  B.  um  die  Geschwindigkeit  der  Zugluft  in  Heiz- 
kanälen zu  messen.  Der  Mechanismus  wird  durch  den  Ausrttck- 
hebel  in  Bewegung  gesetzt,  dem  Flügelrad  eine  Minute  Zeit  ge- 
lassen seine  definitive  Geschwindigkeit  anzunehmen,  dann  während 
einer  Minute  das  Zählwerk  eingeschaltet  und  auf  diesem  der 
vom  Zugwinde  zurückgelegte  Weg  angezeigt. 

Statt  der  von  Sprung  verwendeten,  etwas  trägen  Gonstruction 
in  seinem  Apparate  zur  Messung  von  schnellen  Aenderungen  der 
Windgeschwindigkeit,  schlägt  derselbe  nun  eine  neue  vor.  Der 
Druck  des  Windes  auf  die  Kugel  wird  wie  in  dem  Apparate  von 
Börnstein  zuerst  auf  eine  senkrechte  Stange  übertragen,  deren 
Ende  mittels  einer  Membran  auf  einen  verschlossenen  mit  Flüssig- 
keit gefüllten  Kasten  drückt,  welch  letzterer  wieder  mit  einer 
BouRDON'schen  Spirale  in  Verbindung  steht.  Fl. 


Die  meteorologischen  Registrirapparate  der  Gebr.  Richard 
in  Paris- Belleville.     ZS.  f.  Instrk.  IV,  1884,  62-64t. 

Enthält  einen  Bericht  über  die  auf  der  Berliner  Hygiene- 
Ausstellung  durch  Hrn.  P.  Dörffel  ausgestellten  RicHARD^schen 
Apparate,  lieber  die  Gonstruction  derselben  sh.  diese  Ber. 
XXX Vin,  (3)  261-262,  XXXIX,  (3)  221-222. 

Der  Barograph  und  der  Thermograph  sind  auf  der  Berliner 
Sternwarte  in  Bezug  auf  ihre  Leistungsfähigkeit  geprüft  worden. 
Aus  1 1  Vergleichungen  ergab  sich  für  den  Barographen  eine  mitt- 
lere Abweichung  von  ±0,25  mm,  für  den  Thermographen  eine 
solche  von  ±0,31  ^  Während  der  Versuchsreihe  schwankte  der 
Barometerstand  nur  zwischen  7G5  und  772  mm,  die  Temperatur 
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nur  zwischen  —2^  und  -f  5^  Die  zufälligen  MaximalabweichuDgen 
betrugen  +0,3  mm  bezw.  —0,5  mm  und  +0,5°  bezw.  —1,0'.  Bei 
sorgfältiger  Justirung  sollen  die  zufalligen  mittleren  Abweichan- 
gen  sich  auf  +0,2  mm  bezw.  +0,2®  verringern  lassen.     Pt. 


P.    Stevenson.      Meteorological    apparatus.      Engineering 

XXXVII,  321;  ZS.  f.  Instrk.  IV,  1884,  212-213t. 
Der  Apparat,  welcher  1867  für  den  Marquis  of  Tweedalk, 
dem  damaligen  Präsidenten  der  Schottischen  Meteorologischen 
Geseilschaft  construirt  wurde,  sollte  zugleich  Temperatur  and 
Feuchtiglteit  der  Luft,  Luftdruck  und  Regenmenge  registriren. 
Der  Regenmesser  war  derart  eingerichtet,  dass  das  Auffangge- 
fäss  mit  einer  mit  Quecksilber  gefüllten  Röhre  communicirte.  Einem 
Regenfall  von  25  cm  entsprach  ein  Steigen  des  Quecksilbers  om 
dieselbe  Grösse.  Waren  25  cm  Regen  gefallen,  so  floss  durch 
eine  Hebervorrichtung  das  Wasser  aus  und  ein  Schwimmer  sank 
mit  dem  Quecksilber  auf  Null  herab.  Als  Uhrwerk  diente  ein  8 
Tage  gehendes  Chronometer,  das  mit  einem  3  Papierstreifen  tra- 
genden Messingcylinder  in  Verbindung  stand.  Alle  10  Minuten 
wurde  eine  Marke  in  das  Papier  geschlagen.  Einzelheiten  über 
die  Art  der  Registrirung  sind  nicht  aogegeben.  Pt, 


Eugen  von  Gothard.     Ein  Contaktapparat  für  meteoro- 
logische Registririnstrumente.       Centrztg.  f.  Opt  u.  Mech. 
V,  193-194t. 
Beschreibung  eines  zuverlässig  arbeitenden  Contactapparates, 
welchen  der  Herr  Verfasser  aus  einer  alten  Repetiruhr  dadurek 
herstellte,    dass  er  den  Hammer  und    die  denselben    hebendeA 
Stifte  entfernte,   die  Hammerwelle  mit  einem  Schleifcontact  und 
die  Schlagräder  mit  Contactsegmenten  versah.  — -  Pt. 


j 
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Litteratur. 

JoLY.  Apparatus  for  obtaining  telegraphically  the  rea- 
dings  of  meteorological  instruments  placed  at  a  distance 
from  the  observer.  Proc.  Roy.  Bubi.  Soc.  IV,  158-166.  1884. 
Ref.  nicht  zugänglich.  Pt, 

RtSSELBERGHe's  Telemeteorograpb.  Engineering  XXXVII,  399 
bis  401.    Sh.  oben  S.  565.  Pt 

Handbuch  der  nautischen  Instrumente.  Herausgegeben  vom  hy- 
drographischen Amt  der  Admiralität.  Berlin  1882.  Mittler  &  Sohn. 
1-432.  Bespr.  in  ZS.  f.  Met.  XXIX,  56.  Sh.  diese  Ber.  XXXIX, 
219-2201.  Pt. 

Die  wissenschaftlichen  Instrumente  auf  der  internatio- 
nalen elektrischen  Ausstellung  in  Wien.  ZS.  f.  Instrk. 
IV,  24-26,  60.  66.    Enthält  nichts  Meteorologisches.  Pt. 


2.    Barometer. 

fiüNG.  Verbesserung  an  Sprüng's  Wagebarograph  mit 
Laufgewicht.  ZS.  f.  Instrk.  IV,  1884,  318;  B.  Met.  ZS.  IV, 
1884,  34t. 

Im  meteorologischen  Institut  zu  Gopenhagen  wurde  statt  der 
fiblichen  Quecksilber -Gontaetvorrichtung  eine  solche  von  Platin 
und  Silber  angewandt,  die  sich  vorzüglich  bewährt  hat.  Zwölf 
neben  einander  liegende,  sehr  feine  Platindrähte  bertthren  eine 
querliegende  silberne  Stange,  welche  mit  dem  Zinkpole  der 
Batterie  verbunden  ist.  Die  Drähte  werden  mittels  eines  Rahmens 
gehoben  und  der  Strom  dadurch  unterbrochen.  Vor  dem  Eintritt 
hl  die  Umwicklung  des  Elektromagneten  verzweigt  sich  der 
Strom  and  durchfliesst  gleichzeitig  eine  Nebenleitung  von  dttnnem 
Neusilberdraht  (v.  20  Ohm),  wodurch  die  Funkenbildung  verhin- 
dert wird.  Diese  Verbesserung  hat  sich  auch  auf  der  Hambur- 
ger Seewarte  bewährt.  Um  zu  vermeiden,  dass  die  feinen  Zähne 
der  Triebräder  durch  das  unaufhörliche  Gegeneinanderprallen  ab- 
gestumpft werden,  ist  eine  zweite  Aenderung  eingeführt,  indem 
die  Zähne  des  mittleren  Rades  mit  Gummi  elasticum  bekleidet 
wurden.    Endlich  wurden  vier  kleine  Zulagegewichte  nach  ein- 
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ander  zu  dem  grossen  Gegengewicht  hinzugef&gt,  die  eine  Be- 
wegung des  Schreibstiftes  um  je  10  mm  herbeiftihrten,  8o  Am 
nun  auf  demselben  Papierbogen  die  Barometerstände  einer  Woche 
aufgezeichnet  werden  können.  PL 


Caron.  Barom^tre  ä  glyceriiie.  Ann.  de  la  See.  met  de 
France  137-140.  ISSif. 
Das  vom  Herrn  Verfasser  construirte  Heberbarometer  bildet 
einen  Theil  eines  selbstregistrirenden  Instrumentes  für  Regen- 
mengen, Luftdruck,  Temperatur,  Feuchtigkeit,  Windrichtung  ond 
Windgeschwindigkeit.  Um  zur  Begistrirung  der  Luftdruckschwan- 
kungen  eine  hinreichende  Kraft  zur  Verfügung  zu  haben,  wandte 
der  Herr  Verfasser  ein  Barometer  an,  welches  mit  Glycerin  von 
der  Dichte  1,245  gefüllt  10,92  mal  empfindlicher  war  als  ein 
Quecksllberbarometer.  Die  Enden  der  beiden  Schenkel  des  Baro- 
meters bestanden  aus  kupfernen  Cylindern  von  15  cm  Darch- 
messer  und  60  cm  Höhe  und  waren  durch  ein  Bleirohr  Ton  2-5  cm 
Durchmesser  mit  einander  verbunden.  Ein  Schwimmer  ?on  14  cm 
Durchmesser  überträgt  die  Bewegung  auf  eine  Rolle  and  diese 
wieder,  10,92mal  verkleinert,  mittelst  eines  auf  der  Axe  aufgesetz- 
ten Zahnrades  auf  eine  Zahnstange,  welche  den  Schreibstift  trägt, 
80  dass  die  Aufzeichnungen    auf  mm  Quecksilber  redacirt  sind. 

Pi. 

W.  KöPPKN.  Das  Barometer  als  Schwerenaesser. 
D.  Met.  ZS.  I,  1884,  323-325t. 
Da  der  Stand  des  Aneroids  vom  Gewicht  der  darQber  bstee« 
den  Luftmassen,  der  des  Quecksilber-Barometers  von  deren  MaaK 
abhängt,  so  ändern  sich  die  Differenzen  zwischen  beiden  Instn- 
menten  bei  Aenderung  der  Grösse  g]  es  liesse  sich  also  auf  diese 
Weise  die  Figur  der  Erde  bestimmen.  Ein  diesbezüglicher  Vor- 
schlag wurde  schon  von  Freiherr  von  WüLLERSTORF-ürbair  wik- 
rend  der  Novara-Expedition  1859  gemacht.  Um  die  Depressioi 
des  Niveaus  in  der  Mitte  der  Oceane  zu  bestimmen,  hat  Barr 
Prof.  ZöppRiTz  kürzlich   empfohlen,   systematische,   gleichzeitige 
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Äblesangen  yod  Qaecksilberbarometern  und  Aneroiden  an  Bord 
?on  Schiffen  anzastellen.  Da  jedoch  die  Genauigkeit  der  Ane- 
roide  manches  zu  wünschen  übrig  lässt,  so  macht  der  Herr  Ver- 
fasser auf  das  MAscART'sche  ^Baromötre  ä  gravitö'*  aufmerksam, 
bei  dem  als  Vergleichskraft  die  Spannkraft  eines  eingeschlossenen 
Gasvolumens  zu  nehmen  ist.  (Sh.  diese  Her.  XXXVIII,  (3)  262.) 
Namentlich  auf  hohem  Meere  dürfte  dieses  Instrument  eine  nicht 
ZQ  unterschätzende  wissenschaftliche  Bedeutung  erlangen  (falls 
die  Angaben  desselben  genau  genug  sind.    Anm.  d.  Ref.). 

Pt. 

ün  baronafetre  natiirel.  Ciel  et  Terre  V,  1884,  93;  La  Nature 
1884,  (1)  XII,  335;  D.  Met.  ZS.  I,  1884,  258t.  Cf.  Abschn.  G. 
Die  Schale  einer  Krabbe  aus  der  Familie  Anomura  dient  den 
Eingebornen  der  Insel  Ghiloe  als  natürliches  Barometer,  oder 
richtiger  gesagt  Hygrometer.  Die  Schale  ist  weiss,  wenn  das 
Wetter  trocken  ist,  sie  bedeckt  sich  mit  rothen  Punkten,  wenn 
es  feucht  wird,  und  wird  ganz  roth,  sobald  der  Regen  beginnt. 

Pt. 

N.  V.   Klobükow.      Ueber   ein   einfaches  Verfahren,    um 
Barometer  ohne  Auskochen  luftfrei  zu  machen. 
D.  Met.  ZS.  I,  1884,  289-2911. 

Das  BoGEN'sche  Verfahren  zur  Füllung  der  Barometerröhren 
ist  nicht  anwendbar,  wenn  das  untere  Ende  des  Rohres  in  eine 
sehr  enge  Röhre  übergeht,  wie  dies  z.  B.  bei  dem  Fuess-Wild'- 
sehen  Controllbarometer  der  Fall  ist.  Ferner  ist  der  Verschluss 
mit  dem  Finger  unvollkommen.  Um  diesen  Uebelständen  abzu- 
helfen empfiehlt  der  Verfasser,  die  auf  gewöhnliche  Weise  ge- 
füllte Barometerröhre  B  mittelst  eines  kurzen  starkwandigen 
Gummischlauches  mit  einer  weitern,  beiderseits  offenen  Röhre  A 
zu  verbinden.  Diese  wird  ebenfalls  vollständig  mit  Quecksilber 
gefüllt,  die  Luft  aus  derselben  herausgepresst,  und  dann  die 
Röhre  in  eine  Wanne  mit  Quecksilber  eingeführt.  Nun  •  hebt 
man  die  Barometerröhre,  bis  sich  an  ihrer  oberen  Ebene  ein 
Vacuum  von  etwa  10  cm  Länge  bildet;    neigt  man  jetzt  B  und 
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bebt  Äy  80  wandert  die  Blase  bis  zur  Oeffnung  von  A.    Es  ge- 
nügt diese  Operation  2  bis  3  mal  anzuwenden. 

Herr  Sprung  bemerkt  zu  dieser  Mittheiluug,  dass  eine  massige 
Erwärmung  des  Quecksilbers  die  Wirksamkeit  der  BoGEN^schen 
Methode  bedeutend  erhöht.  Er  verweist  hierbei  auf  die  Arbeit 
von  G.  M.  Whipple  (Quart.  Journal  of  the  M.  S.  VII,  285). 

Ft, 

1.  0.   J.    Broch.      Die    Ausdehnung    des    Quecksilbers, 
nach    den  Beobachtungen  Regnaült's    neu  berechnet 

2.  W.  J.  Marek.     Die  Dichte  des  Quecksilbers. 

Travaux  et  mömoires  du  bureau  international  des  poids 
et  des  mesures  II.    1883.     ZS.  f.  Met.  XIX,  1884,  388-39it. 

1.  Begnault  benutzte  zur  Bestimmung  der  absoluten  Aus- 
dehnung des  Quecksilbers  2  communicirende  eiserne  Röhren  von 
1,5  m  Höhe  und  10  mm  Durchmesser;  die  eine  Röhre  wurde 
durch  fliessendes  Wasser  auf  constanter  Temperatur  gehalten,  die 
andere  wurde  m  ein  Oelbad  eingeschlossen. 

Regnault  glich  seine  4  Beobachtungsreihen  graphisch  aos, 
Broch  wendet  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  an  und  findet 
für  den  Ausdehnungscoefficienten  des  Quecksilbers  den  Ausdruck: 

fc  =  10-Hl81792+0,l75r  +  0,035116O- 
Die  T  bezeichnen  wahre  CfiLsiüs'sche  Grade,  sog.  Norroal- 
grade. 

2.  Herr  Marek  bestimmte  die  Dichte  von  5  sorgfältig  ge- 
reinigten Quecksilberproben  theils  durch  directe  Wägung  im 
Wasser,  theils  mittelst  eines  Pyknometers.  Aus  seinen  Versuchen 
ergiebt  sich  die  Dichte  des  Quecksilbers  im  Mittel  =  13,5956. 

ft. 

Henry  A.  Hazbn.      The    reduction    of  air    pressure  to 

sea  level    at   elevated  stations  west  of  the  Mississipi 

River.     Prof.  Papers   of  the  Sign.  Off.  Nr.  11.    Wash.  1882.    Ref. 

ZS.  f.  Met.  XIX,  351-352t. 

In  Erweiterung  der  in  der  ZS.  f.  Met.  XVII,  101  besprocbeneB 

Untersuchungen  werden  hauptsächlich  Tafeln  zur  Reduction  der 


Broch,  Marek.    Hazen.    Litteratur.    Scott.  573 

Barometerstände  auf  das  Meeresniveau  für  das  Intervall  von  10' 
bis  600O'  von  10'  zu  10'  und  für  das  Intervall  von  6000-7000' 
Ton  100'  zu  100'  mitgetheilt.  Dieselben  sind  berechnet  nach  der 
TOD  Angot  aufgestellten,  etwas  veränderten  und  auf  englisches 
Maass  bezogenen  Formel  : 

log6  ==  log6'-Ä/i60600+122[/-32T+0,005A+0,02Ä(70-0l- 

Pt. 

Litteratur. 

Stone.  Sjphon  mercurial  barometer.  Chem.  News  IL,  212; 
Phys.  See.  IV,  26.  1884. 

DjAKONOFF.  Nouveau  barom^tre  a  siphon.  Cim.  (3)  XX, 
257;  J.  de  phys.  (3)  111,27-29;  ZS.  f.  Met.  1884,  144.  Sh.  diese 
Ber.  XXXIX,  (3)  228-229t.  Pt. 

Prof.  Frazer.  An  improvement  in  the  construction  of 
a  hypsometrical  aneroid.  Proc.  Amer.  Phil.  Soc.  XX,  604 
bis  665. 

H.  Hartl.  Praktische  Anleitung  zum  Höhenmessen  mit 
Quecksilberbarometer  und  Aneroid.  ZS.  Mitth.  d.  österr. 
Älp.-Ver.  1884,  105. 

W.  Klinkerfües'  Luftprüfer  und  Anzeiger  für  Nacht- 
frost, Gewitter,  Hagel  und  Wind.   Dingl.  J.  Bd.  248,  68, 69. 

F.  Waldo.     The   application   of  Wrights  Apparatus  for 
destilling  to   the   filling   of  barometer  tubes. 
SiLL.  J.  (3)  XXVII,  18-20. 


3.    Thermometer. 

H.  Scott.     Brief  Notes  on  the  History  of  Thermometers. 
Quart.  Joura.  of  R.  Met.  Soc.  X,  167-1721. 

Im  Anschlasse  an  die  von  E.  Renou  1876  im  Annuaire  de 
la  Soc.  Met.  de  France  veröffentlichten  (noch  ziemlich  unvoll- 
ständigen)   Mittheilungen  ^)    und    in   theil weiser  Ergänzung   der- 

^  Siehe  auch  die  vortrefiTlichen  Schriften  von  Prof.  Fritz  Burckhabdt 
in  Basel.  I.  Die  Erfindung  des  Thermometers  und  seine  Gestaltung  im 
XYII.  Jahrhundert,  Programm  des  Pädagogiums  zu  Basel  1867.  II.  Die 
wichtigsten  Thermometer  des  XVIII.  Jahrhunderts.  Bericht  der  Gewerbe- 
flcbole  zu  Basel  1871.  Anm.  d.  Ref. 
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selben  wird  das  Wichtigste  aas  der  Geschichte  der  Thermome- 
trie  zusammeogefasst.  Bobrhaye  theilt  in  seinen  Elementa  Che* 
miao  1732  mit,  dass  das  Thermometer  von  Cornelius  Dbebbo. 
von  Alkmaar  (f  1634  zu  London)  erfanden  worden  sei,  während 
der  berühmte  Arzt  Santorio  in  Venedig  bereits  1632  ein  Instru- 
ment besass,  welches  die  Wärme-  und  Kältegrade  der  Atmosphäre 
anzeigte.  Robert  Fludd  veröffentlichte  ferner  1638,  dass  er  die 
Beschreibung  des  speculum  calendarium  genannten  Instru- 
mentes einem  mehr  denn  fünfzig  Jahre  alten  Manuscripte  ent- 
lehne. Bacon  (t  1636)  führte  wohl  zuerst  den  Namen  Thermo- 
meter ein.  Diese  Thermoskope  waren  Lufttbermometer  einfach- 
ster Art  und  bestanden  aus  einem  kugelförmigen,  mit  Laft 
gefülltem  Gefäss,  an  welches  eine  engere  Röhre  angeblasen  war, 
die  ihrerseits  in  ein  Gefäss  mit  gefärbtem  Wasser  (oder  Weio) 
eintauchte^).  Bereits  1648  bemerkte  Pascal,  dass  die  Angaben 
dieser  Thermoskope  vom  Luftdrucke  abhängig  seien  und  schien 
nicht  zu  wissen,  dass  die  Florentiner  Akademiker  bereits  ge- 
schlossene Weingeistthermometer  benutzten,  die,  wie  aus  einer 
Gorrespondenz  Galileis  hervorgeht,  1613  existirten  und  calenda- 
rium  vitrum  genannt  wurden*).  Die  Temperaturgrade  der  Flo- 
rentiner Thermometer  entsprachen  Tausendstel  des  Volumens  der 
Thermometergefässe. 

Robert  Hookb  benutzte  den  Gefrierpunkt  des  Wassers  ab 
Nullpunkt,  Hallet  den  Siedepunkt  des  Wassers  als  obereo  Flx- 
pnnkt,  zweifelt  aber  an  der  Beständigkeit  des  Eispunktes  und 
schlug  ferner  Quecksilber  als  thermometrische  Substanz  vor. 
Renaldini  in  Padua  machte  zuerst  Thermometer  mit  2  Fixpunkten. 
La  Hire,  der  in  Florenz  die  Anfertigung  von  Thermometern  e^ 
lernt  hatte,  glaubte,  nach  eigenen  Beobachtungen  in  der  Tempe- 
ratur des  28  m  unter  die  Erdoberfläche  herabreichenden  Kellers 


^)  Bereits  1603  zeigte  Galilki  in  Padua  in  der  Vorlesung  ein  solches 
lastruinent..    Sh.  I,  p.  14.  Anm.  d.  R«f. 

^)  Die  Erfindung  der  geschlossenen  Weingeistthermometer  wird  Ton  Zeit- 
genossen als  eine  Verbesserung  der  GALtLEi'schen  Instrumente  aufg«ftis»t, 
Ferdinand  II.,  Grossherzog  von  Toscana  zugeschrieben  und  datirt  etwas  vor 
1641.    Sh.  I,  38.  Anm.  d.  Ref. 
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des  Observatoriums  zu  Paris,  einen  absoluten  Fixpunkt  gefunden 
ztt  haben.  Newton  schrieb  1701  in  den  Philosophical  Transactions 
Aber  Therroometerscalen  und  giebt  an,  das»  sein  mit  Leinöl  ge- 
fülltes Thermometer  bei  der  Bluttemperatur  12°  zeige.  Seine 
Temperaturgrade  scheinen  3  mal  so  gross  als  diejenigen  der 
hoDderttheiligen  Scale  gewesen  zu  sein.  Daniel  Gabriel  Fah* 
RENHEiT,  1681  in  Danzig  geboren,  setzte  vorerst  die  Temperatur 
des  Blutes  90®  und  diejenige  von  Schnee  und  Salz  — 90®  und 
bezeichnete  den  Schmelzpunkt  des  Eises  mit  48®.  Später,  auf 
den  Rath  von  Boerhave,  setzte  er  die  obere  Temperatur  24®  und 
wählte  als  Ausgangspunkt,  die  im  Winter  1709  eingetretene  nie- 
drige Temperatur.  Später  theilte  er  diese  Grade  in  4  Theile, 
bezeichnete  die  Bluttemperatur  mit  96  und  fand  die  Temperatur 
des  siedenden  Wassers  212®  ^). 

Im  Jahre  1739  erkannte  Lemonnier  die  Abhängigkeit  des 
Siedepunktes  des  Wassers  vom  Luftdrucke  und  de  Luc  bestätigte 
dies  durch  seine  Beobachtungen  in  den  Alpen. 

Reaumur  verwandte  zur  Füllung  seiner  Thermometer  Wein- 
geist, der  gerade  noch  Schiesspulver  zu  entzünden  vermochte 
and  der  sein  Volumen  vom  Gefrierpunkte  des  Wassers  bis  zum 
Siedepunkte  desselben  um  80  Tausendstel  Vergrösserte.  Zuerst 
wählte  er  als  Ausgangspunkt  die  Temperatur  bei  welcher  Wasser 
dareh  eine  Mischung  von  Schnee  und  Salz  zu  erstarren  beginnt. 
Der  Punkt  80®  seiner  Thermometer  entsprach  etwa  73®  der  so- 
genannten REAUMua'schen,  eigentlich  de  Luc'schen,  Scale.  Später 
änderte  Reaumcr  die  Gonstanten  seines  Thermometers,  wählte  den 
Thanpunkt  des  Eises  zum  Nullpunkt  seiner  neuen  Scale,  de  Luc 
machte  auf  die  Unsicherheiten  des  RiAUMUR'schen  Verfahrens 
aufmerksam,  benutzte  Quecksilber  als  thermometrische  Substanz, 
bestimmte  den  Nullpunkt  in  schmelzendem  Eis  und  den  Punkt  80 
io  siedendem  Wasser  unter  27  Pariserzoll  bei  10®  seines  Thermo- 

^)  BoERRHATE  erzählt,  der  ausgezeichnete  Mathematiker  Römer  habe  in 
Danzig  1709  beobachtet,  dass  die  Temperatur  bis  zum  1.  Grade  des  Thermo- 
meters gesunken  sei,  das  er  selbst  erfunden  habe,  und  Hanow  meldet:  Nach 
den  wichtigsten  Wettergläsern,  welche  Herr  Römer  in  Danzig  angegeben  hat 
und  Herr  Fahrbnheit  am  besten  verfertigt,  kochet  das  Wasser  im  212.  und 
friert  im  32.  Grade.    Sh.  Bchckhardt  II.  p.  8.  Anm.  d.  Ref. 
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meters.  Celsius  bezeichnete  den  Eispunkt  mit  100  den  Siede- 
punkt mit  0;  LiNN&  kehrte  die  Scale  uro,  auf  ihn  ist  die  jetzt 
übliche  Gentesimalscale  zurückzuführen. 

Metallthermometer,  bei  denen  die  Ausdehnung  von  Stibeo 
mittelst  eines  Fühlhebels  gemessen  wurde,  sind  von  Musscheü- 
BROEK  zuerst  angegeben  worden;  solche,  bei  denen  die  Fomi- 
änderung  einer  aus  2  verschieden  sich  ausdehnenden  Metallen 
gebildeten  Spirale  als  Mass  der  Temperatur  dient,  sind  zuerst 
von  Jas.  Grichton  1803,  dann  von  Breguet  1817  und  neuerdings 
von  Hermann  und  Pfister  1867  angefertigt  worden.  Die  Hetall- 
thermometer  eignen  sich  in  sofern  zu  Registrirapparaten  als  sie 
eine  ausreichende  Kraft  entwickeln,  sie  nehmen  jedoch  die  Luft- 
temperatur zu  langsam  an  (Sh.  diese  Ber.  XXXIX,  (3)  234). 

Die  Maximum- Minimum -Thermometer  sind  beinahe  so  alt 
wie  die  geschlossenen  Thermometer  überhaupt.  Unter  den  In- 
strumenten der  Accademia  del  Cimento  befindet  sich  ein  Maximum- 
Minimumthermometer,  welches  dem  von  Six  1781  angegebeneü 
sehr  ähnlich  ist.  Letzteres  behauptete  sich  über  ein  JahrfaoDderi 
Die  RuTBBRFORD^schen  Maximum- Minimumthermometer  datireoTon 
1794.  Letzteres  ist  noch  im  Gebrauch,  doch  liefert  Gasella's 
Quecksilberthermometer  bei  sorgfältiger  Behandlung  noch  genau- 
ere Angaben.  Die  Quecksilbermaximumthermometer,  die  jetst 
meist  benutzt  werden,  rühren  von  Phillips  und  nicht  von  Wait 
FERD1N  her. 

Das  erste  elektrisch  registrirende  Thermometer  wurde  toi 
Wheatstonb  1842  angegeben.  Die  Kegistrirung  erfolgte  dordi 
den  Stromesschluss  eines  in  das  offene  Thermometerrohr  siek 
einsenkenden  Platindrathes  in  ähnlicher  Weise  wie  in  dea 
THEORELL'schen  und  dem  RYssELBERGHB'schen  Meteorographeo. 
Die  photographische  Registrirung  der  Thermometer  (wie  sie  ?o^ 
zugsweise  in  Kew  benutzt  wird)  würde  grosse  Vorzüge  bietei, 
wenu  nicht  die  Genauigkeit  der  Temperaturangaben  durch  die 
hierbei  nothwendige  Art  der  Aufstellung  beeinträchtigt  wftrd& 

Pt. 
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Scott.    Füess.    Latschinopp.    Angström.  577 

R.  Füess.    Quecksilber-Maximum  und  Minimum-Thermo- 
meter.   D.  R.  P.  Nr.  26606.    ZS.  f.  Instrk.  IV,  1884,  2bdf. 

Das  Six'sche  Maximum-  und  MiDimum-Thermometer  ist  da- 
durch verbessert,  dass  nur  das  Gapillarrohr  mit  Alkohol  gerollt 
ist,  das  Thermometergefäss  dagegen  mit  Quecksilber.  Im  Alko- 
hol befindet  sich  ein  Quecksilberfaden  zum  Fortbewegen  der  In- 
dices.  Die  Striche  der  Maximum-  und  Minimumsäulen  fallen  zu- 
sammen. PL 

Latschinoff.  Negatives  Thermometer.  Centrztg.  f.  Opt.  u. 
Mecb.  V,  57-58t;  Beibl.  VIIT,  480;  La  Nature  1884,  XII,  79. 
Da  Ebonit  sich  stärker  ausdehnt  als  Quecksilber,  so  wird  in 
einem  Thermometer  aus  diesen  Substanzen  bei  steigender  Tem- 
peratur das  Quecksilber  sinken.  (Ein  ähnliches  Instrument  bat 
bereits  Govi  angegeben  Anm.  d.  Ref.)  Pt 

0 

K.  Angström,  üeber  ein  neues  Geotherraometer. 
ExNBR  Rep.  XX,  639-645t. 
Das  ältere  von  Bamberg  construirte  Geothermometer  (sb.  Ak. 
Stockb.  VI,  No.  17)  beruht  auf  dem  von  Lamont  angegebenen 
Princip  eines  beweglichen  Thermometers.  Ein  mit  einer  Holz- 
verkleidung versehener  Kupfercylinder  wird  in  den  Boden  ver- 
graben; seine  obere  Oeffnung  ist  mit  einem  verschliessbaren 
Deckel  versehen,  die  untere  enthält  ein  kleines  Behältniss  von 
Eisen  9  welches  zur  Verniieidung  des  Wärmeverlustes  von  dem 
Cjlinder  durch  eine  kleine  Glasröhre  getrennt  ist.  Das  Thermo-» 
meter  taucht  in  das  Quecksilber  im  eisernen  Gefässe  und  wird 
(mit  diesem?)  zur  Beobachtung  an  einem  Faden  heraufgezogen. 
Um  zu  prüfen  ob  dieser  einfache,  billige  und  leicht  zu 
bandhabende  Apparat  richtige  Angaben  liefere,  wurde  ein  neues 
Geothermometer  wie  folgt  angefertigt  und  eingegraben.  Ein  eisernes 
mit  Quecksilber  gefülltes  Geßlss  ist  an  eine  Holzplanke  geschraubt. 
In  das  Gefäss  taucht  ein  oben  offenes  Quecksilberthermometer^ 
um  dessen  Kapillare  ein  langes  Glasrohr  gekittet  ist,  welches 
oben    einen   metallenen    mit   einer  Oefiiiung   versehenen  Deckel 

Fortscfar.  d.  Phys.  XL.    :i.  Abtb.  37 
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trägt.  Durch  dicBe  Oefinung  kann  eine  unten  mit  einem  Stahl- 
drahte versehene  Metallstange  gesenkt  bezw.  bis  zu  einem  Knopfe 
gehoben  werden,  dessen  Stellung  der  Maximnmtemperatur  ent- 
spricht. Die  Stange  wird  mittelst  eines  Triebrades  eiDgestetlt^ 
so  dass  der  Stahldraht  gerade  das  Quecksilber  berührt,  was 
durch  einen  Stromschluss  angezeigt  wird.  Die  Stellung  eines 
an  der  Stange  befindlichen  Index  giebt  auf  einer  Skala  unmittel- 
bar die  Temperatur  an.  Bevor  das  Triebrad  gehoben  wird^  öffnet 
man  den  Strom  und  vermeidet  so  den  Oeffnungsfunken. 

Die  Angaben  dieses  Erdthermometers  stimmten  auf  0,V  mit 
denjenigen  des  HAMBERo'schen  Instrumentes  ttberein.         Pt. 


Fkrrel.     üeber   die  umstände,  welche  die  Temperatur 
bestimmen.     Bull,  of  the  Philad.  Soc.  V,  1883,  91-97;   ZS.  f.  Met 
XIX,  1884,  386-388t. 
In  der  Abhandlung  wird  untersucht,    wie  man  aus  Ableson- 
gen   an    congruenten    Thermometern,    von    denen    das   eine  im 
Schatten  steht,    das  andere   der  Sonne  ausgesetzt  ist,    auf  den 
Betrag   der  Sonnenstrahlung   schliessen   kann.      Die   Annahme, 
dass    die   Differenz    der   Temperaturen    in    der   Sonne   und  im 
Schatten  ein  relatives  Maass  der  Strahlung  giebt,  ist  falsch;  der 
Hr.  Verfasser  leitet  die  folgende  actinometrisohe  Formel  her: 
K  =  0,07232/u^'(/u^-^'-  I). 
Hier  bedeutet  üfdie  Sonnenstrahlung  ihrem  absoluten  Wertke 
nach,  T  die  Temperatur  in  der  Sonne,  z'  die  im  Schatten,  §i  eise 
Gonstante,    deren  Werth  =  1,0077    aus    Versuchen   von  Dülom 
und  Petit  abgeleitet  ist.  Pt. 


H.  Wild.     Ueber  die  Bestimmung  der  Temperatur  und 
Feuchtigkeit  der  Luft.      ZS.  f.  Met  XIX,  1884,  433-4441. 

Veranlasst  durch  einen  Aufsatz  des  Herrn  Assuann  ttber  du 
Scbleuderpsychrometer  (ZS.  f.  Met.  XIX,  1 54-162),  dicatirt  Heir 
Wild  die  verschiedenen  Methoden  zur  Bestimmung  der  Tempert* 
tur  und  Feuchtigkeit  der  Luft.     Zur  Vermeidung  der  störend« 


J 


Ferrel.    Wild.  579 

StrahluDgseiDflOsse  bei  TemperaturbestimmuDgeD  giebt  es  zwei 
Mittel,  die  Beschirmung  der  Thermometer,  und  die  Bewegung,  sei 
es  der  Thermometer  in  der  Luft  oder  der  Lufl  um  die  Thermo- 
meter. Auf  die  erste  Methode  gründet  sich  die  WitD'sche  Hütte, 
anf  die  zweite  das  Schleuderthermometer.  Auf  Grund  einer 
l&Dgeren  Reihe  von  Vergleich ungen  hat  Herr  Wild  früher  gezeigt 
(Bep.  f.  Met  VI,  1878  Nr.  9),  dass  die  1874  auf  den  russischen 
meteorologischen  Stationen  eingeführte  Beschirmung  der  Ther-. 
moineter  bis  auf  +0,1  die  richtige  Lufttemperatur  angiebt,  wäh- 
rend nach  seinen  Versuchen  am  Schleuderthermometer  die  An- 
gaben desselben  je  nach  dem  Stande  der  Sonne  und  dem  Grade 
der  Bewölkung  um  0,5^  zu  hoch  oder  zu  tief  ausfallen  können. 
Aaeb  die  in  Italien  ausgeführte  Methode,  einen  künstlichen  Luft- 
»troni  durch  einen  Ventilator  hervorzubringen,  oder  die  von  Herrn 
Kapitän  Rung  in  Kopenhagen  angegebene  Construction,  die  Ther- 
mometer vermittelst  eines  Kotationsapparates  in  rasche  Bewegung 
zu  versetzen,  kann  schon  unter  gewöhnlichen  Umständen  Fehler 
bis  zu  0,5®  bedingen. 

Bei  Erörterung  der  Bestimmung  der  Luftfeuchtigkeit  nimmt 
der  Herr  Verfasser  Bezug  auf  eine  Arbeit  von  Herrn  Swortkin 
fiber  die  Vergleichungen  des  Gondensationshygrometers  (Form 
von  Alluard)  und  des  Psychrometers  mit  und  ohne  Ventilation 
(Rep.  f.  Met.  VII.  1880,  Nr.  8).  Aus  dieser  Untersuchung  geht 
hervor,  dass  Psychrometer  mit  Ventilatoren,  die  einen  Wind  von 
1,5  bis  2  m  pro  sec.  Geschwindigkeit  in  der  Nähe  des  feuchten 
Tbermometergefässes  hervorbringen,  bei  Aufstellung  in  einer  ge- 
räamigen  Holzhütte  bis  zu  +  1  pCt.  richtige  Werthe  der  relativen 
Feuchtigkeit  liefern,  wenn  als  Constante  in  der  Psychrometer- 
formel 

A  =  0,000725  benutzt  wird.  Da  aber  A  mit  der  Form  und 
Grösse  des  Thermometergefässes  variirt,  so  empfiehlt  Herr  Wild 
zur  Erzielung  ganz  sicherer  Resultate  für  jedes  Psychrometer  A 
empirisch  durch  Vergleich  mit  einem  absoluten  Hygrometer  be- 
sonders zu  bestimmen.  Das  Rotationspsychrometer  und  das 
Sehleuderpsychrometer  haben,  abgesehen    von    der  unbequemen 

37* 
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Handhabung  den  Uebelstand,  dass  die  Benutzung  der  üblichem 
Psychrometertafeln  hier  zu  geringe  relative  Feuchtigkeit  giebt. 
Ferner  kann  aus  dem  Anhalten  der  Bewegung  behufs  Ablesno^ 
der  Thermometer  leicht  ein  grösserer  Fehler  entspringen. 

Nach  Herrn  Wild  genügt  allen  Ansprachen  am  besten  die 
Aufstellung  mit  innerem  Zinkblecbgehäuse  und  äusserer  Hob« 
hütte,  wo  der  Boden  des  Gehäuses  durch  einen  Ventilator  ersetzt 
ist.  Dieser  Ventilator  besteht  aus  einem  horizontalen  Rad  mit 
schrägen  Blechschaufeln,  welches  sich  um  den  centralen  Eisen- 
Stab  des  Gehäuses  wie  um  eine  Axe  dreht  und  yermittcls  Schonr- 
laufs  und  eines  unten  an  dem  einen  Pfosten  der  Holzhfitte  an- 
gebrachten Kurbelrades  in  Bewegung  gesetzt  wird.  Pt. 


H.    A.   Hazen.      The    dry    and   wet  bulb  therraometers 
„Fronde".        Amer.  Met.   J.   I,  1884,  63-64;   Nature  XXX,  6;  D. 
Met.  ZS.  I,  1884,  378t. 
Der  Herr  Verfasser  hat  mit  dem  Schleuder-Psychrometer  den 
Elofiuss  des  Gefrierens  des  Wassers  auf  der  nassen  Kugel  unter- 
sucht,  und  gefunden,  dass,   bevor  dasselbe  eintritt,  das  Thermo- 
meter auf  eine  Temperatur  sinkt,  welche  bis  auf  1/1 00®  F.  identisch 
ist   mit  jener,  welche   unter   gleichen  Umständen  ein   Thermo- 
meter   giebt,    dessen    Kugel    bereits    eine    Eishülle   trägt.    Er 
schliesst  daraus,  dass  es  richtiger  sei,  unter  Null  keine  beson- 
dere Formel  für  Eis  zu  benutzen,  sondern  die  für  flüssiges  Wasser 
geltende.  Pt. 

E.  Clark.     Rotating  Thermometers.      Nature  XXX,  32-33t. 

Nach  Ansicht  des  Herrn  Verfassers  ist  man  nur  mittelst  ro- 
tirender  Thermometer  im  Stande,  die  Lufttemperatur  und  Feuch- 
tigkeit zu  bestimmen,  namentlich  auf  See.  Wie  in  ^ Visit  of 
South  America  ISIS"*  näher  beschrieben,  wurde  das  Thermometer 
auf  einer  rotirenden  Tafel  befestigt  und  durch  eine  Glasplatte 
hindurch  abgelesen.  Pt 
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G.  M.  Whipple.  Preliminary  Inquiry  into  the  Causes 
of  the  Variations  in  tbe  Reading  of  Black-bulb  Thermo- 
meters in    Vacuo.      Quart.  J.  of  Roy.  Met.  Soc.  X,  45-52.  1884f . 

Die  sorgfliltigen  Vergleichungen  von  Stow  (Quart.  J.  Met.  Soc. 
II,  2U6)  and  von  Blanford  (Meteorology  of  India  1879)  der  An- 
gaben von  Strahlungsthermometern  Hessen  eine  erneute  Prüfung 
des  von  Scott  in  seiner  Elementary  Meteorology  S.  55  erwähnten 
Einflusses  der  Dicke  der  Russsehicht  wünschenswerth  erscheinen. 
Sechs  Thermometer,  deren  Angaben  bis  zu  140^  in  keinem  Falle 
0,3°  überstiegen,  wurden  1  bezw.  2  oder  3-mal  berusst  und  dann 
in  ganz  gleiche  Kugeln  von  27,  Zoll  Durchmesser  eingeschlossen 
die  auf  200^  erhitzt,  luftleer  gepumpt  und  dann  hermetisch  ver- 
schlossen wurden.  Diese  Thermometer  wurden  4  Fuss  über  der 
Erdoberfläche  und  120  Fuss  von  den  Gebäuden  entfernt  aufge- 
stellt und  um  10  Uhr  Vm.  vom  Sept.  bis  Nov.  1882  und  vom 
Febr.  bis  Aug.*  1883  mit  einem  Normalinstrument  verglichen. 
Obschon  diese  Instrumente  in  heissem  Wasser  höchstens  um  0,5^ 
von  dem  Normal  abwichen,  zeigten  sich  im  Sonnenscheine  Diffe- 
renzen die  bei  den  einmal  geschwärzten  Thermometern  von  1,8^ 
bis  6,9^,  bei  den  zweimal  berussten  von  1,1°  bis  4,3°  und  bei 
den  dreimal  geschwärzten  von  0,6°  bis  2,3°  anstiegen.  Ausser 
von  der  Dicke  der  Russschicht  hängen  die  Angaben  auch  noch 
wesentlich  von  den  Dimensionen  der  Thermometerge fasse  ab, 
denn  den  im  Mittel  0,493"  bezw.  0,533"  betragenden  Durchmessern 
entsprachen  Abweichungen  von  0,9°  bis  2,7°  bezw.  von  1,5°  bis 
6,3°.  Die  grössten  und  die  am  stärksten  berussten  Thermometer- 
gefässe  lieferten  die  höchsten  Temperatarangaben.  Es  müssen 
daher  alle  Beobachtungen  auf  ein  bestimmtes  Normalinstrument 
bezogen  werden  um  vergleichbar  zu  sein.  Weitere  Untersuchun- 
gen werden  in  Aussicht  gestellt.  Pt. 


R.  Lenz.  Application  of  the  telephone  to  the  measure- 
ment  of  temperature  at  a  distance.  Nature  XXX,  345t; 
Athen.  1884,  (2)  666;  nach  BuU.  de  St.  Petersb. 
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Zwei  Stationen  Ä  und  B  seien  durch  eine  Thermokette  mit 
einander  verbunden.  Sind  die  Temperaturen  der  Löthstellen  in 
A  und  B  ungleich,  so  wird  ein  Thermostrom  auftreten,  bis  doreh 
Erwärmen  bezw.  Abkühlen  der  Löthstelle  in  A  die  Temperatur- 
differenz  ausgeglichen  ist  Um  dies  zu  erkennen  bedient  sid 
Lenz  statt  des  Galvanometers  eines  Telephons  und  eines  Unter- 
brechers. Beim  Verschwinden  des  Stromes  verschwindet  auch 
der  durch  das  Telephon  gehörte  Ton.  In  1  m  Distanz  erhielt  Lesz 
auf  diese  Weise  Teroperaturbestimmungen,  die  nur  um  0,01*  bia 
0,17^  von  der  Wahrheit  abwichen.  Er  glaubt,  dass  bei  Anwen- 
dung von  2  mm  dicken  Neusilber-  und  Eisendrähten  Tempen- 
turmessungen  noch '  auf  5  km  Entfernung  ausgefQhrt  werden 
könnten.  Pt. 

Hasler.  Automatisch  functionirender  Thermograph. 
Mitth.  der  naturf.  Ges.  in  Bern  1884;  ZS.  f.  Met.  XIX,  1884,  312t. 
An  seinem  auf  der  Spitze  des  Faulhorns  aufgestellten  Ther- 
mographen (sh.  diese  Ben  XXXVIII,  (3)  265)  hat  der  Hr.  Ver- 
fasser  eine  Vorrichtung  anbringen  lassen,  um  das  Uhrgewieht 
vom  Winde  mit  Hülfe  eines  ßoBiNSON'schen  Schalenkreuzes  aato- 
matisch  aufziehen  zu  lassen.  Der  Apparat  functionirt  noch  nieht 
vollständig  befriedigend,  doch  hofft  Hr.  Hasler,  zu  dem  erwQnscb- 
ten  Ziele  zu  gelangen.  Pt 


H.  F.  WiBBE.     (Jeher  den  Einfluss  der  Zusammensetzung 
des  Glases    auf  die  Nachwirkungs-Erscheinungen  bei 
Thermo metei'n.       Berl.  Sitzber.  XXXVI,  843-849t;    D.  Met  ZS. 
1884,  I,  366. 
Die  Arbeit  bildet  eine  wesentliche  Erweiterung  und  VervoU- 
ständigung  der  von  Rud.  Weber    ausgeführten  UntersuchuDgen, 
bei  der  das  Hauptgewicht  auf  vollkommen  einwurfsfreie  Bestim- 
mung der  temporären  Maximaldepression  fflr  100^  gelegt  wurde; 
denn  diese   ist   beim  Gebrauch   des  Instrumentes   viel  wichtiger 
als  das  allmähliche  Ansteigen  des  Nullpunktes  in  längeren  Zeit- 
räumen,    Da   gerade   in   den   letzten  Jahren   die  Thermometer 
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immer  grössere  Nachwirkungen  zeigten,  stellte  sich  die  K.  Normal- 
aichongs-Kommission  gemeinsam  mit  Prof.  Abbe  und  Dr.  Schott 
die  Aufgabe,  in  systematischer  Weise  Olassorten  ausfindig  zu 
machen,  die  jene  Erscheinung  auf  ein  möglichst  geringes  Maass 
zartlckflihren.  Zunächst  wurde  in  Jena  das  Glas  der  Oefässe 
von  7  Thermometern  analysirt,  bei  denen  die  Nachwirknngser- 
Bcheinungen  eingehend  untersucht  waren.  Die  Resultate  sind  in 
der  folgenden  Tafel  enthalten: 
tt<»2         r,  Fj  Fs  nm       n^S         F^ 

0,060       0,15        0,38        0,38        0,40        0,44       0,65        Maximaldepression 

Kali 
_  _  _         0,21        0,26        0,24       0,83        -^^^jj^ 

Natron 
0,04         0,08        0,22  -  -  _  -  "KSr 

Diese  Zusammenstellung  bestätigt,  dass  die  Depression  den 
gröBsten  Betrag  bei  demjenigen  Glase  hat,  in  welchem  Natron 
und  Kali  in  nahezu  gleichem  Procentsatze  enthalten  sind. 

Um  sich  von  dem  Einfluss  der  zufälligen  und  wechselnden 
Zusammensetzung  käuflicher  Gläser  frei  zu  machen,  wurden  drei 
Glassorten  hergestellt  und  untersucht,  die  nur  Kali,  Natron,  Kalk 
und  Kieselsäure  in  folgenden  Mengen  enthielten: 


• 

Glas  IV. 

VIII. 

XXII. 

Kali 

13,5 

0 

14 

Natron 

0,0 

15 

14 

Kalk 

16,5 

15 

6 

Kieselsäure 

70,0 

70 

66 

Haximaldepression 
für  lOO» 

0,07« 

0,07» 

0,8 

Es  sind  demnach  reine  Kali-  wie  reine  Natrongläser  zur 
Herstellung  von  Thermometern  gleich  geeignet,  während  Glas- 
Borten,  welche  gleichzeitig  Natron  und  Kali  in  erheblichen  Men- 
gen enthalten,  durchaus  zu  verwerfen  sind. 

Weitere  Untersuchungen  werden  in  Aussicht  gestellt. 

Pt. 

L.  Teisserenc  D£  Bort.  Sur  la  d^termination  de  la 
temp^rature  de  Tair  en  naer.  Ann.  de  la  met  de  France 
XXXII,  110-112.  1884t;    D.  Met.  ZS.  1,478.  1884t. 
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PoüVREAü.  Temp^ratures  observ^es  simultan^ment  avec 
un  thermom^tr^  fix4  sur  un  moulinet  horizontal  et 
des  thermomfetres  ordinaires,  ä  bord  de  „la  France" 
paquebot  transatlantiqne  faisant  le  service  de  New- 
York.      Ibid.  113-116  u.  478. 

Um  das  Thermometer  der  störenden  Einwirkung  des  Schiffs- 
körpers, der  Maschine  u.s.w.  zu  entziehen,  bringt  Herr  Teisse&enc 
es  auf  einer  dem  RoBiNsoN'schen  Schalenkreuze  gleichenden  Vor- 
richtung an.  Statt  der  Schale  sind  Cylinder  mit  konischem  An- 
satz vorhanden  und  in  einem  derselben  steckt  die  Kugel  des 
horizontalen  Thermometers,  nach  aussen  durch  die  doppelte  Blech- 
wand des  Gylinders  derartig  geschützt,  dass  wohl  die  bewegte 
Luft  aber  weder  Strahlen  noch  Regen  eindringen  können,  unter 
dem  Einfiuss  des  Windes  dreht  sich  der  Apparat  und  wird  zar  Ab- 
lesung mit  der  Hand  festgehalten.  Mit  Ausnahme  von  Wind- 
stille, für  die  „il  n'y  a  pas  de  remöde^,  kann  man  so  die  Tem- 
peraturbestimmung  frei  von  Störungen  ausführen. 

Herr  Pouvreau  bestätigt  aus  seinen  Messungen  das  Vorste- 
hende. A.  fi. 
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nischer Natur.  Pt, 
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des  Glases  auf  die  Depressionserscheinungen  der 
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4.     Psychrometer,  Hygrometer,  Evaporimeter,  Pluviometer. 

R.  Assmann.      Das    Schleuderpsychrometer.     zs.  f.  Met. 

XIX,  1884,  154-162t. 

Herr  Assmann  kommt  auf  Grund  von  Beobachtungen  an  der 
Magdeburger  Wetterwarte  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  WiLD'sche 
Thermometerhtttte  nicht  allen  an  sie  gestellten  Anforderungen 
eotspricbt,  dass  vor  Allem  die  Thermometer  in  der  HVtte  den 
Aenderungen  der  Lufttemperatur  nicht  rasch  genug  folgen.  Zur 
allgemeinen  Einführung  in  einem  grössern  Beobachtungsnetze 
eignet  sich  nach  Ansicht  des  Herrn  Verfassers  am  besten  das 
Scbleuderthermometer,  das  bei  einem  geringen  Preise  in  hohem 
Masse  empfindlieh  ist  und  leicht  vor  Strahlung  und  Regen  ge- 
schätzt werden  kann.  — 

Von  noch  grösserer  Bedeutung  erscheint  Herrn  Assmann  der 
Ersatz  der  Psychrometerhtttte  durch  das  Schleuderpsychrometer. 
FeuehtigkeitsbeobachtuDgen  im  Winter  auf  Höhenstationen  (Herr 
AssHANN  stellte  verschiedene  Versuche  im  Winter  auf  dem  Brocken 
an  — )  sind  in  Folge  des  Rauhreifes  nur  mit  Hülle  des  Schleu- 
dcrpsycbrometers  möglich. 

£8  werden  einige  vorläufige  Versuche  mit  dem  Schleuderpsy« 
ehrometer  bei  verschiedener  Rotationsgeschwindigkeit  mitgetheilt, 
aus  denen  hervorgeht,  dass  mit  zunehmender  Geschwindigkeit,  die 
Angaben  der  relativen  Feuchtigkeit  sich  rasch  einem  constanten 
Werthe    nähern.     Vergleichungen    eines    Psychrometers    in    der 
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WiLD'schen  Hätte  mit  einem  Schleuderpsycbrometer  ergaben,  dass 
das  fest  aufgestellte  Psychrometer  durchschnittlich  eine  um  einige 
Procent  höhere  Feuchtigkeit  anzeigte  als  das  Schleuderpsyefa'o* 
meter.  Pt. 

Crova.  Ein  neues  Hygrometer.  Bull,  met  du  Department 
de  L'Wrault  1882;  ZS.  f.  Met.  XIX,  1884,  45-46t. 
Durch  eine  dünne,  innen  vernickelte  und  polirte  Messingrdhre 
wird  mittels  eines  Kautschukballons  Luft  gesogen.  Das  eioe 
Ende  der  Röhre  ist  durch  eine  matte  Glasscheibe  yerschlossen, 
an  dem  andern  befindet  sich  eine  Lupe  von  grosser  Brennweite, 
durch  welche  man  das  Bild  der  Scheibe  und  den  Reflei  der 
Söhrenwände  als  2  Lichtkreise  von  gleicher  Helligkeit  sieht. 
Die  Röhre  ist  bis  zu  7«  ^^^  Höhe  von  einem  mit  Sehwefel> 
kohlenstofT  angefüllten  Messingkasten  eingeschlossen,  in  welchen, 
hart  an  die  Röhre  anliegend,  ein  Thermometer  eintaucht  Die 
Verdampfung  des  Schwefelkohlenstoffes  wird  durch  Einblasen 
mittelst  eines  Schlauches  bewerkstelligt.  Der  Eintritt  des  Nieder- 
schlages* an  den  innern  Röhrenwänden  zeigt  sich  durch  Tr^bong 
des  äussern  Lichtkreises  mit  grosser  Empfindlichkeit  an. 

Die  Vortheile  dieses  Hygrometers  liegen  darin,  das«  der 
Niederschlag  nicht  von  Luftströmungen  beeinflusst  werden  kann, 
und  dass  selbst  bei  grosser  Trockenheit  gute  Resultate  zu  er- 
zielen sind.  Verschiedene  Versuche  mit  dem  CROVA'schen  und 
dem  Reonault' sehen  Gondensationshygrometer  zeigen  dies  deat* 
lieh.  Pi. 

A.  Crova.     Sur  une  m^tbode  de  Graduation  des  bygro- 
m6tres  ä  absorption.     J.  de  phys.  III,  (2)  1884,  390-393t. 

Die  Haarhygrometer  sind  in  neuerer  Zeit  wesentlieh  ?er« 
bessert  worden,  durch  Verwendung  von  Aluminiumbronze  (Br 
die  Axen  und  Lager,  wodurch  dieselben  leicht  und  unoxydirbar 
wurden,  und  ferner  durch  Anwendung  leichter  goldener  Spind- 
federn, deren  Spannung  einem  Gewicht  von  blos  0,2  g  entsprieU^ 
während  früher  meist  viel  zu  schwere  (bis  1,8  g  betragende) 
Gewichte  zur  Spannung  des  Haares  benutzt  worden  sind. 


j 
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Um  nun  aaeh  die  Hygrometer  entsprechend  genau  zu  gra- 
dairen  werden  dieselben  in  eine  tubulirte,  unten  abgeschlossene 
Gloeke  gehängt.  Die  Oefifnung  ist  durch  einen  Eautschukpfropfen 
Terschlossen,  durch  welchen  zwei  Röhren  geführt  werden,  deren 
eine  in  der  Nähe  der  Mitte  des  Haares  endigt  und  mit  einem 
Aspirator  communicirt,  die  andere  mit  einem  T-Rohr  in  Verbin- 
dung steht,  Über  welches  mit  Klemmen  versehene  Kautschuk- 
sehläoche  gezogen  sind,  die  gestatten  die  Geschwindigkeit,. der 
zaströinenden  Luft  zu  regeln.  Der  eine  Schlauch  ist  in  Verbin- 
doDg  mit  einem  Schwefelsäuretrockeffapparat,  in  welchem  die 
Loft  durch  Schwefelsänre  und  dann  über  mit  Schwefelsäure  ge- 
tränkten Bimsstein  streicht,  der  andere  mit  einem  ähnlichen  aber 
mit  destillirtem  Wasser  beschickten  Apparat.  Durch  Regelung 
des  trockenen  und  des  feuchten  Luftstroms  lässt  sich  nun  jeder 
beliebige  Feuchtigkeitsgrad  herstellen  und  durch  Zwischenschal- 
taog  eines  Condensationshjgrometers  messen.  Pt. 


Richard.  Hygrometre  enregistreur.  LaNature  1884,  II,  84t. 
Das  eine  Ende  eines  ^ornstreifens  von  70  mm  Länge  8  mm 
Breite  und  7so  ^™  Dicke  ist  an  einem  Winkelhebel,  das  andere 
an  einer  Säule  befestigt.  Die  Verlängerung  oder  Verktlrzung, 
welche  der  Streifen  bei  wachsender,  bezw.  abnehmender  Feuch- 
tigkeit erfährt,  wird  vergrössert  auf  einer  Skala  aufgetragen, 
deren  Theilstriche  empirisch  bestimmt  wurden,  während  das  In- 
Btrnment  sich  in  Glocken  befand,  in  denen  der  Feuchtigkeits- 
grad der  Luft  variirt  und  mittelst  des  ALLUARD'schen  Condensa- 
tionshygrometers  gemessen  wurde.  Die  Angaben  der  Hygrometer 
werden  in  bekannter  Weise  auf  einer  Trommel  registrirt,  welche 
durch  ein  in  ihr  befindliches  Uhrwerk  um  ihre  Axe  gedreht 
wird;  sie  sollen  im  Mittel  auf  1  pGt.  genau  ausfallen  und  Ab- 
weichungen bis  zu  5  pCt.  nur   ganz  ausnahmsweise  vorkommen. 

Pt. 

W.  Klinkerfues.   Reversionshygrometer.    D.  R.  P.  Nr.  25053. 
DniGL.  J.  CCLII,  29;    ZS.  f.  Instrk.  IV,  1884,  219t. 
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Bei  diesem  Instrument  ist  eine  Scale  mit  gleicher  Theilaog 
für  die  verschiedenen  Procente  der  Feuchtigkeit  auf  folgende 
Weise  erreicht.  Da  das  Haar  beim  Wechseln  der  relatiTen 
Feuchtigkeit  seine  Länge  ungleichförmig  ändert,  so  ist  das  freie 
Ende  des  Haares  mit  dem  freien  Ende  eines  nicht  hygroskopi- 
schen Fadens  verbunden.  Der  letztere  erhält  durch  einen  zweiten 
mitteist  einer  Feder  angespannten,  nicht-  hygroskopischen  Faden 
in  der  Mitte  einen  Knick.  Während  nun  die  Länge  des  Haares 
bei  zunehmender  Feuchtigkeit  in  abnehmender  Progression  wächst, 
nimmt  die  Tiefe  des  Knickes  in  steigender  Progression  ab  und 
umgekehrt.  Pt. 

E.  Fleischer.      Das   Hygrometer  im    Exsiccator. 

ZS.   f.  an.  Chem.  XXIII,  33;    Ber.   d.   ehem.   Ges.  XVll,  63;   Chem. 

CBl.   1884,   107;    Ann.  f.  Pharm.  XI,  1884,  107;    ZS.  f.  Instrk.  IV, 

1884,  138t. 
Der  Hr.  Verfasser  hat  Versuche  angestellt  über  den  Verlauf 
des  Trockenprocesses  in  einem  Exsiccator.  Als  solcher  diente  eine 
auf  einen  Glasteller  aufgeschliffene  Glasglocke  von  2260  cem 
Inhalt,  in  der  sich  zur  Aufnahme  der  hygroskopischen  Substanz 
ein  Glasgefäss  vom  halben  Durchmesser  der  Glocke  befand;  die 
Feuchtigkeit  der  Luft  im  Innern  der  Glocke  wurde  an  einem 
LAMBKECHT'Schen  Hygrometer  bestimmt.  Bei  Anwendung  roo 
ühlorcalcium  sank  der  Feuchtigkeitsgehalt  im  Laufe  von  6  Stan- 
den von  64  pGt.  auf  21  pCt.,  und  war  selbst  nach  Verlauf  von 
8  Stunden  nicht  tiefer  gesunken.  Concentrirte  Schwefelsäure  da- 
gegen erniedrigte  im  Laufe  von  einer  Stunde  die  relative  Feneh- 
tigkeit  auf  18  pCt.  und  nach  105  Minuten  zeigte  das  Hygrometer 
0  pCt.  an.  ft. 

B.   ViDOviCH.     Die  Verwendung    einer  Thermokette  als 

Hygroskop  oder  Anemometer.     CBl.  f.  Elektrot.  1S83,  529; 

DiHGL.  J.  CCLII,  SOf. 

Von  den  beiden  Löthstellen  einer  Eisen -Mesaingkette  wird 

die  eine  der  Lufttemperatur  ausgesetzt,   die  andere  mit  befench- 

tetem  Musselin  umgeben.     Der  entstehende  Thermostrom  ist  ein 

Maass  für  die  psychrometrische  Temperaturdifferenz.         Pt. 


i 


Fleischer.    Vidovich.     Jamin.    Maurer.    Rung.  539 

J.  Jamin.  Sur  Thygrometrie.  C.  R.  xcvm,  I56i;  Beibl. 
1885,  320;  J.  d.  phys.  (2)  111,469;  ZS.  f.  Met.  XIX,  1884,  408t. 
Herr  Jamin  schlägt  vor,  au  Stelle  der  relativen  Feuchtigkeit 
den  Quotienten  aus  dem  Gewicht  des  Wasserdampfs  in  das  Ge- 
wicht der  trockenen  Laft  in  gleichen  Volumen  in  den  meteoro- 
logiBchen  Jahrbllchern  zu  veröffentlichen,  also  anstatt  des  Aus- 
druckes e/E  den  Ausdruck  e/{b—e)  zu  setzen.  Ft. 


Maurer.  Selbstregistrirender  Regenmesser  aus  der 
mecbaniscben  Werkstatte  von  Hottinger  &  O*.  in 
Zürich.     ZS.  f.  Met.  XIX,  1884,  179-181t. 

Das  Princip,  auf  welchem  der  Apparat  beruht,  ist  das  der 
Federwage.  Aus  dem  Auffangegefäss  von  250  qcm  Oberfläche 
fliesst  das  Wasser  in  eine  Umkippschale,  die  500  gr  aufnehmen 
kann.  Mit  der  Schale  ist  ein  Stahlstäbchen  verbunden,  welches 
an  seinem  unteren  Ende  den  Registrirstift  trägt,  und  das  sich 
mit  letzterem  auf  eine  Spiralfeder  stützt.  Ist  die  Umkippschale 
wasserleer,  so  drückt  die  Feder  den  Farbschreiber  nach  aufwärts, 
80  dass  er  auf  der  obersten  Horizontale  der  Registrirtromrael 
steht,  die  sich  in  24  Stuuden  einmal  um  ihre  Axe  dreht.  Die 
Gleichgewichtslage  des  Registrirstiftes  ist  genau  proportional  der 
Regenhöhe.  Pt. 

6.  RüNG.     Ombrograph  nnit  Sinuswage.    D.  Met.  ZS.  1, 1884, 

461-464t. 
Der  Apparat  beruht  im  Wesentlichen  auf  dem  Princip  der 
ßriefwage.  Aus  dem  Auffangegefäss  fliesst  das  Wasser  in  eine 
Schale,  die  bei  einer  Füllung  mit  einem  Pfund  Wasser  umkippt 
Die  Schale  hängt  mittelst  zweier  Schnüre  an  zwei  Rädern,  die 
sich  auf  derselben  Axe  bewegen,  wie  ein  Hebel,  au  dessen  Ende 
sich  eine  Stange  mit  dem  Schreibstift  befindet.  Bei  einer  Ge- 
wichtsvergrösserung  der  Schale  um  Vs  Pfund  bewegt  sich  die 
Stange  in  horizontaler  Richtung  um  1  mm  fort.  Der  Schreibstift 
besteht  aus  einem  silbernen  Siphonschreiber,  dessen  eines  Ende 
in  einem  länglichen  ßlechtrog  entlang  gleitet,   während  das  an- 


n 


590  42-    Meteorologie. 


dere  auf  einem  Papierstreifen  ruht,  der  in  einer  Stunde  um  2  ein 
fortsei! reitet.  Die  Uhr  markirt  ausserdena  Stundenintervalle  auf 
dem  Papierstreifen.  Zehntel  eines  Millimeters  können  noch  direkt 
abgelesen  werden. 

Das  Princip  dieser  selbst  registrirenden  Sinuswage  kann 
auch  angewendet  werden  zur  Aufzeiehnung  anderer  meteorolo- 
gischen Elemente,  z.  ß.  der  Verdunstung.  Pt. 


R.  BöRNSTEiN.     üeber  den  von  Nipher  vorgeschlagenen 
Scbutztrichter   für   Regenmesser.       D.  Met.  ZS.  I,  1884, 

381-387t. 
Um  durch  Ablenkung  des  Windes  nach  unten  jede  unregel- 
mässige Luftbewegung  über  der  Auffangfläche  eines  Regenmessers 
zu  verhindern  und  so  den  Einfluss  des  Windes  auf  die  in  eioem 
Regenmesser  aufgefangenen  Niederschlagsmengen  zu  beseitigen, 
hat  Nipher  den  Regenmesser  mit  einem  Schutztrichter  umgeben, 
dessen  enger  Theil  das  untere  Ende  des  Auffangegefässes  um- 
schliesst,  während  der  weite  obere  Rand  in  gleicher  Höhe  mit 
dem  Rande  des  Regenmessers  steht.  Damit  nicht  von  der  inneren 
Trichterfläche  Wasser  in  den  Regenmesser  spritzt,  ist  der  Sebuts- 
trichter  entweder  aus  Drahtgeflecht  hergestellt,  oder  die  innere 
Trichterfläche  ist  mit  Draht  überzogen. 

Mit  einem  Schutztrichter  der  zweiten  Art  umsehloss  Herr 
ßöRNSTBiN  einen  Regenmesser  von  500  qcm  Auffangefläche,  wäb- 
rend  er  um  die  Wirkung  des  Windes  zu  verstärken  einen  anderes 
gleich  grossen  Regenmesser  mit  einem  Trichter  in  umgekehrter 
Anordnung  umgab,  so  dass  der  enge  Theil  desselben  sich  oben 
befand.  Vergleicbungen  der  beiden  Apparate  werden  8  Monate 
lang  ausgeführt;  es  ergab  sich,  dass  der  NiPHEa'scbe  Trichter 
dem  Regenmesser  um  so  grösseren  Schutz  bietet,  je  stärker  der 
Wind  ist  und  je  leichter  der  Wind  den  fallenden  Niederschlag 
ablenken  kann.  Die  grössten  Abweichungen  zwischen  den  beidei 
Regenmessern  traten  bei  Schneefall  auf.  Die  Differenz  der  in 
8  Monaten  aufgefangenen  beiläufig  207  mm  betragenden  Regen» 
mengen  war  35  mm. '  Ft. 
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Chistoni.     Modificazione  deirigrometro.     Ann.  deiruff.Centr. 
di  meteor.    Sh.  diese  Ber.  XXXIX,  240. 
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Sh.  diese  Ber.  XXXIX,  (3)  237. 

Länglois.      Cheap   hygroraeter.     Mondes  1884,  IV,  19. 

R.  CouLON-     Neuer  Pluviograph  und  Aktinograph. 
Symons'  M.  Met.  Mag.  März  bis   Sept.   1884;    D.  Met.  ZS.  I,  418. 
1884f  (nur  Titel).     Referenten  nicht  zugänglich. 


5.    Anemometer. 

A.  Westphal.     Zur  Geschichte  der  registrirenden  Ane- 
mometer.      ZS.  f.  Instrk.  IV,  1884,  412-417t. 

SchoD  frühe  hatte  man  Apparate  construirt  um  die  Bewe- 
gODgen  der  Windfahnen  auf  einem  getheilten  Kreise  sichtbar  zu 
machen,  vorerst  indem  man  die  Axe  der  Windfahne  mittelst 
eines  Räderwerkes  auf  die  an  beliebiger  Stelle  angebrachte  Wind- 
rose fibertnig.  Die  ersten  Apparate  zur  Messung  der  Windstärke 
rflhren  von  Hook  (1667)  und  von  Pickering  her,  sie  bestanden 
ans  beweglichen  Windtafeln.  Christian  Wolf  ersetzte  dieselben 
darch  eine  Windmühle  und  eine  Schraube  ohne  Ende,  welche, 
in  ein  Zahnrad  eingreifend,  einen  an  der  Axe  derselben  befestig- 
ten Stab  entsprechend  hob.  Der  Leipziger  Mechaniker  J.  Lbupold 
(1726)  erdachte  einen  Apparat  zur  Registrirung  der  Windrich- 
toBg^),  einen  zweiten  zur  Registrirung  der  Windstärke;  jedoch 
ist  nicht  bekannt,  ob  diese  Vorschläge  ausgeführt  sind. 

Ein  wesentlicher  Fortschritt  ist  erreicht  durch  den  Anemo- 
graphen des  Grafen  d'Ons  en  Bray  (1734).  Die  von  Minute  zu 
MiDOte  erfolgenden  AufzeichnuDgen  geben  Windrichtung  und  Wind- 
stärke an.  Zur  Bestimmung  der  Windrichtung  dient  eine  Wind- 
fahne mit  durchgehender  Axe,  die  unten  einen  Gy linder  von  5 

Bereits  1663  hat  nach  Moncorts  Joum.  des  Yoy.  III,  58  Otto  yon  Glbrickb 
den  Versuch  gemacht,  das  Tbermometefi  die  Windfahne  und  den  Regenmesser 
selbstregistirend  zu  machen.  Siehe  Bcrckhardt.  Die  Erfindung  des  Ther- 
mometers.    Basel  1867.  pg.  29.  (Anmerk.  des  Ref.) 
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bis  6  Zoll  Länge  ^nd  P/,  Zoll  Durchmesser  dreht.  Auf  dem 
Cylinder  sind  auf  einer  Schraubenlinie  Yon  einem  ganzen  Um* 
gange  32  federnde  Metallstifte  angebracht,  von  denen  jeder  eine 
bestimmte  Richtung  des  Windes  auf  dem  vertical  stehenden  in 
horizontaler  Richtung  an  ihm  vorbeigeführten  Registrirstreifen 
aufzeichnet.  Das  Papier  ist  mit  calcinirtem  Hirschhorn  ttberao- 
gen,  auf  welchem  die  Metallstifte  schwarze  Linien  erzeugen. 

Um  die  Windgeschwindigkeit  zu  registriren  wird  durch  Wind- 
mühlenflttgel  ein  Hammer  gehoben,  welcher  die  Vollendung  reo 
400  Umdrehungen  markirt.  Pf. 


R.  FuESS.     Ueber  zwei  neue  Registrirapparate  für  Wind- 
geschwindigkeit und  Windrichtung.    ZS.  f.  Instrk.  IV,  18S4; 
D.  Met.  ZS.  I,  1884,  356-362t. 
].     Der  AssMANN^sche  Anemograph. 

Der  Motor  besteht  aus  einem  Schalenkreuz  von  1,06  ro  Dorch- 
messer  des  durch  die  Schalenmitten  gelegten  Kreises.  Die 
Schalenkreuzaxe  wird  von  einem  Rollenkranz  getragen;  in  das 
Schraubengewinde  der  Schalenkreuzaxe  greift  ein  Zahnrad,  welche« 
nach  100  Umdrehungen  der  Axe  einmal  umgedreht  wird.  Ei 
drückt  dann  ein  Stift  einen  Hebel  nieder,  wodurch  eine  Stange 
gehoben  und  plötzlich  wieder  fallen  gelassen  wird.  Da  diese 
Stange  gleichzeitig  die  Drehung  der  Windfahne  mitmachte,  so  iit 
es  möglich,  durch  ein  und  dasselbe  Transraissionsmittel  Ge- 
schwindigkeit und  Richtung  des  Windes  intermittirend  aufznzeicln 
nen.  Die  Registrirung  erfolgt  in  der  Weise,  dass  auf  dem  dorek 
eine  Uhr  mit  gleichförmiger  Geschwindigkeit  fortbewegten  Strei- 
fen eine  Marke  erzeugt  wird. 

2.     Der  SpRUNo-FuEss'sche  Anemograph. 

Der  Hauptvorzug  dieses  Apparats  besteht  darin,  dass  eise 
continuirliche  Registrirung  auf  einem  durch  das  Schaienkreut 
bewegten  Papier-Streifen  stattfindet. 

Der  aus  einem  RoBiNsoN'schen  Schalenkreuze  mit  einfadier 
RäderUbersetzung  und  einer  unabhängig  davon  beweglichen  Wind- 
fahne bestehende  Motor  überträgt  die  Bewegung  des  Windes  auf 
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den  Begistrirapparat  im  Verhältniss  1  :  1000.  Die  Registrirung 
ist  im  WeBentlicfaen  folgende:  Ein  Schreibstift  wird  durch  ein 
Uhrwerk  in  einer  Stande  quer  über  einen  Papierstreifen  geführt. 
Nach  Ablanf  der  Stunde  gleitet  der  Stift  wieder  in  die  Anfangs- 
stelluDg  zurück.  Während  der  langsamen  UeberfOhrung  von 
rechts  nach  links  zeichnet  der  Schreibstift  eine  Kurve  auf  dem 
proportional  der  Windgeschwindigkeit  ablaufenden  Papierstreifen. 
Dm  Zeitmarkirnngen  in  noch  kürzeren  Intervallen  zu  haben, 
werden  von  10  zu  10  Minuten  Strichmarken  nahe  dem  linken 
Rande  des  Papierstreifens  eingeschlagen. 

Die  Bewegung  der  Windfahne  wird  auf  ein  horizontal  liegen- 
des Winkelrad  übertragen,  welches  ein  zweites  Rad  dreht,  dessen 
Axe  mit  acht  den  Umfang  der  Axe  schraubenförmig  umgeben- 
den Ausschnitten  versehen  ist.  In  letztere  treten  vorspringende 
Nasen  von  acht  Schreibhebcln,  die  den  acht  Hauptrichtungen  des 
Windes  entsprechen.  Die  Markirungen  erscheinen  als  gerade, 
den  Kanten  des  Papierstreifens  parallele  Linien.  Pt. 


Hugo  Leutpold.  A  new  Method  of  Reading  the  Direc- 
tion  of  the  Wind  on  exposed  Heights  and  from  Distance. 
Quart.  Joum.  XI,  l-Tf. 

Zunächst  wird  eine  Windfahne  beschrieben,  an  deren  mit 
der  Fahne  drehbaren  Theile  der  Axe  2  Dreiecke  so  befestigt 
sind,  dass  die  Projectionen  derselben  von  jedem  Punkte  aus  sich 
deutlich  von  einander  abheben.  Nach  dem  Bilde,  welches  die- 
selben darbieten,  kann  selbst  aus  weiter  Entfernung  die  Richtung 
der  Windfahne  erkannt  werden.  * 

Der  Verfasser  giebt  ferner  eine  durch  Zeichnungen  erläuterte 
Beschreibung  einer  neuen  Form  eines  elektrischen  Anemographen. 
Derselbe  besteht  im  Wesentlichen  aus  zwei  Instrumenten,  von 
denen  das  eine  die  Aufzeichnungen  elektrisch  auf  das  andere 
iberträgt. 

An  der,  am  unteren  Ende,  mit  einem  Schraubengewinde  ver- 
sehenen Axe  eines  RosiNsoN'schen  Schalenkreuzes  ist  unten  ein 
Arm  befestigt,   welcher   zwei  Metallfedem   trägt,   die   auf  dem 

FoitMbr.  d.  Pbjs.  XL.    8.  Abtb.  38 
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Rande  einer  aus  Ebonit  bestehenden  Scheibe  schleifen.  Diese 
Scheibe  ist  auf  einer  Hülse  befestigt,  welche  mit  einer  Becklet- 
sehen  Windfahne  in  Verbindung  steht  und  sich  mit  dieser  dreht 
Auf  der  oberen  und  unteren  Fläche  der  Scheibe  sind  je  4  mes- 
.  singene  Segmente  mit  Contactstlicken  befestigt,  gegen  welche 
letztere  sich  jeweilen  eine  feststehende  Metall feder  anlegt  Diese 
ist  mit  dem  einen  Pole  der  Batterie  verbunden,  die  am  Bande 
der  Scheibe  schleifenden  Federn  mit  dem  anderen  Pole.  Der 
elektrische  Strom  wird  je  nach  der  Windrichtung  an  einem  der 
metallenen  Segmente  der  Scheibe  während  der  Umdrehung  des 
Schalenkreuzes  mehrere  Male  geschlossen  und  wieder  unterbrodien 
und  erzeugt  auf  einem  Morseschreiber  eine  Combination  von 
kurzen  und  langen  Linien^  welche  die  Windrichtung  angiebt  and 
einer  Umdiehung  des  Schalenkreuzes  entspricht.  Statt  eines 
Morseschreibers  kann  auch  ein  continuirlich  registrirender  Chrono- 
graph benutzt  werden.  Das  Instrument  ist  noch  nicht  ausgef&hrt 
In  der  Discussion  wurde  hervorgehoben,  dass  äbuliehe  Instro- 
mente  bereits  existiren  und  dass  die  elektrische  Registrining  prak- 
tisch auf  Schwierigkeiten  stosse,  da,  namentlich  bei  Windstillen, 
durch  den  beständigen  Schluss  die  Batterie  sich  erschöpfe. 

PL 


R.  FüESS.  Eine  neue  Windfahne.  ZS.  f.  Instrk.  IV,  im, 
246t;  D.  Met.  ZS.  I,  1884,  283. 
Die  Windfahne  ist  eine  sogenannte  „durchgehende'',  die  im 
Zimmer  abgelesen  werden  kann.  Das  eiserne  Kopfstück  derselben 
liegt  auf  der  gewölbten  Endfläche  eines  Stahlconus  aaf,  welcher 
zur  Führung  der  die  Axe  der  Fahne  bildenden  Stahlstange  dient 
Auf  dieser  kann  behufs  beliebiger  Verlängerung  eine  Messing- 
röhre  verschoben  werden.  In  das  untere  Ende  der  letzteren, 
welche  durch  die  an  der  Decke  des  Zimmers  befestigte  Wind- 
rose hindurchgeht,  schiebt  man  den  Zeiger.  Der  Hohlraum  des 
Kopfstückes  wird  mit  Oel  gefüllt,  was  das  Girren  der  Fahne 
verhindert.  Die  Windfahne  ist  bereits  an  mehreren  preussiseben 
Stationen  aufgestellt.  Pt, 


j 
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Douglas  Archibald.  An  account  of  some  preliminary 
experiments  with  the  Birams  Anemometer  attached 
tö  kite  strings  or  wires.  Rep.  of  Brit  Assoc.  1884;  Science 
IV,  353;  Natare  XXXI,  66-68;  D.  ZS.  f.  Met.  I,  47-52t. 
Von  September  1883  bis  Juni  (bezw.  October)  1884  wurden 
systematische  Versuche  angestellt  mittelst  an  Drachen  befestigter 
Anemometer  die  Windgeschwindigkeiten  in  verschiedenen  Höhen 
za  bestimmen.  Von  den  2  hinter  einander  gespannten  Drachen 
bat  der  obere,  kleinere  eine  Länge  von  4';  derselbe  steigt  leicht 
in  die  Höhe  von  100'  und  vermag  alsdann,  weil  in  dieser  Höhe 
der  Wind  beträchtlich  stärker  ist,  den  2.j  V  langen,  aus  Seide 
gefertigten  Drachen  emporzuziehen.  Die  Drachen  werden  an 
Stahldraht  steigen  gelassen  und  an  diesem  in  bestimmten  Ab- 
ständen Biram's  Anemometer  (eine  Art  WoLTMANN*scher  Flügel) 
befestigt.  Die  Höhen  wurden  aus  den  bekannten  Drahtlängen 
und  aus  den  mittelst  eines  Theodolithen  von  10  zu  10  Minuten 
gemessenen  Winkeln  abgeleitet,  welche  die  Verbindungslinie 
zwischen  dem  Ende  des  Drahtes  und  dem  Drachen  mit  der  Hori- 
zontalen bildete.  Durch  Vergleich  der  erhaltenen  Besultate  mit 
solchen,  die  ans  Beobachtungen  an  den  Enden  einer  891'  langen 
Basis  folgten,  ergab  sich,  dass  die  einfachere  Methode  völlig 
ausreiche.  Aus  den  Versuchen,  die  fortgesetzt  werden  sollen, 
ging  deutlich  hervor,  dass  die  Windgeschwindigkeit  mit  der  Höhe 
anfangs  rasch,  dann  immer  langsamer  zunimmt  und  dass  die 
Periode  derselben  in  der  Höhe  umgekehrt  wie  an  der  Erdober- 
fläche verläuft.  Im  October  gelang  es  dem  Herrn  Verfasser  Be- 
obachtungen in  330  m  Entfernung  vom  Erdboden  zu  erhalten. 

PL 


W.  Baily.      On  an  integrating  anemometer.      Proc.  Phys. 
Soc.  VI,  (2)  115-121;   Phü.  Mag.  (5)  XVII,  482-4871. 
Ausführlichere  Beschreibung  des  nunmehr  ausgeführten  und 
in  diesen  Berichten  XXXVIII,  (3)  735  bereits  im  Princip  erläu- 
terten Anemographen.  Pt. 
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A.  N.  Pearson.     Description    of  a  component  anemo- 
graph.      Quart.  J.  XI,  62-631- 

Die  Gonstruction  des  noch  nicht  ausgefllhrteD  und  nur  kan 
beschriebenen  Instrumentes  stimmt  in  den  Orundzügen  mit  dem 
von  Baily  angegebenen  Anemographen  überein.  Fl. 


Litteratur. 
ßouGERiE.  L'An^mog^ne:  appareil  producteur  de  courants 
sennblables  aux  courant  atmospheriques.      Assoc.    Fnnc. 
1883.     Rouen  373-375. 

M.   6.  Black.     Description  of  a  marine  anemometer. 
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6.    Verschiedene  Instrumente. 

G.  S.  Cook.  Ein  meteorologisches  Spectroskop. 
Science  II,  488;  ZS.  f.  Instrk.  IV,  1884,  102t. 
Das  Spectroscop  ist  ein  26  cm  langes  HoPFMANN'scfaes  ä  vision 
directe,  welches  die  beiden  Wasserdampflinien,  a  der  D-6rappe, 
sicher  beobachten  lässt.  AU  Maass  flir  ihre  Intensität  dient  eio 
senkrechter  Coconfaden,  der  sich  parallel  der  Axe  des  Instnimeota 
verschieben  lässt.  Wird  der  Faden  aus  dem  Focus  des  Ocalars 
entfernt,  so  entstehen  2  Diffractionsfranzen,  die  den  D-Unien 
gleichen  und  bei  wachsender  Entfernung  immer  schwächer  wer- 
den. Sind  die  Diffractionsiinien  den  a-Linien  an  Intensität  gleich, 
so  giebt  die  hierzu  nöthige  Verschiebung  ein  Maass  fQr  die  am 
der  atmosphärischen  Feuchtigkeit  herrührende  Absorption.  Daoiit 
das  Auge  genau  hinter  der  Mitte  des  Oculars  stehe,  ist  das  Ocaiar 
mit  schwarzem  Papier  beklebt,  welches  einen  Spalt  von  0,7ö  mn 
Weite  offen  lässt.  Der  mittlere  Beobachtungsfehler  wird  aaf  Vj^, 
der  ganzen  Scale  angegeben.  —  Den  FeuchtigkeitsgehaU  der 
Lufl;  kann  man  auch  schätzen  nach  der  Höhe  über  dem  Horizont, 
in  welcher  die  a-Linien  verschwinden.  Pt 
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J.  F.  DoNELLY.  Spectroscope  m^t^orologique. 
La  Naturc  1882/83;  J.  d.  phys.  (3)  III,  44t. 
Iq  einem  Tascheospectroscope  sind  die  Prismen  auf  das 
Minimum  der  Ablenkung  der  Linie  C  eingestellt.  Die  Dispersion 
ist  ausreichend  gross  um  mit  Leichtigkeit  die  Regenbänder  nahe 
der  Linie  D  beobachten  zu  können.  Vor  dem  Spalt  befindet 
sich  eine  Linse,  welche  auf  demselben  ein  Bild  der  Region  des 
Himmels  entwirft,  die  man  studiren  will.  Diese  von  Locryer 
angegebene  Anordnung  beseitigt  sonst  leicht  eintretende  Irrthümer. 

Pt. 

S.  P.  Thompson.  A  cheap  insolating  support. 
Natore  XXIX,  385t. 
Eine  Modification  des  Thomson-Mascart  sehen  Isolirungsstän- 
ders,  in  welchem  Paraffin  statt  Schwefelsäure  zur  Isolation  be- 
nutzt wird.  Wenn  vollkommene  Isolation  erzielt  werden  soll 
muss  jedoch  auf  das  Paraffin  etwas  Schwefelsäure  gegossen 
werden.  PL 

G.  A.  Hirn.  Actinom^tre  totaliseur  absolu.  c.  R.  XCVIII, 
1884,  324;  ZS.  f.  Instrk.  IV,  210t;  ZS.  f.  Met.  XIX,  1884,  548t. 
Daa  Instrument  beruht  auf  dem  Principe,  dass  ein  gesättig- 
ter Dampf,  der  in  einem  abgeschlossenen  Behälter  sich  befindet, 
jene  Spannung  annimmt,  welche  der  niedrigsten  Temperatur  der 
Wände  des  Behälters  entspricht  und  besteht  im  Wesentlichen  in 
einem  Destillirapparat  der  mit  einer  leicht  verdampfenden  Fltlssig- 
keit  beschickt  ist,  und  aus  dem  die  Luft  entfernt  wurde.  Die 
Construction  des]  Apparates  ist  kurz  folgende.  Ein  mit  Russ  matt 
geschwärzter  Cylinder  aus  dUnnem  Kupferblech,  0,6  m  hoch  und 
0,1  m  ins  Durchmesser  ist  unten  geschlossen  und  oben  mit  einem 
konischen  Aufsatze  versehen.  An  die  Spitze  des  konischen  Auf- 
satzes ist  eine  Zinnröhre  angelöthct,  die  in  ziemlich  grosser  Ent- 
fernung in  eine  Spirale  von  vielen  Windungen  endet.  Die  Ab- 
kQhlungsfläche  ist  25,5- mal  so  gross  als  die  der  Sonne  ausgesetzte 
Fläche  des  Cylinders.  Das  untere  Ende  der  Spirale  kann  mit 
dem  Cylinder  mittelst  eines  Hahnes  in  Verbindung  gesetzt  werden. 
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80  dass'der  Apparat  immer  mit  derselben  FlQssigkeitBmenge  ge- 
füllt bleibt.  Als  Flüssigkeit  wurde  Schwefelkohlenstoff  benatzt 
Beim  Gebrauch  wird  das  Aktinometer  im  Freien  so  aufgestellt, 
dass  das  Siedegefäss  den  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  ist,  während 
sich  der  Kühler  im  Schatten  befindet.  Die  Dämpfe  der  siedendeo 
Flüssigkeit  geben  im  Kühler  die  latente  Wärme  an  die  Luft  ab 
und  es  wird  die  Temperatur  des  ganzen  Apparates  sich  kanm 
merklich  über  die  Temperatur  der  Umgebung  erheben;  die  in 
der  Zeiteinheit  überdestillirte  Flüssigkeitsmenge  ist  ein  Maus 
für  die  von  der  Sonne  ausgestrahlte,  vom  Kühler  an  die  Umge- 
bung abgegebene  Wärmemenge  und  dieser  nahe  proportional. 
Aus  der  von  Rbgnault  für  constanten  Druck  bestimmten  totalen 
Verdampfungswärme  lässt  sich  die  pro  Zeiteinheit  und  Flächen- 
einheit aufgenommene  Wärmemenge  berechnen.  PL 


A.  Sprung.  Hydrometrograph  mit  Fernregistrirung. 
ZS.  f.  Instrk.  IV,  1884,  228-2301. 
Die  Aufgabe  des  Apparates  soll  sein,  den  Wasserstand  con- 
tinuirlich  verfolgen  zu  können,  und  zwar  auch  den  Wasserstand 
an  einem  entfernten  Orte.  Um  dies  zu  erreichen,  ist  der  lange 
Schenkel  eines  heberförmigen  Bohres  von  ca.  2  cm  Durchmesser 
unterhalb  der  Erdoberfläche  fortgeführt  und  mündet  in  einer 
Tiefe,  unter  welche  die  Wasseroberfläche  erfahrungsgemäss  oie 
herabgeht.  Der  kurze  verticale  Schenkel  taucht  in  ein  Qaeck- 
silbergefäss,  welches  an  Stelle  des  Barometerohres  auf  den  Wag^ 
balken  eines  Laufgewichtsbarographen  einwirkt.  Die  Registrirnng 
erfolgt  genau  ebenso  wie  bei  dem  SpRUNc'schen  Barographen. 
In  die  elektrische  Leitung  kann  ein  Kabel  eingeschaltet  werden, 
welches  an  einer  entfernten  Station  einen  Elektromagneten  ia 
Thätigkeit  setzt,  der  einem  Schreibstift  eine  Bewegung  verleiht, 
die  derjenigen  am  ersten  Apparat  identisch  ist.  Um  dies  in  mög- 
lichter Vollkommenheit  zu  erreichen,  ist  an  der  zweiten  Statioa 
noch  eine  besondere  Justirungsvorrichtung  angebracht      PI. 
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W.  KlinkerfüES.  Wettersäule.  D.  R.  P.  Nr.  24786.  DiNGL. 
J.  CCLII,  28-29;  ZS.  f.  Instrk,  IV,  1884,  222t. 
Eine  mit  Scale  verseheDe  dorehsichtige  Glasröhre  R  ist  an 
einem  Haarstrang  über  dem  offenen  Schenkel  eines  Quecksilber- 
barometers oder  auch  Über  einem  Thermometer  aufgehängt.  Bei 
Zanahme  der  Feuchtigkeit  dehnt  sich  der  Haarstrang  aus  und 
die  Röhre  senkt  sich  tiefer.  Durch  eine  Windfahne  kann  eine 
zweite,  der  herrschenden  Windrichtung  entsprechende  Verschie- 
buDg  der  Glasrohre  hervorgebracht  werden.  Bei  Benutzung  des 
Thermometers  gestattet  der  Apparat  unmittelbar  den  Thaupunkt 
abzulesen.  PL 

E.  V.  GoTHAKD.  Ein  Meteoroskop  mit  Beleuchtungs- 
laterne.    ZS.  f.  Instrk.  IV,  1884,  387-390t. 

Das  Meteoroskop,  zur  Beobachtung  von  Sternschnuppen  be- 
stimmt, ist  ein  Theodolith  bei  welchem  der  horizontale  Kreis 
durch  Stellschrauben  mittels  einer  auf  der  Alhidade  befestigten 
Libelle  rasch  justirt  werden  kann.  Die  Beleuchtung  der  Thei- 
luDgen  der  Kreise  erfolgt  mittelst  einer  mit  der  Alhidade  sich 
bewegenden  Laterne.  Pt. 

H.  MacLbod.  Sunshine  Recorder.  Natura  XXX,  284 ;  Phys. 
Soc.  London  VI,  216-218;  Engineering  XXXVIII,  93;  Phil.  Mag.  (5) 
XVm,  141-142. 

Der  Apparat  besteht  aus  einer  Camera,  deren  Axe  parallel 
der  Erdaxe  gestellt  wird.  Der  Linse  gegentlber  befindet  sich 
eine  versilberte  Kugel,  welche  die  Sonnenstrahlen  in  die  Camera 
auf  lichtempfindliches  Ferrocyanpapier  refiectirt,  das  schon  nach 
10  SeeuDden  sich  bläut.  Pt. 


LitteratuT. 

The  universal  Sunshine  recorder.     Engineering  XXXVII,  261 
u.  XXXVUI,  223.    Sh.  diese  Berichte  XXXIX,  247. 
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7.    Allgemeines.    Anwendung  und  Aufstellung  von  Instrumenten. 
Wetterprognose. 

H.   A.  Hazen.     Thermometer  Exposure.     Am.  J.  of  science 
XXVII,  1884,  365-367;    ZS.  f.  Met.  XIX,  1884,  545t. 

Herr  Hazen  untersucht  erstens,  wo  die  Thermometer  aufzu- 
stellen sind  und  zweitens,  wie  sie  aufzustellen  sind.  In  Bezog 
auf  die  erste  Frage  bemerkt  Herr  Hazen,  dass  die  Temperatar- 
angaben in  der  Stadt  Washington  von  denen  in  der  Umgebung 
der  Stadt  bis  zu  11^  F.  abweichen  können.  Mit  RQcksicht  auf 
die  zweite  Frage  wird  erwähnt,  dass  die  verschiedenen  Beschir- 
mungssysteme sämmtlich  verschiedene  Resultate  liefern.  Die 
Hauptbedingungen  einer  guten  Htltte  sind:  Freier  Zutritt  der 
Luft  zu  den  Thermometern,  Schutz  vor  reflectirter  and  strahlender 
Wärme,  Schutz  vor  Nässe.  Die  Au  bringung  von  Doppelwänden 
erscheint  nicht  vortheilhaft.  Als  Normalinstrument  zur  Besäm- 
mung  der  wahren  Lufttemperatur  sieht  der  Herr  Verfasser  das 
Schleuderthermometer  an. 

Die  Versuche  sollen  fortgesetzt  werden.  Pt. 


Edward    Mawley.      Report    on    Temperatures   in   two 

different  patterns  of  Stevenson's  Screen.      Quart Jonm. 

X,  l-7t;    Dt.  met.  ZS.  I,  296.  1884t. 

Die  inneren  Durchmesser  des  alten  Schirmes  waren:  Weite  16", 

Tiefe  9",  Höhe  167/',  beim  neuen  Schirme  sind  die  entsprechen* 

den  Dimensionen  18",  H^'  und  ICV,"-    Beim  alten  Schirme  sind 

die  äusseren  und  inneren  Jalousien  getrennt,  beim  neuen,  an  der 

oberen  Kante,    mit  einander   verbunden;    die   inneren   sind  bei 

beiden  1 7^"  breit,  die  äusseren  beim  neuen  Schirme  dagegen  2V/'- 

Beim  neuen  Schirme  ist  die  Bodenstrahlung  ausgeschlossen,  du 

Gehäuse    ausserdem    besser    ventilirt,    fester,    geräumiger  und 

passender  für  extreme  Klimas.    Die  Maximaltemperatur  war  0,14*, 

die  Abendtemperatur  sogar  0,23^  tiefer  als  im  alten  Gehäuse. 

n 
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Report  of  the  Screen  Coinmitee.     Qaart.  J.  X,  1884,  92-94t. 

Das  Gomitä  schlägt  folgende  Construetion  der  Stevenson- 
schen  Hatte  vor: 

Das  Material  besteht  aus  bestem  Fichtenholz  und  aus  Messing. 
Die  lichten  Dimensionen  sind:  I^änge  18'',  Breite  U",  Höhe  lö". 
Die  Jalousien  sind  doppelt,  bezw.  im  rechten  Winkel  gebogen, 
aassen  2*'  breit  und  7«"  dick,  innen  l"  breit  und  7«''  <)>c^-  Den 
Boden  bilden  3  Bretter,  von  denen  zwei  an  der  unteren  Seite 
der  Querbalken  und  ^eines  auf  der  oberen  Seite  derselben  be« 
festigt  sind;  letzteres  greift  tlber.  Das  Dach  ist  doppelt,  der 
QDtere  Theil  ist  mit  10  Löchern  versehen.  Die  Thermometer- 
anfstellnng  ist  die  in  „Hints  to  Meteorological  Observations^  pag.  10 
aogegebene. 

Das  trockene  und  das  feuchte  Thermometer  sind  im  Centrum 
aufgestellt. 

Bevor  die  Balken  und  Bretter  zusammengefügt  werden,  sollen 
dieselben  erst  zweimal  mit  guter  Oelfarbe  und  nach  der  Zusam- 
menstellung das  ganze  Gehäuse  nochmals  gestrichen  werden. 

Pt. 

WiNSLOW  ÜPTON.     The  use  of  the  spectroscope  in  meteo- 
rological  observations.     Washington  1884  Signal  Service  Notes. 

Der  Herr  Verfasser  schlägt  auf  Grund  seiner  Erfahrungen 
vor  das  Spectroscop  fttr  eine  Höhe  von  etwa  20®  scharf  einzu- 
stellen und  dann,  ohne  an  der  Einstellung  etwas  zu  ändern,  nach 
einander  eine  Beobachtung  im  Horizonte  und  eine  in  45®  Höhe 
anzustellen  und  die  Intensität  der  Regenbanden  zu  schätzen, 
indem  man  das  Maximum  als  5  annimmt.  Er  giebt  Beispiele, 
wonach  namentlich  nach  frischgefallenem  Regen  das  Spectroscop, 
welches  die  mittlere  Feuchtigkeit  der  Atmosphäre  anzeigt,  we- 
sentlich geringere  Angaben  machte  als  die  in  der  untersten  Luft- 
schicht aufgestellten  Psychrometer  und  Hygrometer.  Nach  der  Mit- 
tbeilung  einiger  Vorsichtsmasbregeln  giebt  der  Herr  Verfasser  eine 
Erläuterung  der  Abbildungen  von  6  charakteristischen  Spectren. 

Pi. 
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H.  Klein.  Ueber  die  Benutzung  des  Spectroscops  zu 
meteorologischen  Zwecken.  Gaea  XX,  1884;  ZS,  f.  Met 
XIX,  1884,  531-5331. 

Piazzi-Smith  war  der  erste,  der  auf  die  veränderliche  lutea- 
sität  der  Wasserdampfliuien  des  Spectrums  hinwies  als  Mittel  zur 
Vorhersagung  von  Regen.  Der  Zusammenhang  zwischen  dem 
Hervortreten  des  Regenbandes  und  Niederschlägen  ist  von  Hen-a 
Rand  Capron  und  dem  Herrn  Verfasser  bestätigt.  Der  letztere 
fand  jedoch,  dass  im  Winter  die  Angaben  des  Spectroscops  in 
dieser  Beziehung  recht  unzuverlässig  sind.  Im  Allgemeinen  fin- 
det eine  Uebereinstimmung  in  der  Intensität  des  Regenbandes 
mit  dem  Grade  der  Luftfeuchtigkeit  statt.  Das  Spectroscop  ist 
besonders  geeignet  zur  Ankündigung  localer  Regenfälle  im 
Sommer.  Pt. 


Report  of  the  Committee  (Stewart,  Stokes,  Stonky, 
RoscoE,  Schuster,  Abney  and  Symons)  appointed  for 
the  purpose  of  considering  the  best  methods  of  recor- 
ding  the  direct  intensity  of  solar  radiation.  Rep.  Brit 
Assoc.  1884;    Nature  XXX,  498t. 

Prof.  Stokes  schlägt  folgende  Modification  des  Steward'- 
schen  Actinometers  vor:  Die  Aussenwand  des  Gefässes  besteht 
aus  polirtem  Metall.  Im  Innern  befindet  sich  ein  Filzmantel  uud 
dann  ein  Kupfercylinder.  In  letzteren  ist  ein  Thermometer  ein- 
gesenkt. Im  Innern  des  Kupfercylinders  befindet  sich  das  6e- 
fäss  eines  aus  grünem  Glas  gefertigten  zweiten  Thermometen, 
das  durch  eine  Oeflfnung  von  den  von  einem  Heliostaten  reflec- 
tirten  Sonnenstrahlen  beschienen  wird.  Der  Gang  beider  Tbe^ 
mometer  wird  registirt  Es  sollen  mit  einem  solchen  Instrumente 
Versuche  gemacht  werden.  PI. 


C.  Peny.  La  borne  gnomomöt^orologique  de  TEcole 
militaire.  Ciel  et  Terre  IV,  1884,  483-496;  D.  Met.  ZS.  I,  1884, 
89t. 
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Beschreibung  einer  gut  ausgerüsteten  meteorologischen  Säule 
in  Brüssel  und  des  dort  aufgestellten  Regenband-Spectroscops 
und  des  KLiNKERFUBsschen  Wetterkompasses.  PL 


OvERziER.     Wetterprophezeihungen. 

VON  Bezold  und  Kirchner  dagegen.  Dingl.  J.  CCLII,  30; 
ZS.  d.  landw.  Ver.  Bayern  1883  IV,  3t. 
Die  ünzuverlässigkeit  der  von  Overzier  in  Köln  verbreiteten 
Wetterprognosen  für  den  folgenden  Monat,  die  sich  auf  den  Ein- 
fluss  der  Sonne  und  des  Mondes  auf  die  Atmosphäre  und  Wol- 
kenbildung stützen,  wird  von  Herrn  von  Bezold  und  von  Herrn 
Kirchner  nachgewiesen.  PL 

MtHRY.     Aufgaben  der  Meteorologie.      D.  Met.  ZS.  I,  1884, 

470-4711. 
Herr   Mühry    befübrwortet   den    Vorschlag,    die  äquatoriale 
Gegend  vom  synoptischen  Standpunkte  aus  gründlicher  zu  stu- 
diren,  und  empfiehlt  eine  Vereinigung  der  Cy klonen-   und   der 
Passaten-Theorie.  •  PL 

F.  Waldo.  Das  Studium  der  Meteorologie  an  den  Hoch- 
schulen Deutschlands,  Oesterreichs  und  der  Schweiz. 
Signal  Service  Notes.  Washington  1883,  VIII.  D.  Met.  ZS,  I,  1884, 
138-144t. 

Der  Herr  Verfasser  berichtet  über  die  Organisation  des  mete- 
orologischen Unterrichts  an  deutschen  Hochschulen  in  Vergleich 
ZQ  der  an  englischen  und  amerikanischen.  PL 


Litteratur. 

KlESSLiNG.  Nebelgluhapparat.  Abh.  des  naturf.  Vereins  zu 
Hamburg  VIII,  1884.     Cf.  met.  Optik. 

Vorschläge  zur  rationellen  Aufstellung  der  Thermometer. 
KöppEN'sches  Psychrometerstativ,  Monatsschrift  f.  prakt.  Witterungs- 
kunde  II,  No.  1  u.  2. 
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Koppen.     Methode  zur  Prüfung  von  Prognosen. 
Dt.  ZS.  f.  Met  I,  39. 

Urtheil  über  die  Wetterskale  am  Barometer  und  ähn- 
liche in  jüngster  Zeit  entstandene  Vorrichtungen  zur 
Wetterprognose.       Monatsschr.  f.  prakt.  Witterungsk.  I,  Nr.  9. 

Beobachtung  des  Sonnenaufganges  als  Hilfsmittel  zur 
Wetterprognose.     Monatsschr.  f.  prakt.  Witterangsk.  II,  Nr.  8. 

MiCHELi.  Sur  les  previsions  du  temps.  Arch.  sc.  phys.  (3) 
XI,  31S. 

Le  Service  m^t^orologique  en  Russie.  La  Natare  1884, 
(3)  113. 

Report    of    a    Coraittee    consisting    of    Brown,    Stose, 
MüRRAY,  BüCHAN  appointcd  for  the  purpose  of  coope- 
rating    with    the    Scottish    Meteorological    Society   in 
making  meteorological  Observations  on  Ben  Nevis. 
Rep.  Brit.  Assoc.  1883,  LIII,  125-126. 

Frankland.  Climate  of  town  and  country.  Proc.  ofthe 
Roy.  Inst,  of  Great  Britain  IX,  4-5  u.  X,  1.  1881-1883. 

Inwards.  Illustrations  of  the  mode  of  taking  meteoro- 
logical averages  by  the  method  of  weighing  paper 
diagram s.     Quart.  Joum.  XXI,  5.  1884. 

Staub.  Phänologische  Karte  Ungarns.  Math,  naturw.  MittL 
der  ung.  Akademie  XVIII,  1-2. 


43.     Erdmagnetismus. 


E.  HüTT.     Die  indirekten  Methoden  zur  Bestimmung  der 
magnetischen    Neigung.      Progr.  Brandenburg  1884,  l-28t. 

Nachdem  der  Verfasser  in  einer  1874  erschieneDen  Abband- 
luDg  die  direkten  Methoden  zur  Bestimmung  der  Inklination  be- 
arbeitet hat,  giebt  er  in  der  vorliegenden  Arbeit  die  Theorie  der 
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indirekten  Messungsmethoden.     Zunächst  werden  einige  Methoden 
behandelt,    welche   zwar   von  keiner  praktischen  Bedeutung  ge- 
worden sind,  die  aber  deswegen  von  Interesse  sind,  weil  sie  ge- 
wissermassen  schrittweise  zu  derjenigen  Idee  hinführen,    welche 
dem  W.  WBBER'schen  Verfahren  der  Induktion  zu  Grunde  liegt. 
Es  sind  dies  die  Methoden  von  Christie  und  Lecount  (Gilbert'« 
Ann.  LXXIII),    von    Scoresby   (Phil.   Trans.    1782;    Gilb.  Ann. 
LXVIII)  und  von  Velin  (Gehler,  Inclination).      Bei   diesen  Me- 
thoden wird  der  in  Eisenstäben  bestimmter  Orientirung  inducirte 
Magnetismus    beobachtet.      In    der  Methode   von   G.  G.  Schmidt 
(Gilb.  Ann.  LXX,  1882)  wird  die  Neigung  aus  der  Einwirkung 
eines  elektrischen  Stromes,  welcher  in  relativ  gleicher  Lage  auf  eine 
astatische  Nadel  sowohl  bei  vertikaler  als  horizontaler  Drehungs- 
axe   wirkt,    berechnet.      Der    Verfasser    giebt    die   vollständige 
Theorie  dieser  Methode.    Sodann  hat  Lamont  (Pogg.  Ann.  XCVII) 
eine  Methode  angegeben,  welche  die  praktisch  bedenkliche  Ope- 
ration des  Ummagnetisirens  der  Nadeln  dadurch  vermeidet,  dass 
die  Stellung  der  Nadel  zunächst  unter  dem  Einfluss  des  Erdmag- 
netismus allein,  darauf  unter  dem    gleichzeitigen  Einfluss   eines 
omkehrbaren  Stromes,    und   bei  Umdrehung  des  gesammten  In- 
strumentes um  180^  beobachtet  wird.      Die  Gleichungen,  welche 
man  hierbei  erhält,   scheinen   indessen   nicht   auflösbar  zu  sein. 
Die  von  Poisson  angeregte  Methode  (Pogg.  Ann.  I,  1824)  mittelst 
Beobachtung  der  Ablenkung    einer  Declinationsnadel   unter  dem 
Einflüsse  von  Eisenmassen,    welche  durch  Induktion  magnetisch 
geworden  sind,  die  Inclination  zu  bestimmen,  ist  von  Lloyd  und 
Lamont  praktisch    verwerthet.      Auch    hierfür   wird    die  Theorie 
abgeleitet,  ebenso  für  die  von  Poisson  vorgeschlagene  Modifikation, 
an  Stelle  der  Abweichungen  einer  Declinationsnadel  die  Schwin- 
gungszeiten  einer  Nadel  zu  beobachten.     Schliesslich    wird    die 
Theorie  der  Methode  W.  Weber's  dargelegt  und  zwar  nicht  blos 
in  derjenigen  Form,    wie   sie   in  der  Praxis  in  der  Regel  ange- 
wandt wird,  sondern  auch  in  der  ursprünglichen  einfachsten  Form, 
bei  welcher  ein  in  sich  geschlossener  constant  rotirender  Draht- 
ring  nach   einander   der  vertikalen    und   horizontalen  Induction 
ausgesetzt  wird  und  dadurch  eine  dauernde  Ablenkung  einer  in 
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der  Mitte  des  Ringes  befindlichen  Nadel  bewirkt.  Wegen  der 
mathematischen  Entwickelungen  des  Verfassers  mass  auf  seine 
Originalarbeit  verwiesen  werden.  L  W, 


J.  B.  Baille.     Mesure  de  la  composante  horizontale  da 
magn^tisme  terrestre  par  la  möthode   de  famortisse- 
ment.      CR.  1884,  XCIX,  704-706t;    Lum.  electr.    1884,  XIV,  224 
bis  225. 
Lässt  man  einen  Magnetstab  in  einem  Multiplicator  schwin- 
gen und  bezeichnet  man  die  Dämpfungsgrösse  mit  A,  das  magne- 
tische Moment  mit  ÜT,  Widerstand  und  Oalvanometerconstaote  mit 
W  und  Gj  so  ist 

Ä»  =  W.G\h. 
Wird  durcb  gleichzeitige  Beobachtung  M.H  bestimmt,  so  er- 
giebt  sich  H.  Diese  Methode,  welche  schon  von  Gambey  nnd 
Arago  in  der  Form  angewandt  wurde,  dass  die  Dämpfang  einer 
über  einer  massiven  KupferpUtte  schwingenden  Nadel  beobachtet 
wurde,  ist  von  dem  Verfasser  angewandt  worden.  Die  Berück- 
sichtigung der  Selbstinduction  kann  entweder  nach  bekannten 
Metboden  geschehen,  oder  auch  dadurch  auf  ein  Minimum  redn- 
cirt  werden,  dass  man  dem  Multiplicator  wenig  Windungen  ^ebt 
Der  Vortheil  dieser  Methode  gegenüber  der  GAuss'schen  besteht 
darin,  dass  eine  vollständige  Bestimmung  von  B  in  wenig  Mi- 
nuten gemacht  werden  kann  mit  einer  Schärfe,  welche  nach  den 
Ermittelungen  des  Verfassers  nahezu  dieselbe  ist  Es  sind  z.  B. 
GAuss'sche  Methode  Methode  der  Dampiuiig 

0,19430  0,19381 

0,19413  0,19532 

0,19487  0,19512 

0,19450  0,19464 

L.  W. 

R.  H.  M.  BosANQüET.  On  a  Determination  of  tbe  Hori- 
zontal Component  of  the  Earth's  Magnetism  at  Oxford. 
PJlü.  Mag.  1884,  (5)  XVII,  438-447t. 
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Die    GAuss'sche    Formel  'zur    Berechnung    des    Quotienteo 

2-=-  erfordert  die  Beobachtung  der  Ablenkung  einer  Hülfsnadel 

Ja 

aus  zwei  verschiedenen  Entfernungen.  Man  erreicht  eine  noch 
etwas  grössere  Genauigkeit  wenn  man  jenen  Quotienten  auf 
Grand  einer  einzigen  Ablenkungsbeobachtung   nach   der  Formel 

M   _     r'tg^ 
"ff   ~~  3*"' 

1+4- 

oder  nach  der  genaueren 

berechnet  und  hierin  A^  und  J  durch  direkte  Ermittelung  der 
Poldistanzen  des  Ablenkungsstabes  und  der  Nadel  bestimmt.  J 
ist  geradezu  die  Poldistanz  der  letzteren  und  diejenige  des  Ab- 
lenkungsstabes  2L  ist  mit  A^  durch  die  Gleichung  A^  =  2L'  ver- 
bunden. Die  Poldistanzen  sind  von  dem  Verfasser  theils  durch 
direkte  Ausmessung  der  Schnittpunkte  der  Kraftlinien  theils  nach 
einer  von  Rowland  angegebenen  Methode  bestimmt.  Diese  letz- 
tere besteht  darin,  zunächst  in  erster  Annäherung  einen  Werth 
des  magnetischen  Momentes  2Lfx  zu  suchen  und  alsdann  fi,  die 
Hagnetismusmenge  oder  die  Zahl  der  Kraftlinien,  durch  Induktion 
und  im  Vergleich  mit  einem  ersten  Näherungswerth  von  B  zu 
bestimmen.  ^^  L.  W. 

K.  Schering.     Das  Quadrifilar-Magnetometer,  ein  neues 
Instrument  zur  Bestinrjmung  der  Variationen  der  ver- 
ticalen  erd magnetischen  Kraft.     Wied.  Ann.  XXIII,  686-692. 
1884t;    ZS.  f.  Met.  1884,  XIX,  547-5481;    Gott.  Nachr.  1884,  Nr.  7. 
Die  Magnetnadel,  aus  einer  300  mm  langen  Röhre  bestehend, 
wird  in  horizontaler  Lage  schwebend  erhalten  durch  zwei  Paare 
von  seitlich  ausgespannten  Drähten,    welche  mit  der  Horizontal- 
ebene einen  Winkel  von  etwa  13°  20'  bilden.      Gegenüber    dem 
zur  Lösung  der  gleichen  Aufgabe   bestimmten  WiLo^schen  Verti- 
kalmagnctometer  mit  bifilarer  Aufhängung   und  der  LLOYD'schen 
Waage  hat  das  Quadrifilar  den  Vorzug  einerseits  eine  von  Bei- 
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buDg   freie    Drehungsaxe   zu   haben   und   andererseits  von  der 
Torsion  der  Drähte  nur  sehr  wenig  beeinflusst  zu  werden. 

L.  W. 

K.    Weihrauch.       lieber    die    gegenseitige    Einwirkung 
permanenter    Magnete.      Dorpat  1883.    Nouv.  Mem.  de  la  Soc 
Imp.  d.  Natural,  de  Moscou  XIV;   ZS.  f.  Met.  XIX,  206.  1884t. 
Auf  Grundlage  einer   ausftthrlichen  Berechnung   der  gegen- 
seitigen Einwirkung   dreier  Magnete  werden   die  von  Llotd  an- 
gegebenen Regeln    und  Winke    fllr   die  Erbauung   magnetiaeher 
Observatorien  für  unbrauchbar  erklärt.  L.  W, 

J.  LiZNAR.     Anleitung  zur  Messung  und  Berechnung  der 
Elemente  des  Erdmagnetismus.      Wien:  Carl  Gerolds  Sohn. 
1883t;   Naturf.  1885;   ZS,  f.  Instrk.  IV,  2921- 
In  dieser  77  Seiten  umfassenden  Schrift  wird  einerseits  eine 
möglichste  Vollständigkeit  der  für  erd magnetische  Beobachtungen 
erforderlichen  Anleitungen  und  Rechnungsformeln    erstrebt,  an- 
dererseits wird  alles  vermieden,  was  mit  Rücksicht  auf  die  prak- 
tische Ausführung  der  Messungen  nicht  unumgänglich  nöthig  ist. 
Für  die    meisten    Formeln    wird    eine  Herleitung   gegeben  ond 
zwar  durchgängig  in  einer,    auch  für  Anfänger,   verständlichen 
Form.  L.   W. 

J,  LiZNAR.     Ableitung  der  bei  absoluten  Messungen  der 
magnetischen  Declination  wegen  der  Torsion  des  Auf- 
hängefadens  anzubringenden  Correction.      ZS.  f.  Instrk. 
1884,  IV,  127t. 
Ist,  in   Bogenmass  ausgedrückt  y^   die  gesuchte  Correction, 
so  wird  ein  messingener  Torsionsst^b  mit  kleinem  Richtmagnet 
die  grössere  Abweichung  g  besitzen.     Man   bestimmt  g — y  dureb 
Ablesung.      Sind    ferner  n  und  v  die    Mehrabweichungen   beim 
Torsionsstab  und  beim  Magnet,  nachdem  man  beiden  am  Torsion^* 
köpf  die  gleiche  Torsion  etwa  je  360®  gegeben  hat,  so  ist 


'  n—v   ^     ' 


L.  H , 


Wbihrauch.    Liznar.    Born.    Glower.    Pickwell.         609 

fe.  Dorn,  üeber  die  Vermfiidung  magnetischer  Lokal- 
einfifisse  bei  Messinstruraenten.  Elektrot.  Z8.  1884,  V,  403 
bis  405f . 

Die  Genauigkeit  der  magnetischen  Messinstrumente  wird  oft 
merklich  beeinträchtigt  durch  magnetische  Eigenschaften  der  in 
Dftchster  Nähe  des  Magneten  befindlichen  Drähte,  Dämpfer  etc. 
Es  empfiehlt  sich,  alle  Instrumententheile,  bei  denen  dies  über- 
haupt zulässig  ist,  überhaupt  nicht  aus  Metall,  sondern  etwa  aus 
grauem  Marmor  (besser  als  weisser  Marmor,  der  leicht  diamagne- 
tisch und  schwarzer,  der  leicht  magnetisch  ist)  zu  arbeiten,  im 
Uebrigen  aber  die  Metalltheile  aus  elektrolytischem  Kupfer  her- 
zustellen. L.  W. 

H.  Glover.  Neuerungen  an  Bussolen.  V.  St  A.  Nr.  27174. 
ZS.  f.  Instrk.  1884,  IV,  399t. 

Nach  dem  vorliegenden  Auszuge  aus  dem  Patentblatt  unver- 
ständlich.    L.  W. 

R.  Pickwell.  Selbstregistrirender  Schiflfscompass. 
Engineering  XXXVI,  382;  ZS.  f.  Instrk.  1884,  IV,  32t. 
Unter  der  Gompassrose  befindet  sich  eine  mit  photographi- 
schem  Papier  montirte  Registrirtrommel  mit  zwei  feinen  Längs- 
schlitzen. In  der  Gompassrose  selbst  ist  gleichfalls  ein  Schlitz 
Ton  besonderer  Krümmung.  Die  hierdurch  gewonnene  Curve 
giebt  den  zu  jeder  Zeit  gesteuerten  Curs.  L.  W. 


Die  Compensation  mittelst  vertikaler  Cylinder  aus  wei- 
chem  Eisen.     Ann.  d.  Hydr.  1884,  XII,  72.78t. 

Eine  Beseitigung  des  durch  vertikale  Induction  im  Schiffs- 
körper bedingten  Einflusses  auf  den  Compass  ist  wiederholt  ge- 
inogeo,  indem  man  eine  verticale  Stange  weichen  Eisens  in  der 
Richtung  180®  von  der  Resultante  der  störenden  Wirkung  und 
\n  passender  Entfernung  anbrachte.  Wegen  der  Unbequemlich- 
keit solcher  Stangen  wurde  von  W.  Thomson  vorgeschlagen, 
kleine  weiche  Eisencylinder  am  Compasshause  selbst  anzubringen. 

FarUcbr,  d.  Phys.  XL.    X  A^bth.  39 
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Das  hydrographische  Amt  hat  tiun  untersucheD  lassen,  ob  diese 
Methode  nicht  sonstige  Nachtheile  involvire.  Es  ergiebt  sich, 
dass  beim  Compensiren  mittelst  verticaler  Stäbe  weichen  Biiena 
in  grösserer  Nähe  des  Compasses  Vorsicht  geboten  ist,  wenn  zur 
weiteren  Compensation  Magnetstäbe  verwandt  werden.  Die  Er- 
gebnisse weisen  ferner  darauf  hin,  wie  sehr  eine  grössere  An- 
näherung der  Magnetstäbe  auch  an  Kugel-  oder  horizontale  Cy- 
lindercorrectoren  zu  vermeiden  sein  wird. 

Die  an  Bord  S.  M.  Schiffe  „Ariadne^  und  ^Freya"  gemaehten 
Erfahrungen  beweisen  indessen,  dass  unter  günstigen  Verhält- 
nissen eine  vollkommene  Compensation  auch  mit  kürzeren  Cjlio- 
dern  erreicht  werden  kann.  L  )F. 


Borgen.     Messungen   der   erdraagnetischen   Elemente  in 
Wilhelmshaven.     Ann.  d.  Hydr.  1884  im  Anhange  zu  Heft  I-Xll 

Die  absoluten  Bestimmungen  der  3  Elemente  wurden  2-3  mal 
mouatlich  gemacht.  L.  W. 

Standen    en    afwijkingen    der    magnetische    variatie  In- 
strumenten te  Utrecht  en  Helder.     1883,  XXXV,  i95-206t. 

Fortsetzung  der  dreimal  täglichen  Ablesungen  der  Variation»- 
instrumente  und  monatlich  einmaligen  absoluten  BestimmuDgea. 
In  Utrecht  wurden  Inclinations  -  und .  Intensitätsmessongen  ii 
diesem  Jahre  wegen  baulicher  Aenderungen  nicht  gemacht 

L.  W. 

YüRGENS.     Magnetic  measurements  at  Üst-Yansk. 
Nature  1884,  XXXIf. 
Mittheilung,  dass  von  Eigner  an  10  Plätzen  in  der  Nähe  der 
Station  vollständige  Messungen  gemacht  sind.  L.  H^ 


K.  Ackermann.  Bestimmung  der  erdmagnetiscben  In* 
clination  von  Cassel.  Ber.  d.  Vor.  f.  Naturk.  zu  Ca^el  18S4, 
XXXI,  1-1 2t. 
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Borgen.     Yukgens.     Ackermann.    Nipher  etc.  611 

Zehn  im  October  1883  gemachte  ßestimmungen  ergeben 
66®  22,9'  in  befriedigender  Uebereinstimmung  mit  Marburger  und 
Göttinger  Beobachtungen.  L.  W. 

F.  E.  Nipher.     Magnetic  Survey  of  Missouri.     Trans.  Si- 

Louis  Vol.  IV,  Nr.  4,  1878-1886,  516-534t. 
Im  Jahre   1882  wurden  die  Elemente  an  49  verschiedenen 
Stationen  bestimmt.  L.  W. 

C.  Chistoni  e  Tacchini.     Valori  assoluti  degli  elementi 
magnetici   in  Roma    per   Tepoca    1883,6.       AttideiLinc. 
1883-1884,  Trans.  (3)  VIU,  197-198t. 
Absolute  Bestimmungen  an  3  Tagen  im  Juli  1883,   ausser- 
halb der  Porta  Salara  in  Rom.    Deel.:  1  r  6,9'  W.;  Ind.:  58^  18,7'; 
Int.:  0,2325  (C,  G.  S.).        L.  W. 

C.  Chistoni.      Di   un    singolare    andamento  delle    linee 
isogoniche  nella  parte  Orientale  della  valle  del  Po. 
Atti  de!  Lincei  1883-1884  Trans.  (3)  VIII,  159-160t. 
Auf  Grundlage   von  8  Declinationsbestimmungen   im  Jahre 
1882  und  17  im  Jahre  1883  ausgeführten,  ergiebt  sich  eine  starke 
nach  Westen  convexe  Einbuchtung  der  Isogonen,  längs  des  ganzen 
östlichen  Theiles  der  Po -Ebene  bis  zu  Gremona  hin.      Die  im 
Jahre  1846  von  Krbil  gemachten  Bestimmungen  stehen  hiermit 
in  Uebereinstimmung.  L.  W. 

Mascart.      Die    erd magnetische   Horizontalintensität    zu 
Paris.      Engineering  1884,  XXXVII,  207t. 

Die  im  Parke  von  St.  Maur  am  1.  Juli  1884  gemachte  Be- 
stimniuDg  von  H.  ergab  0,19414  +  0,00012  C.  G.  S.     L.  W. 


BestimiDung  der  Elemente  des  Erdmagnetismus  in  Tokio. 
Ann.  d.  Hydr.  1884,  XII,  319-3201- 
Die  vom  hydrographischen  Amte  der  japanischen  Admiralität 
reröffentlichten  (Rep.  of  the  Naval  Observ.  Tokio  Nr.  2  1883) 
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im  Marine-Observatorium  aogestellteD  magnetischen  Beobachtangeo 
erstrecken  sich  vom  1.  Nov.  1882  bis  16.  Oct.  1883.  Die  abso- 
luten Werthe  wurden  halbmonatlich  bestimmt.  Die  DedinatioQ 
vom  August  bis  October  1883  S-stQndlich  abgelesen.  Die  Mittel 
betragen:    Decl.:  4^0,5';  IncL:  49^*32,9';   bor.  Int.  2,9101  6. E. 

L  W. 

Lefroy.     Diary    of  a  Magnetic  Survey  of  a  Portion  of 
the  Dominion  of  Canada,  chiefly  in  the  North  Western 
Territories,  executed  in  the  years  1842 — 1844. 
London  1883.     Natura  XXX,  1884,  498-500t. 
Der  erste  Bericht  über  diese  umfangreichen  Messuogeo,  in 
denen  die  Elemente  von  314  Stationen  Canada's  bestimmt  wurden, 
erschien  1855.     Jetzt  werden   die  vollständigen   BeobachtQDgen 
mitgetheilt.  L  W. 

C.  B.  LiLLiEHööK.      Magnetiska  observationer,   gjorda  i 

Sto(*kholm   och  Haparanda  är  1846  och  i  Carlskrona 

&  1846.      Öfvers.  af  k.  Yetensk.-Akad.  Förhandlingar  1883.  Nr.  4, 

3-33t. 

Berechnung  älterer  Beobachtungen  von  Angströra  und  Tbalio 

Stockholm: 
21.  April  bis   10.  Mai    1845  Decl.:  13^  34' 21"  N.W. 

3.  Juni      .     10.  Juni      -      Ind.:   7P  23,2' 
26.  April    -       5.  Mai       -      Int.:     1,5581  G.  E. 

Haparanda: 
23.  Juni    bis    5.  September    Decl.:  UM 2'  N.W. 
2.  September  Ind.:    74''33,9' 

Carlskrona: 
5.  September  1846  Ded.:  13^56,8'  N.  W. 

4.  Mai  -  Ind.:    69M9,5' 

L  W. 

C.  Chistoni.  Sulla  variazione  secolare  degli  elementl 
del  magnetismo  terrestre  a  Como.  Rend.  Lomb.  18**, 
XVII,  866-868t. 


Lefhot.    Lillieböök.    Chistoni.     Rajna.     Chistoni  etc.     613 

Die  ZosaromeDstelluDg  der  vom  Verfasser  1883,6  gemaehten 
mit  den  für  Como  vorliegenden  von  Humboldt  (1805)  Kreil 
1846,7,  KlMTz  1867  ergiebt. 


Decl. 

Incl. 

Hor.-Int 

1805     • 

— 

66°  12' 

— 

1846,7 

17''24'W. 

63*48 

0,2012 

1867 

— 

62«  42 

— 

1883,6 

13"   6'W. 

62«  13 

0,2100 

Jibrl.  Abnahme  der  Decl.  6,992'; 

Indination 

»  =  62''18'-1,694'<+0,02221'/' 

(«von  1880,0 

an  gezählt).    H  = 

0,2091+0,00024/. 

L.  W. 

Rajna.     Amplitudini  delF  oscillazione   diurna   delF    ago 

di  declinazione  fra  20''  e  2^  osservate  e  calcolate  per 

Tanno    1883.    Rend.  Lomb.  1884,  XVII,  348-349t. 

Die  Jahresmittel  der  Amplitude-  steigen  von  1878  (Minimum) 

bis  1883  (Max.)  von  5,30'  bis  8,68'.     Dieses  letztere  Maximuoi 

ist  wesentlich   kleiner  als  die  früheren  Maxima  von  1837,  1848, 

1859  und  1870,  welche  zwischen  12,03'  und   10,01'  liegen.     Die 

Frequenz  der  Sonnenflecken   ist  jedoch   1883   ebenfalls   kleiner 

gewesen  als  in  den  früheren  Maxiraurojahren.  L,  W. 


Chistoni.  Valori  assoluti  degli  elementi  magnetici  in 
Milano  per  Tepoea  1883,  6.    Rend.  Lomb.  1884,  XVII,  288t. 

In  zwei  symmetrisch  zur  Brera  gelegenen  Orten,  einige  Kilo- 
meter vom  Observatorium  entfernt,  nämlich  in  Ghiaravalle  Mila- 
nese  und  Quarte  Oggiario  wurden  zur  Vermeidung  der  von  Häu- 
sern der  Stadt  ausgehenden  LokaleinflUsse  die  Elemente  bestimmt 
far  1883,6.    Decl.  13^2,1';  Incl.  62M,1';  H  =  0,21*18. 

L.  W. 

ScHiAPARELLi  6  M.  Rajna.  SuUe  variazioni  diurne  del 
naagnetismd  terrestre.  Risultati  di  osservazioni  fatte 
a  Milano  negli  anni  1872  e  .1877.  Publ.  di  Brera  Nr.  XXVI, 
l-60t;   ZS.  f.  Met.  XX,  543.  ISSöf. 
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Es  handelte  sich  bei  dieser  mühevollen  Arbeit  darum,  za- 
nächst  fOr  zwei  einzelne  Jahre  einen  möglichst  genauen  Aus- 
druck der  täglichen  Variationen  aller  drei  erdmagnetisehen  Ele- 
mente zu  gewinnen,  um  nicht  bloss  den  bereits  erwieseneo 
Zusammenhang  zwischen  der  Frequenz  der  Sonnenflecken  und 
der  täglichen  Maximal- Amplitude  der  Declination,  sondern  aueh 
den  weiteren  Zusammenhang  mit  andern  Elementen  und  den  ein- 
zelnen Phasen  der  täglichen  Aenderung  feststellen  zn  köoDBo. 
Es  wurden  zu  diesem  Zwecke  die  beiden  Jahre  1872  und  1877 
ausgewählt,  von  denen  das  erstere  nahe  einem  Maximum  der 
Sonnenflecken  und  das  letztere  nahe  einem  Minimum  derselben 
lag.  In  beiden  Jahren  wurden  8  bezw.  13  tägliche  Ablesungen 
mit  grösster  Sorgfalt  gemacht.  Aus  den  Beo'bachtungsdaten  wur- 
den nach  Analogie  der  von  Schiaparelli  für  die  Barometer- 
schwankungen aufgestellten  Periodicitätsformel  entsprechende 
Formeln  berechnet.  Es  ergiebt  sich,  dass  der  Untersehied 
zwischen  beiden  Jahren  in  ziemlich  gleich  massiger  Weise  simmt- 
liehe  in  den  Formeln  auftretende  Constanten  betrifft.  Im  Jahres- 
mittel sind  die  Verhältnisse  der  Amplituden  1872/1877  für  Decli- 
nation 1,73;  horiz.  Int.  1,91;  vert.  Int,  1,59;  totale  Int  1,62; 
Inklination  1,90.  Zwischen  Minimum-  und  Maximumjabr  der 
Sonnenflecken  ist  demnach  annähernd  eine  Verdoppelung  in  den 
täglichen  Amplituden  aller  magnetischen  Elemente  anzunehmen. 

L  W, 

J.  LiZNAR.     üeber  die    elfjährige    Periode   der  magne- 
tischen Elemente.     ZS.  f.  Met.  XIX,  415-416.  1884t. 

Die  Berechnung  der  „mittleren"  Ordinate  der  täglichen  Vari- 
ationen der  erdmagnetischen  Elemente  kann  ebenso  wie  die  täg- 
liche AmplitQde  als  Maass  der  Variation  betrachtet  werden.  Der 
Verfasser  hat  aus  den  Publikationen  des  Petersburger  Observa- 
toriums diese  mittlere  Ordinate  fUr  sämmtliche  Elemente  und  fbr 
die  Periode  1870—1882  berechnet.  Es  ergiebt  sich  in  üeberciB- 
stimmung  mit  dem  vorstehend  besprochenen  Mailänder  Resultat, 
dass  nicht  nur  die  Declination,  sondern  auch  die  andern  Elemeote 
einen  der  Sonnenfleckenfrequenz  parallelen  Gang  zeigen.    D^r 
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ÜDterscbied  zwischen  den  Minimum-  und  Maximum-Jahren  der 
Sonneufiecken  ist  sogar  für  die  horizontale  und  vertikale  Inten- 
sität sowie  auch  für  die  Inklination  in  Petersburg  merklich  stärker 
als  für  die  Declination.  L.  W. 

J.  MiELBERG.     Magnetische   Beobachtungen   des   Tifliser 

physikalischen  Observatoriums.      Tiflis   1883.     ZS.  f.  Met. 

XIX,  347-348.  1884t. 

Die   drei  Bände  starke  Publikation   umfasst   die   absoluten 

und  die  Variationsbeobacbtungen  der  Jahre   1879—1882.      Von 

1880  an  sind  die  Variationsbeobachtungen  stündlich  gemacht.    Die 

absoluten   Werte    1882   sind    Decl.  0°  55,4'  E.;   H.-Int.  2,5728; 

V.-Int.  3,7531;  Tot-Int.  4,5503;  IncL  55°  34,1'.  L.  W. 


DE  Gasparis.     Determinazioni  assolute  della  Inclinazione 

Magnetica    nel    R.    Osservatorio    di    Capodimonte    dal 

Prof.  Brioschi  ed  eseguite  dai  Sgri  Contarino  e  An- 

GELITO.     ZS.  f.  Met.  XIX,  535.  ISSf;  Rend.  di  Napoli  XXIII,  1884, 

109-112t;   vergl.  ibid.  1883,  XXII,  23-28  u.  226-232t. 

68  Messungen  der  Inclination  im  Jahre  1 883  mittelst  zweier 

DovER'schen  Inclinatorien.    Jahresmittel  56^  56,60^     Die  beiden 

Instrumente  weichen  in  einzelnen   Messungen  nur  bis  zu  2\  im 

Jahresmittel  nur  um  0,2'  von  einander  ab.  L.   W. 


DE  Gasparis.     Risultato  di  duo  determinazioni  assolute 

simultanee  della  Inclinazione  Magnetica  fatte  nel  Podere 

del  R.  Osservatorio   di  Capodimonte.      Rend.   di   Napoli 

1884,  XXm,  22t. 

Vergleichungen  zweier  DovEa'schen  Inclinatorien.    Ueberein- 

Stimmung  bis  auf  1,5'.  L.  W, 


DB  Gasparis.  Sülle  determinazioni  assolute  degli  ele- 
menti  del  Magnetismo  terrestre  nel  R.  Osservatorio 
di  Capodimonte.     Rend!  di  Napoli  1883,  XXIIf. 


g  [  g  43.     Erdmagnetismus. 

Im  Oct.  1883  betrugeo  die  drei  Elemente:  Decl.  10*37' 38" W; 


Incl.  66*56,6';  H.-Int.  2,378. 


L.  W, 


A.   DE   TiLLO.      Observations    de    magnetisme  terrestre 
faites  en  Russie.     C.  R.  1884,  XCIX,  650-6521. 

Aus  den  Resaltateo  dieser  grossen  Arbeit  ergiebt  sieh  ffir 
die  säcularen  Aenderangen  des  ^Erdmagnetismus  in  Abhäogigkeit 
von  Breite  und  Länge : 

Horizontale  Intensität  (Einheiten  der  4.  Decimale). 


Jährliche  Aenderung. 
Nördliche  Breite: 


Länge 
von  Greenwich 

15—30 
30-45 
45—60 
60—75 


650  700  75» 
bis  bis  bis 
70«      75«      80" 


35«  40»  45ö  500  550  60» 

bis  .  bis  bis  bis  bis  bis 

400  450  500  550  60«  65« 

—19  —18  —16  -13  —10  —8      —6      -4     -1 

—13  —12  —10  —7  —4  -2  0      -1-2     -f5 

-.6  —5  —3  -0  H-3  -<-5      H-7      4-9     -^M 

-hl  -f-2  -H4  4-7  4-10  -4-12    -f-U    -+-16    -hl9 


Totale  Intensität: 


Breite         35*— 45*  45*— 55*  55*— 65* 

+2  +1                +3 

Länge  V.  Gr.     15*- 30*  30*— 45*  45*— 60* 

—15  —10                +5 


65*— 80* 
-2 

60*— 75* 

+8 

L.  W. 


Ch.    A.   Schott.      Distribution    of  the   Magnetic  Decli- 
nation    in    the    United    Stentes   at   the  Bpoch  Jannary 
1885,  with  three  isogonic  cbarts  and  one  plat-e. 
SiLL.  J.  (3)  XXVII,  1884,  245-246t. 
Die  letzte  Isogonen  -  Karte  der  Vereinigten  Staaten  war  ftr 
die  Epoche  von  1875  entworfen  und  von  J.  E.  Hilgard  heraus- 
gegeben.    Die  jetzige  Darstellung,  welche  als  Anhang  zu  Ha- 
gard's  Report  for  1882  of  the  ü.  S.  Coast  and  Geodetic  Survej 
erschienen  ist,  ist  in  grösserem  Maassstabe  gehalten   und   läMt 
dadurch  auch  alle  localen  magnetischen  Abweichutigen  erkennen« 

L.   W. 
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Ch.    A.   Schott.      Secular    Variation    of   the    Magnetic 
Dedination  in  the  United  States  and  at  some  Foreign 
stations,  with  four  plates.      Sill.  Journ.  (3)  XXVII,   1884, 
245-246t. 
Diese  Arbeit  schliesst  sich  der  vorigen  an.    Aus  den  Resul- 
taten mag  hervorgehobeD  werden,  dass  die  Magnetnadel  im  nord- 
östlichen Maine  stationär  geworden  ist   nnd  somit   ihre   grösste 
westliche  Declinatian  erreicht  hat.     Ebenso  ist  zur  Zeit  in  Idaho, 
Nevada,  Arizona  die  grösste  östliche  Abweichnng  erreicht. 

L.  W. 


T.  E.  Thorpe  and  A.  W.  Rücker.  Note  on  the  Irre- 
gularities  in  Magnetic  Inelination  on  the  West  Coast 
of  Scotland.     Proc.  Roy.  See.  1883,  XXXVI,  Nr.  228,  ö-lOf. 

Nach  den  von  Welsh  1857  gemachten  ßeobachtungen -und 
den  bezüglichen  Rechnungen  Balfour  Stewart's  liegt  auf  der 
Insel  MuH  ein  starkes  Centrum  localer  Störungen.  Die  von  den 
Verfassern  mit  einem  DovER'scheu  Inclinatorium  im  September 
1883  unternommenen  Untersuchungen  wurden  durch  den  in- 
zwischen durch  Prof.  Judp  gegebenen  Aufschluss  über  die  geolo- 
gische Natur  der  Insel  veranlasst.  Hiernach  ist  die  centrale 
Berggmppe  der  Insel  ein  mächtiger  Vulean  gewesen,  dessen 
Kegel  eine  Basis  von  wenigstens  40  Ml.  im  Umfange  gehabt  hat, 
ond  dessen  Lavaströme  sich  auf  so  grosse  Strecken  ergossen, 
dass  ihre  Dicke  bis  zu  2000  Fuss  angewachsen  ist.  Es  finden 
sich  darin  Gabbro,  Dolerit,  Basalt  etc.,  lauter  Gesteine  welche 
mehr  oder  weniger  magnetisch  sind.  L.  W,   * 


Hascart.     Magnetisme.     C.  R.  1884,  XCVIII,  1252-12531- 

Mittbeiinng,   dass  die  internationale  Polarconferenz  in  Wien 
die  Annahme  des  cm-,  gr-,  sec-Systemes  beschlossen  hat. 


Faye  et  Hernardiisres.    L'^tude  du  magnetisme  terrestre. 
CR.  1884,  XCVIII,  767t;    Ann.  d.  Hydr.  1884,  XII,  SlSf. 
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Hinweis  auf  die  im  3.  Bande  der  Annales  da  Bureau  des 
Longitudes  enthaltenen  magnetischen  Beobachtungen  der  Marine- 
Offiziere  DE  Bernakdibrbs,  Barnald  und  Favbreau  an  40  Stationea 
Süd-Amerika's.  £.  W. 

ß^LFOUR  Stbwart.     Note  on  an  attempt  to  analyse  tbe 
recorded    diurnal  changes  of  magnetic  declination. 
Proc.  Manch.  Soc.  1881,  XX,  99- 102t;   J.  de  phys.  (2)  m,  4U416. 
Die  Vergleichung   der   Curven   der   Sonnenfleckenhäufigkeit 
und    der   Declinationsamplituden    hat   zwar  den  ZusammenhaDg 
beider  Phänomene   auf  das   Unzweifelhafteste   erwiesen.     Wie 
weit  indessen   die    1072'  bezw.  die  12jfthrige  PeriodicitSt  mit 
kürzeren  Störungsperioden  verquickt  ist,    dürfte  auf  Gmnd  des 
bis  jetzt  vorliegenden  Materials  noch  nicht  mit  Sicherheit  zu  ent- 
scheiden sein.  L.  W, 

J.  P.  VAN  DER  Stok.  Sui'  le  calcul  des  observatious 
horaires  de  la  force  horizontale  du  magn^tisme  teri^stre. 
Arch.  Neerland.  1884,  XIX,  347-3711. 
Der  Verfasser  hatte  dem  internationalen  Polar-Congresse  in 
Wien  eine  Abhandlung  vorgelegt,  in  welcher  er  eine  Methode 
entwickelt,  die  magnetischen  Störungen  als  solche  zu  defioirai 
und  aus  den  Beobachtungen  zu  berechnen.  Er  giebt  in  diesem 
Aufsatze  ein  Beispiel,  welchem  die  stündlichen  Aufzeichnungen 
der  Declinationsnadel  an  5  besonders  störungsreichen  Tagen 
*  (22-26)  des  October  1882  in  Batavia  zu  Grunde  gelegt  sind.  Die 
Methode  besteht  im  Wesentlichen  darin,  jede  einzelne  Ablesunga- 
zahl  als  zusammengesetzt  zu  betrachten  1)  aus  einem  Werthe, 
welcher  sich  von  Tag  zu  Tag  nur  langsam  ändert,  2)  aus  einem 
zweiten,  welclier  der  täglichen  Variation  ^entspricht,  3)  aus  einem 
^Is  Störung  zu  bezeichnenden  Werthe.  Es  handelt  sich  darum 
diese  3  Componenten  einer  Beobachtung  aus  ihrer  bekannten 
Summe  (der  Ablesungszahl)  zu  finden.  Da  eine  strejige  Löaung 
dieses  Problemes  naturgemäss  nicht  gegeben  werden  kann,  so 
ist  eine  Näherungsrechnung  einzusehlagen.  Aus  den  Summen  der 
24täglicben  Ablesungszablen  findet  man  zunächst  die  langsamen 
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AenderoDgen  von  Tag  zu  Tag.  Indem  man  diese  Summen  so- 
dann mit  verschiedenen  snecessiven  fortschreitenden  Stunden  be- 
ginnen lässt,  ergiebt  sich  die  tägliche  Variation.  Als  Rest  beider 
Elemente  bleiben  alsdann  die  Störungen.  Wegen  der  Einzelheiten 
der  wenn  auch  langwierigen,  so  doch  vor  der  Hand  relativ 
zweckmässigsten  Recbnungsweise  muss  auf  das  Original  verwie- 
seu  werden.  L.   W. 

0.  Fröhlich,  üeber  Sonnenwärme  und  Erdmagnetismus. 
Elektrot.  ZS.  1884,  V,  106-108t;  Beihl.  1884  (Titel). 
Der  Verfasser  hatte  gefunden,  dass  die  Wärmestrahlung  der 
Sonne  Mitte  August  1883  um  6-8  pCt.  stärker  war  als  Anfangs 
Juli  und  Mitte  October.  Nimmt  man  ferner  an,  dass  die  Wärme- 
strahlung mit  der  Abnahme  der  Sonnenflecken  zunimmt,  so  würde 
hiermit  in  Uebereinstimmung  setn,  dass  die  notorisch  mit  den 
Sonnenflecken  zunehme'bden  Amplituden  der  Declination  an  jenen 
Beobachtungstagen  im  August  am  kleinsten,  im  Juli  und  October 
am  grössteo  gewesen  sind,  wie  aus  den  Beobachtungen  in 
Petersburg,  Wien  und  Wilhelmshaven  hervorgeht.        L.  W. 


Duponchel.     L'«5nergie  solaire  et  les  variations  de  Fai- 
guille  aimant^e.    C,  R.  1884,  XCIX,  TlOf. 

Aus  den  magnetischen  Beobachtungen  seit  der  Mitte  des 
XVI.  Jahrhunderts  soll  sich  ergeben,  dass  die  säcularen  Aende- 
rangen  durch  einen  jenseits  des  Neptun  kreisenden  Planeten,  dem 
der  Verfasser  bereits  den  Namen  Ocean  giebt,  sich  erklären 
(!)  L.  W. 


H,  P.  Dawson.      9b    the    Mean    Diurnal    Variation    of 

Magnetic    Declination    from    Hourly    Obseinrations    at 

Fort  Rae.       Communicated   by   G.    G.   Stokes.     Proc.   Roy.   See. 

XXXVI,  Nr.  231,  422-426t;   Ann.  d.  Hydr.  1884,  XII,  622t. 

Die  mitgetheilten  12  Curven  stellen  den  täglichen  Gang  der 

Declinationsnadel   in   monatlichen  Mitteln    vom   September  1882 

bis  Augnst  1883  dar,  auf  Grund  stündlicher  Beobachtungen  ohne 
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Ausschluss  der  Störungen.     Die  letzteren  sind  oft  sehr  gross  g^ 

wesen  und  daher  ist  auch  die  tägliche  Amplitude  in  einigeD  Mo- 
naten grösser  als  1  Grad.  L.  W, 


C.  H.  D.  ßuYS  Ballot.      Sur  les  perturbations  de  Tai- 
guille  aimantöe.    Arch.  Neerland.  1884,  XIX,  107-l22t. 

In  diesem  Auszuge  einer  im  Jahre  1862  der  jSesellschaft  der 
Künste  und  Wissenschaften  zu  Utrecht  gemachten  Hittheilang 
werden  zunächst  die  von  Lamont,  Lloyd  und  Secchi  entwickelten 
Ansichten  über  die  Natur  der  Erdströme  und  ihres  Zusammen- 
hanges mit  den  magnetischen  Störungen  besprochen.  Der  damals 
vom  Verfasser  noch  erhobene  Zweifel  an  einem  Zusammenhang 
zwischen  Sonneutiecken  und  Erdmagnetismus  ist  inzwischen  ge- 
hoben. Was  die  Interpretation  der  eigentlichen  Störungen  des 
Ganges  der  Magnetnadel  betrifft,  so  dringt  der  Verfasser  darauf, 
diese  Störungen  zunächst  in  verschiedene  Grössenklassen  vi 
theilen  und  für  die  einzelnen  Klassen  den  ursächlichen  Zusam- 
menhang, sei  es  mit  kosmischen  oder  terrestrischen  andern  Er- 
scheinungen, aufzusuchen.  L.  W, 


C.  F.   W.  Peters.     Magnetische  Einflüsse  auf  den  Gang 
der  Chronometer.     Ann.  d.  Hydr.  1884,  XII,  16-318t. 

Nach  einer  früheren  Beobachtung  von  Airt  zeigte  ein  Chro- 
nometer, welches  in  verschiedene  Lagen  in  der  Nähe  einer  eiser- 
nen Thttr  aufgestellt  wurde  5,80"  täglichen  Gangunterschied. 
Ein  von  Varley  untersuchtes  Chronometer,  welches  eine  stark 
magnetische  Unruhe  hatte,  gab  in  verschiedenen  Stellungen  zun 
Erdmeridian  bis  zu  \2'  täglichen  Gangunterschied.  Solche  Fälle 
sind  seltene  Ausnahmen.  Im  Allgemeinen  wird  man  annehmen 
kdnnen,  dass  durch  den  Einfluss  von  Eisentheilen  auf  dem  Schiffe, 
der  Gang  des  Chronometers  weder  von  dem  Einfluss  des  Erd- 
magnetismus befreit  wird,  noch  auch  in  seinem  täglichen  Gang- 
unterschied verdoppelt  wird.  Für  die  Praxis  wird  es  daher  aus- 
reichen zu  untersuchen,  ob  die  Gänge  eines  Chronometers  bei 
völliger  Aufhebung  und  Verdoppelung  der  erd magnetischen  Kraft 
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mit  Hülfe  eines  Magneten  merklich  verschieden  ausfallen.  Ist 
dies  nicht  der  Fall,  so  würde  das  Chronometer  üfierhaupt  zu 
Terwerfen  sein.  Die  von  Böddiker  (Trans.  Dubl.  Soc.  1883,  III, 
(2))  vorgeschlagene  Methode  der  magnetischen  Untersuchung 
würde  116  Tage  in  Anspruch  nehmen  und  daher  von  sonstigen 
Fehlerquellen  zu  sehr  beeinflusst  werden.  L.  W. 


B.  Weinstein,      lieber  Erdströme.     Elektr.  SZ.  1884,  20i  bis 

204,  256-258,  289-292,  353-36  If. 
In  diesen  Abhandlungen  wird  ein*e  Uebersicht  ttber  die  bis- 
her gefundenen  Resultate   der  Erdstrombeobachtungen   gegeben, 
soweit  dieselben  ftlr  die  Beantwortung  folgender  5  Fragen  von 
Belang  gewesen  sind. 

1.  Wie  sind  die  Erdströme  nach  Richtung  und  Stärke  zu 
derselben  Zeit  in  verschiedenen  Gegenden  der  Erde  beschaffen? 

2.  Welchen  Variationen  unterliegen  die  Erdströme  in  dem- 
selben Gebiet? 

3.  Stehen  die  Aenderungen  derselben  zu  magnetischen  oder 
andern  terrestrischen  oder  kosmischen  Erscheinungen  in  Be- 
ziehung? 

4.  Woher  rühren  die  Erdströme  oder  ihre  Schwankungen? 

5.  Wie  lassen  sich  die  Störungen  des  Telegraphenbetriebes 
verhindern? 

Barlow  fand  1847—48  dass  in  Derby  die  Richtung  von  NO 
nach  SW  sei,  dass  die  Schwankungen  des  Erdstromes  eine  täg- 
liche Periode  hätten  und  dass  der  Strom  am  Tage  von  Sflden 
nach  Norden,  Nachts  von  N  nach  S  gehe.  Bezüglich  der  3.  und 
4.  Frage  fand  Barlow  nur  negative  Resultate.  Walker  consta- 
tirte  durch  Beobachtuflg  auf  18  Telegraphenlinien,  dass  in  Eng- 
land die  Richtung  des  Stromes  NE— SW  ist,  häufig  jedoch  eine 
Umkehr  in  der  Richtung  erfährt.  Lamont  fand  als  herrschende 
Bichtung  in  Münehen  die  Linie  N — S.  '  Die  Stromschwankungen 
zeigen  die  Tendenz  in  der  Nacht  nach  der  entgegengesetzten 
Seite  wie  am  Tage  zu  gehen.  Er  erkannte  die  Correspondenz 
der  schnelleren   naagnetischen   Störungen   mit   den    Erdstrumen. 
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Ebenso  wie  Bablow  und  Walker  leagnete  er  die  MOgliehkeit 
von  Strömen  aus  der  Atino^>häre  in  die  Drähte  (die  Benutniog 
hochempfindlicher  Galvanometer  wttrde  ein  anderes  ResaltiU  er- 
geben haben).  Airt  begann  1865  die  Erdströme  zugleich  mit 
den  magnetischen  Variationen  durch  selbstregistrirende  Apparate 
aufzuzeichnen.  Es  ergab  sich,  dass  die  &dströme  sehr  viel 
mehr  Wellen  als  der  Erdmagnetismus,  und  zum  Theil  nicht  corr^ 
spondirende  geben.  Erstere  gingen  meistens  den  letzteren  ?or- 
aus.  Zwei  tägliche  Maxima  und  Minima  wurden  erkannt.  Am 
den  von  Airt  publicirten  Beobachtungsdaten  berechnet  der  Ver- 
fasser als  mittlere  Richtung  im  sQdl.  England  eine  um  10*  rom 
astron.  Meridian  abweichende  Richtung  NO~-SW.        L.  W. 


H.  Wild.  Observations  sur  les  conrants  ^lectriques  de 
la  terre  dans  des  lignes  d'un  kilom^tre  de  longueur 
et  lenr  comparaison  avec  les  variations  magnötiques. 
Mel.  phys.  et  chim.  1883,  91-98t;  Bull,  de  St.-Petersb.  XII;  XXß, 
296-301;  Phil.  Mag.  XVII,  (Suppl.)  559;  ZS.  f.  Met.  XIX,  510; 
Naturf.  1884,  169-170. 

Weitere  Rechnungen  fttr  die  in  Paulowsk  angestellten  Beob- 
achtungen (vergl.  Diese  Ber.  1883,  496—498)  ergeben  dnrch 
Vergleich  mit  den  gleichzeitigen  Registrirungen  der  magnetiKhen 
Variationsapparate,  dass  die  nach  Richtung  und  Intensität  Bcbnell 
wechselnden  Erdströme  zwar  immer  als  die  primäre  Ursache  der 
magnetischen  Störungen  erscheinen,  nicht  aber  als  die  Ursache 
der  täglichen  periodischen  Aendernngen  der  erdmagnetisehen 
Elemente.  L.  W. 

K.  Schering,     üeber  die  Beobachtung  der  sogenannten 
Erdströme.     Gott.  Nachr.  1884,  Nr.  3,  8f-85t;   Naturf.  1884,  251; 
CBl.  f.  Elektrot.  1884,  VI;    Rep.  f.  Phys.  XX,  430;  ZS,  f.  Met  lfi84, 
XIX,  552t. 
Die  von  Herrn  Wild  angegebene  Methode  (vgl.  diese  Ber. 
1883,  490-498)   durch  Combination   der  von  4  Erdplatten  abge- 
zweigten Drahtleitungen  die  Grösse  und  Richtung  des  Erdstromes 
zu  bestimmen,  fuhrt  zu  6  Oleichungen  mit  6  Unbekannten,  nftoi- 
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lieh  den  4  elektromotorischen  Kräften  der  Erdplatten,  der  Inten- 
fdtät  und  Richtung  des  Erdstromes.  Der  Verfasser  zeigt,  dass 
TOD  diesen  6  Gleichungen  nur  drei  unabhängig  sind,  und  dass 
daher  die  gestellte  Aufgabe  unmöglich  sei.  Ebenso  wenig  nützt 
eine  weitere  Vermehrung  der  zur  Beobachtung  benutzten  Erd- 
platten.  Es  kann  daher  ganz  allgemein  „eine  Potentialdifferenz 
zwischen  zwei  Punkten  der  Erde  nicht  mit  Sicherheit  bestimmt, 
ja  nicht  einmal  ihre  Existenz  nachgewiesen  werden,  wenn  man 
Platten  verwendet,  welche  bei  der  Berührung  mit  der  Erde  auf 
anbekannte  Weise  elektromotorisch  wirksam  werden'^. 

»  L.   W. 

Blaviek.  Sur  les  courants  telluriqnes.  C.  R.  1884,  XCVII, 
1043-1045t;    J.  de  phys.  (2)  III,  157-165;    Sill.  J.  (3)  XXVIII,  71. 

Die  Fortsetzung  der  Erdstrombeobaclitungen  in  der  nord- 
sDdlich  gelegenen  Linie  Lille-Paris,  ihrer  südlichen  Verlängerung 
Paris -Juvisy  und  der  parallelen  aber  360  km  entfernten  Linie 
Nancy- Dijon  hat  das  Resultat  gegeben,  1)  dass  die  Ströme  in 
den  3  Linien  durchweg  denselben  Charakter  haben,  2)  dass  alle 
Stronistorungen  von  magnetischen  in  St.  Maur  registrirten  gleich- 
zeitigen Störungen  begleitet  waren,  3)  dass  die  Ordinaten  der 
£rdstromcurven  den  Tangenten  desjenigen  Winkels  proportional 
sind,  welchen  die  trigonometrische  Tangente  der  magnetischen 
Curyen  mit  der  Axe  bildet. 

Aus  letzterem  Umstände  wird  geschlossen,  dass  die  Erd- 
ströme als  inducirte  Ströme  aufzufassen  sind  und  zwar  inducirt 
durch  Intensitätsänderungen  derjenigen  Ströme,  welche  auch  der 
Magnetnadel  ihre  Kichtung  geben.  Da  nun  mit  Zunahme  der 
Declination  Erdströme  von  N  nach  S  gleichzeitig  eintreten,  so 
fulgt,  dass  die  letzteren  von  Strömen  entgegengesetzter  Richtung, 
d.  h.  südnördlicher  Richtung  inducirt  sein  müssen.  Wenn  diese 
wiederum  als  Ursache  der  westlichen  Declination  betrachtet 
werden  sollen,  so  müssen  sie  über  der  Erdoberfläche  vor  sich 
gehen.  Sonach  führen  die  Schlüsse  des  Verfassers  zu  dem  Er- 
gebniss,  dass  wir  in  der  Atmosphäre  elektrische  Ströme  anzu- 
nehmen haben,    welche  entweder  in    derselben   die  ganze  Erd- 


624  ^^*    Erdmagnetismus. 

kugel  uiulaufeD,  oder  aber  durch  die  feste  Erde  sich  schlieaseD; 
in  letzterem  Falle  jedoch  worden  die  Strombahnen  in  so  grosser 
Tiefe  unter  der  Erdoberfl&che  liegen  mllssen,  dass  eine  Einwir- 
kung auf  die  Magnetnadel  nicht  mehr  merklich  wird. 

L.  W, 

Mynster  Fischer.  Misvirnings  bestemmelser.  Tidsskrift 
for  Sövesen.  Ny  Raekke  IIXX,  516-533. 
Diese  Untersuchungen  sind  auf  Befehl  des  dänischen  Marino- 
ministeriums  in  den  Jahren  1878,  79,  80,  82  an  39  Stationen  in 
Dänemark  ausgeführt  worden.  Es  wurde  die  magnetische  Decli- 
nation  gemessen.  Im  Ganzen  ist  diese  zunehmend  gegen  Westen; 
doch  ist  die  Vergrössernng  keine  gleichförmige  und  eine,  sehon 
von  Lamont  erwartete  Anomalie  zeigt  sich  im  Store  Belt  (zwi- 
schen Seeland  und  Fünen),  indem  die  Declination  grösser  ist  an 
der  Ostseite  als  an  der  Westseite  des  Sundes.  Die  DeelinatioD 
nimmt  durchschnittlich  um  5,33'  jährlich  ab.         K.  P.  (/VyU.) 


A.  C.  HissiNK.     Des  couiants  terrestres  proprement  dits 
et   d'une   m^thode   nouvelle    ponr  en  diminuer  Tefifet 
nuisible  ä,  la  tel^grapbie  pratiqiie.      Naturk.  T^dscbr.  mt 
Neederlandsch  Indie  XLII,  1883,  129-1481. 
Weder  die  theoretischen  Erörterungen   noch  auch  die  ?od 
Verfasser  mitgetheilten  Beobachtungen  auf  zwei  Telegraphenlinien 
Sumatra^s  sind  f(ir  das  Studium  der  Erdströnie  von  grosser  Be- 
deutung. L.  W. 

Larroqüe.  Sur  Tobservation  des  courants  telluriques. 
C.  R.  1884,  XCVIII,  93-94t;  Lum.  ^lectr.  1884,  XI,  176-176t;  Rev- 
scient.  1884,  121. 

Der  Verfasser  hält  das  zur  Beobachtung  der  Erdströme  ge- 
bräuchliche Verfahren,  Telegraphenlinien  zu  benutzen,  f&r  ver- 
fehlt. Es  sei  zur  Vermeidung  der  secundären  Stromquellen  darek* 
aus  nöthig,  ganz  kurze  Linien  zu  benutzen,  welche  unter  einem 
Schuppen  gegen  atmosphärische  Feuchtigkeit  und  elektrostatische 
Induction  völlig  geschützt  werden  könnten.       _  L  W, 
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Litteratur. 

E.  DziEWALSKi.  Die  magnetische  Declination  in  War- 
schau,      Physiogr.  Mem.  II,  73-76. 
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made   at  the    R.  observatory  Greenwich   in   the  year 
1882.        London  18&4. 

Habler.  Zur  Bestimmuug  der  Intensität  des  Erdmagoe- 
tismus.      Jena. 

F.  Keller.  Conservazioni  sulla  misura  della  compo- 
nente  orizontale  del  raagnetismo  terrestre  cod  un 
breve  cenno  sulle  perturbazioni  magnetiche  locali 
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Schären  des  baltischen  Meeres,  ausgeführt  1875/82. 
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magnetic   Cpmpass.     Nature  XXX,  524-526;  Rep.  Brit.  Ass.  1884. 

Thalen.     Jord  magnetiska  bestämningar  i  Sverige. 
Öfvers.  k.  Vetensk.  Akad.  Förh.  XL,  Nr.  7,  p.  2. 

P.  Thompson.  Note  on  the  theory  of  the  magnetic 
balance  of  Hughes.  Proc.  Roy.  Soc.  XXXVI,  Nr.  230,  p.  319 
bis  330;    Lum.  electr.  XIII,  1884,  Nr.  24,  p.  424-427. 

L.  Descroix.  Magnötisme  terrestre:  1)  Sur  les  vari- 
ations  de  direction  de  la  force  magn^tique  ä  Mont- 
souris  et  sur  le  d^placement  des  heures  tropiques 
qui  r^glent  les  mouvements  de  l'aiguiHe  horizontale. 
1-24.  Paris:  Gauthier  Villars.  Ann.  de  la  soc.  möteor.  de  France 
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Edm.  Hoppe.  Geschichte  der  Elektricität.  Leipzig  1884. 
622  S.f 
In  dem  ersten  Abschnitte  dieses  Werkes  wird  die  älteste 
Zeit  bis  auf  Franklin  behandelt.  Der  zweite  Abschnitt  ist  dem 
Zeitalter  Franklin's  und  Coulomb's  gewidmet.  Die  luftelektrischen 
Arbeiten  von  Franklin,  Wilke,  Nollbt,  Becgaria,  Saüssüre, 
Marechaux,  Scuübler  u.  A.  finden  theils  in  diesem  theils  in  dem 
dritten  Abschnitte  ausführliche  Besprechung.  Der  dritte  bis 
seehste  Abschnitt  sind  dem  Galvanismus  sowie  den  Wechselwir- 
kungen zwischen  elektrischen  und  magnetischen  Kräften  gewidmet 
und  schliessen  etwa  mit  der  Mitte  dieses  Jahrhunderts  ab. 

L.  W. 

P.  Andries.     üeber  Gewitter-  und  Hagelbildung. 
Ann.  d.  Hydr.  1884,  XII,  1-17,  65-72t. 

In  dem  ersten  Theile  dieser  auf  eine  umfangreiche  Literatur 

gestutzten  Arbeit  wird  zunächst   ein  Bild    derjenigen  meteorolo- 
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gischen  ErscheiDungen  entworfen,  welche  als  typische  Merkmale 
bei  der  Bildung  von  Gewitter  und  HagelstUrmeD  anftreteo. 
Hieran  knüpft  sich  die  Entwickelung  einer  Theorie  dieser  Phä- 
nomene auf  dynamischer  Grundlage.  Die  Luft- Wirbel  siod  die 
entscheidende  Bewegungsart  für  das  Zustandekommen  von  Ge- 
witter- und  Hagelstürmeu,  sie  genügen  zur  Erklärung  der  mannig- 
faltigen Einzelerscheinungen. 

In  dem  zweiten  Theile  werden  die  elektrischen  Vorgänge 
als  nothwendige  Folge  der  Wirbelbewegungen  dargestellt 
Als  unmittelbare  Quelle  der  hohen  elektrischen  SpannoDgen 
nimmt  der  Verfasser  die  Reibung  sowohl  ungleichartiger  als 
auch  gleichartiger  in  der  Luft  schwebender  Körper  theils  an 
einander,  theils  gegen  die  Luft  an.  Die  hierdurch  CDtstanden^n 
schwachen  Spannungen  werden  durch  Gondensation  und  Vereini- 
gung vieler  kleiner  Tropfen  und  Krystallnadeln  zu  grossen 
Tropfen  und  Hagelkörnern  soweit  vermehrt,  dass  die  hohen 
Spannungen  des  Blitzes  daraus  resultiren.  Dass  die  normale 
Luftelektricität  an  der  Bildung  der  Gewitterelektricität  wesent- 
lichen Antheil  habe,  wird  bestritten.  Eine  zureichende  Erklärung 
der  ersteren  zu  geben,  hält  der  Verfasser  für  verfrüht,  weist 
indessen  darauf  hin,  dass  die  Reibung  der  Eiskrystalle,  Staub- 
theilchen  und  Wasserbläschen,  welche  in  den  verschiedenen 
Jahreszeiten  mit  verschiedener  Geschwindigkeit  erfolge,  muth- 
masslich  die  Ursache  der  normalen  Luftelektricität  und  ihrer 
wechselnden  Stärke  sein  würde.  Die  zahlreichen  Einzelerö^t^ 
rungen  dieser  Abhandlung  müssen  im  Original  nachgelesen  werden. 

L.  W, 

C.  d'Espiennes.     Recherches   sur  la   natura  et  la  cause 
des    orages.      Ciel  et  Terre  V,  306-313,   1884;    D.  Met  ZS.  I, 
418.  1884t. 
Das  Verhältniss  der  grossen  Cumuli  zu  den  Cirrus-Sebleiem 
wird  einer  zutreffenden  auf  gute  Beobachtungen  gestützten  Schil- 
derung unterworfen.    Die  scharfe  Trennung,  welche  der  Verfasser 
zwischen    Wärmegewittern    und    solchen,    welche   Depressioneo 
begleiten,  macht,  dürfte  etwas  gewagt  sein.  L  H. 
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LiNSS.      Ursprung    der    Gewitterelektricität.      D.  Met.  ZS. 

1,464.  1884t. 
Der  Verfasser  stellt  folgende  Hypothese  auf.  Die  verschie- 
denartigen Bestandtheile  eines  Gasgemisches,  z.  B.  die  Wasser- 
dampfmoleküle und  die  Molekttle  der  trockenen  Luft  werden  sich 
bei  den  im  Sinne  der  Gastheorie  stattfindenden  Zusammenstössen 
entgegengesetzt  elektrisiren.  Wird  nun  durch  irgend  ein  Mittel 
z.  B.  Condensation  oder  Absorption  der  eine  jener  Bestandtheile 
entfernt,  so  würde  hierdurch  eine  Trennung  der  beiden  Elektri- 
eitäten  stattfinden.  Der  Verfasser  schlägt  vor,  entsprechende 
Versuche  anzustellen.  Er  selbst  giebt  über  die  in  weiterem  Zu- 
sammenhang mit  seiner  Hypothese  stehende  Frage  nach  dem 
elektrischen  Zerstreuungscoefficienten  p  der  Luft  an,  dass  er 
mittelst  Sinus-Elektrometers  den  Werth  0,002  bis  0,03  pro  Mi- 
nute gefunden  habe,  p  =  0,01  würde  bedeuten,  dass  ein  auf 
constanter  Ladung  erhaltener  Leiter  eine  Beiner  Ladung  gleiche 
Elektricitätsmenge  in  1  Stunde  40  Minuten  durch  Zerstreuung  ver- 
liert. Die  Uebertragung  dieses  an  speciellen  Leitern  gefundenen 
Ergebnisses  auf  die  Erdoberiläche  dürfte  indessen  doch  Bedenken 
erregen.  L.  W, 

Le  Goarant  de  Tromelin.     Sur  les  cäuses    1)   de   la 
production    de   l'^lectricit^  atmosph^rique  en  gen^ral, 
2)  dans  les  orages,  3)  dans  les  Eclairs  de  Ja  chaleur. 
CR.  1884,  XCVIII,  248-250;    Phil.  Mag.  1884,  (5)  XVII,  245-247t; 
ZS.  f.  Met.  1884,  XIX,  264t. 
Der  Verfasser  sucht  die  Quelle  der  Luftelektricität  in.  einer 
Reibung  der  Wasserbläschen  an  der  Erdoberfläche  nach  Analogie 
der  ABMSTRONG'schen  Elektrisirniaschine.    Er  nimmt  alsdann  ohne 
weiteren  Beweis   an,    iass  jede   mechanische   oder   thermische 
Energieänderung  der  Wolken    mit   einer  Aenderung  des  elektri- 
schen Potentials  verbunden  sei.    Das  Wetterleuchten  hält  er  für 
langsame  Entladungen.  L.  W. 

E.  Gerland,  üeber  die  Entstehung  der  Elektricität  bei 
Gewittern.  Elektrot.  ZS.  1884,  V,  292-298t;  Lum.  electr.  1884, 
XIII,  423-426t. 
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In  seiner  Besprechung  verschiedener  Gewittertheorien  glaobt 
der  Verfasser  alle  Hypothesen  verwerfen  zu  sollen,  welche  die 
Entstehung  der  Wolken-Elektricität  auf  solaren  Ursprung  zorQck- 
führen. 

Den  Vorgang  der  Condensation  des  Wasserdaropfes  hält 
derselbe  für  die  eigentliche  Quelle  der  Elektricität,  wobei  er  es 
unentschieden  lässt,  ob  der  eigentliche  Process  der  Condensation 
oder  die  durch  herabfallende  Tropfen  entstehende  Reibung  des 
flüssigen  Wassers  an  der  trockenen  schnell  aufsteigenden  Luft 
die  Ursache  ist.  L.  W. 

K.  F.  Jordan,     üeber   den   Ursprung   der   atmosphäri- 
schen Elektricität.    Gaea  1884,  12,  84,  146,  210,  257. 

Die  hier  entwickelte  Hypothese  geht  dahin,  dass  das  atmos- 
phärische Wasser  durch  Beibung  gegen  die  Luft  positiv  elektrisch, 
letztere  negativ  elektrisch  wird.  Das  in  der  Luft  schwebende 
Eis  verhalte  sich  genau  so  wie  Wasser.  L  W. 


Edlund.      üeber    die   Grösse   der   unipolaren    InductioD 
der   Erde.     Phil.  Mag.  (5)  XVII,  493;    Rep.  f.  Phys.  XX,  746;  ZS. 
f.  Met.  XIX,  535.*  1884t;    CBl.  f.  Elektrot.  1884,  VI,  Nr.  34. 
Durch  Versuche  mit  runden  Magnetstäben  berechnet  der  Ver- 
fasser in  Verfolgung  seiner  Theorie  die  elektromotorische  Kraft, 
welche  am  Aeqnator  einem  Höhenunterschied  von  1  m  zakommt 
zu  0,023  Daniell.    Um  aus  dieser  geringen  Spannung  die  6e- 
witterelektricität  zu  erklären,  wird  die  durch  Condensation  ein- 
tretende Volumverminderung  des   Wasserdampfes   zu  Hülfe  ge- 
nommen. L.  W. 

« 

Tait.  Andeutungen  über  die  Quelle  der  Luftelektricität 
Natura  1884,  XXIX,  517t;  ZS.  f.  Met.  1884,  XIX,  301-302t. 
In  einem  Eubikzoll  gesättigten  Wasserdampfes  sind  etwa 
300  Trillionen  Theilchen  nach  der  Gastheorie  vorhanden.  Diese 
geben  Vuoo  Kubikzoll  Wasser  oder  einen  Regentropfen  von  ge- 
wöhnlicher Grösse.    Nimmt  man  an,  dass  die  Wasserdanipfao- 
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lekeln^^auch  nur  eine  uninerkliebe  Ladung  durch  Beibung  an  den 
Lafttheilcben  erhalten,  so  würde  dies  doch  ausreichen  dem  con- 
densirten  Tropfen  eine  sehr  beträchtliche  Spannung  zu  geben. 
Von  Experimenten  im  Kleinen  wird  keine  Bestätigung  dieser 
ÄDsebauung  zu  erwarten  sein.  L.   W. 


H.  DiscHER.     Palmieri:  Atmosphärische  Elektricität. 
Wien  1884.     ZS.  f.  Met.  1884,  XIX,  392t. 
Uebersetzung  des  PALMiERi'scben  Werkes  Legge  ed  origine 
della  elettricitii  atmosferica.  L.  W. 


J.  Trowbridge.  Atmospberic  Electricity.  Science  1884. 
IV,  164-165t. 
Bei  Besprechung  der  verschiedenen  Beobachtungsmethoden 
der  atmosph.  Elektricität  hält  der  Verfasser  die  Mascart-Thomson'- 
sehe  für  die  zur  Zeit  beste.  Freilich  haben  die  am  Harvard 
College  angestellten  Versuche  ergeben,  dass  eine  genügende 
Isolation  des  Tropfensammlers  nicht  ausführbar  ist.  Dagegen  hat 
sich  eine  Modification  bewährt,  bei  welcher  an  Stelle  des  Tropfen- 
sammlers  eine  durch  ein  Uhrwerk  getriebene  Scheibe  gesetzt 
wird,  welche  durch  Bürstencontact  in  schneller  Folge  den  zum 
Elektrometer  führenden  Gonductor   und   einen  Erddraht  berührt. 

L.  W. 

P.  Tacchinl  SuUe  osservazioni  deUa  elettricitä  atmo- 
sferica, fatte  air  Ufficio  centrale  di  Meteorologia  in 
Roma.  Atti  dei  Lincei  1883-1884;  Trans.  (3)  VIII,  301-3021; 
Naturf.  1884,  366. 

Die  Beobachtungen  sind  mit  dem  MAScART'schen  Elektro- 
graphen  von  April  1884  an  regelmässig  begonnen  auf  dem  Thurme 
des  alten  Observatoriums  des  Collegs  zu  Rom.  Für  April  und 
Hai  lag  das  erste  tägliche  Minimum  um  4^  30'  a.  m.;  das  erste 
Maximum  um  7^  30'  a.  m.;  das  zweite  Minimum  um  U*'  30'  a.  m.; 
das  zweite  Maximum  um  8^  48'  p.  m.  L.  W. 
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Electricit^  atmosph^rique.     La  Natura  1884  (2)  XII,  399t. 

Die  in  Kew  angestellten  luftelektrischen  Beobachtungen  ha- 
ben folgende  Resultate  ergeben: 

1.  Schwache  Winde  sind  wenigstens  im  Winter  von  einer 
fast  dreimal  so  grossen  elektrischen  Spannung  begleitet,  wie 
starke  Winde. 

2.  N- Winde  geben  im  Sommer  nur  halb  soviel  als  E-Winde, 
während  im  Winter  NW-  und  NE-Winde  dreimal  soviel  wieSE- 
Winde  geben. 

3.  Heiterer  Himmel  giebt  in  allen  Jahreszeiten  mehr  als  das 
doppelte  des  bedeckten. 

4.  Negative  Elektricität  tritt  bei  Regen  ein,  aber  der  Rfiek- 
schlag  ist  nachher  meistens  so  stark  positiv,  dass  die  Mittelwerthe 
nicht  besonders  niedrig  werden. 

5.  Die  Spannung  wächst  im  Allgemeinen  mit  der  Peaebüg- 
keit.    Nebel  erhohen  das  Potential  beträchtlich. 

6.  Barometer  und  Elektrometer  haben  ähnlichen  Gang,  nnr 
ist  das  Elektrometer  1  bis  2  Stunden  voraus. 

7.  Magnetische  Störungen  scheinen  nicht  von  elektrometri- 
sehen  begleitet  zu  sein.  L.  W. 

Lucht-Electriciteit  te  Utrecht.    Nederl.  Meteor.  Jaarboek  for  1883, 
XXXV,  209-2  lOf. 
Fortsetzung  der  regelmässigen  Ablesungen  des  Elektrometera. 

L  W, 

A.  RoiTi.  Della  conferenza  internazionale  per  la  deter- 
niinazione  delle  unitä  elettriche  adunatasi  a  Parigi  nei 
1884.      Cim.  1884,  XVI,  5-271. 

Bericht  flber  die  Sitzungen  der  im  April  1884  wieder  zu- 
sammengetretenen Gonferenz.  Aus  der  zweiten  Commission  der- 
selben, welche  sich  mit  der  Frage  der  Luftelektricität,  der  Blitz- 
ableiter und  der  Erdströme  zu  befassen  hatte,  ist  Folgendes  her- 
vorzuheben. Nach  Mittheilungen  von  Trowbridge  sind  in  Nord- 
amerika bereits  regelmässige  und  zusammenhängende  Beobach- 
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toDgen  der  Luftelektricität  gewonnen,  welchen  man  dort  noch 
weitere  Ausdehnung  zu  geben  denkt.  Das  von  Roiti  aus  seinen 
Beobachtungen  in  Florenz  gefundene  Resultat,  wonach  die  An- 
gaben des  Elektrometers  an  zwei  benachbarten  Stellen  eines 
Baases  zwar  im  Allgemeinen  einen  ähnlichen  Verlauf  der  Gurven 
zeigen,  aber  keine  nach  bestimmtem  Gesetze  unter  einander  ver- 
gleichbaren absolute  Werthe  liefern,  führt  zu  einer  längeren  Dis- 
Cttssion  zwischen  Mascart  und  Roiti.  Der  Letztere  hält  seine 
Ansicht  dahin  aufrecht,  dass  nur  die  Beobachtungen  auf  ganz 
ebener  Erdoberfläche  oder  an  sehr  hohen  Punkten'  zu  Resultaten 
führen  können,  die  mit  denjenigen  anderer  Länder  vergleichbar 
seien.  W.  Thomsen  hält  entgegen  seiner  früheren  Ansicht  es  fUr 
möglich,  dass  die  am  Elektrometer  wahrgenommene  Wirkung 
zum  grössten  Theil  durch  die  niedrigen,  etwa  bis  auf  50  m  zu 
yeranschlagenden  Luftschichten  veranlasst  werde.  (Diese  Mei- 
nung wird  sich  jetzt  nicht  mehr  aufrecht  halten  lassen.)  Die 
Coinmission  beschliesst  entsprechend  ihrem  Votum  von  1882  den 
Regierungen  aller  Länder  die  Einrichtung  regelmässiger  Beob- 
aehtongen  der  Luftelektricität  zu  empfehlen.  —  In  der  Blitzab- 
leiterfrage wird  eine  Reihe  einzelner  Mittheilungen  gemacht, 
u.  A.  von  EvRARD,  V.  Helmholtz,  Blavier.  Der  Letztere  be- 
zeichnet als  äusserste  zulässige  Grenze  fllr  den  ErdUbergangs- 
widerstand  25  Ohm.  Es  wird  beschlossen,  den  Regierungen  eine 
weitere  Fortsetzung  der  Blitzschlagstatistik,  sowie  die  Einrichtung 
periodischer  Prüfungen  der  Blitzableiter  zu  empfehlen  und  es 
wird  gewünscht,  dass  die  Resultate  dem  internationalen  Tele- 
graphen-Bureau in  Bern  alljährlich  eingesandt  werden  möchten, 
welches  alsdann  ein  Gammtresum^  den  Regierungen  zu  senden 
hätte.  —  Bezöglich  der  Erdstrombeobachtung  wird  eine  Fort- 
setzung in  allen  Ländern  empfohlen.  L.  W, 

A.  Roiti.  Osservazioni  continue  della  Elettricitä  atmo- 
jiferica  institnite  a  Firenze  in  collaborazione  col  D. 
L.  Pasqualini.  Pubbl.  del  R.  J.  dl  Stadl  Sup.  Prat.  e  di  Per- 
fezionamento.  Firenze  1884.  l-lOf.  Lnm.  electr.  1884,  XIH,  462 
bis  469. 
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Die  Beobachtungen  sind  in  einem  kleinen,  auf  dem  D^be 
der  Hochschule  errichteten  Observatorium  angestellt  und  beginDen 
mit  dem  18.  Juli  1883.  Die  Beobacbtungsmethode  ist  diejenige 
von  Mäscart-Thomson.  An  Stelle  der  bifilaren  Aufhäogang  der 
Elektrometernadel  ist  vom  Verfasser  mit  Erfolg  die  unifilare  ge- 
wählt.. Die  Registrirung  war  photographisch.  Aus  den  Beob- 
achtungen an  heiteren  Tagen  (bis  31.  März  1884)  ergaben  sieh 
zwei  Minima,  3*^  a.  m.  und  37)*^  P-  m.,  sowie  zwei  Maxima, 
S'/i^  a.  na.  und  87^**  p.  m.  Das  zweite  Minimum  war  weniger 
constant  als  die  übrigen  Termine.  Die  an  mehreren  Stellen  des 
Daches  angestellten  Vergleichungen  der  absoluten  Werthe  des 
Potentials  haben  zu  keinen  allgemeinen  Gesetzen  geführt. 

L.  W, 

M.  Smith.     Notes  on  atinospheric  electricity.    Proc.  Edinb, 

Soc.  1881/82,  XI,  613-615t. 
Der  Verfasser  nahm  auf  seine  Reise  nach  Madras  im  Herbste 
1876  ein  transportables  Elektrometer,  THOMsoN'scher  GonstroctioD, 
mit.  Im  Suezcanal  fand  sich  bei  klarem  Wetter  negative  Luft- 
elektricität. Die  Beobachtungen  in  Madras,  vom  17.  Januar  bis 
4.  März  1877,  gaben  sowohl  Morgens  als  Abends  ansserordeDtiieh 
constante  Werthe  und  zwar  stets  positive  bei  dem  in  dieser  Jahres- 
zeit dort  herrschenden,  absolut  klaren  Wetter.  Die  Luft  in  Ma- 
dras ist  stets  mit  Salztheilchen  erfüllt.  Diese  schlugen  sich  all* 
mählich  an  den  Wänden  des  Instrumentes  nieder  und  maebten 
weitere  Beobachtungen  unmöglich.  L.  W. 


S.  A.  Andrjeb.     Nägra  anmärkmingar  om  luftelectricite- 

tens  variationer  vid  barometriska  miniaia  och  maxima. 

öfvers.  af  k.  Vetensk.-Akad.  Förhandl.  1883,  Nr.  9,  43-50t. 

Starke    barometrische    Minima    und   Sturmcentra  sind  mit 

negativer  Luftelektricität  verbunden,    werden  jedoch  von  einem 

starken  positiv  elektrischen  Kreis  umschlossen.  L.  W. 


Smith.    Andrj^b.    Lephat.    Paulsen.  g35 

S.  A.  ÄNDREE.     Om  sambandet  mellan  luftelektriciteten 

och  jordmagnetismen.      öfvers.  af  k.  VetenBk.-Akad.  Förhandl. 

1883,  Nr.  10,  3-12t. 

Nachweis,  dass  die  Luftelektricität  eine  dem  Erdmagnetismas 

entaprecbende  tägliche  Periode  besitzt,  deren  Maxima  und  Minima 

ein  wenig  später   als  diejenigen   der  erdmagnetischen  Elemente 

eintreten.    Bezüglich  dieser  und  der  vorstehenden  mit  11  Tafeln 

ausgestatteten  Untersuchung  ist  auf  das  Original  zu  verweisen. 

L.  W. 

Lephay.  R^sumö  des  notes  prises  au  Oap  Hörn  sur 
r^lectricite  atmosph^riqiie.  CR.  1884,  XCVIII,  483-487 ;  ZS. 
f.  Met.  1884,  XIX,  471-4721;  L'Electricien  VII,  884;  Naturf.  1884, 
150;    Lum.  ^ectr.  1884,  XI,  456. 

Die  normale  Spannung  der  Atmosphäre  liegt  zwischen  -f^O 
UDd  -f  70  Volt  und  ist  am  grössten  bei  Frostwetter  und  klarem 
Himmel.  Die  bekannten  Maxima  und  Minima  treten  nur  an 
klaren  Tagen  auf.  Gumuli  und  Girrocumuli  steigern  die  Span- 
nung bis  -J-400  Volt.  Cirrostrati  scheinen  keine  Einwirkung  zu 
haben.  Nebel  und  feiner  Regen  geben  hohe  positive  Spannung, 
ebenso  Schnee  und  zwar  namentlich  der  grossflockige.  Hagel 
gab  hohe  negative  Spannung  bis  zur  Funkenbildung.  Der  Regen 
war  mit  Ausnahme  von  4  Fällen  immer  negativ;  in  den  Aus- 
nahmefällen war  vor-  und  nachher  Schneefall.  Von  drei  Glatt- 
eisregen waren  zwei  bei  nebligem  Wetter  und  feinem  Regen 
positiv,  einer  mit  grossen  Regentropfen  negativ.  12-15  Stunden 
vor  Aasbruch  der  Stürme  schien  die  positive  Spannung  zu  wachsen. 
Die  trockenen  warmen  NNW-  oder  NE- Winde  verringern  die 
positive  Spannung,  während  die  kalten  WSW-  und  SSW- Winde 
dieselbe  vermehren.  L.  W. 


A.  Paulsen.     Polarlicht.    Nature  1884,  XXIX;  ZS.  f.  Met.  XIX, 

1884,  290-294tj    cf.  diese  Berichte  1883,  Abschnitt  VI,  41 H. 

Gorresponrfirende  Beobachtungen  der  Nordlichter  in  zwei  bei 

Godthaab    gelegenen    5,8  km    von    einander   entfernten  und  im 

gleichen  magnetischen  Meridian  gelegenen  Stationen.  In  32  Fällen 
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konnte  die  Höbe  des  unteren  Endes  der  Polarlichter  gemessen 
werden.  Nach  Ausschluss  von  10  Fällen,  in  denen  die  Parall- 
axe unter  1^  war,  ergab  sich  die  Höhe  in  8  Fällen  zwischen  10 
und  70  km  und  in  14  Fällen  zwischen  0  und  10  km.  Die  8  ' 
niedrigsten  Höhen  lagen  zwischen  8,72  und  0,01  km.  Die  beiden 
niedrigsten  Nordlichter  lagen  tiber  dem  Fjord  zwischen  beiden 
Beobachtern.  I.  }\\ 

H.  Fritz.      Die  Höhe   der  Polarlichter.     ZS.  f.  Met  im. 

XIX,  290-294t. 
An  die  Mittheilung  der  von  A.  Paulsen  in  Godthaab  ge- 
wonnenen Messungen  der  Höhe  der  Polarlichter  knüpft  der  Ver- 
fasser eine  Anzahl  früherer  Beobachtungen  au,  welche  gleiehfalls 
sehr  niedrige  Höhen  ergaben,  aber  wegen  der  weniger  sicheren 
Art  der  Beobachtung  bisher   als  zweifelhaft  erscheinen  mnssten. 

L.  W.  j 


S.   Lemström.     Sur   les    principaiix   resultats  de  Texp^- 
dition  polaire  finlandaise  1883 — 84.   CR.  1884,  XCIX,9i 
bis  95t;   Naturf.  1884,  341. 
Siehe  diese  Berichte  1883.  L.  W, 


W.  VON  Bezold.     üeber  zündende  Blitze  ira  Königreich 
Bayern  während  des  Zeitraumes  1833  bis   1882. 
Abb.  d.  k.   bayer.  Akad.  d.  W.  (II)  XV,  (1)   1-60.  1884t;  Elektrot 
ZS.   1884,  V,  393-397t;    Manch.  Ber.    1884,  I,  38-39;     Natarf.  1884, 
456;    Lum.  electr.  XIV,  270.  1884;    D.  Met.  ZS.  I,  339.  1884t. 

Anf  Grundlage  des  von  der  staatlichen  Immobiliar-Feuer- 
Versicherung  gelieferten  sehr  vollständigen  Materials  betreffend 
Blitzschläge  in  Gebäude  gelangt  der  Verfasser  zu  folgenden  Be- 
sul  taten. 

Die  Häufigkeit  der  zündenden  Blitze  reducirt  auf  die  gleiche 
Zahl  versicherter  Gebäude  hat  seit  dem  Anfange  der  vierziger 
Jahre  beinahe  stetig  zugenommen,  so  dass  die  Gefährdung  durch 
Blitz  in  diesem  Zeitraum  auf  mehr  als  das  Dreifache  gestiegen  ißt 

Die   kleineren    Schwankungen    scheinen    einer   Periodicilät 
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unterworfen  zu  sein,  so  zwar,  dass  auf  jede  Sonnenfleckenperiode 
zwei  solcher  Perioden  treffen  und  dass  einem  Maximum  der 
SoDDenäecken  jederzeit  ein  Minimum  von  zündenden  Blitzen  ent- 
spricht. 

Auch  für  die  jährlichen  und  täglichen  Perioden  der  Blitz- 
schlagshäufigkeit  scheint  sich  ein  Zusammenhang  mit  den  Mittel- 
werthen  der  Temperatur  zu  ergeben. 

Die  Untersuchung  der  geographischen  Vertheilung  der  Ge- 
witter lehrt,  dass  einzelne  Gegenden  ihren  Charakter  der  beson- 
deren Gefährdung  oder  des  Verschontseins  während  des  ganzen 
Zeitraumes  beibehalten,  sodass  gewisse  Zugstrassen  für  Gewitter 
hervortreten.  Eine  Entscheidung  darüber,  inwieweit  hier  die 
mehr  oder  weniger  starke  Bewaldung  von  Einfluss  ist,  hält  der 
Verfasser  noch  für  verfrüht.  L.  W. 


J.  Lüdewig.  Gewitterbeobachtungen  im  Reichs-Tele- 
graphengebiete.  Elektr.  ZS.  1884,  V,  115-119,  U7-152t;  ZS. 
f.  Met.  1884,  XIX,  421-4321. 

Die  vom  Verfasser  publicirten  und  in  diesen  Berichten  1882 
besprochenen  Beobachtungen  im  Telegraphengebiete  sind  durch 
das  Jahr  1883  fortgesetzt  worden.  Den  im  ganzen  2684  Einzel- 
meldangen  von  1882  schliessen  sich  nun  2064  Meldungen  von 
1883  an.  Bezüglich  der  Himmelsrichtung,  aus  welcher  die  Ge- 
witter aufzogen,  ergiebt  sich  für  beide  Jahre  gleichmässig,  dass 
dieselben  mit  abnehmenden  Zahlen  aus  SW,  W,  S,  NW,  SO, 
NO,  0,  N  aufzogen.  1883  waren  130  Gewittertage  gegen  129 
in  1882.  Juni  und  Juli  haben  in  beiden  Jahren  die  meisten  Ge- 
wittertage, während  der  Mai  1882  die  meisten  Gewittermeldungen 
in  Folge  einiger  weitverbreiteter  Gewitter  hat.  Aus  der  graphi- 
schen Darstellung  der  Gewitterhäufigkeit  ergiebt  sich,  dass  die 
Maximaltage  fast  niemals  plötzlich  auftreten,  sondern  von  einem 
oder  mehreren  gewitterreichen  Tagen  eingeleitet  oder  nachfolgend 
begleitet  werden.  Die  Vergleichung  mit  den  Wetterkarten  der  See- 
warte ergiebt  durchweg  constaote  Beziehungen  zwischen  den  elek- 
trischen und  den  generellen  thermometrisehen  und  barometrischen 
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ZuständeD  der  Atmosphäre.  Insbesondere  fallen  in  Debereiih 
Stimmung  mit  den  v.  BEzoLD'sehen  Untersuchungen  die  zahlreich- 
sten Gewitter  auf  Zeiten  und  Orte  mit  einem  Luftdrücke  toq 
750-760  mm  mit  flachen  Depressionen  ohne  steil  abfallende  B&Dder. 
Das  Fortschreiten  der  Gewitter  hat  sich  an  einzelnen  Tagen 
deutlich  beobachten  lassen.  Dieselben  gehen  häufig  tod  einem 
oder  mehreren  Centren  aus  nach  verschiedenen  Richtungen. 
Wiederholt  ist  auch  ein  sprungweises  Fortschreiten  beobachtet. 
Die  Vertheilung  auf  die  Tagesstunden  ergiebt  ein  Maximum  fbr 
die  Stunden  von  1-6  Uhr  Nachm.,  und  zwar  liegt  1883  ein  erstes 
Maximum  von  232  Meldungen  von  1-2  Uhr,  ein  zweites  von 
280  Meldungen  von  3-4  Uhr.  In  der  örtlichen  Vertheilang  der 
Gewitter,  welche  durch  zwei  kartographische  Darstellungen  zor 
Uebersicht  gebracht  wird,  treten  von  1882  zu  1883  nur  geringe 
Verschiebungen  hervor.  In  Tabellen  wird  das  Verhältniss  der 
Gewitterzahl  zur  Beobachtungsfläche  angegeben.  Wird  die  letztere 
nach  qkm  ausgedrückt  und  multiplicirt  man  das  Verhältniss  mit 
100000,  so  ist  diese  Verhältnisszahl  in  beiden  Jahren  1882  und 
1883  fttr  den  gewitterärmsten  Bezirk  Bromberg  resp.  67  nnd4lj 
fQr  den  gewitterreichsten  Bezirk  Düsseldorf  resp.  2579  und  2038. 
Bei  diesen  Zahlen  dflrfte  übrigens  die  ungleiche  Menge  der  in 
den  einzelnen  Bezirken  überhaupt  vorhandenen  Telegraphen- 
leitungen  von  wesentlichem  Einfluss  sein. 

Was  die  durch  die  Gewitter  bewirkten  Störungen  des  Tele- 
graphenbetriebes und  Beschädigungen  der  Apparate  betrifft,  so 
haben  sich  die  unterirdischen  Linien  entsprechend  früheren  Er- 
gebnissen als  ungleich  mehr  geschützt  erwiesen  im  Vergleich  zq 
den  Luftlinien.  Beschädigungen  der  Apparate  sind  bei  jenes 
überhaupt  nicht  vorgekommen  und  von  im  Ganzen  1064  Störnngen 
des  Betriebes  fallen  nur  8,64  pCt.  auf  die  unterirdischen  Linien. 
Auch  sind  diese  Störungen  meistens  ganz  leichter  Art  gewesen. 
Die  Beschädigungen  betrafen: 

Procent  der 
hädigu 

Stangen  1062  0,118  51,906 

Isolatoren  203  0,007  9,992 


St-l^  ^BrsÄ   Beschädigung^. 
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o.,vk           Procent  des 
^*^^^            Bestandes 

Procent  der 

BeschädiguDgs- 

fölle 

Galvanoscope 

89              0,985 

— 

Fernsprecher 

11            0,355 

0,537 

Morse-Apparate 

13            0,148 

0,635 

Stangeoblitzableiter 

7            0,147 

0,342 

Schneiden-  und  Platten- 

biitzableiter 

147            0,871 

— 

Spindelblitzableiter 

470           12,154 

22,972 

Stellen  im  Leitungsdrahte 

17              - 

— 

d.  h.  1  Fall  auf  19856  km  Leitung. 

Diese  Zahlen  unterscheiden  sich  nicht  wesentlich  von  den 
fflr  1882  gefundenen.  Absolut  sind  1883  etwas  weniger  Be- 
schädigungen vorgekommen.  Dagegen  haben  die  einzelnen  Oe- 
witter  einen  relativ  etwas  grösseren  Schaden  angerichtet 

L.  W. 


Gewitterstudien  in  Italien. 

1.     C.   Ferrari.      Osservazioni    dei    temporali    raccolte 
nel    1880.      Bespr.  von  C.  Lang.    ZS.  f.  Met.  1884,  XIX,  353-372t, 

Vom  Ufficio  centrale  di  meteorologia  werden  seit  1876  rubri- 
cirte  Postkarten  vertheilt,  auf  welche  die  Gewitterbeobachtungen 
nebst  den  begleitenden  meteorologischen  Processen  nach  zeitlichem 
and  örtlichen  Verlauf  eingetragen  werden.  Die  Resultate  der 
ersten  Jahre  sind  von  Schiaparblli  und  Frisiani  publicirt.  Einer 
noch  umfassenderen  Bearbeituug  werden  die  Beobachtungen  von 
1880  durch  Ferrari  in  einer  grösseren  Monographie  unterzogen. 

Der  erste  Abschnitt  derselben  giebt  das  gesammte  Beob- 
achtungsmaterial wieder.  In  dem  zweiten  Abschnitt  (Parte  statica) 
ist  eine  klimatologische  Verarbeitung  vorgenommen.  Die  örtliche 
Vertheilung  der  Stationen  lässt  ein  sehr  dichtes  Beobachtungs- 
netz  erkennen.  Die  Gewitterhäufigkeit  weist  1880  ein  doppeltes 
Maximum  auf.  Die  geographische  Vertheilung  derselben  erinnert 
ähnlieh  wie  in  Bayern  vielfach  an  die  orographischen  Verhält- 
nisse des  Landes.     Die  grösste  Gewitterhäufigkeit  fällt  auf  die 
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Nachmittagstunden.  Mehr  als  zwei  Drittel  aller  Gewitter  zogen 
au8  den  westlichen  Quadranten  heran.  Die  herrschende  Wind- 
richtung liegt  zwischen  W  und  N.  Der  begleitende  Regen  ist 
nur  in  den  bergigen  Gebieten  von  grösserer  Heftigkeit  Von 
Hagel  wurden  am  meisten  die  hochgelegenen  Gegenden  betroffen. 
Die  Blitzschläge  sind  in  der  Ebene  verheerender  als  in  den 
Bergen. 

In  dem  bedeutungsvollen  3.  Abschnitt  (Parte  dinauiica)  wird 
der  geographische  Verlauf  von  151  einzelnen  Gewittern  auf  Grand 
von  3478  Meldungen  construirt,  von  denen  98  auf  26  ausgezeieh- 
net  schönen  Tafeln  kartographisch  dargestellt  sind.  Zu  dieBen 
Zwecke  wurden  für  jedes  Gewitter  die  Stundenlinien  (Isocbronen) 
des  Beginnes  und  des  Endes  construirt  und  aus  beiden  die  Stun- 
denlinien  des  intensivsten  Auftretens  (fase  massima)  gebildet. 
Auf  weiteren  14  Tafeln  wird  mit  Hülfe  der  regelmässigen  Beob- 
achtungen der  italienischen  meteorol.  Stationen  der  Zusammen- 
hang der  Gewitter  mit  den  Isobaren  und  Isothermen  dargeBtellt 
Um  die  Abhängigkeit  der  im  Pothale  beobachteten  elektriseben 
Erscheinungen  von  der  allgemeinen  Wetterlage  Europa's  zu  er- 
kennen, werden  die  einzelnen  Gewitter  einer  eingehenden  Erörte- 
rung unterzogen  und  Ferrari  konnte  auf  Grund  hiervon  bereits 
eine  Anzahl  wohl  charakterisirter  Wettertypen  aufstellcD,  welche 
mit  mehr  oder  weniger  Sicherheit  von  Gewittern  begleitet  oder 
nicht  begleitet  sind.  Aus  einer  weiteren  Betrachtung  des  ^ei^ 
liehen  Verlaufes  der  Gewitter  und  der  Temperatur  ergiebt  sieh, 
dass  dem  convexen  Verlaufe  der  Gewittercurve  ein  gleicher  der 
Temperaturen rve  entspricht.  Die  Charakterisirung  der  gansen 
Gewittererscheinung  setzt  sich  aus  der  Eenntniss  der  Gewitter- 
elemente zusammen.  Als  solche  betrachtet  Ferrari  Zugriehtong, 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  und  Zeitdauer,  die  Stärke  des  be- 
gleitenden Windes,  Intensität  der  elektrischen  Entladungen  und 
jene  der  begleitenden  Niederschläge.  Die  Zuggeschwindigkeit 
betrug  im  Pothale  33,6  km,  in  Ligurien  und  Mittel-Italien  38,9  km, 
in  Piemont  33,3,  Lombardei  33,6,  Venetien  35,4  km  per  Stunde. 
Die  Zuggeschwindigkeit  scheint  mit  der  Höhe  der  Temperaturen 
zuzunehmen.      Ferner  nimmt    mit   derselben    die    Intensität  der 
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elektr.  EntladuDgen  und  die  Stärke  des  Windes  zu,  die  Zeitdauer 
der  Gewitter  dagegen  ab.  Die  Betrachtung  der  Gewitter  nach 
dem  Grade  ihrer  Ausdehnung  führt  zu  der  Unterscheidung 
iwiseben  solchen  grösserer  Ausdehnung  und  sogenannten  Local- 
fi;ewittern.  Diese  letzteren  haben  gleichfalls  eine  tägliche  Periode 
der  Häufigkeit  mit  einem  Maximum  am  Nachmittag.  Häufig  er- 
scheinen dieselben  als  Begleiter  der  Gewitter  grösserer  Ausdeh- 
nung, sind  aber  dann  stets  schwächer.  Für  die  Gewitter  grösse- 
rer Ausdehnung  ergiebt  sich  die  Bestätigung  der  Thatsache,  dass 
dieselben  von  Theildepressionen  begleitet  sind,  auf  deren  Rück- 
seite sie  erscheinen.  L,  W. 

2.      G.    V.     SCHIAPARELLI,     E.     PiNI    6     P.     FrISIANI.        Sui 

Temporali  osservati  neiritalia  superiore  diirante  Tanno 
1878.  Pubbl.  d.  Brera  in  Milano  N.  XVII,  1884;  ZS.  f.  Met.  1885, 
XX,  153-155t. 

Enthält  die  dritte  der  vom  Osservatorio  di  Brera  veröfi^ent- 
licbten  Untersuchungen  über  Gewitter  auf  Grund  der  Berichte 
von  216  Stationen.  Die  Wintergewitter  (Nov.  bis  März)  sind  in 
einzelnen  Bezirken  sehr  häufig.  Ihre  Häufigkeit  schwankt  zwischen 
5  pro  mille  und  238  (letzteren  grossen  Werth  erreichte  sie  in  Val- 
drano  mit  der  absoluten  Zahl  40).  Bezüglich  des  Zusammen- 
hanges der  Gewitterbildung  in  Ober-Italien  mit  der  allgemeinen 
Wetterlage  in  Europa  ergiebt  sich,  dass  ein  Luftdruckmaximum 
Aber  den  Azoren  den  Gewittern  in  Italien  unmittelbar  voraufgeht, 
freilich  oft  nur  so*  kurze  Zeit,  dass  keine  Prognose  mehr  darauf 
za  grOnden  ist.  Für  die  Sommergewitter  erkennt  man  aus  den 
beigegebenen  Karten  sofort  ein  bedeutendes  Ueberwiegen  des- 
jenigen Luftdrucktypus,  welcher  schon  früher  von  Schiaparelli 
als  der  atlantische  bezeichnet  wurde,  während  dessen  nämlich 
hoher  Druck  herrscht  längs  der  ganzen  Westküste  Europas. 
Oft  findet  man  diese  Anticyclone  an  der  iberischen  und  marok- 
kanischen Kaste  oscillirend;  seltener  ist  ihr  Gentrum  über  dem 
Canal  oder  gar  der  Ostsee.  Das  Bestehen  einer  Anticyklone  in 
Suddeutschland  scheint  die  italienischen  Gewitter  geradezu  zu 
verhindern.     Jener  Luftdrucktypus  besteht  in   Häufung   der  Iso- 
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baren  an  den  westlichen  und  nördlichen  Abhängen  der  Alpeo, 
Eindringen  der  vom  hohen  atlantischen  Druck  getriebenen  Loft 
durch  das  freie  Thor  des  Golfes  von  Lyon.  Verlaufen  die  Iso- 
baren regelmässig  in  einer  vom  Meridian  wenig  abweichenden 
Richtung,  und  biegen  sie  dann  rechtwinklig  nm,  so  ben^cht 
grossere  oder  geringere  Gewitterthätigkeit,  die  sich  aber  ungemein 
verstärkt,  wenn  Isobaren  gleichen  Werthes,  nachdem  sie  die  Al- 
pen umkreist,  im  Süden  die  Adria  durchschnitten  haben^  sieb  in 
Nordosteuropa  wieder  vereinigen  und  so  Ober- Italien  in  einen 
eigentlichen  Trichter  einschliessen,  in  welchen  aus  allen  RichtoD- 
gen  Luftroassen  verschiedener  Temperatur  hinabfliessen,  om  sich 
gewaltsam  zu  mischen  und  den  ganzen  thermohydroelektriscben 
Apparat  der  Gewitter  zu  erzeugen.  Eine  Untersuchung  des  Za- 
sammenhanges  zwischen  den  atlantischen  Depressionen  and  der 
Gewitterhäufigkeit  hat  nur  das  negative  Resultat  der  1877er  Er- 
gebnisse bestätigt.  L  W, 

6.  Hellmann.     Eine  historische  Bemerkung.     ZS.  f.  Met 

1884,  XIX,  43-44t. 
Nachweis,  dass  die  Erkenntnis  der  plötzlichen,  mit  dem  Ein- 
tritte  der  Gewitter  zusammenfallenden  Luftdruckschwankan^o 
schon  vor  100  Jahren  von  dem  Professor  J.  J.  Flauer  in  Erfurt 
1782,  sodann  von  Rosenthal  1784,  ferner  von  Gronau  1821,  voo 
Strbhlkb  1830  und  auch  von  Kämtz  ausgesprochen  sei. 

L  W. 

C.  Ferrari,  üeber  die  Krümmung  der  Barometercurve 
während  des  Gewitters.  Das  Wetter  1884  I,  135-1371. 
In  weiterer  Ergänzung  der  vorstehend  berichteten  Notiien 
Hbllmann's  präcisirt  der  Verfasser  seine  von  den  Beobacbtongen 
Plauer's  etwas  abweichenden  Erfahrungen  , dahin ,  dass  das  Ba- 
rometer vor  einem  Gewitter  allmählich  sinkt,  aber  schnell  steigt^ 
sowie  das  Gewitter  zum  Ausbruch  kommt.  Der  Anfang  des  6^ 
witters  erfolgt  entweder,  wenn  die  Gurve  vom  Sinken  zam  Stei- 
gen flbergebty  oder  ein  klein  wenig  früher  oder  später.  Die 
Zeit  der  grössten  Intensität  des  Gewitters   befindet  sieh  in  dem 
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Tbeile  der  steigeDden  Corve   und  wabrscbeinlich  in  dem  Mittel- 
punkte zwischen  Minimum  und  Maximum.  L.  \f\ 


A.  PissONiTZ.  St.  Elmsfeuer  ann  Obir.  ZS.  f.  Met.  1884, 
XIX,  500t. 
Das  Feuer  sass  in  Gestalt  weisser  Flämmchen  auf  einer 
hölzernen  und  einer  eisernen  Windfahne  ebenso  als  weissblaues 
Licht  längs  der  Telephonleitung.  An  jeder  Telephonstange  am 
holator  war  ein  weisses  Licht  wie  ein  Stern  sichtbar.  Die  Er- 
scheinung dauerte  am  23.  October  von  8^  15'  bis  9*»  30'  Abends. 
Gleichzeitig  schneite  es  heftig  ganz  trockene  Eisnadeln,  im  W 
war  entferntes  Gewitter.  L.  W. 


Hohenbühel-Heuflkr.     St.  Elmsfeuer  im  Etschlande. 
Bote  für  Tyrol  und  Vorarlberg   Nr.  184,  13.  Aug.  1883;    ZS.  f.  Met. 
1884,  XIX,  499-500t. 

In  dem  Werke  des  Grafen  Franz  Adam  von  Brandis  „des 
tirolischen  Adlers  immergrttnendes  Ebrenkräntzel  Bozen  1678^ 
findet  sieb  die  Erzählung  eines  Elmsfeuers,  welches  im  Jahre  939 
in  Gestalt  von  3  hellen  Flämmchen  auf  der  Gapelle  zu  Castel- 
feder  erschien.  Im  Anschluss  an  den  weiter  ausgeschmOckten 
Bericht  hierüber  werden  vom  Baron  Houbnbübel  die  Bezeich- 
nnngen  des  St.  Elmsfeuers  in  verschiedenen  Ländern  zusammen- 
gestellt. Bei  dieser  Namengebung  ist  oft  entscheidend,  ob  das 
Seuer  in  Gestalt  einer  oder  mehrerer  Flammen  erscheint.  So 
biess  es  den  alten  Griechen  Helenenfeuer  (nach  der  unheilvollen 
Tochter  des  Tjndaros),  wenn  sich  nur  ein  Flämmchen  zeigte  und 
bedeutete  dann  Unglück,  während  das  Erscheinen  von  zwei 
Flämmchen  auf  den  Masten  der  Schiffe  den  Dioskuren  zuge- 
sehrieben ward  und  das  Aufhören  des  Sturmes  bedeutete.  Der 
portagisische  Name  Corpo  santo  wird  für  ein  Flämmchen  gebraucht, 
während  das  Erscheinen  von  4  oder  mehr  Flämmchen  als  Corona 
de  Naezza  Senhora  bezeichnet  wird.  L.  W. 
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E.  Less  und  R.  Assmann.  Die  Gewittererscheinungen 
in  Berlin  am  13.  Juli.  Das  Wetter  1884,  I,  86-89t- 
Nachdem  am  Morgen  des  13.  Juli  die  Atmosphäre  durch 
starke  Sonnenstrahluog  gelockert  war,  trat  am  Mittag  ein  gewitter- 
artiger Zustand  ein,  welcher  sich  im  raschen  Entstehen  und  Ver- 
schwinden weisser  Haufenwolken  und  in  kurzen,  schwachen,  meist 
südsUdwestlichen  Windstössen  äusserte.  Am  Barometer  war  eine 
gewisse  Unruhe  sichtbar,  während  im  Ganzen  der  Luftdruck  in 
raschem  Sinken  begriffen  war.  In  den  nächsten  Stunden  bildeten 
sich  am  Barographen  feine,  aber  deutliche  Zacken  aus,  welche 
allmählich  grösser  wurden.  Um  ö*/*  ühr  erster  Donner,  um  & 
3'  begann  mit  gleichzeitigem  Regen  der  Anstieg  der  Barographen- 
curve,  die  bis  6^^  30'  um  0,9  mm  anstieg.  In  dieser  Zeit  schlag 
der  Wind  von  WSW  nach  N  und  dann  nach  NW  um.  Bei  dem 
zweiten  Gewitter  am  Abend  desselben  Tages  stieg  das  Barometer 
von  10^  3'  bis  10^  10'  um  1,3  mm.  In  Magdeburg  war  ein  im 
Ganzen  analoger  Verlauf  der  Barographenzäcken  beobachtet 
worden,  und  zwar  um  2  Stunden  5'  frUher.  Hier  machte  das 
Barometer  in  10'  den  fast  unerhörten  Sprung  von  Qber  3  mm. 

L.  W. 

Angot.     Gewitterstudien  in  Frankreich  und  Italien. 
Ann.  de  la  See.  met.  de  France  1883,  Oct.;    D.  Met.  ZS,  I,  169-170. 
1884t;    Lum.  electr.  XI,  77.  1884. 

Ausführliches  Referat  Über  das  grosse  Werk  ?on  Giro 
Ferrari  tlber  die  Gewitter  Oberitaliens.  Eines  der  wichtigst^ 
Ergebnisse  dieses  letzteren  Werkes  ist  die  Bestätigung  des  aof 
der  deutschen  Seewarte  zuerst  gefundenen  innigen  Zusammen- 
hanges zwischen  Gewitterbildung  und  kleinen  barometrisehefl 
Depressionen.  Während  nun  Ferrari  einen  ähnlichen  Zusammea- 
hang  zwischen  den  grösseren  barometrischen  Depressionen  und 
den  elektrischen  Vorgängen  bestreitet,  weist  Angot  auf  die  schoo 
1867  von  Hrn.  Fron  (Ann.  d.  1.  S.  m^t.  d.  Fr.  1867)  ermittelte 
Thatsache  hin,  dass  die  Gewitter  mit  den  gewöhnlichen  De- 
pressionen in  engem  Zusammenhang  ständen,  dass  sie  nämlich 
auf  der  sogenannten  „gefährlichen  Hälfte  des  Wirbels"  aui?brechen, 
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derjenigen,  in  welcher  die  Rotation  mit  der  Fortpflanzungsrich- 
tang  zusanunenfällt.  Diese  Verschiedenheit  der  Ansichten  wird 
voraussichtlich  dadurch  zu  beheben  sein,  dass  genauere  Unter- 
suchungen auch  auf  jener  gefährlichen  Hälfte  der  gewöhnlichen 
Depressionen  gleichzeitig  die  charakteristischen  kleineren  schnell 
verlaufenden  Depressionen  erkennen  lassen  werden,  welche  sich 
beim  Barographen  als  kleine  scharfe  Zacken  offenbaren. 

L.  W. 

E.  Weinberg.      Gewitterbeobachtungen    im  Kasan'scben 
Telegraphenbezirk.      Elektrot.  ZS.  1884,  V,  254-256t;    ZS.  f. 
Met.  1885,  XX,  80t. 
Resultate    der   von    1880  bis  1882    an    den  Telegraphenan- 
stalten verzeichneten  Oewitterbeobachtungen.     Die  Zahl  der  Ge* 
wittertage  war  im  Mai  und  Juni  1880  und  1882   derjenigen  im 
Juli  (28  Tage)  theils  nahezu  gleich,  theils  Überlegen.    Insbeson- 
dere hat  sich  der  nordöstliche  Tbeil  des  Urals  als  sehr  gewitter- 
reich erwiesen.  L.   W, 

A.  Klossoffskij.  Zur  Lehre  von  der  elektrischen 
Energie  der  Atmosphäre.  Die  Gewitter  in  Kussland. 
Schriften  (Sapiski)  der  neuruss,  Univ.  1884,  XL  p.  I-XIV  und  1-116. 
Odessa.    Auch  in  Separatabdrückenf.    Dt.  ZS.  f.  Met.  I,  380.  1884t. 

Die  Arbeit  enthält  die  Resultate  der  Bearbeitung  der  6e- 
witterbeobachtuugen  in  Russland  von  1871-82.  In  der  Vorrede 
ist  der  gegenwärtige  Standpunkt  der  Elektro-Meteorologie  darge- 
legt und  sind  Beobachtungen  des  Luftpotentials,  ausgeführt  an 
dem  Observatorium  der  neuruss.  Univ.  (Odessa),  angegeben.  Die 
ersten  Capitel  behandeln  die  tägliche  und  jährliche  Periode  und 
die  geographische  Vertheilung  der  Gewitter  in  Russland.  Wird 
diese  Vertheilung  der  Gewitter  durch  eine  Oberfläche  dargestellt, 
deren  Höhe  über  der  Erdoberfläche  die  dem  betrefienden  Punkte 
entsprechende  Gewitterzahl  ist,  so  hat  dieselbe  folgende  Gestalt: 
Im  höchsten  Norden  ist  ihre  Höhe  gleich  5-7  Einheiten;  sie 
hebt  sich  gegen  Süden  hin  und  erreicht  an  den  Ufern  der  Wolga 
und   des    finnischen  Meerbusens    eine  Höhe   von    12-15.     Diese 


646  ^^*     Luftelektricit&t. 

Höhe  bleibt  auf  der  enormen  FIftehe  des  mittleren  und  sttdlicheD 
Russlands  unverändert;  sie  sinkt  stark  an  den  Ufern  der  Krim. 
Nach  Westen  zu  hebt  sich  die  Oberfläche  und  erreicht  in  SW- 
Russland  und  in  Bessarabien  die  grösste  Höhe.  Eine  Erhöhung 
ist  auch  in  den  Gouvernements  Tambow  und  Pensa  zu  bemerken. 
Nach  SO  hebt  sich  die  Oberfläche  gleichfalls  und  erreicht  die 
grösste  Höhe  in  den  östlichen  Theilen  des  Kaukasus  und  Tifli« 
(41  Gewitter  im  Jahr).  In  den  centralasiatischen  russischen  Be- 
sitzungen sinkt  die  Zahl  bis  7.  Vergleicht  man  die  Vertheilang 
der  Gewitter  mit  anderen  meteorologischen  Grössen,  so  wird  es 
leicht,  die  Bedingungen  zu  finden,  welche  die  Gewitterbildong 
besonders  begünstigen.  Es  sind  dies  hauptsächlich  drei  Factoren: 
bedeutende  Niederschläge,  hohe  Temperatur  und  ein  gewisser 
Grad  von  Feuchtigkeit.  Durch  Untersuchung  der  Vertheilung 
dieser  drei  Factoren  lässt  sich  die  Gewittervertheilung  nicht  blos 
in  Russland,  sondern  auf  der  ganzen  Erde  erklären  (z.  B.  die 
grosse  Zahl  der  Gewitter  an  dem  NO-Ufer  des  adriatischen  Meeres, 
die  geringe  in  Mittelasien  u.  s.  w.).  Auch  die  tägliche  und  jähr- 
liche Periode  erklären  sich  bei  Berücksichtigung  jener  drei  Fae- 
toren.  Da  die  Niederschläge  durch  Cyclone  herbeigeführt  werden, 
so  muss  ein  enger  Zusammenhang  zwischen  Wirbelbewegung 
und  elektrischer  Thätigkeit  in  der  Atmosphäre  etattfinden.  Der 
Verfasser  untersucht  sehr  ausführlich  diesen  Zusammenhang  und 
zwar  mit  Hülfe  täglicher  synoptischer  Karten.  Er  kommt  so 
folgenden  Resultaten: 

1.  Die  Gewitter  erscheinen  stets  als  Begleiter  der  Cyclone. 
Mit  dem  Verlöschen  der  Wirbelbewegung  verschwindet  auch  die 
elektrische  Thätigkeit. 

2.  Die  Gewitter  sind  daher  am  häufigsten  in  den  Theilen 
von  Russland,  über  welche  am  häufigsten  Cyclone  hinweggehen. 

3.  Der  VorUbergang  eines  Gewitters  ist  von  einem  charak- 
teristischen Fallen  der  Barometer  und  einer  Veränderung  des 
Windes  begleitet.  Jedes  Gewitter  kann  als  Wirbel  betrachtet 
werden ,  der  sich  im  Gebiet  eines  grossen  Cyclones  gebildet  bit 
(Wirbel  zweiter  Ordnung  oder  Epicyclon). 

4.  Die  Wirbel   besitzen   eine   Drehrichtung  entgegen  den 
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Uhrzeiger   und  werden  von  der  allgemeinen  im  Cjclon  vorhan- 
denen Strömung  mit  fortgetragen. 

5.  Die  Wirbel  zweiter  Ordnung  entstehen  am  häufigsten 
in  den  peripherischen  Theilen  der  grossen  Cyclone  und  zwar  be* 
sonders  in  ihren  SO-Quadranten. 

6.  Die  von  Hagel  begleiteteo  Gewitter  siod  mit  den  gewöhn- 
lichen identisch  und  daher  ebenfalls  als  Wirbel  zweiter  Ordnung 
aufzufassen.  Die  Theorie  der  Wirbel  zweiter  Ordnung  erklärt 
alle  Besonderheiten  in  den  Erscheinungen  der  Gewitter  und  zwar: 

a)  Gewitter  mit  und  ohne  Hagel  bestreichen  meist  nur  eine 
lange  schmale  Fläc^he,  entsprechend  dem  Diameter  des  Wirbels 
und  der  Länge  des  von  ihm  zurückgelegten  Weges. 

b)  Zwei  und  mehr  parallele  Gewitterstreifen  sind  möglich 
bei  zwei  und  mehr  nebeneinander  hergehenden  Wirbeln. 

c)  Beim  Yorttbergange  eines  Gewitters  finden  scharfe  Aende- 
ningen  in  Richtung  und  Stärke  des  Windes  statt  und  zwar  je 
nach  seiner  Lage  im  Cyclon.  Hierdurch  erklären  sich  die  hef- 
tigen Windstösse  während  eines  Gewitters. 

d)  Ein  Wirbel  kann  in  mehrere  zerfallen  oder  aus  mehreren 
entstehen.  Entsprechend  kann  ein  Gewitterstreifen  in  mehrere 
zerfallen  oder  aus  mehreren  sich  bilden. 

Unsere  Gewitter  sind  identisch  mit  den  Tornados,  nur 
weniger  intensiv. 

In  mehreren  Fällen  gelang  es  dem  Autor,  das  Vorhandensein 
von  Wirbeln  höherer  Ordnung  zu  constatiren  und  genau  nachzu- 
weisen. (Khssoffsky.)    0.  Chu>. 


Blitzschläge  in  Frankreich  während  des  Jahres  1883. 
C.  R.   XCVIII,  329-341.    1884;   ZS.   f.  Met.    1885,   XX,  78t;   L^im- 
electr.  1884,  492;   La  Nature  1884  (1)  XII,  206. 

Auf  Anregung  der  internationalen  elektrischen  Conferenz  liess 
der  französische  Minister  fttr  Post  und  Telegraphen  an  seine  Be- 
amten Fragebogen  ausgeben,  welche  nach  dem  Vorgange  der 
seit  1879  in  Schleswig-Holstein  ausgegebenen  ähnlichen,  nur 
etwas  ausführlicheren  Bogen  die  wichtigsten  für  die  Statistik  der 
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Blitzschläge  erforderlichen  Fragen  enthielten.  Vom  Jabre  1883 
liefen  329  Berichte  über  Blitzschläge  ein.  Da  eine  Verarbeitung 
des  gewonnenen  Materiales  nicht  vorliegt,  so  muss  wegen  der 
Resultate  auf  die  Mittheilang  des  Inhaltes  der  Fragebogen  ver- 
wiesen werden.  t.  W. 

Physical  Section  at  the  Meeting  of  the  American  Assoc. 
f.  the  Advanceoient  of  Science  at  Philadelphia.  Cha- 
racter  of  Thunderstorms.     Sill.  J.  (3)  XXVIII,  308t. 

General  Hazen  entwickelt  einen  Vorschlag  zur  statistischen 
Untersuchung  der  Gewitter.  L.  W. 


R.  Assmann.     Gewitter  im  Juni.     Das  Wetter  1884,  (l)60-62t. 
Berichte  über  heftige  Gewitter  mit  bedeutenden  HagelßUlen, 
die  in  Mitteldeutschland  vom  1.-5.  und  vom  16.-19.  Juni  nieder- 
gingen.    L.  W, 

VON  Danckelmann.      Injuries    caused    by   Lightning  in 
Africa.      Nature  1884,  XXXI,  127t. 

Aus  den  Berichten  der  Afrikareisenden  sind  auffällig  wenig 
Fälle  einer  Verletzung  durch  Blitz  bekannt  geworden.  Auch  hat 
der  Verfasser  selbst  bei  seiner  Anwesenheit  nur  einen  einzigen 
beglaubigten  Fall  eines  Blitzschlages,  nämlich  den  in  das  Kohlen- 
magazin  der  französischen  Factorei  in  Banana  feststellen  können. 

L.  W. 

Leonh.  Weber.     Ein  merkwürdiger   Blitzschlag  zu  Kb- 
nitz  am  30.  Juli  1884.     D.  Met.  ZS.  1,405-407.  I884t. 

Dieser  Blitzschlag  ist  von  einem  Wasserstrahle  begleitet  g^ 
wesen,  welcher  von  der  stark  durch  den  Regen  ttberschwemmten 
Strasse  aus  durch  ein  im  ersten  Stockwerk  liegendes  Fenster 
schräg  nach  aufwärts  gegen  die  Zimmerdecke  geschleudert  wurde 
und  bedeutende  VtTassermengen  durch  das  verhältnissmässig  kleiue 
vom  Blitz  geschlagene  Loch  der  Fensterscheibe  in  das  Zimmer 
führte,  L.  W. 


i 
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Cl.   Ley.      Severe   Thunderstorms.     Symon8'  M.  M.  M.  März 
bis  Sept.  1884,  95-96;   D.  Met.  ZS.  1,418.  1884t. 

The  Thunderstorms    of  July    1884.      Symons'  M. 

M.  M.  101-108,  117-122. 

Bericht  ttber  die  zahlreichen  Blitzschläge  des  Juli  1884,  ins- 
besoDdere  der  Tage  des  4.-9.  L.  W. 


LiNSS.     Gewittersturm  bei  Catania.      D.  Met.  ZS.  I,  467-468. 
1884t. 

Beschreibung  des  einem  nordamerikanischen  Tornado  ähn- 
lichen furchtbaren  Orkans  vom  7.  October.  Die  in  der  Windhose 
befindlich  gewesenen  Leute  berichten  von  Funken  umgeben  ge- 
wesen zu  sein  und  eine  furchtbare  Hitze  gefühlt  zu  haben. 

L.  W. 

C.  G.  PiNEMANN.     Sur  la  trombe  du  7  juin   1882   dans 

la  vall^e  de  Säby.      See.  Roy.  des  Sc.  d'Upsala,  1883,  1-36; 

ZS.  f.  Met.  1884,  XIX,  262-263t. 

Der  Verfasser  ist  der  Meinung,  dass  Tromben  und  Gewitter- 

stQrme  unter  dem  Einflüsse  atmosphärischer  Bedingungen  stehen, 

die  nahezu  identisch  sind.  L.  W. 


H.  Katser.  üeber  Blitzpbotograpbieen.  Sitz.-Ber.  d.  Berl. 
Akad.  1884,  XLVIII,  1119.1123t;  Elektrot.  ZS.  1884,  V,  457t. 
Als  am  16.  Juli  1884,  Abends  ein  Gewitter  am  südlichen 
Himmel  stand,  wurde  eine  photographische  Kammer  fest  aufge* 
stellt  und  gegen  das  Gewitter  gerichtet.  Fünf  Minuten  nach 
Oeffnung  der  Kammer  erfolgte  etwa  in  der  Mitte  des  Gesichts- 
feldes ein  heftiger  Blitz,  dem  der  Donner  nach  1  Sekunde  folgte. 
Das  Bild  zeigte  nun,  dass  der  Hauptstrahl  nicht  aus  einer 
hellen  Linie,  sondern  aus  vier  dicht  neben  einander  liegenden 
Linien  gebildet  ist,  welche  im  Wesentlichen  einen  durch  alle 
Zacken  und  Krümmungen  zu  verfolgenden  parallelen  Verlauf 
zeigen.    Die  Erklärung  hierfür  wird  vom  Verfasser  dahin  gegeben, 
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dass  der  Blitz  aus  alternireDden  Entladungen  bestanden  habe. 
Die  durch  die  erste  Partialentladung  entstandene  Blitzbabn  Bei 
durch  den  seitlich  von  West  nach  Ost  mit  einer  Geschwindigkeit 
von  8,5  m  pro  Sekunde  wehenden  Wind  so  verschoben,  dass  die 
drei  nächsten  Partialentladungen  auf  der  photographischen  Platte 
in  getrennten  Linien  erscheinen  roussten.  Aus  den  geoaDoten 
Daten  berechnet  sich  die  Entfernung  des  Blitzes  zu  etwa  350  m. 
Die  Abstände  zwischen  den  4  Entladungen  (durch  Ausmessung 
auf  der  Platte)  zu  3,08,  0,35  und  0,63  m.  Denselben  entsprechen 
die  Zeiträume  von  0,362  sec,  0,041  sec  und  0,074  sec.  Zwischen 
dem  ersten  und  zweiten  Strahl  zeigte  sich  eine  eigentbQmliehe 
Querstreifung,  fttr  welche  zunächst  die  Erklärung  fehlte.  Dieselbe 
ist  erst  durch  eine  1889  gemachte  Aufnahme  des  Referenten 
möglich  geworden.  L.  W. 

G.  TisSANDiER.  Les  Eclairs  r^produits  par  la  Photo- 
graphie instantan^e.     La  Nature  1884,  XII,  76-77t. 

Die  von  R.  Haensel  in  Reichenberg  (Böhmen)  im  Jahre  1883 
aufgenommenen  Blitze  werden  hier  in  Heliogravüren  repiodacirt 

L.  W. 

G.  Plante.  Sur  la  foudre  globulaire.  C.  R.  1884,  ICH, 
273-2761;  The  Electrician  1884,  XIII;  Rev.  scient  1884,  XXXIT, 
601;  La  Natura  1884,  XII,  (2)  195-197;  Naturf.  1884,  569-370;  U 
Lum.  ^lectr.  1884,  (2)  XIII,  286-288;    CBl.  f.  Elektrot.  1884. 

Der  Verfasser  hat  die  räthselhafte  Erscheinung  des  Kugel- 
blitzes auf  experimentellem  Wege  aufzuklären  gesucht  und  zwar 
mit  Hülfe  sehr  starker  Batterien  sekundärer  Elemente.  Schot 
Versuche,  die  1H75  und  1876  mit  etwa  300  Elementen  angegtellt 
wurden,  zeigten  Erscheinungen,  welche  dem  Kugelblitz  ähnlich 
waren.  Wurde  nämlich  die  eine  Elektrode  der  Batterie  in  eine 
Schale  mit  angesäuertem  Wasser  getaucht,  während  die  zweite 
(positive)  der  Wasseroberfläche  bis  zur  Berührung  genihert 
wurde,  so  entstand  an  der  letzteren  ein  Lichtball  von  vollkom- 
mener Kugelgestalt,  der  bei  zurückgezogener  Elektrode  bis  n 
]  cm  Durchmesser  wuchs.     Unter  Umständen   lösten    sich  aaeh 
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solche  Lichtb&lle  vom  Drahte  ab  und  verschwanden  mit  Explo- 
sion. Spätere  Versuche  im  Jahre  1883,  die  mit  Batterieen  bis 
KU  1600  Elementen  gemacht  wurden,  geben  insbesondere  von 
dem  „capriciösen"  umherirrenden  Gang  der  Feuerkugeln  eine 
vollkommene  Nachahmung.  Die  Elektroden  wurden  entweder  an 
die  beiden  Belegungen  eines  Glimmercondensators  oder  zu  zwei 
angefeuchteten  Papierbänschen  geführt,  die  mit  ihren  glatten 
ebenen  Flächen  gegentlber  gestellt  wurden.  Es  irrten  dann  die 
Feuerkugeln  mehrere  Minuten  lang  bezw.  auf  der  Glimmertafel 
oder  zwischen  den  Papierbäuschen  hin  und  her. 

Giebt  man  die  Analogie  mit  den  Kugelblitz  zu,  so  würde  die 
Voraussetzung  für  die  Entstehung  des  letzteren  sein,  dass  eine 
Wolke  mit  einer  so  grossen  Menge  von  Elektricität  verhältniss- 
massig  niedriger  Spannung  geladen  ist,  dass  für  eine  längere 
mindestens  nach  Sekunden  zu  rechnenden  Zeit  ein  dauernder 
Abfluss  zur  Erdoberfläche  erfolgen  kann.  L.  W. 


Decharme.     Eigenthümlicher  Blitz.    La  Lum.  electr.  1884,  XI, 
551-553t;   Elektrot.  ZS.  1884,  V,  281-282t. 
Am  24.  Februar  entlud  sich  in  Amiens  ein  Hagelschauer  mit 
einem  sehr  lebhaften  Blitz,  dessen  Strahl  sich  nach  verschiedenen 
Richtungen  theilte.    An  7  verschiedenen  Stellen  der  Stadt  wurden 
bläuliche  Flammen   von  EigrOsse  bemerkt,    die  von  Dachrinnen 
kamen,  durch's  Fenster  flogen,  quer  durch's  Zimmer  gingen  und 
-mitFlintenschuss  ähnlicher  Detonation  verschwanden,  ohne  Scha- 
den zu  thun.     Im  Theater  wurde  ein  ovales  Loch   mit  radialen 
Sprüngen   ins   Fenster   geschlagen,    ein   Lichtball   passirte   hier 
mehrere  Schauspieler,  verbrannte   das  Beinkleid    des  Einen  und 
verschwand  mit  schwachem  Knall.      Dieser  ausgesprochene  Fall 
eines  Kugelblitzes  ist  in  der  That  sehr  merkwürdig. 

L.  W. 


R.  Assmann.     Blitzschlag  in  Magdeburg.    Das  Wetter  1884, 
1, 119t. 
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Der  Verfasser  stand  auf  der  Gallerie  der  Wetterwarte  in 
Magdeburg  mit  seinem  Famulus,  als  ein  Blitz  in  etwa  100  m  Ent- 
fernung in  eine  an  einem  Hause  befindliehe  grosse  Pigar  ein- 
sehlug. Es  erfolgte  ein  Rttcicschlag  von  der  das  Glasdach  der 
Wetterwarte  umgebenden  Zinkrinne  aus  nach  dem  eine  Baodbreit 
davon  entfernten  Kopfe  des  Famulus,  so  dass  dessen  Haare  hoch 
in  die  Höhe  fuhren  und  derselbe  einen  starken  Schlag  mit 
nachfolgender  Erschlaffung  der  Kräfte  verspürte.  Der  Haapiblitz 
ist  von  der  erstgenannten  Figur  in  die  Telephonleitung  überg^ 
gangen.  L  W. 

C.  Deschmann.     Verlauf  des  Blitzes  an  einer  Getreide- 
harpfe.     ZS.  f.  Met.  1884,  XIX,  376-378t. 

Die  in  Krain  üblichen  Getreideharpfen  sind  5  m  hohe  haos- 
ähnliche  Holzgerüste,  zum  Trocknen  des  Getreides  bestimmt  Di^ 
selben  werden  häufig  vom  Blitz  getroffen.  Im  vorliegendeo  Falle 
liess  sich  nachträglich  der  mehrfach  verzweigte  Weg  des  Blitzes 
durch  die  erfolgten  Zersplitterungen  und  Verkohlungen  verfolgen. 

I.  W. 

Lakowitz.  Blitzschläge  in  Bäume.  60.  Jahresber.  d.  Schles, 
Ges.  1882,  172.  ZS.  f.  Met.  1884,  XIX,  88-89t. 
Bericht  über  zwei  Blitzschläge  in  Bäume,  welche  die  toq 
F.  GoHN  ausgesprochene  Ansicht  bestätigen,  dass  die  Verdampf- 
ung der  in  der  Gambiumzone  befindlichen  Saftschicht  als  Ursaehe 
der  Absprengung  der  Rinde  zu  betrachten  ist.  L.  K^. 


Gewitter  in  England.     ZS.  f.  Met.  1884,  XIX,  290t. 

Bericht  über  ein  schweres  Gewitter  in  London  vom  5.  Mai. 
I.  W. 

La   tempßte    du   26./27.  Juin   1884.       La  Nature   1884,  XU 
(1)  159t. 
Der  Sturm  erreichte  ein  Maximum  von  38  m  p.  sec.    Merk- 
würdig war  das  plötzliche  Nachlassen  desselben  um  lUiira-oi. 

L  W. 


j 
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A.  Laugier.     Le  coup  de  foudre  de  Rambouillet. 
La  Nature  1884,  XII,  (1)  Slf. 
Zwei   unter  einer   Pappel  befindliche  Personen  wurden   er- 
schlagen.  Beiden  wurde  der  Schädel  wie  von  einer  Kugel  grossen 
Kalibers  durchbohrt.  L.  W. 


G.  Tissandier.     Observation  d'un  nuage  electrique. 
La  Nature  1884,  Xll,  (2)  125t. 
Reproduction  von  Bleifederskizzen,  welche  Herr  A.  Tissendibr 
von  einem  durch  Blitze  erhellten  Cumulus-Gewölk  gemacht  hat. 

L.  W. 

J.  S.  DiLLER.  Fulgurite  from  Mount  Thielson,  Oregon. 
SiLL.  J.  (3)  XXVIII,  252-258t;  Science  1884,  III,  735-736. 
Beschreibung  von  Blitzschmelzungen  (Fulgüriten,  zu  unter- 
scheiden von  Blitzröhreri)  im  basaltischen  Gestein  der  höchsten 
Spitze  des  Mount  Thielson.  Die  sehr  eingehenden  Untersuchun- 
gen haben  vorzugsweise  mineralogisches  Interesse.       L.  W. 


Van  ßASTELAER.     Notice  sur  un  fulgurite.     Rapport  de  M. 
Montigny.  BulL  d.  Brux.  1883,  LH,  (3)  VI,  129-130t. 

Hieran  ist  merkwürdig,  dass  mehrere  Zeugen  den  Blitz  in 
einen  Sandhaufen  schlagen  sahen.  Als  dann  nachgesehen  wurde, 
fand  man  eine  Blitzröbre  mit  mehreren  Verzweigungen. 

L.  W. 

Ch.  V.  Zbnger.  L'astronomie  Electrique.  La  Lum.  ^lectr. 
1884,  XIV,  429-431t;  Ass.  franQ.  Ronen'  1883. 
Der  Verfasser  hat  in  seinen  täglichen  Photographien  der 
Sonne  weisse  kreisförmige  oder  elliptische  Zonen  um  die  Sonnen- 
scfaeibe  liegend  gefunden,  welche  zu  Zeiten  von  Hagelgewittcrn 
oder  Schneestürmen  Dimensionen  bis  zum  20 fachen  (!)  Durch- 
messer der  Sonnenscheibe  erreichten.  Für  diese  Erscheinung, 
welche  offenbar  terrestrischen  Ursprungs  sein  muss  und  aus  dem 
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optischen  Verhalten  der  Luft  in  der  Nfthe  eines  barometrisehea 
Minimums  zu  erklären  sein  wird,  findet  der  Ver&sser  eine  127,- 
jfthrige  Periodidtät. I.  W. 

F.  Larroqüe.  La  foudre  et  las  paratonnerres. 
Lum.  electr.  1884,  XIV,  172-1701. 
Es  wird  in  diesem  Aufsatze  zunächst  zwischen  Zickzack- 
blitzen und  scfalangenförmigen  Blitzen  ein  wesentlicher  Unterschied 
gemacht.  Die  ersteren  hält  der  Verfasser  fdr  zusammengesetzte 
Blitze.  Sie  bestehen  aus  einer  Reihe  von  BinzelentladuDgen, 
welche  zwischen  Punkten  stattfinden,  in  denen  eine  elektrische 
Concentration  stattgefunden  hatte.  Es  sind  dies  Punkte,  vod 
denen  der  Blitz  abzuprallen  scheint,  und  an  denen  er  gleichzeitig 
die  Tendenz  zur  Verästelung  besitzt.  Dagegen  sind  die  soblao- 
genförmigen  Blitze  als  eine  einzige  Entladung  zu  betrachten. 
Man  hat  dieselben  aufzufassen  als  eine  in  schnellster  Fortbewe- 
gung begriffene  Elektricitätsmasse,  welche  einer  Geschfitzkogel 
gleich  mechanischen  Widerstand  der  Luft  erfährt.  Dieser  Wider- 
stand bewirkt  die  schlangenförmige  Bahn.  Die  in  BeweguDg 
begriffene  Elektricität  setzt  hierbei  einen  Theil  ihrer  Energie  in 
mechanische  Bewegungen  der  Luft  und  in  Licht  und  Schall  um. 
Diese  Auffassung  wird  gestützt  1),  durch  eine  vom  Verfasser 
selbst  gemachte  Beobachtung  eines  Blitzschlages  Tom  2ö.  Jani 
1883  in  Boulogne  (Haute  Garonne);  der  Blitz  schlug  hier  in  eine 
Kirche  und  beschädigte  dieselbe  beträchtlich.  Es  entstand  eine 
ErderschQtterung,  welche  der  Verfasser  mit  mehreren  anderen 
Personen  in  9  km  Entfernung  vom  Einschlagspunkte  in  seiner 
Wohnung  verspQrte,  dadurch  dass  die  Fensterläden  zugeschlagen, 
die  TbUren  gerüttelt  und  Gläser  umgestürzt  wurden.  Deutlieh 
unterschieden  hiervon  folgte  unmittelbar  darauf  der  Donner. 
2)  Durch  die  Beobachtung  mehrerer  bei  anderer  Gelegenheit  in 
dem  Erdboden  durch  Blitzschlag  verursachten  Löcher,  welche 
die  grdsste  Aehnlichkeit  mit  den  durch  eine  Geschützkugel  in 
Erdwällen  gemachten  Löchern  besassen.  3)  Durch  die  von 
Mblsens  nachgewiesene  Thatsache,  dass  die  Geschützkugel  eine 
Masse   stark    comprimirter  Luft   vor  sich  hertreibt.     Ein  solche« 
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^LaftprojectiP  soll  nach  dem  Verfasser  nun  auch  dem  Schlangen- 
biitz  voraufgebeo. 

Auf  die  Constraction  von  Blitzableitern  übergebend,  folgert 
der  Verfasser,  dass  jenes  Luftprojectil  den  Contact  des  nieder- 
fahrenden  Seblangenblitzes  mit  Leitern  erschwere  und  dass  die 
Anwendung  von  Spitzen  am  geeignetsten  sei  zur  Durchbrechung 
desselben.  Andrerseits  wird  die  ausgleichende  Wirkung  der 
Spitzen  als  äusserst  unwesentlich  betrachtet.  Bei  stark  wasser- 
dampfhaltiger  Luft  kann  dieselbe  oft  verschwinden.  Als  Ver- 
fasser die  aus  einer  Spitze  in  die  Luft  seines  Laboratoriums  aus- 
strömende Elektricität  einer  HoLTz'schen  Maschine  galvanometrisch 
beobachtete,  blieb  der  Strom  aus,  wenn  das  Zimmer  stark  ge- 
beizt und  mit  Wasserdämpfen  angefüllt  wurde.  Treten  solche 
Verbältnisse  in  der  Atmosphäre  über  einem  mit  Blitzableiter  ver- 
sehenen Hause  ein,  so  hört  der  Potentialunterschied  zwischen 
Blitzableiter  und  umgebender  Luft  auf  und  der  Blitz  kann  jede 
beliebige  Stelle  des  Hauses  treffen.  Aus  dieser  Ueberlegung 
würde  dann  ein  specifischer  Vortheil  des  MELSENs'schen  Systems 
mit  seinen  das  ganze  Oebäude  an  zahlreichen  Stellen  bedecken- 
den Netzes  von  Leitungen  folgen.  L.   W, 


Plumandon.     Les  Eclairs.     La  Nature  1884,  (2)  Xll,  173-I74t. 

Es  wird  hier  ein  durch  mehrere  Holzschnitte  illustrirte  Be- 
obachtung beschrieben,  welche  den  fallenden  Regen  als  Leiter 
eines  constanten  elektrischen  Stromes  erscheinen  lässt.  Ein 
dunkler  und  hoher  Gumulus  hatte  sich  in  zwei  Theile  gespalten. 
Aus  jedem  derselben  fiel  Regen  und  bildete  die  bekannten  Regen- 
streifen. Während  nun  Blitze  sowohl  von  jedem  Gumulus  zur 
Erde  als  auch  zwischen  beiden  Cumuli  übergingen,  wurden  die 
nächst  benachbarten  Regenstreifen  der  beiden  Wolkengebilde 
merklieh  convergent,  entsprechend  einer  Anziehung  zweier  mit 
den  Regenstreifen  zusammenfallender  elektrischer  Ströme. 

L.   W. 
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A.  SoüCAZE.  Effets  produits  par  un  coup  de  foudre  a 
Campan   le   24  jouillet.     C.  R.  1884,  XCIX,  262t. 

Fall  eines  von  2  Personen  beobachteten  durch  die  geschlosgene 
Thür  eingetretenen  und  auf  demselben  Wege  verschwundeneD 
Kugelblitzes.  L.  W. 

A.  TöPLER.  Ueber  einige  Experimente  zur  Blitzableiter- 
frage. Elektrot.  ZS.  1884,  V,  246-2511;  ZS.  f.  Met  XX,  78, 1885t; 
Lum.  ^lectr.  1884,  XIII,  140-144. 

Die  höchst  beachtenswerthen  Versuche  bestanden  im  Wesent- 
liehen  darin,  Funken  aus  sehr  grossen  Batterieen  Leydener 
Flaschen  auf  den  Blitzableiter  des  Instituts  übergehen  zq  lassen, 
dem  eine  gute  Erdleitung  gegeben  wurde.  Es  zeigte  sich,  dui 
auch  bei  sehr  grossen  ins  Brunnenwasser  gelegten  Erdplatten 
dennoch  Seitenentladungen  stattfanden,  sobald  ein  mit  den  Wasser- 
leitungsröhren verbundener  Seitenconductor  der  Blitzableitung  g^ 
nähert  wurde.  Die  Wasserröhren  und  ebenso  die  Gasröhren 
müssen  daher  mit  dem  Blitzableiter  in  metallische  Verbiodung 
gesetzt  werden.  L.  W, 

H,  ValeriüS.  Note  sur  le  mode  d'action  des  paraton- 
nerres  du  systfenae  Melsens.  Arch.  sc.  phys.  (3)  XF,  190.193: 
Lum.  electr.  1884,  XI,  175-176t;  ZS.  f.  Met.  1884,  XIX,  432t;  Boll. 
de  Bnix.  1883,  LH,  (3)  VI,  261. 

Ein  von  Colladon  beschriebener  Blitzschlag  in  ein  Getreide- 
feld wird  als  Beleg  für  die  Richtigkeit  der  MELSENs'scheo  Idee 
herangezogen,  die  zerstörende  Kraft  des  Blitzes  dadurch  n 
schwächen,  dass  man  denselben  auf  viele  Einscblagspunkte  ver- 
theilt.  L.  W, 


E.  Sacke.     Description   d'un   eflFet  de   la  foudre  sur  le 

nouveau  Palais  de  Justice  ä  Bruxelles,  arme  de  para- 

tonnerres  ä  aigrettes.      Bull,  de  Bmxelles  1884,  (3)  VII,  428 

bis  430t. 

Der  Verfasser  will  an  einem  Gesimssteine  des  mit  Melskbs- 

schem  Blitzableiter  versehenen  Gebäudes  eine  minimale  Blitzspor 
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bemerkt  haben.     Montiqnt  und  Rbnard  erklären    dies  fUr  unbe- 
wiesen und  unwahrscheinlich.  L.  W. 

La  foudre  et  les  constructious  metalliques.  La  Nature 
1884,  (2)  XII,  286t. 
Blitzschlag  in  den  eisernen  Viaduct  von  Garabit  in  Frank- 
reich. Arbeiter  befanden  sich  während  des  Blitzschlages  an  ver- 
aehiedenen  Stellen  der  am  Viaducte  angebrachten  Oerttste.  Die 
nähere  Beschreibung  der  nach  dem  Standort  der  Arbeiter  ver- 
schieden starken  Erschfitterungen  enthält  keine  wesentlich  neuen 
Gesichtspunkte.  L,  W. 

W.  Holtz.    üeber  einen  Mittelweg  zwischen  dem  Frank- 
LiN'sehen  und  dem  MELSENs'schen  Blitzableitersystem. 
CBL  f.  Elektrot.  1883,  V,  706-709;    Wied.  Beibl.  1884,  VIII,  77t. 
Nach  Massgabe  der  lokalen  Verhältnisse  ist  in  jedem  ein- 
zelnen Falle  abzuwägen,  ob  eine  einzige  Ableitung  genügt  oder 
ob  nach  dem  Vorgange  von  Melsens  deren  mehrere  anzulegen 
sind.     Eine  Vermehrung  derselben  über  die  Zahl  4  hinaus  könne 
kaum  noch  einen  Vortheil  gewähren.  L.  W. 


Leonh.   Weber.      Internationale   elektrische   Ausstellung 
in   Wien   1883.     Die  Blitzableiter.     Elektrot.  ZS.  1884,  V, 
36-38t;    ZS.  f.  Elektrot.  1.884,  2.  Heftf. 
Die  Blitzschutzvorrichtungen  für  die  Telegraphen  und  Tele- 
phone beruhen  meistens  auf  dem  von  Steinheil  1846  angegebe- 
neD  Princip,  den  hochgespannten  in  die  Leitungen  schlagenden 
atoiospbärjschen  Entladungsströmen  einen  derartigen  Ableitnngs- 
weg  zur  Erde  darzubieten,   welcher  für  die  niedrig  gespannten 
Arbeitsströme  der  Leitungen  nicht  zugleich  zugänglich  ist.    Nach 
der  Art  wie  dies  erreicht  wird  unterscheiden  sich  die  mannig- 
faltigen, besonders  von  den  österreichischen  Eisenbahn-  und  Tele- 
graphen-Direktionen reichhaltig  ausgestellten  Systeme.     Bei  den 
Platten-,  Spitzen-  und  Spindelblitzableitern  wurden  entsprechend 
^formte    mit  der    Erde  verbundene   Metallstücke   bezw.  Drähte 

Forucfar.  <L  Pby«.  XL.    3.  Abth.  42 
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in  nächste  Nähe,  der  Leitungen  gebracht  und  von  diesen  nor 
durch  minimale  Luftschicht  getrennt.  Bei  den  vom  französiseheo 
Ministerium  der  Posten  ausgestellten  PouoET'schen  und  Missos'- 
schen  Apparaten  ist  jener  Zwischenraum  durch  Alkohol  aa8g^ 
fttllt.  Bei  dem  System  Varlet  liegt  ein  Vakuum  zwiscbeo  Lei- 
tung und  Ableitung.  In  England  wird  zwischen  die  Platten  eia 
Stück  dttnuBten  Papiers  gelegt.  Das  System  EohlfCrst  Mtden 
Zwischenraum  mit  einem  Gemenge  gleicher  Theile  Kohle  nnd 
Magnesia  aus.  Andere  Systeme,  welche  darauf  beruhen,  dassio 
die  Leitung  ein  Abschmelzdraht  geleitet  wird,  waren  von  den 
Italienern  Pianta,  Picco,  Paoli,  Turati  und  von  A.  Bein  in  6ön 
ausgestellt. 

Die  Ausstellung  der  Gebäudeblitzableiter  beschränkte  ach 
vorzugsweise  auf  verschiedene  Spitzenarten,  unter  denen  eine 
Eohlespitze  von  Bein  und  ovoidf(5rmige  Spitzen  von  Zengib  u 
nennen  sind.  Letzterer  brachte  ein  System  zur  Darstellung,  bei 
welchem  auf  symmetrische  Anordnung  der  ganzen  Blitzableitemfi* 
läge  der  Hauptwerth  gelegt  wird.  Derselbe  empfiehlt  in  grösseres 
Städten  ganze  Häusercomplexe  gemeinsam  zu  schlitzen. 

Apparate  zur  galvanometrischen  Untersuchung  waren  vob 
Siemens  &  Halske,  Fein,  Gzeija  in  Wien  und  Pöge  in  ChemQiti 
ausgestellt.  L  W. 

J.  Tromtbridge.  Thunder-Storms.  Science  rv,  1884, 97-^^- 
Kurze  Zusammenfassung  der  Gonstruktionsprincipien  m» 
Blitzableiters  in  ausgezeichneter  populärer  Darstellongsweis^ 
Als  ein  zwar  rohes  aber  durch  seine  leichte  Ausführbarkeit  weit« 
Kreisen  zugängliches  Experiment  zur  Prüfung  der  guten  Erdver- 
bindung  wird  empfohlen  vom  Blitzableiter  einen  Draht  an  i 
Gas-  oder  Wasserrohr  zu  legen,  in  denselben  ein  oder  twei 
Leclanche  Elemente  einzuschalten  und  den  Draht  in  der  Bi<^ 
tung  NS  über  eine  gewöhnliche  Bussole  zu  halten.  Wenn  keiop 
deutliche  Ablenkung  der  Nadel  eintritt  ist  die  Erdverbindo^l 
schlecht.  Jedenfalls  wird  dieser  Versuch  bei  Weitem  der  Anwe*" 
düng  eines  wirklichen  Galvanometers  in  unkundiger  Hand  voii» 
zuziehen  sein.  L  W- 
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J.  LE  CoNTE.     Points  on  lightning  rods.    Science  1884,  IV, 
413t. 

Ob  die  Blitzableiterspitze  wirkt  oder  nicht,  hängt  von  der 
Geschwindigkeit  ab,  mit  weicher  die  Gewitterwolke  anzieht. 

L,  W. 

C.  Decharme.     Les   travaux   de   M.   Melsens.     La  Lum. 

electr.  1884,  XII,  281.285t. 
Uebersicht  Über  die  sämmtiicben  Publicationen  von  Melsens 
bezüglich  der  Blitzableiterfrage.  L.  W. 


P.  Evrard.     -L'Electricitö  contre  les  incendies.      La  Lum. 
electr.  1884,  XIII,  87t. 

Nichts  Neues.  L.  W. 

J.  MtTNRO.     Effets  de  la  foudre.     Les  conducteurs  poup 
r^clairage  ^lectrique  et  la  foudre.     La  Lum.  electr.  1884, 
Xin,  224-225t. 
Bericht   über  verschiedene  Unglücksfälle   durch  Blitz.     Be- 
merkenswerth  ist  ein  am  12.  Juni  zu  Minneapolis  vorgekommener 
Fall,    bei   welchem  der  Blitz  von  einer  Fahnenstange  längs  ver- 
schiedener MetallgegCDstände  und  feuchter  Holztheile  seinen  Weg 
ZQ  den  elektrischen  Lichtleitungen  eines  Goncertsaales  suchte,  an 
denen   ihn  die  Anwesenden  in  Gestalt  von  Feuerkugeln  entlang 
laufen  sahen.    Elektrische  Lichtleitungen  sind  als  unvollkommene 
und  gefährliche  Blitzableiter  zn  betrachten.  L,  W, 


jll.  LiNDNfiR.  Ueber  die  Untersuchung  von  Blitzableitern. 
Centrztg.  f.  Opt.  u.  Mech.  1884,  V,  Nr.  9  u.  10,  p.  100-101,  112-1 14t; 
ZS.  f.  Elektrot.  11,  Nr.  6  u.  7. 

Die  Untersuchung  der  Blitzableiter  hat  sich  in  erster  Linie 
|inf  die  Disposition  der  Gesammtanlage,  sowie  auf  die  unmittel- 
bare Besichtigung  der  Güte  der  einzelnen  Blitzableitertbeile  zu 
eratrecken.  Erst  in  zweiter  Linie  und  nur  mit  Vorsicht  ist  die 
galvanometrische  Prüfung  anzuwenden.      Diese   ist  nur  insofern 
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von  Werth,  als  sie  in  allen  Fällen,  in  denen  das  Aufgraben  der 
Erdplatten  nicht  angängig  ist,  indirekte  Anhaltspunkte  gewährt, 
die  Güte  der  Erdleitung  mit  gleichzeitiger  BerQcksichtigaDg  der 
lokalen  Bodenbeschaffenheit  zu  beurtheilen.  Zu  diesem  Zweck 
ist  der  ErdQbergangswiderstand  X  nach  bekannten  Einheiten  fest- 
zustellen. Dies  geschieht  durch  Benutzung  von  zwei  Hilfserden, 
deren  Widerstände  Y  und  Z  seien.  Man  bestimmt  dann  die  drd 
Summen  X+ Y,  X+Z,  Y-^-Z  und  berechnet  hieraus  X. 

Geeignete  Messapparate  hierfür  sind  von  0.  Schöpfe  in 
Leipzig,  von  Kaiser  und  Schmidt,  Berlin  construirt.  Die  biermit 
vorzunehmenden  Messungen  beruhen  auf  der  Substitutionsmetbode. 
Einen  auf  dem  Principe  der  WnsATSTONE^schen  Brücke  beruhen- 
den  Apparat  hat  der  Verfasser  construirt.  Der  durch  Polarisa- 
tion der  Erdplatten  herrührende  Einfluss  auf  die  Messung  wird 
nach  EoHLRAUScH'schem  Principe  durch  den  von  Weinhold  oon- 
struirten  bei  Pögb   in  Chemnitz   angefertigten  Apparat  beseitigt 

L.  W. 


Wirksamkeit  der  Blitzableiter  der  Stadt-Fernsprech-An- 
lagen.  Elektrot.  ZS.  1884,  V,  282-283t. 
Zwei  ausserordentlich  schwere  Gewitter,  welche  im  Mai  über 
Leipzig  und  Chemnitz  nieder  gingen,  haben  an  den  Fernspreeb- 
anlagen  nur  verhältnissmässig  geringen  Schaden  getban.  Ib 
Chemnitz  mussten  7,  in  Leipzig  41  Spindeln  ausgewechselt  wer- 
den. Die  Wirksamkeit  der  Blitzableiter  ist  eine  vorzügliche  ge- 
wesen. L.  W. 


Les  orages  et  les  paratonnerres.  La  Lum.  electr.  1884,  XllL 
385-3861. 
Auf  der  internationalen  Elektriker-Conferenz  wurden  die  Mit- 
theilungen  Neesen's  über  die  Blitzableiterfrage  (El.  Z.  S.  No?.  1881) 
erörtert.  Es  wird  hier  ein  ausführlicher  Bericht  über  dieselbe! 
gegeben.  L.  W. 
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The   Lightning  Rod.     Engineering  1884,  XXXVII,  389t. 

Empfebluog  des  Eisens  als  Blitzableitermaterial.  In  Ganada 
wurde  eine  Kirche  mit  einem  ^j^  Zoll  dicken  Eisenabieiter  ver- 
sehen, dessen  Gesammtkosten  unter  3  £  blieben.  Nach  einer 
von  DE  RocuAs  in  La  Nature  1883,  381,  gegebenen  Notiz  hätten 
die  alten  Etrusker  bereits  den  Blitz  zn  leiten  verstanden,  da 
ihre  Priester  die  Opfer  durch  Blitz  entztlndeten.  L.  W. 


CallaüD.  Lightning  Conductors.  Engineering  1884,  XXXVII, 
320-3211;  C.  R.  1884,  XCVIII,  782-7831. 
Vorschlag,  die  Zerstörung  von  Kupferkabeln,  welche  in 
Cokessehttttung  gebettet  sind,  dadurch  zu  vermeiden,  dass  die 
einzelnen  Drähte  mit  Hanf  umhtlllt  werden,  der  mit  ßleiweiss 
oder  Mennige  getränkt  ist.  L.  W. 


Blitzgefahr     durch     Telephondrähte.      Polyt.  Notizbl.   1884, 
XXXIX,  329t. 
Empfehlung  von  Plattenblitzableitern  an  solchen  Stellen,  wo 
Telephondrähte  in  der  Nähe  von  Gas-  und  Wasserröhren  liegen. 

L.  W. 

Parnell.      Lightning  Conductors.      Nature  1884,  XXXI,  81t. 

Eine  Polemik  gegen  einen  in  der  Edinb.  Rev.  erschienenen 
Artikel  ttber  Blitzableiter  in  welchem  offenbar  ein  zu  grosser 
Werth  auf  die  galvanometrische  Untersuchung  der  Blitzableiter 
gelegt  war.  L.  W. 

Litteratur. 
C-  LiEBENOW.     Zur  Theorie  der  Gewitter.        Naturf.   1884, 

465-468. 

Maurer.      Tellurische   Elektricität  und    Dämmerungser- 
scheinungen.     Naturf.  1884,  89-90. 

RoTHEN.      La   foudre    et  ses    effets   sur  les  lignes  töl^- 
graphiques   en   Suisse.    Journ.  telegr.  Herne  1884,  VIU,  Nr.  4. 
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W.  G.  Smith.     Lightning.    Natnre  xxx,  24i.  , 

K.  Waitz.      üeber   atmosphärische    Elektricität. 
Dissert.    Tübingen  1884. 

H.  M.  Paul.     Electric  Potential  and  gaseous  pressure. 
Am.  Met.  Joam.  I,  150-153. 

A.    HoTTENROTH.       Ein     Beitrag    zur    Erforschung  des 
Wesens   der  atmosphärischen  Elektricität. 
CBl.  f.  Elektrot.  1884,  VI,  Nr.  25,  625-630t. 

Erklärung  des  in  Fernsprechern  bei  Gewittern  wahrzoDehmendes 
Geräusches  durch  die  elektrische  Ladung  der  Regentropfen.  Hienn 
schliesst  sich  der  Versuch  einer  Theorie  der  Luftelektricitat,  bei  wel- 
chem von  Constanten  Strömen  ausgegangen  wird,  die  in  oberen  Loft- 
schichten  vom  Aeqnator  zu  den  Polen  nnd  im  Erdinnem  von  letxtereQ 
zurück  nach  dem  Aeqaator  fliessen  sollen. 

Atmospheric  Electricity.    Telegr.  J.  1884,  XV,  No.  356. 

Etüde  des  orages  en  France.  Ann.  d.  Bnr.  centr.  met  de 
France  1882,  XV,  1-80. 

Luvini.  On  the  origin  of  atmospheric  electricity,  of 
thunderstorms  and  volcanic  eruptions.  Biv.  scieoi  ini 
1884,  XVI,  Nr.  11-18,  Firenze;    Nature  XXXI,  14. 

DE  Tastes.     L'orage  du  1.  fevrier  1884  ä  Tours. 
Ann.  de  la  Soc.  met.  de  France  1884,  XXXII,  105. 

Lightning  flashes.      The  Electrician  1884,  xni,  No.  15. 

Siemens'  apparatus  for  testing  the  resistance  of  light- 
ning rods.      The  Electrician  1884,  XlII,  Nr.  15. 

C.  F.  Fein.     ßlitzableiter-Untersuchungs-Apparate. 
CBl.  f.  Elektrot.  VI,  1884,  Nr.  20. 

Beobachtungen    der   Luftelektricitat   in   Rom. 
Atti  dei  Lincei  Trans.  VIII,  301. 

R.  Leeds.  The  literature  of  ozone  and  peroxide  of 
hydrogen.     Ann.  of  the  New- York.  Acad.  of  Sc.  III,  127-155. 

Decharme.    Les  paratonnerres  de  la  cathödrale  d'Amiens. 

La  Lum.  electr.  1884,  XIII,  411-412,  No.  37. 
A,  B.  Porter.     Points  on  lightning  rods.    Science  IV,  223. 
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T.  KöHL.  Ueber  den  Kugelblitz.  Klein's  Wochenschrift  f. 
Ästr.  1884,  134-136,  140-141. 

De^tb  from  lightning.       Engineering  XXXVIII,  416. 

C.  C.  Walker.  On  the  injnry  by  lightning  (28./4. 
1884)  to  the  monument  to  the  first  duke  of  Suther- 
land  at  Lillesdale,  Shropshire.    Roy.Met.Soc.  1884,  19.  Nov. 

Desqüesnes.  Photographie  des  öclaires.  La  Nature  1884, 
XII,  32,  No.  802. 

CousTE.  Theorie  des  variations  brusques  que  prösentent 
les  conrbes  du  baromfetre  enregistreur  pendant  les 
orages.  Ann.  de  la  Soc.  1884,  XXXn,  40-44;  Dt.  Met.  ZS. 
1884,  470. 

H.  W.  Spang.  A  practical  treatise  on  lightning  pro- 
tection.     New- York  1883,  63,  S.  8.    Science  1884,  III,  160t. 

Dies  Buch   ist  nach  dem   Referat   im  Science  wesentlich  von 
geschäftlichen  Interessen  dictirt.  L,  W, 

W.  H.  NiPPOLDT.  Ueber  das  Messen  der  Erdleitungs- 
widerstände.     CBl.  f.  Elektrot.  1884,  VI,  Nr.  23. 

A.  Wichmann.     Ueber  Fulgurite.      ZS.  d.  dt.  geol.  Ges.  1883, 

XXXV,  849-860. 

WiBRZBiCKL  Das  atmosphärische  Ozon  und  seine  jähr- 
liche  Bewegung.        Sitzber.  d.  Krak.  Akad.  IX,  88-156. 

P.  Hautefeüille  et  Chappuis.  Recherches  sur  l'ozone. 
Ann.  de  l'^ol.  normale  (3)  I,  55-72,  78-85;  Rep.  f.  Phys.  (Exner) 
1884,  XX,  761-771. 

A.  Jamieson.     Testing  lightning   conductors. 
Telegr.  J.  and  Electric.  Review  London  1884,  XIV,  No.  322. 

The  action  of  lightning  strokes  in  regard  to  the  metals 
and  chimneys  of  buildings.  Tel.  J.  and  EL  Rev.  London 
184,  XIV,  Nr.  322. 

The  study  of  thunderstorms.     Science  1884,  III,  No.  48,  2-3. 

Fixirung  der  telephonischen  Gespräche  und  der  Blitze 
auf  photographischem  Wege.  Wien.  ZS.  f.  Elektrot.  II, 
Nr.  5. 
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'  Hildebrand  Hildebrandsson.     Foudre  globulaire. 

La  Nature  1884,  (1)  XII,  302. 

Creek.  Lightning  influence  on  board  ship.  Journ.ofthe 
Soc.  of  Tel.  Eng.  and  Electricians  1884,  (III)  Nr.  52. 

Lightning  and  Collieries.  The  Electrician  1884,  xni,  No.  i 
und  No.  4. 

Mulder.  Sur  un  ozonom^tre  ä  effluve  et  sur  la  vi- 
tesse  de  d^composition  de  Tozone.  Rec.  d.  trav.  chim.  des 
Pays-Bas  1884,  III,  No.  3. 

L.  Bayet.     La  foudre  en  boule.    Ciel  et  Terre  1884,  V,  115. 

C.  M.  Smith.     Forked  lightning.      Nature  XXX,  463. 

L.  W. 

E.  Mach.  Versuche  und  Benaerkungen  über  das  Blite- 
ableitersystem  des  Herrn  Melsens.  Wien.  Ber.  LXXXVn, 
1883,  263-264;    La  Lum.  electr.  1884,  XI,  104,  No.  16. 

Conference  internationale  pour  la  d^termination  des 
unitös  eiectriques.  Paris  1884  (enthält  auch  Einiges  über  atmo- 
sphärische Elektricität). 


45.     Physikalische  Geographie. 

(Man  vergleiche  die  allgemeinen  Vorbemerkungen  in  den  früheren  Bändei 
der  Fortschritte.) 


A.    Physik  der  Erde. 

la.    Allgemeine  Eigenschaften  der  Erde. 
(Grösse,  Gestalt,  Gravitation,  Dichte,  Rotation.) 

E.  Rethwisch.     Der  Irrthiim  der  Schwerkrafthypothese. 

2.  Aufl.    Freiburg  i.  B.  1884.    0.  Kiepert. 

Die   Schrift    wird   von    physikalisch   gebildeten  Lesern  mit 

Befremden  gelesen  werden;  ein  näheres  Eingehen  aaf  dieEiniel- 

ausführungen  derselben  scheint  an  diesem  Orte  unstatthaft  W>c 
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wenig  der  Verfasser  mit  den  Thatsachen  vertraut  ist,  zeigt  sein 
Hissversteben  des  Grundsatzes  von  der  Gleichheit  zwischen  Wir- 
kung und  Gegenwirkung,  zeigt  seine  Bemerkung,  dass  die 
Schwere  von  der  Oberfläche  gegen  den  Mittelpunkt  der  Erde  hin 
unaufhörlich  abnehme  und  vieles  andere.  Newton's  freilich 
schwer  zu  durchdringende  Aufi^assung  der  Schwerkraft  ist  auch 
dem  Verfasser  nicht  hinlänglich  klar  geworden,  wie  denn  über- 
haupt erst  neuerdings  durch  Lasswitz  das  von  Zöllner  in  jene 
wichtige  geschichtliche  Frage  hineingetragene  Missverständniss 
vollständig  beseitigt  und  die  Thatsache,  dass  Newton  sich  be« 
stimmt  zur  Lehre  von  der  unvermittelten  Fernewirkung  bekannt 
hat,  unzweideutig  festgestellt  wurde.  Gr. 


v.  Oppolzer.  üeber  die  Bestimmung  der  Schwere  mit 
Hülfe  verschiedener  Apparate.  ZS.  f.  Instrk.  1864,  303-316, 
379-387t. 

Absolute  Bestimmung  der  Schwerkraft  in  Wien. 

Ibid.  64-65t. 
In  der  ersten  Abhandlung  erörtert  der  Verfasser  zuerst  die 
Messung  der  absoluten  und  nachher  die  der  relativen  Schwere. 
Für  die  erstere  bleibt  nach  wie  vor  das  Pendel  das  einzige  volle, 
Sicherheit  verheissende  Instrument;  der  Verfasser  beschreibt  das 
BsssEL'sehe  Verfahren,  verbreitet  sich  über  die  durch  die  Ab- 
odtzung  der  Schneiden  bedingte  Fehlerquelle  und  sucht  diesen, 
sowie  jeden  anderen  Fehler  nach  Möglichkeit  zu  erkennen  und 
unschädlich  zu  machen.  Diesem  Zwecke  dient  u.  a.  der  von 
Lamont  und  v.  Orff  gebrauchte  Versicherungsapparat,  der  die 
Eigenbewegung  der  Lagerfläche  zu  bestimmen  erlaubt,  ferner 
eine  von  Gblleribr  angegebene  Methode,  dem  Mitschwingen  des 
Supportes  zu  begegnen.  Dieses  Mitschwingen  soll  übrigens  nach 
Barraquer  bei  Achatschneiden  sich  weit  weniger  fühlbar  machen, 
als  bei  Stahlschneiden.  Des  ferneren  bespricht  der  Verfasser 
den  allfallsigen  Ersatz  des  Reversionspendels  durch  das  Finger'- 
sche  Commutationspendel,  sowie  die  Anwendung  der  Vacuum- 
kammer;    letztere  scheint  ihm  den  ihr  von  Anderen  beigelegten 
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hohen  Werth  nicht  za  haben,  indem  er  vielmehr  darauf  dringt, 
dass  der  Beobachtungsraum  stets  auf  der  nämlichen  Temperatur 
erhalten  werde.  Die  relativen  Schwermessungen  können  aasge- 
ffihrt  werden  mit  dem  invariablen  Pendel,  mit  dem  Regulator 
YvoN  ViLLARCEAu*8  (dic  Schwcrkraft  ist  proportional  dem  Qua- 
drate der  Umdrehungsgeschwindigkeit  dieses  Regulators),  mit 
Benützung  der  Elasticit&t  der  Gase  und  Metalle.  Einen  Apparat 
zur  Ermittelung  der  Grösse  der  Erdanziehung  mit  Hilfe  einer 
abgesperrten,  nur  das  Volumen  und  niemals  die  Temperatur 
ändernden  Gasvolumens  besitzt  man  bekanntlich-  von  Mascabt, 
doch  hat  denselben  unlängst  Marek  verbessert,  indem  er  die 
flüssige  schweflige  Säure  als  Reageazmittel  vorschlug.  In  die 
vierte  Kategorie  gehören  das  SiEMBNs'sche  Bathometer  und  Allan 
Brouns  Experimente  über  Schwingungen  eines  tordirten  Drahtes. 
Als  eine  practische  Verwerthung  der  theoretischen  Wahr- 
heiten ist  die  zweite  Abhandlung  anzusehen,  welche  die  in  Wien 
selbst  zur  Bestimmung  der  Grösse  g  ausgeführten  Beobachtungen 
zum  Gegenstande  hat.  In  einem  grossen  Souterrain  räume  des 
neuen  Universitätsgebäudes  schwang  das  Pendel;  die  täglichen 
Temperaturschwankungen  darin  beschränkten  sich  auf  wenige 
Zehntel  eines  Grades  und  um  auch  die  aus  der  Beleuchtung  re- 
sultirenden  Wärmeeinflüsse  möglichst  hintanzuhalten,  leitete  man 
das  natürliche  Licht  heliostatisch  an  die  desselben  bedürftigen 
Punkte.  Die  Koinzidenzenmethode  wurde  derart  verbessert,  im 
sich  die  Vergleichung  der  Uhr  mit  dem  schwingenden  Pendel 
bis  auf  0,003»  herstellen  Hess.  Das  zur  Verwendung  gelangend« 
Reversionspendel  war  ein  REPsoLn'sohes  und  der  Fehler  des 
Mitschwingens  wurde  naoh  Gelleribr  (s.  o.)  dadurch  compeuäirt, 
dass  auf  demselben  Stative  folgeweise  zwei  Pendel  von  ver- 
schiedenem Gewichte  angebracht  wurden.  Die  Genauigkeit  in 
der  Ermittelung  der  Länge  des  Secundenpendels  scheint  bis 
0,01  mm  gesteigert  werden  zu  können.  Gr. 
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E.  G.  Celoria.  Sopra  una  deviazione  sensibile  del  filo 
a  plombo  esistente  fra  Milano  e  Genova.  Rend.  Lomb. 
XVn,  239.251t. 
Der  LäDgenunterschied  der  Sternwarten  von  Mailand  und 
Genua  wurde  j fingst  einerseits  dnrch  telegraphische  ZeitUbertra- 
gung,  andererseits  geodätisch  durch  Triangulation  ermittelt.  Wäh- 
rend vollständige  Uebereinstimmung  beider  Wertbe  erwartet 
werden  durfte,  ergab  sich  eine  solche  nicht  und  diese  Discre- 
panz  kann  nur  darin  ihren  Grund  haben,  dass  die  Lothlinie  nicht 
allenthalben  mit  der  an  das  angenommene  —  6EssEL*sche  — - 
Sphaeroid  gelegten  Normale  zusammenfiel.  In  Genua  liegt  das 
astronomische  Zenit  nördlich  vom  geodätischen,  was  einiger- 
massen  auffallen  muss,  da  man  nach  der  Lage  der  Stadt  zu  der 
doch  jedenfalls  eine  starke  Localattraction  ausübenden  Apenninen- 
kette  eher  das  Gegentheil  zu  erwarten  berechtigt  wäre.  Der 
Verfasser  weist  auf  analoge  Vorkenntnisse  hin,  welche  sich  süd- 
lich vom  Kaukasus  und  vom  Himalaya  bemerklich  gemacht 
haben.  Zum  Schlüsse  wird,  im  Anschlüsse  an  Yvon  Villarceau 
gezeigt,  wie  solche  Lothabweichungen  zur  Erkenntniss  der  geoi- 
dischen  Unregelmässigkeiten  führen  können.  Gr, 
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Cf.  Janssen  C.  R.  C,  708-226.  Seh. 


Iß.    Geodätisches.    Meridian.  •  Breitebestimmungen. 

6.  D.  E.  Weyer.  Die  Bestimmung  der  wahrscheinlich- 
sten geographischen  Lage  eines  Beobachtungsortes 
aus  einer  beliebigen  Anzahl  von  beobachteten  Gestirns- 
höhen.     Astr.  Nachr.  CX,  Nr.  2618/19t- 

Es  lässt  sich  leicht  erweisen,  dass  alle  Punkte  auf  der  Erd- 
kugel, für  welche  ein  Stern  unter  constanter  Höhe  über  dem 
Horizonte  erscheint,  auf  der  Peripherie  eines  kleinen  Kugelkreises 
gelegen  sind.  Durch  den  Durchschnitt  zweier  derartiger  Kreise, 
d.  b.  durch  zwei  gemessene  Sternhöhen  ist  also  die  Lage  eines 
Ortes  auf  der  Erde  theoretisch  genau  bestimmt.  Die  Erfahrung 
aber  hat,  wie  zuerst  der  amerikanische  Nautiker  Sumner  bewies, 
gelehrt,  dass  beim  Einzeichnen  der  jenen  Kreisen  auf  der  See- 
karte entsprechenden  krummen  Linien  die  in  Betracht  kommen- 
den Stücke  unbedenklich  als  gerade  betrachtet  werden  dürfen, 
und  wenn  man  also  von  n  verschiedenen  Sternen  die  Höhe  ge- 
nommen und  die  zugehörigen  „Sumner- Linien '*  auf  der  Karte 
konstruirt  hat,  so  schneiden  sich  letztere  nur  ganz  ausnahms- 
weise im  nämlichen  Punkte,  für  gewöhnlich  aber  bekommt  man 
ein  „fehlerzeigendes  «Eck",  in  dessen  Innerm  der  Ort  der  Be- 
obachtung zu  liegen  kommt.  Derselbe  wird  nach  den  Regeln 
der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  ermittelt;  besonders  elegant  ge- 
staltet sich  die  Ortsbestimmung  für  n  =  3,  indem  alsdann  der 
gesuchte  Punkt  mit  dem  aus  der  Elementargeometrie  bekannten 
„merkwürdigen  Punkt  von  Grebe'^  zusammenfällt.  Gr. 


Haupt.     Gradmessungsbeiträge.    Astr.  Nachr.  ClX,  Nr.  2593/94, 

7.21t. 
Das   Geoid    ist    bekanntlich    eine    absolut    un regelmässige, 
keinem     geometrischen     Bildungsgesetze    unterworfene    Fläche. 
Wenn  man  aber  kleine  Bezirke  dieser  Fläche,  welche  bei  der 
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Abwesenheit  stärkerer  Lotablenkungen  als.  nach  aussen  durebaus 
convex  gelten  könne,  als  conform  verwandt  mit  dem  entsprechen- 
den Bezirke  auf  dem  Referenzellipsoide  betrachtet,  so  wird 
man  keinen  irgend  nennenswerthen  Fehler  begehen.  FDr  diese 
winkeltreue  Uebertragung  werden  die  notbwendigen  Formeln 
vom  Verfasser  entwickelt  Gr. 
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Th.  V.  Oppolzkr,  A.  Hirsch.  Verhandlungen  der  vom 
15.  bis  24.  Oct.  in  Rom  abgehaltenen  VII.  allgemeinen 
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Abgesehen  von  dem  Berichte  über  neu  ausgeführte  Ver- 
messungen und  einem  sehr  reichhaltigen  Kotenverzeiehnisse  eot- 
hält  diese  Note  vor  allem  das  Ergebnis  der  Untersucbungeo, 
welche  zur  Aufklärung  des  unerwartet  grossen,  anscheinend  auf 
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Schellwitz.     Die  Landesaufnahme  in  Russland  1883. 
•      ZS.  d.  Ges.  f.  Erdk.  XIX,  405-4161- 

Ein  detaillirter  Beriebt  ttber  die  Thätigkeit  der  verscbiede- 
nen  Abtheilungen  des  russischen  Topograpben-Corps  im  genann- 
ten Jabre.  Für  die  physikalische  Geographie  werden  sich  als 
besonders  wicbtig  erweisen  die  Beobachtungen  der  Schwere  bei 
Sehemacha   in   Transkaukasien,   weil  jene  Gegend   bekanntlich 
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ein  sehr  eigenthOmliches  Gebiet  der  Lotablenkung  (scheinbare 
Abstossung  von  einem  Gebirge)  darstellt.  Auch  wurden  für  den 
Kaukasus  und  fbr  Turkestan  ausgiebige  erdmagnetische  Bestim- 
mungen durchgeführt  Gr. 
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C.  PiAZZi  Smyth.  Long  or  short  fractions  for  Great 
Natural  and  National  Standards  —  Earth's  Axis  of  Ro- 
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573-575;   Report  of  the  Superintendent  Wash.  1883,  1-556. 

Der    vierte    deutsche   Geographentag    zu    München,    17. 
.     bis    19.  April    1884.      Ausl.  1884,  354,  372. 

Adams,  Newcomb.     On   the   vaiue    of   the   obliquity   of 
the   ecliptic.      Science  IV,  295;   Nature  XXX,  598-599. 


2.    Bodentemperatur. 

Sixteenth  Report  of  the  Committee  consisting  of  Everett 
W.  Thomson  etc.  appointed  for  the  purpose  of  in- 
vestigating  the  rate  of  increase  of  Underground 
temperature  downwards  in  various  localities  of  dry 
land  and  under  water  (Everett,  Secretary).  Rep.  Brit. 
Assoc.  Lni.  Southport  1883,  45-49t. 
Enthält  drei  Beobachtungen  über  Bodentemperatur:  1)  Ein 
artesischer  Brannen  in  Southampton  ^   der  32  Jahre  geschlossen 
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war,  wurde  wieder  geöffnet.  Tiefe  1314'e.  In  demselben  wurden 
verschiedene  Temperaturmessungen  gemacht,  bei  400'  wurden 
57°  F.,  bei  800'  65, ^  F.  gemessen. 

In  1210'  Tiefe  waren  69,7^  Die  Tiefenstufe  ergiebt  sich 
auf  65'  für  V  F. 

2)  In  den  tiefsten  Gruben  von  Cornwall  (252  bis  2124'  Tiefe) 
sind  Gesteinstemperaturen  gemessen.     Resultat: 


stelle 

Tiefe  ia  Fuss 

Temperatur 
in  »F. 

I. 

252 

64 

II. 

390 

65 

III. 

876 

67,8 

IV. 

1118 

65 

V. 

1884 

70 

VI. 

2124 

83 

Ueberschuss 

über  die 

Oberfläche 


Fuss  für  !• 
Zunahme 


11,5  22 

12,5  31 

15,3  57 

12,5  89 

17,5  100 

30,5  70 

Das  Gestein  ist  an  den  tieferen  Stellen  unter  800'  Granit. 
In  den  oberen  Stufen  waren  viel  Pyrite. 

3)  Bei  Newcastle  wurden  in  der  North  Seaton-Grube  unter 
dem  Meere  Temperaturmessungen  gemacht.  Nimmt  man  die 
Temperatur  des  Meeresbodens  zu  48**  an,  so  erhält  man  V  F. 
Zuwachs  ffir  48'.  (Lebour.)  In  Ashton-Moss-Grube  wurden  in 
2880'  Tiefe  84°  gefunden,  während  früher  in  2790'  Tiefe  85,3' 
gefunden  waren.     Die  Tiefenstufe  ergiebt  sich  auf  82'. 

Am  Scbluss  werden  noch  Bemerkungen  über  Stapfp's  Ar- 
beit, cf.  Fortschritte  1883,  707,  726  gemächt.  Sc*. 


Kuhn  v.  Kühnfeld,      üeber  die  Wärnae  im  Innern  der 
Tunnel.      ZS.  f.  Met.  XIX,  175-178t. 

Der  Verfasser  hält  die  Annahme  eines  feurig-flttssigen  Hs^m& 
im  Erdinnern  nicht  fQr  ausreichend,  um  die  Lage  der  Geoiso- 
thermen  in  Gebirgen  zu  erklären;  auch  bringen  ihn  die  so  ver- 
schiedenen geothermischen  Tiefenreihen  an  verschiedenen  Orten 
(14  bis  125m)  auf  den  Gedanken,  dass  die  verschiedenen  Moleknlar- 
Verhältnisse  der  Gesteine  dabei  eine  Rolle  spielen  können.  Dnrdi 
den  ungeheuren  Druck  der  oberen  Erdschichten  werden  die  Mole- 
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kflie  der  unteren  zusammengedrückt,  und  erhalten  dann  erst  die 
Möglichkeit  sich  auszudehnen,  wenn  sie  mit  äusserer  Luft  in 
Contakt  kommen.  Der  Druck  der  Erdschichten  erzeugt  Wärme,* 
welche  frei  wird,  wenn  diese  Schichten  mit  der  äusseren  Luft 
in  Communication  treten.  Der  Verfasser  weist  dann  auf  eine 
Arbeit  von  J.  Lohsghmidt  hin:  lieber  den  Zustand  des  Wärme- 
gleichgewichts eines  Systems  von  Körpern,  die  vielleicht  mit  zur 
Erklärung  herangezogen  werden  kann.  Seh. 


A.  V.  Miller-Hauenfels,  lieber  die  Ursache  des  Auf- 
steigens  der  isathernaischen  Flächen  innerhalb  der 
Gebirgsmassen.     ZS.  f.  Met.  XIX,  1884,  297t. 

Leitet  dasselbe  von  den  Ausstrahlungsverhältnissen  der  6e- 
birgsmassive  ab. Seh. 

Arlberg    Tunnel.     (20.  Sept.  1884  dem  Verkehr  übergeben.)  Peterm. 
Mitth.  1884,  428t;    Engineering  XXXVII,  257-258t. 
Es  genügt  die  Uebersicht  über  die  Dimensionen  der  3  Alpen- 
tunnel  zu  geben.     Im   Engineering   ist  Ausführliches    über   die 
Bohrung  des  Tunnels  angegeben. 


Länge 

Höhe 

Dauer  der 

Datum  des 

Herstellung 

Durchstichs 

Moni  Cenis-Tunnel 

1  2233  m 

1238  m 

14      Jahre 

25.  Dec.  1870 

St  Gotthard      - 

14  912    - 

1154  - 

972      - 

29.  Febr.  1880 

Arlbcrg 

10  259    - 

1311   - 

3%      - 

19.  Nov.  1883 
Sch. 

F.  Wagner.  Thermal  conductivity  of  soils.  Biederm. 
€BL  1884,  145-152;  J.  ehem.  soc.  1884,  Abstr.  923. 
Die  Leitungsfähigkeit  der  Bodensorten  nimmt  zu  mit  der 
Dichte  der  Bodenschichtung  (je  näher  die  Theilchen  an  einander 
sind)  und  ebenso  mit  der  Feuchtigkeit.  Bei  trockenem  Boden 
nimmt  die  Leitungsfähigkeit  auch  mit  Grösse  des  Kornes  zu. 
Wasser  begünstigt  überhaupt  (auch  hier)  die  Fortpflanzung  der 
Wärme.  Sch. 
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A.  Böhm.  Der  Verlauf  der  Geoisothermen  unter  Bergen. 
Verh.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  1884,  161-164t. 
Durch  die  Arbeiten  Stapff's  über  die  Teiuperaturrerhältnisse 
beim  Gotthardtunnel  ist  der  Verlauf  der  Geoisothermen  unter 
hohen  Bergen  bekannt  geworden.  Es  erfolgt  in  den  Ber;- 
massiven  die  Zunahme  der  Temperatur  langsamer  als  in  der 
Ebene,  weil  jene  einer  grosseren  Abkühlung:  ausgesetzt  sind. 
Am  Rande  des  Gotthardmassivs  ist  die  Tiefenstufe  24  m,  wächst 
aber  bei  Annäherung  an  die  Gipfel  auf  42,3,  51,8,  52,5  m.  Die 
Geoisothermen  erheben  sich  daher  unter  dem  Gebirge  weniger 
hoch  als  tiefer.  Herr  Koch  hatte  nun  gefolgert  (das  IrrthOm- 
liehe  war  Fortschritte  (III)  1882,  584  hervorgehoben),  dass  die 
Isothermallinien  im  Gebirge  am  tiefsten  hinabgehen  und  wie  ein 
Berg,  der  sich  im  Wasser  spiegelt,  ein  ziemlich  getreues  Bild  der 
oberflächlichen  Gontouren  geben.  Herr  Böhm  weist  auf  diesen 
Fehler  hin  und  fügt  hinzu,  dass  derselbe  in  die  Lehrbücher  ?on 
SupHAN  und  Günther  übergegangen  ist.  Cf.  auch  Evbrett  Rep. 
Brit.  Ass.  1882,  p.  50.  StA. 


W.  GöBL.  Einiges  über  Erdwärrae.  Verh.  d.  k.  k.  geol. 
Reichsanst.  1884,  Nr.  2,  p.  32t. 

(Aus  dem  Jahrgang  1883  der  österreichischen  Zeitschrift  flr 
Berg-  und  Hüttenwesen.) 

Es  werden  die  Daten  der  Messungen  von  Joachimsthal  Ton 
106-497  m  angegeben.  Die  Tiefenstufe  ergiebt  sich  für  1*  22,4  m 
resp.  34,8  m,  in  Pfibram  war  dieselbe  1874  79,4  m,  1882  59,0m. 

In  Southampton  war  in  einem  artesischen  Brunnen  TOt 
381  m  die  Tiefenstufe  für  V  29,8  m.  Sek.  • 


E.  WoLLNY.     Einfluss  der  Exposition  auf  die  Feuchtig- 
keit des  Bodens.       Naturf.    1884,    286;   Forsch,    a.  d.  Geb.  i 
Agricnltorphys.  V,  377. 
Als  Resultat  wird  mitgetheilt:    Bei  verschiedener  Lage  de« 

Bodens  gegen  die  Himmelsrichtung   ist  die  nördliche  Seite  die 


j 
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feacbteste,  dann  folgt  die  West-,  darauf  die  Ostabdachung,  wäh- 
rend die  Südseite  die  geringste  Feuchtigkeit  besitzt.  —  Wind 
und  Bewachsung  haben  ausserdem  Einfluss  auf  die  Vertheilung.* 

Seh. 


Brito  Capello.     Temp^rature  du  sol  ä  divers  profon- 
deurs  ä  Lisbonne.      Assoc.  fran^.  1883,  Ronen  375-380t. 

Die  Untersuchungen  wurden  mit  elektrischen  Thermometern 
(nach  Becquerel)  angestellt,  die  Tage,  an  denen  das  Maximum 
resp.  Minimum  der  Temperatur  eintrat,  waren: 

Tiefe     Luft  0,05  m    0,3  m   0,7  m    1,1m    1,5  m   5,0  m    10,0  m 
Maximum   '7.       "A        'Vr        \       '%        7,       Vxa        7. 
Minimum   "/,.      "A,        Vx        ^V.       "A        %        "A       "/,o 

Vergleicht  man  die  Untersuchungen  mit  den  übrigen,  so  folgen 
die  bekannten  Bodentemperaturgesetze.  Mit  Edinburg,  Greenwich 
nnd  Brüssel  verglichen,  schreitet  die  Temperaturwelle  in  Lissabon 
langsamer  vor  als  an  anderen  Orten.  Die  jährliche  Amplitude 
ist  in  10  m  Tiefe  noch  nicht  ganz  verschwunden : 


Tiefe 

j&hrliche  Amplitude 

jährliches  Mittel 

0,05  m 

13,3 

15,62 

0,3    - 

13,53 

16,9 

0,7    - 

11,68 

17,3 

1,1     - 

9,86 

17,43 

1,5    - 

8,44 

17,54 

5,0    - 

2,06 

17,75 

10,0    - 

0,37 

18,07 

Die  Tiefe  mit  constanter  Temperatur  würde  sich  ergeben 
19,5  m,  während  Greenwich  erst  bei  27,8  m  Tiefe  constante 
Temperatur  haben  würde.  Ausserdem  sind  für  die  Jahre  1880 
bis  1882  die  mittleren  jährlichen  Temperaturen  berechnet,  die 
nach  der  Tiefe  hin  zunehmen.    (Luft  15,55®.)  Seh, 


ggO  ^^'     Physikalische  Geographie. 
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Cf.  diese  Ber.  1883  (3)  719. 

H.  E.  Hamberg.     Un  nonveau  geothermom^tre. 

Bih.   K.    Svensk.    Vedensk.   Akad.    Handlingar  VI,  Nr.  17,  1-7.    Ct 
Abschn.:  Meteor.  Apparate. 
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snr  le  nouveau  projet  de  tunnel  coude  traversant  le 
massif  du  Simplon.    Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk.  1884,  IX. 

Tempöratures  de  la  terre.  Ciel  et  Terre  V,  1884,  45-46;  m. 
Met.  ZS.  1884,  257.    Tabelle  nach  den  Rep.  Brit.  Assoc. 

La  temperature  inf^rieure  des  galeries  dans  le  percement 
des  grands  tunnels.  La  Nature  XII,  1884,  (1)  108-110.  Project 
des  Simplon  Tunnels.  Seh. 

E.  Renevier.     Etüde   g^ologique  sur  le  nouveau  projet 

de    tunnel    coud^    au  travers  du  Simplon.     Bull.  d.  Soe. 

Vaud.  XIX,  1884,  l-27t. 

Auf  Wunsch  der  Baugesellscbaft  hat  Renbvier  in  Verbindos; 

mit  je   einem  schweizerischen,    französischen   und   italienischen 

Sachverständigen  (Heim,  Lory  und  Taramelli)  die  vorge8chlag^ 

nen  Tracen  stratigraphisch  und  geothermisch  näher  untereuclit. 

Die  mitgetheilten  Profile  sind  wesentlich  blos  von  geognostischem, 

resp.  bautechnischem  Interesse.     Sehr  wichtig  aber  sind  Heims 

Studien  über  die  Wärmeverhältnisse  im  Innern  des  projectirten 

Tunnels.    Die  Maximaltemperatur  berechnet  sich  unter  allen  Cm- 
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stftnden  sehr  hoch,  bei  der  einen  Linie  auf  35^  C,  bei  einer 
zweiten  sogar  auf  48^.  Jedenfalls  ist  die  Lage  der  Dinge  viel 
uDgQDstiger,  als  sie  beim  Gotthard  war,  und  der  Plan,  mit 
einem  Enietunnel  das  gewaltige  Massiv  zu  unterführen,  erweist 
8ieb  wesentlich  der  Erdwärme  halber  als  undurchführbar. 

Gr. 

Laur.  üne  coupe  göologique  dötachöe  du  sondage  ex6- 
cute  ä  Montrond  jusqu'a  une  profondeur  de  502,50  m. 
C.  R.  XCVIII,  1069.  Seh. 

3.    V  u  1  c  a  n  e. 

Der  Krakatoa-Ausbruch,  1883  am  26.,  27.  und  28.  August. 

Ueber  diesen  denkwürdigen  Ausbruch  ist  im  Jahre  1884 
eine  grosse  Menge  Litteratur  erschienen,  die  im  einzelnen  zu 
berichten  nicht  möglich  ist.  Von  den  eigenthümlichen,  dem  Aus- 
bruch nachfolgenden  Erscheinungen  sind  die  Dämmerungserschei- 
nungen  Ende  1883  und  Anfang  1884  und  die  Krakatoaluftwelle 
schon  hinreichend  unter  Abschnitt  VI.  42C.  Meteorologische  Optik 
andVL42E.  Luftdruck  (sh.  diese  Ber.)  berücksichtigt,  so  dass 
hier  nur  Litteraturnotizen  zu  vermerken  sind.  Die  übrigen  Ar- 
beiten erstrecken  sich  auf  Beschreibungen,  ausführliche  Darlegung 
der  Eruptionen,  Dislokationen  in  Folge  derselben,  Verbreitung 
der  Wasserwellen,  Untersuchungen  der  Auswurfsprodukte  u.  s.  w. 
(Was  die  Schreibweise  des  Namens  anbetrifft,  so  wird  gebraucht: 
Erakatau,  Krakatoa,  Erakatao,  Krakatao,  Rakatau,  Rakato, 
Krakatowa,  6*8'  südl.  Br.  und  105^26'  östl.  Lg.).  Die  Höhe 
des  Berges  ist  2700'.  Er  hatte  seit  1680  keine  Eruption  gezeigt. 
Im  Mai  1883  wurde  durch  das  Schiff  Elisabeth  der  Neuausbruch 
bemerkt,  in  Folge  dessen  ungeheure  Aschenauswürfe  erfolgten. 
Die  Erderschütterungen  waren  unbedeutend  und  es  ist  fraglich, 
ob  die  von  verschiedenen  Punkten  der  Erde  berichteten  Er- 
schütterungen damit  in  Zusammenhang  zu  bringen  sind.  (27.  Aug. 
San  Cr istobal -Venezuela  unterirdisches  Getöse,  ebenso  Bolivar, 
Cauca,  Panama  begleitet  von  Erderschütterungen,  die  bis  1.  Sep- 
tember andauerten.  27./28.  August  Erdstoss  in  St.  Thomas, 
ebenso  30.  August,  29./30.  August  Ischia  etc.) 
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Die  nachfolgende  Litteratar  enthält  eine  grosse  Menge  von 
Nachrichten  in  mehr  oder  weniger  ausgedehnten  Darstellungen 
ttber  Einzelheiten  des  Ausbruchs  und  den  Oesamm tausbrach. 

C.  P.  Vebeker.  Report  on  the  Volcanic  Eruption  in 
Sunda  Strait.      Proc.  Roy.  Soc.  XXXVI,  198. 

Report  from  H.  B.  M.  Consul  at  Batavia  relative  to  the 
Volcanic  Outburst .  .  •  ,       Ibid.  199-206. 

Vereker.  Extracts  from  a  Report  or)  the  Volcanic 
eruption  in  Sunda  Strait  (Schiff  Magpie).  Natare  XXIX, 
375t;   R.  Soc.  Jan.  10.,  1884. 

Rbzzadore.  II  terremoto  di  Giava.  Boll.  d.  Soc.  geogr.  itiL 
(2)  VIII,  nov.— dec.  1883. 

V.  Lasaulx.  Die  vulkanischen  Vorgänge  in  der  Sunda- 
strasse am  26.  und  27.  August  1883.  Humboldt  III 
H.  1-4,  p.  81-88. 

Erakatoaeruption   (Landveränderungen).     Science  111,211. 

V.  Fritsch.  Der  Ausbruch  des  Krakatoa.  ZS.  l  ges. 
Naturw.  (4)  III.    Ref.  49,  52. 

Lüdecke.     Ebendaruber.      Ref.  ibid.  47  (74?). 

The  geological  relatives  of  Krakatoa  and  its  late  erup- 
tion.     Science  III,  762-765. 

C.  VAN  DoORN.  The  Eruption  of  Krakatoa.  Natme  IIDL 
268-269. 

Hauptsächlich  über  die  Ver&nderangen  in  der  Sandastrasse. 

Gleanings  from  the  Reports  concerning  the  Eruption  of 
Krakatoa  v.  E.  Metzger.     Natnre  XXIX,  240-244t. 

C.  Piazzi-Smyth.    The  Krakatoa  eruption.    Nature  XXX, 511.  ^ 
Die  Seiten  des  Berges  sind  mit  am  Tage  herabrolleoden  Ans- 
würflingen  bedeckt,   die  Staubwolke  über  dem  Vulkan  besteht  ms 
feiner  Asche. 
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Von  den  zasammenfaasenden  Abhandlungen  mag  zunächst 
die  von  Hrn.  L.  F.  M.  Schulze  erwähnt  werden,  der  den  Mai- 
und  Augustausbruch  für  die  Gesellscb.  f.  Erdkunde  zu  Berlin 
bearbeitete  (Z.  d.  Ges.  für  Erdkunde  XIX,  81-104).  Hier  werden 
namentlich  die  Vulkanlinien  Hinterasiens  geschildert,  denen  sich 
der  Erakatoa  anreiht.  (Bemerkt  mag  werden,  dass  die  Prophe- 
zeihuDg  Delauney's  dass  1886  in  Java  noch  schreckliche  Erup- 
tionen eintreten  würden,  sich  nicht  bewahrheitet  hat:  Besonders 
hervorzuheben  ist  der  Bericht  des  holländischen  Commissars 
Verbebk: 

R.  D.  Vebbekk  (Vebbek).  Krakatau.  I.  Th.  8«.  VIII  u. 
1-100.    Batavia  1884.     60  c. 

Hiervon  sind  verschiedene  Auszüge   und  Darstellungen  gegeben 

Verbeek.  The  Erakatoa  Eruption.  (Hauptarbeit).  C.  R. 
XCVni,  1019;  Nature  XXX,  10-15;  cf.  Arch.  Neerl.  Naturf.  1884, 
XIX,  153-177,  225-227.    Berichtigung  in  Nature  XXX,  335-336. 

Officieller   Bericht  über    den  Krakatoaausbruch. 

Klein  Wochenschr.  f.  Met.  1884,  Nr.  26,  p.  209,  217,  225. 

Daübreb.  Observations  extraites  du  Rapport  de  M. 
Verbeek  sur  T^ruption  du  Krakatoa  les  26.,  27.  et 
28.  aoüt  1883.     c.  R.  xcviir,  1019-1025, 

von  denen  der  Auszug  Dadbr^b's  in  der  Uebertragung  des  Natur- 
forschers wiedergegeben  werden  soll,  da  dieser  Bericht  den  Um- 
fang der  Fortschritte  nicht  überschreitet  und  alle  wesentlichsten 
Punkte  berührt 

Am  20.  Mai  1883  gerieth  der  niedrigste  der  3  Gipfel  der 
Insel,  der  Perboewatan,  plötzlich  in  Eruption ;  der  höchste  Gipfel 
der  Insel,  der  Berg  Krakatoa  (822  m)  war  im  Jahre  1883  gar- 
nicbt  thätig  und  der  dritte  Gipfel,  der  Berg  Danan,  gerieth  erst 
später  in  Aktion.  Die  Eruptionen  dauerten  mit  veränderlicher 
Intensität  und  mit  Ruhepausen  bis  zum  26.  August,  zu  welcher 
Zeit  der  Krater  des  Dananberges  gleichfalls  in  Aktion  trat. 
Am  26.  nahmen  die  Eruptionen  bedeutend  an  Intensität  zu  und 
erreicbten  ihr  Maximum  am  27.  um  10  Uhr  Morgens.    Sie  nah- 
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men  dann  an  Heftigkeit  ab,  dauerten  aber  nichts  desto  weniger 
die  ganze  Nacht  hindurch,  bis  sie  endlich  am  28.  etwa  nmGühr 
Morgens  aufhörten. 

Die  Eruptionen  des  26.  and  27.  August  waren  von  heftigeo 
Detonationen  und  ErschQtterungen  begleitet.  Während  dieser 
2  Tage  hörte  man  fast  ununterbrochen  ein  dumpfes  Geräaseb, 
fthnlich  fernem  Donnerrollen;  die  eigentlichen  Eruptionen  wareo 
Yon  kurzen  Schlägen  begleitet,  ähnlich  starken  Kanonensebflssen; 
während  die  heftigen  Detonationen  noch  viel  kürzer  und  mehr 
knatternd  waren,  so  dass  sie  mit  keinem  andern  Geräusch  ?eT- 
glichen  werden  können. 

Der  Lärm  der  Eruptionen  im  Monat  Mai  wurde  in  NW(d.k 
nordwestlicher  Richtung  bis  230  und  270  km  von  Krakatoa  ge- 
hört. Aber  die  Fortpflanzung  des  Schalles,  wie  sie  am  26.  Aag. 
stattgefunden,  übersteigt  alles  bisher  bekannte.  Die  SehUge 
wurden  gehört  in  Ceylon,  in  Birman,  in  Manilla,  in  Doreh,  auf 
der  Geelyiekbai,  in  Ncu-Guinea  und  zu  Perth  auf  der  Westseite 
Australiens,  wie  an  allen  anderen  Orten,  die  dem  Krakatoa  näher 
liegen.  Beschreibt  man  um  Krakatoa  als  Mittelpunkt  einen 
Kreis  mit  einem  Radius  von  30®  oder  3333  km,  so  geht  dieaer 
Kreis  genau  durch  die  entferntesten  Orte,  an  denen  man  den 
Lärm  gehört  hat.  Die  Oberfläche  dieses  Kreises  beträgt  Qber 
Vi5  der  Erdoberfläche.  Bei  der  Eruption  des  Tambora  auf  der 
Insel  Sombawor  im  Jahre  1815  war  der  Kreis,  in  dem  das  Lfa- 
men  gehört  worden  war,  um  die  Hälfte,  seine  Fläche  also  4-iDal 
kleiner. 

Ausser  diesen  SchalUchwingungen  bildeten  sich  wäfaroid 
der  Explosion  auch  noch  Luft  wellen  aus,  die  sich  nicht  dareh 
Gehörseindrücke  ergeben,  aber  nichtsdestoweniger  merkwürdige 
Effekte  hervorgebracht  haben,  die  schnellsten  dieser  Schwiiigon- 
gen  theilten  sich  den  Gebäuden  und  den  Verschlüssen  der  Zim- 
mer mit.  So  wurden  z.  B.  in  Batavia  und  in  Buitenzorg,  in 
einem  Abstände  von  150  km  von  Krakatoa,  Thüren  und  Fenster 
lärmend  gerüttelt,  Uhren  blieben  stehen,  auf  Schränken  stehende 
Statuetten  wurden  umgeworfen.  Dies  alles  waren  Wirkungen 
von  Luftschwingeungn,  und  nicht  von  ErderschUtterungen,  welebe 
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merkwtlrdigerweise  bei  dieser  Eruption  nirgends  sicher  beobach- 
tet sind.  — 

Herr  Vbrbebk  ist  zu  dem  Resultate  gekommen,  dass  die 
stärksten  Eruptionen  stattgefunden  haben  müssen  zn  folgenden 
Zeiten:  27.  August  5h.  35  m.,  6h.  50  m.,  10  h.  5  m.  und  10  h.  55  m. 
(Batayiaer  Zeit).  Unter  diesen  4  war  die  bei  weitem  heftigste 
die  Explosion  um  10  h.  5  m.  Es  ist  da  von  Erakatoa  eine  Luft- 
welle  ausgegangen,  welche  um  diesen  Punkt  als  Pol  sich  ring* 
fftnnig  Ober  die  ErdoberlSäche  verbreitet  hat,  deren  ganzen  Um- 
kreis sie  3y^  mal  durchlief. 

Die  Eruptionen,  welche  anfangs  über  dem  Meeresspiegel 
stat^efunden  hatten,  wurden  später  submarin,  wahrscheinlich  am 
27.  August  um  10  h.  morgens.  Bis  dahin  war  nur  noch  mehr 
oder  weniger  nasse  Asche  ausgeworfen,  aber  von  nun  an  wurde 
auch  eine  grosse  Menge  Schlamm  ausgeschleudert,  ein  Gemisch 
aus  vulkanischem  Sand  und  Meerwasser.  Das  Einstflrzen  des 
nördlichen  Theiles  des  Gebirges  muss  diesen  submarinen  Erup- 
tionen vorhergegangen  sein.  Krakatoa  nahm  frQher  eine  Aus- 
dehnung von  33,5  qkm  ein,  davon  haben  sich  25  qkm  gesenkt; 
es  blieben  also  8,5  qkm.  Aber  an  der  südlichen  und  süd-west- 
liehen  Seite  ist  die  Insel  grösser  geworden  um  einen  Gflrtel 
eruptiver  Produkte,  so  dass  die  Oberfläche  von  Nieuw-Erakatoa 
jetzt  nach  der  Aufnahme  des  Herrn  Verbebk  15  qkm  umfasst; 
Lang-Eiland,  das  frQher  2,9  qkm  mass,  hat  jetzt  3,2  qkm;  Ver- 
laten-Eiland  hat  einen  sehr  beträchtlichen  Zuwachs  erfahren, 
seine  Oberfläche,  die  frtlher  3,7  qkm  betragen,  ist  jetzt  11,8  qkm. 
Vom  Poolsche  Hoedje  existirt  nichts  mehr.  An  der  Stelle,  welche 
einst  der  Krakatoa  eingenommen,  findet  man  jetzt  Überall  ein 
tiefes  Meer,  wo  das  Senkblei  meist  200  m  und  an  einigen 
Punkten  sogar  300  m  hinabgeht. 

Die  Produkte  der  Eruption  bestehen  fast  ausschliesslich  aus 
Bimstein.  Das  Volumen  der  ausgeschleuderten  ßrucbstOcke 
nimmt  im  allgemeinen  ab,  in  dem  Maasse,  als  man  sich  von 
Erakatoa  entfernt;  die  grossen  Stflcke  sind  zum  grössten  Theil 
innerhalb  eines  Kreises  von  15  km  Radius  niedergefallen,  obwohl 
Stocke  von  Faustgrösse  noch  bis  auf  40  km  Entfernung  geschleu- 
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dert  wurden.  Innerhalb  des  Kreises  von  15  km  Radius  erreichen 
die  Triimmerschiehten  eine  M&chtigkeit  von  20  bis  40  m.  Auf  der 
abgewendeten  Seite  der  Insel  Krakatoa  und  selbst  an  eini^n 
Punkten  am  Fusse  des  Gipfels  ist  die  Höhe  der  AschenhaareD 
50  bis  80  m. 

Zwischen  Krakatoa  und  Sebesi  lagert  eine  ungeheure  Menge 
von  Asche  und  Bimstein,  welche  das  Heer  fast  vollständig  ao- 
gefftUt  hat,  Ober  welches  sie  ail  2  Punkten  herausragt,  die  man 
Steers-Eiland  und  Calmeyer-Eiland  genannt  hat  Diese  Inseln 
erheben  sich  über  das  Meeresniveau  nur  um  einige  Meter;  sie 
leiden  bedeutend  vom  Wellenschlage,  da  sie  nur  aus  losen  Sab- 
stanzen  bestehen,  und  werden  bald  verschwunden  sein.  Die  16 
kleinen  Krater,  die  man  zwischen  Sebesi  und  Krakatoa  ange- 
geben und  in  späteren  Berichten  auf  6  oder  4  reducirt  bat,  haben 
niemals  existirt.  Man  hat  Haufen  rauchenden  Gerölls  ffir  thfttige 
Vulkane  gehalten,  ein  Missverständniss,  das  aus  der  Ferne  nnd 
in  der  ersten  Zeit  der  Katastrophe  sehr  leicht  begangen  werden 
konnte. 

Die  feine  Asche  ist  in  der  Richtung  ESE  bis  nach  Band- 
seng (260  km  von  Krakatoa),  in  der  Richtung  N-N-Wcst  bis 
nach  Singapore  und  Bengkalis  getrieben  worden,  welche  resp. 
835  und  916  km  entfernt  sind ,  und  der  Richtung  Südwest  bis 
nach  Kokos-Eiland ,  1200  km  von  Krakatoa.  Im  W  im  N  und 
im  S  weiss  man  nicht,  bis  zu  welcher  Entfernung  die  Ascbe 
niedergefallen  ist.  Das  Gebiet  des  Aschenregens  beträgt  min- 
destens 750000  qkm.  Noch  feinere  Theilchen  sind  ins  Meer  ge- 
fallen weit  ausserhalb  dieser  Grenze,  wie  man  aus  den  Belieb- 
ten der  Seeleute  erfahren.  Endlich  die  zartesten  Theilehen 
blieben,  vernaischt  mit  einer  grossen  Menge  Wasserdampf  sehr 
lange  in  den  oberen  Luftschichten  schweben  und  können  om  die 
ganze  Erde  gezogen  sein. 

Was  die  sehr  grosse  Höhe  betrifft,  bis  zu  welcher  bei  den 
letzten,  heftigen  Eruptionen  die  Theilchen  emporgeschieudert 
sein  mussten,  kann  man  daran  erinnern,  dass  am  20.  Mai  in 
einer  der  ersten  Eruptionen  die  Rauchsäule  nach  den  Schätzun- 
gen der  deutschen  Corvette  „Elisabeth**  eine  Höhe  von  mindes- 
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tena  10  km  erreicht  hat  (Ntf.  XVII,  121).  Danach  ist  es  mög- 
liehy  dass  bei  den  viel  heftigeren  Eruptionen  des  26.  und  27.  Aug. 
die  Höhe  des  Wurfes  15  bis  20  km  betragen  hat  Als  eine  mög- 
lichst exakte  Schätzung  der  Menge  der  festen,  ausgeworfenen 
Massen  hat  Herrn  Verbebk  den  Wert  18  ckm  ergeben.  In  zwei- 
felhaften Fällen  wurden  stets  die  kleinsten  Zahlen  genommen, 
80  dass  die  Zahl  18  ckm  eher  viel  zu  klein,  aber  nicht  zu  gross 
sein  kann.  Der  mögliche  Fehler  fibersteigt  nicht  2  bis  3  ckm. 
So  beträchtlich  dieses  Volumen  auch  ist,  es  bleibt  gleichwohl 
bedeutend  hinter  demjenigen  zurUck,  das  der  Tambora  1815  ge- 
liefert hat.  Junghuhn  bat  dasselbe  auf  317  ckm  geschätzt,  und 
selbst,  wenn  man  mit  Herrn  Verbeek  diese  Schätzung  für  zu 
gross  und  ein  Volumen  von  150  bis  200  ckm  mehr  der  Wirk- 
lichkeit angenähert  hält,  ist  es  immer  noch  8  bis  11  mal  so 
gross,  als  das  Volumen  der  vom  Krakatoa  ausgeworfenen  Massen. 

Von  diesen  18  ckm  der  Krakatoa-Eruption  sind  nicht  weni- 
ger als  12  oder  7s  ^^^  Gesammtmasse  innerhalb  des  Kreises 
niedergefallen,  der  mit  einem  Radius  von  15  km  um  Krakatoa 
gezogen  wird.  Da  das  Meer  zwischen  Krakatoa  und  Sebesi  nur 
36  m  tief  war  und  an  dieser  Stelle  die  Dicke  der  TrQmmer- 
sehieht  etwa  denselben  Werth  erreicht,  ist  die  Schifffahrt  in 
diesen  Gegenden  unmöglich  geworden.  Weiterhin  nimmt  die 
Mächtigkeit  der  Schicht  etwas  ab. 

Ein  weiteres,  sehr  wichtiges  Phänomen  im  Gefolge  der 
Eruption  war  die  Bildung  der  ungeheuren  Wasserwellen,  welche 
die  niedrigen  Kfisten  der  Sundastrasse  überschwemmten,  eine 
Menge  Campoengs  zerstört  und  über  35000  Menschen  getödtet 
haben,  lieber  die  Stunde,  in  welcher  diese  Wellen  entstanden 
sind,  herrscht  grosse  Unsicherheit.  Nach  den  sorgfältigen  Un- 
tersuchungen ist  es  wahrscheinlich,  dass  etwas  vor  10  h  morgens 
das  Einsinken  des  Gipfels  stattgefunden  hat,  der  bereits  durch 
Torangegangene  Eruptionen  untergraben  und  gespalten  war. 
Ein  Volumen  von  mindestens  1  ckm  ist  eingesunken  und  dies 
ist  nach  Herrn  Verbeek  die  Ursache  der  grossen  Meereser- 
schfltterung.  Das  plötzliche  Untersinken  einer  solchen  Masse 
musste  rings  um  Krakatoa  eine  ungeheuere  Ringwelle  erzeugen. 

PorUchr.  d.  Phys.  XL.    8.  Abtb.  44 
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Eb  traten  noch  andere  Wellen  anf,  aber  von  geringerer  Bedeu- 
tung; eine  am  26.  August  zwischen  5h  und  5h  30m  abend«, 
eine  andere  am  27.,  morgens  6  h,  welche  Anjero  verwfistete. 

Die  grosse  Welle,  welche  gegen  10  h  gebildet  wurde,  erhob 
sich  sehr  hoch,  namentlich  an  den  steilen  Theilen  der  Soada- 
strasse;  so  hat  Herr  Verbeek  an  10  Stellen  Höhen  gemeflsen, 
welche  von  15  bis  35  m  betrugen.  Die  Verscbiedenhät  der 
Höhe  hängt  ab  von  der  Lage  der  Localität,  von  ihrer  Entfemaag 
von  Krakatoa  und  von  der  mehr  oder  weniger  geschatsteo  Lap 
oder  Steilheit  der  Ettste.  Um  9h  50m  muss  die  grosse  Welle 
von  Krakatoa  ausgegangen  sein,  um  sich  auf  sehr  grosse  Ent- 
fernungen fortzupflanzen,  unter  anderen  bis  nach  Ceylon,  Aden, 
Mauritius,  Port  Elisabeth  im  südlichen  Afrika  und  selbst  bis  in 
den  Küsten  Frankreichs.  Die  Geschwindigkeit  der  Wellen  ist 
natürlich  eine  sehr  verschiedene  gewesen;  sie  wächst  mit  der 
Tiefe  der  Meere.  Für  den  indischen  Archipel  und  eine  Reihe 
von  Punkten,  ausserhalb  desselben,  hat  Herr  Vkbbbek  Zahlen 
gefunden,  welche  pro  Stunde  auf  566  km  für  Port  Elisabeth  stei- 
gen, wo  die  Tiefe  2528  m  beträgt. 

Nach  dem  28.  August  hat  man  vom  Vulkan  nichts  gehört. 

Beim  Verlassen  der  Insel  Krakatoa  bemerkte  Herr  Verebbe 
zu  seinem  Erstaunen  auf  den  gewöhnlichen  Bimsteinmassen 
2  schwarze  Streifen,  welche  in  der  Höhe  von  600  m  entstehend, 
d.  h.  etwa  200  m  vom  Gipfel,  sich  in  ziemlich  geraden  Linien 
fortsetzend,  in  einer  Länge  1300  m  und  bis  100  m  oberhalb  des 
Meeresniveau  reichen.  Es  waren  dies  zwei  SchlammflflsBe, 
welche  über  den  Abhang  des  Gebirges  geflossen  waren  nnd 
welche  den  weissen  Bimstein  in  einer  durchschnittlichen  Dicke 
von  0,2  bis  0,3  m,  in  einer  Breite  von  1  m  bis  5  m  bedeckten. 
Diese  Eruption  bat  auch  kleine  vulkanische  abgerundete  Kugeln 
zu  Tage  gefordert,  ähnlich  den  Spielbällen,  deren  Durchmesser 
0,015  bis  0,06  m  beträgt  Diese  Kugeln  bestehen  aus  eineD 
mergeligen  Kalkstein,  der  von  Schichten  herstammen  muss,  die 
am  Boden  der  Sundastrasse,  in  der  Nähe  des  Krakatoa,  Ingea 
und  dessen  Trümmer  durch  den  Krater  ausgeworfen  wurden. 

Diese   letzte   Eruption   hat  wahrscheinlich   am   10.  Oelober 
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9h  SOm  abends  stattgefunden,  was  einer  Wasserwelle  entspricht, 
die  ziemlich  mächtig  gegen  10h  in  Tjikowaeng  angekommen  ist, 
und  die  einzige  war,  die  seit  dem  28.  August  beobachtet  wurde. 

Seh. 


Krakatoa-Asche  und  Auswurfsprodukte. 

Aschenborn.     Schwimmender  Bimstein  südlich  von  der 
Sundastrasse.    Ann.  d.  Hydr.  XII,  1884,  357t. 

Diese  Bimsteinmassen  wurden  schon  400  Sm.  sttdiich  von 
Java  bemerkt;  und  einmal  nahm  ein  solches  Bimsteinfeld  den 
ganzen  Gesichtskreis  ein;  die  Stücke  hatten  eine  Grösse  bis 
30  cm/12  cm.  Seh. 


Flögkl.    Mikroskopische  Untersuchung  von  vulkanischem 
Staub.       Ann.  d.  Hydr!  1884,  XII,  323-324t;    D.  ZS.  f.  Met.  1884, 
I,  81-83t. 
Herr  Flöqel  beschreibt  die  Krakatoa-Asche  nach  einer  Probe, 
die  auf  dem  SchiiF  Elisabeth  gesammelt  war. 

Ein  Gesteinsfragment  muss  mindestens  eine  Ausdehnung  von 
0,01mm  haben,  um  ein  Urtheil  darüber  zuzulassen,  ob  es  vul- 
kanischen Ursprungs  ist  oder  nicht;  um  die  Haupterkennungs- 
merkmale, Mikrolithen  und  verzogene  Luftblasen,  erkennen  zu 
lassen,  müssen  die  Stückchen  noch  grösser  0,02—0,03  mm  sein. 
Herr  FlOgel  ist  der  Meinung,  dass  nicht  solche  Stückchen,  son- 
dern sehr  feiner  Staub,  welcher  durch  vulkanische  Ausbrüche 
entstehen  kann  und  vielleicht  mit  Hilfe  von  elektrischen  Kräften 
durch  die  Luft  getragen  wird,  die  optischen  Erscheinungen  her- 
vorgebracht hat  Diese  Theilchen  müssten  aber  viel  kleiner 
(0,001  mm  Durchmesser)  sein.  Es  ist  daher  den  Nachrichten 
gegenüber,  dass  vulkanischer  Staub  in  Regen-  und  Schneewasser 
gefunden  sei,  Vorsicht  geboten.  Betreffs  weiterer  Untersuchungen 
der  Krakatoa-Asche  wird  verwiesen  auf:  Seh. 

H.  H.  Reüsch.  Vulkanische  Aschen  von  den  letzten 
Ausbrüchen  in  der  Sundastrasse.  Keaes  Jahrb.  d.  Minera- 
logie 1884,  I,  78. 

44* 
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Keusch.     Analysis   of  volcanic   ash   frora  the  Krakatoa 

eruption.       Notizen.     Nature    XXIX,  388;    J.  ehem.  soc.  1884, 
Abstr.  445. 

Hauptsächlich  Bimsteinmasse   mit   StUckcD  von   Plagioklu 

und  rhombischem  Augit  SA, 


E.  A.   VAN  DER  Burg.      Untersuchung    des    in    Batavia 

während    der  Katastrophe    von    Krakatoa   gefalleoen 

Aschenregens.      Chem.  CBI.  1884,  148-15 If;  Rec.  trav.  cliim.  II, 

298-303;   Ber.  d.  chem.  Ges.  1884,  Ref.  55,  öGf. 

Die  am  27.  Aug.  1883   zu  Molenoliet  gefallene  Asche  war 

grau,  Üichte  2,356,  und  enthielt: 

68,61  pCt  Kieselsäure, 

14,03    -    Thonerde, 

11,72    -    Eisenoxyd  (Manganhaltig), 

2,33    -    Kalk, 

0,77    -    Magnesia, 

(und  0,77  Natron,  0,^,6  Kali,  0,59  Chlor,  0,49  Schwefelsäurean- 
hydrit,  0,15  Phosphorsäureanhydrit,  0,93  Wasser,  Verlust  0,01). 
Es  wird  vermuthet,  dass  Quarz,  Sanidin,  Bimstein,  Magnet- 
eisen und  Eisenoxyd  in  der  Asche  enthalten  waren.       Seh. 


A.  Sauer.  Die  Krakatoa -Aschen.  Ber.  d.  ehem.  Gea.  1S84, 
Ref.  217;  Chem.  GBl.  1884,  129;  Verb.  d.  naturf.  Ges.  Leipzig  1883, 
135;    Verb.  d.  geol.  Reichsanstalt  1884,  Nr.  4,  p.  70. 

Herr  Sauer  hat  keinen  Quarz  in  der  Asche  gefunden. 

Seh. 


A.  Ren  ARD.  Die  bei  dem  Ausbruch  des  Krakatau  zu 
Batavia  27.  August  ■  1883  gefallenen  vulkanischen 
Aschen.  Ber.  d.  chem.  Ges.  XVII,  Ref.  86;  Bull.  d.  Brux.  (3)  YI, 
495-506. 

Die  zu  Batavia  (250  km  von  Krakatoa)   gesammelte  Asebe 
bildete  einen  grünlich  grauen  Staub,  dessen  Theilchen  ungeßlir 
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0,1  mm  Durchmesser  besitzen.  Die  Theilchen  waren  glasig,  mit 
Blasen  durchsetzt,  mit  Sicherheit  wurden  darin  bestimmt:  Mine- 
ralien, die  zum  Plagioklas  gehöred  wie  rhombischer  Fyroxen, 
Angit  und  Magnetit.  Dem  Anschein  nach  ist  die  Asche  durch 
Zerpulverung  einer  feuerflttssigen  Masse  entstanden^  deren  Theil- 
chen in  die  Luft  geschleudert  und  schnell  abgekühlt  wurden. 
Flflssige  Einschlüsse  waren  nicht  nachweisbar.    Cf.  auch: 

John  Murray   and  A.    Rknard.      On    the    microscopic 
cbaracters  of  volcanic  ashes  and  cosmic  dust. 
Nature  XXIX,  585  ff.;    diese  Ber.  p.  169. 


J.  JoLY.     Notes  on  a  microscopical  examination  of  tbe 
volcanic  asb  from  Krakatoa.      Nature  XXX,  23 ;    R.  Dublin 
.    Soc.  17./3.  84. 

Die  schon  erwähnten  Mineralien  und  Hypersthen,  Eisen- 
pyrit und  Magnetit  wurden  nachgewiesen.  Die  meisten  Krystalle 
zeigten  eine  feine  Streifung;  auch  organische  Ueberreste  wurden 
reichlich  gefunden.  Seh. 


DiLLER.     On   Krakatoa  dust.    Science  IV,  1884,  (2)  71. 
Hypersthen  ist  nicht  sieher  nachweisbar.  Seh. 


Oebbeke.      Krakatoa  Ashes.    J.  ehem.  Soc.  1884,  Litt.  >974-975; 
Jahrb.  f.  Min.   1884,  Mem.  32-33. 

Loos.      Ebendarüber.      Ber.   d.  ehem.  Ges.  XVII,  999;   J.  ehem. 
Soc.  1884,  Oct,  975. 

Die  erste  Asche  wurde  auf  dem  Schiff  Barbarossa  gesammelt, 
spec.  Gew.  2,38;  7pGt.  in  HCl  lösliche,  93pGt.  unlösliche  Stoffe; 
die  ursprüngliche  Asche  enthielt  auch  im  Wasser  lösliche  Stoffe 
(NaCl,  Na,SO^,  CaSO^,  MgSOJ,  also  Salze  die  im  Meerwasser 
enthalten  sind.  Es  wird  mitgetheilt  eine  Gesammtanalyse  (I.)  und 
eine  Analyse  des  in  HCl  lö8lichcn(II.)  und  unlöslichen  Tbeiles(III.). 
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SiO, 

TiO, 

Al,0. 

Fo,0,        FeO 

MnO 

I. 

68,06 

0,38 

15,03 

Oj28_^^_366 

s 

IL 

50,45 

Spur 

14,05 

17,10 

s 

Ol 

III. 

69,25 

0,41 

15,10 

3,03 

tc 

CaO 

MgO 

K.0 

Na,0        H,0 

ZusunmeD 

I. 

2,71 

0,81 

3,41 

4,25          2,12 

100,71 

IL 

5,65 

3,80 

1,95 

2,65         5,10 

100,75 

III. 

2,50 

0,59 

3,51 

4,36          1,89 

100,64 

Nach  der  zweiten  Analyse  waren  0,8  pCt  in  Wasser  lös- 
liche ßestandtheile,  5,7  in  HCl  lösliche,  93,5  pCt.  in  HCl  unlös- 
liche Substanzen  in  der  Asche. 

Ein  Bericht  Ober  die  Arbeiten  von  Lasaulx,  Sauer,  Kloob, 
Renard,  Daubreb  findet  sich  unter  dem  Titel: 

Krakatoa-Ashes.  J.  ehem.  Soc.  1884,  Abstr.  974;  cf.  Jahrb.  i 
Min.  1884,  U,  Ref.  53-58. 

J.   W,  JüDD.     The  dust  of  Krakatoa.    La  Natnre  XXK,  595. 

Volcanic  dust  In  great  basin.     Phil.  Soc.  Wash.;  Science  III,  555. 

JüDD,  BoNNEY.  Dust  from  tbe  volcano  of  Krakatoa 
and   Cotopaxi.     Nature  XXIX,  400;   Miner.  Soc.  12./2. 

H.    C.   Lewis.    Philos.  Acad.  Proc.  1884,  185. 

V.  Lasaulx.  Microscopic  examination  of  some  spec- 
cimens  of  .volcanic  matter  of  Krakatoa.  Verh.  d.  n&toti 
Ver.  f.  RheinL-Westf.  1883.  Seh, 


DüPüY  DE  Lome       Extrait  du   rapport  du  commandant 
.  du     paquebot  rEmirne   relatif  h   un    banc  flottant  de 
pierres  ponces,  provenant  de  T^ruption  du  KrakatoSr 
C.  R.  XCVIII,  900-901t. 
Das  Schiff  Emirne  fand  noch  am  27.  December  1883 
grosse  Bank  von  Bimstein,  50  Meilen  von  Batayia.        SA. 
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Grandidibr.      Echantillons    de    pierre  ponce   provenant 
de  l'^ruption  de  Krakatoa.    C.  R.  XCVIII,  I302t. 

Daübree.  Observations  relatives  aux  ponces  du  Krakatoa. 
Ibid.  1303t. 
Bimstein  von  der  Rhede  von  St.  Paul,  am  22.  März  1884 
gesammelt.  Diese  Auswürflinge  des  Krakatoa  sind  mit  dem 
warmen  Strom  von  der  Sundastrasse  aus  fortgeschwemmt,  sie 
brauchten  also  200  Tage,  was  eine  mittlere  Geschwindigkeit 
von  0,6  Heilen  in  der  Stunde  ergiebt. 

Türner  Rendale.     Krakatäo.    Natura  XXX,  287-288. 

Hauptsächlich  Beschreibung  des  ausgeworfenen  Bimsteins. 

Uebrigens  vergleiche  man  auch  die  Litteratur  im  Jahrgang 
1883  (3)  pag.  728,  731.  Seh. 


Von  den  Arbeiten  mag  etwas  ausführlicher    über   die   von 
Sauer  berichtet  werden: 

A.  Sauer.  Zur  Zusammensetzung  der  Krakatoa-Asche 
vom  27.  August  1883.  Chem.  CBl.  1884,  124-135,  20921  If; 
Naturf.  1884,  121-123t. 
Die  Asche,  in  der  Nähe  von  Batavia  gesammelt,  wurde  einer 
eingehenden  mikroskopischen  und  analytischen  Untersuchung 
noterworfen.  Die  Asche  stellt  ein  weisslichgraues  feines  Pulver 
dar,  aus  dem  durch  Schlämmen  gröbere  Bestandtheile  abgeschie- 
den werden  können  (ungefähr  7«  der  Masse).  Unter  diesen  macht 
»ieh  Bimstein  sofort  kenntlich;  ausserdem  sind  darin  schwarze 
schlackige  Gesteinspartikel  enthalten,  die  als  Magnetit  in  An- 
iprueh  zu  nehmen  sind;  den  dritten  Bestandtheil  bilden  blass- 
glänzende  Feldspathkörnchen  (1-2  mm  Durchmesser),  die  zu  den 
Plagioklasen  zu  gehören  scheinen.  Sie  haben  oft  fremde  Ein- 
feblQsse  (Magnetit  etc.);  auch  Augit  ist  nachweisbar.  Sämmt- 
tehe  Bestandtheile  sind  von  einer  farblosen,  blasigen  Glas- 
(ftlle  umzogen;  hiernach  stammt  das  Material  von  einer  Lava 
«r,  die  zur  Familie  der  Augit-Andesite  gehört,  wofür  auch  die 
^auschanalyse  spricht: 
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Kieselsäure 

63,3    pCt. 

Thonerde 

14,52     - 

Eisenoxyd 
Eisenoxydul    . 

5,82     - 

Titans&ure 

1,08     - 

Kalk 

4,00     - 

Magnesia 

1,66     - 

Manganoxydul 

0,23     - 

Natron 

5,14     - 

Kali 

1,43     - 

Gltthveriust  im  Cblorstrome 

2,17     - 

In  Wasser  lösliche  Substanzen 

0,82     - 

(besonders  GaSO^) 

100,17  pa 

Auch  die  Aualyse  des  Bimsteins  für  sich  spricht  fttr  die 
Augit-Andesitnatur  der  Asche.  Die  Asche  von  der  MaieruptioD, 
auf  dem  Schiff  Elisabeth  gesammelt,  stimmt  mit  der  Asche  der 
Augustperiode  flberein. 

Da  in  den  krystallinischen  Bestandtheilen  der  Asche  die 
Luftblasen  vollständig  fehlen,  so  muss  die  Ausscheidung  der 
Erystalle  schon  erfolgt  gewesen  sein  als  die  die  Bimsteinstroetur 
bedingenden  Gasmassen  in  die  gluthflQssiger  Lava  eindrangen 
und  zwar  ist  zuerst  Magnetit,  dann  Augit,  zuletzt  Feldspath  aos- 
krystallisirt  Was  die  Entstehung  der  Asche  anbetrifft,  so  haben 
Untersuchungen  an  der  Vesuv-  und  Aetnaasche  (VooBLSi^o, 
Zirkel  etc.)  zu  der  Ansicht  gefQhrt,  dass  die  vulkanische  Asebe 
dadurch  entstanden  ist,  dass  noch  flfissige  oder  halbflüssige 
Lava  durch  Dampfexplosionen  zerstäubte  und  die  Theilchen  zn 
Staub  erstarrten.  Dafür  sprechen  die  Glasthr&nen  und  GH» 
tropfen,  die  an  den  Aschen  bestandtheilen  hafteten.  Lang  kta 
bei  der  Untersuchung  der  Turrialba-  (Gostarica-)  Aschen  zu  dea 
Schlüsse,  dass  diese  Asche  durch  Zerstreuung  bereits  fester 
Lava  entstanden  sein  muss,  da  sie  aus  eckigsplitterigen  Be- 
standtheilen zusammengesetzt  war.  Die  Structur  der  Krakatoir 
Asche  ist  ähnlich  der  der  Turrialba-Asche  (eckigsplltterig).   Di^ 
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Ansicht  Lano's  ist  nicht  zutreffend,  da  so  ungeheuere  Massen 
ausgeschleudert  wurden,  dass  nicht  vorher  erstarrte  Lava  die- 
selbe bilden  konnte.  Die  Maieruption  lieferte  auch  ungeheuere 
Massen  von  Aschen;  das  Schiff  Eli/sabeth  segelte  vom  20.  Mai, 
4  Uhr  Nachmittags,  bis  22.  Mai,  4  Uhr  Morgens  (also  36  Stunden), 
im  dichtesten  Aschregen  und  legte  dabei  289  Seemeilen  zurück. 
Dass  sich  in  der  Krakatoa-Asche  keine  Glaströpfeben  vorfanden, 
erklfirt  sich  daraus,  dass  die  zerfetzten  Lavamassen  ausser- 
ordentlich hoch  (ca.  1000  m  bei  der  Maieruption)  geschleudert 
wurden  und  sehr  schnell  erkalteten;  daher  wurden  die  Glastbeil- 
ehen  ausserordentlich  spröde  und  zersprangen  ähnlich  wie  die 
Glasthränen  in  Splitter,  auch  die  gestreckt- faserige  Structur  der 
Bimsteinfragmente  erklärt  sich  daraus. 

In  der  zweiten  Abhandlung  wird  ausführlich  dargelegt, 
dass  die  Angabe  des  Herrn  v.  d.  Burg,  dass  Quarz  in  der  Asche 
erhalten  sei,  nicht  mit  den  sonstigen  Untersuchungen  überein- 
stimme. Keiner  der  anderen  Forscher  (Renard,  Reusch,  Kloos 
etc.)  bat  Quarz  gefunden;  vielleicht  ist  bei  der  Sammlung  der 
.\sche  nicht  dazugehörige  Substanz  beigemengt,  was  leicht  mög- 
lich war,  da  das  Sammeln  bei  grosser  Dunkelheit  geschehen  war.  ^ 

Seh. 


Die  Erakatoa  Luftwelle. 

üeber  die  durch  den  Erakatoa- Ausbruch  erregte  Luftwelle. 
Ausland  1884,  76-77. 

Bericht  über  die  Arbeiten  von  Nechayer,  Förster. 

Krakatoa.    Meteor.  See.  of  Maar.;   Natnre  XXX,  179. 

Ueber  die  Zeit,  zu  welcher  die  Laftwelle  in  Mauritius  wahrge- 
nommen wurde,  die  Aschenauswürfe  und  Sonnenuntergänge. 

H.    M.    Paul.      Krakatoa.       Science  IV,  135-136. 

Hauptsächlich  über  die  •  Luftwellen,  Seh. 

Krakatoa- Wasserwelle. 

C.  O.   BoüTELLE.     Water  waves  from  Krakatoa. 
Science  III,  777t. 


698  ^^«    Physikalische  Geographie. 

B0US8INESQ.  Reaiarque  relative  h  la  vitesse  de  propa- 
gation  de  l'intumescence  produite  dans  Tocean  Indien 
par  r^ruption  de  Krakatoa«  C.  R.  XCVUI,  125l-52t;  Beibl. 
1884,  448. 

Hiernach  wird  angenommen,  da^s  die  Woge  am  27.  Au^ 
wenige  Minuten  vor  12  Uhr  entstand.  In  Point  de  Galle  wurde 
ungewöhnliche  Bewegung  des  Meeres  1  Uhr  15  M.,  in  Maurititu, 
2  Uhr  15  M.  beobachtet.  Legt  man  die  Entfernungen  dieser 
Orte  von  Erakatoa  3000  resp.  5000  km  zugrunde,  so  erhält  man 
die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  von  550  m  in  der  Secande. 

Daubreb  hielt  solche  Berechnungen  deshalb  für  ansicher, 
weil  die  Sundastrasse  nicht  der  einzige  Erregungspunkt  des 
Meeres  gewesen  zu  sein  braucht,  vielmehr  kann  der  Meeresbo- 
den in  weitem  Umfang  erschüttert  gewesen  sein. 

Herr  Erington  de  la  Croix  kommt  zu  einem  andern  Besol- 
tat,  als  er  die  Verschiedenheit  der  Zeit  bertlcksichtigte.  Point  de 
Galle  und  der  Krakatoa  haben  24,10^  Verschiedenheit  in  der 
Länge,  was  einem  Zeitunterschied  von  1  h  37  m  entspricht  Die 
ganze  Fortpflanzungszeit  betrug  daher  3  h  7  m,  Entfernung  3110kDi 
•giebt  277,77  m  in  der  Secunde.  Für  Port  Louis  Zeitverschieden- 
heit 3  h  11  m,  Fortpflanzungszeit  5h.  41  m.,  Entfernung  5500  km 
Geschwindigkeit  270  m. 

Aus  den  Beobachtungen  in  Port  Elisabeth  (Südafrika)  wird 
die  Geschwindigkeit  566  km  in  der  Stunde,  157,22  m  in  der  Se- 
kunde gefunden.    Nimmt  man  die  Tiefe  des  Meeres  zu  2b2Sm 
an,  so  stimmt  das  genau  mit  der  LAGRAMGB'schen  Formel : 
(Fortpflanzungsgeschwindigkeit)«?  =  |/gH.  =  157,37  m 

Sdi. 


Litteratar. 


A.  Baird.  Report  on  tbe  Tidal  Disturbances  caused  by 
the  Volcanic  Eruptions  at  Java  27.  and  28.  Aug.  1883. 
Proc.  R.  Soc.  XXXVI,  248-253. 

Erington  de  la  Croix.     Eruption  du  Erakatoa.    Vitesse 
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de  propagation  des  ondes  marines.    Beibl.  18S4,448;  CR. 
XCVin,  1324-25. 

Erington.     Fortpflanzungsgeschwindigkeit   der   von  der 
Katastrophe   in  Erakatoa   herrührenden  Wasserwellen 

und 

DaUBRBE.      Ebendaruber.       Beibl.    1884,   447,    448;   Mondes  (3) 
VII,  128-129.  Seh. 


D&mmeningserscb einungen  und  eigenthümlicbe  Sonnenuntergänge. 
Olr.  VI  42  C.  d.  Ber. 

S.    Tromholt.      Sunglows    and    volcanic    eruptions    in 
Iceland.    Natnre  XXIX,  420f . 

Die  ErscheiQUDgen  können  nicht  von  VulkanausbrQchen  auf 
Island  herrühren.  Seh, 


Einige   Fernwirkungen    der    grossen    Vulkaneruption    in 
der  Sundastrasse.     Natorf.  1884,  9-12,  Zusammenstellung  38-39f. 

Ausser  dem  optischen  Phänomen  wird  hauptsächlich  Strachby's 
Arbeit  (p.  342)  über  die  Luftwelle  und  die  von  Bouqubt  de  la 
Grtb  (Beobachtungen  an  Maregraphen  in  Frankreich  C.  R. 
XCVII,  1172)  erwähnt  Seh. 


S.    E.   ßiSHOP  (Honolulu).      September  Stream   of  Kra- 
katoa  Smoke  at  Strong  s  Island.     Natura  XXX,  537  (1). 

Nachricht,  dass  das  eigenthümlicbe  Aussehen  der  Sonne  auf 
Strong's  Island  schon  am  7.  September  beobachtet  ist.  Gombinirt 
man  diese  Nachricht  mit  denen  von  Fanning's  Island  und  den 
Sandwich  Inseln,  so  erhält  man  als  Fortpflanzungsgeschwingkeit 
für  den  Bauchstrom  von  Erakatoa  64  Meilen  in  der  Stunde. 

Seh. 


MucfiNiGO.      Le  Ceneri   dei  Volcani   de  Giava,  supposta 
causa  dei  Baglioni  Crepuscolari,  and  L'Isola  di  Giava  ed 
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i  Crepuscoli  del  Nov.  e  Dec.  1883.     Vicenza  104;  Ntteie 
XXX,  82. 

Erklärung  der  optischeii-  Phänomene  aus  kosmischen  Ursachen. 

Seh. 


\V.  F.  Stanley.  On  cei'tain  effects  which  raay  have 
been  produced  in  the  atmosphere  by  floating  particles 
of  volcanic  matter  from  the  eruptions  of  Krakatoa 
and  Mt.  St.  Augustin.  Royal  Met  Soc.  16./4.  84;  Natare 
XXX,  22t. 


Neumayer.  Bericht  über  die  vulkanischen  Ausbruche 
des  Jahres  1883  in  ihrer  Wirkung  auf  die  Atmosphäre. 
Dt.  Met.  ZS.  1884,  I,  1,  49-65,  156-163,  181,  277,  31  If. 

Der  eingehende  und  ausführliche  Bericht  stellt  sich  zur  Auf- 
gabe, die  aus  dem  Materiale  der  eigenthttmlichen  DSmmeranga- 
erscheinungen  und  Sonnenauf-  und  Untergänge  zu  folgernden, 
Tbatsachen  zu  geben  und  zugleich  dies  Material  allgemein  zu- 
gänglich zu  machen.  Zunächst  wird  eine  gedrängte  Uebersicht  der 
vulkanischen  Eruption  des  Krakatoa  gegeben;  der  Verf.  beginnt 
mit  der  Aufzählung  der  Nachrichten  tiber  die  Krakatoa- Tbfitig- 
keit;  besonders  werthvoll  ist  die  Zusammenstellung  der  Schifib- 
nachrichten,  die  sonst  schwer  zugänglich  sind.  Im  Uebrigen  sind 
die  Nachrichten  chronologisch  geordnet.  Seite  158  ist  auf  die 
Nachrichten  über  die  Dämmerungserscheinungen,  welche  sich  in 
der  Oesterr.  ZS.  f.  Met.  1884,  Januar  20-30  finden,  verwiesen,  und 
es  werden  Originalnachrichten  von  den  verschiedensten  Theilen 
der  Erde  mitgetheilt.  Ueber  die  optischen  Phänomene  vergleiche 
man  die  Referate  des  Herrn  Prof.  Kiessling  unter  Absdinitfc 
meteorologische  Optik,  der  selbst  eine  interessante  und  eingehende 
Darstellung  der  ganzen  Erscheinungen  in  einer  ausführlichen 
Originalabhandlung  gegeben  hat.  Seh, 

Cfr. 

Neümayer.     Ueber  die  grossen  vulkanischen  Ausbrüche 
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in    der    Sundastrasse    in    ihrer    Einwirkung    auf    die 
Atmosphäre.      Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk.  XI,  87-94t. 

Eruption  of  Graham's  Island  Juli   1883.     Natare  XXX,  20. 
19.  Juli — 16.  Aug.   31  Nebelglöbea  beobachtet;   schon  Notizen 
im  Virgil  deaten  aaf  eine  ähnliche  Erscheinung  hin.  Seh, 


Valkanausbrüche  in  Alaska.  October  1883. 
Ausbruch  des  Vulkans  St.  Augustin. 
Schon  im  vorigen  Jahre,  Fortschritte  1883,  (3)  741,  sind 
einige  Nachrichten  Ober  ^diesen  Ausbruch  vom  6.  October  1883 
gegeben  worden;  es  liegen  hauptsächlich  amerikanische  Berichte 
vor,  aus  denen  Einiges  hervorgehoben  werden  mag,  um  so  mehr 
als  hierbei  zwei  vulkanische  Ereignisse  in  Betracht  kamen. 

Seh. 

Davidson.     Vulkanische  Ausbrüche  in  Alaska  (Oct.  83). 
Peterm.  Mitth.  1884,  75t;  Science  III,  186-189t,  mit  Karte. 

Notes    on    the    volcanic   eruption    of  Mt.    St.    Augustin, 
Alaska,  6.  Oct.  1883  (Davidson).    Nature  XXIX,  44it. 

Die  kleine  Insel  Augustin  (Chemabouxa)  mit  dem  Vulkan 
Augustin,  liegt  am  Eingang  von  Cooks  Inlet  und  wurde  am 
26.  Mai  1778  von  Cook  entdeckt  (59**  24'  n.  Br.).  Der  nächste 
Hafen  (49  engl.  Meilen  westlich)  ist  bei  Port  Graham  (English 
Harbor).  Er  ist  von  dem  andern  in  Betracht  kommenden  Punkt 
Bogosloff  Island,  ungefähr  700  engl.  Meilen  NE.,  entfernt.  De 
Ausbrach,  6.  October  1883,  wurde  von  einer  Jagdgesellscbal 
von  Eingeborenen  beobachtet;  es  fand  eine  starke  Explosio:. 
statt,  worauf  mächtige  Rauchwolken  emporstiegen,  das  Meei 
war  sehr  unruhig  und  kochend,  der  Himmel  verdunkelte  sich 
und  Bimsteinstaub  fiel  in  der  ganzen  Gegend.  Eine  gewaltige 
Erdbeben  -  Meereswelle  erreichte .  um  25  Min.  nach  8 ,  Port 
Graham  (25-30'  hoch),  der  noch  2  andere  hohe  Wellen  folgten. 
Die  Bimsteinasche  lag  5  Zoll  hoch,  lieber  dem  Gipfel  des 
Vulkans  sah  man   in  der  Nacht  eine  Feuersäule,    am  Tage  ge- 
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waltige  Rauchwolkeo.  Der  Berg  spaltete  sich  vom  Gipfel  bis 
zum  Fusäe  und  der  grösste  Theil  der  nördlicheren  H&lfte  8t&nte 
zusammen  und  versank.  Zugleich  entstand  zwischen  Augustin 
und  dem  Festland  eine  oeue  Insel,  1 7s  Meile  lang  und  75  Fass 
hoch.  Gleichzeitig  geriethen  auch  2  andere  Vulkane  der  dor- 
tigen Gegend  in  Ausbruch,  die  bis  dahin  nicht  mehr  thätig  ge- 
wesen waren.  SdL 

W.  H.  Dall.     A  new  volcanic  Island  in  Alaska. 
Science  lU,  89-93t. 

Der  Bogosloff- Vulkan  liegt  nördlieh  von  der  Unmak-Insel, 
nahe  bei  Unalaschka  (mit  dem  Makushin-Vulkan).  Die  Thätigkeit 
hatte  schon  den  ganzen  Sommer  1883  angehalten,  doch  ist  der 
Hauptausbruch  am  16.  October  erfolgt,  bei  dem  ungeheuere 
Aschenmassen  in  die  Luft  emporgeschleudert  wurden,  so  dass 
die  Sonne  vollständig  verdunkelt  wurde  und  die  Temperatur 
der  Luft  stieg.  Zu  Iliuliuk  fiel  die  Asche  am  16.  October. 
Nach  anderen  Nachrichten  fiel  die  Asche  am  24.  October.  Beim 
späteren  Besuch  der  Gegend  wurde  eine  neue  Insel  gefandeo. 
Näheres  darüber: 

G.  Davidson.     The   New   Bogosloff  volcano  in  Bering 
Sea.       Science  III,  282-286t. 

Ueber  den  Aschenfall  liegt  von  dem  Sign.  Serv.  ObserverSf 
Appleoatb,  aus  Unalaschka  eine  Beobachtung  vom  20.  Oct  vor: 

J.  S.  DiLLBR.  Volcanic  sand  wbicb  feil  at  Unalaschka, 
Alaska,  20.  Oct.  1883.  Science  ni,  65 if. 
Die  Luft  verdunkelte  sich  um  2h  30m  p.  m.  vollständig. 
Einige  Proben  dieser  Asche  gingen  Herrn  Diller  zu,  der  sie 
mikroskopisch  untersuchte.  Die  Zusammensetzung  war  ähnliek 
wie  bei  einem  Hornblende-Andesit,  doch  gab  die  Analyse  eiiin 
viel  geringeren  Kieselsäuregehalt  (52,48  pCt).  Herr  Dnxn 
unterscheidet  vulkanischen  Sand,  der  aus  krystalliniachen  Braeb- 
stocken  besteht  und  weniger  Kieselsäure  enthält  als  die  Lava,  n 
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der  er  gehört,  und  vulkanischen  Staub  (Asche),  der  mehr  Eiesel- 
säare  als  die  ursprüngliche  Lava  enthält.  Dieser  besteht  haupt- 
sächlich aus  den  glasigen  Bestandtheilen  der  Lava.  Selbstver- 
stäDdlich  können  beide  gemischt  sein.  Wenn  sich  in  dem 
Magma  schon  viele  Erystalle  gebildet  haben,  so  entsteht  haupt- 
sächlich vulkanischer  Sand.  Ueber  diesen  Vortrag. fand  in  der 
PhiloB.  See.  Wash.  Discussion  statt.  Seh. 


J.  S.  Diller.     On  the  voleanic  sand  whieb  feil  at  üna- 

laschka  20.  Oct.    1&83.      Science  IV,  154t;  Phil.  Soc.    Wash. 

26./4.  84t. 

Nach  den  Berichten   der   U.  S.  hydrographic  office   wurde 

keine  neue  Insel  gebildet,  sondern  die  Insel  Bogoslaff  erweiterte 

sich  nur  und  der  alte  Vulkan  wurde  durch  einen  neuen  ersetzt, 

dessen  Gipfel  357'  hoch  ist.    Auffallend  ist,  dass  die  vulkanische 

Thätigkeit  bei  Unalascbka  nach  den  Ausbrüchen  im  October  so 

ausserordentlich  schnell  in  Ruhe  überging.  Seh. 


The  New  Volcano  of  the  Bering  Sea.    Science  IV,  432-434t 
(mit  Karte). 

Ob  diese  Ausbrüche  bei  Unalaschka,  die  von  grossen  Aschen- 
auswürfen begleitet  waren,  dazu  beigetragen  haben,  dass  die 
eigenthümlichen  Dämmerungserscheinungen  im  Winter  1883/84 
die  im  wesentlichen  dem  Erakatoaausbruch  zugeschrieben  wur- 
deoy  stattfanden,  oder  verlängert  wurden,  kann  nicht  mit  Sicher* 
heit  featgestellt  werden.  Seh. 


Fernere    Litteratar. 

Davidson.     The  voleanic  outburst  of  Mt.  St.  Augustin. 
Science  IV,  588. 

The  New  Bogosloif  volcano,  Alaska.      Science  IV,  138,    cf. 
25./1.  84. 
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Vulkanauäbruch    und  Neubildung  einer  Insel  in  Alaska. 
Aasland  1884.  117. 

JouFFROY    d' Abbans.       üne    Eruption    volcanique  dans 
TAIaska.     C.  R.  1884,  Nr.  5,  131-134. 

Eruzione  del  vulcano  S.  Agostin  (Alaska).      BolL  mens  d. 
Soc.  Meteor.  ItaUan.  (2)  IV,  1884,  22-23. 

H.  ViLA.     Nouvelle  Ile  volcanique  dans  PAIaska. 
La  Nature  1884,  (3)  XIl,  387-3881. 

G.  Davidson.  Another  Source  of  Volcanic  Dust  (Aagustin- 
Ausbrucb,   Alaska).     Symons'  Menth.  Met.  Mag.  1884,  MSn/Sept. 

Lüdecke,     üeber  den  Ausbrucb  auf  Alaska.      Ref.  ZS.  f. 
ges.  Naturw.  (4)  III,  48. 

lieber  den  Ausbruch  des  Augustin.     Science  III,  89,  282. 

Sek 


Entstehung   einer  neuen  Insel   bei  Island.       Ann.  d.  Hydr. 
XII,  714t. 

Diese  neue  Insel,  deren  Entstehung  nicht  beobachtet  wurde, 
liegt  WSW  von  Beykjanes  und  NW  von  Eldey  (10  Sm).  Seit 
der  Entdeckung  hat  die  Gestalt  sich  schon  verändert.  Kach 
einigen  Erdbebenstössen  am  5.  und  6.  August  hat  sich  der  sfld- 
liehe  Abhang  ins  Meer  gesenkt,  und  neben  der  nun  fast  senk- 
rechten Wand  ragten  noch  2  kleine  Spitzen  aus  dem  Wasser 
hervor.    Die  Insel  ist  wohl  vulkanischen  Ursprungs.      SdL 

The  New  Volcanic  Island  of  Iceland.     Science  IV,  506. 

A.  Newton.     Ebendarüber.     Nature  XXXI,  149. 

Spence  Paterson.      Ebendarüber.      Ibid.  37-38. 

Thoroddsen.     Explorations  in  Iceland,  the  Lava  Desert 
of  Odadatraun.     Nature  XXXI,  173-174. 

Altes  Lavafeld,  nur  noch  einige  heisse  Quellen. 

P.   D.    Lede.       L'Islande.       La  Nature   1884,  Nr.  602,  XII,  IS 
bis  22.  Sek 


l 
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S.  Tromholt.     Sunglows  and  volcanic  eruptions  in  Ice- 
land.     Nature  XXIX,  420. 

Ende  November  (23.)  wurde   das  Nebelglühen  beobachtet;    die 
Ursache  hierfür  liegt  nicht  in  Eruptionen  auf  Island. 

Thoroddsen.      Geological  Explorations  in  Iceland. 
Nature  XXX,  563-65,  584-85*.        Forschungen  am  Vatna  Jökul. 

Vulkanerne  paa  Reykjanes  i  Island.     Geol.  Foren. 

Förhandl.  Stockholm  VII,  H.  3,  p.  148-177. 

En  Undersögelse  rejse  1882  i  det  östlige  Island. 

Geogr.  Tidskrift  1884,  VII,  Nr.  57,  p.  95-102.      Titel    nach  Peterm. 
Mitth.  1884,  440.  Seh. 


Ausbruch  des  Aetna  1883  und  des  Vesuv  1884. 

G.  Mercalli.     Suir  eruzione  dell  Etna. 

SuUo   stato  attuale.     Arch.  sc.  phys.  (3)  XII,  153-154t; 

Atti  d.  soc.  ital.  di  sc.  nat.  XXVI,  XXVII. 

Beschreibung  der  letzten  Ausbrtlche  des  Vesuv,  Aetna,  Strom- 
boli  und  Vulkano.  Die  seitlichen  Ausbrüche  des  Aetna  und 
anderer  Vulkane  fanden  auf  derselben  Spaltenlinie  statt  oder 
auch  auf  zu  einander  entgegengesetzten  Linien. 

Hr.  Mercalli  weist  auf  den  Synchronismus  der  Thätigkeit 
bei  yerschiedenen  Vulkanen  hin,  namentlich  bei  Stromboli  und 
Aetna.  Alle  haben  eine  Verstärkung  ihrer  Thätigkeit  gezeigt  zur 
Zeit  des  Erdbebens  in  Ischia.  Seh. 


Litteratur. 

RiccAßDi.     L'Etna  e  Teruzione  del  mese  di  marzo  1883. 

SiLVKSTRi.  Süll'  esplosione  etnea  del  22  marzo  1883 
in  relazione  ai  fenonoeni  volcanici  presentati  dalF  Etna 
duranti  il  quadriennio  1880/83.  Atti  dell  Acc.  Catania 
1883,  XVII. 

DE  Rossi.  Suir  eruzione  Etnea.  Atti  deir  Accad.  pontifica 
dei  nuovi  Lincei  XXXVI,  (V.,  XL).    Roma  1884. 

Fortiichr.  d.  Phys.  XL.    3.  Abth.  45 
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Eruption  de  TEtna   et   du  V^suve.      La  Nature  1884,  xn, 

(2)  223. 

Johnston-Lavis.     Vesuvian  observations   (seismographs 
disturbed).       Nature  XXIX,  271.         7.  Jan.  1884. 

The  late  Eruption  of  Vesuvius.    Nature  XXIX,  291. 

Unbedeutende  Eruption,  Besuch  des  Lavastroms  ll./l.  1884. 

New  tnud  erster  at  the  foot  of  Etna.     Nature  XXXI,  65. 
500  m  Durchmesser.  Sek 


Volcanic  ashes  from   Cotopaxi.    Nature  XXIX,  512t;  Sill  J. 
(2)  XXIII,  276t. 
Nachricht  (nach  dem  Gitat  in  Sill-J),    dass  nach  dem  Ana- 
bruch des  Cotopaxi  1856  auch  die  rothe  Farbe  des  Himmels  be- 
merkt wurde.  Seh. 

H.  J.  Johnston-.Lavis.      Volcanoes  on    the  shoi'es  of 
Lake  Nyassa,  Africa.      Nature  XXX,  62-63. 

Hr.  Dr.  Laws  hat  Hrn.  Lavis  mitgetheilt,  dass  Bimstein 
häufig  am  Nyassa-See  vorkommt,  auch  sollen  einige  Gesteine 
den  Tuffen  bei  Neapel  gleichen;  hieraus  wird  geschlossen,  dass 
in  der  dortigen  Gegend  Vulkane  vorhanden  seien.         Sdi. 


St.  Meunier.  Origine  de  l'activitö  Volcanique. 
La  Nature  1884,  (I)  XII,  379-380t. 
Der  Verfasser  nimmt  hochgespannten  Wasserdampf  als 
das  Agens  für  die  vulkanischen  und  seismischen  ErscheinuDgen 
an  und  behandelt  ausführlich  die  Art  und  Weise,  wie  das  Wasser 
zu  den  unterirdischen  Herden  gelangen  kann.  Einmal  aaf 
capillarem  Wege,  dann  aber  auch  dadurch,  dass  plötzlich  Spal- 
ten entstehen,  durch  welche  das  Wasser  zii  den  heissen  Herden 
herabdringen  kann.  Die  Spaltenbildung  erklärt  sich  aus  der 
vorschreitenden  Abkühlung.  Seh, 
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W.  Hamock.  On  the  volcanic  and  earthquake  regions 
üf  Central-Anierica  with  observations  on  recent  Phe- 
nomena.       Rep.  Brit.  Ass.  LIII,  1883,  Southport  594-95t. 

Besuch  verschiedener  mittelamerikanischer  Vulkane  in  Gua- 
temala. Eruption  des  Fuego,  Juli  1880.  Häufiges  unterirdisches 
Getöse,  Retumbos.  Besteigung  des  isalco,  der  in  Thätigkeit 
war.  Vulkan  des  Sees  von  Ilopango,  der  1880  im  Jan.  entstand 
und  allmählich  wieder  sinkt.  Ende  Decbr.  24-30,  1879  fanden 
372  Erdstösse  statt.  Die  Vulkane  von  Masaya  und  Ninderi 
werden  als  einzelne  Kegel  in  einem  grossen  Krater  von  20  Meilen 
Umfang  angesehen.  Der  See  von  Masaya  liegt  auch  in  diesem 
Krater.  Auch  einige  vulkanische  Inseln  des  Sees  von  Nicaragua 
wurden  besucht.  Seh. 


C.  W.  C.  FüCHS.  Vulkane  und  Erdbeben  im  Jahre  1883. 
Naturf.   1884,  205-2071-     (Originalarb.) 

Während  1881  und  1882  verhäUnissmässig  wenig  bedeutende 
vulkanische  Erscheinungen  auf  der  Erde  stattfanden,  ist  das  Jahr 
1883  ausgezeichnet  durch  einige  bedeutende  Katastrophen.  Es 
wurden  7  Eruptionen  bekannt.  Die  europäischen  Vulkane  zeig- 
ten keine  erhebliche  Zunahme  von  Thätigkeit  (schwache  Erup- 
tionen des  Aetna  22./3.);  in  Amerika  fanden  4  vulkanische  Aus- 
brüche statt,  von  denen  der  Ausbruch  des  Oraotepec  am  19.  Juni 
1883  im  Nicaragua-See,  bei  dem  sich  grossartige  Lavamassen 
über  die  Vulkaninsel  ergossen  und  der  Ausbruch  des  Augustin 
an  der  Cookstrasse  in  Alaska  am  6.  Okt.  1883  besonders  wich- 
tig sind.  Dieser  Ausbruch  erzeugte  eine  grosse  Woge;  auch 
fand  in  der  Nähe  der  Bai  von  Kamischek  auf  der  Insel  Gher- 
nabura  ein  Ausbruch  statt  und  (cf.  oben)  bildete  sich  zwischen 
ihr  und  dem  Festlande  eine  20  m  hohe  und  I7,  engl.  Meilen 
lange  Insel.  Der  Ausbruch  des  Krakatoa  ist  oft  übertrieben  dar- 
gestellt worden  und  nicht  die  grösste  Eruption  dieses  Jahrhun- 
derts.   Die  Hauptthatsachen  darüber  vergl.  a.  a.  0. 

Erdbeben  wurden  261  bekannt,  von  denen  66  auf  Amerika 
kommen.  An  40  Tagen  erfolgten  mehrere  Erdbeben  oft  an  weit 
von  einander  entfernten  Orten,    so   am   25.  Juli    zu  Gatanzara 

45* 


n 
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(SQditalien),  auf  der  griechischen  Insel  Kythnos  und  in  Fatscliea 
(China),  am  9.  Okt.  wurde  Philippeville  (Algier),  Irkutsk (Sibirien) 
und  San  Francisco  (Galifornien)  erschüttert,  am  11,  December 
Lissabon,  Schweiz,  Arkansas,  Saalfeld,  (Oesterreich).  Auch  wur- 
den einzelne  Orte  mehrmals  erschüttert,  so  Agram  4.  und  5.  Febr., 
29.  Aug.,  25.  und  28.  Sept.,  24.  Okt.,  12.  und  20.  December  und 
Panama  5.  Februar,  3.  März,  20.  Juli. 

Ueber  das  Erdbeben  von  Ischia  am  28.  Juli  ist  anderweitig 
berichtet.  Die  Erderschtttterungen  in  Deutschland  waren  nur 
schwach  und  selten,  es  wurden  aus  dem  Deutschen  Reiche  16^ 
aus  Deutsch-Oesterreicb  15  gemeldet.  Am  bedeutendsten  war  das 
Erdbeben  vom  31.  Januar  am  Riesengebirge  (Krynau  Brauuau). 
Eine  Anzahl  der  Erdbeben  war  rein  vulkanischer  Natur,  während 
andere  nicht  vulkanisch  waren.  Das  Erdbeben  von  Ischia  war 
rein  lokal  und  die  Ursache  desselben  wird  von  Herrn  Fucbs  in 
den  heissen  Quellen  daselbst  gesucht.  Seh, 


C.  E.  DuTTON.  Ueber  die  Probleme  des  Vulkanismus. 
Bull.  Philos.  Soc.  of  Washington  VI,  SYf;    Naturf.  1884,  485t. 

Das  Problem  des  Vulkanismus  besteht  darin:  eine  hinläng- 
liche Erklärung  1)  für  den  Ursprung  der  Wärme  zu  finden, 
2)  für  den  Ursprung  des  eingeschlossenen  Wassers,  3)  für  die 
Arten  der  Wirkung,  wobei  vorausgesetzt  wird,  dass  die  Erschei- 
nung durch  die  Spannkraft  der  in  gltlhenden  Laven  eingeschlosse- 
nen Wassermengen  hervorgebracht  wird. 

Die  erste  Hypothese  besteht  darin,  dass  die  Wärme  von  der 
Wärmemenge  herrtlhre,  welche  die  Erde  ursprünglich  erhalten 
hat  und  dass  Wasser  von  oben  eingedrungen  sei;  hierfQr  spricht, 
dass  bei  Berührung  von  Wasser  mit  sehr  heissen  Körpern,  Dampf 
von  sehr  hoher  Spannung  entsteht,  dass  die  feste  Erdrinde 
durchlässig  ist,  die  Vulkane  in  der  Nähe  grosser  Wasserbecken 
liegen  und  oft  in  den  Exhalationen  die  Salze  der  benachbarten 
Meere  enthalten  und  dass  ähnliche  Erscheinungen,  wie  die  Gey- 
sire,  sich  nach  dieser  Theorie  befriedigend  erklären  lassen. 

Schwierigkeiten  bestehen  darin,    dass  die  Spalten  nicht  gnl 
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bis  zu  dem  geschmolzenem  Magma  herabgehen  können,  da  die 
Felsmassen  in  grosser  Tiefe  bei  der  hohen  Temperatur,  die  unter 
dem  Schmelzpunkte  liegen  kann,  zähe  sind  und  sämmtliche  Spal- 
ten ausfüllen  mtlssen.  Auch  mtisste  das  Wasser  nach  und  nach 
eine  höhere  Temperatur  annehmen  und  kann  nur  in  Dampfform 
die  Lava  erreichen;  hiernach  fällt  die  Analogie  mit  den  Gey- 
siren  fort,  bei  denen  kaltes  Wasser  in  eine  Höhle  mit  wärmeren 
Wänden  tritt.  Auch  bedingt  der  Umstand,  dass  die  Vulkane  in 
der  Nähe  grosser  Wassermassen  liegen  nicht  einen  Gausalnexus; 
auch  trifft  das  DARwiN'sche  Vertheilungsgesetz  nicht  zu,  nach 
dem  die  Vulkane  stets  in  Gebieten  liegen,  welche  im  Aufsteigen 
begriffen  sind.  Die  chemische  Hypothese,  dass  der  Vulkanismus 
aus  der  Oxydation  noch  nicht  oxydirter  Elemente  im  Erdinnern 
zu  erklären  sei,  ist  wohl  noch  wenig  festgehalten,  und  auch 
die  MALLET^sche  Hypothese  nach  der  beim  Schrumpfen  der 
Erdrinde  grosse  Lavamassen  zermalmt  werden,  wodurch  Wärme 
entstehen  würde,  ist  deshalb  schwer  haltbar,  weil  die  Abkühlung 
im  Erdinnern  äusserst  gering  ist  und  eine  Zusammenziehung  dort 
kaum  erfolgen  kann.  Viertens  kann  man  auch  annehmen,  dass 
die  für  den  Vulkanismus  erforderliche  Wärme  aus  noch  unbe- 
kannten Ursachen  erzeugt  werde,  eine  willkürliche  Voraussetzung: 
und  die  fünfte  Hypothese  stützt  sich  auf  die  Thatsache,  dass 
viele  Körper,  welche  unter  grossem  Druck  fest  sind,  sofort  ver- 
flüssigt werden,  wenn  der  Druck  aufgehoben  wird,  während 
Wärme  weder  verloren  geht  noch  gewonnen  wird.  Erfolgt  nun 
oberhalb  der  Lava  eine  Denudation,  so  könnte  dadurch  vulka- 
nische Thätigkeit  eintreten. 

Dieser  Theorie  gegenüber  stellt  der  Verfasser  die  Tbat- 
sachen  zusammen,  welchen  die  Theorie  der  Vulkane  vollständig 
Rechnung  tragen  muss: 

1.  Man  muss  die  Laven  als  ursprünglich  unexplosiv  an- 
nehmen, sie  erlangen  die  Explosionsenergie  erst  kurz  vor  der 
Epoche  der  Eruption.  Die  Spalten  aus  denen  die  Laven  hervor- 
dringen, werden  durch  sie  erzeugt,  und  es  sind  nicht  die  Spalten, 
welche  das  Hervorbrechen  der  Laven  veranlassen.  Es  muss 
also   erklärt   werden,    wodurch    die  Massen  dynamisch  werden. 
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Damit  hängt  zuBaminen  die  Erklärang,  wie  es  kommt,  dass  die 
AttsbrQehe  nar  zu  gewissen  Zeiten  erfolgen  und  dass  die  Thfitigkeit 
der  Vulkane  eine  intermittirende  ist.  Die  Laven  erlangen  offen- 
bar die  Eruptionsenergie  nur  in  einem  Theil  des  Behälters,  durch- 
brechen die  Decken  und  dieser  Theil  der  Lava  entleert  sieh. 
Die  Spalten  schliessen  sich  und  die  treibende  Kraft  entwickelt 
sich  von  Neuem.  Auch  muss  erklärt  werden,  wie  es  kommt,  dass 
die  Vulkane  ungeheure  Mengen  von  Wärme  abgeben,  ohne  dass 
eine  Abkühlung  erfolgt,  und  wie  es  kommt,  dass  die  Vnlkane 
nur  in  Gebieten  liegen,  welche  jUngst  gehoben  wurden,  oder 
noch  jetzt  gehoben  werden.  Sek. 


H.  HoRNSTEiN.     Zur  Hypothese  über  Vulkanausbröche. 
Naturf.  1884,  103-105;    ZS.  d.  dtsch   geol.  Ges.  XXXV,  eSGf. 

Hier  mag  aus  der  schon  im  vorigen  Jahre  den  Hauptpunkten 
nach  referirten  Arbeit  folgende  Betrachtung  feigen: 

Nimmt  man  die  Dicke  der  starren  Erdkruste  =  100  Ml  an 
und  die  Zeit,  seitdem  die  Erstarrung  begonnen  hat,  gleich  400 
Millionen  Jahren,  so  sind  durchschnittlich  im  Jahr  100 :  400000000 
Ml  =  1,875  mm  erstarrt.  Muss  man  nun  auch  annehmen,  dass 
die  Dicke  der  jährlich  erstarrten  Schichten  anfangs  eine  viel  be- 
trächtlichere gewesen  sei  als  nachher,  dass  dieselbe  allmählich 
mehr  und  mehr  eine  geringere  geworden  ist,  indem  anfangs,  da 
die  Erde  noch  eine  grössere  Gesammtwärme  besass,  auch  eine 
grössere  Wärmemenge  ausgestrahlt  wurde,  so  mussten  doch  die 
jährlichen  Differenzen  bald  kleiner  werden  und  sind  sicher  schon 
sehr  lange  minimale  geworden.  Daher  wird  die  Annahme  be- 
rechtigt sein,  dass  bei  jener  durchschnittlichen  Dicke  der  Er- 
starrungsschicht von  1,875  mm  die  jetzt  jährlich  erstarrende 
Schicht  eine  Dicke  von  1  mm  haben  kann.  Unter  diesen  Vor- 
aussetzungen beträgt  der  Raum,  den  die  jährlich  erstarrende 
Schicht  einnimmt 

V.r'^-(V.r-l)' 
r  =  der  Erdradius;  100  MI  =  758,5  m  in  mm. 

Dieser  Ausdruck  wird  =  4fi(r'— r+y,)   und   ergiebt  etwas 
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Ober  407  000  cbm.  Es  würde  danach  jährlich  also  eine  solche 
Baammenge  Gestein  erstarren,  und  je  nachdem  bei  einer  Aus- 
dehnung um  1^  bis  0,1^  eine  Raumvergrösserung  von  4070 
bis  407  Millionen  Cubikmeter  ergeben  und  infolgedessen  eine 
gleich  grosse  Menge  Lava  durch  den  bei  der  Erstarrung  erzeugten 
Droek  geliefert  werden.  Nach  Neuhann  würde  die  durchschnitt- 
liche Masse  der  jährlich  ausgepresstcn  Lava  durch  einen  Druck 
geliefert  werden,  wie  er  sich  bei  einer  Contraktion  ergiebt,  bei 
der  der  Erdradius  sich  um  0,01  mm  für  das  Jahr  verkürzt. 
Das  ergiebt  für  das  Jahr  eine  Lavamasse  von  ca.  5200  Mill. 
Cubikmeter,  wovon  die  obigen  Zahlen  V»  lesp.  V„  sind.  Es 
ist  daraus  zu  sehen,  welch  bedeutende  Bolle  eine  solche  Aus- 
dehnung erstarrender  Silikate  bei  den  auf  unserer  Erdoberfläche 
durch  vulkanische  Einflüsse  vorgehenden  Veränderungen  spielen 
moss. 

Nimmt  man  aber,  wie  von  einigen  angenommen  wird,  an,  dass 
eine  Contraktion  bei  der  Erstarrung  der  Silikate  stattfindet,  so  folgt, 
da^s  diese  eine  entgegengesetzte  Wirkung  haben  muss,  wodurch 
eine  aus  der  Contraktion  der  äusseren  Rinde  sich  ergebende  Druck- 
wirkung mehr  als  aufgehoben  würde.  (Deville  hat  für  Granit 
eine  Contraktion  von  107o  angenommen !).  Der  Umstand,  dass  man 
bei  Silikaten  nach  dem  Schmelzen  ein  niedrigeres  specif.  Gewicht 
gefunden  hat,  gestattet  nicht  den  Schluss,  dass  sie  beim  Er- 
starren sich  contrahirt  haben,  denn  es  sind  bei  allen  einschlä- 
gigen Versuchen  nicht  die  Massen  in  geschmolzenem,  glühend- 
flfissigem  Zustande,  sondern  glasig  erstarrt  mit  den  krystallinischen 
Massen  verglichen  worden.  Diese  und  ähnliche  Betrachtungen 
lassen  die  Wichtigkeit  einer  erneuten  Untersuchung  über  Con- 
traktion der  Silikate  resp.  Volumvergrösserung  hervortreten. 

Seh. 

Litteratar. 
Schlammyulkane. 

Notice  of  a  fiery  eruption  from  one  of  the  Mud  Volca- 
noes  of  Cheduba  Island,  Aracan.  Records  of  the  geol.  Soc 
of  India  XVI.    Calcutta.    4.    1883. 
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PoLiTiTZiN.     Sur  la  composition  des  eaux  accompagn&nt 

le  p^trole  et  rejet^es   par  les  volcans  de  boue. 

Bull.  soc.  chim.  XLI,  259. 
Notice    of    a   further   fiery  eruption    from    the  Minbyin 

Mud  Volcano  of  Cbeduba  Island,   Aracon.       Rec.  geol. 

Sarv.  of  iDdia  XVII,  3.  1884.  S(A. 

Vulkane. 
C.  DöLTER  und  E.  HusSAK.     üeber  die  Einwirkung  ge- 
schmolzener Magmen  auf  verschiedene  Mineralien. 
N.  J.  f.  Min.  1884,  I,  18;    Verh.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst  1884. 

Peacock.  Saturated  steam,  the  motive  power  in  volca- 
noes  and  earthquakes;  great  importance  of  electi'icity. 
London.    1882,    8<>.    (Spon.) 

Ch.  Velain.  Les  volcans,  ce  quUls  sont  et  ce  quik 
nous  apprennent.      8^    1-128.    Paris:  Gauthier-ViUars.   1884. 

H.   H.  ReüSCH.      üeber  Vulcanismus.      Berlin.    1883.  HebeL 

J.  SzABÖ.  Geologie  mit  besonderer  Kucksicht  auf  die 
Petrographie,  den  Vulkanismus  und  die  Hydrographie. 
Budapest.  1883.  Selbstverlag.  Ungarisch.  Deutsches  Ref.:  MatL 
naturw.  Ber.  Ungarn  I,  401. 

Volcanic    eruption     near    England.      Athen.  1884,  (i)  541. 

Oglialoro.  Sulphur  from  the  Fumaroles  of  Montecito 
in  the  Island  of  Ischia.  J.  ehem.  Soc.  1884,  Abstr.  109S, 
(Nov.);    Gazetta  XIV,  30-31. 

C.  E.  DuTTON.  Exploration  des  lies  HawaT,  leurs 
recentes  eruptions  volcaniques.  Ann.  d.  chim.  1883,  (dec.), 
XXX,  475-485;  cf.  d.  Fortschr.  1883,  p.  734. 

DE  LA  PoER  Beresford.  Notc  on  the  ascent  of  Am- 
brym  volcano  in  the  New  Hebrides.  Proc.  R.  Geogr.  Soe. 
VI,  3-5,  1884,  March— May. 

G.  H.  Barton.  Notes  on  the  lava  flow  of  1880/81 
from  Mauna  Loa.     Science  III,  410. 

C.  E.  DüTTON.  The  volcanoes  and  lava  fields  of  New- 
Mexico.  Bull.  Phil.  Soc.  Wash.  8./11.  84  VII.  76;  Pbterm.  Mi«. 
1885-,  236. 
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Veränderungen   am    Vulkan    Merapi   auf  Java. 

Ausl.  1884,  238. 

Ausbräche  Ende  1883,  Umänderungen  des  Kraters. 

G.  Steinmann.     Vulcan  Licancaur  (Atacaraa). 
Petbrm.  Mitth.  1884,  315-316. 

Besteigung  des  Vulkans  bis  5000  m  Höhe. 

Hagüe  and  Iddings.  Volcanoes  of  Northern  California, 
Oregon  and  Washington.  J.  ehem.  soc.  1884,  Abstr.  28-30; 
SiLL.  J.  (3)  XXVI,  222.     Cf.  diese  Berichte  1883,  pg.  739. 

Barlow.     Submarine  eruption.    Nature  XXIX,  488. 

Beobachtung   von   Bimsteinfeldern    lOo  S   92®  E   Gr.   (von  dem 
Krakatoar Ausbruch  herrührend?). 

Güssfeld.  Der  Aconcagua  —  ein  Vulkan.  Verh.d.  Ges, 
f.  Erdk.  Berlin  X,  481. 

Nach  den  5500 — 5610  m  hoch  gesammelten  Gesteinen. 

Volcanic  eruption  in  Western  Australia.    Nature  XXIX,  388. 
Sonnabend  Nachmittag  25.  August.    Aus  Aschenfall  und  Feuer- 
schein und  Aussagen  von  Eingeborenen  wird  auf  einen  Ausbruch  im 
Innern  Australiens  geschlossen.  Seh. 


4.    Erdbeben. 

G.  K.  Gilbert.      A  theory   of  the  Earthquakes  of  the 
Great  Basin  with  a  practica!  application.      Sill.  J.  (3) 
XXVII,  49-53t. 
Die    Gebirge    entstehen    durch    eine    allmähliche    Hebung. 
Dadurch    entstehen    Biegungen    und    Spannungen,     oft     auch 
BrQche   in    der   Erdrinde.      Die    vertikale    Eigenbewegung   ist 
eine  ganz  allmähliche.     Ihr   wirkt   entgegen   das  Gewicht  der 
Gebirgsmasse   und   die  Reibung   zwischen    den   sich    hebenden 
und  vorhandenen  Schichten.     Diese  wird  Überwunden  wenn  die 
Spannung  gross  genug  geworden  ist,  es  entsteht  dann  ein  Stoss 
und  Erdsprünge  bilden  sich:  die  Erscheinungen,  welche  ein  Erd- 
beben begleiten  treten  auf.    So  sind  jedenfalls  die  Erdbeben  im 
Great   Basin   (Rocky   Mountains)   zu    erklären.      Am  Wasatch- 
Gebirge  tritt  diese  Faltenerscheinung  sehr  deutlich  hervor,  auch 
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sind  ftlr  später,  da  die  Hebungen  noch  erfolgen,  noch  Erdbeben 
zu  erwarten.  SA. 


Gringmouth.      Wie  erklären   sich  Erdmagnetismus  und 

Erdbeben?       Dresden  1883.     Bespr.  Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk.  1884, 

119-120t. 

Die  schon  1883  Fortschritte  III,  S.  504  erwähnte  Arbeit  ist 

in  den  Verhandlungen  f.  Erdkunde  referirt.     Der  Verfasser  geht 

von  der  Annahme  aus,    dass   die  Erde  aus  drei  Zonen  besteht^ 

der  festen  Rinde,    dem   flüssigen  Mantel   und  dem  gasförmigen 

Centrum.     Im  Innern  entsteht   durch  Reibung  bei  Rotiren  Elek- 

tricität,    die  sich    der   flüssigen  Masse  mittheilt,  hierdurch  wird 

der  Erdmagnetismus    erklärt.     Innere   elektrische    Entladungen 

bringen  hiernach  auch  einen  Theil  der  Erdbeben  hervor. 

Sek, 

J.  T,  Walker,  Baird.     Earthquake   disturbances  of  the 
Tides  on  the  Coasts  of  India.     Nature  XXIX,  358-360t. 

Die  ganze  indische  Küste  (von  Aden  bis  zu  den  Andamanen) 
ist  mit  Ausnahme  von  Ceylon  mit  Registrirstationen  ftlr  die 
Gezeiten  besetzt;  am  31.  Dez.  1881  und  27.  und  28.  Aug.  1883 
machten  sich  die  Einwirkungen  der  Erdbeben  in  der  Flnthcanre 
deutlich  kenntlich.  Das  erste  Erdbeben  war  ein  unterseeisches 
in  der  Bai  von  Bengalen,  das  zweite  war  das  des  Erakatoa. 
Die  erste  Welle  hatte  eine  Höhe  von  30-36  Zoll  und  die  G^ 
schwindigkeit  wird  auf  1800  MI.  die  Stunde  berechnet.  In  Bein; 
auf  die  zweite  Welle  wird  die  Zeit  ihres  Ursprungs  auf  10,5h 
früh  (27.  Aug.)  berechnet.  Die  Geschwindigkeit  war  nach  Port 
Elisabeth  (Afrika)  467  Statute  Ml.  in  der  Stunde,  nach  Galle 
397  MI.,  Negapatam  355  Ml,  Aden  371  Ml.  Die  Detonationen 
des  Erakatoa  wurden  in  Port  Blair  und  auf  Ceylon  wahrge- 
nommen. SdL 


MiLNE.      Catachtonic   (Underground)   observatory. 
Nature  XXIX,  413t. 
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Hr.  MiLNE  will  zu  einem  seismischen  Observatorium  die 
Kohlenminen  von  Takashiwa  nahe  bei  Nagasaki  benutzen,  welche 
bis  unter  das  Meer  herabgehen  und  eine  Länge  von  70  engl.  Ml. 
haben.  Die  Temperatur  ist  sehr  hoch  bis  HO®  F.,  und  dieser 
Umstand  wie  die  schlagenden  Wetter  machen  die  Bearbeitung 
schwierig.  Es  sollen  beobachtet  werden  1)  Erdstrom.  2)  Felsen- 
geräusche mit  Telephon  und  Mikrophon.  3)  Die  Erderzitterungen. 
4)  Zwei  Niveaus.  5)  Der  Einfluss  der  Ebbe  und  Fluth.  Alle 
Beobachtungen  sollen  mit  den  atmosphärischen  Verhältnissen 
verglichen  werden  (Barometerstand  etc.).  Seh. 


Erdbebenmesser  (Seismographen,  Seismomet«r). 

Unter   diesem  Abschnitte   mögen   auch  einige  Arbeiten  der 

Seismologen  in  Japan  mit  angeführt  werden,  die  in  den  Trans. 

Seismol.  Soc.  enthalten  sind   und  dem  Referenten  nur  nach  der 

Zeitschrift  Nature  bekannt  wurden.     Was   die   grosse  Zahl  der 

Erdbebenmesser  anbetrifft,    so  kann  auf  alle  im  Einzelnen  nicht 

eingegangen  werden.    Oft  ist  auch   die  Gonstruktion  so  compli- 

eirt,    dass   ohne   Zeichnung   die    Beschreibung    allein   nur   ein 

unvollkommenes  Bild   der  Apparate   geben   kann.     Die  HUrn. 

HiLNE,  EwiNG  u.  s.  w.  sind  in  Beziehung  auf  japanesische   Seis- 

mologie    ausserordentlich    thätig,    für    das   Specialstudium    der 

japanesischen  Erdbeben  sind  die  Originalabhandlungen  einzusehen. 

Hervorzuheben  ist,  dass  die  Beobachtungen  eine  grosse  Compli- 

cirtheit  der  Bodenbewegung  ergaben,    die   wesentlich    mit  wohl 

durch  die  Bodenbeschaffenheit  bedingt  wird.  Seh. 

£therid6£,  Gray  and  Milne.  Report  of  the  committee 
appointed  for  the  pnrpose  of  investigating  the  Earth- 
qnake  phenomena  of  Japan.  Rep.  Brit.  Ass.  1883,  South- 
porth  211.213t.    Cf.  1883,  p.  759. 
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Trans,  of  the  Seismol.  Soc.  of  Japan  VI.  Tokio. 

EwiNG.      On  certain  methods  of  astatic  suspensions. 
Ibidem. 
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Geay's  Erdbebenzeichner.     Dingl.  J.  CCLI,  5l0t;    PML  Soc. 
Glasgow;    Scient.  Amer.  1884,  IV,  GSf. 

Der  Apparat  zeichnet  zwei  horizontale  und  drei  vertikale 
Componenten  des  Stosses  mittels  dreier  Spitzen  auf  ein  berusstes 
Papierblatt  einer  Trommel;  die  beiden  ersten  Componenten 
mittels  zweier  Pendel,  die  dritte  mittels  einer  trägen  Masse  an 
einem  horizontalen  Hebel,  der  seinerseits  die  dritte  Spitze  be- 
wegt. Die  drei  Spitzen  liegen  in  einer  Graden  parallel  zur 
Achse  der  Trommel.  Die  Länge  der  Striche  und  die  bekannte 
Umdrehungsgeschwindigkeit  der  Trommel  geben  die  Dauer  des 
Stosses.  Jeder  Stoss  stellt  weiter  noch  einen  Contakt  her  und 
8chliesst  auf  kurze  Zeit  einen  elektrischen  Strom  *  durch  zwei 
Elektromagneten,  von  denen  der  erste  das  Zifferblatt  gegen  den 
Zeiger  bewegt  und  mittelst  kleiner  an  dem  Zeiger  befindlicher 
Farbenstempel  die  Zeit  des  Stosses  auf  dem  Zifferblatt  notirt, 
während  eine  zweite  mittels  einer  vierten,  in  der  Geraden  durch 
die  drei  andern  Spitzen  liegenden  Spitze  auf  dem  berussten 
Papier  genau  den  Zeitpunkt  innerhalb  des  Stosses  markirt,  zu 
welchem  die  Zeitnotirung  auf  dem  Zifferblatt  stattgefunden  hat. 

Seh, 

Erdbebenmesser. 

A.  Wichmann.     Ein  neues  Seismometer.    ZS.  f.  Instrk.  1884, 

IV,  202t. 
Hr.  WicBMANN    hat   durch  den  Mechaniker  Hrn.  Olland  zu 
Utrecht  ein  Seismometer  construiren  lassen,   von  dem  er  hofft, 
dass  es  allen  Anforderungen  genügen  wird. 

Auf  einem  möglichst  schweren  Fuss,  der  mit  Stellschrauben 
horizontal  gestellt  werden  kann,  ruht  ein  aus  zwei  parallelen 
Bändern  (a,  a^)  bestehendes  Messinggestell,  in  dessen  Mitte  ein 
Cardanischer  Ring  (b)  eingehängt  ist.  Im  Centrum  von  6  ist  ein 
Pendel  mit  schwerer  conischer  Spitze  aufgehängt,  das  also  bei 
jeder  Veränderung  der  Stellung  des  Apparates  lothrecht  bleiben 
wird«  Nach  oben  hin  ist  die  Pendelstange  verlängert  und  stösst 
gegen  einen  Aluminiumstift,  welcher  durch  einen  Querarm,  der 
auf  a  und  a^,  ruht  hindurchgeht.    Verschiebt  sich  das  Gestell, 
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so  wird  das  Pendel  lotbrecht  bleiben,  der  Stift  sich  mit  verediie- 
ben  und  nun  an  der  Pendelstange  herabgleiten  können  und  zwar 
um  80  tiefer  je  weiter  die  Verschiebung  war;  beim  Herabgleiten 
des  Stabes  senkt  sich  zugleich  eine  schwache  Feder  fiber  eineo 
Messingstreifen  und  schliesst  einen  Strom,  so  dass  dadurch  der 
Stoss  signalisirt  wird.  Die  Vorzüge  des  Apparates  werden  her- 
vorgehoben.  .  Seh. 

R.  Kleemann.     Neue  seisinographische  Apparate. 
ZS.  f.  Instrk.  IV,  1884,  llS-lUf. 

Die  Apparate  wurden  auf  Veranlassung  des  Hrn.  Dr.O.FRiTzscH 
angefertigt  und  schliessen  sich  den  japanesischen  Apparaten  too 
MiLNE  und  EwiNG  (Trans.  Seism.  Soc.  of  Japan  III.  V.)  an. 

Es  werden  zwei  Apparate  beschrieben: 

1.  Der  Seismograph  für  vertikale  Stösse. 

2.  Der  Seismograph  für  horizontale  Stösse. 

Da  die  Apparate  schon  mehrfach  erwähnt  sind  und  ohne 
Zeichnungen  bei  ihrer  Gomplicirtheit  nicht  dargelegt  werden 
können,  geniige  der  Hinweis  auf  die  Arbeit.  Seh. 


0.  Kern.     L'^lectricitö  appliqu^e  ä  T^tude  des  mouve- 
ments   sismiques.     Lum.  electr.  XIII,  1884,  Nr.  30,  p.  132-136t. 

Die  beiden  Apparate  für  horizontale  und  vertikale  Bewegung 
sind  schon  Fortschritte  1883,  S.  760  kurz  charakterisirt,  hier 
werden  sie  ausführlich  (mit  Zeichnung)  beschrieben,  ausserdem 
aber  noch  eine  Erdbebenuhr,  das  Tremitoskop  von  Rossi  und 
ein  registrirender  Seismograph  von  Scateni.  Sdi. 


J.  A.  EwiNG.  Measuring  Earthquakes.  Natare  XXX,  149-151, 
174-1771. 

Memoirs  of  the  science  department  Tokio  Daigaku  (Cni- 
versity  of  Tokio)  Nr.  9 :  Earthquake  Measurement  i2-h9i  p- 
1883,  mit  23  Tafeln.    Science  IV,  516-5181. 
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Die  japanesischen  Seismologen  haben  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  mit  zam  Theil  sehr  complicirten  Instramenten  die  Erd- 
bebenbewegnngen  beobachtet;  Hr.  Ewing  giebt  in  der  ausführ- 
lichen Abhandlang  einen  Theil  der  Methoden  and  Apparate  sowie 
der  Resultate.  Auf  die  Einzelheiten  kann  hier  nicht  eingegangen 
werden.  In  Kapitel  I.  wird  eine  Zusammenfassung  der  Theorie 
der  Wellenbewegung  in  einem  elastischen  festen  Körper  gegeben 
(Hopkins  1847).  Hiernach  muss  eine  Störang  (Impuls)  zwei 
Reihen  von  Wellen  nach  allen  Richtungen  erregen;  die  normalen 
Wellen,  die  in  Gompression  und  Expansion  in  der  Richtung  der 
Fortpflanzung  bestehen  und  in  sich  langsamer  fortpflanzenden 
transversalen  Wellen,  die  aus  einer  Verschiebung  rechtwinklig  zur 
Fortpflanzungsrichtung  hervorgehen.  Da  alle  diese  Wellen  an 
den  verschiedenen  Schichten  und  Material  reflektirt  und  gebrochen 
werden  können,  werden  sich  die  Bewegungen  in  grösserer  Ent- 
fernung ausserordentlich  compliciren.  Nimmt  man  nun  die  unvoll- 
kommene Elasticität  und  den  Umstand  hinzu,  dass  der  Impuls 
durch  eine  Reihe  von  Verschiebungen  längs  einer  Falte  gegeben 
sein  kann,  so  folgt  die  grosse  Zusammengesetztheit  der  schwin- 
genden Bewegung.  —  In  Gapitel  IL  und  III.  werden  die  einzelnen 
Erdbebenmesser  besprochen.  Eine  Hauptschwierigkeit  besteht 
darin,  dass  kein  fester  Punkt  bei  der  ganzen  Bewegung  vor- 
banden ist;  als  Hauptpunkt  der  Seismometer  ist  eine  schwere 
Hasse  zu  nehmen,  die  stabil  ist  und  womöglich  keinen  Impuls 
erh&It,  während  das  untersttttzende  System  erschüttert  wird. 
Von  den  Apparaten,  die  in  der  Nature  ausführlich  dargestellt 
sind,  kann  man  den  Horizontal  -  Pendel  -  Seismographen  als 
besten  ansehen.  Zwei  dieser  Horizontalpendel  im  rechten 
Winkel  zu  einander  aufgestellt,  geben  die  Horizontalbewegungen 
auf  einer  rotirenden  berussten  Glasplatte  an.  Zeichnungen  der 
Carven  dieser  Erdbeben  (besonders  des  8.  Mär^  1881)  sind 
beigegeben.  Eine  Zeichnung  wird  in  Nature  näher  diskutirt* 
Herr  Ewino  hat  aus  derselben  die  Bewegung  eines  Punktes 
während  des  Erdbebens  construirt  (ftlr  3  sec).  Die  Bahnen 
sind  ausserordentlich  complicirt,  wie  dies  auch  die  Zeichnung  der 
Bahn  eines  Theilchens  beim  Erdbeben  vom  23.  April  1883  zeigt. 
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Folgende  allgemeine  Folgerungen  lassen  sich  aus  den 
Beobachtungen  für  die  Erschütterungen  in  der  £bene  von  Tokio 
ziehen: 

1.  Die  Bewegung  des  Bodens  beginnt  sehr  allmählich. 

2.  Ein  Erdbeben  besteht  aus  yielen  auf  einanderfolgenden 
Bewegungen  und  es  giebt  fast  niemals  eine  einzelne  besonders 
hervorragende. 

3.  Die  Störung  endigt  eben    so  allmählich  wie  sie  beginnt 

4.  Das  Gebiet  (Ausdehnung),  Periode  und  Richtung  der 
Bewegung  sind  bei  jedem  einzelnen  Erdbeben  ausserordentlich 
verschieden,  ohne  dass  dabei  Regelmässigkeiten  hervortreten. 

5.  Die  Dauer  der  Erschütterung  ist  selten  geringer  als  eine 
Minute  und  oft  mehrere  Minuten. 

6.  Selb8t  bei  stark  zerstörenden  Erdbeben  ist  die  Verschie- 
bung eines  einzelnen  Theilchens  an  der  Oberfläche  des  Bodens 
nur  wenige  Millimeter. 

7.  Die  vertikale  Bewegung  ist  in  der  Regel  viel  geringer 
als  die  horizontale. 

8.  Eine  hin-  und  herbewegte  Masse  (bei  den  heftigsten 
Erdbeben  von  Tokio)  müsste,  wenn  sie  nicht  gleiten  würde,  darch 
eine  horizontale  Kraft  bewegt  sein,  welche  im  Maximum  unge- 
fähr einem  Dreiunddreissigstel  (V„)  ihres  Gewichtes  gleich  käme. 
Wenn  dies  sich  nochmals  wiederholt,  so  entstehen  in  Mauern 
Spalten  und  Schornsteine  fallen  hinab. 

Hr.  EwiNo  erklärt  dann  alle  anderen  Seismometer  f&r  werth- 
los,  da  dieselben  fast  alle  nur  einen  Stoss  verzeichnen  kennen, 
er  beschreibt  dann  Milne's  Time-Taker.  Am  Schluss  wurden 
die  Erfordernisse  für  ein  seismisches  Observatorium  zusammen- 
gestellt unter  Hinzuziehung  der  Beobachtungen  von  Milnb  und 
Gray  über  künstliche  Erdbeben  (Erschütterungen,  die  durch 
Herabfallenlassen  eines  Gewichts,  von  Abfeuern  von  Dynamit- 
bätzen  in  der  Erde  hervorgebracht  wurden). 

Als  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  wurde  erhalten  438'  fftr 
die  normalen,  357'  für  die  transversalen  Schwingungen  in  der 
Sekunde  in  erhärtetem  Schlamme  (cf.  früheren  Berichte  und  die  Be- 
trachtungen von  Mallet).  Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der 
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Erdbebenschwingungen  ist  nur  sehr  unvollkommen  bekannt. 
Hr.  EwiNo  schlägt  eine  telegraphische  Begistrirung  vor,  um  zu 
guten  Resultaten  zu  gelangen.  Seh. 


J.  A.  EwiNG.  Eartl) quake  naeasurenients.  Natarf.  1884, 
204f ;  Mem.  of  the  science  departement  Tokio  Daigaku  1883,  Nr.  9, 
1-92;   Natare  XXXI,  4-5t.    Fortsetzung  cf.  vorst.  Referat. 

Hr.  EwiNo  veröffentlicht  seine  seit  1879  fortgesetzten 
Messungen  der  Erdbeben;  bei  8  Erdbeben  sind  die  Messungen 
in  besonderen  Diagrammen  gegeben  (registrirend  aufgezeichnet). 
Aus  dem  theoretischen  Abschnitt  wird  im  Naturf.  folgendes  mit- 
getheilt: 

Die  automatischen  Aufzeichnungen  des  Seismographen  bestäti- 
gen, was  auf  theoretische  Betrachtungen  gestützt,  über  die  Gom- 
plicirtheit  gesagt  wurde,  welche  die  Erdbeben  darbieten.  Sie  zeigen, 
dass  ein  Erdbeben  aus  einer  sehr  grossen  Anzahl  successiver 
Schwingungen  besteht;  in  einigen  Fällen  sind  bis  300  deutlich  ver- 
zeichnet. Sie  sind  sowohl  in  ihrer  Periode  als  ihrer  Amplitude 
nach  unregelmässig,  und  die  Amplitude  übersteigt  nicht  einige 
Millimeter,  selbst  wenn  das  Erdbeben  heftig  genüg  ist  Schornsteine 
umzuwerfen  und  Wände  zu  sprengen,  während  in  vielen  Fällen 
die  grösste  Amplitude  nicht  mehr  als  einen  Bruchtheil  eines 
Millimeters  beträgt. 

Die  Perioden  der  Hauptbewegung  liegen  in  der  Regel 
zwischen  einer  halben  und  einer  Sekunde,  jedoch  enthält  der  erste 
Theil  der  Störung  oft  Schwingungen  von  viel  grösserer  Häufig- 
keit Das  Erdbeben  beginnt  in  der  Regel  allmählich  und  endet 
sehr  allmählich,  und  es  ist  eine  bemerkenswerthe  Thatsache,  dass 
in  der  Regel  nicht  eine  Bewegung  vorhanden  ist,  die  vor  den 
übrigen  als  bedeutend  grösser  wie  die  vorangehenden  und  die 
folgenden  hervorragt.  Die  Richtung  der  Bewegung  änder.t  sich 
unregelmässig,  während  der  Störung  derart,  dass  in  einem  länger 
anhaltenden  Stosse  die  horizontalen  Bewegungen  an  einer  ein- 
zelnen Station  in  allen  möglichen  Azimuthen  auftreten.  Die 
Dauer  d.  h.   die   Zeit   während    welcher  die  Erschütterung  an 
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einem    Punkte   anhält,    ist  selten   kürzer   als   eine   Hinote,  oft 
zwei  oder  drei,  und  in  einem  Falle  dauerte  sie  12  Minuten. 

Seh. 

J.  Johnston-Lavis.     Earthquakes.     Nature  XXX,  60S-6i2t. 

Der  Verfasser  giebt  eine  Anzahl  von  Apparaten  fQr  Segistri- 
rung  der  Horizontal-  und  Vertikalcomponente  yon  Erdstössen  an; 
Amplitude  und  Azimuth  der  Stösse  sollen  dadurch  angegeben 
werden.  Wie  weit  die  Apparate,  wenn  sie  ausgeführt  werden,  sich 
bewähren,  ist  noch  nicht  feststellbar.  Einer  dieser  Apparate  mag 
beschrieben  werden.  An  einem  Pendel  mit  schwerer  birnförmiger 
Linse  ist  ein  Seidenfaden  befestigt,  welcher  durch  eine  durch- 
bohrte in  einem  sehr  festen  Gestell  angebrachte  Glasplatte  hin- 
durchgeht. Die  Durchbohrung  muss  sehr  eng,  mit  nach  der 
Durchbohrung  in  der  Mitte  hin  abgerundeten  Falten,  hergegtellt 
sein.  Der  Seidenfaden  trägt  eine  lange  Drahtgabel,  an  welcher  ein 
Schlitten  befestigt  ist,  welcher  auf  einer  vertikalen  Säule  empo^ 
gehoben  werden  kann.  Macht  das  Pendel  eine  seitliche  Schwin- 
gung, so  wird  der  Seidenfaden  seitlich  aus  der  Oeffnung  heraus- 
gezogen und  hebt  dabei  den  Schlitten  an  der  vertikalen  S&ale  hoch. 
An  dem  Schlitten  ist  durch  ein  Hebelsystem  ein  Schreibstift  be- 
festigt, welchem  eine  rotirenden  Trommel  gegenflberstebt  Die 
Bewegungen  des  Pendels  werden  also  in  Curven  auf  dieser  Trom- 
mel wiedergegeben.  Das  birnenförmige  Pendel  findet  auch  bei 
fast  allen  übrigen  Apparaten  Verwendung.  Uebrigens  sind  die 
Apparate  sämmtlich  von  ziemlich  bedeutendem  Umfange. 

Sek. 

G.  R.  Lepsius.     Ueber  ein  neues  Quecksilberseismometer 
und  das  Erdbeben  im  Jahre  1883  bei  Darmstadt. 
ZS.  d.  d.  geol.  Ges.  1884,  XXXVI,  H.  1,  p.  29-37t. 
Eiine  Umänderung  des  Quecksilberseismometers  von  Caccu* 

TORB. 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  runden  Geiässe  aus  gebranntem 
Thon  von  191  mm  Durchmesser  und  60  mm  Randhöhe,  die  Ober- 
fläche des  Gcfässes  ist  15-20  mm  unter  die  Ebene  der  Oberkante 
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des  Aussenrandes  eingesenkt.  In  die  Oberfläche  eingetieft  befindet 
sich  eentral  eine  flache,  nur  5  mm  tiefe,  80  mm  weite  Schale 
and  rings  von  dieser  mittleren  Schale  unmittelbar  an  dieselbe 
anstossend  und  dicht  nebeneinander  gereiht  16  becherförmige 
bis  30  mm  tiefe  Vertiefungen.  Zur  Aufnahme  des  Quecksilbers 
dient  ein  Uhrglas,  flachgew^lbt,  5  mm  tief,  von  88mm  Durchmesser, 
das  auf  die  mittlere  Schale  des  Thongef&sses  aufgekittet  ist. 
Der  Rand  des  Uhrglases  ragt  mehrere  Millimeter  über  den  Rand 
des  Thongef&sses.  Je  nach  der  Menge  des  daraufgebraehten 
Qaecksilbers  kann  der  Apparat  empfindlicher  gemacht  werden. 
Ende  des  Jahres  1882  wurde  eine  Anzahl  (50)  dieser  Apparate 
im  Grossherzogthum  Hessen  aufgestellt  und  controUirt.  Erdstosse 
worden  angezeigt:  am  27.  Juli  1883  Darmstadt  und  Umgebung, 
am  15.  Juli  1883  Wiesbaden,  welche  auch  das  Seismometer  zu 
Hoehheim  anzeigte;  am  4.  Dez.  1883  Friedberg  und  Nauheim 
in  der  Wetterau.  Das  Instrument  kostet  2,5  M.  und  es  sind  0,5  kg 
Quecksilber  erforderlich  (2  M.).  Seh. 


Erd-Erzitterungen.     Naturf.  1884,  160.162t. 

Ueberblick    über  verschiedene  Arbeiten   von   Bertslli,   Rossi, 
Mblzi,  cf.  auch  Wien.  Ber.  (1)  LXXXVIII,  454. 

MiLNE.     Earth  Tremors.     Nature  XXIX,  456.459t. 

Die  Untersuchungen  über  mikroseismische  Bewegungen  haben 
hauptsächlich  in  Italien  und  in  Japan  stattgefunden,  und  es  ist 
schon  mehrmals  über  einige  der  einschlägigen  Arbeiten  in  den 
Portschritten  berichtet  worden.  In  Nature  (und  Naturf.  Ueber- 
Setzung)  findet  sich  eine  ttbersichtliche  Zusammenstellung.  Man 
kann  folgende  Arten  von  Bewegungen  der  festen  Erdrinde  unter- 
scheiden: Erdbeben,  Erdpulsationen  (Enderscheinungen  grosser 
Erdbeben y  Erschtltterungen  von  beträchtlicher  Amplitude,  aber 
langsamer  Periode),  Erd-Oscillationen  (Hebungen  und  Senkungen), 
und  Erderzitterungen  (von  sehr  geringer  Amplitude  aber  schneller 
Periode).  Die  ktlnstlichen  Erderzitterungen  (durch  Fahren  der 
Eisenbahnzilge,  Arbeiten  der  Maschinen  u.  s.  w.)  mussten  sorg- 
fältig ausgeschlossen  werden;  es  zeigt  sich,  dass  diese  Bewegungen 
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nur  in  der  obersten  Schicht  stattfinden;  schon  durch  einen  steilea 
Erdeinschnitt  werden  sie  aufgehalten.  Die  natürlichen  Endtterun- 
gen  (inikroseismische  Bewegungen)  wurden  in  den  stärksten 
Bauwerken  und  in  tiefen  Bergwerken  (Lancashire)  beobachtet 
Zur  Beobachtung  derselben  kann  das  Tromometer  dienen  (von 
Bertelli  und  Rossi).  Dieses  besteht  ^us  einem  an  einem  unge- 
fähr 1,5  m  langen  Drahte  hängenden  Gewichte  von  100  g,  das 
in  einer  Spitze  ausläuft,  die  mittelst  eines  Prismas  und  Mikroskops 
beobachtet  wird.  Die  Beobachtungen,  die  seit  1870  an  vielen 
Punkten  Italiens  angestellt  werden,  lassen  schliessen,  dass  der 
Boden  dieses  Landes  in  unaufhörlicher  Bewegung  begriffen 
ist,  und  dass  Perioden  von  aussergewöhnlicher  Thätigkeit  auf- 
treten und  ungefähr  10-tägig  sind  (seismische  Stürme).  Diese 
Perioden  sind  regelmässiger  im  Winter  und  haben  im  FrOhiing 
und  Herbst  Maxima;  in  ihrer  Mitte  oder  am  Ende  liegen  in  der 
Regel  die  Erdbeben.  Auch  stehen  sie  z.  T.  in  Beziehung  zu  den 
barometrischen  Depressionen  (baroseismische  Bewegungen;  die 
bei  hohem  Luftdruck  auftretenden  Bewegungen  werden  Yulkaoo- 
seismische  genannt).  Die  Erschütterungen  sind  oft  lokal,  oft  aaeh 
ausgedehnter;  auch  scheint  der  Charakter  dieser  Bewegungen 
variabel  zu  sein,  wie  sich  aus  Beobachtungen  an  verschiedenen 
an  demselben  Orte  aufgehängten  Pendeln  ergiebt.  Die  Rich- 
tung der  Schwankungen  der  Pendel  an  verschiedenen  Orten  ist 
auch  verschieden,  jeder  Ort  hat  seine  bestimmte  Richtung,  die 
von  der  Richtung  der  Thäler-  und  Gebirgsketten  in  der  Nähe 
abhängt.  Es  stehen  die  Bewegungsrichtungen  senkrecht  zu  der 
Richtung  der  Spaltungslinien.  Vor  einem  Erdbeben  findet  eine 
Zunahme  in  der  Amplitude  und  Häufigkeit  der  vertikalen  Bewe- 
gungen statt.  Erstere  scheinen  mit  seismischen  Störungen,  nicht 
mit  barometrischen  im  Zusammenhang  zu  stehen  und  werden 
gewöhnlich  von  Geräuschen  im  Telephon  begleitet.  Auch  werden 
mit  dem  Mikrophon  oft  Geräusche  gehört.  Diesen  Beobacbtangen 
von  Bertelli  und  Rossi  fdgt  Galli  hinzu,  dass  er  eine  Zunahme 
mikroseismischer  Thätigkeit  beobachtet  habe,  wenn  Sonne  und 
Mond  dem  Meridian  nahe  sind.  Grablowitz  fand  ein  Maximom 
2  oder  3  Tage  vor  den  Syzygien  und  ein  Minimum  3  Tage  nach 
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denselben,  wie  noch  andere  Beziehungen  zu  den  Stellungen  des 
Mondes.  Melzi  behauptet,  dass  die  Curven  mikroseismischer  Be- 
wegungen, der  Erdbeben,  der  Mond-  und  Sonnenbewegnngen 
eine  Uebereinstimmung  untereinander  zeigen. 

Ob  die  mikroseismischen  Stürme  als  Vorläufer  der  Erdbeben 
zu  gelten  haben  und  hinlänglich  beobachtet  werden  können,  um 
ein  Erdbeben  daraus  vorhersagen  zu  können,  werden  erst  längere 
Reihen  von  Beobachtungen  ergeben. 

Was  die  Ursachen  der  mikroseismischen  Bewegungen  anbe- 
trifft, so  kann  man  die  verschiedensten  Annahmen  machen. 
Aenderungen  des  Barometerdruckes,  Aenderungen  der  Dampf- 
spannung im  Erdinnern,  Aenderungen  in  der  Gravitation,  alles 
kann  zur  Erklärung  herangezogeo  werden. 

^Aus  Beobachtungen  in  England,  P>ankreich,  Deutschland, 
Italien,  den  Philippinen,  Japan  und  Westindien  scheint  zu  folgen, 
dass  die  Erdrinde  faktisch  dauernd  in  einem  Zustande  des  Zitterns 
sich  befindet.  Die  Aenderungen  in  diesen  Bewegungen  sind  ge- 
setzmässiger  als  die  grossen  Bewegungen  der  Erde  und  sie 
zeigen  eine  directe  Beziehung  zu  den  Barometerschwankungen. 
Ihre  Beziehung  zu  manchen  anderen  tellurischen  und  atmosphä- 
rischen Erscheinungen,  ebenso  wie  ihre  Ursache  müssen  erst 
noch  entdeckt  werden.  Seh. 

Ph.  Plantamoür.     Des  mouvements  p^riodiques  du  sol 
accus^s  par  des  niveaux  ä  bulle  d'air  (I.  annöe). 
Arch.  sc.  phys.  (3)  XII,  388-394t. 
Fortsetzung  der   in  derselben  Zeitschrift  schon  zum  öfteren 
veröffentlichten  Berichte  über  schwache  Boden bewegungen.     Dass 
diese    letztere    durch    ungleichartige  Erwärmung   bedingt    sind, 
seheint  sich  immer  klarer  herauszustellen.  Gr. 


Soret.     Des  Travaux    de   la   Commission   sismologique 

SUisSC.     C.  R.  XCEX,  227-228t. 
Angabe   der  Arbeiten,    welche  im  Namen   der  Commission 
und    durch   einzelne  Mitglieder  (Forel,  Heim  etc.)  veröffentlicht 
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sind.  Ein  Theil  derselben  (4.  Abb.)  ist  in  den  JabrbQcbern  des 
telluriscben  Observatoriums  in  Bern  1881  abgedruckt,  der  andere 
(2.  Abb.)  in  dem  Arch.  soc.  phys.  1883  VIII,  381  und  1884  XI, 
p.  147.  Vgl.  frühere  Bände  der  Fortschr.  1881,  1882,  1883  (Ab- 
schnitt Erdbeben).    Gf.  nachstehende  Notiz: 

Bericht  der  Erdbebenkommission.     Verh.  d.  Schweiz,  natarw. 
Ges.  für  1882/83.     Zürich  LXVI,  1882/82,  92-94t. 
Der   schweizerischen    naturforschenden  Gesellschaft   werden 
folgende  Publikationen  vorgelegt: 

1)  Ch.  Soret,  Le  tremblement  de  terre  du  22  juillet  1881. 

2)  J.  Früh,    die  schweizerischen  Erdbeben  im  Novbr.  1881. 

3)  A.  Heim,  die  schweizerischen  Erdbeben  im  Jahre  1881. 

4)  A.  Forster,  die  Erdbeben  der  schweizerischen  Hochebenen 
vom  27.  Jan.  1881. 

5)  A.  Förster,  die  schweizerischen  Erdbeben  im  Jahre  1882 
(im  Druck). 

Seit  1881  hat  die  Zahl  der  Erdstösse  merklich  abgenommen. 
Auch  wird  ein  Circular  betreff  der  Intensitätsskala  für  Erdbeben 
vorgelegt,  durch  die  vielleicht  eine  internationale  Skala  an^- 
bahnt  werden  kann.  Systematische  Beobachtungen  der  mikro- 
seismischen  Bewegungen  sind  in  Aussicht  genommen.  Cf.  den 
Bericht  in  dem  Arch.  soc.  phys.  (3.)  XI,  1884.  Seh. 

Erdbeben-Commission  in   Ungarn.     Math,  naturw.  Ber.  Ungarn 
I,  1882/83,  382t. 

FoREL.     Barth  quake  period  at  the  end  of  1883. 

Nature  XXIX,  272t. 
18./ 12.  1883.    Stoss  zu  Neufchatel. 
22./ 12.  Gortaillod  und  Neufchatel. 

17.,  18./ 12.  Erdbebenstösse  an  verschiedenen  Orten  in  Italien. 
22./ 12.  Erdbeben  in  Lissabon. 
31. /12.  Laibach. 

3.,  7.,  12.,  14.,  17.,  20.,  24.,  27.,  30.  Sept.  1883  alten  Stils. 
Erdbeben  in  Sibirien,  Baikal-See.  Sek. 
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FoREL.  Les  tremblements  de  terre  Studios  par  la 
commission  sismologique  suisse  pendant  Fannie  1881. 
Arch.  sc.  pbys.  (3)  XI,  1884,  147,  182t.  P-  218,  Ankündigung,  dass 
die  Arbeit  in  der  Arch.  sc.  phys.  erscheinen  soll. 

Zuerst  werden  die  oben  erwähnten  Arbeiten  der  Commission 
mitgetheilt,  und  wird  auf  eine  Arbeit  hingewiesen:  Forbl,  Les 
tremblements  de  terre  orog^niques  (li^s  ä  la  formation  des  mon- 
tagnes,  tektonisch)  ätudi^s  en  Suisse,  die  in  Flammarion's  Revue 
mensuelle  d'Astronomie  populaire  II,  449  III,  13  erschienen  ist. 
Hieran  schliesst  sieh  die  verbesserte  Stärke-Skala  der  Erdbeben 
Bossi-FoRBL  (1883): 

I.    Mikroseismische  Erschütterungen.    (Erschütterungen,  die 
nur  an  einem  Seismographen  eines  Systems  wahrgenom- 
men werden  und  geübte  Beobachter  voraussetzen.) 
II.    Erschütterung,  welche  durch  verschiedene  Seismographen 

angegeben  wird. 
HI.    Erschütterung,  die  stark  genug  ist,  dass  ihre  Dauer  und 
Richtung   geschätzt  werden  kann.    (II.  und  III.  werden 
von    Personen,    die    sich    in    Ruhe    befinden,    wahrge- 
nommen.) 
IV.    Erschütterung,  wahrgenommen  von  in  Thätigkeit  befind- 
lichen Personen,  Erschütterung  beweglicher  Gegenstände, 
Thttren,  Fenster  etc. 
V.    Erschütterung,  die  von  der  ganzen  Bevölkerung  bemerkt 
wird.  Erschütterung  der  beweglichen  Gegenstände,  Läuten 
einzelner  Glocken. 
VI.     Erschütterungen,   die  den   Schlaf  unterbrechen.    Läuten 
der  Glocken,  Schwanken  der  Kronleuchter,  Stehenbleiben 
der  Uhren  etc. 
VII.    Umstürzung  beweglicher  Gegenstände,  Herabfallen   von 
Stuck,  Läuten  der  Eirchenglocken,  allgemeiner  Schreck. 
Gebäude  noch  nicht  beschädigt. 
VIII.    Herabfallen  von  Schornsteinen.     Sprünge   in  Gebäuden. 

IX.  Theilweise  Zerstörung  der  Gebäude. 

X.  Verheerende  Erdbeben.'  Verschiebung  der  Schichten.  Ent- 
stehung von  Spalten. 
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Es  entsprechen: 
Skala  FoaiL  1881 
I.  U.  II. 

Skala  Rosn-FoBEi.  1883. 
I. 

III. 

IL  0.  IlL 

IV. 

IV. 

V. 

V.  u.  VI. 

VI. 

VII. 

VII. 

VIII. 

VIII.  u.  IX. 

IX. 

X. 

X. 

Nun  folgt  die  Aufzählung  der  eiozelnen  Stösse  (163  in  1881), 
gruppirt  nach  Erdbebendistrikten,  wobei  zugleich  die  vorbereiten- 
tenden  und  nachfolgenden  Stösse  getrennt  angefahrt  werden.  Es 
werden  37.  Erdbeben  unterschieden,  denen  noch  eine  Reihe  Beob- 
achtungen von  Erschütterungen  hinzugefügt  wird,  die  immer  nar 
von  einem  Beobachter  wahrgenommen  wurden. 

In  Bezug  auf  Ausdehnung  theilt  Herr  Forbl  die  Erdbeben 
in  fünf  Klassen  nach  dem  grössten  Durchmesser  des  Ersch&tte- 
rungsgebietes : 

A.  Seismisches  Gebiet  mit  weniger  als  5  km  Durchmesser 

B,  .  ....  5—50  - 
a              -               ....        50—150  - 

D.  '  ....      150—500  - 

E.  -  ...         -  500  -  -  u.  mehr. 

Auch  hat  Hr.  Forel  ftlr  jedes  Erdbeben  eine  Werthnummer 
ausgerechnet 

V  =  (lX£)  +  »i  +  2n.'+3ii", 
wo  I  den  Faktor  der  Intensität,  E  den  Faktor  der  AusdehnuDg 
bedeutet,  während  n  die  Zahl  der  schwachen  Vor-  und  Nachstfisse, 
n'  die  der  mittleren,  n"  die  der  stärkeren  bedeutet.  Hiemaeh 
werden  die  Erdbeben  von  1881  mit  den  früheren  verglichen, 
woraus  hervorgeht,  dass  1881  die  endogene  Thätigkeit  bedeutend 
grösser  gewesen  ist  als  1880. 

Alsdann  wird  die  geographische  Verbreitung  der  Erdbeben 
von  1879  bis  1881  in  der  Schweiz,  63  an  der  Zahl,  besprochen. 
Die  meisten  Erdbeben  fanden  in  der  südwestlichen  Schweiz  statt, 
und  man  erhält  auch  eine  gute  Uebersicht,  wenn  man  die  Zahl 
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der  Erdbeben  fttr  die  einzelnen  Hauptstädte  der  Schweiz  angiebt. 
Es  fanden  statt:  13  zu  Genf,  12  zu  Lausanne,  9  in  Freiburg, 
Bern,  Kencbatel,  8  zu  Sitten,  7  zu  Solotburn,  6  zu  Basel,  5  zu 
Zttrieh,  Luzern,  Schaff  hausen,  Aarau,  Frauenfeld,  4  zu  Glarus, 
Zog,  St  Gallen,  Appenzell,  3  Altorf,  Chur,  Bellinzona.  Die 
westliche  Schweiz  hat  also  bedeutend  mehr  Erdbeben  als  die 
östliche.  Von  den  Erdbeben  haben  2  ausserhalb  der  Schweizer 
Grenze  ihren  Hauptsitz  gehabt,  das  vom  22.  Juli  in  der  Taran- 
taise  und  vom  16.  Nov.  in  Italien. 

Ein  besonderer  Abschnitt  wird  dann  der  Vertheilung,  der 
Zeit  nach  geordnet,  gewidmet,  wobei  die  berechneten  Erdbeben- 
werthe  zu  Grunde  gelegt  werden.  Vergleicht  man  die  Vertheilung 
nach  den  verschiedenen  Jahreszeiten  unter  Heranziehung  der 
VoLGER'schen  Angaben  (Untersuchungen  über  das  Phänomen  der 
Erdbeben  in  der  Schweiz,  Gotha  1857),  so  findet  man  ein  Maximum 
f&r  den  Winter,  ein  Minimum  fbr  den  Sommer.  Doch  sind  hier 
die  einzelnen  Stösse  etc.  nicht  mit  berücksichtigt.  Berflcksichtigt 
man  alle  Umstände  und  berechnet  danach  das  Verhältniss,  so 
'ergiebt  sich: 


1879- 

-1881 

Häufigkeit 

seismische  ThStigkeit 

Winter  (Dez.- 

-Febr.) 

0,28 

0,30 

Frfibling 

0,18 

0,12 

Sommer 
Herbst 

0,26 
0,28 

0,32 
0,26 

Der  Tageszeit  nach  war  ein  Maximum  2 — 4  Uhr  früh  und  ein 
Minimum  zwischen  12  und  2  Uhr  Mittags.  Ein  Zusammenhang 
in  der  Häufigkeit  mit  der  Stellung  des  Mondes  ist  nicht  nach- 
weisbar.    Die  Zahlenbelege  sind  im  Original  nachzusehen. 

Seh. 

Daubr^e.     Rapport  sur  le  tremblement  de  terra  ressenti 
ä  Iscbia  le  28  juillet  1883. 

Caases  probables  des  tremblements  de  terre.     CR.  1883, 

XCVII,  768-778t. 
Die  Brdbeben  und  die  Spannung  innerer  Wasserdämpfe. 
Nach  einem  Vortrage  Daubreb's.     Ausland  1884,  143-146. 
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Im  AnscblosB  an  die  Beobachtungen  des  Erdbebens  za 
Iscbia,  über  welches  schon  1883  berichtet  ist,  hat  Hr.  Daubreb 
ausführlich  die  Möglichkeit  dargelegt,  wie  hochgespannte  Dämpfe 
und  Gase  Brderschtttterungen  hervorrufen  können.  Dies  gilt 
wenigstens  von  den  vulkanischen  Erdbeben.  Nimmt  man  nar 
eine  Temperatur  der  vulkanischen  Herde  von  1000®  an  (kritische 
Temperatur  des  Wassers  332®),  so  muss  die  Spannung  de« 
Wasserdampfes  gleich  kommen  der  Explosionskraft  der  deto- 
nierendsten Gase;  schon  bei  500®  mttsste  der  eingeschlossene 
Dampf  eine  ungeheure  Spannung  erreichen.  Nach  Versuchen 
mit  starken  Eisenröhren  in  die  Wasser  eingeschlossen  war, 
muss  der  Druck  mehrere  Tausend  Atmospb&reu  betragen,  ond 
muss  der  Dampf  eine  Dichtigkeit  von  ungef&hr  0,9  gehabt 
haben. 

Die  Annahmen,  welche  man  machen  muss,  um  diese  Tbat- 
sache  ftlr  die  Erdbebentbeorie  zu  verwenden,  sind  durchaus  uoge- 
ktlnstelt.  Die  Zufuhr  von  Wasser  zu  den  inneren  Höhlungen 
kann  entweder  direkt  oder  durch  Gapillarität  und  Schwere  sosam- 
men  geschehen.  Dringt  das  Wasser  zu  den  Reservoirs  mit  glühen- 
den Massen  vor,  so  hat  man  den  hohen  Druck:  wenn  durch 
irgend  eine  Ursache,  sei  es  dass  die  Wand  des  Beservoire 
schmilzt  oder  die  Spannung  des  Dampfes  den  Widerstand  der 
Wand  überwindet,  die  Expansivkraft  zur  Wirkung  kommt^  müssen 
Erdbeben  entstehen. 

Den  Dislokationen  wird  durch  Hrn.  Daubree  bei  den 
nicht  vulkanischen  Erdbeben  nur  in  sofern  eine  Wirkung  beige- 
messen, weil  durch  diese  Wärme  entstehen  wtlrde,  welche  die 
Bildung  von  Wasserdampf  veranlassen  wtlrde.  Aber  auch  hier 
genügt  von  vornherein  die  Annahme  von  Hohlräumen  in  Tiefen 
von  11-38  km  (Tiefe  der  ErschUtterungsherde),  die  Annahme 
der  stetigen  Temperaturzunahme  nach  innen  und  des  Eindringens 
von  Wasser  in  diese  Höhlungen  um  solche  Erdbeben  zu  erklären. 
Zusammenstösse  fester  Körper  und  Zusammenstürze  vermögen 
das  Erdbeben  nicht  zu  erklären.  Die  Explosionskratere,  Maare, 
(Eifel)  lassen  sich  durch  plötzliche  Ausbrüche  hochgespannter 
Gase  erklären;   auch  die  Meteoritenbeobachtnngen  und  Protnl^ 
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ranzenbildungeo  geben  Beweise  für   die   ungeheuren  Wirkungen 
von  unter  hoher  Spannung  befindlichen  Gasen.  Seh. 


G.  Mercalli.     Vulcani  e  Fenomeni  vulcanici  in  Italia. 

Verh.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt  1884,  p.  236,  Nr.  12f ;    Arch  sc. 

phys.  (3)  XII,  153-155t. 
Dieses  für  den  Vulkanismus  von  Italien  wichtige  Werk  bildet 
den  3.  Band  der  Geologia  dltalia.   (Bd.  1.  Geologia  stratigrafica 
von  G.  Negri,  Bd.  II.  I'era  neozoica    von  Stoppani).      Es   möge 
hier  der  Inhalt  gegeben  werden  nach  den  Verhandlungen. 

1 .  Vulkanismus.  Allgemeine  Erörterungen  über  die  Geschichte 
des  Studiums,  dann  über  den  Zusammenbang  und  die  Ursachen 
der  vulkanischen  Erscheinungen. 

2.  Phlegräische  Felder. 

3.  Vesuv. 
4;    Aetna. 

5.  Submarin-Eruptionen  (Insel  Giulia). 

6.  Phlegräische  Felder  der  äolischen  Inseln. 

7.  Stromboli. 

8.  Vulkano. 

9.  Insel  Pantellaria  and  Linosa. 

10.  Produkte  der  italienischen  Vulkane. 

11.  Sekundäre  vulkanische  Erscheinungen  (Mineralquellen, 
Schlammvulkane,  Petroleumquellen,  boraxführende  Suffioni  etc.). 

12.  Historische  Erdbeben,  ein  Verzeichniss  aller  von  1450 
n.  Chr.  bis  1881  in  Italien  bekannt  gewordenen  Erdbeben. 

13.  Specielle  Geschichte  einiger  derselben. 

14.  Mikroseismische  Bewegungen,  deren  Beobachtung  nament- 
lich durch  die  von  de  Rossi  eingeführte  Anwendung  des  Mikro- 
phoDB  einen  hohen  Grad  von  Sicherheit  erlangt  hat. 

15.  Schlüsse  die  sich  aus  dem  Studium  der  italienischen 
Erdbeben  ergeben,  erläutert  durch  eine  Karte,  auf  welcher  Italien 
in  4  verschiedenen  seismischen  Zeitperioden  dargestellt  ist. 

Seh, 
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Mercalli.     Notizie  sullo  stato  attuale  dei  vulcani  attivi 
italiani.    Atti  d.  Soc.  italiani  di  sc.  nat.  XXVII,  2.  1884. 

Sullo  stato  attuale  dei  vulcani  attivi  italiani. 

Ibid.  XXVII,  3.  1882.  Seh. 


Ueber  das  Erdbeben  von  Iscbia  liegen  noch  einige  Berichte 
und  Abhandlungen  vor,  die  indessen  nach  dem  Darsteilea  des 
Ereignisses  in  den  Fortschritten  1883  keine  Veranlassung  za 
neuen  besonderen  Referaten  geben.  Sek. 

Johnston-Lavis.  Preliminary  Notice  of  the  Earthquake 
1881  in  tbe  Island  of  Ischia.  Rep.  Brit.  Ass.  1883  Soutb- 
port  LIII,  Abstr.  499-501. 

Preliminary  Notice  of  the  Earthquake   of  July 

1883.      Ibid.  501-503. 

C.  G.  RocKViTOOD.  The  Ischian  Earthquake  of  July  28 
1883.    SiLL.  J.  (3)  XXVI,  473,  476. 

Sbrpieri.  Suir  terremoto  dell'  isola  d'Ischia  dei  28  luglio 
1883.    Rend.  Lomb.  (3)  XVI,  H.  19/20.  1883. 

Diener.  Das  Erdbeben  auf  der  Insel  Iscbia  28.  Juli 
1883.    Mitth.  d.  geogr.  Ges.  zu  Wien  1884,  XXVH,  23-32,  Nr.  1. 

T.  ZoNA.     On  certain  works  required  to  be  carried  out 
in  the  Island  of  Ischia  in  order,  if  possible,  to  prevent 
the  disastrous  consequences  of  future  earthquakes. 
Riv.  scient.  industr.  30./4.  1884. 

Gatta.  Su  alcuni  fenomeni  relativi  all'  isola  d'Ischia. 
Boll.  d.  Soc.  geolog.  ital.  II.  1883,  H.  2. 

SüESS.      Sur  le   tremblement   de   terre   d' Ischia. 
Verb.  d.  Schweiz,  naturf.  Ges.  LXVII,  110.  1883,  Zürich. 

DU  BoiS.  Earthquake  of  Ischia.  Natnre  XXX,  614;  Snx.  J. 
(3)  XXVm,  312-313;    Trans.  Seismol.  Soc.  of  Japan  VH,  H.  1. 

Einen  besonders  guten  Ueberblick  ttber  die  gesammte  Be- 
schaffenheit von  Isohia  und  seine  seismischen  Verhältnisse  gieU 
G.  (J.)  Mercalli  :  L'isola  dlschia  ed  il  terremoto  del  28.  logHo 
1883  Mem.  del  R.  Ist.  Lombardo  XV,  (3)  6,  Heft  2,  (4^)99-154. 


Erdbeben  von  Ischia.  733 

I.  Theil:  Beschaffenheit  der  Insel  Ischia,  die  Erdbeben  und 
Eruptionen  daselbst. 

1.  Geologisches  über  Ischia  (Epomeo,  Bildung  von  Ischia, 
Procida). 

2.  Historische  Eruptionen;  Allgemeines  über  diese  Erup- 
tionen. 

3.  Fumarolen  und  Mineralquellen  (Natur  und  Vertheilung 
der  Fumarolen,  Aenderung  ihrer  Thätigkeit),  tabellarische  Auf- 
zählung der  Fumarolen  und  heissen  Quellen  mit  Temperaturan- 
gaben. 

4.  Die  Erdbeben  von  Ischia  in  früherer  Zeit  (vollständige 
Aufzeichnung  mit  Bemerkungen  über  die  einzelnen  Erdbeben, 
Allgemeines  über  Ischianische  Erdbeben). 

IL  Theil:  Das  Erdbeben  vom  28.  Juli  1883  (mit  Litteratur- 
angaben,  wie  auch  sonst  die  ganze  einschlagende  Litteratur  viel- 
fach berücksichtigt  ist). 

1.  Geschichtliche  Darstellung  des  Erdbebens. 

2.  Wirkungen  des  Erdbebens  auf  die  Erdoberfläche. 

3.  Elektrische  Erscheinung  und  Wirkung  des  Erdbebens  auf 
den  Menschen. 

4.  Untersuchung  über  den  Herd  des  Erdbebens  (Centrum, 
Bpicentrum,  Fortpflanzung  der  Erdbebenbewegung,  Tiefe  des  Erd- 
bebencentrums). 

5.  Ursprung  der  Erschütterungen  (succussorische  und  undu- 
latorische  Erschütterungen);  rotatorische  Bewegungen,  Ursprung 
derselben. 

6.  Dynamische  Wirkungen  des  Erdbebens  auf  die  Gebäude. 

7.  Vorläufer  des  Erdbebens. 

8.  Spätere  Erschütterungen. 

9.  Beziehungen  des  Erdbebens  vom  28.  Juli  zu  endogenen 
Erscheinungen  in  anderen  Theilen  Italiens. 

10.  Natur  und  Ursachen  des  Erdbebens  vom  28.  Juli. 

11.  Rathschläge. 
Nachwort. 

Beigegeben  sind:  eine  Karte,  welche  alle  einschlagenden  Ver- 
hältnisse übersehen  lässt  und  Abbildungen  von  zerstörten  resp. 
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ersehtltterten  Gebäuden  mit  Rissen  etc.  Die  Monographie  ergiebt 
einen  Follständig  erschöpfenden  Ueberblick.  Da  die  Hauptpunkte 
1883  bertthrt  sind,  erlaubt  es  der  Umfang  der  Fortschritte  nicht, 
auf  die  Gesammtdarstellung  des  interessanten  Phänomens  noch- 
mals einzugehen.  Seh. 

A.  S.  Mercalli.  L^isola  d^schia  ed  il  terrenaoto  del 
28  Luglio  1883.  Milano  1884.  Bespr.  Verh.  d.  k.  k.  Reichs- 
anstalt 1884,  213;  Arch.  sc.  phys.  (3)  XII,  152-153;  Rend.  Lomb. 
XVII,  40,  172.  1884. 

L'lle    d'Iscbia    et    le  tremblement   de    terre    du 

28  juillet   1883.       Arch.  sc  phys.  (3)  XVII,  152. 

—  —  Sulla  natura  del  terrenaoto  ischiano  del  28  luglio 
1883.      Rend.  Lomb.  1884,  XVII,  808,  842. 

Folgende  Schlüsse  werden  von  Herrn  Mercalli  aufgestellt: 

1.  Die  Geschichte  der  Ausbrüche  und  Erdbeben  Ischias  und 
die  grosse  Zahl  der  Fumarolen  und  Thermalquellen  zeigen,  dass 
der  Epomeo  ein  Vulkan  ist,  dessen  gegenwärtiger  Zustand  dem 
des  Vesuv  vor  1631  und  79  ähnelt. 

2.  Das  Erdbeben  vom  28.  Juli  war  für  Ischia  das  verhee- 
rendste in  historischer  Zeit,  obgleich  es  schwächer  war  als  einige 
andere  vulkanische  Erdbeben  in  Italien. 

3.  Das  Erdbeben  ist  als  ein  vulkanisches  anzusehen,  d.  b. 
hervorgebracht  durch  vulkanische  Erschtltterung,  einen  Versuch 
zur  Eruption. 

4.  Die  Erdbeben  Ischias  seit  1762  haben  das  nämliche,  in 
geringer  Tiefe  gelegene,  Centrum  nicht  weit  von  Casa  Menella. 
Alle  lassen  sich  auf  Ausbruchsversuche  des  Epomeo  zurOckffihren, 
durch  die  eineSpaltung  dieses  hervorgebracht  wird.  Man  kann  daher 
Erschütterungen  beftlrchten,  bis  der  Heerd  des  Epomeo  seinen  Aus- 
brucbsweg  gefunden  hat.  Die  Eruption  wird  wahrscheinlich  längs 
der  Spalte  Honte  Cito  und  de  la  Rita  stattfinden. 

Alle  Vulkane  Italiens  haben  eine  Verstärkung  ihrer  Thätig- 
keit  gezeigt  zur  Zeit  des  Erdbebens  von  Ischia.  Seh. 
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Das  Erdbeben  in  England  Yom  22.  April  1884. 

ToPLEY.  The  Earthquake.  Nature  XXX,  17-19,  60-62t;  Science 
III,  740-742t. 
Da  io  England  Erdbeben  ausserordentlich  selten  sind,  knttpft 
sich  an  das  vom  22.  April  1884  ein  besonderes  Interesse,  zumal  da  es 
auch  an  vielen  Punkten  deutlich  wahrgenommen  werden  konnte. 
Eine  grosse  Zahl  von  Nachrichten  liegt  vor.  Der  Stoss  wurde  am 
stärksten  gefühlt  am  nördlichen  Ufer  des  Blaokwater  Aestuariums, 
sQdlich  von  Colchester,  und  es  war  besonders  wichtig  zu  unter« 
suchen,  ob  die  geologische  Beschaffenheit  des  Bodens  mit  der 
Fortpflanzung  des  Stosses  in  Beziehung  stand.  Der  Stoss  wurde 
bis  Bristol,  Birmingham,  Leicester,  Wolverhampton  verspürt.  Das 
Gebiet  erstreckt  sich  bis  zu  dem  paläozischen  Gebiet  in  West- 
England  und  durchsetzt  einzelne  eingeschlossene  paläozische 
Gegenden,  während  die  lokalen  Wirkungen  sich  auf  Secundär- 
und  Tertiärschichten  erstreckten.  Als  mit  dem  Erdbeben  zusam- 
menhängende Erschütterungen  sind  anzusehen  das  zeitweise  Ver- 
schwinden von  Quellen  (West-Mersea)  und  ihr  späteres  Wiederer- 
scheinen, Sinken  des  Wassers  in  Brunnen,  Drehung  von  Schorn- 
steine, Beschädigungen  von  Gebäuden.  Rasselndes  Geräusch  wurde 
in  Suffolk  und  Essex  wahrgenommen,  von  zwei  Stössen  wird  aus 
einigen  Gegenden  berichtet.  Eine  Karte,  welche  die  Verbrei- 
tung und  geologische  Stuktur  der  Gegenden  angiebt,  ist  hinzu- 
gefügt. Die  Richtung  der  Bewegung  lässt  auf  eine  wellenförmige 
Ausbreitung  vom  Centralpunkte  aus  schiessen,  doch  wurde  an 
einzelnen  Orten  eine  westliche  und  östliche  Fortpflanzung  beob- 
achtet Im  Anschluss  an  die  erste  Abhandlung  findet  sich  eine 
grosse  Zahl  von  Nachrichten  und  es  sind  ausserdem  noch  zahl- 
reiche Notizen  eingelaufen: 

Taylor,  Forbbs  etc.     An  Earthquake  in  England. 
Natnre  XXIX,  602-603. 

W.  ToPLEY  etc.     The  Earthquake  in  England  22.  April. 
Nature  XXX,  17-18-19,  77.    Cf.  oben. 

DE  Range  etc.     The  recent  Earthquake  22./4.  84. 
Nature  XXX,  31-32. 
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McLachlan.     The  Earthquake.     Natnre  XXX,  170  (L). 
Bericht  des  engl.  Erdhebens  22./4.  84. 

E.  Princk.     The  recent  earthquake.    Natnre  XXX,  57  (L). 

R.  Meldola.     East  Anglian  earthquake  22./4.  84. 
Natnre  XXXI,  135. 

J.  KiNAHAN.     Earthquake.     (Stanley,  Fisher  etc.) 
Natnre  XXX,  124-125. 

Erdbehen  von  Colchester  (Wesi-Mersea)  22./4.  England. 

DE  Range.     Rise  in  the  Essex  waters.    Natnre  XXX,  57  (L). 
Steigen  der  Brnnnen  nnd  Qnellen  in  Folge  des  Erdbebens  vom 
22./4.  In  England. 

MiLNE.     On  the  Essex  earthquake.      Natnre  XXX,  371 
Ueber  das  englische  Erdbeben. 

Tremblement  de  terre  en  Angleterre.      La  Natnre  1884,  (i) 
XU,  354-355.  Sek 

H.  Credner.    Die  erzgebirgisch-vogtländischen  Erdbeben 
während  der  Jahre  1878  bis  Anfang  1884.    ZS.  L  ges. 
Natnrw.  1884,  LVII,  1.29t;   Naturf.  1884,  271-273t. 
Der  Verfasser   hat   seine  früheren    BeobachtoDgen   im  An- 
schluss  an  die  erzgebirgisch-vogtländischen  Erdbeben  von  1875-76 
und  77  weiter  verfolgt  und  weiteres  Material  gesammelt  und  ht- 
richtet  (ZS.  f.  ges.  Ntw.  XLVIII.  1876,  S.  246  L.  1877.  275)  von 
12  in  den  Jahren  1878-1884   in   dem  genannten  ErschOtterangs- 
biete  wahrgenommene  Erdbeben-Ereignissen.   Es  sind  diese  Erd- 
beben als  letzte  Aeusserungen  der  Entstehung  des  erzgebirgiscben 
Faltensystems  und  der  damit  verbundenen  unterirdischen  Spalten- 
aufrichtung zu  erklären,  also  auf  Ansteigen  in  Spannung  befind- 
licher Gesteinsmassen,  vorzüglich  aber  auf  Verschiebung  der  von 
durch  Spalten    umgrenzten  Gebirgskeilen   zurückzuführen  (tekto- 
nische  Stauungs-Dislocationsbeben). 
Es  wird  berichtet  über 

1.  Die  Thumer  Erderschütterung  28.  Nov.  1878. 

2.  Den  Penitzer  Erdstoss  4.  Dez.  1880. 

3.  Den  Weischlitzer  Erdstoss  12.  Dez.  1880. 
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4.  Die  Meeraner  Erdstösse  15.  Dez.  1880. 

5.  Die  Zwickauer  ErderschlUterung  22.  Mai  1881. 

6.  Die  Leipziger  Erdstösse  16.  Oet.  1881. 

7.  Das  vogtländische  Erdbeben  29.  Sept.  1883. 

8.  Das  sächsisch-reussiscbe  Erdbeben  20.  Oct.  1883 
mit  einer  tabellarischen  Zusammenstellung  und  hieran  eine  zu- 
sammenfassende Darstellung  der  Erscheinungen  und  Wirkungen 
dieses  Erdbebens  angeschlossen. 

9.  Die  Reussischen  Erdstösse  22.  Oct.  1883. 

10.  Erderschtitterung  von  Sayda  25.  Oct.  1883. 

11.  Erdstösse  von  Brockau  19.  Dez.  1883. 

12.  Erderschütterung  von  Glauchau  21.  Jan.  1884. 

In  Bezug  auf  den  causalen  Zusammenhang  mit  den  tekto- 
tonischen  Verhältnissen  ergiebt  sich  folgendes: 

„Der  erzgebirgische  Abfall,  namentlich  aber  das  angrenzende 
Vogtland  sind  der  Schauplatz  und  das  Ursprungsgebiet  verhält- 
nissmässig  häufiger  Erschütterungen,  während  sich  solche  in  dem 
nördlich  und  nordwestlich  vorliegenden  Flachlande  sehr  selten 
fhhlbar  machen,  oder  wenn  dies  der  Fall  sein  sollte,  fast  nie 
antochthon  sind.  Von  13  der  15  in  den  Jahren  1875  bis  Anfang 
1884  in  Sachsen  und  angrenzenden  Landstrichen  beobachteten 
Erdbeben  liegt  der  Ausgangspunkt  im  Gebi  rge,  also  im  Bereiche 
sehr  beträchtlichlicher  Lagerungsstörungen  durch  Faltung,  Zer- 
reissnng  und  Verwerfung. 

Allein  6  dieser  Erschütterungen  beschränken  sich  auf  das 
Vogtland  oder  sind  von  dort  ausgegangen.  Es  steht  dies  da- 
mit im  Einklänge,  dass  gerade  das  vogtländische  paläozoische 
Gebiet  als  Kreuzungspunkt  mehrerer  in  verschiedener  Richtung 
wirkender  Druckkräfte  besonders  reich  ist  an  grösseren  und 
kleineren  dasselbe  zerstückelnden  Verwerfungen.  Dieselben  ge- 
hören nach  LiBBB  (Gera)  4  Richtungen  an:  der  fichtelgebirgischen 
(0-W),  der  hercynischen  (NW-SO),  der  erzgebirgischen  (SW-NO) 
und  *der  ans  beiden  letzteren  resultirenden  N- Richtung.  Sie 
wiederholen  und  durchkreuzen  sich  in  oft  ausserordentlich  kleinen 
Zwisehenräumen,  so  dass  das  Vogtland  durch  sie  in  unzählig 
viele  Gebirgskeile  und  -klotze  zertheilt  wird. 

Portochr.  d.  Phys.  XL.    H.  Abtb.  47 
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Jede  geringe  Lagenveränderung  einer  solchen  Gesteinsmasse 
kann  zur  Ursache  einer  Erderschütterung  werden.  Augenschein- 
lich ist  dies  bei  den  Erdstössen  von  Weischlitz  (III),  Gera&reiz 
(IX)  und  Brockau  (XI)  der  Fall,  welche  sich,  wenn  auch  lieni- 
lieh  intensiv,  doch  nur  auf  höchst  beschränktem  Gebiet  äusserten. 
Auf  ähnliche  ursächliche  Vorgänge  dürfte  das  vogtländische  Erd- 
beben vom  23.  November  1875  und  das  lobensteiner  Erdbeben 
vom  29.  September  1883  (VII),  sowie  der  Stoss  zurQckzuftlhren 
sein,  welcher  sich  vom  Vogtlande  aus  am  20.  Oct  1883  wellen- 
förmig bis  nach  Chemnitz,  Orlamünde  und  jenseits  Leipzig  fort- 
pflanzte (X). 

Auffälliger  hingegen  erscheint  die  wiederholte  ErschtlttemDg 
der  Gegend  von  Meerane  und  Waidenburg  (IV  und  XII).  Beide 
Male  schliesst  sich  das  von  dem  Erdbeben  betroffene  Gebiet 
direkt  an  das  SW-Ende  der  mittelgebirgische  Antielinale  an,  so 
zwar,  dass  der  nordöstliche  Theil  des  ErschUtterungsgebietes 
noch  dem  mittelgebirgischen  Phyllit,  der  Kest  dem  Perm  ange- 
hört. Bei  der  Erschütterung  vom  lö.  Dezember  1880  besitzt  die 
erschtltterte  schmale  Zone  eine  ausgesprochene  erzgebirgisehe 
Richtung  und  fällt  in  die  Fortsetzung  der  mittelgebirgischen 
Sattelaxe.  Möglicher  Weise  steht  dieses  Erdbeben  in  ursächlicher 
Verbindung  mit  jener  Verwerfung,  welche  nördlich  von  Meerane 
sich  dadurch  kenntlich  macht,  dass  das  Rothliegende,  auf  welchem 
diese  Stadt  und  die  benachbarten  Orottenlaide  stehen,  in  das 
Niveau  des  Buntsandsteins  gesunken  ist.  Auch  bei  den  Glauchau- 
Meeraner  Erdbeben  lässt  sich  ein  Zusammenhang  der  Ersehtttte- 
rungen  mit  der  Tektonik  nicht  verkennen.^ 

Aus  einem  Vergleich  der  vogtländischen  Erdbeben  mit  denen 
der  Alpen  scheint  hervorzugehen,  dass  die  Zahl  und  Intensitit 
der  beiderseitigen  Erdbeben  in  umgekehrtem  Verhältniss  steht 
zu  dem  Alter  der  Gebirge,  von  denen  sie  ausgehen.  Da  bei  den 
älteren  Gebirgen  die  Zusamraenstauchungen  fast  vollstfindi; 
beendet  sind,  bei  den  jüngeren  Gebirgen  aber  noch  Spannuflgeo, 
und  häufige  Auslösungen  und  Verschiebungen  vorhanden  sein 
werden.  Sek. 


Crbdner.    Wähneb.     V.  Hantken.    Rockwood.  739 

Tbe  populär  accounts   of  tbe   recent   earthquake  shock 
(Aug.),  America.    Science  IV,  löSf. 

E^  werden  die  Mängel  in  den  Beobachtungen  hervorgeboben 
und  die  ungegrttndeten  Hypothesen,  deien  sich  dann  die  Zei- 
tungen bemftchtigen^  die  dadurch  oft  in  naturwissenschaftlieber 
Beziehung  Verbreiter  falscher  Anschauungen  sind,  wie  dies  bei 
den  FALs'scben  Hypothesen  und  Wahrsagungen  hervortritt 

Seh. 

Wähner.     Das  Erdbeber)  von  Agram  am  9.  Nov.  1880. 
Wien.  Ber.  1883,  (2)  LXXXVIII,  15-344t. 

V.  Hantken.     Das  Erdbeben  in  Agram  im  Jahre  1880. 
Jahresb.  d.  k.  u.  geol.  Anstalt  Ungarn  VI. 

Da  ttber  das  Erdbeben  von  Agram  seiner  Zeit  (Fortschritte 
1880*81)  berichtet  ist,  muss  hier  auf  die  ausführliche  und  er- 
schöpfende Monographie  hingewiesen  werden,  die  alle  einschlagen- 
den Verhältnisse  berührt.  Seh. 


Erdbeben    an    der    atlantischen    Küste    der    Vereinigten 
Staaten.       Ausland  1884,  679-6801. 

Das  Erdbeben  des  10.  Aug.  1884  war  das  stärkste,  welches 
in  diesem  Jahrhundert  dort  statt  fand.  «Es  erstreckte  sich  von 
Maine  bis  Maryland  und  trat  am  heftigsten  zu  Hartford  und 
Connecticut  auf.  Seh. 


C.  G.  Rockwood.     Notes  on  American  Earthquakes. 

SiLL.  J.  (3)  XXVII,  358-366t. 
In  dieser  Abhandlung,  der  13.  in  ihrer  Art,  wird  wieder  eine 
Aufzählung  der  amerikanischen  Erdbeben  gegeben,  welche  im 
Jahre  1883  statt  fanden.  Es  sind  hinzugesetzt  die  Quellen,  und 
die  zweifelhaft  erscheinenden  Phänomene  (im  Folgenden  einge- 
klammert). Es  liegen  78  Nachrichten  vor,  die  sich  folgender- 
roaassen  vertheilen: 

47* 
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Ganada 

8, 

Neu-England 

3, 

Atlantische  Staaten 

2, 

Mississippi-Tbal; 

11, 

Padfische  KOste 

23, 

Mexico 

1, 

West-Indien 

4, 

Central-Amerika,  Columbia, 

Venezuela,  Ekuador 

14, 

Peru  und  Chile 

10, 

Nicht  einbegriffen 

2. 

78 
Die  stärksten  Erdbeben  waren  ]  1  •  Jan.  zu  Cairo  (III.);  8.  Hin 
Panama;    19.  Mai  Ekuador;   Anfang  Augast  Pachuca,  Heiiko; 
6.  Oktober  Alaska.    Die  meisten  Erdbeben  waren  sehr  schwaeh: 

7  im  Jan.  1.:  Addison  Me.  (6.:  Ohio.)  9.:  Huntingdon  OdL 
11.:  Mississippi  Thal  (an  vielen  Orten).  1].:  Iqaiqae 
etc.  in  Peru.  23.:  Los  Angeles,  Cal.  23.:  San  Fran- 
cisco. 

6  im  Febr.    4.:    Bloomington   Illinois.      4.:   Wolfborough  N.  H. 

5.:  Panama.    6.:  San  Diego,  Cal.     27.:  Conecticot. 

(28.:  Monte  Cristo  Ecuador.) 
9  im  März.    5.:  Tarbo  in  Cauca.    7.:  Andes  in  Chili.   8.:  Copia- 
.  capo,  Chili.    8.:  Panama.    11.:  St.  Johns  und  Watcr- 

loo,  Quebec.     11.:  Harford  und  Baltimore  CooDties, 

Maryland.    23.:  Huntingdon  Quebec.     27.:  Iqtiiqae, 

Peru.     30.:  San  Francisco. 
4  im  April.    1.:  Hamilton  Ont.     2.:  San  Francisco.     12.:  Cairo 

III.    (Ohne  Datum  Atrato,  Columbia.) 

7  im  Mai.      1 .  bis  4.  Ausbruch  des  Ometepec  (See  von  Nicaragua), 

Erdbeben.      4.:    Helena,    Montana.      10.:    Victoria, 
Britisch  Columbia.     19.:  Ekuador.    21.  Mompos  am 
Magdalenenstrom.    22.:  Catlettsbury  Ey.    23.:  Val- 
paraiso. 
4  im  Juni.     3.:  Callao,  Peru.     10.:   Martinique.     (19.  Ausbrach 
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des  Ometepec  und  Erdbeben.)    21  und  23.:  Andes, 
Chili. 
8  im  Joli.       1.:  Carson  City  in  Nevada.    6.:  Cairo,  III.    7.:  Los 
Angeles,  Cai.    7.  und  9.:  San  Salvador.    14.:  Cairo, 
111.    20.:  Panama.    (30.:  Gilroy,  Cal.) 

8  im  Aug.     Anfang  August:  Pachuca,  Mexico.    4.:  Oakland  Ca!. 

19.:  Carson  City,  Nev.  27.  Erregung  von  Meeres- 
wellen durch  ein  Erdbeben,  Californien  (Krakatoa). 
28.:  Talcabuano,  Chili.  28.:  St.  Thomas,  West-In- 
dien. 29.:  Guayaquil.  30.  St.  Thomas. 
7  im  Sept.  i.:  Los  Angeles,  Cal.  5.:  Los  Angeles.  6.:  Lucia, 
Peru.  10.:  Lima,  Peru.  13.:  Cucuta.  13.:  Santa 
Barbara,  Cal.  21.:  Greensborough,  Guilford  Coun., 
N-C.    (28.:  Portland,  Oregon.) 

9  im  Oktbr.    6.:   Mt.  St.  Augustin,    Alaska  (Ausbruch  cf.  U.  St. 

Coast.  Survey  III,  186.).    9.  und  10.:  San  Francisco. 

13/14.:  Colon.     15.:  Point  des  Monts  (Lorenzstrom). 

16.:  Kap  Mendocino,  Cal.    (17.:  Contoocook  N-H.) 

20. :  Bermudas.    24.:  Mendocino,  Cal.    30.:  Oakland, 

Californien. 
5  im  Nov.:    (4.:  Cove  Creek,  Utah).    5.:  Point  des  Monts,  Sant 

Lorenzstrom.      11.:    Poway,    Cal.      (13.:    Panama.) 

22.:  Point  des  Monts. 
4  im  Dez.      5.:  Melbourne  etc.,  Arkans.    12.:  Los  Angeles,  Cal. 

16.?:  Poway,  San  Diego,  Cal.    22.:  Point  des  Monts, 

St.  Lorenz.  Seh. 


J.  P.  VAN  DER  Stok.  Uitbarstingen  van  vulkanen  en 
Aardbevingen  in  de  O.  I.  Archipel  waargenomen  ge- 
durende  het  jaar   1881.     Naturk.  Tydschr.  1883,  XLII,  241t. 

Tabellarische  Aufzählung  der  Erdbeben  (und  Vulkanaus- 
bröebe),  welche  1881  in  Niederländisch  Indien  beobachtet  wur- 
den. Es  ist  gegeben  die  Zeit  (Datum,  Stunde,  Minute),  der^Ort,  die 
Regentschaft  oder  das  Gouvernement,  die  Richtung, "[die  Beschrei- 
bung der  Bewegung  und  Besonderheiten.     Es  werden  54  hierher- 


742  ^^'     Physikalische  Geographie. 

gehörige  Erscbeinangen  aufgezählt  (fast  nie  Erdgtösse).   Derselbe 
Stoss  an  mehreren  Orten  beobachtet,  ist  nur  einmal  gerechnet 

Sdi. 

F.  W.  Eastläke.     Earthquakes    in   Japan.      Natnre  IXX, 

435,  (L)t. 
In  einem  alten  japanischen  Werke^  Konrui  Shinko-Koski 
sind  die  Erdbeben  angeführt  von  416  bis  886  A — D.  Die  japa- 
nischen statistischen  Zahlen  scheinen  Perioden  anzudeuten  (Jan., 
April,  Oct.  am  häufigsten)  und  scheint  alle  33,3  Jahr  die  seis- 
mische Thätigkeit  am  höchsten;  alle  55  Jahre  tritt  ein  verheereo- 
des  Erdbeben  ein,  das  nächste  1913.  Seh, 


Stephan,     lieber  ein    zwischen  Ombay   und   Timor  am 
Abend  des  9.  Nov.   1883  stattgehabtes  Erdbeben. 
Ann.  d.  Hydr.  XII,  181-182t. 
Die  Stösse  dauerten  von  77/  p.  m.  9.  Nov.  bis  10.  No7.  4^ 
a.  m.    Die  Wassertiefe    betrug  130  m.    Die  ErschQtterung  wird 
verglichen   mit  der,   wie  sie  sich  beim  Aufstossen  eines  Schiffes 
auf  ein  Korallenriff  zeigt.     In  den  Kajüten  klirrten  die  Gegen- 
stände. Seh. 

J.  P.  O'Reilly.      Carte   seismologique   de  l'Irlande. 

(Catalogue  of  the  Earthquakes).     Trans.  Ir.  Ac.  1884,  Sept;  CR. 

de  TAss.  fran?.,  Blois  XIII,  177-178t. 
Die  Karte  giebt  einen  Ueberblick  Qber  die  ErschOtteraogen 
Irlands  in  histoi'ischer  Zeit.    Es  zeigt  sich  eine  Beziehung  zwi- 
schen  den  ErschQtterungsgebieten   und   den  Spaltungsrichtangen 
(Points  dominants).  ScA. 


Nachrichten  über  eiazelne  Erdbeben  nach  Nature  und  anderen  Quelleo. 

1884. 

l./l.      Bukarest,  Nature  XXIX,  244. 
3./1,      Sadikli  bei  Brussa,  Nature  XXI,  272. 
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13/1.     Messina,  Nature  XXIX,  272. 
1Ö./1.     Am  Aetna,  Catania,  ib.  317. 
17./1.     Lesina,  ZS.  f.  Met.  XIX,  193. 
%./!.     San  Francisco,  Natare  XXIX,  437. 
BouTELLK.    Eartbquake  waves  at  San  Francisco  25./1.  84. 
Science  HI,  lU  (L). 

Aus  den  Beobachtungen  am  Niveau. 

10./2.  Bitlis  (Türkei),  Nature  XXIX,  316. 

12./2.  Notaresco  (Abruzzen),  Nature  XXIX,  366. 

18./2.  Algier,  Nature  XXIX,  415. 

25./2.  Chios,  Nature  XXIX,  437. 

26./2.  Sagor  a.  d.  Save,  ZS.  f.  Met.  XIX,  193. 

9./3.     Ungarn,  Slavonien,  Nature  XXIX,  512. 
25./3.     San  Francisco,  Nature  XXIX,  536. 
27./3.     Ungarn  (Vukovaz),  Nature  XXIX,  536. 
29./3.     Sinope,  Nature  XXIX,  536. 
9./4.     Urbino,  Nature  XXIX,  583. 
10./4.     Catania,  ib. 

22./4.  England  (Mersey,  Essex  Erdbeben),  cf.  a.  a.  0.,  Nature 
XXIX,  602,  603;  XXX,  17jar.  60  p.  31.  57.  77.  124-25, 
101-102.  124-125.  145.  170.  372;  XXXI,  135. 

15.-22./5.     Kleinasien,  Nature  XXX,  83. 
9./5.     Spoleto,  Nature  XXX,  64. 
10./5.     Gosenza,  ib. 
19./5.     Insel  Kishm,  persischer  Golf,  Nature  XXX,  130. 

19./7.     Agram,  Nature  XXX,  300. 
23./7.     Forio  (Ibid),  ib.  324. 
24./7.     Massowah,  ib.  324. 

3./8.     Foia  (Bosnien),  ZS.  f.  Met.  1884,  458,  Nat.  XXX,  344. 

7./8.     Albano,  Velletri  etc.  ibid.  372. 

7./8.     R6union,  ib.  458. 

10./8.     New- York  (Vermont- Viginia),  ib.  372,  Massowah,  ib.  372. 
Eartbquake  in   the  Middle  and  EasCern  States  10.  Aug. 
1884.     SiLL.  J.  (3)  XXVllI,  242. 


744  ^^'    Physikaliscbe  Geographie. 

L.  Waldo,  J.  Marcoü.  The  earthquake  of  10.  Aug. 
(New  Haveti    etc.).    Science  IV,  144. 

The  Populär  Accounts  of  the  recent  earthquake  shock. 
Science  IV,  157;  Nature  XXX,  372.  Augost,  Datam  onbestämmi  Cf. 
oben. 

8./9.     Lesina,  ZS.  f.  Met.  1884,  458,  Nature  XXX,  478. 
19./9.     Ontario  (Windsor  etc.),  Nature  XXX,  518. 
E.  P.  Nelson.      The   Ohio    earthquake    19./9.       Science 

IV,  302. 

15./ 10.    The  Tokio  Earthquake,  Nature  XXXI,  150. 

14./11.    Earthquake»  in  England  and  their  study,  Nature  XXXI, 

172  (W.  White). 
23./11.    Corleone,  Nature  XXXI,  156. 

Perrotin.  Sur  un  tremblemeiit  de  terre  ressenti  a 
Nice  le  27./11.     C,  R.  XCIX,  960-961. 

5./12.    Corleone,  Nature  XXXI,  156. 
23.-24./12.     Bei  Brian9on,  (Sttdfrankreich),  Nature  XXXI,  8. 

Sdi. 

Einzelne  Erdbeben  aus  anderen  Jahren  als  1884. 
1883. 
31./8.— 20./10.     Tasniania,  Nature  XXIX,  244. 
ll./ll.     Dilly  (Timor),  Nature  XXX,  20. 
14./11.     Turkestan,  Nat.  XXIX,  418. 

J.  P.  Walker.  Earthquake  disturbances  of  tbe  tides 
on   the  coasts  of  ludia.      Nature  XXIX,  358-360. 

H.  J.  Johnston-Lavis.     Earthquake  Measurements. 
Nature  XXXI,  58. 
Wendet  sich   mit  Recht  gegen    die    etwas   ansprachsvollen 
Aeusserungen  Ewing's. 

Tremblement  de  terre  du  30.  d6e.  1883.  La  Natare  XII, 
1884,  (2)  110-111. 

Oldham.  Note  on  the  Earthquake  of  31.  December  1881. 
Records  of  the  geol.  Survey  of  India  xVlI,  2.  1884. 
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Swiss-Earthquake  of  1881.     Science  III,  28. 

Berner  Erdbeben.    Die  Erdbeben  der  schweizerischen  Hochebene 
Tom  27.  Januar  1881. 

Angabe  der  Hauptbeobachtnngen  cf.  Jahrgang  1882.      Seh, 


Report  on  the  Earthquake  Phenomena  of  Japan. 

Rep.  Brit.  Ass.  Soathport  1883,  LIII,  Abstr.  499.    Gf.  diese  Berichte 
1883,  (3)  758. 

ViviER.  Note  sur  une  secousse  de  tremblement  de  terre^ 
observ^e  h  la  Rocbelle  et  dans  le  d^parteinent  de  la 
Charente-Inf^rieure  le  26  juillet  1882  et  sur  des 
^l^vations  anormales  de  la  mar^e  dans  le  port  de  la 
Rocbelle.      Ann.  de  la  Soc.  m^t.  de  France  1882. 

G.  Laube.  Zum  Trautenauer  Erdbeben  am  30.  Januar 
1883.      Verb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst  1883,  Nr.  11,  p.  ISlf. 

Die  Erderschüttemng  war  sehr  oberflächlich  and  wnrde  auf  dem 
liegenden  Flötzznge  fast  gar  nicht  wahrgenommen. 

J.  MiLNB.  Eartbquakes  and  Buildings.  Nature  XXIX,  290 
bis  291. 

Es  werden  BeobachtuDgen  über  Widerstandsfähigkeit  von 
Gebäuden  mitgetheilt,  an  die  sich  anmittelbar  Vorschläge  an- 
schliessen.  (Untergrund,  Bauart,  Construktion  etc.  werden  kurz 
besprochen.) 

Ernst.     Earthquake  and  Buildings.     Nature  XXIX,  595  (L). 
Berichtigung   von  Angaben  Milne^s  in  Beziehung  auf  Gebäude 
in  Caracas. 

Jager.     Earthquake-shocks  on  the  Sogne  Fjord. 
Nature  XXIX,  583. 

Seit  1879  keine  Erschütterung. 

Systematized  observations  of  earthquake  phenomena  in 
the   United  States.      Science  IV,  334.    (Notiz  unrichtig). 

G.  RocKWOOD.     Systematic  earthquake  observations. 
Science  IV,  368-368. 

E.  C.  Pickering.     Ebendaruber.     Ibid.  V,  352. 
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W.  M.  Davis.  Barth quakes  in  the  United  States  and 
Canada.      Science  IV,  Nr.^99,  p,  569. 

Chapkl.  Lettre  relative  aux  secousses  de  trembleinent 
de  terre  qui  se  sont  raanifestees  le  30.  d^cembre  a 
Dorignies  (Nord).     C.  R.  XCVIII,  59. 

Daubree.      Observations.       Ibid.  59. 

Bezweifelt,  dass  die  Erschütterung  auf  Erdbeben  zaräckza- 
führen  sei. 

Chapel.     Note   sur  les  ofiouvements  du  sol,  observ^s  ä 
Dorignies.      C.  R.  XCVIII,  166-166t;   Rev.  scient.  1884,  121 
Die  Erschütterung  war  nur  an  der  Oberfläche  bemerkbar. 

Chapel.  Sur  les  secousses  de  tremblements  de  terre. 
C  R.  XCVIII,  253t. 

Wenn  starke  Erdschütternngen  innerhalb  weniger  Standen  sich 
folgen,  so  vermehrt  sich  die  elektrische  Spannung  der  Luft  merklich 
im  Augenblick  wo  der  Bodeu  am  bewegtesten  ist.  (?)  Seh, 


Fernere    Litteratur. 

S.  Kneeland.  The  subsidence^  theory  of  Earthquakes. 
Boston  1884.    S^ 

F.  Laür.  De  nouvelles  Communications  relatives  ä 
l'influence  des  variations  baromötriques  brusques  sur 
les  tremblements  de  terre  et  les  ph^nom^nes  ^ruptifs. 
C.  R.  IG,  1168t. 

J.  Delauney.  Lois  des  grands  tremblements  de  terre 
et  leur  prövision.    Paris.    1884.   8». 

A.  Parnell.  Earthquakes  and  Electricity.  J.  of  Science 
Jan.  84,  CXXI. 

Mancini.     On  Earthquakes.     Athen.  1884,  (i)  24. 

Oldham.  A  Catalogue  of  Indian  earthquakes  from  the 
earlest  time  to  the  end  of  A  D  1869.  Mem.  geol.  Soc 
of  India  XIX,  2-4,  XXII,  1884. 

0.  Detaille.     Statistique  des  tremblements  de  terre. 
L'astronomie,  mai  1884. 
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A.  Vücovic.  Observations  des  variations  de  Taiguille 
qui  paraissent  en  relation  avec  les  treinblements  de 
terre.      Journ.  telegr.  Berne  1884,  VIII,  Nr.  4. 

Brassart.      Reotomo   a    sabbia.      Bullettino  del  vulcanismo 

italiano  X,  f.  6-8,  1884.    Roma. 

Brassart.  Avvisatori  sismici  economici  ed  orologo 
sismoscopio.     Bull,  del  vulcanismo  italiano  X,  f.  6-8.    Roma  1884. 

Mbrcalli.     Le  inondazioni  e  i  terrimoti  di  Verona. 
Cazzano  Besana  1882. 

Tremblements  de  Teri-e  en  Andalousie.  La  Natore  XII, 
1884,  30. 

Canaval.  Das  Erdbeben  von  Gmünd.  Carinthia  1884,  Nr.  l  u.  2. 

Bracht.     Bericht  über  eine  Reise  in  den  Orient. 
Verh.  d.  natarw.  Ver.  zu  Karlsruhe  H.  IX.    Karlsruhe.    1883. 

Gergens.  Note  on  a  casting  supposed  to  have  been 
disturbed  by  an  eartbquake.  Trans.  Seismol.  Soc.  of  Japan 
VI,  1883. 

A.  IssEL.  De  bradisismi  od  oscillazioni  lente  del  suolo. 
III.  Congresso  Intern.  Venezia  II,  1881.    Roma  1884.  Seh. 

L.  Jatscheffskij.  Erdbeben  in  Irkutsk.  Nachr.  (Iswestija) 
der  Ost-sibirischen  geogr.  Ges.  XV,  66,  Nr.  3-4  (russ.).         0.  Chw, 

Beüss.      Sur  un   mouvement   subi    de  la  mer  ä  Monte- 
video.     14./1.   1884.       C.  R.  XCVIII,  499-500. 
Plötzliche  Meereswogen  von  1,50  m  Hohe. 

Lksses.      Courbes   du    mar^graphe    de   Colon    (tremble- 
ments de  terre  ä  Santandes,  Guayaquil,  Colon  etc.) 
C.  R.  XCVm,  272-273. 

Bewegungen  am  Flntmesser. 

d'Abbadie.     Inconsiderable  earthquakes.    Mondes  1./3.  84. 

Sur  les  petits  tremblements   de  terre. 

C.  R.  XCVIII,  322. 

Beobachtungen  mit  einem  empfindlich  aafgestellten  Niveau   zu 
Hendaye. 

Favaro.  Contribution  ä  l'histoire  de  la  microsismologie. 
Mem.  delle  Ist.  di  Venezia  (6)  II,  H.  1;  Rev.  scient.  1884,  (1)  502. 
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Favaro.  Norme  di  construzione  per  aumentare  la  re- 
sistenza  degli  edifizj  contro  il  terretnoto.  AtüIsiTen. 
(6)  II,  H.  1. 

Hirsch.  Sur  les  mouvements  du  $ol.  Verh.  d.  Schweiz,  natori 
Ges.  1883,  LXVI.    Zürich.  Seh, 


5.   Säculare  Hebungen,  Senkungen;  Korallen. 

QuESNAUT.  Les  oscillations  lentes  et  actuelles  du  sol. 
Rev.  scient  1884,  XXXV,  533-534t. 
Kurzer  Beriebt  über  gewisse  langsame  und  quantitativ  unbe- 
deutende  Grenzveränderungen  zwischen  Meer  und  Land,  worin 
schwache  Eigen bewegungen  der  Erdkruste  erkannt  werden  (?). 
In  Italien  hat  Issel,  in  Frankreich  Qöbsnaut  sein  Augenmerk 
auf  diese  „bradyseismischen"  Bewegungen  gerichtet,  und  letzterer 
erwünscht  zur  Vervollkommnung  des  Beobachtungsdienstes  die 
Mitwirkung  des  Staates.  Gr. 


Water-marks  round  the  Swedish  Coasts.  Natore  XXXI,  156. 
Die  alten  von  Gblsius  angebrachten  Wasserstandsmarken  in 
anstehenden  Gesteine  der  schwedischen  Kttste  wurden  im  Jahre 
1851  erneuert.  Beobachtungen  dieser  Pegellinien  haben  festge- 
stellt, dass  diese  Küste  stetig,  jedoch  in  ihren  einzelnen  Theilen 
keineswegs  gleichmässig,  sich  ans  dem  Wasser  hebt  Soviel  ist 
zweifellos  richtig;  weit  minder  sicher  steht  es  dagegen,  wie 
P.  Lebmann's  Nachforschungen  an  Ort  und  Stelle  konstatirten, 
mit  der  sich  anschliessenden  Behauptung,  dass  die  Sfldküste  des 
baltischen  Meeres  im  Sinken  begriffen  sei,  und  da»  die  neatrafe 
Linie  (Achse  der  Schwengelbewegang)  zwischen  Liebau  und 
Bornholm  verlaufe.  Gr, 

Litteratnr. 
Aradas.     Variazione    media    delle    acque    del    golfo  di 
Catania  rispetto  ai  litorali  che  lo  formano.      Atti  dell' 
Acc.  Gioenia  in  Catania  XVII,  1883. 
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E.  Hüll,  6.  Post.  Remarkable  Raised  Sea  Bed  near 
liattakia,  Syria.    Nature  XXX,  384,  385  (L). 

J.  LE  CoNTE.  Elevation  and  Subsidence.  Natnre  XXIX, 
212-213  (L). 

Gatta.  Le  oscillazione  lente  del  suolo.  Bull,  de  Soc. 
geogr.  italiana  (3)  IX,  H.  3,  1884. 

W.  Thomas.  .  The  Land  Subsidence  at  North  wich. 
Proc.  Manch.  Soc.  XX,  1880/81,  55. 

Sanquer.  La  forßt  sous-marine  de  Morlaix.  Rev.  scient. 
1884,  (2)  XXXI V,  30;  671. 

P.  Parize.     Ebendarüber.     Rev.  scient.  1884,  (i)  702. 

D.  PiGEON.  On  some  recent  discoveries  in  the  sub- 
merged  Forest  of  Torbay.  Nature  XXXI,  71;  Geol.  Soc. 
5./11.  84.  Seh. 

Zur  Theorie  über  die  Bildung  der  Eöralleninseln. 
Ausland  1884,  38t. 

Auf  Grund  seiner  im.sfidlicben  Florida  und  an  den  Tortugas 
gesammelten  Erfahrungen  hat  auch  L.  Aoassiz  gegen  Darwin's 
Theorie  der  Koralleninseln  Stellung  genommen.  Neue  Ri£fe 
bilden  sich  stets  auf  unterseeischen  Erhöhungen,  deren  Material 
durch  Strömungen  und  Winde  zusammengeführt  wird.  Sobald 
diese  stets  nach  oben  wachsenden  Httgel,  auf  denen  schon  früher 
Seethiere  aller  Art  ihren  Wohnplatz  gefunden  haben,  auf  der 
Windseite  nahe  an  die  Oberfläche  herangekommen  sind,  siedeln 
sich  auch  die  Korallenpolypön  an  und  bauen  bis  zur  Wasser- 
linie. So  verlängert  sich  die  Halbinsel  Florida  durch  konzen- 
trisch angelegte  Riffe  mehr  und  mehr  gegen  Süden.         Gr. 


Gehobene   Korallenriffe    auf  Cuba.     Ausland  1884,  379t. 

Referat  über  eine  von  Crosby  in  den  „Proceedings  of  the 
Boston  Society  of  Natural  HiHtory^  veröffentlichte  Abhandlung. 
Der  Autor  steht  im  Wesentlichen  auf  dem  DARwiN'scben  Stand- 
punkte,   nimmt   mithin  an,   dass   die  Riffe    ursprünglich  auf  ge- 
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BunkeDem  Meeresboden  aufgebaut  seieu;  zumal  längs  der  Nord- 
seite der  Insel  Cuba  sieht  man  deutlich  ausgeprägt  vier  Terasseo, 
welche  ehemaligen  Barriöreriffen  entsprechen  sollen  (Proc.  Bogt. 
Soc.)  Gr. 

H.  B.  GUPPY.  The  origin  of  coral  reefs.  Natore  XXH, 
214-215t. 
Der  Brief  wird  roitgetheilt  als  Bestätigung  der  BeobachtoDg 
dass  die  Korallenriffe  aufsetzen  auf  einer  Plattform  von  Kalk- 
stein, gebildet  aus  Ueberresten  von  Foraminiferen  etc.  und  selbst 
nicht  von  grosser  Dicke  sind.  Guppy  hat  bei  Inseln  der  SalomoD- 
Gruppe  gefunden  ist,  dass  der  Korallenkalkstein  ruht  auf  einem 
ärmeren  erdigen  oder  thonigen  Kalkstein,  der  meist  reich  ist 
an  Foraminiferen  und  Ueberresten  anderer  Seethiere  und  Ptero- 
poden.  Der  Korallenkalkstein  ist  noch  in  Höhen  von  900'  ge- 
funden; besonders  waren  solche  Bildungen  bei  den  Shortland- 
Inseln  häufig.  Sek, 

GüPPY.     On  the  Coral  Reefs  and  Calcareous  Formations 
of   the  Salomon    Group  Islands.      Natore  xyx^  403. 

Dem  kurzen,  hier  vorliegenden  Auszuge  ist  zu  entuebmeD, 
dass  der  Verfasser  mit  Murbat  übereinstimmt,  von  der  Darwin*- 
sehen  Senkungshypothese  also  abweicht.  Weder  ftlr  die  Atolle^ 
noch  fttr  DammriiFe  des  Salomonen-Archipels  sei  eine  vorherige 
Senkung  des  Meeresboden  erweisbar.  Diese  Nachrichten  sind 
besonders  deshalb  werthvoU,  weil  sehr  viele  Gegner  DARwnf's 
ihre  Beobachtungen  in  Gegenden  angestellt  haben,  welche  der 
charakteristischen  Atollbildungen  entbehren.  Gr. 


Litteratur. 

J.  Thomson.  On  a  Coral  Atoll  on  the  shore  line  at 
Arbyland,  near  Dumfries,  Scotland.  Rep.  Brit.  Ass.  1883. 
Southport  LIII,  498. 


GuppY.     Litteratur.     Zöppritz.  751 

H  5  henm  essungen. 

Bulletin    of   the  United  States  Geological  Snrvey  Nr.  5. 

A  dictionary  of  altitudes  in  the  United  States. 

gr.  8«.     1-325.    Washington  1884t. 

*  Das  Buch  enthält  eine  äusserst  schätzenswerthe  Zusammen- 
sammeDStelluQg  der  Höhen  in  den  Vereinigten  Staaten.  Die 
Höben  sind  angegeben  in  Fuss  über  dem  Meeresspiegel 

(1'  e.  =  0,30479  m), 
und  den  einzelnen  Staaten  nach  alphabetisch  geordnet,  indem 
zugleich  die  Autoritäten  ftlr  die  Höhenbestimmungen  angegeben 
sind.  Da  die  Messungen  der  Eisenbahnen  mit  aufgenommen 
sind,  so  ist  die  Zahl  der  Höhenbestimmungen  eine  ausserordent- 
lich zahlreiche.  Das  Werk  wird  dazu  dienen  können,  manche 
Angaben  zu  berichtigen  und  viele  zu  vervollständigen.       Seh. 


Bulletin   of  the   United  States  Geological  Survey  Nr.  6. 

Elevations  in  the  Dominion  of  Canada.     By  J.  W.  Spencer. 

Washington  1884t. 
Im  ersten  Theile  sind,  geordnet  nach  den  Eisenbahnen,  die 
Höhen  dieser  Vermessungen  angegeben  in  Beziehung  auf  den  Meeres- 
spiegel und  den  Spiegel  des  Ontario-Sees  in  engl.  Fuss;  auch 
die  Höhen  der  wichtigsten  Flussläufe  finden  sich.  Im  zweiten 
Theile  ist  alphabetisch  das  Höhenverzeichniss  gegeben.      Seh. 


K.  Zöppritz.  Dr.  E,  Kaiser's  Höhenmessungen  auf  den 
Reisen  zum  Tanganjika  und  zum  Rikwa.  Mitt.  d.  afr. 
Ges.  IV,  (2)  112.117t. 

Lieutenant    Wissmann's    barometrische   Hohen- 

messungen.     Ibid.  122-I32t. 

Auf  die  für  die  Geographie  Innerafrikas  wichtigen  Ergebnisse 
dieser  Berechnung  der  von  den  bekannten  Reisenden  angestell- 
teD  Beobachtungen  kann  hier  selbverständlich  nicht  eingegangen 
werden.  Bemerkenswerth  aber  ist,  was  Zöppritz  über  die  Un- 
beständigkeit der  Aneroide  an  beissen  Nachmittagen,  sowie  über 
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das  Verhältniss  der  resp.  durch  Feder-  und  Tbermobarometer 
gelieferten  Werthe  sagt.  Für  gewöhnlich  traut  man  dem  erst- 
genannten den  grösseren  Standfehler  zu;  im  vorliegenden  Falle 
aber  scheint  das  Kochthermometer,  weil  der  Siedeprozess  zu  sehr 
beschleunigt  ward,  die  minder  zuverlllssigen  Zahlen  gelieferf  xo 
haben.  Gr, 


P.  Gladyschew.     Höhen  im  transkaspischen  Gebiete. 

Pbterm.  Mitth,  1884,  198t. 
Mittelsteines  GoLDscHHiDT'schen  Aneroidbarometers  hat  Oberst 
Gladyschew  1882  in  Turkestan  und  den  angrenzenden  Theileo 
Persiens  22  wichtige  Höhencoten  bestimmt,  deren  Mehrzahl  io 
der  Achal-l'ekke-Oase  gelegen  ist.  Die  Niveaudifferenz  zwiscbeo 
Schwarzem  und  Easpischem  Meere  wird  auf  88  Fuss  angegeben. 

Gr. 


Litteratur. 

Verzeichniss  der  Höhen  im  Wilajet  Trapezunt,  welche 
1882  von  Glamasdin  mit  dem  Aneroid  gemessen  sind. 
Iswestya  d.  Kauk.-Abth.  VIII,  H.  1,  1883. 

Höhen,  welche  Abich  auf  dem  Wege  von  Erzerura-Oiti 
und  Artwin  mit  dem  Quecksilberbarometer  gemessen 
hat.       Ibidem. 

Höhen,  welche  Küssinow  1880/81  in  der  Asiatischen 
Türkei  mit  dem  Aneroid  bestimmt  hat.    Ibidem. 

Höhen,  welche  Ilgin  1882  auf  dem  Wege  von  Trape- 
zunt  über  Erzerum,  Ersingan,  Sinoas  und  Kaisares 
bis  Tafur  etc.  barometrisch  bestimmt  hat.    Ibidem. 

Höhen,  welche  1882  im  transkaspischen  Gebiet  und  im 
angrenzenden  Theile  Persiens  von  Gladyschew  mit 
dem  GoLDSCHMiDT'schen  Aneroid  bestimmt  sind.    Ibid. 

Höhen  aus  dem  transkaspischen  Bezirke.  Verh.  d.  Ges.  f. 
Erdk.  XI,  296. 

Höhen  in  der  asiatischen  Türkei.    Ibid.  298. 


Gladyschbw.    Litteratur.  753 

A  bypsometric  chart  of  European  Russia  by  Tillo. 
Science  IV,  156. 

GoDWiN-AüSTEN.  The  mountain  Systems  of  the  Hima* 
laya  and  neighbouring  Ranges  of  India.  Proc.  R.  Geogr. 
Soc.  Febr.  1884. 

W.  W,  Graham's  Reisen  und  Bergbesteigungen  im 
Himalaya.  Ausl.  1884,  876-880;  Proc.  R.  Geogr.  Soc.  1884,  895 
bis  899. 

H.  Gannett.     A  dictionary  of  altitudes  in  the  ü.  S. 
Bull.  ü.  S.  geol.  Survey  1-325.  8°;   Science  III,  795. 

Przewalski's  Breiten-   und  Höhenbestimmungen    in  der 
Mongolei  und  in  Tibet  in  den  Jahren  1879/80. 
Verb.  d.  Ges.  f.  Erdk.  1884,  XI,  157. 

Uebersicht  der  bisher  ermittelten  Höhenverbältnisse  der 
Europa  umsehliessenden  Meere.  Ann.  d.  Hydr.  XII,  1884, 
324-325.     (Cf.  Hydrographie.) 

Höhenmessungen  im  Wilajet  Trapezunt.  ZS.  f.  Erdk. 
XIX,  255. 

J.  W.  Spencer.     Elevations  in  Canada.    u.  S.  geol.  Survey 

Bull.  6.     Cf.  p.  751. 

Th.  Schwarz.  Ueber  Fels  und  Firn  (Ersteigungsberichte). 
Uipzig  1884.    Bespr.  Verb.  d.  Ges.  f.  Erdk.  1884,  I,  430.    Seh, 

D.  Ivanoff.  Reise  nach  Pamyr.  Iswestija  (Nachr.)  der  kais. 
rnss.  geogr.  Ges.  1884,  XX,  209-268.  0.  Chw, 

N.  Dd^nik.     Berge  und  Schhichten  im  Kubangebiet. 
Schrift.  (Sapiski)  der  kaukas.  geogr.  Ges.  XIII,  (1)   307-364. 

Berge  und  Schluchten  im  Ter-Gebiet.    Ihid.  1-49. 

0.  Chw. 

P.  KosJAKOFF.  Keise  über  Karategin  und  Darvas  im 
Jahre  1882  (mit  Karte).  Nachr.  (Iswestija)  der  kais.  russ. 
geogr.  Ges.  XX,  589-614  (russ.).  0.  Chw, 

P.  Lessar.  Die  Wege  in  Mittel-Asien.  Nachr.  (Iswestija) 
der  Versammlung  der  Wegehau-Iugenieure  1884,  p.  18-22,  66-76,- 
89-96  (russ).  0.  Chw, 

J.    Semiratzkt.       Bericht    über    den    weiteren    Verlauf 

Fort«cbr.  d.  Phy3.  XL.    .H.  Abth.  48 
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meiner  Reise  nach  Süd-Amerika.     Sitzb.  d.  natürf.  Ges.  in 
Dorpat  VI,  591-599.  0.  Cbw. 

E.  Weidenbaüm.  Der  grosse  Ararat  und  Versuche  ihn 
zu  besteigen.  Schriften  (Sapiski)  der  kaakas.  geogr.  Ges.  1884, 
XIII,  (1)  101-161  (russ.).  0.  Ow. 


Gebirge.     Thäler. 

A.  Penck.     üeber  Periodicität  der  Thalbildung, 
Verb.  d.  Ges.  f.  Erdk.  XI,  39-59t. 

Die  bekannten  Terrassengebilde  sind  za  trennen  in  ^Ero* 
sionsterrassen^  and  in  »Aufscbtlttangs^-  oder  „Accumulationster- 
rassen^.  Für  die  meisten  Thalgebiete  Europas  lässt  sich  das 
Vorhandensein  dieser  letzteren  nachweisen;  das  in  diese  Kate- 
gorie zu  versetzende  „Mittelgebirge"  der  Alpen,  vorab  des  üntcr- 
Innthales,  erreicht  eine  Mächtigkeit  bis  zu  400  m.  Im  allgemeinen 
geht  bei  uns  die  Thalaufschüttung  mit  der  Gletscherentfaltang 
Hand  in  Hand,  und,  wie  diese  letztere  keine  einheitliche,  sondern 
eine  mehrfach  unterbrochene  gewesen,  so  lassen  sich  auch  dent- 
lieb  verschiedene  Perioden  der  Thalaufschflttung  erkennen.  An 
charakteristischen  Beispielen  wird  gezeigt,  dass  ein  Wasaerlaaf, 
was  wahrscheinlich  mit  Elimaschwankungen  in  Zusammenhang 
steht,  zu  gewissen  Zeiten  die  in  ihm  concentrirte  lebendige  Kraft 
vorzugsweise  zu  erosiver,  also  zerstörender  Arbeit,  zu  anderen 
Zeiten  aber  grossentheils  zur  Aufspeicherung  der  mitgeführten 
Geröllmassen  verwendet.  Verfasser  glaubt,  dass  diese  verschie- 
denartige Wirksamkeit  ein  uud  desselben  Flusses  sich  auf  Aen- 
derungen  in  dem  gegenseitigen  Verhältnisse  des  Geoides  zam 
Referenzellipsoide  zurückführen  lasse,  allein  diese  Art  der  Erklä- 
rung scheint  gegenüber  den  von  Hgrgesell  für  die  quantitative 
Seite  solcher  Gestaltsveränderungen  ausgeführten  Rechnungen 
nicht  mehr  aufrechterhalten  werden  zu  können.  Gr. 


N.  Przewalskt.     Der  Nanschan  als  Theil  des  Kuenluen 
und   Scheide   zwischen    Mongolei    und  Tibet. 
Peterm.  Mitth.  1884,  57-67t. 
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Für  die  Orographie  wichtig  ist  die  Entdeckung  des  Altyn- 
Dagh,  durch  den  am  Lob>Nor  Nanschan  und  Kuenluen  zusam- 
menhängen, so  dass  eine  einzige  ununterbrochene  Gebirgsmauer 
sich  vom  oberen  Hoangho  bis  zum  Pamir  erstrecl^t.  Den  eigent- 
Nanschan  durchsetzen  ttbrigens,  was  für  die  alte  HuMBOLDT'sche 
Theorie  der  Kettenbildung  eine  gewisse  Bedeutung  gewinnen 
könnte,  die  von  Przbwalski  als  Humboldt-  und  Rittergebirge 
bezeichneten  Bergzüge  unter  rechtem  Winkel.  Die  Luft  ist  in 
diesem  Berglande  stets  mit  Staub  erfüllt  (v.  Richthofens  sub- 
aerische  Formationen).  Sehr  verschieden  sind  in  klimatischer  Be- 
ziehung der  Osten  und  Westen  der  Bergkette,  denn  während 
ersterer  schon  gemässigtere  Formen  aufweist,  eignet  dem  letzteren 
der  strenge  continentale  Typus.  Gr. 


F.  G.  BoNNEY.     The  Building  of  the  Alps.      Nature  XXX, 

44-46. 
Das  ganze  Gebirge  wird  in  einzelne  Abschnitte  zerlegt.    Für 
jede  solche  Gruppe  sucht  der  Verfasser,    nachdem  er  von   der- 
selben eine  geologische  Charakteristik  gegeben,  die  Entstehungs- 
geschichte in  grossen  Zügen  zu  skizziren.  Gr. 


W.  S.  Green.     The  High  Alps  of  New-Zealand. 
London  1883.     Ausland  1884,  459. 

Die  Besprechung  im  „Ausland"  bringt  wesentlich  nur  einen 
Bericht  über  die  schwierige,  mit  Passirung  des  Linda- Gletschers 
yerbundene  Besteigung  des  Mount  Cook.  Die  barometrische 
Hohenbestimmung  desselben  ergab  3764  m.  Gr. 


P.  GOssFELDT.     Bericht  über  eine  Reise  in  den  centralen 

chileno-argentiniscben  Andes.       Berl.  Sitznngsber.  1884,  II, 

889-923t. 

Von  besonderem  Interesse   für   die   physikalische  Erdkunde 

sind  in  diesem  einstweiligen  Berichte  die  Schilderungen  der  mit- 

geführten  Instrumente,  der  merkwürdigen  Tbalformen  und  Schnee- 

48* 
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bildongen  in  den  Gordilleren  und  der  peruanischen  Höhenkrank- 
heit „Puna^.  Die  Thäler  des  Gebirges  werden  von  den  Einge- 
borenen als  „cajon'^  (Kasten)  bezeichnet;  sie  führen  gewöhnlich 
mit  geringer  Steigung  zu  einem  steilen,  von  eisbedeckten  Wän- 
den eingeschlossenen  Cirkus.  In  ganz  ungewöhnlichen,  aben- 
teuerlichen Gestaltungen  stellen  sich  Schnee  und  Firn  dem  Ange 
dar;  senkrechte,  hohe  Pyramiden,  in  der  Landessprache  „peni- 
tentes"  (Büsser)  genannt,  streben  gen  Himmel,  häufig  in  solcher 
Höhe,  dass  Reiter  und  Ross  in  einem  solchen  Walde  von  Schnee- 
Säulen  verschwinden.  In  einer  Seehöhe  von  SodO  bis  4S00m 
sind  diese  Figuren  am  häufigsten.  Der  Verfasser  hat  sehr  viele 
geographische  Ortsbestimmungen  und  magnetische  Aufnahmen 
gemacht  und  u.  a.  den  „Cajon  de  los  Cipreses^  genau  vermessen, 
der  vielfach  alte  Gletscherspuren  aufweist.  Die  Erhebung  des 
höchsten  amerikanischen  Berges,  des  Aconcagua,  über  dem 
Meeresspiegel  wurde  trigonometrisch  gemessen;  auch  gelang  es, 
die  vulkanische  Natur  dieses  Hochgipfels  ausser  Zweifel  zu  stellen. 
Viele  Erfahrungen  hat  Gössfeldt  über  die  Einwirkung  der  dOnoen 
Höhenluft  auf  den  menschlichen  Organismus  gesammelt.  Eine 
solche  Einwirkung  ist  in  der  That  vorhanden,  behelligt  aber  den 
abgehärteten  europäischen  Hochtouristen  weit  weniger,  als  den 
verzärtelten  Neuspanier,  Dem  Reisenden  gewährte  es,  wenn  ihn 
die  Müdigkeit  übermannte,  grosse  Erleichterung,  sich  oiedena- 
werfen,  das  Gesicht  nahe  an  den  schneeigen  Boden  zu  bringen 
und  zu  röcheln;  erst  bei  der  durch  den  Kochapparat  angegebenen 
Höhe  von  6140  m  trat  eigentliche  Dyspnoe  ein,  die  durch  sehr 
energisches  Athemholen  bekämpft  werden  musste.  Nicht  wirklicher 
Mangel  an  Sauerstoff  in  der  Luft  scheint  das  Uebel  heryorzn- 
rufen,  vielleicht  ist  nur  die  Ueberanstrengung  der  Lunge  an  der 
eintretenden,  hochgradigen  Mattigkeit  schuld.  Gr, 


Litteratur. 

Jannettaz.  Memoire  sur  les  clivags  des  roches  (schisto- 
site  etc.)  et  sur  leiir  reproduction.  Bull.  soc.  geoiog.  de 
France  (3)  XII,  211-236. 


Littoratur.     Becker.    Heim.  757 

LöWL.  üeber  Thalbildung.  Prag  1884  bei  Dominikus.  1-136.  8«. 
Bespr.  Science  IV,  365;  Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk.  1884,  238;  Verh.d.k.k. 
Reichsanst.  1884,  113;    Ausl.  1884,  657;    Peterh.  Mitth.  1884,235. 

Th.  Kjerülf.  Fortsatte  bemaerkninger  om  relieflfor- 
holde.       Forh.  Vidensk.  Selsk.  Christ.  1882,  1-22. 

SüESS.  Sur  la  structure  des  Alpes.  Verband],  d.  scbweiz. 
natiirf.  Ges.  1883,  Zürich,  LXVII,  87-90. 

Rz£HAK.     Entstehung  der  Gebirge.     Tourist  1884,  Nr.  1-3. 

Höfler.     Die  Meridiangebirge,  Morphologie  derselben. 
Jahresb.  d.  Frankf.  Ver.  f.  Geogr.  1881/83,  15-48.  Seh. 


Bergstürze«    Hohlen. 

F.  Becker.  Der  Bergsturz  der  Diablerets.  Jahrbuch  d. 
S.  A.-C.  1883,  XVIII,  310-3161;  Arch.  phys.  (3)  XI,  384. 
Im  Sinne  der  von  Heim  angegeben  Methode  berechnet  der 
Verfasser  den  kubischen  Inhalt  dieses  Bergsturzgebietes  auf  50 
Millioneo  cktn.  Der  morphologische  Charakter  der  TrQmmermasse 
ist,  wie  dies  schon  Ebel  vor  nahe  hundert  Jahren  richtig  kenn- 
zeichnete, der  eines  „Steinstromes",  der  sich  zweifellos  so,  wie 
es  Heim  beschreibt,  direkt  am  Berghange  hingewälzt  und  nicht, 
im  Sinne  der  RoTHPLETz'schen  Hypothese,  seinen  Weg  durch  die 
Luft  genommen  hat.  Der  Trümmerstrom  bat,  wie  sich  deutlich 
erkennen  lässt,  eine  3-4-maIige  Richtungsänderung  erfahren. 
Auch  diesmal  hat  man  es,  wie  bei  den  Schlipfen  von  Flims  und 
Goldau,  mit  der  wenig  tief  in  die  Masse  des  Stammberges  ein- 
greifenden  äusserlicbeu  Abschälung  einer  dünnen  Gesteinsdecke 
zu  thun.  Gr. 

A.  Heim.     Der  alte  Bergsturz  von  Flims  (Graubündner 
Oberland).       Jahrb.  d.  S.  A.-C.  1883,  XVIII,  295-309t. 

Der  fragliche  Bergsturz  stellt  sich  dar  als  eine  Breccie  aus 
grauen,  stark  verwitterten  Brocken  des  Jura-(Malm-)  Kalkes. 
Durch  genaue  Begrenzung  des  Schuttgebietes  gelang  es,  festzu- 
stellen, dass  dasselbe  ein  ungefähr  t^iusendmal  grösseres  Volumen 
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besitzt,  als  der  berühmtere  Bergsturz  von  Ooldau.  Trotzdem  kann 
auch  in  diesem  anseheinend  so  extremen  Falle  keineswegs  von  dem 
Zusammensturze,  sondern  lediglich  von  der  oberflftchliehen  Ab- 
schälung eines  Berges  die  Rede  sein;  die  Nische,  aus  welcher  das 
TrQmmermaterial  stammt,  Iftsst  sich  hoch  oben  noch  deutlich  erken- 
nen. Der  Abbruch  der  Masse,  welche  nicht  in  wiederholten  Stürzen, 
sondern  mit  einem  Male  das  Thal  überdeckt  zu  haben  scheint, 
erfolgte  quer  zur  Lagerung  der  Schichten.  Uebrigens  muss 
technisch  weit  eher  von  einem  „Felsschlipf",  als  von  einem 
„Felssturz"  gesprochen  werden.  Die  Trümmerhaufen  haben  da- 
mals den  Rhein  aufgestaut,  der  sich  erst  alimählich  durch  diese 
hindurch  erodirend  Bahn  machte;  sieben  kleine  Seen  sind  viel- 
leicht Ueberbleibsel  jener  dereinstigen  Wasseransammlung.  Was 
die  ungefähre  Zeitbestimmung  der  Katastrophe  anlangt,  so  scheint 
in  der  späteren  Glazialzeit  der  Sturz  schon  vorhanden  gewesen, 
und  die  Gletscher  des  Rheinthaies  scheinen  über  ihn  hinwegge- 
gangen zu  sein.  Gr. 

G.  Härtung.  Das  alte  Bergsturzgebiet  von  Flims. 
ZS.  d.  Ges.  f.  Erdk.  XIX,  16 1-1 94t. 
Das  auch  von  Heim  (s.  o.)  untersuchte  Bergsturzterritorinm 
wird  hier  einer  neuen,  äusserst  gründlichen  Untersuchung  unter- 
worfen. Es  wird  darauf  hingewiesen,  dass  dasselbe  im  Be- 
reiche der  jedenfalls  ganz  ungewöhnlich  heftige  Gleichgewichts- 
störungen der  Erdkruste  beurkundenden  „Glarner  Doppelfalte'' 
gelegen  ist,  so  dass  schon  durch  die  tektonischen  Verh&ltnisBe 
günstige  Vorbedingungen  für  die  Lostrennung  des  nahe  der 
Wurzel  der  Falte  rissig  und  schiefrig  gewordenen  Kalkgesteins 
geschaffen  waren.  Im  grossen  und  ganzen  stimmt  der  Verfasser 
mit  Heim  überein  und  verfolgt  nur  einzelne  Momente  noch  mehr 
ins  Detail;  ihm  zufolge  ist  „die  Flimser  Breccie  das  Ablagerungs- 
material  eines  alten  Bergsturzgebietes,  dessen  eigenartige  Ober- 
flächengestaltung durch  ein  Zusammenwirken  verschiedener  Ur- 
sachen bedingt  wurde".  Gr. 


Härtung.    Litteratur.    Ppeipfbr.  769 

Litteratnr. 
V.  Ball.     Oh  soine  eflfects  produced   by   landslips   and 
movements    of  tbe   soil-cap   and   tbeir  resemblane  to 
phenomena   wbicb    are   generally  attributed    to   other 
agencies.      Proc.  R.  Dubl.  Soc.  IV,  Apr.  1883,  part.  1,  pg.  1-9. 

H.  Ferrand.     Histoire  de  la  chute  du  Granier  en  1248. 
Ann.  d.  club  alp.  fran^.  1882,  IX,  581.  ScL 

Report   on  the  Luray  Cavern.      Smithson.  Rep.  1880,  449-61. 

G.  Darbtshire.     Note  upon  tbe  Mammotb  Oave. 
Proc.  Manch.  Soc.  XXII,  1882-83,  p.  55. 

Krifka.     Aus  Sud-Ost-Kroatien.      Mitth.  d.  Sect.  f.  Höhlenk. 
1884,  Nr.  3,  pg.  34-46. 


Eigenthümliche  geologisch-physikalische  Bildungen. 

E.  Pfeiffer,  Bildung  der  Salzlager  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Stassfurter  Salzlager.  Arch.  für 
Pharm.  1884,  XI,  81-93t. 
Früher  erblickte  man  in  Anhydrit  und  Steinsalz  Produkte 
vulkanischer  Thätigkeit,  aber  schon  vor  fünfzig  Jahren  erkannte 
Rbichardt  das  Salziager  als  das,  was  es  ist,  nämlich  als  Nieder- 
schlag verdampften  Meerwassers,  wozu  ihn  die  Eenntniss  der 
eben  damals  von  Uziglio  angestellten  Verdampfungsversuche  be- 
fähigte. 6.  Bischof  gab  dann  eine  genauere  Charakteristik  der 
einzelnen  Lagen ;  Sculeiden  hob  die  Analogie  mit  der  natürlichen 
Salzpfanne  des  Busens  Karabugas  am  Schwarzen  Meere  hervor, 
und  neuerdings  sind  durch  die  Challenger-Expedition  auch  unter- 
seeische Mulden,  in  denen  ungeheure  Salzmassen  Platz  hätten, 
aufgefunden  worden.  Doch  sind  noch  manche  Verhältnisse  auf- 
zuklären. Der  Verfasser  sucht  zwischen  den  zur  Ablagerung  ge- 
eignetsten Hohlräumen  und  der  Fältelung  der  Erdrinde  einen 
Zusammenhang  zu  ermitteln.  Nachdem  durch  letztere  das  Stass- 
furter Becken  entstanden  war,  kleideten  sich  seine  Wände  zu- 
nächst mit  Anhydrit  aus,  später  schlug  sich  Koch-  und  Bittersalz 
nieder,  welch  letzteres  in  Verbindung  mit  Karnallit  den  Polyhalit 
lieferte*,   in  den  obersten  Schiebten   erlangte   der  Karnallit  die 
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Oberhand  über  das  Chlornatrium.  Der  den  Karnallit  fiber- 
deckende Salzthon  wurde  wahrscheinlich  später  durch  massig 
verdampftes  Meerwasser  zugeführt.  Der  Kainit  in  grösserer  Tiefe 
soll  dadurch  entstanden  sein,  dass  die  Deckschichten  barsten, 
und  so  das  Tagewasser  zum  Karnallit  durchdrang,  der  auf  diese 
Weise  theils  in  Kainit,  theils  in  Hartsalz  verwandelt  wurde. 

Gr. 

PECHUeL-LöscHE.     Wcstafrikanische  Latente.     Aasl.  1884, 

401-407,  422.428t. 
Die  Lateritbildungen  sind  den  tropischen  Gegenden  eigen- 
thtlmlich,  wie  denn  dieselben  in  Indien  von  Medlicott  und  Blan- 
FORD,  in  Westafrika  von  Lenz  und  M.  Buchner  näher  untersucht 
worden  sind.  Mit  dem  Worte  Laterit  allein  ist  übrigens  noch 
keine  eindeutige  Bestimmung  gegeben,  denn  wie  Dölter  richtig 
hervorhebt,  muss  man  auch  das  Muttergestein  kennen,  aus  welchem 
jener  hervorgegangen  ist.  Im  allgemeinen  aber  lassen  sich  die 
Latente  im  Westen  von  Afrika  als  lebhaft  gefärbter,  eisenschüssi- 
ger Lehm  bezeichnen,  es  sind  die  Verwitterungsprodukte  ver- 
schiedener Oesteinsarten ,  die  unter  dem  Einflüsse  der  Atmo- 
sphärilien in  diesen  Zustand  versetzt  wurden.  Die  in  ureprüng- 
licher  Lagerung  zu  findenden  Latente  besitzen  meist  ein  zeiliges, 
die  in  sekundärer  Lagerung  befindlichen  besitzen  ein  zelliges 
GefUge.  Die  Erosion  setzt  diesen  lockeren  Massen  stark  zu,  so 
dass  sich  abenteuerliche,  an  die  Erdpyramiden  Tirols  erinnernde 
Gestalten  herausbilden.  Einschlüsse  irgendwelcher  Art  sind  selten, 
doch  kommen  solche  stellenweise  auch  in  grösserer  Menge  vor, 
so  zumal  in  der  Umgebung  von  Vivi,  und  nach  Monteiro  trifft 
man  südlich  vom  Kongo  häufig  grössere  Malachitstücke  im  Late- 
rit eingebettet  an.  An  der  Meeresküste  überlagert  dichter  Laterit 
alle  anderen  Formationen,  und  es  ist  nach  dem  Verfasser  wohl 
denkbar,  dass  der  sogenannte  Passatstaub  in  vielen  Fällen  Laterit- 
staub  ist.  Jedenfalls  hat  man  es  mit  einer  sehr  jungen  Bildang 
zu  thun;  da  die  Durchlässigkeit  des  Stoffes  eine  sehr  bedeutende 
ist,  so  kann  Lateritboden  nur  dann  fruchtbar  gemacht  werden, 
wenn  sich  Gelegenheit  zu  kräftiger  Bewässerung  bietet.      Gr. 
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P.  Lehmann.     Das  Küstengebiet  Hinterpornmerns.    Wan- 
derungen und  Studien.      ZS.  d.  Ges.  f.  Erdk.  XIX,  332-404t. 

Die  ausgedehnte  Arbeit  ist  Daiuentlich  wegen  ihrer  grttnd- 
licbeD  Erforschung  der  Dllnen,  ihres  Verhaltens  in  geologischer 
und  morphologischer  Hinsicht,  von  grossem  Interesse.  Mit  sorg- 
fältiger Benutzung  älterer  geschichtlicher  Angaben  konnten  die 
nicht  unbedeutenden  Veränderungen,  welche  das  Küstengebiet  im 
Laufe  der  letzten  fünf  Jahrhunderte  tlber  sich  ergehen  lassen 
inuBste,  festgestellt  und  auf  ihre  Ursachen  geprüft  werden.  Ueber 
die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  der  Dünensand  landeinwärts 
fortschreitet,  erhalten  wir  neue  und  wichtige  Mittheilungen.  Von 
West  nach  Ost  ist  eine  Vergrösserung  sowohl  der  Mächtigkeit 
als  auch  der  verticalen  Höhe  der  Dünen  zu  konstatieren,  welche, 
z.  B.  in  den  sogenannten  „Wollsäcken",  das  Aussehen  förmlicher 
Gebirge  erhalten.  Die  viel  erörterte  Frage,  ob  irgend  eine  — 
positive  oder  negative  —  Strandverschiebung  dieses  Theiles  der 
Ostsee  erkennbar  sei,  glaubt  der  Verfasser  unentschieden  lassen 
zu  müssen.  Gr. 

P.   Lehmann.      Die  Küstenbildung   von  Hinterpommern. 
Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk.  XI,  337-339t. 

Der  in  einer  Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu 
Greifswald  gehaltene  Vortrag  giebt  wesentlich  eine  geologische 
Skizze  des  einförmigen  Küstenstriches,  dessen  tertiäre  und  meso- 
zoische Bildungen  an  manchen  Orten  unter  den  sie  anderwärts 
verhüllenden  diluvialen  Ablagerungen  hervortreten.  Die  Diluvial- 
hflgel und  Dünen  nehmen,  je  weiter  man  gegen  Osten  fortschreitet, 
an  Höhe  zu.  Manche  übertriebene  Behauptungen,  betreffs  der 
Kapldität,  mit  welcher  die  Dünenwanderung  den  Pommerschen 
Strand  verändert  haben  sollte,  werden  auf  das  richtige  Maass 
zurückgeführt.  Gr. 

G.    Schneider.      Ueber    die    frühere    Grösse    der    Insel 
Helgoland.     Aaslaud  1884,  27-291. 

Mit  Recht  wird  Verwahrung  eingelegt  gegen  die  durch  die 
geographischen  Lehrbücher   sich    hindurch  ziehende  Sage,    dass 
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besagte  losel  ehedem  bo  sehr  viel  grösser  gewesen  sei,  als  in 
der  Gegenwart.  Lappenberg  and  Wibel  haben  resp.  von  der 
geschichtlichen  und  geographischen  Seite  her  diesen  Irrtbam 
richtiggestellt.  Die  älteste  Beschreibung  des  Eilaudes,  welche 
wir  haben,  rührt  her  von  dem  Annalisten  Adam  von  Brembü 
(XI.  Jahrhundert),  und  aus  ihr  lässt  sich  deutlich  die  uns  wohl 
bekannte  dreieckige  Gestalt  heraus  erkennen.  Die  Hauptschuld 
an  der  Verwirrung  trägt  Johann  Meyer's  Karte  von  1653,  die 
sich  auf  eine  übertreibende  Tradition  stützte,  und  aus  der  folge- 
richtig sogar  die  Unmöglichkeit  hervorgehen  würde,  dass  das 
Helgoland  von  1649  kleiner  als  dasjenige  von  heute  gewesen 
sei.  In  Wahrheit  hat  sich  seit  Jahrhunderten  wenig  geändert; 
der  von  Wibel  ermittelte  ^.Erosionskoeffizient^  ist  sogar  von 
überraschender  Kleinheit,  indem  der  Bttckgang  der  Küsten  nnr 
etwa  2V3  Fuss  im  Jahrhundert  beträgt.  Das  weitaus  einschnei- 
denste  geologische  Vorkommnis  in  neuerer  Zeit  war  die  am 
1.  Januar  1721  durch  eine  Sturmfluth  bewirkte  Lostrennung  der 
sogenannten  Düne  vom  Hauptkörper  der  Insel.  Gr. 


A.  Geikie.     The   Origin    of  the  Scenery   of  the  British 
Islands.     Nature  XXIX,  347-348,  396-397,  419-420,  442-4431- 

Die  britischen  Berge  sind  grösstentheils  als  das  Endergebniss 
eines  mehrfach  wiederholten  Aufrichtungsprocesses  zu  betrachten; 
bei  den  „Malvern  Hills^^  z.  B.  begann  die  Hebung  in  der  kambri- 
sehen  und  endete  erst  in  der  jurassischen  Zeit.  Während  and 
nach  der  Hebung  war  stets  auch  die  Erosion  in  Thätigkeit;  ab 
deren  Werk  ist  wesentlich  das  gegenwärtige  Relief  der  schottischen 
Hochlande  zu  erachten,  welche  an  und  fQr  sich  ein  Tafelland 
darstellen  würden.  Die  Basaltmassen  der  Hebriden  müssen  ur- 
sprünglich ganz  ähnlich  ausgesehen  haben,  wie  die  Lavafelder 
in  den  amerikanischen  Staaten  Oregon  und  Idaho,  allein  gegen- 
wärtig sind  diese  vulkanischen  Gebilde  allenthalben  von  wäh- 
rend der  Tertiärperiode  gegrabenen  Schluchten  durchfurcht  Ab 
„Drainagelinien^'  haben  diese  Bodenrisse  zuerst  Hutton  und 
Playfair   erkannt.      In    den    einzelnen  Theilen  Grossbritannieos 
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hat  die  Denudation  Qbrigeng  sehr  ungleichmässig  gearbeitet,  was 
yielleieht  mit  der  Gliederung  des  Landes  in  Nässe-  und  Trocken- 
heits-Zonen zusammenhängt.  Eingehend  verbreitet  sich  der  Ver- 
fasser über  die  Modalitäten  der  Seenbildung,  deren  vielen  er 
glazialen  Ursprung  zuerkennt,  während  andere  durch  Erdfälle 
entstanden,  die  Seen  von  Ghesbire  aber  an  die  Stelle  ausgelaugter 
Gips-  und  Salzlager  getreten  sind.  Die  Ebenen  der  Inseln  sind 
Denudationsflächen,  die  sich  nach  fünf  Spezialformen  gliedern 
lassen.  Gr. 

Mariner  Ursprung  der  sibirischen  Tundra.  Ausland  1884,  38t. 
Nach  Fr.  Schmidt  und  A.  E.  v.  Nordenskiöld  enthält  diese 
Tundra  sehr  viele  marine  Versteinerungen  jüngeren  geologischen 
Alters.  Das  Meer,  welches  damals  die  Landschaft  bedeckte, 
scheint  von  derselben  Zusammensetzung  gewesen  zu  sein,  wie 
das  beutige  Eismeer.  Gr. 

F.    G.    Hahn.      Inselstudien.     Versuch    einer    auf   oro- 
grapbiscbe   und  geologische  Verhältnisse  gegründeten 
Einteilung  der  Inseln.    Leipzig  1883.   Veit   IV.   1-208.   Verh. 
d.  Ges.  f.  Erdk.  1884,  423-428t. 
Der  Verfasser   prüft   die  beiden  Methoden,    deren  man  sich 
bisher   bei    der  Klassifikation   der   verschiedenen  Inseln   bedient 
bat,  verwirft  die  von  Zimmermann  eingeführte,  von  Wallace  und 
Pbschel  mit  Vorliebe   angewendete    „biologische^  Methode  und 
erklärt  sich  für  die  „morphologische^^,  der  man  bereits  bei  Strabon 
und  Varenius  begegne.    Auch  die  neueren  Eintheilungen  werden 
sorgfältig   besprochen.     Als   selbständige  Gruppen   werden   von 
Hahn  selbst   die   folgenden    bezeichnet:    Tektonische-,  Erosions- 
und Aufschtlttungsinseln.    Erstere  können  wieder  Trümmer  alter 
Vulkane  ohne  und   mit  erkennbarem  Krater   oder  isolirte  Insel- 
vulkane  oder  wenigstens    tbeilweise  vulkanische  Gebäude    sein; 
es    kann   aber   auch  Inseln    geben,    deren  Entstehung  sich  ohne 
Mitwirkung   abyssischer   Kräfte   aber   doch   in  Konsequenz   der 
grossen    Stauchungs-   und    Fältelungsbewegungen   der    Erdrinde 
vollzogen  hat.     Auch    bei   der   zweiten  Kategorie   werden   fünf 
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UnterabtheiluDgen  stipulirt,  je  nachdem  dieser  oder  jener  Faktor 
eine  besonders  stark  erodirende  Thätigkeit  ausgefibt  hat.  Die 
Insel-  und  Kltstentypen,  welche  der  Verfasser  zur  bequemeren 
Kennzeichnung  einführt,  sind  jedenfalls  gut  gewählt.  Was  end- 
iicb  die  AufschUttungsinseln  anlangt,  so  können  diese  minerogen, 
phytogen  (im  Sunda-Archipel)  und  zoogen  (Korallenbauten)  sein. 
Die  erwähnte  Besprechung  des  HAHN'schen  Buches  von  Pbnck 
erkennt  dasselbe  als  eine  bedeutende  Leistung  an,  erhebt  aber 
gegen  die  Erosionsinseln  den  Einwand,  dass  bei  deren  Charak- 
teristik auf  die  stetige  Veränderung  der  Grenzlinie  zwischen 
Meer  und  Festland  keine  Bücksicht  genommen  worden  sei. 

Gr. 

Ph.  J.  A.  Erd Pyramiden  in  Tirol.  Oest.  Tour. -Ztg.  1884, 
Nr.  15,  177t. 
Zusammenstellung  aller  der  Oertlichkeiten,  welche  durch  das 
Vorkommen  der  bekannten,  steingekrönten  Schuttobelisken  aus- 
gezeichnet sind.  Genannt  werden  die  Pyramiden  bei  Schönberg 
an  der  Brennerstrasse  (von  der  Bahn  aus  sichtbar),  die  „Erdkegel" 
bei  Blumau  im  Eisackthale,  die  zahllosen,  zum  Theile  dnrch 
ihre  Aehnlichkeit  mit  Biesenpilzen  auffallenden  Bildungen  der 
Bozener  Gegend  (Jenesien-Berg,  Rafenstein,  Nivelaunbach  am 
Bitten,  Lengmoos)  und  ebensolche  in  der  Meeraner  Gegend  (vor- 
züglich nahe  dem  Schloss  Tirol).  Das  Volk  hat  daftir  deo 
treffenden  Namen  ,,Loamtürm''  (Lehmthttrme).  Die  Liste  des 
Verfassers,  der  auch  mit  Recht  die  rasche  Zersetzung  des  Porphyrs 
als  eine  die  Entstehung  von  Erdpyramiden  besonders  begUnsti- 
gende  Bedingung  bezeichnet,  ist  den  Erfahrungen  des  Referenten 
nach  zu  schliessen  eine  sehr  vollständige,  indem  höchstens  noch 
etwa  das  Eggenthal  bei  Bozen  Erwähnung  verdient  hätte. 

Gr. 

J.  Rabl.     Die  Erdpyramiden   bei   Grödnach-Görtschacb 
in    Tirol.       Oest.  Tour.-Ztg.  1884,  Nr.  13,  149-152t. 
Der  Verfasser  hat  merkwürdige  Erdpyramiden,   von  denen 
von  keinem  Reisenden  berichtet  war,  im  östlichen  Tirol,  zwi«cben 


J 
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der  Kreuzeck-  uod  Schobergruppe,  angetroffen.  Die  herrschende 
Formation  in  der  Gegend  ist  Urthonsehiefer  mit  tertiärer  Decke; 
Mubren-  und  Schlammrutschungen  sind  ringsum  häufig.  Ausser 
einer  sehr  grossen  Menge  von  Miniatursäulen  ist  hauptsächlich 
eine  sehr  grosse,  scharfkantige  Pyramide  aus  blaugrauem,  löss- 
ähnlichem  Lehm  zu  bemerken.  Ausnahmslos  Tehlt  die  sonst 
allenthalben  zu  konstatirende  Steinbedeckung.  Hieraus  und  aus 
anderen  Gründen  glaubt  der  Verfasser  schliessen  zu  sollen,  dass 
die  fibliche  Theorie  der  Bildung  von  Erdpyramiden  durch  Erosion 
des  Verwitterungschuttes  keine  allgemeingiltige  sei,  doch  tritt  er 
selbst  mit  keinem  anderen  Erklärungsversuche  hervor.     Gr. 


Decreasing    Mountain    Jebel    Naiba    (Algeria).         Natare 
XXIX,  450. 

Wandernde    Berge.      ZS.  f.  Schalgeogr.  V,  1884,  240,  278. 

Dscbebel  Naiba  (bei  Bona).     Ausland  1884,  360. 

Dieser  isolirte  Sandberg  von  800  m  Höhe  soll  im  Versinken 
begriffen  sein.  Dass  die  Oertlichkeit  geologischen  Veränderungen 
günstig  ist,  geht  aus  dem  Umstände  hervor,  dass  sich  dortselbst 
der  zur  Römerzeit  nachweisslich  noch  nicht  vorhanden  gewesene 
Fezzana-See  befindet.  ffr. 

Ball.     Soil  cap  movement.     Sill.  J.  (3)  XXVII,  321. 


Gr.  Berendt.  üeber  klingenden  Sand.  ZS.  d.  d.  geol.  Ges. 
XXXV,  1883,  864-866t. 
Bei  seiner  geologischen  Aufnahme  der  Insel  Bornholm  war 
Mbtn  auf  Jura-Sand  aufmerksam  geworden,  der  die  Eigenthüm- 
lichkeit  hatte,  unter  den  Füssen  des  darüber  Hinschreitenden 
einen  eigenthtlmlichen  Ton  von  sich  zu  geben.  Mbtn  glaubte, 
diese  Eigenschaft  als  eine  „leitende^  bei  dpv  Alterbestimmung 
von  Sandstein  verwenden  zu  können.  Bbrendt  aber  weist  nach, 
dass  jedweder  Meeressand,  wenn  er  einige  Zeit  der  Einwirkungen 
der  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  war,    durch    leichte  Reibung  zum 
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Erklingen  gebracht  werden  kann;  unentsebieden  lässt  er  dabei, 
ob  auch  der  leichte  Salzttberzug  der  einzelnen  Sandkörner  eine 
Rolle  spielt.  Gr. 


Litteratur. 

Die  Memnonssäule  und  tönenden  Steine.  Rev.  scientifica; 
Termeszetta  domänyi  Aug.  1883. 

G.  Capüs.  Sables  mouvants  et  colonnes  de  brfeche  de 
Turkestan.     La  Nature  1884,  (1)  XII,  343-346. 

K.  A.  ZiTTEL.     Der  geologische  Bau  der  Sahara. 

Naturf.  1884,  301-302;    Jahrb.  f.  Min.  1884,  II,  37. 

Die  Sahara,   ihre  physikalische  und  geologische 

BeschafFenheit.      Cassel:  bei  Fischer  1883.     Bespr.  Verh.  d.  Ges. 
f.  Erdk.  1884,  XI,  (3)  83. 

J.  J.  Früh.  Ueber  die  Bildung  des  Torf  und  des 
Dopplerit.     Naturf.  1884,  75-78. 

J.  E.  HiLGARD.  ü,  S.  Coast  Geodetic  Survey  Alaska 
and  adjoining  Territory.  Verh.  der  Ges.  f.  Erdk.  1884, 
XI,  391. 

A.  Getkie.  The  Origin  of  Oristalline  schists.  Nature XXX, 
121-122. 

E.  Favre.  Revue  geologique  suisse  pour  Fannee  1883. 
Arch.  sc.  phys.  (3)  XI,  205-235t. 

Ed.  Jannettaz.  Memoire  sur  les  clivages  des  roches. 
Lagny:  bei  Aureau  1884;  Bull,  de  la  soc.  g^ol.  de  France  (3)  XII, 
211;    Beibl.  1884,  564. 

E.  Browne.     Criticism  of  Becker's  Theory  of  Faulting. 

SiLL.  J.  (3)  XXVm,  348-354. 

E.  de  Margerre.      Les    Plateaux    du    Colorado. 

Ann.  du  Club  Alp.  Fran^,  1883.    Paris   1884.    1-35.     Verh.  d.  Ges. 
f.  Erdk.  1884,  I,  430. 

W.  ClaypoLE.  Geological  Notes.  Proc.  Am.  Phil.  Soc.  XX, 
Nr.  113,  p.  529. 

J.  P.  Lesley.      Notes   on   the  progress   of  the  Second 


Litteratur.    Neumayr.  767 

Geol.  Snrvey  of  Pennsylvania.      Proc.  Amer.  Phil.  Soc.  IX, 
Nr.  113,  537-545. 
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Erdbildung,  geologische,  klimatische  Verhältnisse  etc. 

M.   Neümayr.      Ueber   klimatische  Zonen    während   der 
Jura-  und  Kreidezeit.     Wien.  Denkschr.  XLVII,  1883,  211t. 

Der  Verfasser  beginnt   mit   einer    kritischen   Prüfung  jener 
Hypothesen,    welche   fUr   eine   dereinstige  sehr  hohe,   über  die 
ganze  Erde  gleich  vertheilte  Wärme  aufgestellt  worden  sind,  und 
zeigt,  dass  dieselben  sowohl  in  physikalischer  wie  auch  in  palä- 
ontologischer  Beziehung  nicht  als  haltbar  gelten  können.    Aus 
der   heutigen   Lebensweise  einer  bestimmten  Thierart  dQrfe  man 
nicht  auf  die  Lebensbedingungen  in  geologischer  Vorzeit  schliessen. 
Ueberbaupt  ist,  wenn   man  nicht  mit  Groll's  noch  ganz  unzu- 
reichend begründeter  Theorie  des  steten  Wechsels  von  Eisperi- 
oden und  eisfreien  Perioden  sich    begnügen   will,    nur   für   das 
Tertiär,  durch  Hber*s  eingehende  Untersuchungen,  das  klimatische 
Verhalten  der  Erde  einigermassen  geklärt;  für  die  spätere  meso- 
zoiBche  Zeit  gedenkt  der  Verfasser  ein  gleiches  zu  leisten.    Mit 
Hülfe   der  Fossilien   cbarakterisirt  er   die  Unterschiede,    welche 
zwischen  alpinem  nnd  mitteleuropäischem  Jura,  zwischen  letzterem 
und  borealem  Jura,  zwischen  dem  Neokom  der  Alpen  und  Mittel- 
europas obwalten,  und  tbeilt  auf  grund  der  so  gewonnenen  Kenn- 
zeichen das  jurassisch-kretazeische  Europa  in  gewisse  y,Meere8- 
provinzen^  ein,  während  für  die  übrigen  Erdtheile  die  Analoga 
sich    ebenfalls  finden    lassen.     Mit  Interesse   constatirt  der  Be- 
scbaner  der  in  diesem  Sinne  entworfenen  Erdkarte,  dass  auch 
während  des  thierischen  Mittelalters  die  Eintheilung  der  Erdober- 
fläche  in  klimatische  Zonen  eine  ähnliche   war,  wie  sie  in  ge- 
schichtlicher Zeit   vorgenommen   worden   ist;   eine   einzige  auf- 
fallende Anomalie  —  die  nördliche  gemässigte  Zone  verschmälert 
sich  im  heutigen  Hindostan  bis  fast  zum  völligen  Verschwinden  — 
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weiss  der  Verfasser  durch  die  damalige  Vertbeilung  von  Wasser 
und  Land  befriedigend  zu  erklären.  Gr. 

Neumayr.  Sur  les  zones  "cliraat^riques  pendant  les 
^poques  jurassique  et  cretac^e.  Verh.  d.  Schw.  naturf. 
Ges.  LXVII.    Zürich  1883.    91-92.    Wien.  Denkschr.  XLVII,  277. 


Th.  f.     üeber  die  Bedeutung  der  gegenwärtigen  Verti- 
kalzonen der  Pflanzen  für  die  Kenntniss  von  der  all- 
mählichen Niveauveränderung  der  Erdoberfläche. 
Ausland  1884,  377t. 
In  oaanchen  Tbälern  der  Schweizeralpen  kommt  die  Stiel- 
eiche in  grosser  Höhe  und  unter  klimatischen  Verhältnissen  vor, 
welche  ihr  anderwärts  das  Dasein  erschweren,  und  umgekehrt 
findet  man  am  Humberg  bei  Tüffer  (sttdl.  Steiermark)  in  einer 
Höhe  von  250  bis  450  m  Alpenpflanzen,  die  sonst  nur  in  weit 
grösserer  Meereshöhe  ihren  Wohnsitz   haben.     Erasan   hat  die 
Hypothese  aufgestellt,  dass  Hebungen  und  Senkungen  des  Bodens 
den  Grund    für   diese   den   Regeln   der   Pflanzengeographie  zu- 
widerlaufenden Thatsachen  abgeben   mttssten;    die   betreffenden 
Gewäcfise  seien  eben  von  widerstandsfähiger  Natur  und  hätten 
sich  den  veränderten  Bedingungen  angepasst.  Gr. 


W.  T.  Blanford.     Ueber  die  Bestimmung  geologischer 

Zeiten.      Naturf.  1884,  XVII,  448-456. 

Die  Frage,  ob  unter  allen  Umständen  die  geologische  rela- 
tive Altersbestimmung  der  Schichten  mit  Hülfe  von  Petrefakten 
sichere  Ergebnisse  liefere,  wird  in  diesem  vor  der  geologiacheo 
Sektion  der  in  Montreal  zusammengetretenen  „British  Association*' 
gehaltenen  Vortrage  einer  interessanten  Prüfung  unterzogen. 
Schon  HuxLET  führte,  um  den  üblichen  Ausdruck  des  „Synchro- 
nismus^ zu  vermeiden,  die  Bezeichnung  „Homotaxis^  flQr  die  Be- 
ziehung zwischen  zwei  räumlich  entfernten,  das  nämliche  Fossil 
in  sich  schliessenden  Horizonten  ein.  Der  Vortragende  fährt 
Beispiele  an,  dass  aus  diesem  Vorkommen  kein  sicherer  Schlass 
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auf  das  Alter  einer  Ablagerung  gezogen  werden  dürfe.  Auf  die 
Identität  der  Einschlüsse  in  den  sogenannten  Pickcrmi-Schicbten 
Griechenlands  mit  den  anderwärts  im  Miozän  sich  findenden  hin 
verlegte  man  die  genannten  Bildungen  ins  mittlere  Tertiär,  wäh- 
rend sie  anderen  Anzeichen  zufolge  dem  oberen  Pliozän  zuge- 
rechnet werden  müssen.  Aehnliches  gilt  fUr  das  Siwalik-  und 
Gondwäna-System  in  Vorderindien,  dessen  Dannuba-Schichten 
einerseits  mit  dem  Jura  Europas,  andererseits  mit  dem  Karbon 
Australiens  verwandt  zu  sein  scheinen.  Auch  aus  der  Phyto- 
Paläontologie  werden  Fälle  dieser  Art  angeführt.  Jedenfalls 
werden  die  von  Blanford  erhobenen  Bedenken  stets  dann  volle 
Berücksichtigung  verdienen,  wenn  es  sich  um  die  Altersverglei- 
chung  zweier  durch  grosse  Entfernungen  von  einander  entfernten 
geognostische  Formationen  handelt.  Gr. 


E.  Kenevier.  Las  facies  geologiqnes.  Arch.  sc.  phys.  (3) 
XII,  297-334t. 
Den  Begriff  der  geologischen  „Fazies^,  welche  aus  dem  fau- 
nistischen  Charakter  einer  Ablagerung  heraus  diese  als  Tiefsee-, 
Sflsswasser-  oder  Strandbildung  definirt,  ist  zuerst  1838  von 
Amand  Gressly  klar  aufgefasst  wor.len.  Geographische,  petro- 
graphische,  cborologiscbe,  klimatologische  und  bathy metrische 
Momente  fallen  bei  der  Fazies-Bestimmung  gleichfalls  in  die 
Wagschale.  Den  eingehenden  paläontologischen  Erörterungen 
des  Verfassers  können  wir  an  diesem  Orte  nicht  folgen,  dass 
derselbe  fünf  Höhen-  oder  TiefengUrtel  der  Wassertiere  abgrenzt, 
nämlich  die  Litoralzone,  die  Laminarzone,  die  Zone  der  NuIIi- 
poren  und  Korallen,  die  Zone  der  Brachiopoden  und  die  eigent- 
liche Tiefseezone.  Ais  Beispiel  zur  Erläuterung  seiner  Ansichten 
wählt  der  Verfasser  die  Flyscb-Fazies  des  alpinen  Eozän,  deren 
Entstehnng  er  wesentlich  anders  deutet,  als  dies  von  Fucns  ge- 
schehen war.  _______  ^^' 

Die   Lehre   vom   Massendruck.     Physikalisches  Jahrbuch.     Hrsg. 
V.  Bresl.  physik.  Ver.  1.  H.     1,50  M. 

Fortochr.  d.  Phy».  XL.    8.  Abth.  49 


770  ^^'    Pliysikalische  Geographie. 

S.  GüNTHKR.  Lehrbuch  der  Geophysik  und  physikali- 
schen Geographie.  Stuttgart:  Verlag  von  Eiike  1884.  l-418t. 
Bespr.  Dt.  Met.  ZS.  1,92;  Peterm.  Mitth.  1884,  234;  Grünert's 
Arch.  I,  H.  4,  p.  47 ;    Ausland  1884,  766. 

Der  Verfasser  hat  sein  Werk  in  origineller  Weise  ange- 
griffen und  durchgeführt.  Hr.  Prof.  Günther  stellt  seiner  ganzen 
Richtung  nach  den  historischen  und  mathematischen  Theil  in  dea 
Vordergrund,  während  der  physikalische  und  namentlich  che- 
mische Theil  mehr  zurücktritt  und  der  descriptive  vielfach  fast 
ganz  fehlt.  Letzterer  Umstand  setzt  daher  ein  Bekanntsein  mit 
den  Erscheinungen  und  Thatsachen  selbst  voraus,  wie  es  in  den 
Fachkreisen  vorbanden  sein  wird. 

Die  Reichhaltigkeit  des  Inhalts  ergiebt  sich  aus  folgendem 
kurzen  Ueberblick. 

Nach  einer  geschichtlich  literarischen  Einleitung,  die  in  kurzer 
und  gedrängter  Weise  Anschauungen  und  Entdeckungen  über 
physikalische  Geographie  von  der  ältesten  bis  zu  der  neuesten 
Zeit  vorführt,  gelangt  der  Verfasser  zur  Definition  der  Geophysik 
und  physikalischen  Geographie,  die,  als  eine  Uebergangs Wissen- 
schaft, schwierig  zu  präcisiren  ist. 

In  der  ersten  Abtheilung  wird  die  kosmische  Stellung  der 
Erde  abgehandelt,  und  es  betrachtet  dabei  der  Verfasser  nach 
Voranschickung  der  KANT-LAPLACE'schen  Hypothese  die  physische 
Constitution  der  Körper  des  Sonnensystems  (Sonne,  Planeten, 
Cometen,  Zodiakallicht)  und  die  Erfüllung  des  Weltraumes  nebst 
den  einschlagenden  Theorien  und  Hypothesen  und  besonders 
die  der  Erde  ähnlichen  Planeten  und  den  Mond  (Venus,  Mars 
und  seine  Monde,  physische  Beschaffenheit  des  Mondes,  Bewohn- 
barkeit anderer  Himmelskörper),  p.  36—128. 

Die  zweite  Abtheilung  bildet  eigentlich  ein  selbständiges 
Werk  (p.  129 — 299),  das  in  vortrefflicher  Weise  gerade  die 
schwierigen  Forschungen,  welche  bis  in  neuester  Zeit  Mathema- 
tiker und  Geodäten  beschäftigten,  über  Gestalt  der  Erde,  Über- 
sichtlich zusammenstellt.  Die  einzelnen  Capitel  sind:  I.  Die  Erde 
als  Kugel  und  Rotationssphäroid  (Gründe  für  die  Kugelform, 
Methoden  der  Erdmessung,  Gradmessungen,  Bedenken  gegen  den 
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Fundamentalsatz  der  mathematischen  Geographie).  IL  Die 
AttractioDsphänomene  und  deren  Anwendung  zur  Bestimmung  der 
Gestalt  und  Dichte  der  Erde  (allgemeine  Gravitation,  Pendel  als 
geodätisches  Instrument  etc.).  *  III.  Das  Geoid  (Unregelmässigkeit 
der  Erdgestalty  Gestalt  der  Meeresoberfläche,  Meeresspiegel  keine 
Niveaufläche  und  daran  sich  anschliessende  Untersuchungen). 
IV.  Die  Bewegung  der  Erde  im  Räume  (Achsendrehung,  Fou- 
cault's  Versuch,  Präcession,  Nutation)  und  V.  Die  Graphik  im 
Dienste  der  physischen  Erdkunde  (Kartenprojection,  Terrain- 
zeichnung, Darstellung  der  Höhenverhältnisse  und  dergleichen 
mehr). 

Der  dritten  Abtheilung  ist  ein  bedeutend  geringerer  Umfang 
zuertheilt  (p.  300—407).  Sie  enthält  die  Geophysik  im  engeren 
Sinne,  die  dynamische. Geologie,  I.  Die  Wärmeverhältnisse  des 
Erdinnern  (Bodentemperatur),  II.  Der  innere  Zustand  der  Erde 
(Hypothesen,  feurigflüssiger  Zustand,  Magmahypothese),  III.  Die 
vulkanischen  Erscheinungen,  IV.  Die  Erdbeben.  Ueberall,  auch 
in  den  letzten  Abschnitten  sind  Originalarbeiten  bis  in  die  neueste 
Zeit  hinein  berücksichtigt.  —  Zeichnungen  und  Karten  sind  nur 
80  weit  angefügt,  als  es  unumgänglich  nothwendig  erschien  zur 
Erklärung  der  Apparate  oder  allgemeiner  tellurischer  Verhältnisse, 
wie  es  ganz  dem  streng  wissenschaftlichen  Charakter  des  Werkes 
entspricht. 

Im  zweiten  Theile  der  1885  erschien,  sind  abgehandelt: 
IX  u.  ff.  Magnetische  und  elektrische  Erdkräfte,  Atmosphä- 
rologie,  Oceanographie  und  oceanische  Physik,  dynamische 
Wechselbeziehungen  zwischen  Meer  und  Land  (Küstenbildung  und 
Inseln),  das  Festland  mit  seiner  Süsswasserbedeckung,  und  als 
Anhang:  Biologie  und  physische  Erdkunde  in  Wechselwirkung. 

Seh. 
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J.  SuPAN.     Grundzuge  der  physischen  Erdkunde. 
Peterm.  Mitth.  1884,  234. 

Koner.  üebersicht  der  von  November  1883  bis  dahin 
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Werke,  Aufsätze,  Karten  und  Pläne.  (Bei  der  Bearbeitang 
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W.  F.  Ferrel  und  F.  Waldo.  The  motions  of  fluids 
and  solids  on  the  earth's  surface.  Profess.  Papers  of  the 
Signal  Office  Nr.  VIII,  1-7.     Washington  1882. 

TissERAND.     Sur  la  Constitution  int^rieure  de  la  terre. 
Bull,  astron.  1884,  nov. 

G.  A.  B.  ScHiERENBERG.  Die  Hypothese  von  der  Atlantis. 
Ausland  1884,  180. 

J.  V.  Haast.     The  Progress   of  Geology.      Nature  XXIX, 

607-610. 

S.  YoüNG,     Teorias  de  la  Terra.    Lima  1884.    4«. 

HüXLEy's    Physiographie.       Bespr.  von  Penck,  Ausland  1884, 636. 

Internal  structure  of  earth.     Smithsonian  Rep.  1881,  25. 

Le  globe  terrestre.     Ann.  d.  Brux.  1882,  IL,  188-197. 

E.  LeVasseur.  De  l'importance  de  la  g^ographie  phy- 
sique  pour  i'ötude  des  forces  productives  des  nations. 
Paris  1883.    4». 

G.  W.  Hawes.  Progress  of  Geology  und 

G.    F.   Barkes.  Progr.  of  Physics.      Smithsonian  Rep.  1881, 
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H.  Spencer.  A  misrepresentation.  Athen.  1884,  (i)  218, 
(Auf  Vorstehendes  sich  beziehend.) 

Argyll.     Ebendarüber.     Ibid.  524. 
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6.  J.  RoMANES.     Excursions  of  an  Evolutionist. 
Nature  XXIX,  500. 

J.  W.  Powell.  The  fundamental  theory  of  dynamic 
Geology.     Science  III,  Nr.  64,  p.  511. 

J.  Schlesinger.  Substantielle  Wesenheit  des  Raumes 
und   der  Kraft.     Oest  Ingen.-Ver.  1884.    Wien  1885.    Helder. 

Oppel.  Landschaftskunde.  Versuch  einer  Physiognomik 
der  gesammten  Erdoberfläche.     Breslau:  Jost.    1884. 

Fr.  Pfaff.  Zur  Frage  der  Veränderungen  des  Meeres- 
spiegels durch  den  Einfluss  des  Landes.  ZS.  d.  d. 
geol.  Ges.  1884,  XXXVI,  1-17,  I.H.;  Verh.  d.  k.  k.  geol.  Reichs- 
anstalt 1884,  339. 

J.  Groll.  Examination  of  Mr.  A.  Wallace's  Modifica- 
tion  of  the  pbysical  theory  of  secular  Changes  of 
Climates.  Phil.  Soc.  (5)  XVII,  81-111;  Sill.  J.  (3)  XXVII,  265 
bis  282,  432-442,  367-377;   d'Almbida  J.  1885,  IV,  81-94,  238. 

Remarks  on  Prof.  Newcgmb's  „Rejoinder''  (Cli- 

mate  and  Time).      Phil.  Mag.  (5)  XVII,  275-282 ;    Sill.  J.  (3) 
XXVII,  343-349. 

Penck.  Einfluss  des  Klimas  auf  die  Gestaltung  der 
Erdoberfläche.  III.  Geographentag.  Bespr.  Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk. 
BerHn  1884,  125. 

—  —     Ueber  Klimate  der  Vorzeit.      Dt.  Met.  ZS.  1884,  I, 

473. 

Hüll.  On  the  geological  age  of  the  North  Atlantic 
Ocean  as  bearing  on  the  question  of  the  permanency 
of  Continents  and  Oceans.  Dublin  R.  Soc.  16./6.  1884;  Natura 
XXX,  231. 

Dawson.     On  som«  unsolved  problems  in  geology. 
Nature  XXVIII,  325. 

J.  GuNN.  On  the  Causes  of  Change  of  Climate  during 
Long  Periods  of  Time  and  of  coincident  changes  of 
Fauna  and  Flora.    Rep.  Brit.  Ass.  1883,  LIII,  Abstr.  509-510. 
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B.     Physik    dcB   Wassers. 
1.    Meere  (Oceanographie). 

Der  Bericht    erscheint   im   Jahrgang    1885. 

2.    Seen. 

W.  0.  Crosby.      The   colors    of  natural    waters. 
Science  III,  445-4461. 

Es  wird  zunächst  eine  kurze  Darstellung  der  wichtigen 
SpRiNo'schen  Untersuchungen  (Fortschritte  III.  1883,  582  und 
a.  a.  0.)  gegeben.  Hr.  Cuosby  ist  der  Meinung,  dass  auch  die 
Temperatur  einen  Einfluss  auf  die  Farbe  des  Wassers  hat.  So 
erscheint  das  Wasser  des  Meeres  unter  den  Tropen  tief  blao, 
während  es  in  höheren  Breiten  grlln  erscheint,  und  dies  tritt  be- 
sonders auch  bei  den  Meeresströmungen  hervor,  so  fährt  der 
Golfstrom  blaues  Wasser,  die  Polarströme  grünes,  auch  soll  das 
Meer  im  Winter  grüner  aussehen  als  im  Sommer.  Nach  Springs 
Theorie  würde  dies  so  zu  erklären  sein,  dass  das  warme  Wasser 
ein  besseres  Lösungsmittel  ist;  wenn  im  kalten  grünen  Wasser 
Stoffe  im  Begriff  der  Ausscheidung  sind  (Kalk),  wird  es  beim 
Erwärmen  blaue  Farbe  annehmen.  In  dünnen  Schichten  erscheint 
oft  auch  das  warme  Wasser  grün.  Es  sind  dann  die  Farben 
des  Meerwassers  registrirt,  wie  sie  dem  Verfasser  auf  einer  Heise 
von  Sizilien  nach  Drontheim  erschienen.  Auch  in  Norwegen 
sind  einige  Seen  tief  blau.  Sek, 

Absorption  spectra  of  water.    Sill.  J.  (3)  XXVII,  485. 

ücber  Soret's  und  Sarasin's  Arbeit  betreffend  die  Absorpüons- 
bänder  des  reinen  Wassers  cf.  Seen  unten. 


E.  Sarasin.  De  la  transparence  de  Feau  du  lac  L^mao. 
Verh,  der  Schweiz,  naturf.  Ges.  Luzem  LXVII,  51.  1884;  Arch.  sc. 
phys.  (3)  XII,  507;  C.  R.  de  la  Soc.  helvet.  a  Luzerne  1884,  45-46t. 

Kurzer  Bericht  über  die  Veruche,  wie  weit  das  Licht  einer 
unter  Wasser  befindlichen  elektrischen  Lampe  sichtbar  ist  Die 
Durchsichtigkeit  des  Wassers  hängt  hauptsächlich  von  den  grosse- 
ren oder  geringeren  Menge  suspeudirter  Stoffe  ab,  welche  da« 
Licht  absorbiren  und  diffus  zurückwerfen.    Das  so  diffundirte  nod 
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zurückgeworfene  Licht  ist  ungefähr  doppelt  80  weit  sichtbar  wie 
das,  welches  man  direkt  sehen  kann.  Die  Grenzen  waren  für  das 
letzte  21  bis  38,50  m,  für  das  diffuse  Licht  43,8-82,8  m. 

Auch  wurden  an  den  tiefsten  Stellen  des  Genfer  Sees  vor 
Evian  Versuche  mit  photographischen  Platten  gemacht  (Bromsilber- 
Gelatin),  um  festzustellen  wie  weit  das  Licht  noch  in  das  Wasser 
einzudringen  vermag.  Der  photographische  Apparat  öffnete  sich 
automatisch  in  einer  bestimmten  Tiefe  unter  Wirkung  einer  Blei- 
sonde. Vorläufige  Versuche  haben  ergeben,  dass  ungefähr  in 
170  m  Tiefe  nur  soviel  Licht  vorhanden  ist,  wie  in  einer  mond- 
losen klaren  Nacht.  In  120  m  Tiefe  ist  das  Licht  noch  sehr 
stark.  Auffällig  war,  dass  am  23.  Sept.  bei  bedecktem  Himmel  das 
Licht  tiefer  eindrang,  als  am  16.  August  bei  schönem  Wetter. 
Es  kann  dies  durch  die  grössere  Durchsichtigkeit  und  Klarheit  des 
Wassers  im  September  hervorgebracht  sein,  aber  auch  dadurch, 
dass  vielleicht  das  diffuse  Wolkenlicht  weniger  von  dem  Wasser 
absorbirt  wird.  Der  letzte  Theil  den  Untersuchungen  wurde  mit 
Hrn.  Fol  gemeinschaftlich  angestellt.  Seh. 

Fol  et  Ed.  Sarasin.  Siir  la  p^nötration  de  la  lumifere 
du  jour  dans  les  eaux  du  lac  de  Gönöve.  Naturf.  1885, 
2-3;    CR.  XCIX,  783-786t. 

Fol.  Commission  pour  l'ötude  de  la  transparence  du 
lac.        Arch.  sc.  phys.  (3)  XII,  öQOf.  Seh. 


J.  L.  SoRET.     Sur  la  couleur  de  Teau.    Arch.  sc.  phys.  (3) 

XI,  276-227;    Beibl.  1884,  115;    Naturf.  1884,  198-200. 

—  —     et  E.  Sarasin.     Commission  pour  T^tude  de  la 
transparence  et  de  la  couleur  des  eaux  du  lac. 
Arch.  sc.  phys.  (3)  XI,  327-328,  XII,  158-164;    CR.  HC,  624-626i 

Die  Arbeiten,  auch  von  rein  physikalischem  Interesse,'  werden 
in  Abschnitt  III,  Abth.  2  Berücksichtigung  finden. 

Die  erste  Arbeit  schliesst  sich  den  Untersuchungen  von  Spring 
(Fortschritte  1883)  an.  Hr.  Soret  bespricht  zunächst  die  Farbe 
und  Absorption  des  chemisch-reinen  Wassers.  Das  reine  Wasser 
absorbirt   in    dicken  Schichten    hauptsächlich  j'oth   und   orange, 
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und  ßo  wild,  da  diese  Absorption  sieh  mit  deu  Dicken  der 
Schichten  ändern  uiuss,  das  Wasser  in  dünnen  Schiebten  weai^ 
gesättigtes  Bläulichgrün,  in  dicken  Schichten  gesättigtes  Blau  ala 
Farbe  haben.  Die  Farbe  kann  nun  zunächst  dadurch  modificirt 
werden,  dass  Stoffe  in  dem  Wasser  gelöst  sind;  viele  organische 
Stoffe  ertheilen  dem  Wasser  eine  gelbe  oder  braune  Farbe  (die 
blauen  oder  violetten  Strahlen  werden  absorbirt).  Einen  ebenso 
grossen  Einfluss  haben  die  suspendirteu  Theiichen.  Sind  sie  gross 
und  zahlreich,  so  halten  sie  alle  Strahlen  gleicbmässig  auf  und 
das  Wasser  wird  ganz  undurchsichtig  (milchig  etc.).  Sind  die 
Theiichen  sehr  klein,  so  tritt  zu  der  absorbirenden  Wirkung  des 
reinen  Wassers  noch  eine  andere  Wirkung.  Weisses  Licht  durch 
solches  Wasser  betrachtet  erscheint  gelb,  roth  oder  orange  gefärbt 
Diese  sehr  feinen  suspendirteu  Theiichen  löschen  die  blauen,  vio- 
letten und  ultravioletten  Strahlen  aus.  Diese  Theiichen  wirken 
nun  aber  auch  durch  ihre  Diffusion.  Das  von  ihnen  diffunditte 
Licht  ist  polarisirt  uud  blau.  Auf  Grund  dieser  Beobachtungen 
lässt  sich  nun  die  Farbe  des  Wassers  in  den  verschiedenen  Fällen 
erklären,  insbesondere  die  des  Genfer  Sees.  Was  die  Farbe  der 
übrigen  Schweizer  Seen  anbetrifft  (Grünblau),  so  kann  eine  defi- 
nitive Erklärung  noch  nicht  gegeben  werden.  Doch  kann  diese 
Färbung  durch  folgende  Ursachen  herbeigeführt  werden:  1)  Es 
können  organische  oder  mineralische  Stoffe  gelöst  sein,  die  die 
violetten  Strahlen  absorbiren,  während  das  Wasser  die  rotben 
absorbirt,  so  dass  die  Zwischenfarbe  grün,  grüngelb,  grfinblan 
auftreten  kann,  wie  man  dies  bei  einzelnen  Teichen  sieht. 
2)  Eine  grössere  Menge  suspendirter  Theiichen  (im  Genfer  See 
sind  ausserordentlich  wenig)  hält  die  brechbareren  Strahlen  auf 
und  die  Farbe  geht  in  grün  über.  3)  Wenn  die  suspendirteu 
Theiichen  zu  zahlreich  oder  verhältnissmässig  gross  sind,  wirken 
sie  nicht' mehr  durch  Diffusion,  das  Licht  wird  nur  eine  dünnere 
Schicht  durchsetzen  und  die  wenig  brechbaren  Strahlen  werden 
weniger  absorbirt.  4)  Wenn  die  suspendirten  Theiichen  zahlreich 
und  farbig  sind,  ist  ihre  Farbe  auf  die  des  Wassers  von  Einfluss. 
Mau  wird  in  der  That  bei  fast  allen  Fällen  die  Farbe  des 
Wassers  aus  den  SpRiNo-SoRET'schen  Darlegungen  erklären  können. 
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In  der  zweiten  Abhandlung  werden  Versttche  mitgetheilt, 
die  folgendermassen  angestellt  wurden.  Vor  einer  Lichtquelle 
befanden  aich  zwei  Röhren  von  zwei  Meter  Länge,  die  mit  Wasser 
gefallt  wurden ;  das  hindurcbgegangeneLicht  wurde  spektroskopisch 
untersucht.  Man  siebt  im  Orange  eine  dunkle  Bande  auftreten 
zwischen  D  und  C,  aber  viel  näher  an  D  (entsprechend  fast  der 
Wellenlänge  600);  nimmt  man  dickere  Schichten  4  oder  8  ro, 
80  wird  die  Bande  dunkler  oder  ganz  schwarz,  und  das  Spek- 
trum verkürzt  sich  im  rothen  Theile  dadurch,  dass  das  äusserste 
Roth  absorbirt  wird.  Diese  Erscheinung  rührt  nicht  von  der 
Beschaffenheit  der  die  Röhren  schliessenden  Platten  oder  der 
inneren  Röhrenwandung  her;  auch  zeigt  das  natürliche  Wasser 
(Rhone,  Aar)  wie  das  destillirte  dieselbe  Erscheinung.  Je  dicker 
die  Schicht  des  Wassers,  desto  mehr  wird  diese  Absorption  vor- 
schreiten und  so  erklärt  sich  die  Farbe  der  blauen  Grotte  und 
das  beobachtete  Spektrum  (H.  C.  Vogel,  frühere  Ber.),  doch  tritt  die 
Bande  zwischen  £  und  6  meist  bei  Verdickung  der  Wasserschicht 
auf  und  rührt  wohl  von  einer  der  im  Meerwasser  aufgelösten 
Substanzen  her.  Seh. 


SoRET.     Versuche  über  die  Durchsichtigkeit  des  Wassers 
im  Genfer  See.      Naturf.  1884,  403-4041. 

Commission  pour  l'^tude  de  la  transparence  du 

lac.        Arch.  sc.  phys.  (3)  XII,  158-164t.    Cf.  oben  p.  775. 

In  einen  Kasten  von  Eisenblech  konnte  eine  elektrische 
Lampe  oder  eine  andere  Lichtquelle  (Moderateurlampe)  gebracht 
werden.  Der  Kasten  war  mit  einem  Fenster  von  (20  cm  Durch- 
messer) versehen,  durch  welches  ein  StrahleubUndel  austreten 
konnte.  Dieser  Kasten  wurde  an  einem  Brückenpfeiler  der  hydrau- 
lischen Maschine  befestigt  an  einer  Stelle,  wo  die  Strömung  der 
Rhone  schon  sehr  lebhaft  ist.  Die  Beobachtung  des  Lichts  ge- 
schah von  einem  Bote  aus.  Das  Licht  aus  dem  Kasten  fiel  auf 
einen  unter  Wasser  befindlichen  Spiegel,  der  am  Ende  einer  Wasser- 
brille befestigt  war.  Die  Experimente  sind  als  nicht  abgeschlossen 
zo  betrachten.     Es   wurden   4  Reihen   von   Experimenten   nach 
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EiBtritt  der  Dankelheit  gemacht  (27./5,  19./6,  l./?  und  28./7). 
In  einigen  Fällen  wurde  auch  eine  Linse  nm  das  Licht  der  Lampe 
parallel  zu  machen,  benutzt.  Der  Lichtpunkt  verschwindet  in 
einer  je  nach  den  Umständen  geringeren  oder  grösseren  Entfer- 
nung direkter  Sichtbarkeit  (limite  de  la  rision  nette)  während  das 
diffuse  Licht  viel  weiter  sichtbar  ist  (limite  de  la  lumiöre  diffuse). 
Folgende  Tabelle  giebt  eine  Uebersicht  über  die  Versuche. 

Elektrisches  Licht  Modrateurlampe  ohne 

n.it  Linse.  ohne  Linse.  <^»-^^^e'n"""- 

1884.  Grenze  d.  Grenze  d.  Sicht-     direkten     diffusen 

direkten    diffusen       direkten    diffusen  barkeit        S.  S. 

Sichtbarkeit  Sichtbarkeit  in  m      in  m  in  m 

17.  Mai  33  67 

ig.Juni  21  43,8  17,35  ? 

l.JuIi  23,6  46,85 

IS.Juli  28,5  82,8  31,75  78,30  24,30      41,30 

Hieraus  folgt,  dass  die  Sichtbarkeit  des  diffusen  Lichts  fast 
doppelt  so  gross  ist,  als  die  des  directen.  Es  rQhrt  dies  von  den 
suspendirten  Theilchen  her. 

Um  dies  näher  zu  ermitteln  sind  von  HHrn.  L.  Soret  und 
Sarasin  Laboratiumsversuche  angestellt.  Sie  nahmen  Kasten,  in 
denen  Wasser  durch  suspendirten  Niederschlag  von  Chlorsilber 
oder  durch  Tusche  undurchsichtig  gemacht  war.  Es  wurde  dann 
ein  dahinter  befindlicher  heller  Gegenstand  betrachtet.  Folgende 
Thatsaehen  werden  angegeben: 

1.  Die  Dicke  einer  Schicht  trüben  Wassers,  die  nothwendig  ist 
um  das  Wahrnehmen  eines  dahinter  befindlichen  leuchtenden  oder 
erleuchteten  Körpers  zu  verhindern  ist  abhängig  von  der  Dimen- 
sion des  betreffenden  Körpers.  Je  grösser  dieser  Körper,  desto 
grösser  die  Grenze  des  direkten  deutlichen  Sehens  (vision  nette). 

2.  Die  Grenze  des  deutlichen  Sehens  nimmt  zu  mit  der  Inten- 
sität der  Beleuchtung,  aber  bedeutend  weniger  schnell  als  diese. 
So  ergab  unter  fast  gleichen  Bedingungen  eine  Scheibe  von 
4,7  mm  Durchmesser,  die  mit  mehr  oder  weniger  abgeschwächtem 
oder  concentrirtem  Sonnenlicht  erleuchtet  war,  eine  Grenze  des 
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deutlichen  Sehens  von  73  mm  bei  einer  Lichtintensität   1 ,  von 
101  mm  bei  der  Intensität  400. 

3.  Die  brechbareren  Strahlen  wurden  durch  die  snspendirten 
Theile  stärker  aufgebalten  als  die  Strahlen  grosser  Wellenlänge, 
so  dass  bei  der  Grenze  des  deutlichen  Sehens  die  Gegenstände 
gelb,  orange  oder  roth  erscheinen.  Bei  grosser  Dicke  der  Wasser- 
scbioht  verschluckt  die  eigentliche  Absorption  des  Wassers  die 
rotben  Strahlen,  es  bleiben  dann  hauptsächlich  die  mittleren 
Strahlen  und  daraus  erklärt  sich  die  grtlnblaue  Farbe  des 
Wassers. 

Die  grosse  Verschiedenheit  der  obigen  Zahlen  erklärt  sich 
aus  der  Verschiedenheit  der  Klarheit  des  Wassers.  Die  Differenz 
der  Sichtbarkeit  der  concentrirten  und  nicht  concentrirten  Be- 
lenchtung  ist  nicht  bedeutend,  weil  durch  Anwendung  dieser  Con- 
centrationslinse  nur  das  Bild  vergrössert  wird,  ohne  die  Hellig- 
keit zu  ändern;  auch  bei  der  Grenze  der  Sichtbarkeit  der  diflfnsen 
Beleuchtung  zeigt  sich  hierbei  kein  bedeutender  Unterschied. 

Sek. 

LE  CoNTE.     Physical  studies  of  Lake  Tahoe  I.,  IL,  IIL 

Overland  Monthly  Nov.,  Dec.  1883,  Jan.  1884;    Arch.  sc.  phys.   (3) 

XI,  435-437;    Bdbl.  1884,  387;    Sill.  J.   (3)  XXVII,  145;    La  Nat. 

XII,  1884,  (1)  358-59. 

Der  Tahoe  ist  ein  grosser  Alpensee  der  Sierra  Nevada 
zwischen  Galifornien  und  Nevada  (39""  Nördl.  Br.,  120''  Westl. 
Lg.  von  Greenw.).  Er  liegt  1905  m  hoch  und  ist  35  km  lang. 
19  km  breit  mit  einer  Fläche  von  500  qkm  und  einer  Tiefe  von 

500  m. 

Tempera  turmessungen : 


0  m 

19,4« 

101  m 

7,5" 

15 

17,2 

122 

7,2 

30 

12,8 

146 

6,9 

46 

10,0 

152 

6,7 

61 

8,9 

183 

6,1 

76 

8,3 

235 

5,0 

91 

7,8 

459 

4,0 
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Vergleicht  man  diese  Yerhälinisse  mit  denen  des  Oenfer 
Sees,  80  ist  der  Tahoe-See  bis  200  m  Tiefe  wärmer.  Der  See 
gefriert  nicht,  obgleich  die  Lufttemperatur  bis  —18*  sinkt  Er- 
trunkene kommen  wie  bei  den  tiefen  Seen  nicht  wieder  an  die 
Oberfläche,  weil  die  Verwesung  in  dem  kalten  Wasser  nur  sehr 
langsam  vor  sich  geht,  so  dass  sich  wenig  Fäulnissgase  entwickeln. 
Der  Tahoe  besitzt  eine  schöne  blaue  Farbe  und  grosse  Durch- 
sichtigkeit. Eine  weisse  Scheibe  verschwand  erst  in  33  m  Hefe, 
beim  Genfer  See  ist  dies  schon  in  6,8  m  Tiefe  der  Fall  und  in 
einigen  aoisnahmsweisen  Fällen  in  17  m  Tiefe.  Im  2.  Theile 
werden  die  Ursachen  der  Färbung  besprochen  und  kommt  Hr.  le 
GoNTE  auf  dieselbe  Erklärung  wie  Hr.  Sorbt  (cf.  vorst.  Ref.).  Er 
glaubt,  dass  während  reines  Wasser  im  hohen  Grade  roth  absorbirt 
und  daher  blau  erscheint,  die  infolge  difluser  Reflexion  anflretendeD 
Farben  hauptsächlich  von  einer  elektiven  Reflexion  an  den  kleinen 
suspondirten  Theilchen  herrttbren.  Im  dritten  Theile  wird  die 
Frage  der  Seiches  abgehandelt,  die  sich  auch  am  Tahoe-See 
finden.  Der  Schluss  der  Arbeit  wird  durch  Bemerkungen  über 
die  Geologie  und  Vergletscherung  der  Gegend  gebildet. 

Seh. 

G.  K.  GiLBEET.  Contribution  to  the  history  of  Lake 
Booiieville.  II.  Ann.  Rep.  of  the  ü.  St.  Geol.  Survey  1880/81, 
Wash.  1882,  p.  167-200.  Bespr.  Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk.  XI,  1884, 309. 
Gilbert  gab  diesen  Namen  dem  See  der  ehemals  den  Great 
Basin  ausfüllte  und  von  dem  jetzt  der  grosse  Salzsee  einen  Ueber- 
rest  bildet.  Bis  auf  weite  Entfernungen  ziehen  sich  an  den,  den 
Salzsee  umgebenden  Bergen  Uferlinien,  von  denen  die  höchste 
1000'  Ober  dem  jetzigen  Seespiegel  am  ausgeprägtesten  ist,  auch 
eine  in  600'  Höhe  ist  deutlich  wahrnehmbar.  Die  gesammte 
Untersuchung  führt  zu  dem  Resultat,  dass  sich  fünf  Perioden  in 
der  Geschichte  des  Seebeckens  unterscheiden  lassen:  1)  Eine 
kurze  Periode  trocknen  Klimas  und  sehr  geringen  Wasserstandes, 
während  welcher  die  Gehänge  in  Schutt  gehüllt  wurden.  2)  Eioe 
Periode  feuchten  Klimas  mit  hohem  Wasserstande,  in  welcher 
gelber  Thon  am  Boden  abgesetzt  wurde  und  das  Wasser  bis  90' 
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unterhalb  des  tiefsten  Passes  der  Umrandung  stieg.  3)  Eine 
Periode  ausserordentlicher  Trockenheit,  in  welcher  der  See  voll- 
kommen  verdunstete  und  eine  Salzkruste  sich  bildete,  so  dass  das 
Land  noch  öder  war  als  jetzt.  4)  Eine  yerhältnissmftssig  kurze 
Periode,  in  der  das  Wasser  noch  höher  stieg  als  in  der  zweiten 
(lOOCy  über  den  jetzigen  Spiegel),  so  dass  es  das  Ausflussniveau 
erreichte  und  dem  Columbia  zuströmte.  5)  Die  jetzige  Periode 
grosser  Trockenheit.  Zur  Zeit  der  grossen  Ausdehnung  war  der 
See  ungefähr  so  gross  wie  der  Hudson-See.  Gilbert  sucht  nach- 
zuweisen, dass  die  Perioden  des  hohen  Wasserstandes  mit  denen 
der  Vergletschrung  von  Nordamerika  zusammenfielen.  Der  Nieht- 
Paralleiismus  der  Niveauflächen  wird  durch  Schwankungen  der 
Erdrinde  erklärt.  Vielleicht  liegen  auch  Aenderungen  der  Geoid- 
fläche  vor.  Seh. 

Cf.  Fortschritte  1883,  III,  p.  585. 
J.  C.  Russell.     Lakes  of  the  great  Basin.    Science  III,  322. 
The  Extinct  Lakes  of  the  Great  Basin.       Nature  XXX,  197 
bis  198.  

G.  A.  V.  Klöden.     Seen-Tabelle.     ZS.  d.  Ges.  f.  Erdk.  1884, 

XIX,  4l6-423t. 
Die  verdienstliche  Zusammenstellung  enthält  das  Areal  (in 
g  Q.  M.,  qkm  und  Hektar),  die  Höhe  in  Par.  Fuss  und  Meter, 
ebenso  die  Tiefe  in  p'  und  m.  Es  sind  die  wichtigsten  Seeen 
der  Erde  berücksichtigt.  Um  ein  Bild  der  Anordnung  zu  geben, 
mögen  einige  Beispiele  angeführt  werden: 

Höhe.  Tiefe. 

Hektar  Fuss      m  Fuss  m 

209    68      —  *    — 

—  373         24-62,7  7,8-20,4 

—  2460   800     2000   650 

—  4000  1300      —    — 

—  597,2   187,7  700       213 

In  den  Zahlen  sind  einige  leicht  zu  verbessernde  Druckfehler 
stehen  geblieben  wie  beim  Ontario-See,  Oberen  See.       Seh. 


Areal. 

Name 

gQ.M 

Qkm 

MnritE  See 

in  Heckl. 

2,52 

138,7 

Spirding  S. 

(Ostpreussen) 

1,79 

98,3 

Tanganjika 

571,1 

31450 

Ukerewe 

1513 

83310 

Superior  S. 

1533,7 

84440 
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Bertsch.      Ueber    alpine    Seen,    insbesondere    die  Ent- 
stehung des  Bodensees.     Mitth.  d.  dt.  osterr.  Alp.-Ver.  1884, 
126-1 27t. 
Herr  Bertsch  ist  Gegner  der  Theorie,  dass  die  Seebecken 
der  Schweizer  Seen  durch  Oletscher  erodirt  seien.     Er  ist  der 
Heinang,  dass  es  Spaltenseen  seien,  die  sich  schon  vor  der  Eiszeit 
gebildet  haben.    Näher  wird  der  Bodensee  besprochen,  der  ab 
ein  zusammengesetzter  See  anzusehen  ist,  da  er  sowohl  die  Merk< 
male  der  Gebirgsseen  als  der  Auswaschungsseen  zeigt. 

Sc*. 

Böhm.     Ueber  das  Steigen  und  Fallen  des  Tanganika. 
Ans].  1884,  638t. 

Der  See  stand  früher  ca.  4  m  höher,  wie  Ueberreste  tod 
Muschelschalen  etc.  deutlich  darlegen.  Stanley  erklärt  dies  doreh 
See-Einbruch  und  -Ausbruch.  Herr  Böhm  will  diesen  verschiedeoen 
Stand  auf  periodische  Aenderungen  im  Gestade  zurUckftlbreD. 

Seh, 

FoREL.  Les  courants  d'un  petit  lac  de  la  moraine  du 
glacier  de  F^e.  Arch.  sc.  phys.  (3)  XII,  489t;  C.  R.  de  la  soc. 
helv^t.  ä  Luzerne  1884,  27-28. 

Herr  Forel  hat  an  einem  kleinen  See  in  der  Moraine  des 
F6e-Gletschers  die  Bewegungen  des  Wassers  beobachtet;  er  be- 
merkte einen  horizontalen  Strom,  durch  den  Luftzug  hervorge- 
bracht einen  vertikal  absteigenden  und  vertikal  aufsteigenden 
Strom;  dem  ersten  muss  entsprechen  am  Boden  ein  Horizootal- 
strom  in  der  dem  Winde  entgegengesetzten  Richtung. 

Sek. 


F.  A.  Forel.      Limites   des    variations  de   temp^ratare 
dans  la  profondeur  du  lac  L^man.     Verh.  Schweiz,  nataif. 
Ges.  Zürich,  1883,  LXVI,  8t. 
Die  tägliche  Temperaturschwankung  macht  sich  bis  zo  einer 

Tiefe  von  10  bis  15  m  bemerklich,  die  winterliche  Schwankoog 
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bis  60-100  ID.    Ein  sehr  kalter  Winter  wie  der  von  1879/80  macht 
sich  noch  in  grösseren  Tiefen  bis  zum  Boden^  334  ni  bemerklich. 
Seit  dieser  Zeit  hat  sich  das  Wasser  in  den  grossen  Tiefen  un- 
gefähr um  einen  halb  Grad  erwärmt.  Sek. 
Vergl. 

F.  FoRBL.  Les  variations  estivales  et  diurnes  de  la 
tempörature  des  lacs  suisses.  Verb.  d.  Schweiz,  naturf. 
Ges.  Zürich  1882/82,  LXVI,  46. 

DE  Candollb.     Des  rides  au  fond  de  Teau  des  lacs. 
Ibidem  48.    Cf.  Berl.  Bei.  1883,  III,  601. 


Dybowsky.    Notiz  über  eine  die  Entstehung  des  Baikal- 
See's  betreffende  Hypothese.     Bull.  Mose  LIX,  1884,  Nr.  i, 

p.  175t. 
Aus  dem  Vorkommen  gewisser  Thierformen  (Seehund,  Bai- 
kalschwamm, Lubomirskia  baicalensis)  war  geschlossen,  dass  der 
Baikalsee  und  andere  Seen  des  asiatischen  Russlands,  in  denen 
sich  arktische  Formen  finden,  Reliktenseen  der  Ausbreitung  des 
grossen  Nordmeeres  seien.  Die  geologischen  Befunde  wider- 
sprechen aber  dieser  Annahme,  denn  die  maritimen  post  tertiairen 
Ablagerungen  erstrecken  sich  nur  bis  67,5®  nördl.  Br.  und  es 
sind  die  entsprechenden  Ablagerungen  in  der  Nähe  des  Baikal- 
sees SUsswasserablagerungen,  während  sie  maritime  sein  mQssten. 
Das  Vorhandensein  der  Seethiere  lässt  sich  durch  Einwanderung 
der  Formen  die  Flflsse  hinauf  erklären.  Seh. 


Ueber  das  algerische  Binnenmeer  ist  in  den  früheren  Bänden 
der  Fortschritte  ausreichend  berichtet  und  liegt  keine  Veran- 
lassung vor,  auf  die  Verhältnisse  wieder  einzugeben,  da  einmal 
dasselbe  als  definitiv  beseitigt  anzusehen  ist,  andererseits  neue 
Gesichtspunkte  auch  nicht  zu  Tage  gefördert  sind.         Seh. 

Das  afrikanische  Binnenmeer.      Dt.  geogr.  Blätter  VII,  200-203 
Dt.  Met.  ZS.  1884,  I,  255. 
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Lesseps.     Sur  le  projet  de  mer  Interieure  africaine. 
C.  R.  1883,  Nr.  16,  p.  18;    Bull.  soc.  geogr.  1883,  V,  Nt.  4,  p.  337. 

A.  RouiRE.     L'ancienne  mer  Interieure  africaine. 
Rev.  scient.  1884,  (1)  490-492;  CR.  XCVIII,  1472-75. 

DE  Lesseps.     Remarques,     c.  R.  XCVIII,  1475. 

E.  CossoN.  Sur  le  projet  de  cr^ation  en  Alg4rie  et  en 
Tun^sie  d'une  mer  dite  intörieure.  C.  R.  XCVIII,  1566 
bis  1568. 

Lesseps.     R^ponse.     c.  R.  xcix,  9-ii,  121. 

CossoN.       Ebendaruber.       Ibid.  119-121. 

G.  Rolland.  Objeetions  ä  la  th^orie  d'une  mer  saha- 
rienne  k  T^poque  quaternaire.    C.  R.  XCVIII,  1453-1456. 

Die  letzte  Arbeit  giebt  zugleich  einen  üeberblick  Qber  die 
geologischen  Verhältnisse  der  Sahara,  die  Theorie  früherer  Wasser- 
bedecknng  etc.  Seh, 

Paty  de  Clam.  ^tiide  sur  le  systfeme  de  mer  inte- 
rieure  de  M.  RoüDAIRE.  C.  R.  Soc  geogr.  de  Paris  18S4, 
Nr.  13,  p.  375-382. 

E.  RoüDAIRE.  La  mer  intörieure  africaine  et  Tancienne 
baie  de  Triton.      Nouvelle  revue  1884. 

The  Proposed  Sahara  Sea.     Engineering  XXXVHI,  461. 

The  projected  Algerian  Sea.      Engineering  XXXVin,  115. 

:sch. 


Üeber  Wellenfurchen  ist  im  vorigen  Jahre  ausführlich  berichtet  worden. 
Portschritte  III,  599  ff. 

6.  H.  Darwin.  On  the  formation  of  ripple  marks  in 
Sand.  Proc.  Roy.  Soc.  XXXVI,  Nr.  216,  p.  18-43;  Natnrf.  1884,  94; 
Beibl.  1884,  448. 

0.  DE  Candolle.  Formation  des  rides  ä  la  surface  du 
sable  döpos^  au  fond  de  Teau.  Verb.  d.  schweii.  natnrf. 
Ges.  1883,  LXVI,  14-15. 
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L.  C.  WooSTER.      Hippie    marks    in    limestone.      Science 
III,  254. 

T.  Mellard-Keade.      Kipple   Marks    dans    le    drift    du 
Shropshire  et  du  Cheshire.    Journ.  trimestr.  XI,  1884.    fevrier. 

Mellard-Reade.     Ripple   marks    in   Drift.      Phil.  Mag.  (5) 
XVIII,  156 ;    Geol.  Soc.  20./2.  1884. 

Dem  Verfasser  ist  es  mehrfach  geglückt,  Sandrippungen  unter 
Wasser  zu  beobachten.  Im  Maximalfall  betrug  die  Entfernung  der 
Scheitel  9,  die  Höhe  eines  jeden  Sandberges  1,5  Zoll.  Der  erzeugende 
Wind  musste,  wie  es  auch  fiir  die  fragliche  Oertlichkeit  die  Regel  ist, 
aus  Nordwest  geweht  haben.  Gr, 

Undulations  in  clay-deposits.      Science  III,  404. 

J.  Rae.      Wind    Sand    Ripples.        Nature  XXIX,   357t;   Beibl. 
1884,  451. 

Die  hier  beschriebenen  Sandrippungen  finden  sich  an  der  West- 
küste Irlands;  ihr  Schauplatz  liegt  hoch  über  der  Fluthmarke  und 
stellt  einen,  jeder  Aktion  des  Wassers  entzogenen,  Sand  rücken  dar. 
Eine  frische  Brise  brachte  die  Aufwürfe  zuwege;  die  direkte*  Entfer- 
nung zweier  benachbarten  Kämme  betrug  3  Zoll,  während  das  zwischen- 
liegende Thal  eine  Tiefe  von  0,75  Zoll  hatte.  Die  progressive  Be- 
wegung des  Sandes  Hess  sich  mit  der  Uhr  in  der  Hand  verfolgen. 

Gr. 

G.  K.  Gilbert.    *  Ripple   marks.      Science  III,  375-376  (L.) 


6.  Rolland.      La  mer  sabarienne.     Rev.  scient.   1884,  (3) 

XXXIV,  705-718.  Cf.  p.  784 
Der  Verfasser  sucht  vom  geologischen  Standpunkte  aus  nach- 
zuweisen, dass  ein  Sabarameer  in  den  letzten  Entwicklungsperi- 
öden  der  Erde  nicht  existirt  hat,  es  daher  u.  a.  auch  nicht  ge- 
stattet ist  die  Erscheinungen  der  Eiszeit  mit  dem  Vorhandensein 
eines  solchen  Meeres  zu  erklären.  Zur  Pliocenperiode  (Ueber- 
gang  zur  Quarternärzeit)  hat  die  Begenmenge  im  Norden  Afrikas 
das  Maximum  erreicht  und  die  grossen  Niederschlagsmengen  sind 
dann  nach  und  nach  nach  Norden  gerückt.  Seh. 


Fortschr.  d.  Pbys.  XL.    3.  Abtb.  50 
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Litteratar. 

FoREL.  Courants  möcaniques  devöloppös  dans  Teaii 
d'nn  lac  par  le  vent.  Verh.  d.  schw.  naturf.  Ges.  Luzern  1884. 
LXVII,  50.     Cf.  p.  782. 

L.  Graf  Pfeil.     Der   Zirknitzer  See.     Mathem.  u.  physikaL 

Entdeckungen.     Berlin  1880.     126  p. 
Couleur  bleue   de   Teau  destill^e.      Arch.  sc  phys.  (3)  VIII, 

257-258.     Cf.  frühere  Ber. 

Church.     The  Sea  of  Galil^e.    Oxford  1884.    8o. 

Aladar  Gyorqy.  Le  Lac  Balaton  et  la  Mer  Mioc^ne 
Hongroise.     Rev.  scient.  1884,  (1)  621. 

Aladar.     Le  lac  Balaton  est  il  un  reste  de  mer? 
Bull.  Soc.  Hongroise  de  Geogr.  1884,  XII,  Nr.  1  p.  1-8. 

L.  Bruno.     Periode  der  Seenbildung  in  der  Dora  Baltea. 

Bull.  d.  Club  Alp.  1883  Nr.  50. 

Brun.     Sur  les  v^g^tations  p^lagiques  et  luicroscopiques 
du  lac  prfes  de  Genäve  (au  printemps   1884). 
Arch.  sc.  phys.  (3)  XI,  543-544t. 

Beiträge  zur  Hydrographie  des  Grossherzogthums  Baden. 
CBl.  f.  Met.  u.  Hydr.  Karlsruhe  1884,  1.  H.  Sek, 

H.  Garkem.  Die  Salzseen  des  Ostufers  des  Easpischen 
Meeres.     Gomij  Journ.  (J.  für  Bergwesen,  rass.)  1884,  11,  368-398. 

O.  Chw, 


3.     Flüsse. 

W.  Spring  und  E.  FrosT.  Etüde  sur  les  cause  de  la 
Meuse.  D^teiinination  des  quantitös  de  matiäres  di- 
verses roul^es  par  les  eaux  de  ce  fleuve  pendant 
Tespace  d'une  ann^e.  Liege.  8^  1-102.  Extr.  des  Ann.  de 
la  Soc.  geoL  d.  Belg.  XI,  Memoirsf . 

In  der  sorgfältig  durchgeftthrteD  Arbeit  finden  sich  die  Re- 
sultate täglicher  Beobachtungen  und  Untersuchungen  über  die 
physikalischen  Verhältnisse  der  Maass  bei  Lttttich,  welche  vom 
13.  Nov.  1882  bis  13.  Nov.    1883  ausgeführt  wurden.    Es  wurde 


Litteratur.     Spring  u.  Frost. 
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bestimmt  das  Niveau,  Temperatur,  Geschwindigkeit,  suspendirte 
Stoffe  in  g  im  cbm,  gelöste  Stoffe  und  organische  Stoffe  (eben- 
falls in  g  im  cbm)  und  Durchsichtigkeit  (Trübungen)  des  Wassers. 
Ausserdem  wurden  die  Regenverhältnisse  möglichst  genau  be- 
stimmt und  dann  verglichen  die  Regenmenge  des  Maass-Bassins 
mit  der  von  der  Maass  in  24  Stunden  geführten  Wassermenge 
(in  cbm),  den  suspendirten,  gelösten  und  organischen  Stoffen,  be- 
zogen auf  24  Stunden  in  kg.  Die  gesammte  von  der  Maass  ge- 
führte Wassermenge  beträgt  jährlich 

6    645    823     110  cbm 
die  Menge  des  gefallenen  Niederschlags 

17  299  249  971  cbm, 
so  dass  von  diesem  Wasser  nur  38,42  pGt.  zum  Abfluss  das 
übrige  aber  zur  Verdunstung  gelangt.  Vergleicht  man  die  ein- 
zelnen Monate,  so  findet  man,  dass  im  Juli  trotz  der  grossen 
Regenmenge  doch  die  kleinste  Quantität  Wasser  zum  Abfluss 
kommt.  Es  hängt  das  Niveau  der  Maass  nicht  direkt  von  der 
gefallenen  Regenmenge,  sondern  vielmehr  von  der  Stärke  der  Ver- 
dunstung ab,  je  stärker  die  Verdunstung,  desto  niedriger  das  Ni- 
veau.' ^Qr  die  einzelnen  Monate  stellt  sich  das  Resultat  folgender- 

massen:  • 

1882 


1883 


Nov. 

66,92  pCt. 

Dec. 

48,73      - 

Jan. 

84,16     - 

Febr: 

76,82     - 

März 

75,54     - 

April 

74,28      - 

Mai 

24,35     - 

Juni 

14,50     - 

Juli 

5,74     - 

Aug. 

17,98      - 

Sept 

7,13     - 

Oct. 

65,68     - 

Nov. 

43,41      - 

der  gefallenen  Niederschlagsmengen  kommen  zum  Abfluss. 

Die  Menge  der  gesammten  mit  fortgeführten  Stoffe  (suspen- 
so* 
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dirt,  gelöst,  organiscb)  betrug  in  dem  Jahre: 

1  341  920  093  kg 
und  zwar 

I.        238  191  417  kg  suspendirte  Sahst. 
II.     1  081  884  322    -    gelöste 
III.  21  844  354   -    organische        -     , 

was  ungefähr  ein  Volum  von  1032246  cbm  darstellen  wfirde. 
Nimmt  man  das  Gebiet  der  Maass  zu  201Ö680  ha,  so  w&rde  dies 
nur  eine  Lage  von  0,05  mm  geben,  in  20  Jahren  wttrde  also  erat 
eiue  AbspQlung  von  1  mm  statt  finden.  Freilich  wird  die  Ah- 
spQlung  nicht  überall  gleich  sein,  sondern  von  der  geologischen 
Beschaffenheit  abhängen,  und  es  werden  die  Zeiten,  in  denen 
die  einzelnen  Bilduugen  fortgeschwemmt  würden,  berechnet;  das 
Maximum  der  suspendirten  Stoffe  war: 

im  cbm  416,98  g 
das  Minimum       1,79- 
Für  die  gelösten  Stoffe  Maximum  279     g 

Minimum     86,2  - 
Die  Zusammensetzung  der  mit  fortgeführten  Stoffe  war: 


Silikate 

Gyps 

Cblornatrium 

189 

200 

58 

450 
574 
074 

461  kg 
450    - 
646    - 

CbormagnesiuiQ 
MagnegiumcarboDat 
Kalkcarbonat 
Sand 

108 
10 

614 
70 

745 
137 
074 
291 

923    - 
636    - 
482    - 
226    - 

MangaDsuperoxyd 
Caliuninitrat 
Chlorlithium  etc. 

46 

672 
209 

611    - 
950    - 

Organische  Stoffe 

21 

8H 

739    - 

-    durch  Diff. 


Verhältnissmässig  gross  ist  die  Menge  Chornatriuni.  Nimmt 
man  die  Mengen  des  Rheins  und  der  Scheide  hinzu,  so  wflrde  man 
jährlich  350623375  kg  Ghlornatrium  erhalten.  Da  nun  das  Meer- 
wasser fortwährend  verdunstet,  so  kann  man  zu  dem  Schlüsse 
kommen,  dass  das  süsse  Wasser  dem  Meere  den  Salzgehalt  zu- 


1 


Spring  o.  Frost.     Gilbert.     Comoy.  789 

fahrt.  Bei  der  Maass  stammt  der  Kochsalzgebalt  wobl  zum  grossen 
Theil  aus  industriellen  Anlagen  her,  auch  ist  vielleicht  der  Gehalt 
ao  Mangansnperoxyd  darauf  zu  beziehen.  Seh. 


G.  K.  Gilbert.  The  sufficiency  of  terrestrial  rotation 
for  the  deflection  of  strearas.  Science  IV,  28-29 ;  Sill.  J. 
(3)  XXVII,  427-432t;  Science  III,  524  (Titel)  555. 
Hr.  Gilbert  tritt  fdr  den  Einfluss  der  Erdrotation  auf  die 
Aenderung  der  Stromläufe  ein,  die  auch  schon  von  Ferrbl  be- 
hauptet war.  Die  FlQsse  auf  der  nördlichen  Halbkugel  werden 
gegen  die  rechten  Ufer  gepresst.  Die  sehr  geringe  ablenkende 
Kraft  wird  unterstützt  durch  die  Gravitation  und,  wie  Hr.  Gilbert 
nachzuweisen  versucht,  durch  die  Krümmungen  des  Stromes. 
Hierdurch  erhält  das  Wasser  eine  grosse  centrifugale  Kraft, 
welche  die  ablenkende  Kraft  ganz  bedeutend  untersttttzt.  Als 
Lokalität,  wo  die  Wirkungen  der  Erdrotationen  am  besten  ge- 
sehen werden  können,  wird  die  Südseite  von  Long  Island  ange- 
führt, wo  eine  grosse  Anzahl  kleiner  Flüsse  seichte  Thäler  in  dem  • 
homogenen  Material  ausgehöhlt  hat.  Mit  Hülfe  dieser  Centrifugal- 
kraft  "wird  also  sich  die  Verschiebung  der  Stromläufe  erklären 
lassen.  Kleine  Krümmungen  werden  schon  durch  ein  verschie- 
denes Widerstandsmaterial  von  vornherein  entstehen.        Seh, 


Comoy.  Etudes  pratiques  sur  las  mar^es  fluviales  et 
notamment  sur  leMascaret;  application  aux  Travaux 
de  la  Partie  maritime  des  Fleuves.  1-338  p.  Bespr.  Sill. 
J.  (3)  XXVIII,  228. 

Unter  Mascaret  versteht  man  in  verschiedenen  Theilen  Frank- 
reichs eine  Welle,  welche  der  in  die  Flüsse  (Garonne,  Dordogne) 
endigenden  Fluthwelle  wie  ein  Wall  voraufgebt,  ähnlich  wie 
die  Bore  am  Ganges  (Brahmaputra  und  Indus)  und  Prororoca 
am  Amazones  und  die  Barre  auf  der  Seine.  Die  Erscheinung 
ist  sehr  verschieden,  verschwindet  manchmal  ganz  und  tritt  dann 
wieder   sehr   intensiv   auf;    Tiefe   des  Flussbetts,    Breite  etc.  in 
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ihrem  Einfluss  auf  die  Masearetwelle  werden  diskatirt,  wie  Ober- 
haupt das  Werk  eine  vollständige  Darlegung  über  das  Eindrin- 
gen der  Fluthwelle  in  die  Strommündungen  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung einiger  französischer  Ströme  enthält  Seh. 


A.  C.  Barnes.     Sufficiency  of  terrestrial  rotation  for  the 
deflectioii  of  strearas.      Sill.  J.  (3)  XXVin,  434-437t. 

Der  Verfasser   prüft  den  Unterschied  der  Oberflächen-  und 

I  Bodengeschwindigkeit  der  Ströme  in  Verbindung  mit  der  Wirkung 

I  der  Erdrotation  und  zeigt,    dass   diese  Ursachen  ausreichen,  an 

dem  rechten  Ufer  Erosion,    am   linken  Ablagerung   in  geraden 

Wasserläufen  hervorzubringen.  Seh. 

J,  C.  Brauer.     The  „prororoca"  or  bore  of  the  Amazon. 
Science  IV,  488-4921. 

Die  Erscheinung  der  Prororoca,  welche  im  nördlichen  Arm 
des  Amazonas  auftritt;  für  gewöhnlich  zeigt  sich  die  Erscheinung 
nicht  bei  Nippfluthen.  Die  Prororoca  ist  eine  hohe  Fluthwelle, 
welche  ausserordentlich  viel  Verwüstung  an  den  Ufern  anrichtet 
und  bedeutende  An-  und  Abspülungen  verursacht.  Sie  steigt  des 
Amazonas  bis  Macapa  hinauf.  Condamine  erklärte  die  Erschei- 
nung dadurch,  dass  die  den  Strom  hineinsteigende  Fluth  auf 
Widerstand  (Verengungen,  Sandbänke  etc.)  stösst  und  dadurch 
die  Aufstauung  erfolgt.  Auffallend  ist,  dass  sie  durchaus  nicht 
immer  auftritt.  Sek. 

Marignac.      Sur    la   proportion    de    mati^e    organiqoe 

contenue    dans    l'eau   du    Rhone.      Arch.  sc  phys.  (3)  XL 

538-540t. 

Die  Menge  organischer  Stoffe  schwankt  meist  in  regelmissi- 

ger  Weise  nach  den  einzelnen  Zeiten.     (1882  und  1883  war  im 

Oktober   das   Minimum    an    organischen   Substanzen,   1884  das 

Maximum),    so  dass   in    dem    einem  Monat   in  einem  Jahre  das 

Maximum,  in  einem  andern  das  Minimum  stattfinden  kann.    Die 

Höbe  des  Wasserstandes   scheint  Einfluss   zu   haben,  auch  rer- 
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mögen  Regenschauer   und   heftige  Winde   dabei    UniänderuDgen 
hervorzubringen. 

Hr.  Prevost  bemerkt  dazu,  dass  darnach  der  grössere  oder 
geringere  Gehalt  an  organischen  Stoffen  nicht  als  Massstab  fUr 
die  Zutr&glicbkeit  des  Wassers  angesehen  werden  könne,  es 
sei  denn,  dass  AnsteckuDgskeime  in  denselben  enthalteu  sind. 

Seh. 

F.  Mahan  et   G.  Lemoine.     Sur  i'annonce  des  criies  de 
rOhio.      C.  R.  XCVIII,  1397-1400t;    Engineering  XXXVII,  534. 

Die  grossen  verheerenden  Hochwasser  des  Ohio  legen  es 
nahe  ein  Beobachtungsnetz  anzulegen  um  das  Hochwasser  an- 
kflndigen  zu  können.  Das  Zuflussgebiet  des  Ohio  wird  deshalb 
einer  näheren  Besprechung  unterzogen. 


Auf  der  französischen  Naturforscherversammlung  zu  Rouen 
(XII.  1883)  ist  die  Frage  Über  die  Schiffbarmachung  der  Seine 
bis  Ronen  ja  bis  Paris,  wonach  beide  Städte  Seehäfen  wer- 
den, einer  eingehenden  Discussion  unterworfen  in  folgenden  Ar- 
beiten. 

DE  CoENE.      La  Seine  comme   voie    de    communication 

maritime  et  fluviale.    Son  estuaire.    La  Seine  maritime. 

Le  Port  de  Rouen,  Port  de  Paris.     La  Seine  fluviale 

et  ses  Communications  avec  toutes  les  riviferes  et  ca- 

naux   de  la  Franke.     Assoc.  Fran^.  Rouen  1883,  218-226. 
Partiot,  Manier,  Bert.     Remarques.     Ibid.  226-238. 
BouQüET  DE  LA  Grye.      Sur  ramöHoratioB    de  la  Seine 

en  amont  de  Rouen.       Ibid.  230-36. 
Belleville.      Sur   le   regime   des   courants    et  des  ma- 

ti^res  alluvionaires   dans   Testuaire   de  la  Seine. 

Ibid.  259-262. 
Simonin.     La  vöritable  problfeme   de   la  Seine  maritime. 

Ibid.  237-239. 
Lavoinne.     Observations  pr6sent6es  au  sujet  du  regime 

des    courants    et    des   alluvions    dans  Testuaire   de  la 

Seine.       Ibid.  262-266. 
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Vauthier.      De    Testuaire    de   la  Seine   et    des  moyens 
d'am^liorer   ses  conditions  nautiques.    Ibid.  266-69. 


Hervorgehoben  mag  werden,   dass    besonders  die  Fluthver- 
hältnisse  und  die  Menge  des  Schwemm  materials  erörtert  werden, 
Folgende  Tabelle  hat  vielleicht  allgemeines  Interesse: 


Hafen 


London 

Liverpool 

Dublin 

Glasgow 

Newcastle 

Antwerpen 

Bordeaux 

Nantes 

Rouen 


Fluss 


Themse 

Mersey 

LiflTay 

Clyde 

Tyne 

Scheide 

Garonne 

Loire 

Seine 


Schwankungen  einer  Fluth 
mit  gewöhnlichem  höchsten 

Wasser 
a.  d .  Mündung    vor  d.  Hafen 


78  km 
20 
.  10 
40 
17 
98 
95 
58 
125 


5,00  m 
9,30. 
3,90 
3,00 
4,40 
•4,50 
4,85 
4,75 
7,2 


6,30  m 

9,30 

3,90 

2,70 

4,50 

4,25 

4,50 

2,20 

2,00 


Eotfenrang, 
auf  welche 
noch  strom- 
'  aufwärts  die 
Wirkung  d 
Fluth  be- 
merkbar ist 

32  kiD 

30 

unbek. 

keine 

13 

104 

54 

13 

26i 

Scft. 


W.  M.  Davis.  Gorges  and  Waterfalls.  Sill.  J,  (3)  XXVffl, 
'l23-133t.  . 
Als  eine  Hauptursache  für  die  Entstehung  der  Wasserfälle 
und  tief  ausgewaschener  Erosions-Schichten-Thäler  sieht  der 
Verfasser  Geschiebe,  Versperrungen  der  Flussläufe  durch  die 
Gletscherzeit  an.   Dies  wird  im  Einzelnen  ausgefbhrt  und  belegt 

Seh. 


A.  Gayan.     Les  inondations  ä  Murcie.     La  Nature  1884(3) 

XII,  150t.     (Mai  1884.) 

Als  Gründe  der  häufigen  und  unheilvollen  Ueberachwemmoa- 

gen  bei  Murcia  durch  die  Flüsse  Segura  und  Sangonera  werden 

angeführt:  1)  Die  benachbarten  Gebirge    bestehen    aus  lockeren 
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Gesteinen.  2)  Die  Abhänge  sind  sehr  steil  und  vegetations- 
los. 3)  Der  Regenfall  erfolgt  stark  und  plötzlich  im  Herbst, 
namentlich  im  Oktober,  in  welchem  Monat  auch  die  meisten 
grossen  Ueberschwemmungen  stattgefunden  haben.  Die  einzelnen 
grossen  Ueberschwemmungen  seit  1651.  14.  Okt.  werden  aufge- 
zählt. Seh: 


J.  D.  Dana,     Note  on  the  condition  occasioning  tbe  Ohio 
River  flood  of  Febr.   1884.     Sill.  J.  (3)  XXVII,  4l9t. 

Die  beiden  grossen  Hochwasser  des  Ohio  im  Febr.  1883  und 
1884  wurden  (cf.  Science)  mit  Recht  daher  abgeleitet,  dass  Febr. 

1883  bei    einem  Regensturme    der    Boden    noch    gefroren    war, 

1884  aber  gleichzeitig  starkes  Thauen  stattfand.  Hr.  Dana  dis- 
kntirt  dies,  indem  er  auf  seine  Arbeit  Flood  of.the  Connecticut 
River  from  the  Melting  of  the  Quarternary  Glaciers  Sillim.  J.  (3) 
XXIII,  368,  verweist.  Diese  Veranlassungen  sind  bei  Hocbfluthen 
allgemein.  Den  Hocbfluthen  entgegenarbeiten  die  Verdunstung  und 
Bodenabsorption.  Für  die  Sommerhochfluthen,  die  am  Ohio  nie  so 
gross  gewesen  sind,  wie  die  Winterhochfluthen  ist  die  Ursache 
grosser  und  plötzlicher  Regenfall;  Steilheit  des  Gefälles  beim 
Hauptstrom .  und  Znflusstrom,  geringe  Absorption  des  Bodens 
(Mangel  an  Waldung)  begünstigen  die  Hocbfluthen.         Seh, 

The  diffieulty  of  preventing  Ohio  floods.    ScicDce  III,  385. 
DüN.     On  tbe  recent  floods  in  the  Ohio  valley. 
Science  IV,  44. 


Flutb   des    Ohio.       ZS.  f.  Met  1884,  381-ä82t;  Ausland  1884,  630. 

Der  Ohio  hatte  am  14.  Febr.  1884  die  grösste  bis  dahin 
erreichte  Höhe.  Auch  am  15.  Febr.  1883  hatte  der  Ohio  einen 
ausserordentlich  hohen  Stand.  Dieses  Hochwasser  wurde  durch 
Regenf&Ue  im  Quellgebiet  am  3.  und  6.  und  10.  und  11.,  die  auf 
gefrorenen  Boden  fielen,  das  von  1884  durch  einen  Regensturm 
(4.-6.  Febr.)  hervorgebracht,  der  mit  der  Schneeschmelze  zusammen 
fiel.    Folgende  Tabelle  enthält  die  höchsten  Wasserstände  des  Ohio. 
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1  Zoll  engl. 

=  2,539  cm 

1  Pubs: 
Pubs 

=  0,3047  m 
Zoll 

1832 

18.  Febr. 

64 

3 

1847 

17.  Dec. 

63 

7 

1858 

16.  Juni 

43 

10 

1859 

22.  Febr. 

55 

5 

1860 

16.  April    . 

49 

2 

1861. 

19.  April 

49 

5 

1862 

24.  Januar 

57 

4 

1863 

12.  März 

42 

9 

1864 

23.  Dec. 

45 

1 

1865 

7.  März 

56 

3 

1866 

26.  Sept. 

42 

6 

1867 

14.  März 

55 

8 

1868 

30.  März 

48 

3 

1869 

2.  April 

48 

9 

1870 

19.  Jan. 

55 

3 

In  den  folgenden  9  Jahren  überstiegen  die  Hoehflatheo 
nicht  55',  und  fanden  im  Dec.,  Jan.,  Mai,  April,  Augost  statt, 
während  von  1880  ab,  alle  im  Februar  eintraten 

1880'              17.  Febr.                           53'  2" 

1881                16.      -                               50  7 

.    1882                21.      -                               58  7 

1883  15.      -                               66  4 

1884  14.      -                               71  0,75. 


Floods  in   the  Ohio.     Science  III,  227-228t. 


Sdk. 


Karlinski.  Niederschlagsmenge  und  Wasserstand  der 
Flüsse  in  Galizien  vor  und  während  der  üeber- 
schwenimung.      ZS.  £  Met.  XIX,  1884,  444^47t. 

Infolge  starker  Begengttsse  mit  ausgebreiteten  Gewitteni 
(15  bis  23.  Juni  1884)  traten  in  Galizien  Hochwasser  ein,  die  bei 
den  grösseren  Flüssen  Weichsel,  San,  Dniester  bis  zum  25.  Josi 
anhielten,  namentlich  waren  die  Niederschläge  im  Weichseigebiet 
hoch  bis  281  mm  (16.-23,  Juni);  und  es  stie^  an  einzelnen  Tagen 


J 
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die  Regenmenge  bis  89,3  mm.  In  einer  Tabelle  sind  die  Regen- 
mengen fbr  die  einzelnen  Tage  und  die  gesammte  Zeit  zusam- 
mengestellt, während  eine  zweite  Tabelle  den  in  Centimetern  aus- 
gedrückten Uebersehuss  des  Wasserstandes  in  derselben  Periode 
Ober  den  mittleren  jährlichen  Wasserstand  von  1883  giebt.  Es 
stieg  an  einzelnen  Orten  der  Wasserstand  auf  594  cm  über  den 
gewöhnlichen  (die  Wilsoka  am  19.  6.);  der  höchste  Stand  der 
Weichsel  war  430  cm  bei  Szczucin  am  21.  Juni.  Die  Wasser- 
stände waren  z.  Th.  höher  als  1867.  Am  17.  und  18.  Juni  war 
eine  barometrische  Depression  östlich  von  Galizien.         Seh. 


Hochwasser  im  Juni  1884.    Das  Wetter  I,  62-63t. 

Nachricht  vom  26.  Juni ,  dass  die  Weichsel  bedeutend  ge- 
stiegen ist  (cf.  oben);  auch  die  Oder  hat  Ende  Juni  1884  be- 
deutendes Hochwassser  gehabt.  Seh, 


W.  Hess'  hydrometiscber  Flügel  mit  akustischem  Zähl- 
werk.   DiNGL.  J.  CCLII,  481t. 

Es  wird  auf  mehrere  Stromgeschwindigkeitsmesser  hinge- 
wiesen: Hahlachcr,  Dingl  J.  GCXLllI,  311  (1882),  Breguet 
CCILf)  94.  1883,  bei  denen  die  Uebertragung  der  Umdrehungen 
des  WoLTHANN'schen  FlOgels  geändert  ist  (elektrische,  telephonische 
Uebertragung).  Hess  benutzte  eine  Schalltlbertragung.  Ein  Wolt- 
MANN'scher  Flügel  erhielt  anstatt  des  Zählwerks  ein  Schlagwerk. 
Das  Hörrohr  bestand  aus  einer  schmiedeeisernen  Röhre,  deren 
unteres  Ende  dichtverschlossen  und  in  das  Wasser  getaucht  war, 
während  das  obere  umgebogene  Ende  mehrere  Meter  heraus- 
ragte, jeder  Schlag,  der  auf  das  Rohr  unter  dem  Wasser  ausge- 
übt wird,  ist  deutlich  wahrnehmbar.  Die  Schraube  auf  der 
Flügelwelle  des  WoLTMANN'schen  Flügels  treibt  ein  Schnecken- 
rad mit  15  Zähnen,  auf  dem  3  Daumen  angebracht  sind,  welche 
den  Stosszahn  des  dureh  eine  Spiralfelder  niedergehaltenen 
Schlagbolzens  abwechselnd  fassen;  letztere/  wird  so  nach  je  5 
Umdrehungen    des    Flügels    einmal    gegen    die    Wandung    des 
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Standrohrs  geschlagen,    und  es  lassen  sich  so  die  UmdrehnngeD 
unmittelbar  abzählen.  S<A. 

C.    DuTTON.      Tertiary    History    of    the    Grand    Canon 
District.       Washington   1882.    1-264.     42  Tafeln;   dwu   Atlas  mit 
23  Tafelnf.     Phil.  Mag.  (5)  XVII,  Suppl.  551-556. 
In    diesem    bedeutenden  Werke    sind  wichtige  Beiträge  lar 
Theorie  der  Erosion  des  fliessendep  Wassers,  d.  b.,  um  den  Tom 
Verfasser  selbst  eingeführten  Namen  zu  gebrauchen,  zur  Theorie 
der  „Korrasion''  enthalten.   Dieselbe  hat  nämlich  einen  ausgeprägt 
klimatischen   Charakter   und    setzt   stets    dann    mit   besonderer 
Energie  ein,    wenn    ein  wasserreicher  Fluss  seinen  Weg  durch 
ein  felsiges   und    zugleich    regenloses  Terrain    hindurch   nimmt. 
Der  durch  seine  tief  eingeschnittenen  Flussthäler  oder  „Canons'' 
ausgezeichnete  Bezirk    schliesst  Theile  von  Utah   und  Nordwest- 
Arizona  in  sich  und  hat  eine  Grösse    von  beiläufig  15000  engli- 
schen Quadratmeilen.      Ein   mächtiger  Strom,    der  Kolorado  des 
Westens^  durchzieht  das  Land  und  bildet  folgenweise  den  ^Schlucht- 
Canon,  den  „Marmor-Canon"  und  den  „Grossen  Canon".     Diese 
gewundenen  Schluchten    sind  durchweg   in   das  anstehende  Ge- 
stein eingegraben,  so    dass  vom  Karbon   bis  zum  Eozän  sämmt- 
liche,    in  wenig  gestörten  Schichten   einander  überlagernde  For- 
mationen aufgeschlossen  erscheinen;    die  Eozänbild nngen  haben 
allein    eine  Mächtigkeit  von  800  Fuss.      Was  die  Juraformation 
anbetrifft,  so  stellt  diese  sich  dar  als  eine  kolossale  Masse  von 
weissem,    versteinerungsarmem  Sandstein,   aus  welchem  stellen- 
weise höchst  sonderbare  Felsgestalten  ausgewittert  sind,  während 
die  Klippen-  und  Terrassenbildungen    sich    am  schönsten  in  der 
Trias  entwickelt  zeigen.     Geologische  Specialitäten  finden  sich  in 
Menge  vor,  so  insbesondere  die  „Amphitheater",    trockene,  viel- 
fach  verzweigte  Seitenthäler   des  Grossen  Canon.     Den  Sehlnss 
bildet  die  stratigraphische  Geschichte    der  Gegend,    welcher  zu- 
folge die  Entstehung  der  Canons  in  eine  relativ  nahe  geologische 
Vorzeit  zu  verlegen  wäre.  Cr. 

J.  Macferlane.     .The   formation   of    caiions   and    pred- 
pices.      Science  IV,  99-101. 
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H.  ViLA.  Le  grand  Canon  du  Rio  Colorado.  La  Nature 
1884,  (2)  23-27.  

C.  E.  DüTTON.  The  physical  Geology  of  the  Grand 
Canon  District.  II.  Ann.  Rep.  of  the  U.  S.  Geol.  Survey  1880/81, 
Washington  1882,  47-166;  Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk.  XI,  1884,  309  u. 
313-319. 

Das  Werk,  von  grossem  geologischem  Interesse,  giebt  ueben 
den  rein  geologischen  Daten  auch  die  physikalische  Geologie  des 
Canon- Districtes,  des  grossartigsten  Erosionssystems  der  Erde.  Der 
Canon  des  Colorado  ist  5000'  eingeschnitten  in  zwei  markierten 
Absätzen.  Die  tiefsten  Gesteine  sind  archaeischer  Natur.  Weiter 
auf  das  wichtige  und  interessante  Werk  einzugehen  liegt  nicht 
im  Kahmen  der  Fortschritte.  Seh. 

Geology  of  the  Grand    Canon.    Science  111,327-331. 
Anzeige  von  Dütton's  Werk. 


A.     Grabie.       Elektrischer    Tiefwasserstandsmesser    mit 
Zifferblatt.      D.  R.  P.  Nr.  28172.     ZS.  f.  Instrk.  IV,  1884,  439t. 

Der  elektrische  Tiefwasserstandsniesser  hat  den  Zweck  die 
verschiedenen  Veränderungen  des  Wasserstandes  von  Flüssen  etc. 
anzuzeigen  und  besteht  in  der  Combination  eines  durch  einen 
Schwimmer  in  Function  gesetzten  und  mit  einem  Zifferblatt  oder 
einem  beweglichen  Zeiger  versehenen  Aufgabeapparates  mit  einem 
in  beliebiger  Entfernung  aufgestellten  und  ebenfalls  mit  Zifferblatt 
und  Zeiger  versehenen  Empfangsapparat.  Seh. 


FuGGER.  Gollinger  Wasserfall.  Mitt.  d.  d.  öst.  A.-Ver.  1884, 
360-363t. 
Die  gesammte  Fallhöhe  beträgt  nur  62  m,  die  Temperatur 
dieser  Quelle  ist  5,3—5,7°  also  niedriger  als  die  berechnete 
Bodentemperatur '6, 6^  (Höhe  des  Falles  über  dem  Meere  517  m 
der  Fusspunkt);  der  Gollinger  Fall  hängt  nicht  mit  dem  Eönigsee 
zusammen;  das  Wasser  ist  wahrscheinlich  Schmelzwasser. 

Seh. 
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Newberry's  work  in  the  Colorado  Canon.    Science  III, 432 (L). 
Es  wird  auf  dieses  Werk,  das  vor  dem  DuTTON'schen  erschien, 
hingewiesen. 

H.  Fritz.     Das  üeberschwemmungsgebiet  an  der  Grenze 
des  Mittel-Oberrbeins.     Pbtbrm.  Mitth.  1884,  241-250t. 

Behandelt  die  Frage  namentlich  mit  Rücksicht  auf  noch  statt- 
findende Niveau  Veränderungen.  Seh. 


T.  M.  Keade.     On  the  denudation  of  the  Two  Americas, 

Nature  XXXI,  ITf. 
Durch  den  Mississippi  werden  jährlich  150000000  Tonnen  in 
Lösung  in  den  Golf  von  Mexico  gebracht  d.  h.  1  Fuss  Denuda- 
tion in  4500  Jahren.  Aehnliche  Rechnungen  sind  für  den  Ama- 
zonen-, Laplata-,  Lorenzstrom  aufgestellt  und  Herr  Rbadb  kommt 
zu  dem  Schluss,  dass*perQ.  M.  jährlich  100  Tonnen  fester  Sustani 
von  der  Oberfläche  Amerikas  entfernt  werden.  Seh. 


G.  Maw,  J.  P.  Smith.    The  flow  of  streanae.     NatareXXX, 

486-487  (L). 

G.  HiGGiNG.    The  flow  of  streams.    Natnre  XXX,  560  (L). 

Eigenthümliche  Wellenbildung  (treppenartige  Wellen)  beim 
Einfluss  des  Merligen  in  den  Thuner  See.  Die  Mündung  ist  kttDS^ 
lieh  reguliert;  ein  gemauerter  Kanal.  Herr  Smith  gibt  an,  wie 
man  mit  trocknen  Blättern  die  Stromgeschwindigkeit  eines  klaren 
Wasserlaufs  in  verschiedenen  Tiefen  sichtbar  machen  kann.    Sek. 


Matthes,   Willitzer,  Jedlicka.      Ueber  SchlundbScbe. 

Mitth.  d.  Sect.  f.  Höhlenkunde  1884,  Nr.  2,  p.  19-29t. 


Hajnis.     Ueber   die  Gefahr   der   Fluss Verunreinigungen. 

DiNGL.  J.  CCLIV,  i-6t. 
H,    Fleck.      Ueber    Flnss Verunreinigungen,    deren    ür- 
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Sachen,    Nachweis,    Beurtheilung    und    Verhinderung. 

Dresden :  bei  Zahn  und  Tausch.  3  M. 
Herr  Fleck  hatte  in  einer  Abhandlung  über  Plossverunreini- 
gungen  (12.  und  13.  Jahresbericht  der  kgl.  chemischen  Central- 
stelle  ftlr  öffentliche  Gesundheitspflege  in  Dresden)  den  Satz  auf- 
gestellt: Es  ist  leicht  einzusehen,  dass  ceteris  paribus  eine  gegebene 
Wassermenge  eines  Flusses  durch  verunreinigende  Einflüsse  um  so 
stärker  getroffen  wird,  je  geringer  seine  Mengen  und  je  lang- 
samer seine  Bewegung  im  Flussbette  ist,  wogegen  als  allgemeinen 
Anhaltspunkt  Hr.  Haijnis  nichts  einwendet,  wohl  aber  gegen  die 
Behauptung,  dass  für  gleiche  Verunreinigung  das  Produkt  aus 
Wassermenge  und  Geschwindigkeit  (Stromstärke)  für  zwei  ver- 
schiedene Flussläufe  dasselbe  sein  muss  (^gw  =  ^jtr,)  und  dass 
wenn  E  die  Menge  der  Effluvien,  die  auf  eine  gegebene  Fluss- 
strecke  mit  der  Stromstärke  S  ==  gw  einwirken  und  man  £  =  1 
setzt,  gw:  E  =  S  und  gw  =  SE  ist;  woraus  dann  noch  gefolgert 
wird,  dass  die  Einwohnerzahl  oder  die  derselben  in  ihren 
Effiovien  äquivalenten  Industriewerkstätten  das  zehnfache  der 
Stromstärke  nicht  überschreiten  sollen.  Hr.  Hajnis  weist  nach, 
dass  dies  nicht  zutrifft  und  dass  sich  so  complicirte  Verhältnisse 
Dicht  einfach  schablonenmässig  darstellen  lassen.  Seh. 


SiN6£B.     Ueber  die  Klärung  des  trüben  Flusswassers. 
DiNQL.  J.  CCLIV  H.  1,  p.  233-242. 

'  Von  praktischer  Bedeutung;   betrifft  die  Theorie  der  Sand- 
filter.    Seh. 

J.  Thoulet.     Untersuchungen  über  die  Geschwindigkeit 
von    Wasser-    oder  Luftströmen,    welche    fähig    sind 
mineralische  Pulver  in  Suspension  ;zu  erhalten. 
CR.  XCVII,  1513;    Chem.  CBl.  1884,  83. 
Ref.  an  anderen  Stellen.    • 


A.  BüNGE.      Observations    d'histoire    naturelle    dans    la 
Deira  du   Lena.     Bull,  de  TAc.  d.  Petersb.  XXIX,  422-476t. 
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Hauptsächlich  von  geologischem  Interesse,  enthält  aber  aacb 
Nachrichten  über  Umänderungen  der  Deltainseln.  Bei  den  Ver- 
änderungen und  dem  Einsturz  der  Inseln  wirkt  vor  allem  das  Eis 
bedeutend  mit;  das  Ufer  stürzt  im  Sommer  in  grossen  polygoni- 
schen Stücken  zusammen,  aber  auch  der  Wind  trägt  nicht  unbe- 
deutend zu  den  Umformungen  bei.  Seh. 


DiEULAFAiT.  Depots  de  mer  et  dVau  douce  au  point 
de  vue  agronomique  snivant  qu'ils  sont  ou  ne  sont 
pas  sulfures:  alluvions  de  la  Durance.  Relation  avec 
les  phosphates.    C.  R.  XCVIII,  lOOT-ioiof. 

Die  Fruchtbarkeit  der  Flussabsätze  richtet  sich  nach  dem 
verschiedenen  Grade  der  Oxydation,  in  welchem  sich  die  auf- 
gelösten Verbindungen,  namentlich  die  Schwefelverbindungen  be- 
finden.    StA. 

F.  M.  Beade.  On  a  Delta  in  Miniature.  Phil.  Mag.  (5) 
XVII,  557t. 
In  dem  Rake-Reservoir  (Rivington  Wasserwerke)  hat  sieb 
aus  dem  Material,  welches  der  einströmende  kleine  Fluss  mit 
sich  führte,  im  Laufe  von  27  Jahren  ein  Delta  gebildet  Das 
Resen^ir  war  in  2  Theile  getheilt,  welche  durch  einen  fast  ver- 
schlammten Gang  in  Verbindung  standen.  Daher  bestand  das 
zweite  Delta  aus  feinen  schlammigen  Massen,  während  das  erstere 
aus  grösseren  Stücken  bestand.  Vergleicht  man  die  Menge  des  ad- 
gespülten  Materials  mit  dem  Gebiete  des  Flusses,  so  findet  Dian 
eine  grosse  Denudation  l/^,/'  im  Jahre,  d.  h.  1'  in  5184  Jahreo. 

Seh. 

Le   Mississippi.    La.Nature  XII,  1884,  270. 

Die  jährliche  in  das  Meer  geförderte  Wassermenge  wird  auf 
14,833,390,880  Kubikfuss  (?)  angegeben.  Zur  Bildung  des  Delta 
wären  14208  Jahre  erforderlich  gewesen.  Die  angegebenen  Zahlen 
sind  nicht  ganz  genau.  Seh. 


DiBüLAPAiT.    Reade.     Bonetti.    Murdoch.    Kirchhopp  etc.    801 

F.  Bonetti.  Aenderungen  der  Dichte  des  Wassers 
zwischen  0^  und  10^  Naturf.  1884,  348t;  Atti  dei  Lincei  (3) 
Vm,  323. 

Aus  den  Beobachtungen  und  der  Formel  ergiebt  sieh  als 
Temperatur  für  die  Maximaldichte  4,0 1^  und  diese  Maxiroaldichte 
selbst  =  1,00015802.  Seh. 

W.  Murdoch.  The  Red  River.  Manitoba  historical  and  scientific 
Society;  Winnipeg.     Trans.  12.    1884. 

J.  H.  RowAN.     Ebendarüber.     Ibid.  13.    1884.   8^, 

In  der  ersten  Abhandlung  wird  das  Flussgebiet  des  Red 
River  des  Nordens,  der  in  den  Winnipeg-See  geht,  in  Rücksicht 
auf  Bebauung  etc.  beschrieben,  in  der  zweiten  Abhandlung  sind 
die  physikalischen  Daten  gegeben  (Fall,  Höhe  über  dem  Meere 
etc.,  Unterschied  zwischen  hohen  und  tiefen  Wasserständen). 

Seh. 

A.  Kirchhoff.  Entdeckung  eines  entscheidenden  Fehlers 
in  Erweis  einer  historischen  Einmündung  des  Oxus 
in's  kaspische  Meer.    Ausland  1884,  260t.    . 

Patrogles  288-282  v.  Chr.  giebt  an,  die  Oxusmündung  sei 
im  kaspischen  Meere  gewesen.  Es  wird  aus  den  Angaben  selbst 
nachgewiesen,  dass  diese  Behauptung  eine  irrtbümlicbe.  sein 
muss.  Seh. 

Litteratur. 

The  Unchagah,  the   great   river    of   Canada.      Engineering 
•    XXXVIII,  206-207,  231-232,  256. 

(Peace-River  etc.  Geographisches,  Geologisches.) 

A.  C.  HüRTZiG.  The  River  Humber.  EngineeringXXXVIII, 
555.    Beschreibung  des  Laufs. 

J.  B.  Davis.     Huron  River.     Amer.  Met.  J.  1, 15-16. 

H.  H.  Johnston.  The  River  Congo  from  its  raouths  to 
Biolöbö.  1-470.  London  1884.  Proc.  Roy.  geogr.  Soc.  1883,  V, 
Nr.  10;    Nature  XXIX,  579.     Geogr.  ethnogr. 

Fortacbr.  d.  Phys.  XL.    3.  Abth.  51 
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E.   PiTSCH.      Les  Portes    de  Fer.      La  Natura  1884,  362466. 
Hauptsächlich  über  Herstellung  des  besseren  Fahrwassers. 

Melafosse.     Les  tiorges  du  Tarn.     La  Nature  1884,  359-62. 
Schilderung. 

L.  F.  Ward.  Irrigation  in  the  upper  Missouri  and 
Yellowstone  Valleys.      Science  IV,  166-168. 

üeber  die  Bewässerung  dieser  trockenen  Gegenden. 

Vemikoff.      Waterfalls    of   Northern   Esthoria. 
Mem.  of  St.  Peters  soc,  of  Natur.    Nat.  XXX,  328. 

B.  Stewart.  A  comparison  between  the  height  of  the 
Rivers  Elbe  and  Seine  and  the  State  of  the  Sun's 
Surface  as  regards  Spots.  Proc,  Manch.  Soc.  XXI,  93.  1881 
bis  1882.    Cf.  Fortschritte  1883,  III,  622. 

BouQUET  DE  LA  Grye.  Le  progr^s  de  Thydrographie. 
Rev.  scient.  1884,  (2)  XXXIV,  283-283. 

Eröffnungsrede  der  Naturforscherversammlnng  zu  Blois. 

Hagen.  Geschwindigkeit  des  stromenden  Wassers  in 
verschiedenen  Tiefen,  untersucht  nach  den  von  Brü- 
NIN6S  ausgeführten  Messungen.  Abhandl.  d.  Beri.  Akad. 
1883,  4°,    Fortschritte  1883,  III,  604. 

The  work  of  our  hydrographic   office   and   the  need  of 

its    further    extension.       Science  IV,  483.    (America.) 

Auch   für  Deutschland   wäre   ein   hydrographisches  Amt  sehr 
wünschenswerth. 

Reynolds.     Sur  le  mouveraent  de  Tean.    Rev.  scient  1884, 

XXXIV,  600. 

Reynolds.     The  two  manners  of  motion  of  water. 
Nature  XXX,  88-91. 

C.  Ritter.     Anwendung  des  Thermometers  zur  Bestim- 
mung der  Durchflussmengen  kleiner  Wasserläufe. 
DiNQL.  J.  CCLIV,  156-157. 

VlÄNOT.   Hanoi-Delta.        Peterm.  Mitth.  1884,  463.     Aus  Codun- 
chine  fran^.  Excursions. 

Die  Nilkatarakten.     Ausland  1884,  865. 

J.  W.  Jogel.  Die  Exploration  der  Wolga  und  das 
Gewässer  ihres  Flussgebiets.    Petersburg  1884.        Seh. 


Litteratur.  803 

A.  SwiNZOFP.  Der  Amur-Darja  und  seine  alte  Verbin- 
dung mit  dem  kaspischen  Meere.  Nachr.  (Iswestija)  der 
Vers,  der  Wegebau-Ingenieure  1884,  186-193,  227-237  (russ.). 

O.  Chw. 

Tbe  Upper  Oxus  (Michell).  Geogr.  Soc.  12./5.  1884;  Athen. 
1884,  (1)  374. 

Stephen.      The    former   course   of  Oxus.        Athen.    1884, 

(1)  446. 

Preaudeaü.  Manuel  hydrologique  du  Bassin  de  la  Seine. 
1884.    Impr.  Nat,  Paris.    La  Nat.  1884,  (2)  139.     (Titel.) 

Menard.  The  Waters  of  Paris,  a  new  process  for  the 
Analysis  of  Water.  Mondes  1884,  8./11.  Nr.  9;  Chem.  News 
L,  249. 

The  Pollution   of   the  Seine.  Mondes   1884,   8./11.,   Nr.  9; 

Chem.  News  L,  249.  6'c/*. 

P.  KoRTALJAREPFSKY.  Hydrograph  zur  Bestimmung  der 
Strömungsgeschwindigkeit  in  Flössen.  Schriften  (Sapiski) 
d.  kaiseri.  russ.  techn.  Ges.  XVIII,  142-159t. 

Enthält  eine  gute  Zeichnung  p.  142,  ohne  welche  eine  Beschrei- 
bung nicht  wohl  möglich.  0.  Chw, 

Eisgang  und  Fröhjahrs-Hochwasser  der  Düna  bei  Riga 
im   Jahre    1884.      Riga'sche  Ind.-Ztg.  1884,  X,  279-280. 

0.  Chw. 
Irrigation   of  South-Africa.    Engineering  XXXVIII,  38. 
Vorschläge  dazu. 

Floods  in  the  Mississippi.     Engineering  XXXVII,  459-462. 

Eingehender   Bericht   über    hydrotechnische   Arbeiten    an   der 
Mississippi-Mündung. 

E.  Michaelis.  Verhältniss  der  Niederschläge  und  Abfiuss- 
mengen.     Fortschritte  1883,  III,  616. 

Jahresbericht  des  CBl.  f.  Meteor,  u.  Hydrogr.  nebst  der 
Angabe  der  meteorologischen  Beobachtungen  und  der 
Wasserstandsaufzeichnungen  am  Rhein  und  an  seinen 
grossen    NebenfiGssen.        1883.    Karlsruhe. 

J.  ScHMiD.    Hydrologische  Untersuchungen  an  den  öffent- 
lichen Flüssen  im  Königreich  Bayern.     4  Theile. 
München,  Ackermann.     (40  M.) 
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Reis.  Die  1 10jährige  Periode  des  Hochwassers  und  des 
allgemeinen  Witterungscharakters.  Humboldt  1884,  III,  89 
bis  94. 

V.  Wagner.  Ricerche  idrologiche  sopra  il  Weser,  l'Elba 
il  Reno  ed  altri  minor!  fiumi  con  applicazione  pratica 
e  teoria  relativa  nuovi  istrumenti.       I88l.    Braunschweig. 

G.  Streyke.  The  sea,  the  river,  and  the  creek,  a  series 
of  Sketches  of  the  eastern  coast.     1-126.    London  1884 

Ä.  Laurant.  £tude  sur  les  diff^rents  niveaus  du  lit  de 
Loire.       Nantes  1884,  bei  Grimaad. 

L.  PoNZONE.    Sulla  divisione  delle  acque  alte  dalle  basse 
attraversanti  i  territorii  inferiori  Cremonese  e  Manto- 
vano  tra  Oglio  e  Po  mediante  un  canale  scaritore. 
Politecnico  1884,  11-12. 

Ch.  Havestadt.  Ueber  das  Verhalten  der  Tidewelle 
in  Flussmündungen  und  Meeresbuchten.  Festschr.  d.  k. 
Hochschule  1884,  233. 

Remise.  Notices  sur  les  crues  de  la  Saöne  et  ses  prin- 
cipaux  affluents  en  1882.  Ann.  d.  Fonts  et  Chaussees  1884, 
mars. 

PooLOFF,  Pohl.  Sur  les  analyses  de  Teau  de  la  Nova. 
T.  n.  Bull,  de  soc.  chim.  XLl,  392. 

SoKOLOFF.  L'Analyse  de  Teau  de  la  N6va  pendant  le 
mois  de  septembre.  J.  de  russ.  chem.-phys.  Ges.  XVI,  90-91; 
T.  n.  Bull.  soc.  chim.  XLI,  340-390.  Für  die  einzelnen  Monate  fort- 
gesetzt. 

Mallard  Reade.  On  a  Delta  in  miniature.  —  Od 
Ripple    marks    in  Drift.     J.  geol.  Soc.  XL,  1884,  May. 

Bacci.  Della  portata  del  fiume  Tevere.  Politecnico  1884, 
11,  12. 

Betocchi.  EfFemeridi  e  statistica  del  Fiume  Tevere  nel 
1883.     Atti  dei  Lincei  VIII.  Trans.  1884,  218-219. 

W.  H.  Dall.  Head  waters  of  the  Ätna  or  Copper 
River.     Science  III,  779. 

Mündet  unter  60°  N.  B.,  145°  W.  L.  in  den  Pacific. 


Litteratnr.     Hopuann.     Inostranzeff.  g05 

Exploration  of  Putram-River,  Alaska.    Science  IV,  496. 
Geographisch. 

The    Bar    of  the    Mersey.     Engineering  XXXVIII,  403. 

J.  DeaS.     The  Gyde.       Athen.  1884,  (2)  531-532.  Seh. 


4.    Quellen. 

Fr.  Hofmann.  Grundwasser  und  Bodenfeuchtigkeit. 
Chem.  CBl.  1884,  143-144t. 
Es  werden  drei  Bodenschichten  unterschieden :  l .  Verdunstungs- 
zone (die  obere),  2.  die  Durchgangszone  (die  mittlere  Boden- 
strecke, in  welcher  Wasserverdunstung  nicht  mehr  zur  Geltung 
kommt,  da  die  obere  Verdunstungszone  einen  hinreichenden 
Wasserrorrat  hat.  Sie  hat  einen  constanten  und  reichlichen 
Wassergehalt.)  3.  die  Zone  des  kapillaren  Grundwasserstandes.  — 
Der  Grundwasserstand  hängt  oft  von  seitlichen  Zuflüssen  ab;  sind 
diese  ausgeschlossen  so  hat  man  den  lokalen  Grundwasserstand, 
die  Schwankungen  desselben,  die  nur  vom  localen  Eindringen 
der  Kiederschläge  abhängen,  geben  einen  Massstab  für  die  vor- 
hergehenden Durchfeuchtungszustände  der  obersten  Bodenschicht. 
Das  Sinken  des  Grundwassers  bewirkt,  dass  der  Abfluss  aus 
den  obersten  Bodenschichten  aufgehört  hat,  und  dass  alle  auf  die 
Oberfläche  gebrachten  organischen  und  nicht  organischen  Ver- 
unreinigungen dort  verbleiben  und  selbst  starker  Regen  nur  eine 
oberflächliche  Benetzung  hervorbringt,  ohne  die  Stoffe  tiefer  nach 
dem  Grundwasser  zu  führen.  Seh, 


Inostranzeff.     Sur    la    variabilit^   de    la   concentration 
et   de   la.  composition    des  sources  minerales. 
C.  R.  XCVIII,  452t. 
Der  Verf.  h^t  an  Wasser  von  ganz  verschiedenen  Lokalitäten 
constatieren  können,  dass  tägliche  Aenderungen  in  der  Concen- 
tration und  Zusammensetzung  der  Quellen  stattfinden.    Es  wurden 
untersucht 
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ein  artesischer  Brunnen  in  Petersburg 
die  Quellen  von  Drouskeniki  (Orodno  Goavern.  und  die  von 
Tzekhofzinsk  (Polen).  Seh. 

Ch.  Cloez.     Analyse  de  Teau  min^rale  de  ßnicourt. 
C.  R.  XCVIII,  1282-1285;    J.  ehem.  soc.  1884,  Abstr.  895-896. 

Ausftlhrliche  Wiedergabe  der  Analyse.  Das  Wasser  ist  aas- 
gezeichnet durch  hohen  Gehalt  an  Magnesiumsalzen  und  Eisen- 
carbonat.  Seh. 

Barth»  de  Sandfort.     Quelques  consid^rations  sur  les 
ph^nom^nes    dectriques    constantes    dans    les    boues 
min^ro-vög^tales  des  thermes  de  Dax  (Landes). 
Assoc.  Fran^.  Rouen  1883,  318-321t. 
Herr  Svantetek  hatte  die  Theorie  aufgebracht,  dass  die  Hi- 
neralquellen  besonders  durch  ihre  Ladung  von  Elektricität  wirken. 
Die  Quellen  von  Dax  wurden  in  dieser  Richtung  untersucht,  na- 
türlich erhielt  man  einen  Strom,  wenn  zwei  Elektroden  in  die- 
selben gebracht  wurden.  .  Die  Verfasser  haben  aber  nachher  con- 
statiert,  dass  es  nicht  möglich  ist,  statische  oder  dynamische  Elek- 
tricität im  Schlamm  der  Wasser  der  Daxer  Quellen  nachzuweisen, 
und  dass  ihre  Wirkung  auf  die  thermischen  Eigenschaften  und  den 
Gehalt  an  Mineralstoffen  zurttckzuf Uhren  ist.  Seh. 


DiEULAFAiT.  Recberches  g^oiogico-chimiques  sur  les 
terrains  salif^res  des  Alpes  suisses  et  en  particulier 
sur  celui  de  Bex.  CR.  XCVI,  452;  Arch.  scient.  phys.  (3) 
XI,  227. 

P.  Sabatier.  Mineralwasser  der  Saline  von  Salies-du- 
Salat  (Haute-Garonne).      Bull.  d.  chim.  XLII,  98-991- 

Enthält  fast  37  g  an  festen  Bestandtheilen  im  Liter,  nament- 
lich viel  Kalksulfat  und  Ghlornatrinm;  die  Analyse  ist  mitgetheilt 

Seh. 


Gloez.    Barths  de  Samdfort.    Dibulafait.    Sabatier  etc.   807 

A.  B.  Griffiths.  Analysis  of  tbe  Brine  Spring  of 
Stoke  Prior.  Worcestershire.  Chem.  News  XLVIII,  207 ;  J. 
ehem.  Soc.  1884,  165. 

Eine  nahe  gesättigte  Salzsoole,  25, 497o   Ghlornatrium  ent- 
haltend.   Spez.  Gew.  1,2049  bis  24^  Seh. 


C.  HoADLEY.  Experiments  to  determine  the  way  in 
which  water  moves  toward  a  well  from  which  it  is 
pumped.     Science  IV,  324f ;   Amer.  Assoc.  of  science. 

Das  Wasser  fliesst  in  derselben  Weise  dem  Brunnen  von 
höherem  za  tieferem  Niveau  zu,  wie  ohne  Pumpen,  nur  schneller. 
In  der  Nähe  des  Meeres  fällt  und  steigt  es  in  benachbarten  Brunnen 
mit  Ebbe  und  Fluth. Seh, 

B.  Latham.     On   the  Influenae   of  Barometric   Pressure 
in   the   Discharge  of  Water  from  Springs.       Rep.   Brit. 
Ass.  1883,  Southport  Abstr.  495-496t. 
Auch  neuere  Untersuchungen  haben  dem  Verf.  bestätigt  (cf. 
Rep.  Brit.  Ass.  1881  York  Assoc),  dass  der  Barometerstand  Einfluss 
auf  reichlicheres  oder  weniger  reichlicheres  Fliessen  der  Quellen 
und  die  Ergiebigkeit  der  Brunnen  hat.     Bei  niedrigerem  Baro- 
meterstande ist  der  Znfluss  stärker  und  zwar  soll  dies  dadurch 
sich  erklären,  dass  dann  die  im  Wasser  enthaltenen  Oase  sich 
ausdehnen  und  das  Wasser  gewissermassen  auflockern  und  das 
Fliessen  erleichtern,  während  bei  erhöhtem  Druck  das  Umgekehrte 
statt  finden  muss.  Seh. 

CüTHBERT  E.   Peek.      On    the    hot   Springs    of  Iceland 

and  New  Zealand  with  notes  on  Maori  customs. 

Rep.  Brit.  Ass.  LIII,  1883,  Southport  590t. 

Beide    Lokalitäten    wurden    vom    Verfasser    besucht.      Die 

Scblammsprudel  Islands  enthalten  sehr  viel  Kupfer,  so  dass  man 

an  technische  Ausbeutung  gedacht  hat,    die  Neuseelands  so  viel 

Infusorien,   dass   der   Schlamm  zur   Zeit  von  Hungersnoth   den 

Eingeborenen   als  Nahrung  gedient   haben  soll.     Die  bekannten 
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heisseD  Quellen  im  Tongariro  und  See  Botomahana  werden  ge- 
schildert.    Die  Aoalyse  wird  gegeben: 

1  Gallone  enthält  (l  Gallone  =  4,543381) 


Chlornatrium 

93,46  grains 

Gblorcalium 

4,64      - 

schwereis.  Natron 

3,76      - 

kieseis. 

6,41      - 

kieseis.  Kalk 

2,89      - 

kieseis.  Magnesium 

1,02      - 

Bisen-  und  Aluminiumoxyd 

2,10      - 

Kieselsäure 

8,29      - 

121,62 

Sek, 


DE  Range.      IX.  Report    of   the    Conamittee    consisting 
appointed  for  the  purpose  of  investigating  the  circu- 
lation   of  Underground    waters   in    the  permeable  for- 
mation    of  England    and    the  Quantity    and  Character 
of  the  Water  supplied  to  varioiis    fowns  and  districts 
from    these    formations.      Rep.  Brit.  Ass.  LIII,  1883,  Southport 
147-160t. 
Fortsetzung  der  früheren  Berichte;  wesentlich  von  geologi- 
schem Interesse.     Es  mag  hervorgehoben  werden,  dass  Angaben 
über   die   Fähigkeit  der  Gesteine  Wasser  aufzunehmen  gemacht 
sind.  Sek, 

X.  Report  of  the  Committee  consisting  of  Hüll,  Croskkt, 
Glaisher  etc.,  appointed  for  the  purpose  of  investi- 
gating the  circulation  of  Underground  waters  in  tbe 
permeable  formations  of  England ,  Wales,  the  quan- 
tity and  character  of  the  water  supplied  to  various 
towns  and  districts  from  these  formations.  Natore 
XXX,  500-501 ;  Rep.  Brit.  Ass.  1884. 
Die  Resultate  dieser  Untersuchung   sollen   1885   mitgetbeitt 

werden.  S(A. 


DB  Range.    Karsten  u.  FlOgel.    Thoulet.  809 

G.  Karsten  und  Flögkl.     Feste  Rückstände  im  Regen- 
wasser.   Sehr.  d.  naturw.  Ver.  f.  Schleswig-Holstein  V,  1884t. 

Als  die  DämmeruDggerscheinungen  Ende  1883  beobachtet 
wurden,  sprach  Hr.  Karsten  gleich  die  Vermuthung  aus,  dass 
dieselben  äbnlich  wie  1783  durch  vulkanischen  Staub  (vom  Kra- 
katoa- Ausbruch)  verursacht  sein  möchten  (Kieler  Ztg.  3.  Jan. 
1884).  Es  wurde  daher  das  Regenwasser  im  physikalischen  In- 
stitute gesammelt  und  der  Rückstand  qualitativ  und  spektralanaly- 
tisch untersucht.  In  dem  trocken  aufgefangenen  Staube  konnten 
noch  Kennzeichen  für  die  vulkanische  Natur  nachgewiesen  wer- 
den. Bei  den  Niederschlagrückständen  war  dies  nicht  mehr 
möglich,  es  spricht  sogar  die  geringe  Menge  der  in  den  Resten 
vorgefundenen  Kieselsäure  gegen  die  Annahme  vulkanischen  Ur- 
sprungs. Weitere  Untersuchungen  von  Regenrückständen  werden 
empfohlen.  Seh. 

J.  Thoulet.  Recherches  exp^rimentales  sur  la  vitesse 
des  courants  de  Teau  et  d'air  susceptibles  de  main- 
tenir  en  Suspension  des  grains  min^raux.  G.  R.  XCVII, 
1513-15141;  Naturf.  1884,  198. 
Für  die  Geologie  würde  es  sehr  wichtig  sein,  zu  erfahren, 
aus  wie  tiefen  und  stark  strömenden  Meeren  sich  Sand  etc.  ab- 
gesetzt hat.  In  fliessendem  Wasser  stossen  die  Sandkörner  gegen 
einander,  reiben  sich,  runden  sich  und  nutzen  sich  ab,  bis  sie  so 
klein  sind,  dass  sie  in  der  Flüssigkeit  schweben.  Die  Grenze 
der  Abnutzung  hängt  ab  von  der  Dichte  des  Korns,  seinen  Di- 
mensionen und  von  der  Bewegung  der  Flüssigkeit.  Hr.  Thoulet 
sucht  nun  zu  bestimmen,  welche  Kraft  ein  Wasserstrom  haben 
muss,  um  Theilchen  von  verschiedenen  Dichten  und  Dimensionen 
schwebend  zu  erhalten.  Eine  vertikale  calibrirte  Röhre  steht 
mit  einem  Gummischlauch  in  Verbindung,  der  zu  einem  Wasser- 
behälter führt,  aus  dem  man .  durch  Verstellungen  sehr  leicht 
einen  grösseren  oder  kleineren  aufsteigenden  Wasserstrom  in  die 
Röhre  ftlhren  kann.  In  die  Röhre  wurden  Kugeln  von  bekann- 
tem Halbmesser  und  Gewicht  gebracht  (Wachskugeln,  welche 
verschiedene  Metallkörner  enthielten),  und  nun  wurde  ein  Wasser- 
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Strom  hineingelassen,  der  imstande  war,  die  Kugeln  an  einer 
bestimmten  Stelle  der  Röhre  im  Gleichgewicht  za  halten.  Die 
Geschwindigkeit  des  Wassers  wird  bestimmt.  Es  wurden  die 
Röhre,  die  Neigung  derselben,  die  Dichten  der  Körper  n.  s.  w. 
geändert.    Die  Versuchsresultate  sind  nicht  mitgetheilt.      Sdk. 


F.   SxRASSMANN.      Die    Marienquelle    am    NapoleonsteiD 
bei  Leipzig.     Chem.  GBl.  1884,  715;    Arch.  f.  Hygiene  II,  60-67. 

Die  Quelle  liefert  den  Beweis,  dass  die  landwirthschafüiche 
Benutzung  des  Bodens  das  Grundwasser  verunreinigen  kann.  Sie 
enthält  eine  bedeutend  grössere  Menge  Schwefelsäure,  sowie  Kalk, 
Kochsalz,  Salpetersäure  als  das  Grundwasser  der  Wasserkuost. 
Die  Analyse  ist  beigegeben.  $cA. 


R.  Fresenius.     Analyse  der  Stettiner  Stahlqnelle. 
Cham.  CBl.  1884,  423t;    Z8.  f.  Mineralw.-Fahr.  I,  20-22. 
Das  Wasser   übertrifft   in  seinem  Gehalte  an  kohlcDsaarem 
Eisenoxydul  fast  alle  sog.  Stahlquellen,    100  g  Wasser  enthalten 
kohlensaures  Eisenoxydul : 

Wasser  von  Stettin  0,0748  g 

Stahlbrunnen  in  Schwalbach  0,0607  g 

Pyrmonter  Wasser  0,0559  g 

Driburger  Trinkquelle  0,0539  g. 
Analyse  ist  beigegeben.  Sdi. 

A.  Pleüneet.     Die  Schwefelthernoen  in  Brussa. 

Cham.  CBl.  1884,  423-424;   AUg.  Wien.  med.  Ztg.  XXIX,  125-127. 
4  Quellenanalysen,   Temperatur  18—67®  R.    Namentlich  ist 
die  Quelle  des  grossen  Schwefelbades  reich  an  Schwefelwasser- 
stoff.    Sek. 

P.  Lohmann.     Analyse  des  Harzer  Sauerbrunnens. 

ZS.  f.  Min.-Wasserfabr.  I,  57-58;    Chem.  CBl.  1884,  494-495  (Analyse). 


Strassmann.    FHE8BN1U8.    Pleunert  etc.  811 

Ueber  die  Mineralquellen  in  Transbaikalien.  Aasland 
1884,  58t. 

In  Tranabaikalien  giebt  es  sehr  viele  Mineralquellen,  die 
aber  noch  wenig  untersucht  sind.  Chemische  Untersuchung  ist 
nur  an  4  Quellen  yorgenommen  worden,  der  Quelle  von  Dara- 
sunski,  Makowejavski,  Turkinski  und  Emarowski. 

Die  erste  Quelle  ist  ausserordentlich  stark  eisenhaltig,  die 
zweite  ist  stark  eisenhaltig,  die  dritte  ist  eine  Schwefelquelle 
(42®  R.),  die  vierte  ist  eine  Alkali-Eisenquelle.  Seh. 


K.  Birnbaum.  Ueber  die  Zusammensetzung  des  Wassers 
der  neuen  Mineralquellen  in  Freyersbach  (Rencbthal, 
Baden).  Ber.  d.  ehem.  Ges.  1884,  Nr.  12,  p.  1614;  J.  ehem.  Soc. 
1884,  Abstr.  1274. 

Von  den  drei  Quellen  Alfreds-,  Friedrichs-,  Lithion- Quelle 
ist  die  dritte  verhältnissmässig  reich  an  Ghlorlithium,  in  10000  g 
0,1754  g  Ghlorlithium.  Die  Gesammtkohlensäure  betrug  in  10000  g 
Wasser 

bei    L     13434,9  ccm  (Qesammtkohlensäure) 
.    IL     17219,5    . 
-  III.     15546,2    . 
Die  Quellen  sind  alkalische  Säuerlinge.  Seh. 


Valentiner.  Die  Kronenquelle  zu  Ober-Salzbrunn  und 
ihre  wissenschaftliche  Verbreitung,  Reklaoae  oder 
Studium.  (Ein  offenes  Schreiben  an  Hrn.  Prof.  Dr.  Gscueidlbn  in 
Breslau.)    8°.     1-22. 

Fast  nur  polemisch;  enthält  die  analytische  Uebersicht  Qber 
die  Quellen  Oberbrunnen  (Fresenius  1882),  Mühlbrunnen  (Valbn- 
TiNER  1866),  Kronenquelle  (Poleck  1880)  zu  Ober-Salzbrunnen. 

Seh. 

Poleck.     Analyse  der  Kronenquelle  zu  Salzbrunn. 
Breslau  1S82. 
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F.  Wright  and  T.  Burton.  Analyses  of  Woodall  Spa. 
J.  ehem.  Soc.  1884,  168-170t. 
Die  Analyse  dieser  Mineralquelle  in  Lincolnshire  wird  ge- 
geben. Die  Quelle  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass  sie  reicher  an 
Jod  und  Brom  ist  als  alle  sonstigen  Quellen  in  England  und  darin 
nur  von  den  Quellen  von  Casteggio  in  Italien  und  Ghalles  in 
Savoyen  Obertroffen  wird. 


Jod  in 

Brom  in 

1  Hillion  Theilen 

des  Wassere 

Woodall  Spa 

5,216 

49,729 

Leamington 

1,429 

5,714 

Harrogate 

1,460 

28,06 

Kreaznach 

1,786 

35,72 

Aachen 

0,400 

2,700 

Casteggio 

4,865 

42,480 

Challes 

10,450 

2,920 

Mineralquelle  in  Java 

116,800 

Sc*. 
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Eishöhlen  und  besondere  Eisbildungen. 

B.  Schwalbe.      Lokale   Verbreitung  der   Eishöhlen. 
Naturf.    1884,    147;'   Centr.-O.  f.  Int.  d.  Realschulw.  1884,  1-17  und 
65-78t;    Verb.  d.  Ges.  f.  Erdk.  1884,  XI,  331. 
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Island  und  in  Amerika  spricht.  Ref.  hat  es  unternommen  alle  ihm 
zugänglichen  Quellen  in  Bezug  auf  das  Vorkommen  der  Eishöhlen 
nachzusehen  und  die  Lokalitäten  zu  gruppiren  und  z.  T.  auch  kurz 
zu  beschreiben.  Die  Lage  der  Eishöhlen  ist  für  die  Erkläruug  der 
Erscheinung  von  grosser  Wichtigkeit,  v^eil  die  Lage  zur  Eiscon- 
servirung  mit  beitragen  kann  und  weil  die  Kaltlufttheorie  unwahr- 
scheinlich wird,  wenn  die  Lokalität  eine  hohe  Bodentemperatur 
resp.  anhaltend  hohe  Jahrestemperatur  folgern  lässt.  Es  sind  in 
das  Verzeichnis  auch  Oertlichkeiten  mit  niedriger  Bodentemperatur 
und  Ventarolen  (Windlöcher),  aufgenommen.  Sehr  häufig  sind  die 
Beschreibungen  unvollständig;  dann  ist  es  schwierig  das  Vor- 
kommniss  richtig  zu  gruppiren.  Seit  dieser  Zeit  hat  Referent  die 
Sammlung  des  Materials  fortgesetzt. 

Fortschr.  d.  Pbys.  XL.    S.  AbUi.  52 
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Die  getroffene  EiDtheilang  ist  die  folgende: 
I.     aussereuropäische  Eishöhlen: 

(Vereinigte  Staaten ,  Maine  u.  s.  w.  auch  im  Felsen- 
gebirge, oft  sind  jedenfalls  nar  Eislöcher,  gemeint 
Die  Eishöhle  von  Island,  Surtshellir,  Teermalik  in  Tnr- 
kestan;  auch  die  Eismulden  werden  erwähnt.  Eishöhlen 
im  Kaukasus,  in  Tenerifia,  Mexico). 
IL  Europäische  Eishöhlen  ausserhalb  des  Alpengebietes,  Un- 
garn und  Deutschlands  (Russland,  Ural  etc.) 

III.  Ungarische  Eishöhlen. 

IV.  Die  Eishöhlen  des  Jura  und  der  westlichen  Alpen. 
V.     Eishöhlen  der  Ositalpen. 

Einige  Eishöhlen  werden  aus  eigener  Anschauung  be- 
schrieben (Oetscherhöhle,  Eishöhle  an  der  Frauenmauer 
bei  Eisenerz,  einige  Krainer  Eishöhlen.) 
VI.      Die  mitteldeutschen  Eishöhlen  und  Eislöcher  (böhmische 
Gebirge,  Harz,  Westerwald  etc.) 
Die  Abhandlung  enthält  eine  Anzahl  Neubeschreibungen  der 
Oertlichkeiten,  die  der  Verfasser  selbst  besucht,  theils  anderer,  die 
von  Personen,  die  sich  für  die  Sache  interessirten  besucht  wurden. 

Seh. 

Schwalbe.  Bemerkungen  über  Eisbohlen  und  Wind- 
löcber.  Mitth.  f.  Höhlenk.  1884,  Nr.  1,  p.  15;  Verh.  d.  phys.6^. 
1883.    Gl  diese  Her.  1883,  III,  643. 


F.  K.     Beobachtungen  in  Eishöhlen.     Mitth.  d.  Section  tu 
Hohlenk.  1883t;    Naturf.  1884,  öSf. 
In  der  Elimmsteinhöhle  fand  sich  am  8.  Aug.  1883  nur  wenig 
Eis  (Temperatur  1,5^B.),  1 1  Tage  darauf  wurden  grosse  Eiszapfen 
getroffen.  SiA. 

Friedrichsteiner  Eisgrqtte.     Frauen mauer  Hohle. 
Oest.  T.-Z.  IV,  1884,  66,  251t. 
Die  Friedrichsteiner  Eishöhle  bei  Oottschee  in  Krain  gehört  so 
den  grossartigsten  Merkwürdigkeiten  dieser  Art.    Sie  ist  eine  Dol- 
linen-Eishöhle,  und  soll  bequem  zugänglich  gemacht  werden.  Sei 
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LiNHART.      Ice    cavern  in   Cariola.      Natore  XXIX,  296. 


Eislöcher  zu  Eppan.     Oest.  T.-Z.  18B4,  290. 

ErwfthnaDg^  dieser  merkwürdigen  Eislöcher  (in  Porphyr)  and 
and  Ventarolen,  die  auch  in  der  oben  angeführten  Abhandlang 
(Schwalbe,  p.  16)  näher  beschrieben  sind.  Seh. 


Jarz.  Die  Frainer  Eisleite.  Oest.  T.-Z.  1884,  lY,  257-260  a. 
271.272t. 

Herr  Jarz  schildert  in  einem  Vortrage  die  interessanten 
Verhältnisse  der  Frainer  Eisleite  (Fortschritte,  III.,  1882.  p.  719) 
and  kommt  aaf  Grand  der  in  der  Bisleite  bisher  angestellten 
Beobachtangen  za  den  Folgerangen: 

I.  Dass  die  1789  von  Prevost  aafgestellte,  von  Deluc  mo- 
difieirte  und  von  Thurt  (1861)  weiter  entwickelte  Theorie,  nach 
welcher  der  Ueberschnss  von  Winterkälte,  der  aach  durch  die 
Sonnenhitze  aus  den  Höhlen  nicht  verdrängt  werden  könne,  die 
Ursaehe  der  Eisbildung  sei,  ftlr  die  Eisleite  kein^  Anwendung 
findet,  denn  hier  herrscht  Luftzug,  somit  ein  fortwährender  Aus- 
tausch zwischen  der  äusseren  und  der  Bergluft. 

IL  Auch  die  Theorie  des  Prof.  Fugoer  in  Salzburg,  welche 
dieser  gelegentlich  eines  Vortrages  über  „Eishöhlen"  (Aug.  1882) 
entwickelt  hat  und  die  sich  an  jene  der  oben  genannten  Forscher 
anlehnt,  kann  die  Eisbildung  ia  der  Eisleite  aus  eben  demselben 
Grande  nicht  erklären.  Nach  Fuoqer  wird  das  Eis  der  Eishöhlen 
durch  die  Winterkälte  gebildet  und  es  sollte  sich  trotz  der  Wärme 
des  Sommers  aus  lokalen  Ursachen  erhalten.  Und  wenn  sich 
FuGOER  zur  Erklärung  der  Eisbildung  in  Eislöchern  an  die  Saus- 
suRB-PaiTETsche  Theorie  hält,  so  kann  auch  diese  fttr  die  Eis- 
leite keine  Anwendung  finden,  denn  hier  herrscht  nach  den  Ta- 
bellen Weinmamn's  auch  im  Frfihjahr  und  Herbst  ein  Luftstrom, 
nieht  aber  Gleichgewicht. 

III.  Das  Eis  in  den  Gräben  und  Höblungen  der  Eisleite 
stammt  nicht  oder  braucht  nicht  vom  Wintereise  herzustammen, 
denn  im  ganzen  Winter  des  Jahres  1882  fand  sich  in  keiner  zu- 
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gäDglichen  Höhlung  Eis,   dieses  entstand  yielmehr  Anfang  Man 
und  verschwand  wieder  Ende  April. 

Hr.  Jarz  ist  der  Meinung,   dass    die  VerdunstungskäUe  das 
Phänomen  am  besten  zu  erklären  vermag.  Seh. 


Eisvulkane.       Ausland  1884,  8ö9f. 

Eigenthttmliche  Bildungen  auf  dem  Eise  des  Ontario-Sees, 
wohl  durch  Wellenbewegung  hervorgebracht: 

„Auf  einem  unebenen  Streifen  Eises,  das  sich  am  Gestade  an- 
häufte, erschienen  Hügel  von  20-30'  Höhe,  welche  zum  Theil 
kegelförmig  waren  und  eine  kraterfbrmige  Oeffnung  hatten,  die 
mit  dem  Wasser  darunter  in-  Verbindung  stand.  Bei  stfirmisebem 
Wetter  schleuderte  dann  jede  Woge  Schaum,  Gischt  und  Eistrttmmer 
durch  die  Oeffnung,  und  dieses  Wasser  und  die  Eistrfimmer  frieren 
an  den  Seiten  des  Kegels  an  und  steigern  seine  Höhe  ganz  in  der- 
selben Weise,  wie  die  aus  einem  thätigen  Vulkan  ausgeworfenen 
Stttcke  Bimstein,  Schlacke  etc.  den  Kraterkegel  in  einen  Berg 
verwandeln.  ^Allein  der  Eisvulkfin  stellt  bald  seine  Thätigkeit 
ein,  denn  der  Krater  verstopft  sich  nach  und  nach  mit  Eis." 

Seh. 

Schwimmende  Eisberge,  Temperaturveränderung  dadurch. 
Ausland  1884,  979t. 
Grosse  Bisberge  Ende  September  1884  bei  Neufundland,  be- 
deutende Temperatur erniedrigung.  Der  Einsender  glaubt  elektri* 
sehe  Lichterscheinungen  mit  den  Eisbergen  zusammenbringen  zu 
können.  Sdk. 

Früwirth.     Zur   Praxis   der   Höhlenforschung.      Petbui. 
Mitth.  1884,  297.300t. 
Der  um  die   Höhlenforschung    so  verdiente  Verfasser  giebt 
eine  Zusammenstellung  der  Hauptpunkte,  welche  bei  der  Höhleih 
forschung  zu  berücksichtigen  sind.  Seh. 
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A.  BiELZ.  Beitrag  zur  Höhlenkunde  Siebenbürgens. 
3  Eishöhlen  daselbst.  Jahrb.  d.  sieb.  Karpartben -Ver.  IV, 
1884,  1-67+. 

Der  Verf.  giebt  eine  Beschreibung  der  bis  jetzt  bekannten 
Höhlen  Siebenbürgens  (73),  in  welcher  auch  manche  physikalisch 
interessante  Thatsachen  erwähnt  werden.  In  Siebenbürgen  finden 
sieh  auch  drei  Eishöhlen: 

Die  Bären-  und  Eishöhle  bei  Borszek, 

Die  Eishöhle  von  Szkerisora,  vielleicht  die  grossartfgste  -in 
Europa 

Die  kleine  Eishöhle  in  der  Valla  Ordinkus. 

Erwähnt  mögen  noch  werden  die  Schwefel-  und  Alaunhöhlen 
am  Berge  Büdos  und  die  Tropfsteinhöhlen  vom  Zolathna,  Be- 
delö  und  Alt  Rodna.  Seh. 


HüSTON,  Wright.  Some  curious  natural  snowballs. 
Science  III,  lU-115  (L)t. 
Die  Schneebälle  bildeten  sich  an  geneigten  Flächen  durch 
den  Druck,  sie  hatten  cylindiische  Formen  mit  konischen  Ein- 
Senkungen  an  beiden  Seiten,  Länge  bis  3'.  Sie  bildeten  sich  auf 
seh  wach  thauenden  Schneelagen,  welche  auf  massig  gefrorene 
Sehneeschichten  mit  Kruste  gefallen  waren.  Seh. 


SCHWATKA.     Icebergs  and  ice  floes.    Science  III,  535. 

Auf  Gegenwart  von  Eisbergen  und  Eisfeldern  kann  durch  Tem- 
peraturmesBungen  geschlossen  werden.  Seh. 


ScHWALBB.  Ice  filaments.  Natnre  XXIX,  472-496f.  Verb.  d. 
phys.  Ges.  1884,  26-29t. 

Die  eigenthümlichen  Eisbildungen  wurden  Ende  Dezember 
1883  zu  Stolberg  am  Harz*  im  Buchen walde  beobachtet. 

1)  Auf  einem  erdigen  Kieswege,  der  vollständig  schneefrei, 
zum  Theil  mit  trocknem  Laub  bedeckt  war,  fanden  sich  auf  weite 
Strecken  hin  zahllose  kleine  Bissäulen,  oft  ganz  regelmässig  pris- 
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matisoh  gestaltet,  bisweilen  unregelrnftssig.  Dieselben  trogen  auf 
der  Spitze  kleine  Steine,  erdige  Massen  oder  Blätter,  manchmal 
war  anch  die  ganze  oberste  BodeDschicht  dureh  diese  Eisaas- 
waehsuDgen  gehoben,  so  dass  man  von  den  Eiss&ulen  oberfläch- 
lich gar  nichts  bemerkte.  Die  gehobene  Laub-  und  Erdschicht 
hatte  eine  Dicke  bis  8  mm. 

2)  Der  benachbarte  Wald  war  ganz  schneefrei,  aber  an  ein- 
zelnen Stellen  zeigten  sich  einzelne  eigenthfimliche  stark  glänzende 
Hassen.  Bei  näherer  Untersuchung  fand  sich,  dass  dieselben 
Eis^Ausbltthungen  aus  trockenen  Zweigen  *und  Aesten  waren. 
Die  krystallinischen  Massen  waren  bis  zu  1  dem  Länge  ans  dem 
halbfaulen  Holz  herausgedrungen  und  hatten  an  einigen  Stellen 
die  Rinde  gehoben  und  abgeblättert.  Die  krystallinische  Masse 
glich  einer  hervorgequollenen  Asbestmasse,  deren  Fäden  oft 
Ober  1  dem  lang,  gekrümmt,  gekräuselt,  gewellt  erschienen 
und  von  schöneni  seidenartigen  Glänze  wären.  In  einigen 
Fällen  konnten  auch  Absätze,  schichtenartige  Durchgänge  be- 
obachtet werden,  ähnlich  wie  beim  Bandjaspis.  Die  Temperatur 
war  —1*.  In  der  Nähe  der  Baugizweige  war  kein  Schnee  rof- 
handen.  Er  wurde  eine  Anzahl  der  Baumstämme  gesammelt;  die 
Schneekrystalle  schmolzen  im  Zimmer. sehr  schnell.  Die  Zweige 
zeigten  aber  am  anderen  Morgen  dieselben  schönen  SchneeefBor- 
escenzen,  als  sie  in  den  Hofraum  gelegt  waren.  Das  Wetter  war 
nebelfrei,  die  Temperatur  sank  in  der  Nacht  auf  —4*.  Die 
Baumstäme  zeigten  später  jedesmal  bei  dieser  Temperatur,  0* 
bis  —6*,  die  AusblQhungen,  die  um  so  schöner  wurden,  je  lang- 
samer die  Abkühlung  war.  Selbst  wenn  Schneefall  eingetreten 
war,  zeigten  sich  diese  Bildungen,  so  dass  die  Schneedecke  dureh 
dieselben  emporgehoben  erschien.  Auch  künstlich  konnten  die- 
selben stets  wieder  hervorgerufen  werden,  wenn  die  Slämme  in 
einen  Cy linder  eingeschlossen,  in  eine  Kältemischnng  gebracht 
wurden*,  die  Temperatur  durfte  jedoch  nicht  unter  ~6— 7^  sinken, 
sonst  fanden  fast  gar  keine  Wucherungen  statt,  die  um  so  höher 
hinauswuchsen,  je  langsamer  die  Temperatur  sank.  Waren  die 
Krystalle  einmal  entstanden,  so  hielten  sie  sich  auch  bei  sehr  nie- 
drigen Temperaturen,  wenngleich  naturgemäss  die  Krystalle  matter 
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ood  bröcklicher  wurden.  Gewisse  Baumstämme  von  demselben 
Holze  (Buchen)  zeigen  die  Erscheinung  gar  nicht,  auch  konnten, 
wenn  die  Stämme  getrocknet  wurden,  nach  dem  Durchfeuchten 
ebenfalls  nur  bei  einzelnen  der  Stämme  die  Efflorescenzen  wieder 
heryorgerufen  werden.  Stämme,  die  in  festgeschlossenen  Cylin- 
dern  aufbewahrt  waren,  zeigten  aber  die  Erscheinung  auch  nach 
Ablauf  eines  Jahres  und  bleiben  auf  lange  Zeit  in  diesem  Zu- 
stande. Bei  anderen  porösen  Substanzen,  die  mit  Wasser  ge- 
tränkt waren,  konnten  ähnliche  Bildungen  bisher  nicht  hervor- 
gerufen werden  (poröse  Thonzellen,  Mauersteine).  Das  Waebs- 
thum  der  Eiskrystalle  ist  so  schnell,  dass  es  gelingt,  in  der  Zeit 
von  */«  Stunden  mit  einer  schwachen  Kältemischung  4 — ö  cm 
lange  Efflorescenzen  zu  erhalten,  so  dass  die  Erscheinung  als 
Vorlesungsexperiment  benutzt  werden  konnte.  Es  könnte  nahe 
liegen  die  Ausblühungen  nach  Art  des  Rauhreifes  durch  Nieder- 
schlagung des  Wasserdampfes  zu  erklären.  Dagegen  spricht  die 
Bildung  unter  der  Rinde,  und  der  Umstand,  dass  ein  solches 
Holz,  mit  Salpeterlösung  imprägnirt,  ganz  ähnliche  Efflorescenzen 
zeigt,  auch  hier  bildete  sich  solche  asbestartige  Masse,  allerdings 
nicht  von  der  Grösse  wie  bei  den  Schneekrystallen.  Als  Erklä- 
rung kann  nur  das  Emporwachsen  aus  den  Gapillaren  dienen, 
indem  sich  ein  kleines  Eisröhrchen  bildef,  in  dem  aufs  Neue 
Wasser  empordringt,  dass  dann  zum  Gefrieren  kommt.  Sinkt  die 
Temperatur  sehr  schnell,  so  werden  die  Poren  verschlossen  und 
es  entsteht  nur  ein  kurzer  Anflug  von  Eis.  Bei  der  Salpeterlö- 
8UDg  bewirkt  die  allmähliche  Verdunstung  die  Abscheidung,  wie 
beim  Wasser  das  Gefrieren. 

Auch  die  unter  1)  erwähnte  Erscheinung  kaan  nur  durch  Her- 
auswachsen des  Eises  aus  dem  feuchten  Boden  erklärt  werden. 
In  neuerer  Zeit  sind  in  der  Nature  XXXI,  5,  29,  81,  193,  216, 
264  vielfach  Nachrichten  über  Eisfilamente  und  abnorme  Eisbil- 
dungen mitgetheilt,  die  z.  T.  auch  aus  Absetzungen  aus  der  Luft, 
z.  T.  aus  Umänderung  von  Schneelagern  in  der  Tiefe  erklärt  wur- 
den, während  die  erste  Erklärung  von  Wood  Smith  wohl  die  allein 
richtige  ist.  Die  dort  von  Rab  erwähnten  prismatischen  Abson- 
derungen von   Eis  beobachtet  man  äbrigens  auch    bei  manchen 
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EiszapfeD,  wenn  dieselben  sich  nach  starkem  Tbau weiter  bilden 
und  ein  massiger  Frost  eintritt. 

Uebrigens  mag  darauf  hingewiesen  werden,  dass  solche  eigen- 
thttmliche  Eisbildungen  auch  schon  frtther  beobachtet  und  be- 
schrieben sind,  unter  anderem  von  J.  Leconte:  ObseryatioDs  on 
a  remarkable  exudation  of  ice  from  the  stems  of  yegetables  and 
on  a  Singular  protusion  of  icy  columns  from  certain  kinds  of 
earth  during  frosty  weatber.  Philos.  mag.  (3)  XXXVI,  329; 
Fortschr.  d.  Phys.  1850/51,  264,  dessen  Erklärung  im  Wesent- 
lichen durch  die  Beobachtungen  des  Verfassers  bestätigt  wird. 

Sc*. 

P,  W.  Smith.     Peculiar  ice  forms.     Natare  XXXI,  öf. 

Eisbildung  der  1 .  Form  im  grossartigsten  Masstabe  in  mehreren 
Schichten  über  einander  am  Montan?ert.  Seh, 


Peculiar  ice  forms.    Nature  XXXI,  29  (L). 

Erklärung  der  Eisbildungen  durch  Gondensation  von  Wasser- 
dampf. Sek, 

J.  Rae,     Peculiar  <ce  forms*     Nature  XXXI,  (1)  81-82. 

Von  der  Beobachtung  ausgebend,  dass  Eis  öfters  in  flachen 
Seeen  und  Teichen  säulenförmige  Structur  annimmt  sucht  jener 
die  Beobachtung  Smith's  so  zu  erklären,  dass  er  annimmt,  ein 
Eislager  habe  (aus  Schnee  hervorgegangen)  die  Structur  ange- 
nommen und  die  Erde  etc.  sei  nachträglich  darauf  gekommen. 

Seh. 

G.  RoHLFS.  Liegt  ewiger  Schnee  in  Abessinien? 
Ausland  1884,  501-5031. 
Die  theoretisch  nicht  wohl  zu  beantwortende  Frage  hat  in 
der  Praxis  mancherlei  verschiedene  Lösungen  erfahren.  Die  durch 
den  byzantinischen  Reisenden  Kosmas  Indopleustes  aufgefundene 
„Inschrift  von  Adulis^'  erwähnt  eines  Volkes  der  cepir^vai,^  welches 
in  rauben  mit  Schnee  bedeckten  Bergen  wohne.    Auch  das  Zeog- 
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DisB  der  Missionäre  spricht  in  positivem  Sinne,  und  Rüppell  be- 
hauptet sowohl  von  dem  sehr  hohen  Buhuat,  wie  auch  von  dem 
etwas  niedrigem  Abba  Jaret,  dass  deren  Gipfel  sich  in  die  Region 
des  ewigen  Schnees  erhöben,  während  Salt,  Gombbs  und  Tahi- 
81  ER  wenigstens  Bruces  Behauptung,  dass  es  in  Habesch  niemals 
schneie,  als  unrichtig  nachgewiesen  haben.  Am  wichtigsten  er- 
scheinen die  Angäben  Steckbr's,  welcher  die  Hochgipfel  alle 
selbst  bestieg.  Derselbe  fand  auf  dem  15000  Fuss  hohen  Abba 
Jaret  allerdings  keine  eigentlichen  Schneebildungeu,  wohl  aber 
ausgedehnte  „ Hagel felder^^,  und  diese  letzteren  glaubt  Rohlfs, 
anscheinend  mit  Recht,  als  Firnfelder  in  Anspruch  nehmen  zu 
sollen.  Damit  wäre  also  entschieden,  dass  in  den  abessinischen 
Alpen,  wenigstens  an  einzelnen  Stellen,  gefrorenes  Wasser  in 
diesem  Zustande  das  ganze  Jahr  überdauert.  Chr. 


Litteratur. 
Heim.      Die   Lawinen.       ZS.  f.  Schulgeogr.   Wien    1884,  V,  Nr.  7, 
p.  208. 

Eishöhlen  bei  Rosendorf  in  Böhmen.      Mitth.  d.  Section  für 
Höhlenk.  1884,  Nr.  2,  p.  30.  Eislöcher  in  Basalttrümmern. 

E.  FuGGEK.     Die  Scbneemasse  im  Binlochgraben. 
Mitth.  d.  dt-öster.  Alp.-V.  1884,  317-319. 

Es  werden  Eismassen,   die  aus   Schneeanhäufangen   hervorge- 
gangen sind,  beschrieben. 

Kbaus.       Die  Eishöhle  am  Kasberge.        Gestern   Tour. -Ztg. 
1884,  214,  Nr.  18. 

J.   G.   J.      Anchor-Ice.     Science  III,  303  (L). 
Grundeis  im  Lorenzstrome  im  Januar  1884. 

Anon.     Ropes  of  ice.*     Science  III,  375. 

Petterson.       Om     isbildningen    i    hafvetr   och     hafisens 
egenskaper.     Öfvers.  k.  Vetensk.  Ak.  Förh.  XL,  Nr.  5,  p.  1. 

Pictet.       Grands    cristaux    de  glace.       Arch.  sc  phys.  (3) 
XI,  lOOf. 

Krystalle,  die  sich  unter  Mitwirkung  der  Strahlung  gebildet  haben. 
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Gletscher. 

F.  A.  FoREL.  Les  variations  p^riodiques  des  glaciera 
des  Alpes.  III.  Rapport.  Jahrb.  d.  Schweiz.  Alp.-Cl.  1883,  XVIII, 
251  Q.  XIX;  Arch.  sc.  phys.  (3)  XI,  384,  XIII,  328;  Soc.  geogr.  lUL 
III.  Congr.  158-161;   Sill.  J.  (3)  XXVIII,  400-401. 

Les  travaux  du  Club  alpin  suisse  au  glacier  du 

Rhone.     Echo  des  Alpes  1883,  26. 

La  temp^rature  des  Glaciers.     Rev.  scient  1884,(1) 

384}    Naturf.  1884,  389-391;    Arch.  sc.  phys.  (3)  XII,  juillet  1884,  70. 

6tudes  glaciaires.     Arch.  sc.  phys.  (3)  xn,  70^21;  La 

Nature  1884,  (2)  XII,  303. 

Ueber  die  ersten  Arbeiten  ist  schon  Fortschritte,  III,  1883, 
S.  664  ff.,  berichtet  worden.  In  der  letzten  Arbeit  werden  zunächst 
die  beiden  Theorien  über  Wachsthnm  des  Oletscherkorns  gegen- 
über gestellt.  Nach  der  einen,  der  mechanischen  Theorie  (Hagen- 
bach etc.),  wächst  das  Korn  auf  Kosten  der  benachbarten,  nach 
der  zweiten  (Forel),  der  thermischen,  dringt  das  Schmelzwasser 
in  die  Capillaren  und  gefriert,  wodurch  das  Wachsen  der  Körner 
und  das  Auflbifthen  und  Fortbewegen  des  Gletschers  bedingt 
wird.  Zur  Bestätigung  dient  folgender  Versuch.  Ein  Schnee- 
block  wird  wiederholt. abwechselnd  dem  Schmelzen  und  Gefrieren 
ausgesetzt.  Der  Schnee  verwandelte  sich  in  Gletschereis  mit  Kör- 
nern von  2-3  mm  Durchmesser,  cf.  das  Ref.  i.  vor.  Jahr.  Hr.  Forsl 
geht  dann  zur  theoretischen  Betrachtung  der  Temperatur  der  Glet- 
scher im  Innern  über,  wobei  er  von  klimatischen  Verschiedenheiten 
in  den  tieferen  Stellen  des  Gletschers  und  in  den  hohen  Regionen 
ausgeht.  Die  Wirkung  des  Winters  und  Sommers,  die  hei  den 
verschiedenen  Thäleru  verschieden  lange  dauern,  ist,  dass  die  Glet- 
scher bezüglich  der  Temperatur  in  verschiedene  Schichten  zerfallen. 
1)  Eine  in  der  Tiefe  liegende  Schicht,  auf  welche  weder  Sommer 
noch  Winter  Einfluss  hat.  2)  An  diese  schliesst  sich  nach  unten 
thalabwärts  eine  Schicht,  in  welcher  die  Sommerwftrme  eindringen 
und  das  Eis  auf  0°  erwärmen  kann,  während  sie  von  der  Win- 
terkälte nicht  erreicht  wird.  3)  Nach  oben  von  der  nnverände^ 
liehen  Schicht  liegt  in  der  Tiefe  des  Gletschers  eine  Schiebt,  in 
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welche  die  Winterkälte  eiDdringt,  welche  aber  von  der  erwär- 
■meDden  Wirkang  des  Sommers  nicht  erreicht  wird.  4)  eine  ober- 
flächliche Schicht,  in  welcher  die  SchwankuDgen  der  Jahreszeiten 
sich  in  jedem  Jahre  zeigen,  welche  jeden  Winter  friert  und  jeden 
Sommer  auf  die  Schmelzwärme  des  Eises  erwärmt  wird.  Die 
Schicht  hat  die  grösste  Dicke  in  der  Mitte  und  nimmt  nach 
oben  und  unten  hin  ab.  Zeichnungen  illustriren  die  Temperatur- 
yertheilung.  In  den  oberen  Theilen  wird  in  den  tieferen  Schich- 
ten Kälte  aufgespeichert  und  es  kann  hier  die  Temperatur  bis 
—3^  herabgehen,  während  an  dem  unteren  Ende  die  Temperatur 
Null  sein  muss.  Die  Dicke  der  Schichten  ist  nicht  bekannt, 
direkte  Messungen  waren  bis  dahin  noch  nicht  gemacht. 

.  Sdi. 

FoREL.     Advancing  of  the  glaciers  of  Mont  ßlanc. 
Science  HI,  771;   Mitth.  d.  dt.  österr.  Alp.-V.  1884,  259.    (Notiz.) 

Zweifellose  Nachrichten  über  den  Eintritt  einer  neuen  Vor* 
stossperiode  liegen  vor.     Es  rückt  vor: 

1)  Der  Feegletscher  im  Saasthale  seit  1881.  2)  Der  Pory- 
gletscher  im  Ferretthal  seit  1882.  3)  Der  Trientgletscher  im 
Trientthale  seit  1878  mit  einem  temporären  Rückzug  1880/81. 
4)  Der  Glacier  du  Tourund  Glacier  d'Argentiöre  und  das  Mer  de 
glace  haben  aufgebort  zurückzugehen.  5)  Der  Glacier  des  Bossons 
ist  1880-83  54,8  m  vorgegangen.  6)  Von  den  Gletschern  der 
Dauphinöe  sollen  3  im  Vorgehen  sein  (Giroise,  Lombard  und  de 
Meje).  7)  Beide  Grindelwaldgletscher  sind  seit  1881  im  lang- 
samen Vorgehen.  Seh. 

S.  TüRPiN  and   A.  W.  Warrington.     On   the  apparent 

viscosity  of  ice.  Phil.  Mag.  (5)  XVIII,  120-123t;  Naturf.  1884,  355. 
BoTTOMLEY  hatte  einen  Eisblock  durch  einen  an  beiden  En- 
den belasteten  Kupferdraht  durchschnitten,  wobei  sich  zeigte,  dass 
hinter  dem  Drahte  die  Stücke  wieder  zusammenfroren  und  der 
Block  nachdem  der  Draht  ganz  hindurchgezogen  ist,  noch  ganz 
.and  unversehrt  erscheint,  nur  ist  die  Struktur  an  der  Schnitt- 
stelle   etwas    anders    geworden.      Hr.    Bottomlet    hatte    schon 
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Dachgewiesen,  dass  die  Wärmeleitungsfähigkeit  dabei  eine  Rolle 
spielt.  Die  Verfasser  erklären  das  Experiment,  nachdem  sie 
Wasser  von  der  unteren  Seite  nach  der  oberen  Seite  des  Drahtes 
aufsteigen  sahen,  wo  sich  auch  Krystalle  bildeten,  bis  alles  sieh 
in  Eis  verwandelte,  folgenderraassen: 

Wenn  der  Draht  seinen  Weg  durch  den  Block  zurücklegt, 
ist  seine  obere  Fläche  in  Berührung  mit  eiskaltem  Wasser  und 
seine  untere  in  Berührung  mit  Eis.  Der  Druck  des  Drahtes 
strebt  das  Eis  unten  zu  schmelzen,  aber  bevor  dies  geschehen 
kann,  muss  die  latente  Verflüssigungswärme  hinzugeführt  werden. 
Der  Kupferdraht  liefert  diese  leicht,  von  dem  über  ihm  befind- 
lichen Wasser  her,  das  infolge  dessen  gefriert.  Das  neugebildete 
Wasser  wird  rings  um  den  Draht  nach  oben  gedrängt  und  dieser 
Vorgang  wiederholt  sich  bis  der  Draht  den  Block  durchwandert 
hat.  Bei  einer  Schnur  gelingt  der  Versuch  nicht.  Versuche  mit 
verschieden  leitenden,  gleich  dicken  Drähten  ergaben,  dass  mit 
den  besser  leitenden  Drähten  die  Blöcke  schneller  durchschnitten 
werden;  auch  beschleunigte  grosse  Belastung  das  Durchschneiden. 
Ausserdem  wurden  dann  noch  Versuche  über  das  Einsinken  von 
Röhren  aus  verschiedenen  Metallen  gemacht.  Da  diese  Röhren 
auch  bei  —4^  bis  —1^,  allerdings  nur  sehr  wenig,  einsanken,  so 
glauben  die  Verfasser  dies  durch  die  Plasticität  des  Eises  erklü- 
ren  zu  müssen.  Seh, 

DiNNiK.      The  Glaciers  of  the  province  of  Terek   (Kau- 
kasus).    Mem.  Kaukas.  Geogr.  Soc.  XIII;    Nature  XXX,  395-396t. 

Die  Kaukasus-Gletscher  sind  sämmtlich  im  Rückgang  ausser 
dem  Adyl'Gletscher^     Bei  diesem,    der  auch  im  Rückgang  war,, 
wurde  das  Abschmelzen  dadurch  verhindert^   dass  vor  ISJabren 
eine  grosse  Bergmasse  auf  ihn  herabstürzte,  deren  Trümmer  das 
Eis  schützten  und  das  Vordringen  des  Gletschers  ermöglichten. 

Seh, 

W.  J.  L.  ^Wharton.  Notes  on  a  few  of  the  glaciers  in 
the  main  strait  of  Magellan  made  during  the  summers 
of  1882/1883  in  Sylvia.      Nature  XXX,  177-1791. 
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'Beschreibung  dreier  Gletscher  in  der  Magellanstrasse,  wo 
dieselben  fast  bis  in  das  Meer  herabgehen.  Auffallend  waren  die 
scheinbar  kleinen  Firnfelder,  die  die  Massen  speisten  und  die 
glaciers  remani^s,  Bruchgletscher,  die  dadurch  entstehen,  dass  die 
Eismassen  über  Abgründe  herabstOrzen  und  unten  einen  beson- 
deren Gletscher  bilden.  Die  Gletscher  haben  keine  Moränen- 
und  Wanderblöcke.  Interessant  ist,  dass  die  Bruchgletscher,  wenn 
sie  auch  am  Fusse  hoher  Abgründe  liegen,  wo  das  Eis  beim 
Fall  zersplittern  musste,  dennoch  aus  compakten  Eisblöcken  be- 
standen (Regelation).  Seh. 

J.  MiCHAN.     Alaska  glacier  phenoinena.     Proc.  Ac.  Nat.  Sc. 
Phil.  1883,  246;    Sill.  J.  (3)  XXVIII,  74. 

Unter  dem  Muir-Gletscher,  der  400  Ml.  lang  sein  soll,  ist  ein 
grosser  reissender  Strom,  der  Winter  und  Sommer  flieasen  soll.  Es 
wird  gezeigt,  wie  dieser  durch  die  Moräne  abgedämmt  sein  kann 
und  Gletschersedimente  verbreitet  hat.  Ueber  die  Beschaffenheit 
der  Eisberge  werden  Bemerkungen  hinzugefügt.  Sie  besitzen 
Wasserfalle,  Hügel,  Thäler  etc.  und  schmelzen  besonders  an  der 
besonnten  Seite  ab.  Seh. 


Russell,  Thompson.      Glaciers    in    the   High    Sierra    in 
California.        Science  III,  208t. 

Beschreibung  der  Gletscher  am  Mt.  Dana,  Mt.  Lyell,  des 
Park  und  Creekgletschers  an  Mt.  Shasta  .und  in  den  Wind  River 
Mountains,  am  Mt.  Moran  und  Teton  Range.  Sie  liegen  alle  sehr 
hoch  und  sind  von   keiner  grossen  Ausdehnung  und  Bedeutung. 

Seh. 

Das  Jahrbuch  des  Schweizer  Alpenklubs  XIX,  1883/1884 
(Peterm.  Mitth.  1884,  350)  enthält  zwei  hier  einschlagende  Ar- 
beiten Forel's  über  die  periodischen  Gletscherveränderungen,  wo- 
bei er  zu  begründen  sucht,  dass  die  Periode  des  allgemeinen 
Rückgangs  ihrem  Ende  entgegengehe  und 

RuTXMEYER,  Vermehrung  des  Rhonegletschers  1883.    Von  der 
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Gletscherzunge  sind  11400  qm  abgeschmolzen  gegen  24525'  im 
letzten  Jahre.  SA. 

SiMONT.      Photographische    Aufnahmen    und    Gletscher- 
untersuchungen  im  Dachsteingebirge.    Mitth.  d.  dt.  österr. 
Alp.-Ver.  1884,  3U-317t. 
Beide  Gletscher   am   Dachstein   Karls  Eisfeld   und  Gosaa- 
Gletscher  haben  sich  zurückgezogen,  namentlich  zeigt  der  letzte 
bedeutenden   Bückgang,    auf  dem    freigelassenen   Terrain  sind 
schöne  recente  Schliffe  zu  beobachten.  Sek, 


SiMONY.   Anzeichen  secularer  klimatischer  Schwankungen 

am    Earls-Eisfelde.    Mitth.  d.  dt.  osterr.  Alp.-Ver.  1884,51t; 

ZS.  f.  Met    1884,  127t;    Natare  XXXI,  17  (L). 

Es  wird  auf  die  Nachrichten  hingewiesen,   weiche  darthaD, 

dass  Anfang  des  17.  Jahrb.  die  Gletscher  noch  viel  weiter  zarQek- 

gegangen  waren  als  jetzt^  was  yielleicht  auf  sftcular  klimatische 

Schwankungen  hindeutet.     Die  Oberfläche  von  Karls  Eisfeld  ist 

2,5  bis  3,2  m  gesunken  und  der  Gosau-Gletscher  seit  1849  600  m 

zurttckgegangen.  S<A. 

F.  Seeland.     Studien  am  Pasterzengletscher.      ZS.  d.  dt 
österr.  A.-V.  1884,  51-55t;  Verh.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst  1884,256. 

Marke  a  zeigte  (1882/83)  ein  Wachsen    von  +2,48  m 

i      -  '-  -  Schwinden  -  —  2,8    - 

c      -  -  -  -    •       -  — 5^65  • 

'       d     -  ■  -  -  -  -2,6    - 

Jahresmittel  —2,15  m 

1879/80  —8,05  - 

1880/81  -6,37  - 

1881/82  -7,59  - 

Auch  sind  meteorologische  Beobachtungen  im  Glockoerhaos 

(1880-83)  gegeben. 

Der  Juli  hatte  in  den  4  Jahren  die 
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Mittelw&rme  Ton 

V, 

AagQHt 

7,85« 

September 

5,37*, 

w&hrend  Klagenfnrt  hatte 

Mittelwärme   Jnli 

18,96"  C. 

August 

17,84 

Sept. 

13,93 

Sch. 

Der  ünteraargletscher.    Mitth.  d.  dt.  österr.  Alp.-Ver.  1884, 363t. 

Aoffindung  eines  Steins^  der  von  dem  Hotel  des  Neuehatelois 
herstammt,  in  welcher  Hütte,  Agassiz  und  seine  Freunde  ihre 
klassischen  Untersuchungen  über  Gletscher  Anfang  der  dreissiger 
Jahre  anstellten.  Der  Weg,  welchen  der  Block  in  44  Jahre 
zarflckgelegt  hat,  beträgt  2400  m,  was  einem  jährlichen  Vorrücken 
ton  55  m  entspricht.  Sch. 

FoBBL.      Gletschertemperatur.     Dt.  Meteor.  Zeitschr.  1884, 1,  293 
bis  294;    Bull.  soc.  Vaud.  Nr.  89. 

In  der  Tiefe  des  Gletschers  herrscht  eine  constante  Tempe- 
ratur, die  in  den  unteren  Regionen  des  Gletschers  von  0®,  in 
^n  höheren  und  unter  dem  Firn  unter  Null  ist.  Sch, 


H.   RiNK.      Die    neueren   .dänischen    Untersuchungen    in 
Grönland  (Binneneis  und  Gletscher).    Pbtbbm.  Mitth.  1884, 
41-46 ;    cf.  auch  Science  III,  286. 
Fortsetzung  der  Darstellung  der  dänischen  Forschungen   in 

Grönland,  Petbrm.  Mitth.  1883,  H.  4: 

1.  Allgemeine  Geographie  des  Landes. 

2.  Beobachtungen  über  die  Eisbildungen  dea  Landes,  die 
Gletscher  und  das  Binneneis.  —  Einzelbeobachtungen  über  das 
Binneneis  und  die  hervortretenden  Gletscher  und  die  losbrechen- 
den Eisberge.  Die  Produktion  derselben  ist  dadurch  eine  so 
bedeutende,  dass  das  Binneneis  ausserordentlich  schnell  vorge- 
Bchoben  wird  (bis  50'  täglich).    Es  ist  wohl  auch  anzunehmen, 
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dasB  der  Rand  des  BinncDeises,  das  nur  im  Sttden  Grönlands 
fehlt,  direkt  an  einzelnen  Stellen  bis  in  das  Meer  reicht.  Es 
wird  dann  auf  die  Unwahrscheinlichkeit  hingewiesen,  dass  ausser 
den  Nunataks  (hervorragenden  Bergen)  noch  eisfreie  Stellen  im 
Sommer  existiren  und  dass  noch  mit  Sicherheit  nachgewiesen 
werden  mtlsste,  dass  der  auf  dem  Binneneise  gefundene  Staub 
kosmischer  Natur  ist.  Die  Eisberge  scheinen  nichts  daTon  zu 
enthalten,  sie  scheinen  aus  reinem  und  mit  vielen  Luftbl&sehen 
durchzogenem  Eis  zu  bestehen. 

3.  Geologie  und  Mineralogie. 

4.  Verschiedene  Bemerkungen  (ethnographisch).  Die  däni- 
schen Mittheilungen  über  die  Grönlandforschung  sind  niedergelegt 
in  den 

Meddelelser  von  Grönland,  von  denen  bis  1883  3  Bände  er- 
schienen sind  und  1884  IV,  V,  VI.  Seh, 

Meddelelser  om  Grönland.     Peterm.  Mitth.  1884,  435-436. 
Der  Inhalt  der  Bände  wird  angegeben,  vgl.  auch: 

H.  Wichmann.  v.  Nordenskjöld's  Grönland-Expedition 
1883.       Peterm.  Mitth.  1884,  30.  Cf.   Fortschr.  1883,  IFI,  541 

und 

O.  Reichenbach.  Baron  Nordenskjoeld's,  Greenland 
Expedition.      J.  of  Science  Jan.  1884,  CXXI. 

J.  V.  Steenstrüp.  On  the  Glacier  and  Glacier  ice  of 
North   Greenland.      Science  m,  611;   Sill.  J.  (3)  XXYH,  241. 

Nordenskiöld.  Om  den  under  istlidne  sommar  utforda 
somsta  expeditionen  tili  Grönland.  Öfvers.  k.  Vetensk. 
Akad.  Förhandling.  XL,  Nr.  8,  p.  1.  *  Seh. 


Interessante  Schilderungen  über  die  physischen  Verhältnisse 
von  Grönland  sind  auch  geben  von 

E.  Whymper.      Forschungen  in  Grönland.       Ausland  1884, 
Nr.  49,  p.  901-905,  927-933,  951-956.  •  Seh. 


l 
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A.  Schuster.     On  sotne  measurements  of  glacier  motion 
in     1883.       Rep.  Brit.  Ass.  1883,  Southport  UH,  Abstr.  432t. 

Der  Verfasser  coustatirt  zunächst  das  Wiederyorsehreiten 
verschiedener  Gletscher,  namentlich  an. den  GhanQonnixgletschern 
(Bossons).  Dann  theilt  er  Messungen  der  Bewegungen  am  Mer 
de  glace  oberhalb  Montanvert  mit,  die  er  an  Stäben  festgestellt 
hat.  Die  Beobachtungen  zeigen,  dass  die  Bewegungen  sehr 
unregelmässig  sind;  zuerst  bewegte  sich  das  westliche  Ende 
schneller,  in  den  letzten  Tagen  aber  das  östliche.  Solche  Unregel- 
Diässigkeiten  der  Bewegung  sind  übrigens  schon  vielfach  bemerkt 
worden.  Seh. 

The   Merjelen   Lake.      Nature  XXX,  430+. 

Um  Gefahren  vorzubeugen  soll  der  Merjelen-See  z.  Th.  ab- 
gelassen werden,  so  dass  die  mittlere  Tiefe  12,5  m  beträgt  und 
die  Wassermenge  um  die  Hälfte  vermindert  wird;  jetzt  fasst  der 
See  10  000000  cbm  Wasser  und  ist  am  Aletnch- Gletscher  50' 
tief.  Seh. 

A.  Heim.     Des  conditions  clinaateriques   du   pb^nooi^ne 
des   Glaciers.     C.  R.  de  la  soc.  helvet.  ä  Lucerne  1884,  60f. 

Croissure  des  grains  de  glacier.      Ibid.   65;   Verh. 

der  Schweiz,  naturf.  Ges.  1883/84,  LXVII,  59. 

Beim  Vergleich  der  verschiedenen  Gegenden  der  Erdober- 
fläche zeigt  sich,  dass  die  Feuchtigkeit  einen  grösseren  £influss  auf 
die  Bildung  der  Gletscher  ausübt  als  sehr  niedrige  Temperatur. 
Die  Schneeregion  beginnt  nicht  überall  unter  denselben  Bedin- 
gungen. In  Südamerika  finden  sich  Gegenden,  wo  sie  bei  mitt- 
lerer Jahrestemperatur  von  -}~3°  vorhanden  ist,  während  sie  in 
nördlicheren  Gegenden  sich  noch  nicht  bei  —16^  findet. 

Wenn  man  zwei  Eiswürfel  mit  parallelen  optischen  Achsen 
zusammenpresst,  so  tritt  vollständige  Regelation  ein,  nicht  aber 
wenn  die  Achsen  einen  Winkel  bilden.  Seh. 
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C.  E.  DuTTON.      Tbe  Effect  of  a    warm   cliraate   upon 
Glaciers.    Sill.  J.  (3)  XXVII,  1-1  Sf. 

lo  einer  langen  Arbeit  sucht  Hr.  Dutton  die  Ansicht  zo 
widerlegen,  dass  zur  Eiszeit  ein  wärmeres  Klima  geherrscht 
habe.  Seiner  Ansicht  nach  haben  die  Vertbeidiger  dieser  An- 
nähme  den  Fehler  begangen,  dass  sie  übersehen  haben,  dass  die 
Feuchtigkeit  sich  dann  nur  als  Regen  nicht  als  Schnee  nieder- 
schlagen kann.  In  der  That  ist  die  Annahme  aas  der  Beobach- 
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Südamerika,  Norwegen,  Neuseeland  etc.)  wo  grosse  Feuchtigkeit 
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Hr.  Becker  hält  seine  Ansicht  aufrecht,  dass  in  einer  wär- 
meren Periode  die  Abnahme  der  Temperatur  und  mittlere  Sätti- 
gung grösser  sein  werden,  wodurch  die  Gletscherbildung  erleich- 
tert würde.  Seh, 

A.  Nehring.      Faunistische   Beweise   für  eine  ehemalige 

Vergletscherung  Norddeutschlands.   CosmosXIII,  173-I85t5 

Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk.  1884,  68. 

Der  Verfasser  zählt   zunächst  die  paläontologischen  Gründe 

auf^  welche  gegen  die  sogenannte  Drifttheorie  sprechen,  und  giebt 

sodann  die  für    eine   ehemalige  Vereisung  zu  verwerfenden  Mo- 
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mentc  an.  Mccresthiere,  wie  man  sie  im  ersten  Falle  mit  Sicher- 
heit erwarten  müsste,  fehlen  in  den  Ablagerungen  gänzlich, 
nirgends  am  ganzen  Bande  der  norddeutschen  Tiefebene  sind 
Ueberreste  einer  ehemaligen  Strandfauna  zu  finden,  und  wenn 
auch  einzelne  Kriterien  einer  solchen  weiter  im  Norden,  nämlich 
in  Preussen,  auf  Rügen  u.  s.  w.,  durch  Berendt  und  Jentzsch 
bemerkt  worden  sind,  so  handelt  es  sich  doch  da  nur  um  ver- 
einzelte Vorkommnisse,  so  dass  man  wohl  daran  denken  kann, 
die  betreffenden  Conchylien  seien  auf  andere  Weise,  etwa  durch 
Transport  der  Vögel,  an  den  Fundort  gelangt.  Positive  Belege 
fbr  den  polaren  Charakter  der  Diluvialzeit  erbringen  die*  vielfach 
aafgefnndenen  Reste  hochnordischer  Thiere,  des  Rennthieres, 
Mosehusochsen,  Schneehasen,  Lemmings,  Eisfuchses,  Schnee- 
buboes  u.  a. ;  der  ebenfalls  durch  seine  Knochen  vertretene 
Halsband lemming  ist  sogar  nur  im  allerrauhesten  Klima  lebens- 
fäbig.  An  die  Vergletscherung  schloss  sich  dem  Verfasser  zu- 
folge zeitlich  die  Steppe  an,  wie  dies  ja  auch  durch  das  be- 
kannte Abwechseln  feuchter  und  trockener  Kliroaperioden  nahe 
gelegt  wird,  und  erst  allmählich  ging  die  Thierwelt  der  Steppe 
in  jene  Waldfauna  über,  mit  welcher  der  prähistorische  Mensch 
Bekanntschaft  gemacht  haben  dürfte.  Gr. 


J.   Macfadzean.     The  Parallel  Roads  of  Glenroy;  their 

Origin    and  Relation    to    the  Glacial   Period    and   the 

Deluge.       Edinburgh   1883.    Menzies.    1-49.     Phil.  Mag.  (5)  XVII, 

319-321t. 

Zur  Erklärung,  der   merkwürdigen,    an    menschliche  Kunst- 

strassen    erinnernden,    bereits    von    Geikie    näher    untersuchten 

Parallelstreifen   sind    sechs   verschiedene  Hypothesen   aufgestellt 

worden,  welche  in  dieser  Schrift  der  Prüfung  unterstellt  werden. 

Der  Verfasser  hält  dafür,    dass   die  Strandlinien  während  einer 

Landsenkung  entstanden  seien;  je  eine  bestimmte  Terrasse  habe 

sich  unter  dem  Anbranden  der  Fluth  gebildet,  und  zwar  während 

der  Eiszeit.      Weniger   plausibel    erscheinen   die   zur  Erklärung 
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dieser    letzteren    beigezogenen    Theorien    (Ablenkung  der  Um- 
drehungsaehse  der  Erde  u.  s.  w.).  Gr. 


Elevation  of  Land  During  the  Glacial  Period.  Phil  Mag. 
(5)  XVIII,  245t. 
Richtigstellung  der  Ansichten  Dana's  gegen  Croll.  Daüa 
unterscheidet  verschiedene  Vereisungsperioden,  zwischen  die  sich 
u.  a«  die  sogenannte  Ghamplain-Periode  einschiebt;  doch  habe 
sich  die  Vergletscherung  nicht  gleichmässig  über  die  ganze  Nord* 
halbkugel  erstreckt.  Landhebung  und  Landsenkung  wechselten 
während  dieser  Zeiträume  mit  einander  ab,  und  das  thierische 
Leben  dehnte  sich  in  den  eisfreien  Intervallen  sehr  weit  gegen 
den  Pol  hin  aus.  Gr. 
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-  696      -    5     -        -  -        Rom  of  Rachh    lies    Ran  of  Kachh. 

-  777      -  12     -     oben  -        Prozessionskonstante      lies     Präzcssions- 

konstante. 


46.     Geographie  und  Reisen,  in  denen  physika- 
lische Beobachtungen  sich  vorfinden. 

(Man  vergleiche  die  Bemerkung  im  vorigen  Jahrgang.) 


Namen-  und  Capitel-Register  y). 


*jA.albinoi8.  Meteorologie  und  Ge- 
sundheit zu  Marseille.     516. 

*d'Abbadie.  Maass  in  der  Astro- 
nomie.    J54. 

—  Kleine  Erderschüttcrungen.    747. 

I>'AbBA1?8    Cf.   JOUFFROY.       704. 

*Abbe,  A.    Meteorologie.     219. 
* —   Fortschritte    der    Meteorologie. 

494. 
♦Abercromby,  R.   Wetterprognosen. 

225. 

—  Bedeutung  convexer  und  conca- 
ver  Barogrammc.     289. 

—  Bedeutung  convexer  und  conea- 
ver  Barograrame.     328. 

—  Böe  vom  24.  März  1878.     406. 
*A.  Abetti.     Die  kleinen  Planeten. 

*Abich.     Höhen  bei  P>zerum.  752. 
Abney.      Wellenlängen   von   A.   a. 

105.   118. 
* —  Infrarother  Theil  des  Spektrums. 

118. 

—  n.  Festing.  Einfluss  der  atmo- 
sphärischen Wasserdampfes  auf  das 


Sonnenspektrum  und  die  Sonnen- 
temperatur.    101.  117. 

Abney  u.  Festing.  Atmosphärische 
Absorption  des  Infraroths."    251. 

(*) —  —  Atmosphärische  Absorp- 
tion des  Infraroth.     317. 

* —  n.  Langley.  Sonnenlicht  und 
Wolken  in  grossen  Höhen.     451. 

Ackermann,  K.  Inklination  in 
Cassel.     610. 

*Adams.  Newton's  Theorie  der 
Refraktion.     34. 

* —  "Neigung  der  Ekliptik.     675. 

Aenderungen  des  Kometen  Pons- 
Brooks.     132. 

Aequinoctialstürme.     397. 

Aetna.     705. 

Afrika,  Meteorologische  Beobachtun- 
gen.    538. 

Das  afrikanische  Binnenmeer.  783, 
784. 

Agejeff,  M.  Thauniederschlag  in 
Woronesch.     453. 

AiNSLiE  Common.  Teleskope  für 
astronomische  Photographie.     14. 


')  üeber  die  mit  einem  *  bezeichneten  Artikel  ist  kein  Bericht  erstattet. 
Die  mit  (')  bezeichneten  Arbeiten  sind  schon  anderweitig  (frühere  Jahrgänge) 
erwähnt  oder  referirt;  indessen  befinden  sich  auch  unter  den  mit  *  bezeichneten 
manche,  die  schon  in  einem  früheren  oder  in  diesem  Jahrgange  berücksich- 
tigt sind. 

2)  Die  Arbeiten,  welche  gleichzeitig  mehreren  Gebieten  angehören,  oder 
welche  von  verschiedenen  Gesichtspunkten  aus  referirt  wurden,  sind  mehrmals 
aufgenommen. 
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ArRY  —   Assmann. 


*AiKY.  Spektroskopisclic  Resultate 
in  Bezug  auf  Bewegung  der  Sterne. 
»4. 

AiTKEN,  J.  Staubfreie  Räume  in 
der  Luft.     255. 

♦Alexander.  Kugel-  und  Becher- 
Seismograph.     715,  716. 

Das  Algerische  Binnenmeer.-  783. 
78-4. 

Allgemeine  Eigenschaften  der  Erde. 
6G4. 

—  meteorologische  Beobachtungen. 
492. 

Allgemeines  über  die  Sonne.     115. 

—  aus  der  Meteorologie.     192. 

—  über  Kometen.     143. 

—  über  meteorologische  Apparate. 
5(J5. 

Alluard.  Dämmerungserscheinun- 
gen auf  dem  Puy  de  Dome.    270. 

Aloy  qf.  Carbo.     680. 

*A  merikanisches  meteorologisches 
Journal.     495. 

*Andre.  Beobachtungen  des  Ob- 
servatoriums zu  Lyon.     26. 

—  Komet  Pons-Brooks.     124. 

(•) —  tägliche  Schwankungen  des 
Barometers  in  verschiedenen  Hohen. 
356. 

—  Existenz  eines  dritten  barometri- 
schen Maximums.     356. 

* —  barometrische  Schwankungen 
durch  den  Krakatoaausbruch.  357. 

—  Luftelektricität  und  barometrische 
Maxima  und  Minima.     634. 

—  Luftelektricität  und  Erdmagne- 
tismus.    635. 

P.  Andries.  Gewitter  und  Ilagel- 
bildung.    486. 

—  Gewitter  und  Ilagelbildung.    627. 
Anemometer.     591. 

*Angot,  A.  Phänologische  Beobach- 
tungen in  Frankreich.     250. 

*  —  V^egetationserscheinungen  in 
Frankreich.     515. 

*—  Klima  von  Algier.     515. 

—  Klima  des  äquatorialen  Afrika. 
542. 

—  Klima  von  Algier.     543. 

—  Gewitterstudien  in  Frankreich 
und  Italien.     644. 

Angra  pequena,  Klima.     541. 


ÄNG8TRÖU.  K.      Neues  Geothernn>- 

meter.    577. 
Annalen  des  Observatoriums  von  Rio. 

20. 

—  des  Observatoriums  von  Rio.  223. 

—  des  Bureau  des  Longitudes.  20. 

—  der  schweizerischen  Centralan- 
stalt.     513. 

*d'Aoust,  V.  Mondlichtspiegelung. 
278. 

*Arada8.  Aenderung  des  Wasser- 
standes bei  Catania.    748. 

ARAGO  Cf.  BOÜQUET.      40. 

*Arbeit  der  Meridianconferenz.    673. 

Archibalo,  D.  Wechselwirkung 
des  nordatlantischen  Cyklon  und 
centralasiatischen  Anticyklon.  419. 

—  Vorläufige  Versuche  mit  Birains 
Anemometer.     595. 

•Argyll.     Gegen  Romanes.    772. 

Arcimis.  Die  merkwürdigen  Son- 
nenuntergänge.    276. 

Arktische  Meteorologie.     555. 

Arlberg-Tunnel.     677. 

Arnet,  H.  Regenfall  zu  Lazern 
1861/80.     461. 

Aschenborn.  Schwimmende  Bim- 
steine  sudlich  von  der  Sundastrasse. 
691. 

*A8iAN.  Trinkwasser  von  Mexico. 
813. 

Asien,  meteorologische  Beobachtun- 
gen in.     532. 

Assmann,  R.  Klima  von  Magdeburg. 
213. 

—  Wetterwarte  der  Magdeburgischai 
Zeitung.     214. 

—  OvERZiER'sche  Prognosen.     2IH. 
•—  Taschenbuch  fSr  Wetter- Beob- 
achter.    219.   . 

—  Die  Dämmerungserscheinungen 
und  der  braunrothe  Ring.    275 

* —  Meteorologische  Beobachtungen 
in  der  Provinz  Sachsen.   *504. 

*•—  Taschenbuch  für  Wetterbeobach- 
ter.    504. 

—  Beobachtungen  der  Wetterwarte 
in  Magdeburg.     505. 

—  Der  Brocken.     505. 

—  Schleuderpsychrometer.    585. 

—  Gewitter  im  Juni.     648: 

—  Blitzschlag  in  Magdeburg.    651. 


Assmann  —  Ball. 
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Assmann  cf.  E.  Less.     644. 
Astronomische    Beobachtungen     am 

ü.  St.  N.  Obs.     545. 
* —  Beobachtungen  zu  Dunsink.   27. 
* —  Beobachtungen  zu  Kasan.     27. 
* —  Erscheinungen  der  Woche.    33. 
*—  Instrumente.     34. 
* —  Nachrichten      aus     dem    Athe- 

naeum.     32. 
* —  Neuigkeiten,     33. 
* —  Notizen  (Nature).     32. 
♦—  sh.  Bulletin  zu  Rio.     27. 
• —  Observatorium  zu  Florenz.     24. 
Astrophysik.     3. 

Atkinson,  A.  S.   PoNs-Comet.  •  132. 
Atmosphäre.     182. 
Atmosphärische  Depressionen.     221. 
•—  Elektricität.     662. 
(*) —  Niederschläge.    453. 

—  Niederschläge  in  Elsass-Lothrin- 
^en.     462. 

—  Wellen  vom  Krakatoa  (W.)-  352. 

—  Wellen  durch  den  Krakotoa-Aus- 
bruch.     353. 

—  Wellen  durch  den  Krakatoa-Aus- 
bruch.     357. 

AüBiN  cf.  MüNTZ.     238.   242.   246. 
Aufsteigende  Fluth  in  den  Flüssen. 

792. 
Aufstellung    von    Instrumenten. 

600. 
Aufzeichnungen    des    SpRUNo'schen 

Barographen  in  Magdeburg.     344. 
St.  Augustin,  Vulkan.     701. 
Ausbruch  des  Augustin.     704. 
* —  des  Augustin.     704. 

—  des  Aetna.     705.  706. 

—  des  Vesuv.     705.  706. 

—  des  Vulkans  St.  Augustin.     701. 
Aussergewöhnliche    Dämmerungser- 
scheinungen.    271. 

•Ausserordentliche  Barometerable- 
sungen.    356. 

—  Regenfall.     469. 
Australien,    meteorologische    Beob- 
achtungen.    554. 

Auswurfsprpdukte  des  Krakatoa. 
691. 

AuwERs,  A.  Die  Längenbestim- 
mungen von  Fleuriais.     15. 

—  Meridianbeobachtungen  des 
,Beagle'.     17. 


AüWERs.  Fundamentalmeridian  für 
Australien.     17. 

• —  Mittlere  Oerter  von  83  südli- 
chen Sternen.     96. 


Bacci.     Ueber  die  Tiber.      804. 

*B ACHMANN.  Gletschersphäre  der 
Vogesen.     839. 

* —  Grenze  des  Rhonegletschers  im 
Emmenthal.     839. 

*Bachmetieff,  B.  E.  Meteorolo- 
gische Beobachtungen  zu  Moskau. 
316. 

* —  Meteorologische  Beobachtungen 
bei  Moskau.     530. 

*Bachmeyer,  W.  Trink -Wasser- 
Analyse.     813. 

*Backhoüse.  Wirkungen  vulkani- 
schen Staubs.     266. 

*— ,  W.  Die  optischen  Phänomene 
durch  vulkanischen  Staub.     269. 

— ,  F.  W.  Das  Nebel-Gluhen.     271. 

*Backlund,  0.  Entwicklung  der 
Störungsfunktion.     36. 

* — ,  P.  Ephemeriden,  Comet  Encke. 
137.     (3.  Arb.) 

— ,  0.  Bewegung  der  ENCKE'schen 
Cometen  1811-1882.     143. 

Badoürbau,  A.  Constitution  der 
oberen  Sclüchten  der  Atmosphäre. 
238. 

* — ,  A.  Leichte  Wolken  der  oberen 
Schichten  der  Atmosphäre.     453. 

Baillaud,  B.  Bewegung  des  ersten 
Saturnsatelliten.     54. 

• —  Sternbeobachtungen.     69. 

—  Barometrische  Oscillation  durch 
den  Krakatoa-Ausbruch  hervorge- 
bracht.    350. 

BaillE)  J.  B.  Horizontalcomponen- 
ten  des  Erdmagnetismus.     606. 

Baily,  W.     Anemograph.     595. 

*Bacod,  A.  Fluthstörungen  durch 
den  Krakatoa-Ausbruch.     698. 

Baird  cf.  Walker.     714. 

♦Baker.     Winddruck.     418. 

—  Stürme  vom  26./27.  Jan.  in  Eng- 
land.    418. 

Ball,  L.  de.  Constante  der  täg- 
lichen Nutation.     11. 
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Ball  —  Beobachtung. 


Ball,  R.  S.     Coraeton.     143. 

— ,  V.  Berir.stürze  und  Landschlipfo. 

759. 
* —  Bewegung  der  Boden  Oberfläche. 

765. 
Ballo.      Bestimmung    der   Kohlen- 
säure in  der  Luft.     241. 
*— ,  M.    Das  Borhegyer  Sauerwasser. 

815. 
'''Barker,  D.  W.     Stürme  in  hohen 

sudlichen  Breiten.     419. 
*Bark£s,    G.   f.     Fortschritte    der 

Physik.     772. 
Barlow.      Unterseeische    Eruption. 

713. 
Barnard,  E.  E.     Neue  Nel)el.     77. 

—  Comet.     138. 

—  Beobachtungen  von  Comet  II.  1884. 
138. 

* —  Breite  des  Morrison  Observato- 
riums.    671. 

Barnes,  A.  C.  Erdrotation  und 
Ablenkung  der  Stromlaufe.     790. 

Barographenzeichnungen  in  Mönchen 
etc.     347. 

Bjirometer.     569. 

Barometerstand  vom  26.  Jan.  1884 
(2.  Arb.).     398. 

^Barometrisches  Minimum  20.  Dez. 
1884.     418. 

*Barre,  die  des  Mersey.     805. 

Bausilefksku  ,  J.  Üeber  kauka- 
sische Mineralwasser.     816. 

*Barthe  d.  Sandfort.  Elektrische 
Eigenschaften  der  Daxer  Thermen. 
806. 

*Barton,  G.  H.  Lava  des  Mauna 
Loa.     712. 

*Barzilowski.  Drei  kaukasische 
Mineralwasser.     816. 

Basser,  S.  S.     Das  Wetter.     219. 

Bassnet.  Theorien  der  Soune".     115. 

Bastelaer,  van.     Fulgurit.     653. 

Bauern  FEIND,  C.  Terrestrische  Re- 
fraktion.    34. 

* — ,  V.  Tägliche  Periode  barome- 
trisch bestimmter  Höhen.     356. 

— ,  C.  M.  V.  Das  bayrisclie  Präci- 
sionsnivellement.     670. 

— ,  C.  M.  v.  Bauernfeind.  VII. 
Generalkonferenz  der  europäischen 
Gradmessung  zu  Rom  1883.    672. 


Baubrnfeind,  V.     Der  einheitliche 

Meridian.     673. 
Bauuhauer,    H.    v.      Meteorit  von 

Ngnawie.     162. 
Bauschi NGER,   J.      Bewegunjr   des 

Merkurperihels.     38. 
*Baxendell,  J.     Der  veränderliche 

Sterne.     75. 
*Baybbroer,     f.      Eiszeitperioden. 
•     838. 

*Bayet,  L.     Kugelblitz.     664. 
•Bayssellance.    Gletscherspuren  in 

Spanien.     839. 
Berber,  J.  VON.  Wiutertypen  im  Win- 
ter 1883/84  nach  Stoffmeniren  etc. 

204. 

—  Erratische  Minima.     350. 

— .    V.    Bemerkenswerthe    Sturme. 

400. 
— ,  H.  V.  Wolkenbeobachtungen  in 

Deutschland.     451. 
— ,  J.  VON.    Vertheilung  des  Nebels 

über  der  Ostsee.     452. 

—  Regenverhältnisse  Deutschlands. 
464. 

* —  Witterungsübersicht  für  Central- 

europa.     494. 
* —  Tvpische  Witterungsdifferenzen. 

495! 
Becker,  F.  Bergsturz  des  Diablerets. 

757. 
— ,  G.  F.      Gletscherbildung.    836. 
*Bec<^uerel.    Ed.      Das  meteorolo- 
gische  Obser\'atorium   zu  Tokio. 

538. 
(*)— ,  Edm.  u.  H.     Bodentempera- 
turen 1881.     575. 
♦Bell,  R.    Thfeorie  der  Gravitation. 

668. 
*Belleville.     Die   Aestuarien  der 

Seine.     791. 
*Bellot,  A.     Der   erste  Meridian. 

673. 
*B6lopolski,  A.     Photographie  des 

Cometen.     144. 
Bemerkung  betreff  Comet  11.  1?^. 

138. 
Benno,  G.    Sturm  11.  und  12.  Dec. 

419. 
Beobachter     vom     Komet    Brooks 

1884.     I.     124. 
Beobachtung  der  ausserge^Ä-ohnlidieQ 


Beobachtung  —  Bishop. 
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Dämmerungserscheinungen.  270. 
271. 

♦Beobachtung  am  Radcliffe  Obser- 
vatorium.    28. 

Beobachtungen  in  Eishöhlen.     818. 

•Beobachtungen  der  hellen  Linie  in 
dem  Spektrum  der  Fixsterne.    94. 

Beobachtungen  der  Mondfinsternis 
vom  4.  Okt.  1884  an  verschiede- 
nen Orten.     65. 

Beobachtungen  über  Elemente  und 
Kphemeride  vom  Komet  III,  1884. 
141. 

Beobachtungen  vom  Komet  Brooks 
1884  I.     124. 

Beobachtungen  und  Beobachter  vom 
Komet  III.   1884  Wolp.     140. 

Beobachtungen  vom  Observatorium. 
26. 

Beobachtungsorte  vom  Komet  Brooks 
1884  I.     124. 

Bkrberich,  A.  Doppelstern  M.  Dra- 
coiiis.    82. 

— ,  A.     Doppelstern  1  2107.     82. 

— ,  A.     Komet  1873.  VJI.     138. 

Berendt,  G.  Klingender  Sand.   765. 

Beresford  cf.  POER.     712. 

Bergbaus,  A.  Staub  und  Land- 
wirthschaft.     168. 

*Bbrgsma.,  A.  Psychrometerbeobach- 
tungen.     450. 

Bergstürze.     757. 

♦Bericht  der  astronomischen  Obser- 
vatorien.    26. 

Bericht  des  Ohio  meteorologischen 
Bureaus.     545. 

♦Bericht  der  Seewartc.     494. 

Bericht  der  schweizer  Erdbeben- 
commission.    726. 

Bericht  des  Thermometerschirm- 
comites.     601. 

•Bericht  über  die  Hydrographie 
(Philadelphia).     813. 

♦Bericht  über  Temperatur.     680. 

♦Berliner  Jahrbuch.     25. 

Bbrnardieres  cf.  Faye.     617. 

— ,  DE.  Telegraphische  Längenbe- 
stimmungen in  Südamerika.     671. 

Bertelli.  Die  Erderzitterungen. 
723. 

*Bbrtoni.  Mfheral Wasser  von  Acqua- 
rossa.     816. 


♦Bertoni.    Mineralquellen  von  Ac- 

quarossa.     816. 
■♦Bertrand.   Entfernung  des  Mondes 

von  der  Erde.     70. 
♦ —  Conferenz  über  Barometrie.  355. 
Bertsch.     Alpine  Seen.     782. 
Beschaffenheit  der  Atmosphäre.    1 92. 
Beschorner,  0.    Vorausbestimmung 

des  Wetters.     225. 
Beschreibungen  von  Komet  Brooks. 

132. 
Besondere  Eisbildungen.     817,  Ö24. 
♦Besteigung  des  Shasta.     836. 
♦Betocchi.     Ueber  die  Tiber.     804. 
Beüf.   Dämmerung  in  Buenos-Aires. 

270. 
Bewegungen  der  Atmosphäre.     418. 
Bewegung  -der  Erde.     673. 
♦Bew^ässerung  von  Süd-Afrika.    803. 
Beyerink.      Merkwürdige    Sonnen- 
untergänge.    266. 
Bezold,  von.  Die  ausserordentlichen 

Dämmerungserscheinungen.     26 1 . 

—  Meteorologische  Apparate  auf  der 
Münchener  Ausstellung.     565. 

—  Overzier  s  Prognosen.     603. 

— ,  W.  von.  Zündende  Blitze  in 
Bayern.     636. 

—  und  C.  Lang.  •  Meteorologische 
Beobachtungen  in  Bayern.     503. 

♦Bielz,  E.  A.  Mineralquellen  Sie- 
benbürgens.    814,  815. 

— .  A.  Höhlenkunde  Siebenbürgens. 
821. 

Bigg  Wither.  Venusdurchgang.  39. 

♦BiGOURDAN,  G.  Beobachtungen  der 
kleinen  Planeten.     47. 

— ,  G.  Finsternisse  der  Jupiter- 
trabanten.    49. 

—  Moudfinsterniss  4.  Oktober  1884. 
68. 

— ,  G.  Irrthümer  bei  Doppelstern- 
messungen.    81. 

BiLLwiLLER,  R.  Meteorologische 
Station  auf  dem  Säntis.     214. 

—  Kälterückfalle  im  Mai.     284. 

—  Einfluss  der  Alpen  auf  die  Winde. 
368. 

Birnbaum.     Renchthalquelle.     811. 
Bishop,    H.  G.      Das  rothe   Nebel- 
glühen.    270. 
♦— ,  S.     Rother  Himmel.     267. 


848 


BiBHOP   —   BOUSSINOAULT. 


BisHOP,  S.  G.     Wirkung  des  Kra- 

katoa-Rauclis.     629. 
BisHOp'scher  Ring.     269. 

—  Ring.     272. 

♦Black,  G.  W.    Klima  des  Nildelta. 

543. 
^ — ,  G.    Marineanemometer.     596. 
Blanford,  H.  f.      Meteorologie  in 

Indien.     211. 

—  Theorie  der  Winterregen  in  Nord- 
Indien.  484.  —  Zusammenhang 
dfer  Schneefalle  im  Himalaya  mit 
Trockenheit  in  Indien.     484. 

—  Hagel    485. 

* —  Regenfallkarte  in  Indien.     491. 

Blanford,  H.  F.  Meteorologie  von 
Indien.     537. 

Blanford,  W.  T.  Bestimmung  geo- 
logischer Zeiten.     768. 

(*)Blaserna.  üeber  die  der  Gletr 
Scherzeit  entsprechende  Tempera- 
tur.    838. 

* —  Die  Temperatur  der  Eiszeit. 
842. 

*Blaue  Farbe  des  destillirten  Wassers. 
786. 

Blavikr.     Krdströme.     663. 

♦Blitz.     662. 

*Blitz  in  Guben.  •  664. 

Blitz  und  Metallconstructionen.    657. 

Blitzableiter  in  Telephonanlagen. 
660. 

Blitzableiter.     661. 

Blitzgefahr  der  Telephondrähte.  661. 

Blitzschläge  in  Frankreich.     647, 

Blochmann,  R.  Bestimmung  der 
Kohlensäure  in  Gasgemischen. 
241. 

Blytt,  A.  Aenderungen  in  der 
Stärke  der  Meeresströmungen.  197. 

♦—  Theorie  der  Klimate.     220. 

♦BoBB.  Meteorologie  inZanzibar.  543. 

♦de  Bocquigny.    Zodiakallicht.  192. 

Bodentemperatur.     675. 

♦Böcker,  F.  Färbung  des  llimmels 
12.   1.  84.     267. 

♦BöDDicKER,  0.     Mars.     44. 

—  Die  letzte  Mondiinsterniss.     64. 
Böhm,  A.     Verlauf  der  Geoisother- 

men  unter  Bergen.     678. 

—  Steigen  und  Fallen  des  Tanga- 
uika.     782. 


ßöRN STEIN,  R.    Lokale  Wetterprog- 
nose.    220. 
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Frühjahraquinoktium.     429. 

Desquksnes.  Blitzphotographie.  663. 

*Detaille,  0.  Statistik  der  Erd- 
beben.    746. 

DeWAR  Cf.   LiVBINÖ.      111.    119. 

(*)Djakonoff.  Neues  Quecksilber- 
barometer.    573. 

Dichte  der  Erde.     664. 

DiEüLAFAiT.     Flussabsätze.     800. 

*—  Die  Schichten  bei  Bex.     806. 

* —  Verdampfung  der  Gewässer.  516. 

Diener.    Erdbeben  von  Ischia.    732.  . 

DiETZ,  E.  Regen  in  Elsass-Lothrin- 
ringen.     453. 

DiLLER,  J.  S.  Fulgurit  von  Thiel- 
son.     653. 

—  Krakatoa-Asche.     693. 

* —  Staub  in  .Unalaschka.     245. 

—  Vulkanischer  Aschenfall  zu  üna- 
laschka.     702. 

—  Vulkanischer  Sand  zu  Unalaschka 
20.  Okt.   1883.     703. 

♦DiNNiK,  N.  Berge  im  Ter-Gebiete. 
753. 

* —  Berge  und  Schluchten  im  Kuban- 
Gebiete.     753. 

—  Gletscher  der  Provinz  Terek.  828. 
DiscHER,  H.     pALMiERi's  atmosphä- 
rische Elektricität.     631. 

DoBERCK.  W.  Regen  zu  Makran 
(Iriand.)     454.   . 

DöLLEN,  W.  Totale  Mondfinsterniss 
1884.  64. 

*DöLTBR,  C.  und  HüssAK,  E.  Ein- 
wirkung geschmolzener  Magmen 
auf  verschiedene  Mineralien.  712. 

Döring,  A.  Artesische  Quellen  in 
Argentinien.     812. 

* —  Barometrische  Höhenmessungen. 
355. 

—  Meteorologische  Beobachtungen 
zu  Cordoba.     554. 
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Di>KiN(;  —  Eisfilamente. 


Döring,  0.  Täjiliche  Veränderlich-- 
keit  der  Temperatur  in  Argenti- 
nien und  in  andern  Punkten  Süd- 
amerikas (Bahia  Bianca).     306. 

—  Verä^iderlicUkeit  der  Teyjperatur 
in  Südamerika.  305. 

DoNELLY,    J.    F.      Meteorolügisdies 

Spektroskop.     ^M. 
DooKN,  V.  C.    Ausbruch  des  Kraka- 

toa.     (kS2. 
*I)()ppolstern.     83. 
*DoKBisHiKK.    U.       Mammuthhöhle. 

75i». 
Dorn,  K.    Vermeidunjr  magnetischer 

Lokaleinflüsse  bei  Messinstrum'en- 

ten.     (509. 
DoüBLKT.      Sternbedeckungen.      6H. 
*Douf;HTY,   E.   M.     Meteorologische 

Beobachtungen    in    Nord- Arabien. 

537. 
DociK,     F.       Schwankungen     eines 

Gletschers.     835. 
Dräneut,  f.  W.     Klima    von  Rio- 

grande.     54(). 
Draper,  II.  Astronomische  Spektral- 

photographie.     94. 
* —  Photographien    der  Stern-    und 

Planetenspektren.    .96. 
Drehwinde  auf  dem  Meere.     406. 
*Dreyer.     Venusdurcligang.     42. 
Druckfehler  -  Nachtrag  ^  für      1883. 

842. 
DüBJA(;o,  I).    Der  Doppelstern  i  Del- 
phin i  78. 
DoucHAUssoY,  H.     Klimatologisches 

des  Departement  Cher.     515. 
Dl'claux.     Ein  Sonnenring.     273. 
Düfour,  C'H.      Dämmerungserschei- 
nungen Winter  83/84.     265. 
DuHME.     Stürme.     404. 
Demangeon.     Klimatologie  von  Epi- 

nal.     318. 
*DuN WOODY,  II.  C.    Kegeiifal Itafein. 

—  Regen  tafeln  der  Vereinigten  Staa- 
ten.    458. 

DüPONCiiEL.  Erhaltung  der  Energie 
und  Aenderung  der  Erdtemperatur. 
301. 

—  Sonnenenergie  und  Aenderungen 
der  Magnetnadel.     619. 

*l>rrouY.  Meteorologie  vom  Sudan. 
542. 


DuPüY  DE  Lome.  Schifft^bericht 
vom  Krakatoa- Ausbruch.    694. 

DuTTON,  C.  E.  Der  Canon  Ihstrikt. 
797. 

—  Einfluss  warmer  Klimate  auf  di€ 
Gletscher.     836. 

—  Probleme  des  Vulkanismus.   708. 
(*) —  Die  Vnlkane  Hawaiis.    712. 

—  Vulkane  und  Lavafelder  von  Neö- 
Mexico.     712. 

—  Der  Grosse  Canon  Distrikt.   1%. 
*DuwALQiTE.     Bolid   von  Capelle:? 

beobachtet.     154. 
Dybowsky.     Entstehuiu;  des  Baikal- 

Sees.     783. 
*Dziewal8KY,    E.      Decliuation   iu 

Warschau.     625. 
DziEwuLsKi  u.  Znatowicz.   phjsio- 

graphische  Denkschriften.    529. 


JS A  sTLA KE,  F.AV .  Erdbeben  iu  Japan. 
742. 

Eastman,  J.  R.  Meteoreiseii  von  den 
Grand  Rapids.     158. 

*Ebeling,  W.  Phänologische  Be- 
obachtungen in  Magdeburg.    5(.>5. 

Eberhard,  A.  Meteorsteine  von 
Sewrjukowo..    159. 

Ebbrmaybr.  Einfluss  des  Waldrs 
auf  den  Regen.     483. 

Edlund.  Unipolare  Induktion  der 
Erde.     188. 

—  Unipolare  Induktion  der  Erdf. 
630. 

*Edouari>,  P.     Mondhöfe.     278. 

•Edwards,  M(ilne),  Krakati«- 
Luftwellcn.     357. 

*—  Bimstein  vom  Krakatoa  bei 
Madagaskar.     684. 

*Eigenthümlicher  Nebel.     45*i. 

Eigcnthümliche  geologisch -physika- 
lische Bildungen.     759. 

•Einheit  von  Länge  und  Zeit.    oo. 

^Einheitlicher  Meridian.    673. 

Einzelne  Erdbeben  1884.     741 

—  Meteore.     151. 
Eis.     817. 
Eisberge.     820. 
"Eisfilamente.     825, 


Eisgang  —  Favaro. 
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''Kisjran*^^  der  J)üua.     S03. 

Kishöhleii.     817. 

Eisliöhien  bei  RoscMidorf.     8*25. 

Eisiöclier  in  Eppan.     819. 

Eiszeit.     817. 

— .     836. 

Eisvulkano.     820. 

Ekama,  H.     Polarlicht  im  karisohen 

Meere.     171. 
*Ekholm,    N.      Scliwedische  Exfic- 

dition  nach  Spitzberjjen.     öCJ'i. 
Elemente    von    Komet    III..    1884. 

141. 
Elfert.  P.    Bewölk ungsverhältnisse 

in  Mitteleuropa.     431). 
*Elkin.  W.  cf.  GiLL,  D.     84. 
Klwsry,  K.  L.  J.     Vennsdnrcligang 

Der.  1874.     39. 
* —  Elemente    des    Kometen    Ross. 

123. 

—  Komet  Koss    in   Melbourne    be- 
obachtet.    123. 

* —  Nene  Berechnung  der  Konuten- 

beobachtungeu.     123. 
*Ei.LiOT,  C.  M.      Beobachtungen* zu 

Singapore.     537. 
*Elms.    W.      Conferenz    über   den 

ersten  Meridian.     (i73. 
*En<jklh ARDT. '  V.    Planeteubeobacli- 

tiingen.     48. 
Enoklmann,  G.     Temperatur   in  S. 

Louis.     314. 
*Eiiulische    raeteoroloirische    Goseli- 

schaft.     222. 
^Entdeckungen  kleiner  Planeten.  47. 
(*) Entstehung  einer  neuen  Insel  bei 

Island  (2.'Arb.)     704. 
Erck  cf.  Wentworth.     (59. 
Erdbeben   1883.     744. 

—  713. 

*F>dbeben  vom  30.  Drcember  1883. 

744. 
* —  in  Andalusien.     747. 
*—    in  England.     730. 

—  von  Ischia.     732. 

—  in  England    am  22.  April   1884. 
735. 

—  in  den  Vert^inigten  8taat(Mi.    739. 
-    in  Japan.     745. 

*F^nlbebenbeobachtung(Mi      in      den 

Vereinigten  Staaten.     745. 
Erdbebenhypothesen.     73G. 


*Erdbel»'nkoiuuiission     in     Unirarn. 

72(;. 
Erdbebenmesser.     715,  717. 
*Erde.     772. 
Erderzitterungen.     723. 
Erdmagnetismus.     604. 
Erdmagnetische  Elemente  in  Tokio. 

r,ii. 

Erdpyramiden  in  Tyrol.     764. 

*Erdtemperatur.     680. 

*Ergcbnisse  der  Beobachtungsstation 

an  den  deutschen  Küsten.      503. 
Eri(!Sson,    J.      Sonnenmotor.      94, 

117. 
—  Temperatur  der  Sonnenoberfläche. 

98,  117. 
*Erinüton  de  LA  Croix.    Ausbruch 

des  Krakatoa.     698. 
* —     Fortpflanzungsgeschwindigkeit 

der  Krakatoa-Wasserwelle.     699. 
*Erk.    f.      Wahre  Tagesmittel  der 

Temperatur  in  München.     316. 
Ernst.       Erdbeben    und    Gebäude. 

745. 
Erosionen  durch  Eis.     839. 
*Espix.     Sternj)hotographie.     93. 
d'Espiennes.  C.    Natur  und  Ursache 

der  Gewitter.     628. 
*Espina  y  Ca  PO.     Meteorologie  der 

spanischen  Pyrenäen.     521. 
*Etheriüor.      Erdbeben   in  Japan. 

715. 
Evaporimeter.     585. 
(*)EvERETT.      Bericht   des   Comites 

der  Bodentemperaturuntersuchun- 
gen.    675. 
EvRARD.  E.     Elektricifät  in  Feuers- 

brunsten.     659. 
EwiN({.     Erdbebenpendel.     716. 
* —  A statische  Aufhängungen.    715. 
— ..I.A.  Erdbebenmessungen.    718, 

721. 


Falb,  E.     Wetterbriefe.     493. 

Farquhar,  II.  Prüfung  der  Prog- 
nosen.    225. 

*FavaR().  Widerstand  der  (iebäude 
gegen  die   Erdbeben.     748. 

—  Geschichte  der  Mikroseismologic. 
747. 
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Favre  —  Flamme, 


•Favre,  E.   Geologische  Forsclmngs- 

libersioht.     766. 
* — ,    A.      Karte  der  Eiszeit  in  den 

Alpen.     841. 
*Fate.     Tafel  für  1B86.     27. 
* —  Astronomie  und  Geographie.  34. 
•—  Ursprung  der  Welt,  und  Kant's 

Hypothese.     35. 

—  Neues  Maximum  der  Sonnen- 
flecken.    110,  119. 

•—  Entstehung  des  Somiensvstems. 

115. 
* —  M.  Gestalt  von  Komet  Brooks. 

132. 

—  Gestalt  des  Kometen  Pons.     134. 

—  Direkte  und  retrograde  Kometen. 
145. 

—  Physikalische  Störungen  an  der 
Erdoberfläche.     229.. 

—  Ueber  Tromben  nach  Luvini.  411. 

—  Bemerkungen  zu  Millot's  Ar- 
beit.    412. 

—  Staubtromben  in  Centralasien 
nach  Przkwalski.    415. 

* —  Elektrische  Theorie  der  Torna- 
dos.    420. 

* —  Photographie  eines  Tornado. 
421. 

—  und  Bernardieres.  Studium 
dos  Erdmagnetismus.     617. 

*Fein.  C.  f.  Blitzableiter.  Unter- 
suchung der  Apparate.     662. 

Fernwirkungen  der  Sunda-Vulkan- 
eruption."    699. 

*Ferrand,  H.  Sturz  des  Granier. 
759. 

*Ferrari,  C.  Dämmeruncrserschei- 
nungen     Juli  1884.     27l.  • 

—  Meteorologische  Beobachtungen 
in  Rom.     312. 

—  Meteorologie  und  Erntestatistik. 
521. 

—  Gewitter  1880.     639. 

—  Krümmung  einer  Barometer curve 
währönd  des  Gewitters.     642. 

Ferrel.     Angaben  des  Aktinometer 

Arago-Davy.     107,  118. 
— ,    W.      Bewegung    das  Flüssigen 

und  Festen  auf  der  Erdoberfläche. 

198. 
— ,  W.     Temperatur  der  JErde  und 

Erdoberfläche.     201. 


Ferrei:,  W.  Barometrische  Hypso- 
metrie.    333. 

* — ,  Wv.  'Bewegungen  der  Atmos- 
phäre.    418. 

—  Umstände,  welche  die  Tempera- 
tur bestimmen.     578. 

*—  W.  T.  und  Waldo.  F.  Bewe- 
gung des  Festen  und  Flussigen 
auf  der  Erdrinde.     772. 

Festing  cf.  Abney.     101,  117,251. 

FeuchtigkeU.     421. 

Feuerkugeln.     146. 

*FiEVE2.     Sonnenspektrum.     118. 

• —  Der  grosse  Komet.     135. 

*FiNEMAN,  C.  G.  Die  Säbv-Trombe. 
416. 

(*) —  Zur  Kenntnis  der  Tromben. 
420. 

* —  Meteorologische  Arbeiten  in 
Schweden.     511. 

—  Trombe  von  Säby.     649. 
*FiNES.  Klimatoloarie  von  Roussillon. 

515. 
*FiNLAY.     Komet  III.,  1882.     134. 
Fielet,  J.  P.    Tornadovorhersagun- 

gen.     408. 

—  Karten  der  Sturmhäufigkeit  fnr 
die  nördliche  Halbkugel.    390. 

—  Tornadount^rsuchungen.    408. 
•Firmstone,  L.     Kreisförmige  Wol- 

kenbogen.     451. 
Fischer,  A.  L.      Sonnenflecke  und 
Wetter,     234. 

—  Mynster,  Magnetische  Deklina- 
tion in  Dänemark.     624. 

—  cf.  Mynster.     624. 

* — ,  Th.  Aenderungen  des  Klnna-s 
224, 

*Fitzqerald,  f.  Kometenschweife. 
143. 

*Fixirung  der  telephonischen  Ge 
spräche  und  der  Blitze  auf  photo- 
graphischem Wege.     663. 

Fixsterne.     71. 

•Flammarion,  C.  Bildung  des  Son- 
nensystems.    37. 

* —  Transneptuner  Planet.    B*2. 

♦—  Finsterniss  16.  •  Mai  1883. 
117. 

* —  Fluctuationen  der  Sonnenthä- 
tigkeit.     122. 

•Flamme,     Sternbedeckungeu.    69. 


Fleck  —  Freudenreich. 
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Fleck,  H.      Fliissverunreinitfungen. 

798. 
Fleischer,  E.     Hygrometer  im  Ex- 

siccator.    431. 

—  588. 

♦Fleming,  F.  A.  Kreisförmiger  Re- 
genbogen.    279. 

Flight.  Rowtoh  und  Middlesho- 
roiigh  Meteoriten.     160. 

(*) — ,  W.  Cranboiirne  Meteorit. 
171. 

Flögel.  Vulkanischer  Staub  in  der 
Atmosphäre.     266. 

—  Mikroskopische  Untersuchungen 
von  vulkanischem  Staub.     691. 

—  cf.  Karsten,  G.     489.  809. 
Flüsse.     786. 

FInth  des  Ohio.     798. 

*Flathen  des  Mississippi.     803. 

*Föhnerscheinungen  am  Harz  und  in 
Thüringen.     417. 

*Föhpe.  Bewegungen  im  Sonnen- 
ranm.     34. 

♦Förster,  W.  Beobachtung  der 
König].  Sternwarte  zu  Berlin.     26. 

(*) —  Drehungen  der  Sternwarte- 
pfeiler.    33. 

—  Veränderlichkeit  der  Sonnen- 
strahlung und  deren  Messung. 
295. 

—  Krakatoa-Luftwellen  zu  Berlin. 
344. 

—  Krakatoa-Luftwellen.     354.  357. 
*—    Ortszeit    und    Weltzeit.      668. 

669. 
Fol..     Durchsichtigkeit    des    Genfer 

Sees.     775. 
♦ —  undSARAsiN.  färbe  des  Wassers. 

775. 
F01.1E,  F.     Theorie  der  Aberration 

von  Villarceau.     32. 
♦ — ,  F.   Bewegungen  der  Weltachse. 

36. 
♦FoRBBs.     Erdbeben  22./4.  in  Eng- 
land.    735. 
FoREL%  F.  A.      Besondere    Lichter-. 

scheinungen  (3.  Arb.).     272. 

—  Sonnenring.     273. 

* —  Die  Sonnencorona.  Sommer 
1884.     277. 

—  Erdbebenperiode  Ende  1883. 
726. 


FoREL.  Die  Erdbebenstudien  der 
schweizerischen  Commission.  727. 

—  Eine  Beobachtung  an  einem  klei- 
nen See  in  der  Moraine  des  Fee- 
gletschers.     782. 

* —   Aenderungen    der    Temperatur 

in    der    Tiefe    des    Genfer    Sees. 

782. 
(*)—    Temperatur     der     Schweizer 

Seen.     783. 
*—   Strömungen    im  Wasser    durch 

Wind.     786. 

—  Periodische  Aenderungen  der 
Gletscher.     826. 

—  Temperatur  der  Gletscher.     826. 

—  Arbeiten  des  Alpenklubs  am 
Rhonegletscher.     826. 

—  Gletscherstudien.     826. 

—  Vorrücken  der  Montblancgletscher. 
827. 

—  Gletschertemperatur.     831. 

(*) —  Der  Ünteraar-Gletscher.  —  Ge- 
schwindigkeit der  GletÄcherbewe- 
gung.     835. 

•Fortschritte  der  Geologie,  der  Phy- 
sik.    772. 

(*)FoRQUiGNON.  Meteoritenfall  von 
Quinsac.     171. 

*FoRSTER,  A.  Erdbeben  vom  27.  Jan. 
1881  in  der  Schweiz.     726. 

* —  Die  schweizerischen  Erdbeben 
von  1882.     726. 

*Foucaült's  Experiment.     668. 

*FoüCHE,  M.  Die  Laplace'sche  Hy- 
pothese.    35. 

FocLLON,  H.  V.  und  Flight,  W. 
Alfianello  Meteorit.     160. 

*Frankland.  Land-  und  Stadtklima. 
604. 

♦Franz,  J.     Venusexpedition.      42. 

—  Heliometermessungen  von  Doppel- 
stemen.     77,  83. 

*—  Festrede  für  Bessel.     668. 

•Französische  Meteorologie  221. 

♦— -  Expedition  zum  Krakatoa.    682. 

*Frazer.  Verbessertes  Höhenane- 
roid.     573. 

*Fremy.     Meteoriten.     170. 

Fresenius,  R.  Stettincr  Stahlquelle. 
810. 

Freudenreich,  Ed.  Lebende  Orga- 
nismen in  grossen  Höhen.     241. 
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Friedrichsteiner  —  Geologische. 


Friodrichstciner  Eisgrotto.     818. 
Frieskshof.  f.    Die  Gezeiten-  und 
die  Wetterp rojjrnose.     229. 

FhISIANI    l'f.    SOHIAPAHELLI,       641. 

(*)FriTsch,    V.      Stapff's    Arbeit: 

Wärme  im  Gottiiard-Tunnel.    (580. 

• —  Ausbrucli  des  Krakatoa.      682. 

Fritz.  II.     Der  Wisperwind.      368. 

—  Höhe  des  Polarlichts.     636. 

—  Ueberschwemmiinirsgebiet.  des 
Kliein.     798. 

Fröhlich.  0.  Sonnenwärme  nnd 
der  Erdmagnetismus.     619. 

—  »Messunj^en  der  Sonnenwärme. 
100.   117. 

—  Veränderlichkeit  der  Sonnen- 
strahhinjr  und  deren  Messunjr. 
296. 

—  Messung  der  Sonnenwärme  und 
Erdmagnetismus.     297 

(*)—    Messung    der    Sonnen  wärme. 

317. 
Fröste  im  Juni   1884.     318. 

F^ROST   Cf.    SPRlNiJ.      786. 

*FrCh.  J.    Sdiweizerische  Erdbeben 

im  Nov.   1881.     726. 
* — .  J.  J.  Bildung  des  Torfes.     766. 
Fruwirth.    Höhlenforschung.     820. 
FiTCHs,    C.   W.    C.      Vulkane    und 

Erdbeben  von  1883.     707. 
• —  Sonnenrhig  zu  Algier.     277. 
FuEss.  R.      Eine  neue  Windfahne. 

594. 

—  Quecksilbermaximum-  und  Mini- 
mum-Tliermometer.     577. 

—  Neue  Kegistrirapparate  für  Wind- 
geschwindigkeit und  Windrich- 
tung.    592. 

FLÜGGER,  E.      Schneemasse  im  Bin- 

lochgraben.     825. 
*FüJisAWA.       Schwere     in     Yesso. 

667. 


*©.  H.     KegcMibogen.     280, 
Gaillot,  A.     Beziehung  von  Sonne 

und  Mond  zum  Gang  der  Pcndc  I- 

nhren.     8. 
--    Geometrische     Bestimmung    d(M' 

mittleren  Sternörter.     9. 


*( J ALLE.  Dämmerungserscheinnn««  11. 

272. 
*Gämbora.   G.     Klima   von   Corao. 

522. 
Gannett.  A.  HaYDEN'sForschnnupn. 

814. 

—  Höhen  der  VereiniL'ten  Staaten. 
753. 

*Gardiner.  Bew(»gungen  des  Son- 
nensystems. 36. 

*Garibaldi.  Meteorol»>gie vonGenna. 
522. 

Garkem.  H.  Salzseen  am  n^tufcr 
des  Kaspischen  Meeres.     786. 

DE  Gasparis'  Bestiramunireu  der  In- 
klination.    (2.  Arb.)     615. 

—  erdmagnetische  Beohachtnn:.'«! 
zu  Capidomonte.     615. 

*Gatta.  Erdbeben  von  Iscliia. 
732. 

* —  Langsame  Schwankung  des  Bo- 
dens.    749. 

*Gaupil.  llydrometrische  Beohacli- 
tungen  im  Seine- Becken.    515. 

*(tactier.  B.  Einheit,  der  l^niitu 
und  Zeit.     35. 

* —  Atmosphärische  Zustände  Winti-r 
1883/84.     318. 

Gay.  Die  Regenfälle  und  vulkani- 
schen Ausbrüche.     489. 

( i A Y A  N,  A .  Die  Uebersch wemmunL'-^n 
von  Murcia.     792. 

*Gazau>  Theorie  der  Sonnenfleckdi. 
119. 

Gebirge.     754. 

Gebrauch  des  Wortes  Zyklon,    41?. 

*Geikir,  A.  Ursprung  der  briti- 
schen Inseln.     762. 

* —  Ursprung  der  Schief erunjr.    T»»»'« 

(lETNiTZ.  Die  diluvialen  GIcMik 
des  nördlichen  Europas.    83S. 

*Geodätische  Vermessung  der  Ver- 
einigten Staaten.     675. 

Geodätisches.     669. 

*l)cr  4.  (ieographentag  zu  Mmirli*n. 
675. 

Geographisclies.     842. 

*Geologische  Durchforschung;  «Ir 
Vereinigten  Staaten.     8K». 

(ieologische  Erdbildung.     767. 

Geologische  üntei*suchungen  der  Vir- 
einigteu  Staaten.     767. 
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^Geoloj^isches  aber  den  Krakatoa- 
Ansbrudu     682. 

*G ERGENS.  Wirkung  eines  Erdbe- 
bens. 747. 

Gerland,  E.  Entstehung  der  (ie- 
witterelektricität.     629. 

Gestalt  der  Erde.  664.  673. 

*—  der  Erde.     674. 

Gewitter.     627. 

—  in  England.     652. 

—  in  Frankreidi.     612. 

—  und  Blitzableiter.     660. 
Gewitterstudien  in  Italien.     631). 
*Gewittersturni.     661. 
GiBSEY.     Liehterscheinung.     278. 
(*)GiLBERT,  G.  K.    Neue  baronietri- 

sche  Höhenmessung.     357. 

—  Theorie  der  Erdbeben  in  Great 
Basin.     713. 

—  Geschichte  des  Sees  Bonneville. 
780. 

*—   Wellenfurchen.     785. 

—  Aendennig  der  Stroraläufe  durch 
Erdrotation.     789. 

* —    R.     Rotation  der  Erde.     674. 
GiJA..  D.       Nyrens    Aberrationcon- 

stante.     10. 
* —   Entfernung   der  Fixsterne.     84. 
*—  Fixsterne.^    96. 
* —  Mineralbad  Andeer.     815. 
* —  n.  W.  Elkin.     Bestimmung  der 

Stemparallaxe   auf  der  südlichen 

Halbkugel.     84. 
*OiNZEU  F.  K.     üeber  Finsternisse. 

116. 

—  Correction  der  Mondbahn.     02. 
* —  Correctionen  der  Mondbahn.   70. 
GiKAüD.     Pluviometrische   Beobacli- 

tungen.     471. 
Glacialphysik.     817. 
Glbdhill,    J.      Die    merkwürdigen 

Dämmerungserscheinungen.      276. 
*Gi>ADiscHEFP,  G.     Transkaspisches 

<;ebiet.     672. 
GLtADYshew,  P.     Höhen    im    trans- 

kapischen  Gebiete.     752. 
*Glama8Din.    Höhen  bei  Trapezunt. 

752. 
*i>E  Glasen  APP.     Erscheinungen  an 

den  JnpitertrabanttMi.     50. 
Gletscher.     817. 
Glet<*cherkritze.     840,    ' 


*Gletscherperiode      in     Neuseeland. 
•  842. 
*Gletsc]ierspuren  in  den  Salzburger 

Alpen.     839. 
*Gletscherspuren  an  der  Ischl.    839. 
Glover,  11.     Neuerungen   an  Bous- 

solen.     609. 
*CiOARAN8,  L.    Die  1882  entdeckten 

Asteroiden.     48. 
*GoARANT  DE  Tromelin.    Ungleiche 

Vertheilung  der  Wärme    auf  den 

beiden  Halbkugeln.     320. 

—  Constitution   der  Wolken.      451. 

—  Ursachen  der  Gewitter  ii.  s.  w. 
629. 

*GoDwiN-Au8TEN.  Die  Bergsysteme 
^      des  Himalaya.     753. 

GObel,  IL  Grösse,  Entfernung  etc. 
der  Himmelskörper  im  Sonnen- 
systeme.    34. 

GObl,  W.     Ueber  Erdwärme.     678. 

GoExiANNs,  C.    Kometen  1882.    136. 

*GoGOU,  C.  Mondbewegung  nach 
Delaunay.     70. 

*GoNNEssiAT.  Mondfinsterniss  4.  Okt. 
84.     69. 

Gore,  J.  E.  Neuer  variabler  Stern  im 
Einhorn.     75. 

—  S.  AV.  Tornado  in  Nord-Carolina. 
420. 

GüTHARD,    V.    A.      Dämmerungser- 
scheinungen.    259. 
* —  Venusdurchgani;   6.   Dec.    1882. 

* —  Jupiter-  und  Mars-Beobachtun- 
gen.    44. 

* —  Jupiter  und  Mars-Beobachtun- 
gen.    49. 

—  V.  E.  Kometen-Beobachtungen. 
135. 

—  Observatorium   in  Heren v.     22. 
* —    astrophysisciies    Observatorium 

zu  Hereny.     27. 

—  Spektrum  von  ;'  Cassiopeiae  und 
ti  Lyrae.     74. 

* —  Spektroskopische  Beobachtungen 
von  Fixsternen.     94. 

—  Spektroskopische  Beobachtungen 
vom   Komet  Pons-Brooks.      130. 

—  Contaktapparat  für  meteorologi- 
sche Registrirapparate.     568. 

—  Meteoroskop.     599. 
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*(ioTscHLiNO.      Witteniiijr   in    Ilor- 

mannstadt.     526. 
*GocLD,    li.    A.        Erdmagnetisclic 

Constanten  zu  Cordoba.     626. 
*—  Komet  1881  IV.     137. 

—  Klima  des  Fonerlandes.     551. 

* —  Meteorologie  in  Argentinien. 
554. 

Orabik  .Elektrischer  Tiefwasser- 
standsniesser.     797. 

Grablowitz,  G.  Einfluss  des  Mon- 
des auf  das  Wetter.     234. 

*Graham's.  W.  W.  Bergbesteigun- 
gen im  ilimaläya.     753. 

Grandidier,  Bimstein  vom  Kraka- 
toa.     695. 

Gkaves.  J.     Regenbogen  nach  Son-  - 
nenuntergang.     279. 

Gravitation.     664. 

*Gray.     Erdbeben  in  Japan.    715. 

—  Erdbebenzeichner.     717. 
(*)Greely,  H.  W.     Isotliermen  der 

Vereinigten  Staaten.     318. 
Green,  AV.  S.     Die  Alpen  von  Neu- 
seeland.    755. 
(ireenwich.     Observatorium.     21. 
* —  Observatorium.     28. 
"^ —  Spektroskopische  Photographie. 

84. 
*Greenwicher    Meridian    als    erster. 

673. 
Griffiths.    S.   B.     Salzquelle    von 

Stoke  Prior.     807. 
*Grimaldi.    Klimatologie  von  Genua. 

522. 
Gringmouth.     Erdmagnetismus  und 

Erdbeben.     715. 
Grokben,  \'.  D.     Sonnenflecke   und 

Regenmengen.     226. 

—  Sonnenflecken  und  Regenmenge. 
471. 

(irönländische  Mittheilungen.     832. 

(i rosse  der  Erde.     664. 

Grosse  Regenmengen  in*  Schottland. 
470. 

Grosse  Sonnenflecke.     120. 

Grosser  Regenfall   in  Canada.     470. 

Gros-Claude.  Merkwürdiger  Son- 
nenuntergang.    269. 

Grossmann.  Mittlere  Bewölkung 
einer  Periode  als  Funktion  ihrer 
hellen  und  triiben  Tage.     447. 


Grüner  Mond  in  Schweden.    277. 
GrCtzmacher,  A.    Braunrother  Ring 
um  die  Sonne.     272. 

GrUIR  de  LA    cf.   BoUi^üET.     40. 
Grnndeis.    825. 

Grunmach,  L.     Absolute  barometri- 
sche Bestimmungen.     320. 
Grye  cf.  Bod<3UET.     97. 

—  cf.  BorguET.     802. 
Guerin.     Plu\iometrische  Beobacli- 

tungen.     471. 

DE  GuERRE,  L.  Oesterreichiselie 
Beobachtungen  auf  Jan  ■Mavcn. 
562. 

GCnther,  S.  Der  einheitliche  Meri- 
dian.    673. 

—  Einfluss  der  Himmelskörper  anf 
die  Witterungsorscheinungen.  231. 

* —  Schärfere  Bestimmung  der  Erd- 
gestalt.    675. 

—  Lehrbuch  der  Geophysik.     770. 
GCssFELDT,    P.       Der     Aconcairna. 

73. 

—  Reise  in  den  chileno-argentim- 
schen  Andes.     755. 

*GuiLLEiiiN,  A.  Sichtbarkeit  der 
Feuerkugeln.     154. 

*—  Die  physische  Welt.     491. 

(iuisAN.     Das  meteorologische  Beob- 

.    achtungsnetz.     222. 

GuNN,  J.  Ursachen  der  Klimaande- 
rungen. 773. 

GuppY,  II.  B.     Korallenriffe.    750. 

—  Ursprung  der  Korallenriife.  750. 
(*)GüYOT,  A.     Die  Trockenzone  auf 

beiden  Halbkugel n.     453. 
* —  Fortscheiten  der  Gletscher.  S55. 
Gylden,  H.     Ursprüngliche  mittlere 

Entfernungen  der  Planeten,    ß. 

—  Aenderung  der  Excentrieität  der 
Planetenbahnen.     7. 

—  Stabilität,  des  Sonnen.<v.'^tem<. 
33. 

* —  Ursprung  der  Kometen.    144. 

* —  Untersuchungen  über  die  inter- 
mediären Bahnen  der  Kometen  in 
der  Nähe  des  SonnenkOrpers 
146. 

♦Gyorgy,  M.    Der  Platten-See.  766. 
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LA  AST,  J.  V.  Fortschritte  der 
Geologie.     772. 

* — ,  G.  W.  Fortschritte  der  («eo- 
h)gie.-    772. 

Habenicht,  II.  Temperatureu  der 
Nord-  und  Südhemispliäre.     198. 

Hähtl,  E.  V.  •  Assyrische  Chronolo- 
gie.    19. 

Häblrr.  Bestimmungen  der  mag- 
netischen Intensität.     62.6. 

Häufigkeit  der  Stürme  zur  Zeit  der 
Aequinoctien.     397. 

Hagel.     453. 

Hageihypothese.     486. 

Hagen,  J.  G.  Ablenkung  der  Hori- 
zontebene durch  Sonne  u.  Mond.  4. 

(*) —  Geschwindigkeit  des  strömen- 
den Wassers  in  verschiedener 
Tiefe.     802. 

*Hager,  H.  Verzeichnis  strentrer 
Winter.     224. 

Uague  und  Jddings.  Vulkane  von 
Nord-Califomien.     713. 

Hahn,  F.  G.     Inselstudien.     763. 

Hajnis.  Flusswasserverunreinigun- 
gen.    798. 

Hall.  A.  Parallaxe  von  a  Lyrae 
und  61  Cygni.     80. 

—  Beobachtungen  des  Sirius.      84. 

—  Aberrationsconstantc  und  Sonnen- 
parallaxe.    116. 

* —   Breite  des  N.  Observatorium  zu 
■    Glasgow.     671. 

— ,  M-  Veränderung  des  Neptun- 
Hchts.     61. 

—  Regenfall  auf  Jamaica.     468. 

• —  Meteorologische  Beobachtungen 
zu  Kingston.     554. 

Hambekg,  H.  E.  Monatliche  meteo- 
rologische Uebersichten  für  Schwe- 
den.    510. 

—  Tägliche  Aenderung  der  Wind- 
stärke.    359. 

* —  Meteorologische  Beobachtungen 
in  Westsibirien.     530. 

(♦)— ,  II.     Geothennometer.     680. 

Hamilton,  W.  de.  Methode  graphi- 
scher Darstellung  cyclischer  That- 
sachen  in  der  Meteorologie.     205. 

Hamock.  W.  Vulkane  von  Central- 
amerika.     707. 


*Uamon.   T^mperaturbeobachtungen 

zu  Hanoi.     318. 
* —  Trinkwasser  und  Blei.     813. 

—  Meteorologisches  in  Tonkin.  ^^'I. 
*Handbuch    der   nautischen    Instni- 

mentp.     569. 
Hann,  J.     Jelinbk's  Anleitung  zur 
meteorologischen       Beobachtung. 
220. 

—  Eismännerfrage.     285. 

—  Die  ausserordentlichen  Dämme- 
rungserscheinungen.    261. 

—  Reduktion  von  Temperaturbe- 
obachtungen.    282. 

—  Temperaturverhältnisse  der  öster- 
reichischen Alpenländer.     303. 

—  Temperatur  und  Niederschläge 
zu  Monte  Cavo   und  Rom.      314. 

(*) —  Handbuch  der  Klimatologie. 
493. 

—  Tafeln  zur  Berechnung  des 
Wasserdampfgehalts  der  Atmos- 
phäre.    423. 

—  Meteorologische  Beobachtungen 
hl  Angola.     540. 

—  Klimatische  Verhältnisse .  von 
Bosnien  und  der  Ilerzogewina. 
525. 

—  Die  Erde  als  Kugel.     675. 
Uantken,  0.    Erdbeben  von  Agrani 

am  9./11.  1880.     739. 

Haruing,  C.  Maritime  Verluste  und 
das  Wetter.     224. 

* —  Registrirung  der  Windstärke. 
416. 

* —  Sturm  1./9.  im  Nordatlantik. 
418. 

Harrington,  M.  W.  Asteroiden- 
ring.    46. 

*_,  \V.     Die  Vesta.     47. 

Hart,  S.  Wetter  in  Nordamerika. 
544. 

IIa  RTL.  Braunrother  Ring  um  die 
Sonne.     274. 

— ,  H.  Anleitung  zum  barome- 
trischen Höhenmessen.     340. 

• —  Höhenmessen  mit  dem  Aneroid. 
573. 

Hartley,  W.  Der  Bischopsche 
Ring.     275. 

Härtung,  G.  Das  alte  Bergsturz- 
gebiet von  Flims.     758. 
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HAttVEY  —  Hertz. 


*Harvey.  cm.  und  S.King.  Winter 

1883/84.     318. 
*H.\ttZER,  P.  Störungen  des  Halley'- 

sclien  Kometen.     144. 
Hassklberg.     Spektrum  des  Komet 

PoNs  Brooks.     128. 
Hasler.     iVutomatisch  functioniren- 

der  Thenno<rraph.     582. 
*Hait.    Veuusdurchgang  1882.     42. 
*Have8Tadt.    Ch.      Die    Tidewelle 

in  den  Flussmündunp:en.     804. 
IIaughton.      Abnorme    Sonnenauf- 

und  Untergän^^e  Ende  1883.     258. 
* —    Erzeugung   von    Höfen    durch 

vulkanischen  Staub.     278. 
Haupt.  Gradmessungsbeiträge.    (569. 
*Hautefkcille.  P.    und  Chappiis. 

Ueber  das  Ozon.     663. 
*Hauvel,    Ch.      Vorhersagung   des 

-Wetters  aus  den  Wolken.     224. 

—  Temperaturen  in  Paris  1884. 
312. 

*Hayüen.  Der  Nationalpark  d.  Ü. 
St.     813. 

^Hayden's  geologische  Forschungen. 
814.       • 

II AY WARD.  Merkwürdige  Sonnen- 
untergänge.    268. 

Hazen.  Barometrischer  Gradient 
und  Windgeschwindigkeit.      35.'). 

(*) —  Verzögerung  der  Maxima  und 
Minima  dos  Luftdrucks  in  hohen 
Stationen.     355. 

—  Cyklone,  Tornados.     420. 

—  Gewitterstatistik.     648. 

— .  A.  Dämmerungsersclieinungen. 
262. 

— ,  H.  A.  Fortschritte  der  Kälte- 
wellen in  den  Vereinigten  Staaten. 
284. 

—  Windgeschwindigkeit  zu  Lake 
Crib  und  Chicago.     363. 

—  Tornados.     406. 

—  Regenfall  westlich  vom  Mississippi. 
460. 

—  Schleuderpsychrometer.     580. 

—  Thermometeraufstellung.     600. 
— .  IL  H.     Reduktion  der  Barome- 

tordrucke.     572. 
Hebert,    F.   F.      Winter    1870/80. 

313. 
♦—  F.  E.    Ueber  den  Mistral.     417. 


Hebung   des    Tiandes    während  der 

Eiszeit.     838. 
Hegyfoky.     Die  gestrengen  Herren. 

287. 
*H EIDEN.    Absorptionsvermögen  des 

Sandbodens.     817. 
*Heim,  A.   Scliweizerische  Erdbeben 

1881.     726. 

—  Der  alte  Bergsturz  von  Flims. 
757. 

—  Klimatische  Bedingungen  für  die 
Gletscherbilduug.  Wachstimm  des 
Gletscherkorns.     833. 

—  Gletscherkunde.     835. 

—  Ausser-alpine  Gletscherregionen. 
835. 

* —  Simplontunnel.     680. 

—  Lawinen.     825. 
Hellmann.     Dämmerung.     260. 

—  Typischer  Gebirgswind.    369. 
(*) — ,  G.     Repertoriura  der  Meteo- 
rologie.    221. 

*—  Die  milden  Winter  Berlins. 
283. 

—  Jährlicher  Gang  der  Temperatur 
in  Norddeutschland.     301. 

—  Meteorologie  auf  einem  Küsten- 
Friedhof.     393. 

—  Regenfail  auf  Helgoland,      41»). 

—  Grösste  Niederschlagsmenj?en  in 
Deutschland.     466. 

* —  Repertorium  der  deutschen  Me- 
teorologie.    504. 

—  Gewitter  der  Luftdrnckschwan- 
kungen.     642. 

*Hendricic8,    J.    E.       Ablenkende 
Wirkung  der  Erdrotation.    674. 
Henry,  P.  und  Pr.     Satuni.    51 

—  Ueber  Trouveix>t"s  Arbeit  über 
Saturnringe.     58. 

—  Uranus  und  die  Neigung  seines 
Aequators.     59. 

*He?peroer.  J.  V.     Repulsionskraft 

bei  Kometen.     144. 
*Hepperger.      Isochronen    in    den 

Kometenschweifen.     144. 
*Herschel,  J.  Sonderbare*«  optisches 

Phänomen.     280. 
Hertz,  IL    Graphische  Methode  zar 

Bestimmung     der      adiabatiscben 

Zustandsänderunif    feuchter  Luft. 

421. 
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Herz,  X.  Physische  Constitution 
der  Atmospljiire.     287. 

Heskhvs,  N.     Nordlichter.     190. 

Hess.  Die  ])ämmernn<iS('rsclieinun- 
iren.     -ilU. 

— ,  W.  Hydrouietrischer  Fh'i^el.  795. 

Hesse,  W.  Kohlensäure^'ehalt  der 
Gräberluft.     140. 

^IliCKs,  W.  H.  Unregelmässigkeiten 
in  der  Diclite  der  Erde  (doppelt 
notirt).     6(i8. 

IhooiNG,  G.  Das  Fliessen  der 
Ströme.     798. 

II  ildebrandsson.  Tromben  in  Schwe- 
den.    415. 

(*)Hildebrasd  H  ildebrandsson. 
Vertheilung  der  meteorologischen 
Elemente  um  baromotrischo  Maxi- 
ma  und  Minima.     417. 

(*)—  Wettersprüche.     ±20. 

(*) —  Vertheilung  der  meteorologi- 
schen Elemente  um  die  Maxima 
und  Minima.     •223,  855. 

—  Meteorologische  Beobachtungen  zn 
Upsala.     510. 

*-r-  Kugelblitz.     (i(34. 

*UiLFiKER.    Durchmesser  der  Sonne. 

116. 
*HrLr;ARD,  J.  E.    Geologisches  über' 

Alaska.     7(H>. 
Hill,  E.     Eiszeittheorie.     888. 

—  Fluctuation  der  AVärme.     195. 
— .  S.  A.     Einflass  des  Wetters  auf 

Todesfällen  in  Indien.     249. 

*HiLi^,  R.  C.  Frühere  Gletscher 
in    dem   Coloradogebiet.     842. 

Hinkichs,  G.  Die  Jahreszeiten  in 
Jowa.     208. 

* —  Klima  von  Jowa.     545. 

Hirn,  G.  A.  Meteorologische  Beo- 
bachtungen im  f^lsass.     500. 

—  Aktinometer.     597. 

—  Methoden  zur  Bestimmung  der 
Temperatur  der  Sonne.     99,  117. 

—  Temperatur  der  unteren  Schich- 
ten der  Photosphäre.    *98,  117: 

*HiKscn.       Die     Bewegungen     dos 

Bodens.     748. 
* — ,  A.     Europäische  (iradmessung. 

670. 
*HiKZEL,  H.  cf.  Margues.     518. 
Uis:<iNK,  A.  C.     Erdwärme.     li24. 


HoADLEY,  C.  Ueber  die  Weise,  wie 
sich  Wasser  nach  einem  Brunnen 
zu  bewegt,  wenn  derselbe  ausge- 
pumpt wird.     807. 

Hochwasser  der  Weichsel  im  Juni 
1884.     794,  795. 

Höffinger  und  Wolf.  Nordföhn 
zu  Weihnacht  in  Südtirol.      370. 

HöFLKR.  Die  Meridiangebirge.    757. 

(*)H(')GBOM,  A.  G.  Gang  der  Iso- 
thermen im  Norden  Europas.    31(>. 

*H()hen  aus  dem  transkaspischen' 
Bezirke.     752. 

Höhen  in  Canada.     751. 

*Höhen  in  der  asiatischen  Türkei. 
752. 

Höhen  in  den  Vereinigten  Staaten. 
751. 

Höhenmessungen.     320,  751. 

—  in  Trapezunt.     753. 
Höhenstation  in  Südaustralien.    223. 
*Höhenverhältnisse  der  Meere.     753. 
Höhlen.      757. 

Hoffmann,  H.      Thermische  Vege- 

tationsconstanten.     246. 
* —    Phänologische     Beobachtungen 

von   1879/1882.     495. 

—  cf.  Ihne.     247. 

Hofmann,  Fr.  Grundwasser  und 
Bodenfeuchtigkeit.     805. 

* —  Unterirdische  Wasser  und  Feuch- 
tigkeit.    814. 

*HoH,  Th.  Klima  von  Bamberg. 
502. 

HohenbCiiel-Heufler.  Elmsfeuer 
im  Etschlande.     G43. 

*HoLi)BN,  E.  S.  Fortschritte  der 
Astronomie.     34. 

*HoLDiNGHAUsEN,  E.  Soniic  uud 
kosmische  Elektricität.     115. 

*HoLETscHEK,  J.  Bahn  eines  Kometen. 
144. 

Holländische '  Polarexpedition.     511. 

*lloLMEs.  W.  H.  Cy  klon  wölke  zu 
Rochester.     419. 

HoLTz,  W.  Mittelweg  zwischen  dem 
FRANKLiN'schen  u.  MELSENs'schen 
Blitzableitersystem.     657. 

'■■'HoLTZHEY.  Dämmerungserscheinun- 
gen.    268. 

*HoME,  M.  Das  Boulder  -  Comite. 
841. 


864 


Hopkins  —  Jesse. 


Hopkins.  Wiederkehr  der  Dämme- 
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*Internationaler  meteorologischer 
Congress.     226. 

Internationales  meteorologisches  Co- 
mite.  222. 

Internationales  Comite  für  Maass  und 
Gewicht.     671. 

*Inward.  Meteorologische  Durch- 
schnitts werthe  aus  Diagrammen. 
604. 

♦JoGEL.  J.  W.    Die  Wolga.     802. 

Johnson,  J.  Auffallende  Dunkelheit 
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*—  Stemschnuppenbenbeobachtun- 
gen  von  1881/82.     154. 

—  Spektroskopische  Beobachtung 
des  Tothen  Himmels  vom  9./1. 
1884.     260. 

KoNONowiTscH ,    A.     Albedo    des 

Mars.     44. 
Korallenbauten.     748. 
Korallenriffe  auf  Cuba.    749. 
KoRTALJAREFFSKY,  P.    Hydrograph 


Anmerkung.    Bei  den  Kometen  sind  die  Namen  der  sämmtlichen  Beobachter 
nicht  mit  aufgenommen,  um  das  Register  nicht  zu  sehr  auszudehnen. 
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DK  Lapparent.     Geologie.     772. 
•—  Die  Erdrinde.  772. 
Larroque,  f.    Erdströme.    624. 

—  Blitz  und  Blitzableiter.     654. 
La8aulx,  A.   V.     Meteoreisen   von 

Santa  Rosa,  Columbien.     158. 

* —  Die  vulkanischen  Vorgänge  in 
der  Snndastrasse.     682. 

* —  Vulkanische  Asche  vom  Kraka- 
toa.  694. 

♦Las  Vegas.  Erscheinungen  des 
November  1883.     269. 

Latschinoff.  Negative  Thermo- 
meter.    577.  584. 

Latham,  B.  Einfluss  des  Barometer- 
drucks auf  Quellen.     807. 


Laube,  G.  Trautenauer  Erdbeben. 
30./ 1.  83.     745. 

* —  C.  Glaciale  Spuren  im  Erzge- 
birge.    840. 

Laüghthon.      Meteorologische   An- 
sprache.   508. 
•  Lacgier,  A.    Blitzschlag  bei  Ram- 
bouillet.   653. 

Laur,  f.  Bodentemperaturmessun- 
gen bei  Montrond.     681. 

—  Barometerstände  und  Erdbeben. 
746. 

*Laurant,  A.  Das  Niveau  des  Loire- 
bettes.    804. 

Laüri,  A.     Wetterprognosen.     224. 

*Lavi8  cf.  Johnston.     706. 

*Lavoinne.  Die  Aestuarie  der  Seine. 
791. 

Lawson,  R.  Einfluss  des  Mondes 
auf  den  Barometerstand.     231. 

La  YARD,  L.  Sonnenuntergänge  in 
Caledonien.     259. 

—  Kreisförmiger  Regenbogen.    279. 
Lebedeff.    Triangulation  von  Bess- 

arabien.     672. 

*LE  CoNTE,  S.  Die  merkwürdigen 
Sonnenuntergänge.     276. 

* —  Höfe  und  Ringe.     277. 

• —  Merkwürdiges  optisches  Phäno- 
men.    280. 

—  Atmosphärische  Wellen  vom  Kra- 
katoa.     352. 

—  Blitzableiterspitzen.     659. 

• —  Hebung  und  Senkung.     749. 

—  Der  See  Tahoe.     779. 
Lede,  P.  de.     Island.     704. 
Lbduc,  A..    Neue  Messmethode  der 

magnetischen  Intensität.     627. 

Leeds,  R.  Ozon-  und  Wasserstoff- 
superoxyd.    662. 

•Leffmann,  H.     Geysire.    814. 

Lefrot.  Magnetische  Verhältnisse 
in  Canada.     612. 

Lehmann,  P.  Berechnung  der  Fin- 
sternisse.   67. 

—  Erde  und  Mond.     71. 

—  Küstenbildung  Hinterpommems. 
761. 

—  Temperaturzunahme  mit  der  Hohe. 
290. 

—  Meteorologische  Litteratur  Thü- 
ringens.   499. 
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Lehhann-Filhes,R.  Bewegung  eines 
Planeten  bei  Annahme  einer  sich 
nicht  momentan  fortpflanzenden 
Schwerkraft.     7. 

—  Jupiternähe  des  Kometen  1884 
(Wolf  1875).     142. 

Leist,  E.    Regen  Juli  1882.      455. 
Lemoine,  G.     cf.  Mahon.     791. 
LemstrOm,  S.  Finuländische  Polarex- 
pedition.   186. 
(•)—  künstliches  Nordlicht.     190. 

—  Polarlichtbeobachtungen  der  finn- 
ländischen  Expedition.    636. 

*Lendenfeld,  R.  V.  Nebelglühen 
und  Krakatoaansbruch.     268. 

* —  Tasmangletscher.     834. 

*Lender.  Kräfte  und  Stoffe  der 
freien  Luft.     223. 

Lenz,  R.  Periodicität  der  Nord- 
lichter.    185. 

—  Anwendung  des  Telephons  um 
die  Temperatur  und  die  Entfer- 
nung zu  messen.     581. 

Lephay,  J.  Klima  des  Cap  Hörn. 
549. 

—  Beobachtungen  der  atmosphäri- 
schen Elcctricität  am  Cap  Hörn. 
635. 

Lepsius,  G.  R.     Quecksilberseismo- 

meter.     722. 
*Lescarbaült.     Sternbedeckungen. 

69. 
*Leslie.  Rother  Glanz  um  den  Mond. 

275. 

—  Sonnenring.     276. 

*Le8Ley,  J.  P.  Geologische  Durch- 
forschung von  Pennsylvanien.  766. 

(*)Lespiault,  G.  Metoritenfall  von 
Quinsac.     171. 

* —  Entwaldung  und  meteorologi- 
scher Einfluss  in  Amerika.     250. 

Le88,  E.  u.  R.  Assmann.  Gewitter 
in  Berlin  13./7.  84.     644. 

*Le8Sar,  P.  Wege  in  Mittelasien. 
753. 

Lesseps.  Der  Maregraph  zu  Colon. 
747. 

* —  Das  afrikanische  Binnenmeer. 
(3.  Arb.)     784. 

Leütpold,  H.  Bestimmung  der  Wind- 
richtung in  verschiedenen  Hohen. 
593. 


*Leva88eur,    E.      Wichtigkeit   der 

physikalischen  Geographie.     772. 

*Lewi8,  H.  C.  Krakatoa-Asche.  694. 

—  Krakatoa-Ausbroch.    352. 
Ley,  Cl.     Struktur  des  Cirrofilums. 

434. 

—  Ruskin's  Bemerkungen.    451. 

—  Gewitter  im  Juli  1884.     649. 
(•)Ley8T,  E.     Einfluss  des  Mondes 

auf  die  Geschwindigkeit  der  Luft- 
strömung in  Petersburg.    235. 

—  Cyklonenbahnen  in  Rassland. 
388. 

*Liagre.  Terby's  Trabantenbeob- 
achtungen.   50.    (2.  T.) 

*LiAi8.    Merkurtafeln.     39. 

*LiEBENow,  C.  Theorie  der  Gewitter. 
661. 

LiLLiEHööK,  C.B.  Hagnetische  Beob- 
achtungen in  Schweden.     612. 

Lindemann,  E.    üeber  V  Cygni.  7S. 

—  Helligkeitsmessungen  derBsssEL- 
schen  Plejadensteme.     86. 

Lindner,  M.  Untersuchung  von  Blitx- 

ableitem.     659. 
LiNHART.     Eishöhle    in    Kämthen. 

819. 
LiNss.    Ursprung  der  Gewitterelek- 

tricität.     629. 

—  Gewittersturm  bei  Catania.  649. 
Linz,  A.     Klimatische  VerhSItnisse 

von  Marburg.    497. 

♦LiTTROw,  V.  Astronomischer  Ei- 
lender 1884.     27. 

Liyeing  und  Dewar.  Temperatar 
der  Sonnenflecke.     111.  119. 

(♦)—  Sonnenflecke  und  terrestrische 
Elemente  in  der  Sonne.     211. 

LivBRsiDOE.  Baratta-  und  Bingen- 
Metoriten.     161. 

* — Quellen  der  Salomonsinseln.  815. 

LizNAR,  J.  Messung  und  Berech- 
nung der  Elemente  des  Erdmagne- 
tismus.   608. 

—  Absolute  Messungen  der  Dedi- 
nation  und  wegen  der  Torsion  des 
Aufh&ngefadens  anzobringeDdeo 
Correction.     608. 

—  Elflährige  Periode  der  magneti- 
schen Elemente.     614. 

*LocKYER,  J.  N.  Beobachtangen  am 
Saturn  und  Uranus.    59. 
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LocKYSR.  Erweiterte  Linien  der 
Sonnenfileckspektra.     106.  118. 

* —  Bewegungen  der  Erde.     675. 

LoczY,  L.  Eruption  des  Krakatoa. 
683. 

*LoDGB,  0.  J.  Elektrisirang  der 
l^ebel.    452. 

—  u.  J.  W.  Clark.  Erscheinung 
dunstiger  Luft  bei  stark  erleuch- 
teten Körpern.     255. 

*LösER.  Witterungs-  und  Schiffahrts- 
verhältnisse in  Macassar.    537. 

*Löwh,    Thalbildung.    757. 

LoHMAHn,  P.  Harzer  Sauerbrunnen. 
810. 

*LoH8B.  Beobachtungen  des  Jupiter. 
50. 

LooMis,  E.  Reduktion  der  Barome- 
terbeobachtungen auf  den  See- 
spiegel.   335. 

—  Der  barometrische  Gradient  bei 
grossen  Stürmen.     384. 

—  Regenfall  in  verschiedenen  Län- 
dern Europas.  459. 

—  Die  Regengebiete  in  Beziehung 
zu  den  Gebieten  niedrigen  Drucks. 
475. 

Loos,  D.    KrakatoarAsche.     693. 

—  Mineralwasser  von  Araba.     816. 
LoRENZEN,  J.    Das  Eisen  von  Ovi- 

fak.     155. 

LoREMZONi,  G.  Geschwindigkeit  und 
Richtung  des  Windes  zu  Padua. 
362. 

♦Lobscheid.  Die  Dämmerungser- 
scheinungen Herbst  1883.     271. 

♦LoBY.     Simplontunnel.     680. 

(*)LouD,  F.  H.  Snbll's  barometri- 
sche Beobachtungen.     356. 

*LoüVET.    Winde  zu  Lorient.    417. 

*LowE,  E.  Der  JKegen  und  seine 
Ursachen.    491; 

LüDBwiG,  J.  Gewitterbeobachtungen 
im  Reichstelegraphengebiete.   637. 

♦Ludwig,  E.  Maria-Theresiaquelle. 
815. 

* — Maria-Theresiaquelle.    817. 

♦LOdeckb.      Krakatoa  -  Ausbruch. 
682. 

♦ —  Ausbruch  auf  Alaska.    704. 

LOroth.  Messung  der  Wolkenhöhe. 
433. 


(*)LunLi,  A.  Aenderung  der  Tem- 
peratur mit  Breite  und  Hohe.  318. 

—  Prognosenprnfung.    219. 
LuGLi,  A.    Barometrische  Hypsome- 
trie.   334. 

Luftdruck.     320. 
Luftelektricität.     627. 

—  in  Utrecht.     632. 
*—  in  Rom.  662. 
♦Luftspiegelung.     278. 
Luftwelle    vom    Krakatoa- Ausbruch 

herrührend.     345. 

Lundstr5m,  A.  N.  Anpassung  der 
Pflanzen  an  Regen  und  Thau. 
248. 

^-  Die  Anpassungen  der  Pflanzen 
an  Regen  und  Thau.     482. 

•Lurayhöhle.     759. 

*Lüvi*Ni.  Theorie  über  die  Hagel- 
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* —  Ursprung  der  atmosphärischen 
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Macfadzban,  J.  Die  Strandlinien 
von  Glenroy.     837. 

Macfarlane,  J.  Bahnen  der  Tor- 
nados.    420. 

*Mach,  E.  Mblsbns'  Blitzableiter- 
system.    664. 

(*)Mackbreth,  Th.  Mittlere  Tem- 
peratur der  letzten  Winter.     319. 

*~  Gravitation.     668. 

(*)Maclay.  Araukanisches  Baro- 
meter.   450. 

Magnac.  Bestimmung  des  Schiffs- 
ortes.    15. 

Magnetische  Abweichungen  in  Hol- 
land.    610. 

—  Beobachtungen  in  Greenwich. 
626. 

* —  in  Oesterreich..    625. 

* —  in  Peking.     531. 

*—  in  Prag.     625. 

*—  und  das  Wetter.    225. 

Mahan,  f.  und  Lemoine,  G.     791. 

Mahler.  Centrale  Sonnenfinsternisse 
des  20.  Jahrhunderts.     97,  116. 

♦Maissen,  P.  Alfianello -Meteorit. 
170. 


872 


Maistrb  —  Mensing. 


*Maistre,  J.     Wald   und   Quellen. 

812. 
Mallet,    S.  W.     Meteoreisen   von 

Utchita  County.     154. 

—  Meteoreisen  in  Texas.     157. 
*Mancini.    Meteorologie  von  Cone- 

gliano.     522. 

*—  Ueber  Erdbeben.     746. 

*Mangini.    Meteorsand.     170. 

Mantel,  G.  Zusammenhang  zwi- 
schen der  Anzahl  heller  und 
trüber  Tage  einer  Periode.     446. 

*Marangioni.  Dämmerung  1883/84. 
267. 

*Marchand.  Chemische  Energie 
des  Sonnenlichts.     119. 

Marchi,  L.  de.  Mathematische 
Theorie  der  Winde.     378. 

—  Zur  Theorie  der  Winde.     379. 
Mariner    Ursprung    der    sibirischen 

Tundra.     763. 

*Marcu8e,  A.  Physische  BeschaiBFen- 
heit  der  Kometen.     144. 

*Margerrb,  E.  de.  Das  Plateau  des 
Colorado.     766. 

Margues,  J.  und  Hirzel,  H.  Me- 
teorologische Beobachtungen  in 
Waadt  1882/83  (3.  Arb.).     513. 

Marie  Davy.  Barometrische  Os- 
cillation  27./8.     346. 

Marignac.  Organische  Substanz  im 
Rhone  Wasser.     790. 

*Marinelli.  Italienische  Altimetrie. 
355. 

Marriott,  W.  Sturm  vom  26.  Jan. 
1884.     399. 

—  Besondere  Winde.     417. 
Mars.     43. 

*Mascart,  E.  Allgemeine  Meteoro- 
logie.   515. 

*—  Klima tologische  Uebersicht  in 
Frankreich,  und  Regen  daselbst. 
515. 

—  Magnetismus.     617. 

—  Horizontalintensität  in  Paris. 
611. 

* —  Annahm  des  französischen-me- 
tcorologischen  Central  -  Bureaus. 
515. 

Masseudruck.     769. 

*Matthe8.     Schlundbäche.     798. 

*Maünder.  Sonnenthätigkeit.     120. 


Maurer.  Gang  des  I^uftdrucks  auf 
dem  Säntis  und  grossen  St.  Bern- 
hard.    329. 

—  Selbstregistrirende  Regenmesser. 
589. 

* —    Tellnrische     Elektricitat     und 

Dämmerungserscheinungen.     66 1 . 
— ,  J.  0.     Wetterläuten   in   Tirol. 

218. 
— ,  S.     Atmosphärische  Absorption 

durch  Sonnenstrahlung.     295. 
Maw,  G.    Das  Fliessen  der  Strome. 

798. 
Mawley,  E.  Temperaturbestimmang 

hinter  Steven son's  Schirmen.  600. 
Maze.     Thermische  Isanomalen  für 

die  Wetterprognose.     205. 

—  Meteorologische  Station  in  Ronen. 
222. 

McAdie,  A.  Atmosphärischer  Staub. 
488. 

McLachlan.  Das  englische  Erd- 
beben.    736. 

MacLbod,  H.  Sonnenscheinregistrir- 
apparat.     599. 

•Mehlis,  0.  Gletscherstadien  in 
nördlichen  Hochgebirgen.     839. 

*Melapo88E.      Die    Tamschlncht. 
802. 

*Meldola,  R.  Das  englische  Erd- 
beben.    736. 

Mellard-Reade.  Wellfurchen  in 
Shropshire.     785. 

—  Wellenfiirchen.     785. 

*—  Wellungen  in  Thonabsätzen  cf. 

Reade.     785. 
Mallard  Reade  cf.  Mbllard  Reade. 

Ein  Delta  im  Kleinen.     804. 
*Mell,  J.  P.   Alabama- Wetterdienst. 

545. 
Melzi.     Erderzit^erungen.     723. 
Memnonsäule   und   tönende  Steine. 

766. 
*M6nard.      Wasserversorgung    von 

Paris.     803. 
Mendenhall,  f.  C.     Ohio-Meteoro- 
logisches Bureau.     215. 
Mensing.     Luft  bei  den  Kap  Ver- 

deschen  Inseln.     245. 
Merapi  (Vulkan  auf  Java).     713. 
Merkwürdige        SonnenuntergSnge. 

268. 
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Mercau.1,  G.  Zustand  des  Aetna. 
705. 

—  Vulkanische  Erscheinungen  in 
Italien.     731. 

—  Erdbeben  von  Ischia.     732,  734. 
* —  Znstand    der  italienischen  Vul- 
kane.   732. 

* —  Die  üeberschwemmungen  und 
Erdbeben  zu  Verona.     747. 

Meridian.     669. 

*Meridianbeobachtungen  zu  Brüssel. 
33. 

•Meridianconferenz.     673. 

* —  zu  Washington.     673. 

Merjelen-See.     833. 

Merkur.     37. 

Merkurdurchgang  am  7./11.  1881. 
39. 

Merkwürdiger  Barometersprung.  332. 

•Merkwürdige  meteorologische  Nach- 
richten.    494. 

Merkwürdige  Sonnenuntergänge. 
276. 

Mertens,  A.  Meteorologische  In- 
strumente auf  der  Hygiene-Aus- 
stellung.    566. 

Meteore.     146. 

—  1884.  151. 
Meteore.  151. 
Meteoreisen.     155. 

Meteoreisen  vom  Peabody-Museum. 

158. 
Meteorit  von  Högsby.     161. 

—  Gross-Lieben  thal.     161. 
Meteoriten  vom  Aug.  1884.    154. 
Meteor-Staub.     165. 

—  Steine.     155. 
Meteorologie.     192. 

i—  von  Argentinien.     541. 

—  der  arktischen  Regionen.      557. 

—  in  Frankreich,     514. 

—  von  Madrid.     522. 

—  von  Oesterreich-Ungarn.  523. 

—  des  russischen  Reiches.     527. 

—  der  Sierra  de  Estrella.    520. 

—  an  der  Universität  Giessen.    499. 

—  in  Viktoria.     554. 

*—  bei  der  internationalen  Hygiene- 
Ausstellung.     222. 

—  und  organische  Natur.  '  192. 
Meteorologische  Apparate.  565,  25 1 . 

—  Beobachtungen  in  Bengasi.    543. 


Meteorologische   Beobachtungen  auf 
dem  Ben  Nevis.     604,  508. 

—  zu  Berlin.     501. 

—  zu  Brüssel.     572. 

—  zu  Chile.     554. 

—  von  Campidoglio.     522. 

—  auf  dem  St.  Bernhard,  in  Genf 
und  in  Martigny.     511. 

—  im  Departement  THerault.  515. 
Meteorologische    Beobachtungen    in 

Deutschland  für  1882.     503. 

—  in  Deutschland.     496. 
*—  in  Europa.    496. 

* —  in  Unterelsass.    505. 
*—  in  Finnland.     530. 

—  zu  Guatemala.     551. 

—  in  Guiana.    554. 

—  Verhältnisse  von  Godthaab.  556. 
* —  Beobachtungen  in  Gastein.    526. 

—  in  Grossbritannien.     505. 
*—  in  Genf.     512. 

—  Berichte  von  Jowa.    545. 

—  Beobachtungen  in  Japan.      537. 

—  in  Irkutsk.     531. 

* —  des  italienischen  Centralinstituts. 

521. 
* —  in  Kiew.    531. 

—  an  der  Lena.     530. 

—  zu  Madrid.     519. 

—  von  Manila.     535. 
* —  in  Mexiko.     554. 

* —  zu  Moncalieri  (2.  Arb^).      521 
*—  in  der  Pfalz.     502. 
*—  in  Tambow.     531. 
* —  in  Taschkent.    531. 
* —  von  Syrakus.     523. 

—  in  Skandinavien.     509. 

—  in  Schweden.    511. 

*— -   auf  dem  Schneeberge   (Glatz). 

502. 
* —  und  magnetische  Beobachtungen 

zu  Wilhelmshaven.     501. 

—  Beobachtungen      zu      Zikawei 
(China).     538. 

*—  Berichte  aus  den  Ostalpen.  526. 

—  Instrumente.     596. 

—  Journale  der  deutschen  Seewarte. 
562. 

—  Optik.     251. 

—  Station  auf  Novaja  Zemlia.  562. 
*—  Tabellen  für  Manchester.  508. 
* — und  astronomische  Beobachtungen 
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am  ü.  St.  Naval  Observatorinm. 
545. 

Meteorologischer  Atlas  der  britischen 
Inseln.     209,  507. 

*—  Dienst  in  Russland.     604. 

*Meteorologisches  Amt  von  Schwe- 
den.   510. 

—  astronomisches  Bulletin  von  Rio. 
553. 

^Meteorologisches  Bulletin  des  De- 
partment Vaoclnse.     515. 

—  de  la  Nature.    516. 

* —  Institut  von  Sachsen.     225. 

—  Laboratorium.     514. 

—  Observatorium  zu  Falmouth. 
223. 

— -  Privat-Observatorium.     223. 

—  aus  den  Niederlanden,  Belgien 
und  der  Schweiz.    511. 

—  ans  Südeuropa.     516. 

* — vondenRhonemundungen.     516. 
Metzger,   E.      Kosmischer   Staub. 

168. 
* —  Krakatoaausbruch.    682. 
Mbünibr,  St.  Pseudometeorit.    163. 
*—  Die  Meteoriten.     170. 
(*) —  Syssiderit  von  Lodran.     171. 
(*)— ,  J.    Pallasmeteorit.     171. 

—  Ursprung  der  vulkanischen  Thä- 
tigkeit.     706. 

(*)Meyer,  H.  Klima  von  Göttingen. 
502. 

— ,  M.  W.  Masse  des  Saturn  und 
seines  Ringes.     53. 

— ,  L.  Bewölkung  in  Württem- 
berg.    452. 

*MiCHAELi8,  H.  Verhältniss  der 
Niederschläge  und  Abflussmengen. 
803. 

MiCHAN,  J.    Alaskagletscher.     829. 

*MiCHBLi.  Wettervorhersagungen. 
604. 

Michir-Smith  ,  C.  Grüne  Sonne. 
277. 

MiQUEL.  Die  Organismen  in  der 
Atmosphäre.     246. 

MiELBBRG,  J.  Meteorologische  Be- 
obachtungen in  Tiflis.     223. 

*— .    530. 

—  Magnetische  Beobachtungen  in 
Tiflis.     615. 

Müde  Winter  1883/84.     312. 


MiLL,  H.  R.  Das  Regenband  nnd 
die  Prognose.     225. 

—  Regenbandbeobachtungen  1882 
u.  1883.     473. 

*MiLLER,  H.  Alte  VergletscherQDg. 
841. 

Millkr-Hauenpbls  ,  A.  v.  Auf- 
steigen der  isothermischen  Flächen 
in  Gebirgsmassiven.     677. 

MiLLOSEvicH,  £.  Astronomische  Kar- 
tenwerke.    13. 

* —  üeber  den  8.  Satumtrabanten. 
59. 

* —  Parobolische  Bahn  des  Kometen 
1819.    135. 

—  Vertheilung  des  Regens  in  Ita- 
lien.   467. 

MiLLOT.    Eigenthumliche  Tromben. 

412. 
* —  Ursachen  der  Eiszeit    839. 
*MiLNE.    Erdbeben  in  Japan.    715. 

—  Unterirdisches  Observatorinm. 
715. 

* — ,   J.     Erdpulsationen  (2.  Arb.). 

716. 
*—  Erderzitterungen.     716. 

—  Tokioerdbeben.     716. 

—  Seismometer.     716. 

—  Erderzitterungen.     723. 

*—  Die  Erdbeben  von  Essex.    736. 
— ,   J.     Erdbeben    nnd    Gebäude. 

745. 
Mineralquellen    von  Transbaikalien. 

811. 
*MiR08CHNjATscHENKo.  Ost-Sibirieo. 

672. 
Mississippi.     800. 
Mittel,  Summen   und  Extreme  nach 

den  Aufzeichnungen  der  Seewarte. 

501. 
Mittel-  und  Südamerika^  Meteorolo- 
gisches.    546. 
*Mittelwerthe  von  Bamberg.    502, 
(*)MöLLER,  M.    Bewegungsursacben 

der  Depressionen.    324. 

—  Lufttemperatur  und  Bewegung 
in  einer  Boe.     375. 

—  Windrichtungen,  welche  vom 
BuYs-BALLOT'schen  Gesetze  ab- 
weichen.   377. 

(*)MoHn^  H.  Dynamische  Wind- 
rosen.   416. 


Mohn  —  Nachrichten. 
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*MoHN,  Bewegung  der  Cirruswol- 
ken.    451. 

—  Klima  von  Norwegen.    509. 
(*) —   Jahrbach   des    norwegischen 

meteorologischen  Instituts.      510. 
Mond.    62. 

*Mondbedeckung  der  Venus.    42. 
*Mondbeobachtangen.     70. 
Monde.     37. 
Mondfinsternis    vom    4.  Okt.    1884. 

65,  68,  71. 
♦Mondringe  und  Nebelbogen.     278. 
MoNTEssus,  DE.  Dämmeningserschel- 

nungen  zu  San  Salvador.     270. 
*MoNTiGNY.      Funkeln    der  Sterne 

und  Constitution  ihres  Lichts.    35, 

96. 
* —  Magnetische  Störungen  und  das 

Funkeln  der  Sterne.    626. 
— ,  Ch.     Das  Funkeln   der  Sterne 

und    Constitution    ihres    Lichts. 

237. 

—  Zustand  der  Atmosphäre  und 
Wettervorhersagung.    237. 

—  Das  Funkeln  der  Sterne  und 
Zusammensetzung  ihres  Lichts. 
252. 

♦Moorrauchbeobachtnngen  in  Magde- 
burg.    452. 

Morris,  Ch.  Die  rothen  Sonnen- 
untergänge.    276. 

♦Morrison,  J.  Die  Bahn  des 
Satelliten  eines  oberen  Planeten. 
62. 

* —  Der  grosse  September-Komet  b. 
1883.     122. 

♦Mottez.  üeber  Meteorologie.    220. 

♦Modchez.  Beobachtungen  am  Ob- 
servatorium zu  Paris.     26. 

* —  Astronomische  Photographie. 
36. 

* —  Beobachtung  der  kleinen  Pla- 
neten (2.  Arb.)    47. 

—  Mondfinsternis  vom  4.  Okt.  1884. 
68. 

* —  Stemphotographie  von  Henry. 
93. 

♦MoüREAux,  Th.  Magnetische  Stö- 
rungen und  Nordlicht.     190. 

-—  Regen  in  Frankreich  1882.    456. 

* —  Aenderung  der  Deklination  zu 
Parc  St.  Maur.     626. 


MoussETTB,  Ch.  Die  Photographie 
und  die  Dämmerungsersclieinun- 
gen.     270. 

—  Ringe  um  die  Sonne.     273. 
MucENiGo.     Die  Asche  des  Kraka- 

toa   als  Ursache   der  eigenthüm- 
lichen  Dämmerungserscheinungen. 
699. 
MChry,    A.     Meteorologisches  Pro- 
blem.   409. 

—  Aufgaben  der  Meteorologie.    603. 
Müller,  6.      Helligkeitsmessungen 

des  Saturn.     56. 

—  Helligkeitsbestimmungen  des 
Neptun.     61. 

*—  cf.  H.  C.  VoGBL.     94. 

—  Photometrische  Beobachtungen 
von  Komet  Brooks.     131,  132. 

— ,  J.  Jährliche  Periode  der  Nieder- 
schläge in  der  Schweiz.    460. 

MCntz,  A.  und  AuBiN,  £.  Kohlen- 
säure der  Luft  am  Cap  Hörn.     238. 

—  Brennbare  KohlenstoflFverbindun- 
gen  in  der  Luft.     242. 

—  Ursprung  der  Stickstoffverbin- 
dungen.   243. 

—  Kohlensäure  in  der  Luft.     246. 
MCttrich,  J.  J.      Meteorologische 

Beobachtungen  an  den  forstlichen 

Versuchsanstalten.     501. 
Müirhead,    L.     P.      Meteorstaub. 

168. 
MuLDBR.    Ozonometer.     664. 
Munro,  J.  Elektrisirung  des  Nebels. 

448. 

—  Wirkungen  des  Blitzes.     659. 
Murdoch,   W.     Der   rothe   Fluss. 

801. 
Murray,  J.  und  Renard,  A.    Vul- 
kanische Aschen  und  kosmischer 
Staub.     169. 

—  Mikroskopische  Untersuchung 
von  vulkanischen  Aschen.      693. 

♦Musculus.  Meteorologie  von  El- 
sass.     505. 


5i  ACCARi.    Finsterniss  vom   6.  Mai 

1882.     117. 
Nachrichten  über  einzelne  Erdbeben. 

742. 
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Nachträge  —  November. 


Nachträge  zu  den  Zonenbeobachtun- 
gen  der  Münchener  Sternwarte.  96. 

Namen  der  Beobachter  des  Kometen 
Bamard  II  1884.     138. 

DE  Narsoüty.  Brockengespenst. 
279. 

Natürliches  Barometer.    571. 

*Naturverhältnisse  Berlins.     505. 

♦Nautischer  Almanach  für  1888.   27. 

Nebel.     71.    421. 

—  in  London.     452. 
Nebelglühen.     268.  401. 

—  zu  Berlin  13./9.     271. 
Nehring,  A.    Faunistische  Beweise 

für  die  Vergletscherung  Nord- 
deutschlands.    836. 

Neptun.     61. 

Neubildung  einer  Insel  in  Alaska. 
704. 

*Neue  kleine  Planeten.    48. 

Neuer  Vulkan  im  Behringsmeere. 
703. 

Nbumayrr,  D.  Vulkanische  Aus- 
brüche 1883  und  ihre  AVirkung 
auf  die  Atmosphäre.     354. 

—  G.  Bedeutung  synoptischer  Stu- 
dien.    222. 

—  Aufzeichnung  eines  Laufgewicht- 
barographen in  Südgeorgien.    343. 

* —  Synoptische  Studien  im  Südat- 
lantischen Ocean.     564. 

—  Vulkanische  Ausbrüche  1883  und 
ihre  Wirkung  auf  die  Atmosphäre. 
271.  272. 

—  Vulkanische  Ausbrüche  1883  und 
ihre  Wirkung  auf  die  Atmosphäre. 
700. 

—  M.  Ueber  klimatische  Zonen  in 
der  Secundärzeit.     767. 

deNeuveville.  Bildung  des  Sonnen- 
systems.    115. 

•Newall,  R.  S.  Elektrischer  Regen- 
bogen.    280. 

Newberry.  Eiszeit  in  Nordamerika. 
841. 

—  's  Werk  über  den  Colorado  Cafion. 
798. 

*Newcomb,  S.   Neigung  der  Ekliptik. 

675. 
* —  Ueber  Stone's  Arbeit  über  den 

mittleren  Sonnentag.     33. 

—  Merkurdurchgänge  1677-1881.  37. 


Newcomb,  S.  Mittlere  Bewegungen 
der  Planeten.     46. 

—  Acceleration  des  Mondes.    64. 

* —  Bestimmungen  der  Stem-Parall- 
axen.  84. 

—  Klimatologie.     200. 
*Newton,  A.    Neue  Insel  bei  Island. 

704. 

•Niederstadt.  Die  artesischen 
Flüsse  und  Quellwasser  von  Ham- 
burg. 814. 

Niederländische  meteorologische  Be- 
obachtungen.    512. 

Niedrigster  in  Europa  beobachteter 
Barometerstand.    357. 

Niedrige  Temperaturen  in  Ame- 
rika.    319. 

♦Niessl.    Meteor  13./3.  83.     154. 

♦—  Meteoritenfall  Mocs.  3./2.  82. 
154. 

*—  Feuerkugeln  des  3.  Juni  1883. 
153. 

—  Meteorsteinfall  von  Möcs.  164. 
165. 

*Nie8Ten.  Im  Jahre  1883  entdeckte 
Asteroiden.    47. 

* —  Beobachtungen  der  Jupitertra- 
banten 1881.     50. 

—  L.  Kometen  1881.     50. 

*—  Kometen  1881  und  1883.    136. 
♦Nilkatarakten.     802. 
Nipher,     f.    £.      Erdmagnetische 
Beobachtungen  in  Missouri.    611. 

—  Die  stärksten  Regenfälle  in  St. 
Louis.     476. 

NipPOLD,  W.  H.  Messen  der  Erd- 
leitungswiderstände.   663. 

Nordamerika,  meteorologische  Beob- 
achtungen.    543. 

NoRDENSKiöLD.    Moteorstaub.     167. 

—  Catalog  der  Meteoriten.     170. 
— ,  A.  L.     Nordlichtbeobachtungen 

bei  der  Vegaexpedition.     173, 
♦ —  Merkwürdige  Sonnenuntergänge 
in  Schweden.     266. 

—  Grönland-Expeditionen.     832. 
Nordlicht.     171. 

—  in  Nordamerika.     182. 
♦Nordlichter.  1881.     189. 
Normale  Dämmerung.     257. 
November  Meteore.     149. 

♦ —  Meteore.     154. 


Norwegisches  —  Partiot. 
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Norwegisches  Comlte  für  europäische 
Gradmessuiig.     670. 

*NuRsiNG  Row.  Komet  Brooks 
1884.     124. 

Nyren,  M.  Coiistanten  der  Aberra- 
tion.   9. 

—  Ueber  Gill's  Bemericungen  zur 
Aberrationsconstante.     10. 

—  Aberration  der  Fixsterne.     96. 


Oberbeck,  A.  Beziehungen  der 
Hydrodynamik  zur  Theorie  der 
Bewegungen  der  Atmosphäre. 
382. 

Oberbeke.     Krakatoaasche.     693. 

♦Obrecht,  A.  Verfinsterungen  des 
Jupitertrabanten.    50. 

Observatorien,  die.    3,  26. 

*Observatoriuin  zu  Hereny.     27. 

—  zu  Hongkong.     20. 

—  zu  Paris.     26. 

♦ —  auf  dem  Säntis.     512. 

* —  von  Tacubaya.     27. 

*—  von  Natal.     27. 

*Obsei'vatoriumbeobachtungen  der 
Mondfinstemiss  Oct.  1884.     71. 

Oceanische  Meteorologie.     562. 

Oceanographie.     774. 

♦Odling.  Analyse  des  Trinkwassers. 
813. 

*0GiiiALORo.  Schwefel  aus  den 
Fumarolen  von  Ischia.     712. 

*Oldham.  Erdbeben  vom  31.  Doz. 
1884.     744. 

*—  Indische  Erdbeben.     746. 

* —  Thermen  von  Indien.     816. 

*Oliver,  J.  Merkwürdiges  optische 
Phänomen.     280. 

*Oppel.     Landscliaftskundo.     773. 

♦Oppenheim,  H.  Bahn  des  Kometen 
Ro88.     123. 

Oppolzer,  V.  ürsaclie,  die  den  Unter- 
schied zwischen  berechneter  Sä- 
cularaccelaration  »nd  der  wirk- 
lichen bedingen  kann.    5. 

*—  Bahn  des  Planeten  (237).     48. 

—  Refraktion  und  Temperaturände- 
rung der  Atmosphäre.     255. 

—  Bestimmung  der  Schwerkraft  in 
Wien.     665. 


♦Oppolzer.  v.  Schwerkraft  mit  dem 
RfiPsoLD'schen  Reversionspendel 
bestimmt.     668. 

* —  Oesterreichische  Längenbestim- 
mungen.     670. 

* —  Europäische  Gradmessung.    670. 

—  Th.  V.  Berechnung  der  Mond- 
finstemisse.    68. 

* —  Säcularaccelaration  des  Mondes. 
70. 

—  Eigentliche  Ursache  der  Ab- 
weichung der  Säkularaccelaration 
des  Mondes.     165. 

Orkane  im  Aug.  1883  im  nordat- 
lantischen Ocean.     402. 

*Orkan  im  südlichen  Ozean  18.  und 
19.  März  1883.     419; 

*Ott,  H.  Soolquelle  von  Dürkheim. 
817. 

*OüDEMANs,  J.  A.  C.  Stern-  und 
Mondfinsternisse  (2.  Arb.).     69. 

*0  VERZIER,  J.  Wetterprognosen. 
504. 

—  Wettcrprophezeihungen.     603. 
Oxus,  der  obere.     803. 
Ozeanien.   Meteorologische  Beobach- 
tungen.    554. 


Jl  ALISA,  J.  Finsterniss  vom  6.  Mai    ♦ 

1883.     117. 
*—  Planet  245.     48. 
Pansiot    Rotation  der  Sonnenflecke. 

112,  119. 
Pamard.     Observatorium    des    Mt. 

Ventoux      223. 
*PoNAFiEL,    A.      Die  Trinkwasser 

Mexikos.     813. 
*Parallaxen    der   sudlichen    Sterne. 

84. 
*Parize,   P.      Unterirdischer  Wald 

von  Morlaix.     749. 
Parker,  F.  M.    Regenfall  in  Indien. 

464. 
Parnell.     Blitzableiter.     661. 
*— ,  A.     Erdbeben  und  Elektricität. 

746. 
*Parson,  G.  J.     Elemente  von  Ko- 
met I,  1882.     134. 
*Partiot,  Manier,  Bert.    Paris  als 

Seehafen.     791. 


r 
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Partsch  —  Pbrrier. 


Partsch,    J.        Klimatologie     der 

griechischen  Halbinsel.     518. 
Pa SCHWITZ  cf.  Rkboür.     134. 
Pasqualini  cf.  Roiti.     633. 
*Paty  de  Clam.     Das  Binnenmeer 

von  RouDAiRB.     784. 
*Padl,  C.  M.    Barometrische  Wellen 
.    von    kurzer    Periode     (2.  Arb.). 

354. 
*—  Elektrisches  Potential.     662. 
♦Paül-Läüs,  J.    Erdbeben  in  Java. 

684. 
Paul.  Halbmesser  des  Mondes.    67. 
*— ,  H.  M.    Hygrometrie.     450. 

—  Krakatoa.     697. 

—  Krakatoaluftwelle.     353. 
Paulsbn,  A.    Höhe  des  Nordlichts. 

174. 

— ,  A.  F.  N.  Meteorologisches  Jahr- 
buch für  Dänemark.     510. 

— ,  A.    Polariicht.     635. 

Paynb,  W.  W.  Die  rothen  Sonnen- 
untergänge.    271. 

*Peacock.      Gesättigter  Dampf  als 
Ursache    der    vulkanischen    Er-, 
scheinungen.     712. 

*Pbalb,  A.  C.  Die  Geysire  des 
Yellowstone-Gebiets.    814. 

Pearson,  N.     Barometrische  Varia- 
tionen   des    westlichen    Indiens. 
•        356. 

— ,  A.  N.     Anemograph.     596. 

* —  Venusdurchgang.     42. 

* —  Sonnenuntergänge  auf  Trinidad. 
267. 

PBCHueL-LöscHE.  Westafrikauische 
Laterite.     245,  760. 

Peek,  C.  E.  Wetterprognosen  1883 
und  1884.     225. 

*Pefpzof.  Barometrische  Höhenbe- 
stimmungen im  Semipalatinskge- 
biet.    341. 

*Pegelbeobachtungen  aus  Walaam. 
531. 

*Peirce.  Correktion  der  Pendelbe- 
obachtungen.    667. 

*— ,  C.  S.  Zahl  der  Treffer  bei 
Prognosen.     225. 

Pblaqaud.  Dämmerungserscheinun- 
gen auf  Bourbon.     270. 

—  Däramerungsbeobachtungen  in 
Reunion.     264. 


*Penck  ,  A.  Alte  und  neue  Glet- 
scher in  den  Pyrenäen.    842. 

* —  Einfluss  des  Klimas  auf  die 
Gestaltung  der  Erdoberfläche. 
773. 

—  Geographische  Wirkungen  der 
Eiszeit.     842. 

—  Klimate  der  Vorzeit.    773. 
* —  Mensch  und  Eiszeit.    841. 

—  Periodicität  der  Thalbildang. 
754. 

* —  Pseudoglaciale    Erscheinungen. 

842. 
* —  Vergletscherung  der  deutschen 

Alpen.     841. 
Peny,    C.      Gnomometeorologische 

Säule.     602. 
*Pbpy8-Wood,  A.     Binnenmeer  in 

Neu-Sud-Wales.     814. 
Pbrigaud.     Mondfinstemiss    4./10. 

1884.     68. 
Periodische  Kometen.     136. 
Perntbr,    J.   M.     Meteorologische 

Beobachtungen  auf  dem  Obirgipfel. 

524. 

—  Sonnenschein  im  Jahre  1882. 
298. 

(*) —  Psychrometerstudien.  591, 
450. 

—  Windverhältnisse  in  den  höh^^n 
Luftschichten.    363. 

*Perrbt,  P.  Die  französischen  Py- 
renäen.    834. 

*Perrotin.  Beobachtungen  am 
Saturn  und  Uranus.     59. 

Perrotin.  Komet  Pons -Brooks. 
133. 

—  Anblick  des  Uranus.     60. 

* —  Die  aussergewöhnlichen  Dämme- 
rungserscheinungen.    271. 

Perry,  S  J.  Ausserordentlidie 
Dunkelheit  26./4.  1884.    487. 

* —  Beobachtungen  des  Jupitertn- 
banten.     50. 

—  Schwarzer  Regen.    488. 

—  Sonnenfleckspektra  1883.     105. 
* —   Ueber    die    Sonnenoberfllcbe. 

121. 

—  Verschleierte  Soiinenflecke.  1 12, 
119. 

*Perrier.  Meteorologisches  Obser- 
vatorium von  Aigoual.    223. 


Perwab  —  Plante. 
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*Pbrwa8.  Transkaspisches  Gebiet. 
672. 

Peters,  C.  F.  W.  Magnetische  Ein- 
flösse auf  den  Gang  der  Thermo- 
meter.    620. 

*Petter8en.  Das  nördliche  Nor- 
wegen zur  Eiszeit.     842. 

(*)Petter880N,  0.  Eigenschaften 
von  Wasser  und  Eis.     834. 

* —  Grundeis.     825. 

Pbter,  B.    Venusdurchgang.    42. 

Petri.  Wiederkehr  der  Dämme- 
rungserscheinungen.     276. 

*Petrie.  Schwanken  der  Erdachse. 
675. 

Petroleumbrunnen  von  Araba.     816. 

*Pfafp,  Fr.  Veränderung  des 
Meeresspiegels  unter  Einfluss  des 
Landes.    773. 

Pfeiffer,  E.  Bildung  der  Salz- 
lager.    759. 

Pfeil,  Graf  v.  Besonderes  Spiege- 
lungsgesetz und  die  Abendröthen. 
268. 

* —  Wasserhosen ,  Dunstanhang, 
Hagel.     452. 

* —   Rometische    Strömungen.     34. 

*—   Der  Zirknitzer  See.     786. 

♦Phänologie.     495. 

*Phänologische       Beobachtungen. 
251. 

*Philip.  Meteorologische  Beobach- 
tungen zu  Hue.     537. 

*Phinney,  A.  J.  Oakville  Tornados. 
420. 

♦Photographie  des  Spektrums  von 
Komet  b  1881.     96. 

* —  des  Spektrums  der  Nebel  im 
Ozion.     96. 

—  eines  Tornado.     420. 

♦Photometrie  der  Sonne  und  des 
Mondes.     118. 

Photometrische  Beobachtungen  des 
Kometen  Brooks.     127. 

Physik  der  Erde.     664. 

Physikalische  Geographie.     664. 

Physik  des  Wassers.     774. 

Physiographische  Denkschriften. 
529. 

♦Piazzi-Smyth,  C.  Farbige  Wolken. 
451. 

♦PiCARD,  P.     Aurora.     267. 


*PiCARD,  P.  Die  Dämmerungs- 
erscheinungen.    269. 

* —  Messung  der  Geschwindigkeit 
des  Lichts  mit  Hülfe  des  Kometen. 
144. 

* —  Rothe  Dämmerungserscheinun- 
gen.   268. 

♦—  Sonnen-  und   Nordlicht.      190. 

♦Pickering.  Veränderliche  Sterne. 
75. 

Pickering,  E.  C.  Observatorium 
vom  Harvard  College.     23. 

— ,  W.  H.  Photographie  des  infra- 
rothen  Theiles  des  Sternspektrums. 
118. 

♦ — ,   E.   C.     Bergobservatorium. 
225. 

* —  Systematische  Erdbebenbeobach- 
tungen.   745. 

♦ —  Systematisehe  Fehler  bei  Stern- 
grössen.     94. 

♦—  Das  Licht  der  Vesta.     47. 

Pick  well,  R.  Selbstregistrirender 
Schiffskompass.     609. 

Pictet.     Grosse  Eiskrystalle.    825. 

— ,  R.  Grenzen  der  Atmosphäre. 
235. 

♦PiGEON,  D.  Unterseeischer  Wald 
zu  Torbay.     749. 

♦PiLTCHiKOFP.  Hagel  im  Juli  1884. 
491. 

— ,  N.  Hagelfall  vom  11./23.  Juü 
1884.     453. 

*PiNi,  E.  Meteorologische  Beobach- 
tungen in  Mailand.    522. 

—   Cf.    SCHIAPARELH.      641. 

♦PiNNiNQTON,  G.    Der  Winddruck. 

418. 
♦PiRONA,  A.     Rothe  Sonne.    277. 
PissoNiTZ,  A.     Elmsfeuer  am  Obir. 

643. 
♦PisTOR,  C.     Römerbrunnen  in  der 

Wetterau.    815. 
♦PiTscH,  E,  Das  eiserne  Thor.    802. 
Planeten.     37. 

Planetenbeobachkingen   zu  Hereny. 
♦Plantamoür.       Krakatoaluftwelle. 

354. 
— ,   Ph.    Periodische   Bewegungen 

des  Bodens.     725. 
— -  Die  Rothe  des  Himmels.      272. 
Plante,  G.    Kugelblitz.     650. 
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PlüMANDON   —   QUESNAUT. 


♦Plumandon.  Bewölkung  in  Cen- 
tralfrankreich.    452. 

—  Die  Blitze.     G55. 

Plummer,    W.  E.      Bewegung    der 

Sonne  im  Raum.     79. 
* — ,J.  Kometenbeobachtungen.  136. 
Pleunert,  A.     Schwefelthermen  in 

Brussa.     810. 
Pluviometer.     585. 
*PoER  Beresford.  Ambrym- Vulkan 

auf  den  Hebriden.     712. 
*Pö8CHE,  Th.   Meridianconfereuz  zu 

Washington.     35. 
PoiNCARÄ,  A.      Luftbewegungen  in 

verschiedenen  Gebieten  (2.  Arb.). 

325,  327. 

—  Ueber  Depressionen.     204. 

—  Wetterprognose  zu  Bar  le  Duo. 
224 

Polarlicht.     171. 

Polarlichterscheinungen  auf  Spitz- 
bergen.    177. 

*PoLECK.  Kronenquelle  zu  Salz- 
brunn.    811. 

*PoLJANOwsKij.  Transbaikalgebiet. 
672. 

*PoLiTiTZiN.  Das  Wasser  der 
Schlammvulkane.     712. 

PoMERANTZEFF ,  H.  Metcore  zu 
'  Taschkent  6./12.  1883.     146. 

—  Sternschnuppen  zu  Taschkent 
Juni  1884.     147. 

Pons-Bkooks  Komet.     124. 

PoNs  cf.  Brooks.     124. 

♦Porter,  A.  B.  Spitzen  der  Blitz- 
ableiter.    662. 

♦Portugiesische  meteorologische  Be- 
obachtungen.    522. 

♦PoNzoNE,  L.  Vertheilung  des 
Wassers  in  Oberitalien.     804. 

Posselt.  Dämmerungserscheinungen 
zu  Nizza.     269. 

♦Potts,  J.  H.    Mondhöfe.     278. 

PoüVREAU.  Rotirende  Thermometer 
auf  Schiffen.     584. 

♦Pooloff.  Die  Analysen  des  Neva- 
bassins.     804. 

♦Powell,  J.  W.  Dynamische  Geo- 
logie.    773. 

♦Praktische  Witterungskunde.     225. 

Phatt.  H.  Abnormes  Aussehen 
des  ersten  Jupitersatelliten.     48. 


Pratt,      Der    Gürtel    des    Saturn. 
50. 

—  Physisches  Aussehen  des  Saturn 
1884.     51. 

♦Prager  Meteorologische  Beobach- 
tungen.    526. 

♦Präaüdeaü.  Hydrologie  der  Seine. 
803. 

Preston  cf.  Tolver.    35. 

♦Preston,  Tolver.  Möglichkeit  die 
Wechsel  im  Universum  zu  erklä- 
ren.    35. 

♦Preussisches  geodätisches  Institut 
670. 

♦pRiNCE,  E.  Das  englische  Erd- 
beben.    736. 

Pritchard,  C.  Eigenbewegung  von 
40  Plejadenstemen.     79. 

—  Photographischer  Durchmesser 
des  Mondes.    66. 

—  Photometrische  Messung  an  Te- 
leskopen.   30. 

—  Photometrische  Grossen  von 
Sternen.    93. 

—  Photometrische  Bestimmungen. 
85. 

ProtocoUe  über  die  mitteleuropäi- 
sche Gradmessung.     670. 

Protuberanzen.     1 1 9. 

Przewalski,  N.  Der  Nanschan. 
754. 

♦ —  Höhenbestimmungen  in  der 
Mongolei  und  Tibet.     753. 

—  Das  nördliche  Tibet.     532. 
Psychrometer.    585. 

Pujazon,  C.  Farbe  des  Monde«  bei 
der  Finsternis.    69. 

* —  Meteorologisches  vom  Institut 
San  Fernando.    522. 

♦PuscHTscHiN,  N.  Magnetische  Un- 
tersuchungen in  den  Schären  des 
baltischen  Meeres.     626. 

Putram-Fluss,  Der.     804. 


Quellen."  805. 

QüESiNAUT.     Langsame  Schwankuß- 
gen  des  Bodens, 
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JBabl,  J.  Erdpyramiden  in  TyroL 
764. 

*Radaü,  R.  Bestimmung  der  Bah- 
nen aus  3  Beobachtungen.    36. 

* —  Meteorologie  und  Wetterprog- 
nose.    226. 

* —  Die  Dämmerungserscheinungen. . 
269. 

* —  Moderne  Meteorologie.    494. 

Rae,  J.  Niedrige  Temperaturen  in 
Amerika.     313. 

—  Eismassen  «tind  milde  Winter. 
319 

(♦)—  Wind- Wellenfurchen.     421. 

—  Sandrippungen  durch  Wind.    785. 

—  Besondere  Eisbildungen.     824. 

Ragona,  D.  Meteorologische  Er- 
scheinungen und  Erdmagnetismus. 
199. 

* —  Tragbares  Observatorium.    226. 

—  Die  Dämmerung  Winter  1883/84 
261. 

—  Temperaturmaxima  und  -minima 
in  verschiedenen  Höhen.     292. 

* —  Atmosphärischer  Druck  in  Mo- 
dena.     356. 

—  Heftige  Regenschauer  in  der 
Emilia.     469. 

—  Regen  in  verschiedenen  Höhen. 
471. 

RaJNA    Cf.    SCHIAPARELLI.       613. 

—  Amplitude  der  Deklination.    613. 
♦de  Range.  Erdbeben  2 2. /4.  84.  735. 

—  Steigen  des  Wassers  beim  Erd- 
beben.    736. 

—  Circulation  der  unterirdischen 
Gewässser,  Comitebericht  IX.  u. 
X.     808. 

♦Raisyard,  A.  C.  Rand  des  Plane- 
ten Jupiter.     50. 

—  Gürtel  des  Saturn.     52. 

—  Augenblicksphotographie  der 
Sonne.     107.  118. 

Rapin,  M.  n.  Eigenthümliche  Er- 
scheinung an  der  Oberfläche  der 
Sonne  14.  Sept.  1883.    114.  119. 

•Ra PH AiLo WITSCH.    Mongolei.    672. 

•Raspe,  E.  Heilquellenanalysen. 
813. 

RaxH,  A.    Cyklonen.    420. 

Raülin,V.  Barometrische  Depression 
vom  31.  Jan.  83.     356. 

ForttcliT.  d.  Phys.  XL.    3.  Abth. 


♦Raulin,  V.  Die  Cyklonen  und 
grossen  barometrischen  Depressio- 
nen 1840  und  1875.     419. 

—  Regenfall  auf  Rodriguez.     460. 

—  Pluviometrische  Beobachtungen, 
in  den  französischen  Colonien.  462. 

Ray,  P.  H.    Meteorologische  Station 

von  Point  Barrow.     545. 
Rayet.     Sternbedeckungen.     69. 

—  Komet  PoNS  Brooks.     153. 
*—  Regenbeobachtungen.    490. 

—  Längendifferenz  Paris  Bordeaux. 
671. 

*Raylbigh.    Fortschritte  der  moder- 
nen Physik.     675. 
Reade  cf.  Mellakd  a.  a.  0.    ^2. 

—  F.  M.  Abspülungen  in  Amerika. 
798.     cf.  Mellard  Reade. 

—  Ein  Delta  im  Kleinen.     800. 

v.  Rebeur  Pasch  WITZ.  Umlaufszeit 
des  Kometen  1880  I.     134. 

(*)Reduktion  des  Barometerdrucks 
einzelner  Stationen  auf  das  Mee- 
resniveau.    357. 

*Ree8,  J.  R.  Venusdurchgang  1882. 
42. 

Regen.     453. 

—  in  Europa.     457. 

—  in  Indien.     457.  465. 
Regenbogen.     278. 
*Regenbeobachtungen  in  Italien.  46 1 . 

—  in  Niederländisch  Indien.      454. 
Regenfall  auf  dem  Ben  Nevis.    461. 

—  in  Centralindien.     469. 

—  in  Amerika.     465. 

—  in  Faravohitra  (Madagaskar). 
461. 

Regenfälle  Juni  1884.    469. 
Reichardt,  E.      Kohlensäuregehalt 

der  Luft.     240. 
Reichenbach,  0.    Nordenskiöld's 

Grönland-Expedition.     832. 
O'Reilly,    J.    P.       Seismologische 

Karte  von  Island.     742. 
(*)Reis.     Die    1 10  jährige   Periode 

des  Hochwassers.     804. 
♦Reiseberichte  verschiedener  Schiffe. 

564. 
*Reisechronik  der  kaiserlichen  Schiffe. 

565. 
(*)Reissenbbr6BR,  L.   Abnahme  der 

Wärme  mit  der  Höhe.     317. 
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Retssenberger  —  Robert. 


♦Reissenberger,  L.  Witterungser- 
scheinungen in  Hermannstadt. 
526. 

•Remise.  Das  Hochwasser  der  Seine. 
804. 

•Renan.  Beobachtungen  der  kleinen 
Planeten.    47. 

Renard,  A.  cf.  Mdrrat.     169. 

—  Ausbruch  des  Krakatoa.     692. 
(*)—  cf.  Murray.    693. 
Rendale  cf.  Turner.     695. 
*Renevibr,  E.    Simplontunnel.   680. 

—  Die  Facies  in  der  Geologie. 
769. 

•Renoü,  E.    Die  ersten  Schwalben. 

2U0. 
•—  Hof.     275. 
•—  Höfe.  278. 

—  Maximum  der  Temperatur  auf 
verschiedenen  Th^ilen  der  Erde. 
288. 

—  Absolute  Temperaturminima  in 
grossen  Höhen.     292. 

—  Epoche  der  Temperaturmaxima 
an  verschiedenen  Stellen  der  Erde. 
317. 

—  Klima  von  Paris,  Barometerdnick. 
323. 

—  Barometrische  Oscillation  infolge 
des  Krakatoa-Ausbruchs.     346. 

• —  Beziehungen  der  Barometer- 
schwankungen zur  jährlichen  Pe- 
riode der  Bewölkung.     451. 

* —  Meteorologische  Beobachtungen 
zu  Parc  de  St.  Maur.     514. 

(•)—  Krakatoa-Luftwelle.     683. 

•Respighi,  L.  Beobachtungen  der 
Chromosphäre  Juni  1877  bis  De- 
cember  1883.  121. 

—  Dämmerungserscheinungen.    266. 
•Resultate  der  meteorologischen  Beob- 
achtungen zu  Leipzig.     502. 

Rethwisch,  E.  Irrthum  der  Schwer- 
krafthypothese.    664. 

Reusch,  H.  H.  Vulkanische  Aschen 
aus  der  Sundastrasse.    691.   692. 

* —  Ueber  Vulkanismus.     712. 

Reüss.  Meeresbeben  in  Montevideo. 
747. 

•Revue  der  Astronomie.    33. 

•Reynier,  R.  KJimatologie  des  Isth- 
mus von  Panama.    554. 


Reynolds.    Beweigfujog  des  fassen. 

802.  (3.  Arb.) 
Rezzadore.   Erdbeben  in  Java.  682. 
•RiccARDi.   Der  Aetnaausbmch  Man 

1883.     705. 
•Riccö.     Heliographische  Breite  der 

Sonnenflecke.     120. 

—  Sonnenthätigkeit.     122. 

' —   Astrophysische    Beobachtungen 

zu  Palermo.     121. 
'^—   Astrophysische    Beobachtungen 

der  Kometen  1886.     122. 

-    Spektrum    von   Komet.  Pon»- 

Brooks.     127. 

—  Optische  Erscheinungen  der  At- 
mosphäre.    275. 

Richard.  Registrirendes  Hygrome- 
ter.    587. 

-— *s  meteorologische  Registrirappa- 
rate.    567. 

*RlCHARZ  cf.  KOEMIG.      668. 

Richter,  A.  Zugrichtung  der  obe- 
ren Wolken  und  Regeneintritt  zu 
Ebersdorf  in  Schiesten.    438. 

—  Wolkenhöhc.    433. 

—  E.  Abnorme  Färbung  des  Hiß- 
mels.    189. 

(•) —  Beobachtung  an  den  Gletschen 
der  Alpen  —  Ausdehnung  der 
Gletscher.     835. 

•Riesentopfe.    839. 

RiGGENBACH,  A.  Witteruugsub^sirht 
des  Jahres  1882.     210. 

*—  Witterungsübersicht  1882.    513. 

Ringwood,  A.  Rothe  Sonnenunter- 
gänge.    265. 

*RiNK,  H.    Kosmischer  Staub.   267. 

—  Dänische  Untersuchungen  in  GriJft- 
land.    831. 

(•)RiTTER,  A.  Constitution  gasförmi- 
ger Weltkörper.     36. 

• — ,  0.    Anwendung   des   Thenno» 
meters  zur  Bestimmung  der  Doreh- . 
flussmengen  .  kleiner  WasserHafe. 
802. 

— ,  Ch.  Meteorologie  von  Constaa- 
tinopel.    516. 

RivifeRE,  E.  Wissenschaftliche  Ex- 
pedition nach  dem  Cap  Hom. 
836. 

*RoBBRT.  Rückgang  der  Gletscher. 
834. 
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Roberto,  G.  Aenderungen  der  Tem- 
peratur nach  den  Höhen.     318. 

• —  Bibliographie.    522. 

•Roberts,  J.  Atmosphärische  Stö- 
rung 10.— 16.  Dec.    357. 

—  Wihdbeohachtungeu.  417. 
*RocHE,  E.    Klima  von  Montpellier. 

514. 
Rockwood,   C.  G.      Das  Erdbeben 
von  Ischia.  28./7.  83.     732. 

—  Amerikanische  Erdbeben.    739. 
* —  Systematische  Erdbebenbeobach- 
tungen.    745. 

*DE  RocQUiGNY.  Variationen  des 
Barometers.    356. 

*RuGOPSKi,  E.  Planetenatmosphä- 
ren.   62. 

RoGOFFSKY.  Bau  der  Erdatmosphäre. 
192. 

—  Erdatmosphäre  und  Gastheorie. 
194. 

—  Atmosphäre  der  Planeten.     194. 
Rogowski,  E.    Constitution  der  Erd- 
atmosphäre.    236. 

—  cf.  Stankewitsch.     246. 
RoHLFS,  G.    Ewiger  Schnee  in  Abes- 

synien.     824. 
RoiTi,  A.    Bestimmung  der  elektri- 
schen Einheiten.     632. 

—  Beobachtungen  der  atmosphäri- 
schen Elektricität  zu  Florenz.  633. 

Rolland,  G.  Einwendung  gegen 
das  frühere  Bestehen  des  algeri- 
schen Binnenmeeres.  .784. 

—  Das  Saharameer.     785. 
*Rollin.  Regenhäufigkeit  in  Frank- 
reich.    515. 

*Romanes,  G.  J.    Einheit  der  Natur. 

772. 
* —  Geologische  Betrachtungen.  773. 
Ronqerie.  Der  Anemogen.     451. 
*Ronkar,  E.    Trägheitsmomente  des 

Erdsphäroids.     674. 
RoscoB,  H  E.  u.  Balfour  Stewart. 

"Wärme  der  Sonnenstrahlen.     99. 

117. 
(*)     Sonnenscheinwärme    zu    Kew. 

317. 
♦Rosbtter,  L.  Komet  Pons-Brooks. 

124. 
grosser,  W.  H.    Gesetz  der  Stürme. 

420. 


*DB  Rossi.     Ausbruch    des   Aetna. 

705. 
Rotation  der  Erde.     664. 

—  der  Sonne.     116. 

*Roth,  f.  Trägheitsbahn  auf  der 
Erdoberfläche.    675. 

Rothe,  E.    Tromben.     413. 

Rothe  und  blaue  Sonne.    277. 

♦Rothbn.    Erdströme.    626. 

*—  Der  Blitz.     661. 

•Rother  Sonnenhof.    278. 

RouDAiRE,  E.  Das  afrikanische 
Binnenmeer.     784. 

*RouFF.  Salpetersäure  im  Regen- 
wasser von  Java.    491. 

•*RoüiRE,  A.  Das  alte  afrikanische 
Binnenmeer.     784. 

RowAN,  J.  H.  Der  Rothe  Fluss  des 
Nordens.     801. 

*RoYBR.  Gravitation  nach  Newton. 
668. 

•Rühlmann,  R.  Erhaltung  der  Ener- 
gie der  Sonne.     36. 

RüTiMEYER,  L.  Vermehrung  des 
Rhönegletschers.     829. 

—  Die  Arbeiten  am  Rhone-Gletscher. 
835. 

♦Rügewitsch,  R.  Mineralwasser  zu 
Busk.     812. 

RuNG,  G.  Ombrograph  mit  Sinus- 
wage.    589. 

—  Verbesserung  an  Sprunges  Wage- 
barograph.   .569. 

♦Russische  meteorologische  Beobach- 
tungen.    530. 

* —  meteorologische  Beobachtungen. 
531- 

Russell,  H.  C.  Uersühbl's  Kap- 
sterne.   76. 

—  H.  C.  Venusdurchgang  1874  Dec. 
39. 

—  J.  C.  Seen  des  Great  Basin. 
781. 

—  Was  ist  ein  Gletscher.    834. 

—  R.  Sonnen-Auf-  und  Untergänge. 
Nov.,  Dec.  1883.     265. 

* —  Schneefall  mit  dunklem  Staube. 

490. 
♦—  Tropische  Regen.    490. 
* —  Meteorologische  Beobachtungen 

zu  Sidney.     554. 

—  Gletscher  in  Califoruien.     829. 
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RyKATSCHEW    —   SCHLBSINGER. 


Rykatschew,  M.  Niveau  des  Wei- 
ssen Meeres.    389. 

—  Die  Krakatoa-Luftwellen.     351. 

—  Atmosphärische  Wellen  durch 
den  Krakatoa  Ausbruch.     357. 

*Ry8selberghe,  V.  Meteorographi- 
sche Diagramme.     513. 

• — 's  Telemeteorograph.     569. 

♦RzEHA-K.  Entstehung  der  Gebirge. 
757. 


Sabatier,  P.    Saline-Salies.     806. 

Sacra,  E.  Blitzwirkung  in  Brüssel." 
656. 

Säkulare  Hebungen.     748. 

Sahara-Meer,  das.     784. 

(*)Saint  Robert,  v.  Eiszeitstudien. 
838. 

•Salisbüry,  R.  D.  Windwellen- 
furchen.   491. 

Salats.  Längenbestimmungen  zu 
Paris,  Bordeaux.     671. 

Salzer,  R.  Bestimmung  der  Koh- 
lensäure in  der  Luft.     241. 

•Sammlung  von  Berichten  über  die 
Mondfinsternis.    71. 

*Sampsok.    Brooks  Komet.     135. 

*Sang,  E.  Sonnenfinsterniss  vom 
17.  Mai.     116. 

*Sanquer.  Der  unterirdische  Wald 
von  Morlaix.     749. 

*Saporetti.  Mondbeobachtung.    70. 

Sarasin,  E.  Durchsichtigkeit  des 
Wassers  des  Genfer  Sees.     774. 

—  cf.  SORET.     745. 

—  cf.  Fol.     775. 

Satke,  L.  Theorie  über  Entstehung 
des  Hagels.    486. 

Saücaze.  Dämmerungserscheinun- 
gen.    270. 

Sauer,  A.  Die  Krakatoaasche.     692. 

—  Zusammensetzung  der  Krakatoa- 
asche.    695. 

Sawyer,  E.  f.  Beobachtung  ver- 
änderlicher Sterne.     72. 

*Schäberle,  J.  M.  Astronomische 
Refraktion.    36. 

•Scheinbare  Entfernungen  der  Haupt- 
steme.    96. 


•Schellhorn,  0.      Temperatur  des 

Mondes.     70. 
Schellwitz.      Landesaufnahme  in 

Russland  1883.     67. 
ScHENZL,  H.  Inhalt  der  Jahrbücher 

der    K.    Ung.  Centralanstalt    für 

Meteorologie.     527. 

—  Barographenzeichnungen  ans 
Budapest.    347. 

•Schering,  E.  Losungen  der  Kspp- 
LER'schen  Gleichung.    36. 

— ,  R.  Quadrifilarmagnetometer. 
607. 

—  Erdstrome.    622. 

ScHERpEL,  A.    Analyse    des  Mine- 
ralwassers von  Czemet6.    814. 
• —  Szlatviner  Mineralwasser.    814. 
* —  Ungarisches  Mineralwasser.  815. 
•ScHiAPARELLi ,  G.  V.     Maisbeob- 

,  achtungen.    45. 

—  Der  Uranus.    60. 

•—  Rückkehr  des  periodischen  Ko- 
meten PoNs.     132. 

*—  Der  grosse  Komet  1882  II. 
122. 

—  Die  atmosphärische  Krakatoa- 
welle  zu  Mailand.     347. 

—  PiNi  und  Frisiani.  Gewitter 
in  Italien  1878.     641. 

-^  und  Rajna.  Erdmagnetjsche  Be- 
obachtungen zu  Mailand.    613. 

Schiedermayer,  K.  Klima  von  Lini. 
524. 

•ScHiERENBBRG,  G.  M.  Hypothcse 
von  der  Atlantis,     772. 

♦Schiffsnotizen  über  den  Krakatoa- 
ausbruch.     683. 

•ScHio,  DA.  Meteorologischer  Al- 
manach.     221. 

* —  Hypsometrische  Messungen  vod 

SCLAINER.      523. 

•ScHiVARDi.     Heilquelle  von  Salt»- 

rola.     815, 
Schlammkrater  am  Fusse  des  Aetna. 

706. 
Schlammvulkane,    711. 
•—  von  Cheduba.     711,  712. 
•ScHLEiNiTZ,    V.      Verändemngeo 

durch      den      Krakatoaausbnicb. 

682. 
•Schlesinger,  J.    Raum  und  Kraft. 

773. 
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Schlichter,  G.  H.  Wetterbeob- 
achtungen in  den  Vereinigten 
Staaten.     215. 

SchlOsino,  Th.  Einfluss  der  Tem- 
peratar  auf  der  Hygroskopicit&t 
des  Bodens.    430. 

•ScHMiD,  J.  Hydrologische  Unter- 
suchungen in  Bayern.    803. 

•Schmidt,  J:  F.  J.  Zählung  der 
Sonnenflecke  1883  zu  Athen.  120. 

—  Veränderliche  Sterne  1883  beo- 
bachtet.   71. 

ScHMiDSFELDEN.  Die  ausserordent- 
lichen Dämmerungserscheinungen. 
261. 

Schneider.  Klima  von  Paraguay. 
355. 

— ,  G.  Die  frühere  Grösse  von 
Helgoland.     761. 

Schönrock,  A.  Unregelmässige 
Schwankungen  des  Luftdrucks. 
332. 

"^ScHOLs.  Azimuth  aus  Länge  und 
Breite.    671. 

Schott,  Ch.  A.  Vertheiluug  der 
magnetischen  Deklination  in  den 
Vereinigten  Staaten.    616. 

—  Säkularänderung  der  Deklination 
in  den  Vereinigten  Staaten.     617. 

Schreiber,  P.  Handbuch  der  ba- 
rometrischen Höhenmessungen. 
340. 

* —  Das  sächsische  meteorologische 
Institut.     499. 

—  Berichte  des.Königl.  Sächsischen 
Instituts.     501. 

* —  Jahrbuch  des  K.  K.  meteorolo- 
gischen Instituts.     504. 

Schulhof  und  Bossert.  Element 
von  Komet  I.  1884.     124. 

*Schülz,  H.  Beobachtungen  eines 
teleskopischen  Sternhaufens.     83. 

Schuster.    Meteorstaub.     167. 

—  Atmosphärischer  Staub.     167. 

—  Sonnenflecke  und  irdische  Phä- 
nomene.    235. 

— ,    A.     Gletscherbewegunp    1883. 

833. 
(*) —  Innere  Constitution  der  Sonne. 

115. 
Schwalbe,  B.     Lokale  Verbreitung 

der  Eishöhlen.     817. 


Schwalbe,  B.     Eisfilamente.    821. 

•Schwarz,  Th.  üeber  Fels  und 
Firn.     753. 

Schwarzer  Fleck  des  Jupiter.      49. 

Schwatka.    Eisberge.     821. 

ScHWBDBR.  Nebensonnen  und  Son- 
nenhöfe.    278. 

*ScHWEDOPP,  Th.  üeber  Bredri- 
chin's  Arbeit.     122. 

Schweizer  Erdbeben  1881.     755. 

•ScoLEs.  Meteorologische  Beobach- 
tungen zu  Malta.     521. 

•Scott,  R.  H.  Polarconferenz.    220. 

—  Wärmesummen.     248. 

—  Elementare  Meteorologie.      220. 

—  Barometrische  Störungen  in  Folge 
des  Krakatoausbruchs.     341. 

—  Aequinoctial-Sturme.     396. 
*—  Krakatoaausbruch.    683. 

—  Geschichte  des  Thermometers. 
573. 

•Sbarle.  Beobachtungen  mit  dem 
Meridianphotometer.     23. 

— ,  A.  Beobachtungen  des  Zodia- 
kallichts.     120. 

•—  Zodiakallicht.     191. 

—  Gegenschein.     191. 

See  des  Great  Basin.     781. 

Seen.     774. 

Seeland,  F.  Studien  am  Pasterzen- 
gletscher.   830. 

Seeliger,  H.  Aberration  der  Fix- 
sterne.   31. 

—  Photometrische  Messungen  des 
Saturn.     57. 

—  Photometrie  des  Satumringes. 
55. 

—  Gestalt  des  Uranus.     61. 
Seemann,    K.     H.      Sturme    und 

Wetterzeichen.     218. 

—  Land-  und  Seewinde.     365. 
♦Seewarte.     494. 
•Sbgebarth.  H.    Klima  vom  Congo. 

542. 

Seismometer.     715. 

Seismographen.     715. 

Sehiratzki,  J.  Reise  in  Südame- 
rika.    754. 

Senkungen.     748. 

Septemberkomet  1882,  II.     122. 

Sereno.  Aequatorstrom  des  Kra- 
katoa.     684. 
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Serpibri  —  Sonnenzeit. 


♦Sbrpibri.  Erdbeben  von  Ischia. 
732. 

*Serrell,  E.  W.  Staubfreie  Räame. 
257. 

Seyffarth,  C.     Sonnenring.      275. 

*Shepard,  C.  M.  Meteoriten  ans 
Georgia.     171. 

Sherman,  0.  T.  Meteorologische 
Beobachtung  an  der  Ostküste  von 
Britisch-Amerika.     559. 

•Siemens.  Widerstandsmesser  für 
Blitzableiter.    662. 

*SiLVBSTRi.  Aetnaausbruch  am 
22./1.  1883.     705. 

*SiMONiN.  Die  Seine  schiffbar.     791. 

SiMONY.  Säkulare  klimatische 
Schwankungen  am  Earls-Eisfelde. 
830. 

—  Photographische  Aufnahme  von 
Gletscherschwankungen  im  Dach- 
steingebirge.    830. 

--  Schwankungen  in  der  räumlichen 
Ausdehnung  der  Gletscher.     834. 

Simplontunnel.     680. 

Singer.  Klärung  des  trüben  Fluss- 
wassers.    799. 

*SiNGTON,  F.  Wetter  auf  dem  Ben 
Nevis  und  Snowdon.     508.         ' 

•Slawik,  f.  Unrichtigkeit  der 
Pendelmessung  und  über  dife 
Schwankungen  des  Meeresspiegels. 
668. 

Smith,  P.  W.  Besondere  Eisbil- 
dungen.    824. 

— ,  J.  P.  Das  Füessen  der  Strome. 
798. 

— ,  L.  Concretionen  in  Eisenmeteori- 
ten    159. 

*— ,  W.  G.    Der  Blitz.    662. 

— ,  M.  Atmosphärische  Elektricität. 
634. 

*Smock.  Spuren  lokaler  Gletscher 
in  den  Catakelebergen.     840. 

♦Smyth,  C.  M.  Gespaltener  Blitz. 
662. 

— ,  PiAZzi,  C.  Regenland  und  Spek- 
troskopie.    260. 
~  Thollons'  Arbeit  über  Gruppe 

B.     103,  117. 
*--  Gruppe  b.     118. 

—  B.  im  Sonnenspektrum.     257. 

—  Krakatoa-Ausbruch.     682.« 


Smyth,  C.  P.  Helle  Wolken  m 
Nachthimmel.     257. 

* —  (PiAZzi,  S.).  Optisches  Phäno- 
men.    280, 

• —  Schwanken  der  Erdachse. 
674. 

* —  Rotationsachse  der  Erde.    674. 

• —  Venusdurchgang.    43. 

♦—  Staubhülle.     267.' 

— ,  R.  B.  Atmosphärischer  Staub. 
488. 

*—,  R.  T.  Das  Wetter  in  den 
Midlands.    508. 

—  cf.PlAZZI-SMYTH.      257. 

Snell,  S.  C.  Regenfall  zu  Amherst. 

448. 
Snellen.     Nordlichtbeobachtungen 

im  karischen  Meere.     173. 

—  Meteorologische  Beobachtungen 
im  karischen  Meere.    511. 

*SocoLOFF,  A.  Schweif  des  Kometen 

1858.     144. 
SoEDMARK.   Ausbruch  des  ErakaCoa. 

684. 
♦SoKOLOFF.      Analyse    des    Nen- 

wassers.     804. 
Sonne.     97. 
•Sonnenaufgang  als  Wetterprognose, 

604. 
Sonnencorona  zu  Rom.     277. 
Sonnenenergie.     115. 
*Sonnenerscheinungen.     267. 
Sonnenfackeln.     119. 
,  Sonnenförbungen.    277. 
Sonnenfinsternisse.  •  1 16. 
^Sonnenfinsternis  vom  6.  Mai   1883. 

117. 
Sonnenflecke.     119. 
♦—  und  die  Erde.     120. 
*Sonnenflecke    1883    zu  Athen  be- 
obachtet.    120. 
*Sonnenfleckmaximum.     120. 
*Sonnenhof.     280. 
Sonnenhöfe.     277. 
Sonnenmotor.     118. 
*  Sonnenparallaxe.     116. 
*Sonnenscheinrecorder.    599* 
Sonnenscheinregistrirungen   in  Eusr 

land.     317. 
Sonnenstrahlung.     602. 
Sonnenuntergängf.     699. 
Sonnenzeit.    33. 


SoRBT  —  Sternschnuppen. 
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SORBT.  Darchsichtigkeit  det  Luft 
vor  dem  Regen.     251. 

—  Durchsichtigkeit  der  Luft.    252. 

—  Dämmerangsfarben.     259. 

—  Arbeiten  der  Schweizer  Erd- 
bebenkommission.    725. 

*—  Erdbeben  vom  22.  Juli  1881. 
726. 

—  Versuche  über  die  Durchsichtig- 
keit des  Wassers  im  Genfer  See. 
777. 

* — ,  J.  L.  Merkwürdige  Sonnen- 
untergänge.    269. 

—  Polarisationserscheinungen  an 
der  Sonne  gegenüberstehenden 
Wolken.     274. 

—  Strahlung  im  Winter  1883/84. 
299. 

—  Farbe  des  Wassers.     775. 

—  und  Sarasin.  Durchsichtigkeit 
and  Farbe  des  Genfer  Seewassers. 
775. 

*6oi7BBTRAN.  Hydrologio  des  Agly 
Bassins.     812. 

SoucA2B,  A.    Kugelblitz.    656. 

SouTHALL.    Milder  Winter.     250. 

^Späher,  A.  Untersuchungen  über 
die  Holzreife.     250. 

Spakg,  H.  W.    Blitzschutz.     663. 
.    ^Spanisches  meteorologisches   Insti- 
tut.   522. 
.    Spektrum  der  Sonne.     117. 

Spektroskopische  Beobachtungen  des 
Kometen  Pons-Brooks.     127. 

• —   und   photographische  Beobach- 
tungen zu  Greenwich.     94. 
'  *Spbnce  Patbbson.    Neue  Insel  bei 
Island.     704. 

•Shbncbr,  H,   Gegen  Romanbs.  772. 

—  J.    W.       Höhen     in     Canada. 
753. 

Spökbr.    Resultate  aus  Sonnenfleck- 

beobachtungen.     109.  119. 
* —  Sonneneruptionen.     122. 

—  Rotationselemente  der  Sonne 
(2  Arb.)  116. 

Spring     nnd     Frost.     Ueber    das 
Maass.     786. 
:  Sprung,  A.    Tägliche   Periode    der 
Richtung  des  Windes.    -SöS. 

—  Hydrometrograph.     598. 

^  • —     Geometrische     Ableitung    der 


Grosse  des  ablenkenden  Einflusses 

der  Erdrotation.     668. 
*Sqüibr,  G.  H.      Glacialbedeckung 

am  oberen  Mississippi.    840. 
Stankbwitsch,   B.       Rogoffsky's 

Arbeit.     194. 
*—  und  Rogowski.     Struktur   der 

Atmosphäre.  246. 
•Stanley,  W.  F.      Wirkungen    der 

Krakatoa-Asohe.     700. 
*—  üeber  Eiszeittheorien.    838. 
Starker  Regenfall  in  Boston.     470. 
Statistik  der  Stadt  Paris.     221. 
*SjrAüB.     Phänologische   Karte    Un- 
garns.    604. 
Stebnitzki.      Längenbestimmungen 

am  Kaukasus.    672. 
* —  Internationale  Meridianconferenz 

673. 
Stbchbbt.  C.     Bahn   des  Kometen 

1881.  IV.  135. 
* —  Ephemeride  des  Kometen  Wolp. 

142. 
Stbbnstrup.    Nickeleisen  mit  Wid- 

MANNSTÄTTEN'schen  Figuren.    155. 

—  Das  Eisen  von.Ovifak.     155. 

—  (iletscher  Grönlands.     832.    • 
Stelling,  E.     Windrichtung  am  Ob 

und  Jenissei.     417. 
(*) —  Verdunstung  des  Wassers.  450. 

—  Bestimmung  der  absoluten  Grosse 
der  Verdunstung.    450. 

Steinmann.  G.  Vulkan  Licancaur. 
713. 

*St^phan.  Beobachtungen  in  Mar- 
seille.    28. 

—  Mondfinstemiss  4.  Oktober  1884. 
69. 

• —  Klima  von  Marseille.     516. 

—  Erdbeben  zwischen  Ombay  und 
Timor.     742. 

•Stephen.  Früherer  Lauf  des  Oxus. 
803. 

Sternbedeckungen  und  Beobachtun- 
gen der  Jupitertrabanten  zu  Green- 
wich.   70. 

—  beobachtet  bei  der  Mondfinster- 
niss  4./10.  84.     69. 

Stemgrössen,  Comitebericht.     94. 
♦Sternkatalogp.     96. 
Sternschnuppen.     146. 
*—  1880.     154. 
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Stevenson  —  Symonr. 


Stevenson,  P.  Meteorologische  Ap- 
parate.    568. 

* — ,  Ch.  A.  Seismographen  und 
aseismische  Tische.     716. 

Stewart,  B.  cf.  Roscoe.     317. 

—  cf.  Roscoe.     99.  117. 

—  Einfluss  der  Sonne  auf  den  Erd- 
magnetismus.    112.  119. 

* —  All.  Brown 's  Barometerbeob- 
achtungen.   356. 

* —  Lange  Perioden  des  Regenfalls. 
491. 

—  Tägliche  Aenderungen  der  De- 
klination.    616. 

(*) —  Flu  SS  Wasserstände  und  Sonnen- 
flecke.    802. 

* —  u.  Carpenter.  Sonnenfleck- 
ungleichheiten  kurzer  Periode.  121. 

* —  cf.  Carpenter.     121. 

—  und  W.  L.  Carpenter.  Sonnen- 
temperaturchwankungen.  230. 

— ,  J.  H.  Organische  Keime  und 
Meteoriten.     164. 

Stieltjes,  P.  J.  Problem  der  kür- 
zesten Dämmerungen.     258. 

*■—  Dichtigkeit  der  Erde.     668. 

*Stockwbll.  Breite  des  Mondes 
durch  die  Erde  beeinflusst.     70. 

Stoddard.  Merkwürdige  Sonnen- 
untergänge. 269. 

Stok,  J.  P.  von  der.  Vulkane  und 
Erdbeben  im  Indischen  Archipel. 
741. 

—  Stündliche  Beobachtungen  der 
Horizontalkraft  des  Erdmagnetis- 
mus.    618. 

*Stokes,  G.  Optisches  Phänomen. 
280. 

—  Bestimmungen  der  Sonnenstrah- 
lung.    602. 

Stonb,  E.     Heberbarometer.     573. 

—  Gelber  Tag.     267. 

* — ,  E.  J.    Aenderung  der  mittleren 

Zeit.     33. 
* —  Unterscheidung    von  Sonnentag 

und  mittlerem  Tag.     33. 

—  Venusdurchgang     39. 

*—  Mondbeobachtungen   1883.     70. 

*—  Eigenbewegungen  von  460  Ster- 
nen.    84. 

* —  Aenderung  der  Sonnenbewegung 
116. 


*Stone,  G.  H.   Die  Kamesbildnng  in 

Maine.     840. 
* — ,  0.    Observatorium  der  Virginia 

Universität     27. 

—  W.  H.    Das  Ohr  ein  Barometer. 
333. 

Strachett,    R.        Temperatur   nnd 
Vegetation.     248. 

—  Ueber  die  Rrakatoa-Lnftwellen. 
342. 

*—  Erdbeben.     716. 
Strassmann,  f.     MarienqneUe  am 

Napoleonstein .     810. 
*Strbyke,  G.     Flassskizzen.      804. 
*Strüve.      Parallaxe   von  (*  Tauri. 

84. 

—  Breite  des  BrerarObservatoriums. 
672. 

Sturm   vom    26.   Jan.    1884.     398, 

399. 
* —  an  der  deutschen  Enste.     503. 

—  26./27.  Juni  84.     652. 
Stöbel,  A.     Klima   von  Pem  und 

Ecuador.     546. 
Stürme  und  Telegraphen.    419. 
Stürtevant,  L.    Lysimeterbeobach- 

tungen.    481. 
♦ßüESS,  E.      Erdbeben    von   Ischis. 

732. 
*—  Das  Antlitz  der  Erde.    771. 
* —  Struktur  der  Alpen.     757. 
Süss  Wasserbecken,   unterirdische  in 

Australien.    817. 
SüPAN,  A.    Klimakarten  von  Deutcb- 

land.     501. 
*-  Physische  Erdkunde.    772. 
*SwiNT0N,    A.    H.      Sonnenphysik. 

115. 
*—  Sonnenflecke  und  Zodiacallicbi 

191. 
*SwiNZ0PF,  A.   Amu-Darja  und  seine 

alt«  Verbindung   mit  dem  ktspi- 

schen  Meere.     803. 
*Symons,  G,  J.     Kreisförmiger  R^ 

genbogen.     280. 

—  Meteorologischer  Katalog.    2?1. 

—  Der  rothe  Himmel.     269. 

—  Thermometrische  BeobachtongeB 
in  verschiedenen  Höhen.     290. 

—  Vertheilung   des  Regenfalls  lof 
den  britischen  Inseln.    456. 

* —  Krakatoa-Ausbruch.     683. 


Symons  —  Tbrby. 
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Symons.     Krakatoa  Eruption.     684. 
Synoptische  Wetterkarten.     212. 
*Synoptische  Wasserwarten.    495. 
SzABÖ.      Geologie    mit    besonderer 

Berücksichtigung  des  Vulkanismus. 

712. 


*JLACCHiNi.      Beobachtungen    der 

kleinen  Planeten.     47. 
* —      Sonnenbeobachtungen     1882, 

1883  und  1884  (5.  Arb.).     121. 

—  Sonnenbeobachtungen  1883. 
118. 

(*)—  Meteorstaub.     171. 

— ,  P.  Gang  meteorologischer  Ele- 
mente zu  Rom.     209. 

* —  Rother  Mondring.     275. 

* —  Die  Sonnencorona.     277. 

— ,  P.  Fortpflanzung  der  Krakatoa- 
Luftwelle.    351. 

—  cf.  Chistoni.     611. 

— ,  P.  Beobachtungen  der  atmos- 
phärischen Elektricität  in  Rom. 
631. 

—  Sonnenbeobachtüngen.    114,  119. 

—  Fackeln.     114. 

—  Sonnenflecke  und  Vulkanaas- 
brüche.     114. 

—  Flecke  und  Fackeln.     113,  119. 

—  Spektrum  des  Kometen  von  1882. 
136. 

Tardy.     üeber  die  Temperatur  der 

Zone  der  Protuberanzen.    98,  1 17. 
Taifune  in  Hongkong  im  Juli  1883. 

402. 
*  Taillotte,  A  .    Thermen  von  Prony 

(Neu-Caledonien).     816. 
Tait.     Quelle  der  Lichtelektricität. 

630. 

—  Maxima  in  Schottland.    312. 
♦Tamine.    Sonnenflecke.     120. 
*Tanaka.    Schwere  zu  Jesso.     667. 
*Tanakadate.     Schwere  zu  Yesso. 

667. 

•Taramelli.    Simplontunnel.     680. 

Takdibü,  J.     Staubregen.    487. 

*—  Staubregen.    491. 

♦T ASTES,  DE.  Gestalt  der  barome- 
trischen Curven  während  der  Ge- 
witter.   357. 


*Ta8TE8,  de.  Gewitter  am  1.  Febr. 
1884  zu  Tours.     662. 

•Tatlock.  Barometrische  Höhen- 
messungen in  den  White  Mountains. 
357. 

•Taylor,  A.  Mondfinsterniss  im 
Okt.  1884.     71. 

* —  Merkwürdige  Sonnenuntergänge. 
268. 

♦—  Hof.     277. 

♦__,  w.  W.    Sonnenhof.     278. 

•—  Erdbeben  am  22./4.  in  England. 
735. 

Tbbbütt,  J.    Vennsdurchgang.    39. 

•Tebbüt,  J.  Komet  Ross  und  Ele- 
mente (3.  Arb.).     123. 

♦Tbissbrenc  de  Bort.  Isothermen 
und  Isobaren  der  Erde.     515. 

—  Künstliche  Erzeugung  der  Nord- 
lichter.    190. 

•—  Winter  von  1879/80.     515. 
(*)— ,  L.  Winter  von  1879/80.     224. 

—  Bestimmung  der  Temperatur  in 
Luft  und  im  Meere.     583. 

Temperatur.     280. 

Temperaturbeobachtungen  der  russi- 
schen Polarstationen.     311. 

Temperatur  und  Barometerab- 
weichungen aaf  der  nördlichen 
Halbkugel    208. 

Temperatur  an  der  Lenamündung. 
311. 

Temperaturen  von  Luft  und  Wasser. 
290. 

Temperatur  der  Sonne.     117. 

* —  in  den  grossen  Tunneln.     680. 

Temperatursprünge  im  Innern  Nord- 
amerikas.    313. 

Temperatur  und  Regenfall  auf  Malta. 
317. 

—  in  den  Vereinigten  Staaten.   319. 
Tempel,  W.    Komet  Pons  Brooks. 

132. 
Terry.     Schwarzer  Fleck  auf  dem 

Jupiter.    49. 
*—  Ueber  die  Jupitertrabanten.    50. 
*—   Sternschnuppen   von    1882/83. 

154. 

—  Nordlicht  im  November  1883. 
183. 

—  Monatliche  Periodicität  der  Nord- 
lichter.    184. 
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TbRBY  —   T186ANDIBR. 


♦Tbrby,  f.  Falsche  Nordlichter- 
scheinungen.     267. 

* —  Die  Dämmeningserscheinongen. 
269 

Thäler.     754. 

*THALifeN.  Magnetische  Bestimmun- 
gen in  Schweden.     627. 

Theorie  der  Gestirnbewegungen.     3. 

—  der  Koralleninseln.     749. 

—  der  Meteorologie.     192. 
Thennometer.     573,  584. 
•Thennometer-Aufstellung.     603. 
•Thermometerprüfung  an  der  See- 
warte.   495. 

*Thävbrot.  Meteorologie  zu  Troyes. 
514. 

Th.,  f.  Bedeutung  der  gegenwär- 
tigen Vertikalzonen  der  Pflanzen. 
768. 

(*)Thible,  T.  N.  Neuentdeckte 
Planeten.     45. 

''f —  Bahnberechnung  für  die  Pla- 
neten.   62. 

*Thieme,  A.  Wasser  der  Stadt 
Rappolts Weiler!    814. 

*Thillon.  Nordenskiöld's  magne- 
tische Beobachtungen.     625. 

*Thirion,  J.  P.  Die  Dämmerungs- 
erscheinungen.    270. 

*Thollon.  L.  Beobachtungen  am 
Saturn  und  Uranus.     59. 

—  Monographie  der  Gruppe  D. 
103,  118.         . 

—  Gruppe  B  im  Sonnenspektrum, 
103,  117. 

—  Spektroskopie  von  Komet  Pons. 
132. 

* —  Die  aussergewöhulichen  Dämme- 
rungserscheinungen.    27 1 . 

—  Aenderung  der  Himmelsfärhung. 
274. 

* —  Die  Sonnenringe.     277. 
•Thomas,    W.       Landsenkung    bei 

Northwich.     749. 
*Thomas,     Pr.       Fernsicht     nach 

Sonnenuntergang.     252. 
*Thoma8,  R.     Meteorit  von  ßraun- 

fels.     170. 
Thompson,  S.  P.    Experimente  über 

Bolometrie.     107,  118. 
— ,  S,  R.      Regen    von   Nebraska. 

462. 


Thompson,  S.  P.  Isolirungsstfnder. 

597. 
♦—  Der  Magnetische  Pol.    625. 
* —     Theorie     der     HuGHSs'schen 

magnetischen  Wage.    627. 

—  Gletscher  von  Kalifornien.    829. 
•Thomson  ,    W.        Photometrische 

Messungen  von  Sonne,  Mond  etc. 
118. 

— ,  J.  Wirbelwinde  und  Wasser- 
hose.   411. 

*—,  W.     Ck>mpa8s.     627. 

♦— ,  J.  Ein  Korallen-Atoll  bei 
Schottland.    750. 

(*)Thoroddsen.  Forschungen  auf 
Island.     704. 

* —  Geologische  Forschungen  auf 
Island.     705.      . 

• —  Vulkane  und  Untersuchungen 
in  Ost-Island.     705. 

Thorpe,  T.  E.  und  ROckbb,  W. 
Unregelmässigkeiten  der  magne- 
tischen Inklination  in  West-Sebott- 
land.     617. 

*Than,  A.  Verbesserte  Elemente 
von  Komet  Wolf.    614. 

(*)Thoülbt,  J.  *  Geschwindigkeit 
von  Wasser-  und  Luftstromen,  die 
imstande  sind  mineralische  Pulver 
in  Suspension  zu  erhalten.  799. 
809. 

*Tiberg,  T.  Magnetische  Unter- 
suchungen der  Eisenerzlager.  625. 

Tillo,  A.  de.  '  Beobachtungen  des 
Erdmagnetismus  in  Russland.  616. 

—  Hypsometrische  Karte  des  eoro- 
päischen  Russlands.     753. 

*Ti88ANDiER,  A.    Exkursiou  in  die 

Pvrenäen.     834. 
(*)-^,  G.    Der  Luftocean.     221. 
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816. 
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Hygroskop      oder     Anemometer. 

588. 
♦ViÄNOT.     Homoi  DelU.     802. 
♦Vierteljahrsbericht  des   Meteorolo- 
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♦Walker,  )J.  P.  Erdbeben  in 
Indien.     744. 
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*Wallut,  A.    Magnetische  Beobach- 
tungen   auf    und    bei    Irland. 
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Wellenfurchen.     784. 

♦Weltzeit.     668. 
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meteorologischen    Beobachtnngen. 
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mometer.   581. 
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—  Neues  Seismometer..    717. 

— ,  H.  Nordenskiöld's  Grönland- 
expedition.    832. 

WiCK,  J.  F.  und  A.  v.  Lasaülx. 
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Wiebb,  H.  f.  Zusammensetzung 
des  Glases  in  Beziehung  der  Ther- 
mometer.    582. 
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WiEDEMANN,  E.  Temperatur  der 
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—  Krakatoa-Luftwelle     und     der 
Sturm   vom    2ß.  Januar    1884. 
400. 
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*WoosTER,  L.  C.  Wellenfurchen  im 
Kalkstein.     785. 
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Woödall  Spaa.    812. 
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840. 

* —  Der  Niagara  in   der  Eiszeit. 
840. 
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841. 
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* —  Spektroskopische  Bemerkungen. 
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Zblbr,  K.     Problem  der  kürzesten 
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Zengek,  V.  Heliophotographische 
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* — ,  Ch.  Periodicität  des  Barome- 
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— ,  Ch.  V.  Barometerbeobachlungen 
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—  Elektrische  Astronomie.     653. 

Zenker,  W.  Photographische  Beob- 
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Zi BOLER,   J.     Phänologische   Karte 
von  Frankfurt  a.  M.     247,  498. 

♦ZiTTEL,    K.    A.       Die     Sahara. 
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ZnaTOWICZ   Cf.  DZIEWULSKI.      529. 

Zodiacallicht.     171,  190. 
*ZöPPRiTZ,K.  Meteorologische  Beob- 
achtungen in  Somali.     544. 

—  Klima  von  Darien.     547. 

—  Ka.i8br's  und  Wissu anii's  Hoheo^ 
messungen  in  Afrika.    751. 

*ZoNA,   T.     Erdbeben    von   Ischia. 

732. 
Zwei   Stürme   im    stillen    Ocean. 

414. 


Ergänzungen 

zur  Erklärung  der  Citate  in  Abtheilung  I 
der  Fortschritte  1884. 


In  der  Abtheilang  I  konnten  nur  die  Jouralabkürzangen  berücksichtigt 
werden,  welche  bei  dieser  Abtheilung  oder  in  den  früheren  Bänden  für  die  Be- 
ferate  benutzt  würden.  Das  Ziel,  eine  möglichst  grosse  Vollständigkeit  der  phy- 
sikalischen Litteratur  durch  die  Fortschritte  zu  geben,  Hess  in  jedem  Jahre  neue 
Journale  zur  Berücksichtigung  kommen,  und  so  finden  sich  denn  auch  in  Ab- 
theilung II  und  III  Journale  erwähnt,  die  in  der  ausgedehnten  Zusammenstellung 
bei  I  nicht  enthalten  -sind.  Hierdurch  wird  ein  Nachtrag  nothwendig.  Bei 
einem  Theile  der  Journale  ist  von  vornherein  der  Titel  so  vollständig  wieder- 
gegeben, dass  für  diese  keine  Erklärung  erforderlich  ist.  Diese  sollen  nur  dem 
Titel  nach  aufgeführt  werden,  ohne  dass  nähere  Nachrichten  über  das  Journal 
gegeben  werden.  Für  die  Zwecke  der  Fortschritte  genügt  es,  wenn  der  Joumal- 
titel  derartig  angegeben  wird,  dass  er  sicher  auffindbar  ist. 

Eine  grosse  Zahl  der  Jonmale  macht  aber  Abkürzungen  erforderlich;  eine 
gleichmässige  Auswahl  derselben  ist  schwer,  und  so  ist  es  gekommen,  dass  für 
dasselbe  Journal  sich  öfters  mehrere  Abkürzungen  finden;  auch  diese  sollen  neben 
den  Abkürzungen  der  Journale,  die  eine  Erklärung  noch  nicht  gefunden  haben, 
berücksichtigt  werden.  Ausserdem  sind  noch  einige  Abkürzungen  häufig  gebraucht, 
die  sich  auf  Benutzung  u.  s.  w.  der  Journale  beziehen.  Auch  diese  sind  unter  1 
zusammengestellt  worden,  während  2  die  selbstverständlichen  Journaltitel,  3  die 
Abkürzungen  der  Journale  mit  Erklärung,  so  weit  sie  noch  nicht  berücksichtigt 
sind,  enthält. 

Man  vergleiche  übrigens  die  in  den  früheren  Jahrgängen  unter  Erklärung 
der  Citate  gemachten  Bemerkungen  und  Abth.  I  und  II  dieses  Bandes  der  Fort- 
schritte. (Unter  römischen  ZiflTem  folgt  die  Seite  der  Bibliographie,  auf  welche 
verwiesen  ist.) 

1.     Abkürzungen. 

Anh.  =  Anhang. 

Abschn.  =  Abschnitt. 

Abst.  =  Abstr.  =  Abstracts  (bezieht  sich  auf  kurze  Auszüge  in  den  englischen 

Journalen). 
Bd.  =  Band, 
bespr.  =  besprochen. 

Ent.  =  Entr.  =  Entreg.  =  Entrega,  Heft. 
H.  =  Heft. 

Inaug.-Diss.  =  Inaugural-Dissertation. 
Lit.  Ber.  =  litterarischer  Bericht,  Litteraturbericht. 

Fortachr.  d.  Phy«.  XL.    3.  Abth.  57 
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Lit.  s=  Litteratnr. 

L.  =  Letter  (letter,  Brief,  briefliche  Mittheiluog  in  englischen  ZeitschriAen). 

N.  F.  (n.  F.)  =  nene  Folge. 

n.  z.  (N.  Z.)  nicht  sugänglicb. 

n.  8.  =  Nene  Serie. 

nu.  =  Nr.  =  Nummer. 

Progr.  =  Programm. 

p.  =  Seite  (pagina). 

Ref.  (ref.)  =  Referat,  referirt,  Referent. 

Red.  (red.)  =  Redaction,  Redacteur,  redigirt. 

Rev.  =  Revue,  üebersicht. 

S.  =  Seite. 

S  -A.  =  Separatabdruck. 

T.  =  Titel,  Titelangabe. 

Veröflf.  =  Veröffentlichungen. 

Vorst.  =  Vorstehendes. 

ZS.  =  Zeitschrift. 

Ausserdem  sind  noch  mancherlei  andere  Abkürzungen  benutzt,  so  für  die 
Monatsnamen  (Sept.,  Oct. ,  Jan.  etc.),  f9r  die  Maasse  und  Gewichte  für  des 
Preis  (M.  ==  Mark),  für  das  Format  der  Bücher  oder  Zeitschriften  (foL,  Fol.  = 
Folio,  4^  =  qn.  =  Quart  etc.).  für  Zeitangaben,  Thermometerangaben  ti.  s.  v^ 
die  auch  sonst  allgemein  gebräuchlich  sind  (cf.  —  a.  a.  O.  — ). 


2.     Zeitschriften,  die  an  und  für  sich 
den  vollständigen  Titel  oder  durch  Ausführliche  Ab- 
kürzungen kenntlich  sind. 

A. 

Anales  de  la  Officina  Meteorologica  Argentina. 

Annuaire  de  la  Soc.  mdt^or.  de  France. 

Associat.  fraD9.  ponr  Tavancement  des  sciences,  Congr^  de  1883.  Bezieht  sich 
auf  die  Comptes  rendus  (C.  R.)  der  franzosischen  Natnrforscherversammlung, 
die  nach  dem  Vorbild  der  British  Association  eingerichtet  ist. 

Atti  della  R.  Acc.  delle  sc  die  Torino  1882  (cf.  Atti  di  Torino). 

Atti  del  R.  Ist  d'Incor.  (incoreggiamento)  alle  sc.  nat.  economiche  e  tecnologicbe. 
(Verhandlung  des  königl.  Instituts  zur  Beförderung  der  Natarwiasenschaften 
und  der  gewerblichen  Wissenschaften.) 

Atti  della  Soc.  Ital.  di  Scienze  naturali. 

Atti  deir  Ist.  d'incorrag(iamento)  scienze  natur.  econ,  e  tecnolog.  die  Napoli. 

Atti  di  Osserv.  bezieht  sich  auf  die  Berichte  des  ObserTatoriums  Compidiglio. 

Annuaire  pour  Tan.   1883  (publ.  p.  I.  bureau  des  longitndes). 

Allgem.  Forst*  und  Jagdzeitg.  (n.  F.) 

Ann.  of.  the  New-York  acad.  of  Science. 

Annales  des  Sciences  naturelles  (Ann.  industr.). 

Ann.  d.  Pt^tersb.  cf.  M^m.  d.  P^tersb. 

Annali  della  Meteorologia. 

Annali  di  Agricultura. 
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Antiqnarisk  Tidskrift  för  Sverige. 

Appftllachia  III  1884.     Amerikanische  Zeitschrift. 

Arch.  für  Hygiene.  I  1883. 

Aatronoancal   and  raeteorological  Otscryations  madfe  during  the  jear   1878.  «t 
the  U.  S.  Naval  Obs. 

A3tr.  Monatscbr.  II  =  Astronomische  Monatsschrift. 

Ateneo  Veneto. 

B. 

Berliner  statistisches  Jahrbuch. 

Biblioth.  Belg.  poar  la  Tnlgarisation  des  scieneeset  des  arts.  1883. 

British  Association  for  the  Adrancement  of  Science.  Sonthport  1883,  Southampton 
1882  bezieht  sich  auf  Rep.  Brit.  Ass..  (cf.  CE). 

Boletin  de  la  Sociedad  geografica  d.  Madrid. 

Bollettino  della  Societa  adriatica  di  scienze  natur.  in  Triette  VI.  * 

Boletin  da  Sociedade  da  Geographia  di  Lisboa. 

Bote  für  Tyrol  u.  Vorarlberg. 

Bulletino  Meteorologico  del  R.  Osb.  d.  Palermo. 

Bull.  d.  Soc.  ven.  trentina  di  scienze  naturali.  (Trient). 

Bull.  Soc.  ind.  (industr.)  de  Ronen. 

Bull.  mens,  de  la  soc.  d.  sciences  et  arts  de  la  Basse  Alsace. 

C. 

Central  Station  J.  W.  S.  .Iowa  City. 

Ciel  et  Terre  I. 

Confgr.  intern,  pour.  la  d^term.  des  Unit^  ^lectr.  1*882. 

Contributions  from   the  phys.   departm.  of  the  Massachusetts  Institute  of  Tech- 
nology. 

Cosmos  cf.  Abt.  I  p.  XIV. 

Cronaca  d.  Soc.  Alpina  friulana.     1882. 

III.  Congr.  geogr.  internat.  =  bezieht  sich  auf  die  Verhandlungen  d.  3  ten  inter- 
nationalen geographischen  Congresses. 

Corresp.-Blatt  d.  naturf.  Gesells.  zu  Dorpat. 

D. 

Dnbl.  (Dublin)  Experim.  Science  Assoc.  1883  (Verhandlung  der  Dnblinev  Gesell- 
schaft für  Experi  mental  Wissenschaften). 

Dt.  Reichsanzeiger  =  Deutscher  Reichsanzeiger. 

Denkschriften  der  Kais.  Neuruss.  Univ.  XXXV.     Odessa  1883. 

Deutsche  Revue  1883. 

Deutsche  Ztg.  (?) 

Anm.  Die  eingeklammerten  römischen  Zahlen  mit  der  Bezeichnung 'CE  (EC) 
beziehen  sich  auf  die  Erklärung  der  Citate  iu  dem  ersten  Bande  des  Jahrgangs 
1883  und  1884  der  Fortschritte. 
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E. 

Estratto  dal  Giorn.  degli  Ernditi  e  CnrioM  di  Padova. 
Echo  =s  Echo  des  Alpes. 

Bngineer.     Englischer  Ingeniear.      Zeitschrift.     (LYI)  nicht  zn  Terwedisdn  mit 
Engineering  (CE). 

Bisenbahn. 

Engineering  Magazine  in  New- York. 

F. 

Festschrift  der  56.  Vers.  d.  Katnrf.     Freibarg  1883  etc. 
Fortschritte,  bezieht  sich  anf  d.  Forts(Shritte  d.  Physik.     (Vorl.  Werk.) 
FSldtani  Közlönj,    bezieht  sich   anf  die  Zeitschrift  der  ungarischen  geologischen 
Gesellschaft.  (XIII.) 

Giorn.  (Giov)  degli  Ernditi  e  Cariosi.  cf.  E. 

Geogr.  Rnndschan. 

Glasers  Ann.  f.  Gew.  u.  Bauwesen. 

Giorn.  (Giomale,  Journal)  d.  Ra.  Soc.  ital.  d'igiene. 

Giorn    di  medicina  militere. 

H. 

Himmel  und  Erde,  illustrirte  naturwissenschaftliche  Monatsschrift,  herausgegeben 
V.  der  Geäellschaft  Urania  I.  88/89. 

J. 
Jamaica  Gazette. 

Jahrb.  d.  Norw.  Meteor.  Inst.  1880. 

J.  des  sc.  m^d.  de  Lille  (Journal  der  medizinischen  Wissenschaften,  Lille). 
Intern.  Zt.  d.  elektr.  Ausst  in  Wien  1883. 
John  Hopkins'  University,  Circulars  1882. 
Jahresber.  d.  naturf.  Ges.  von  Graubünden  81/82.  XXVI. 
Jahresbericht  des  Naturw.  Vereins  in  Elberfeld. 
Jahresber,  d.  Ver.  f.  Natnrk.  zu  2wiokan  i.  S.  1S82. 
Jahresber.  d.  naturf.  Vereins  zu  Osnabrück. 
Jahrb.  d.  Königl.  sächs.  meteor.  Anst. 
Jahrbuch  d.  italienischen  Alp.-Cl.  (Alpenclubs J. 
Jahreeber.  d.  k.  böhm.  Ges.  d.  Wissenschaften,     cf.  Prag,  Ber. 
Jahresber.  d.  Gebirgsver.  für  d.  Grafschaft  Glatz.  III. 
Jahresber.  der  geogr.  Gres.  zu  Hannover. 
Indian  meteorological  memoire  I. 
Intern.  Z.  d.  Elektr.  Aossellung.  1883. 
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•    K.      ■ 

Klansenb.  hied.  naturw.  Ges.,'  bezieht  sich  «nf  die  Verhandlongen  d.'  medisiniaeh- 
natorwissenschafUichen  Gesellschaft  zn  Klanaenbnrg  (Siebenbfirgeo). 

Köln.  Ztg. 

Kosmos  =s  Cosmos. 


La  Cosmite. 

La  Lami^re. 

La  Toscana  indnstriale  agricola. 

Linnean  Sc  (Society'  of  N.  S.  Wales  (New  Sonth  W). 


Meteorologiska  Jaktagelser  i.  Sverige. 

Manitöba  faisto'rical  and  scientific  society;  Winnipeg.    Transaetions  XII. 

Maschinenbauer. 

Metallarbeiter. 

Miner.  Soc.  (Mineralogica!  Society)  bezieht  sich  anf  d.  Verhandlung  d.  minera- 
logischen Gesellschaft.     (London.) 

Mittheilongen  d.  Internationalen  Polarkommission. 

Monatliche  Uebersicht  der  Witterung  ftir   1884,  herausgegeben  ▼.  d.  deutschen 
Seewarte. 

Mitth.  d    D.  (deutschen)  Ges.  f.  Natur-  u.  Völkerkunde  Otftasiens.  1884. 

Mittheilungen  vom  physiol.  Labor,  in  Stockholm.  1882. 

Memorias  d.  la  reale  Ac.  di  ciencias  di  Barcelona  I. 

Memoirs  of  the  Soc.  of  Naturalisfs  of  the  Kazan  Üniversity  IX. 

M^moires  de  Tlnstitut  national  genevois. 

Mitth   aus  d.  Gebiete  des  Seewesens  1883. 

Monatsblätter  des  wissensch.  Clubs  in  Krain  1883   ==  Monatsbl.  d.  wiss.  Ciuba, 
Wien. 

Monatsber.  d.  Sect.  für  Obst-,  Wein-  u.  Gartenbau  d.  k.  k.  mähr.-sehles.  landw. 
Gesellschaft. 

Monatl.  Uebers.  d.  Mitt  d.  Deutsch.  Seewarte  1884. 

Moniteur  industr. 

Mitth.  d.  Aargauer  naturf.  Ges.  1882.  II  ff. 

Mitth.  d.  Ges.  für  Salzburger  Landeskunde  1882.  ff. 

Monatssehr.  f.  prakt.  Witter ungkuode..  1883.  I.ff. 

Monatsschr.  f.  pr.  Witterungsk.  II,  1884. 

Munch!  Allg.  Ztg. 

N. 
Nautical  Magazine  1883. 

Nation,  politisch  litterarische  Wochenschrift  red.  d.  Baktb. 
Natnurknndige  Tijdschrift  voor  Nederlandsch  Indie.  cf.  C£. 
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Nene  Denkschriften  der  schweizer.  Ges.  t  Statistik.  XXVIII  ff. 

New  Zeftland  Inttitate  bezieht  sieh  aaf  d.  Verhandlangen  d.  Konigl.  Oesellschaft 
d.  Wissenschaften  auf  N«a  Seeland. 

Noavelle  Revue. 

O. 

Overland  Monthly  1884. 

Politecnico. 

Pollichia  (p.  502). 

Pnblications  of  the  Washbnm  Observatory  of  the  University  of  Wisconsin.    1882. 
I.  Bd.  (Madison). 

Pädagogium.  VI. 

Philos.  Acad.  Proc.  =  Philos.  Soc.  Warii.  =  Bull,  of  the.  .  . 

Proc.  Amer.  Ass.  Montreal,  Canada    1882. 

Proc.  of  the  Ameriean  Association  for  the  adTanoement  of  science ;  XIII.  Meeting 

at  Cincinnati.     CE.     XXIII. 
Proc.  (Proceedings)  of  the  Roy.  Inst,  of  Great  Briuio  X.  (1881/1883). 
Professional  papers  of  the  U.  St.  Sign.  Serr.    Washington  1881. 
Publ.  der  astr.  Ges.  zu  Leipzig.  XVIII. 
Phil.  Soc.  Glasgow  bezieht  sich  auf  Verhandlung  d.  Philos.  Society. 

Quarterly  Weather  Reports. 

B. 

Rev..g^n.  d'ophthalmol. 

Rep.  d.  met.  Comm.  der  Cap-Colonie  für  1882. 

Reports  of  the  met.  Service  of  the  Dominion  of  Canada. 

R.  Soc.  Edinb.  bezieht  sich  auf  d.  Proceedings. 

Roy.  Soc.  of.  Canada.     Annual  meeting.  II.  1884. 

Records  of  the  geological  Survey  of  India  (XV). 

Röttger,  Rassische  Revue. 

Revue  Belgique. 

Rigasche  Ind.  Ztg.  =  Rigasebe  Indastrie  Zeitnog  1884.  X. 

Revista  mensual  climatologica. 

Rivista  marittima. 

Rivista  di  viticoltura. 

Revue  des  Questions  scientifiqnes,  publik  par  la  Soci^  scienttiqne  de  Broxelles. 

1883.  xn. 

Revue  der  Fortschritte  d.  Naturwissenschaften.     Klein,  Leipzig.  .  (Qnändel.) 

Roy.  Obs.  Greenw. 

R.  Meteor.  Soc   bezieht  sich  auf  d.  Verhandlungen  d.  englischen  meteorologisclieii 
Gesellschaft. 

Royal  Met.  Soc. 

*)  Physiogr.  Mem.     Nicht  fe»tstellhafes  Citat.     Ebenso  Geot.  Forea. 
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S. 

Samml.   gemein  wissenschaftlicher   Vorträge.      (Heraasgegeben   von  Yirchow   and 
Holtzendorff.) 

Signal  Service  Notes  IX.  Washington  1884. 

Statistische  Correspondenz.  1883. 

Scotsman. 

Sidereal  Messenger. 

Science  Observer  (?). 

T. 

The  Japan  Daily  Mail.   1883. 

Tribüne  1884. 

Tagebl.  d.  57.  Vers,  der  Naturf.  u.  Aerzte  in  Magdeburg.  1884. 

Tidsskrift  for  Sövesen  (Dänische  Zeitschrift  für  Seewesen). 

Tonrist  1883. 

Turkestaner  Ztg.  (Zeitung)  Wedemosti. 

V. 

Ungar.  Acad.  1882.     (Bezieht  sich  anf  die  Berichte  der  angarisohen  Akademie.) 
United  States  Sign.  Serv.  notes.  1883. 

V. 

VegH  Ezpeditionens  Vetenskapliga  Jakttagelser. 

Verh.  d.  k.  russ.  mineral.  Ges.  zu  Petersburg.  (2)  XVIII. 

Yerh.  d.  Niederrbein.  Natnrfl  Ges. 

Verh.  d.  deutsch.  Geographent.  t=  Verhandlungen  d.  deutschen  Geographentages. 
(1884  München.) 

W. 

Das  Wetter,  populäre  meteorologische  Zeitschrift  red.  v.  Dr.  Assmann,  1884. 
Witterungisbericht  der  württ.  Stationen. 

TT. 

Ymer  (schwedische  Zeitschr.) 

Z. 

Zt.  (Zeitschrift)  f.  Völkerpsychologie  u.  Sprachen. 
Z.  S.  d.  deutschen  u.  öst.  Alpenv. 


3.     Ergänzungen  zu   der  Citaten-Erklärung  (CE)  Abth.  I. 

Abh.  d.  k.  b«h9i.  «es.  d.  Wim.  (6)  XL  =  Abb.  d.  Böhm.  Ges.  d.  Wiss.  CE. 

Abh.  d.  KSii.  «es.  d.  Wlaseiiach.  bu  ««UInffen  1^8  =  Abh.  d.  «.  d.  W. 

SU  G«iC  =  Abhandl.  d.  Götting.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  XXX.  CE.  p.  VT. 

1883. 
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Abb.  d.  mmih.  phys.  €1.  d.  Ii.  b»yr.  Akad.  d.  UV.  XIV.  =  Abb.  d.  k.  \mji. 
Ak.    CE.  p.Vni. 

Abh.  naiurw.  Ver.  II»i|iburc-Alt«n«  VIII.  =  Abh.  d.  ftmt.  Vereins  *■ 
Hamburc-AlUn»  =  Abhandlungen  d.  k.  naturwissenschaftlichen  Veretns 
zu  Hambnrg-Altona. 

Acte  VniT.  Lundensis  99/78  XIV  =  Act.  Univ.  Lund.  CE. 

Allf.  Ztg.  HOnehen  =s  Allgeaieine  Zeitung. 

D'Alin.  J.  =  d'Almeida  J.  CE. 

Alp.  J.  =s  Alpine  J.  CE. 

Amer.  Ass.  af  scicnce  bezieht  sich  auf  d.  Rep.  d.  Amerikanischen  Natnr- 
forscherversammlung. 

Am.  Pal.  a=  List  of  American  Patents  bezieht  sich  auf  die  Patente  der  Ver- 
einigten Staaten. 

Amer.  Ass.  bezieht  sich  auf  die  Verhandlungen  d.  American  Association  of  Science. 

Amer.  Review.  Abb.,  bezieht  sich  auf  die  American  Review,  Minneapolis. 

Americ.  meleer.  J.  =s  Amer.  meteer.  J.  I  =  American  meteorological  Jour- 
nal I  1884. 

Amer.  Assec.  fer  Ihe  advanc.  •fScIenee  bezieht  auf  d.  Reports  der  Americaa 

Association  for  the  advancement  of  Science  1881. 

Amer.  Jeom.  ef  Pharm.  =  American  Journal  of  Pharmacy. 

Aiinales  de  Femente  =  Anal.  Hinist,  d.  Fem.  Mex.,  bezieht  sich  anf  die 
Anales  del  Ministerio  de  Fomento  della  Republica  Mexicana.     gr.  8^. 

Ann.  astr.  de  l'Obs.  B.  d.  Brux  cf.  Ann.  Obs.  Brux  Abt.  I. 

Ann.  dl  chln.  appllc.  »IIa  f.  ==  Annali  di  ehimia  applicata  alla  farmacia. 

Ann.  d.  cbim.  «ppl.  =  Annales  de  chimie  appliqu^e. 

Ann.  astr.  de  TObs.  d.  Bmx.  =  Annales  astronomiqaes  de  l'Observatoire  roval 
de  Bruxelles. 

Ann.  d.  phys.  €.  Obs.  =  Ann.  d.  phys.  C.  Obs.  CE. 

Ann.  de  TAcad.  Rey  =^  Annu.  de  Belg.  CE. 

Ann.  d.  Pents  et  Cbanss^es  =  Annales  des  Ponts  et  Chanss^es. 

Ann.  d.  1.  see.  d^agrie.  k  Lyen  ==  Annales  de  la  soci^t^  d'agriculture  a  Lyon 
(5)  IV. 

Ann.  d.  Bnr.  Centr.  M^t.  s=  Annuaire  du  Bnrean  Central  M^t^orologiqoe  de 
France. 

Ann.  de  la  See.  m^t.  de  France  =  Annales  de  la  soci^t^  m^c^orologiqne  de 
France.  1884. 

Ann.  de  I«  See.  met^r.  de  France  =  Annales  de  la  Soci^td  m^tdorologique 
de  France. 

Ann.  d.  Belegna  cf.  Mem.  di  Bol.  CE.  XIX. 

Ann.  de  l'ebs.  de  Ble  de  Janeire  ==  Annales  de  Tobservatoire  de  Rio  de 
Janeiro. 

Ann.  d.  la  Secledad  clentlflca  Argentina  für  sich  verständlich  Buenos  Aires. 

1884. 

Ann.  des  r.  Inst.  tecn.  e  nat.  d.  Bari  s=  Annali  del  reale  Institato  tecnico 
^  iiatui'ale  di  Bari. 
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Ann.  d.  B.  lat.  Tee.  Ind.  e.  Pref.  dl  Turin«  =>  Ann.  Ist.  Tecn.  =:  Ann. 
Inst.  Teen.  =  Annali  del  Reale  Institnto  TecDico  di  Torino. 

Annsl.  de  msih.  s=  Annales  de  math^matiques. 

Ann.  dl  Met.  =  Annali  di  Meteorologia.  I  1882. 

Ann.  de  1«  8ee.  f^el.  de  Beif.  c=  Annaleä  de  la  societä  g^ologique  de  Beige. 

Ann.  d.  aehwels.  meteer.  €entr«l-An*t.  =  Annalen  der  schweizerischen 
meteorologischen  Central-Anstalt  1882,  (schweizerische  meteorologische  Be- 
obachtungen).    Zürich.     4®. 

Ann.  ef  the  New  Yerk  Aead.  ef  telenee  III  =s   Annais  of  the  Academy  of 

New  York. 

Ann.  d.  Phys.  =s  Annalen  der  Physik  n.  Chemie  s=  Wibd.  Ann.  CE. 
Ann.  Bep.  ef  ihe  V.  S.  feeL.ttorTey  =  Ann.  Rep    of  geol.  Surv.  CE. 

Ann.  Rep.  ef  the  Chief  Sign.  Oll.  =  Ann.  Rep.  ef  the  Cfa.  Sisn.  Off.  at 

Annual  Report  of  the  Cbief  Signal  Olficer  to  the  Secretary  of  War  for  the 
year  1882  etc.     Washin^^ton.     gr.  8^. 

Ann.  de  TObs.  de  Mentseuris  =  Annnaire  de  Tobservatoire  de  Montsouris. 

Ann.  de  Tebs.  de  Brux.  =  Annuaire  de  Tobservatoire  de  Bmxelles. 

Ann.  See.  selent.  «rf  ent«  =  Ann.  aec.  sclent.  ery ent.  Annsles  de  la  Sodedad 

cientifica  Argentina. 

Ann.  t^l^fr.  =  Annales  t^i^graphiques. 

Ann.  dell*  Vfllcle  centr.  dl  met.  Ital.  =  Annuario  dell  Ufficio  centrale  di 
Meteorologia  Italiana. 

Ann.  Teranie  =  Annali  di  Teramo  (Teramo  in  Mittel-Italien,  Abmzzen),  (all- 
gemein wisäenschaftliches  Journal). 

Ann.  della  Meteer.  =  Annali  della  Meteorologia  italiana  Roma.  I.  1882. 

Ann.  (Annu.)  du  Club  Alpin  Frencela   =   Annuaire   da  Club  Alpin  franpais. 

Antiquar,  tidskr.  f.  f^verlge.  VII.  =  Antiquarische  Zeitschrift  für  Schweden. 

Arch.  f.  Math.  =  Arch.  d.  Math.  CE 

Arefa.  d.  Pharm.  =  Arch.  f.  Phann.  CE. 

Arch.  de  phys.  nenn,  et  pathel.  =  Archives  de  la  physiologie  normale  et 
pathologique. 

Arch.  d.  D.  Seewarte  =  Archiv  der  Dentschen  Seewarte. 

Arch.  d.  Blei.  ^^  Archiv  für  Biologie. 

Arch.  f.  Hygiene  Archiv  für  Hygiene.  II.   1884. 

Arch.  f.  Naturh.  LIt.  Bsthl.  Kurland  =  Arch.  für  die  Naturkunde  Liv-. 
Eäth-  und  Kurlands.     Herausgeg.   v.  d.  Dorpater  Naturforscher- Gesellschaft. 

Arch.  Pharm.  =  Arch.  f.  Pharm.  CE. 

Arch.  du  Mua^  Teyler  =  Arch.  Mus.  Teyl.  C£. 

Arch.  f.  Peat-  und  Telegr.  =  Arch.  für  Post-  u.  Telegraphenwesen. 

Arch.  d.  fienive  =  Arch.  d.  den.  =  Arch.  aec.  phys.  e=  Arch.  sc.  phys. 

CE.  VIII  =  Archives  des  sciences  physiquos  et  naturelles  Genbve. 

Afltren.  magn.  meteerel.  Beeb.  Prag  =  Aatr.  Met.  Beeb.  Prag  =  Astrono- 
mische und  meteorologische  Beobachtungen  in  Prag.  (Hornstbin,  Weines.)  4^. 

As«,  fhranc. ,  bezieht  sich  auf  die  Comptes  Rendns  de  TAssociation  fraD9ai8e. 
(Verhandlungen  der  französisehen  Naturforscher-Gesellschaft)    (Roaen)  1883. 
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AM«el»s.  M0immr*  ItaL  B*ll.  mamn»*  =^  BoUettino  meosoale  dell*  Anociazone 
Meteoroiogica  Italiana. 

AMI  dell'  Acc.  Catonl«  =  Atti  dell'  Accademia  Gioenia  di  Catania. 

JktU  dcl  Uncal  =»  Atti  B.  Soc.  dei  Lincei  p.  XI.  Abt  1. 

AMI  4.  Sm.  itelUna  «I  ac.  rat.  XXVII.  1884  =  Atti  della  Societa  iuUaoa 
di  Bcienze  naturali. 

Ami  B.  !•(.  Van.  :=  AUl  41  Veaeto  =  Atti  Inat.  (Ist.)  Tenet«  4i  ■eleu« 

=  Atti  B.  lat.  Ven.  CE.  IX.  Abt.  1.  XI. 

AtU  WL  Accad.  4.  Sc.  Tarine  »=  Attf  Acc.  acienae  di  Tarlne  =  Atti  d. 
Sc.  di  Tarisa  =  Atti  di  Torino.  CE.  IX. 

Attf  R.  lai.  Vmmh,  =  AiU  del  B.  U%.  Lamlb.  =  Atti  del  Reale  latituto  Lom- 
bardo  di  scienze  e  lettere  Milano. 

Bad.  GewerlbeBtc.  sss  Badensche  Gewerbezeitung. 

Beab.  d.  meC  (metear.)  A4at.  in  Baiera  =  Beobachtangen  der  meteorologi- 
schen Stationen  in  Baiem  (▼.  Bbzold  n.  v.  Laro).     4^ 

Ber.  d.  Ver.  f.  Naiarli.  aa  Casaei  =  Bericht  d.  Vereins  ffir  Naturkunde  tu 
Cassel.  1884.  XXXL 

Berg-  u.  Hllttenni.  Ztg.  =  Berg-  und  HütteDmännische  Ztg.  1884. 

Bar.  =  Berichte  =  diese  Berichte  besieht  sich  auf  die  Fortschritte  der  Physik. 

Ber.  d.  St.  Gall.  naturw.  Gea.  =  Berichte  der  Gesellschaft  f.  Naturwissen- 
schaften in  St.  Gallen. 

Ber.  d.  naturw.  Scs.  au  Cfaemnlta  =  Berichte  der  naturwissenschaftlichen 
Gesellschaft  zu  Chemnitz  1883/84.  IV. 

Ber.  d.  Bgl.  BSfani.  Ges.  d.  WIss.  ==  Prag.  Ber.  CE. 

Ber.  d.  Senclienberg.  natorf.  Gea.  =  der  Senckenbergi sehen  naturforsch^dea 
Gesellschaft  zu  Frankfurt  a.  M.  1882/83. 

Ber.  der  aberh.  Gea.  f.  Natur-  a.  Heilli.  =  Ber.  d.  Oberhess.  Ges    C£. 

Bial.  €.-BI.  =  Biologisches  Centralblatt,  Centralblatt  für  Biologie. 

Ball.  d.  sac.  adriatica  dl  se.  =  Bollettino  dclla  societk  adriatica  di  scioue. 
Trieste.  VUI.   1884. 

Bai.  d.  I.  Ac.  nac.  cf.  Ball,  de  la  Acad.  Nac.  d.  c.  en  Cardara  V.  =  Bol- 
lettino de  la  Academia  Nacionale  di  ciencias  en  Cordova.  (Argentinien. 
Buenos  Aires.) 

Bai.  de  la  Acad.  nacianal  da  ciencias  =  BoHetin  de  la  Accademia  nacional 
di  ciencias.     Buenos  Aires. 

Ball.  (Ball.)  menaual.  (mens)  dl  ■aelet4  (See.)  met.  Ital.  =  Bulletino  men- 
suale  di  societili  Meteorologica  Italiana. 

du  Bala-Beymand's  Archiv  =  Archiv  f.  Physiol.  CE. 

Ball,  metear.  del.  B.  Das.  tat.  dl  Napall  =  Bollettino  meteorologico  del 
Reale  Osservatorio  di  Napoli. 

Bai.  d.  Min.  d.  F.  (d.  Fem.)  =  Boletin  del  Ministerio  de  Fomento  de  la  Re- 

publica  Mexicana.     gr.  4^. 

Bull.  d.  I.  sac.  Kh^dlvlale  de  g^agr.  =  Bull,  de  la  Soc.  Bhedlvlale  de 
g^ogr.  de  Caira  =:  Bulletin  de  la  soci^td  Khddiviale  de  gdographie  (Caire)^. 

*)  Ein  vollständiges  Verzeichniss  der  geographischen  Zeitschriften  findet  sich 
in  Behm's  Jahrbuch.  VUI  646-653  u.  IX  711  ff. 
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»•11.  d.  8«c.  s««cr.  lt.  »  BuU.  4.  1.  mc.  «^«sr.  Ital.  =s  BoUettino  delU 
societä  geografica  italiana. 

■•II.  d.  8«e.  ce«Uf.  Itol.  »s  BoUeüno  dell»  Societk  geologica  italiana. 

B*l.  d.  1»  MC.  fe«cr.  de  Madrid  =  Boletin  de  la  aociedad  geograficA  de 
Madrid. 

Balletfn«  (B«ll.)  del  Vnlcanlaoi*  ltall«B»  ^  Bullet,  del  vnicamamo  iuü. 

Bell.  mena.  d.  aec.  meieer.  iMteiia  =s?  Bolletino  menaiiale  ddla  80cietk  me* 
^teorologica  italiana.  (3)  IV. 

Beneempacni  Bull.  =  Bull.  BeneempAcni  =  Bulletin*  di  bibliografia  e 
di  storia  delle  sciense  matematiche  e  fioiche  pabblicato  da  fi.  Boncompagni. 
Roma.     49. 

Bet.  CBI.  =e  Botanisches  Centralblatt  1883. 

Brit.  J.  er  Pfaetegr.  =b  British  Journal  of  photography.. 

Bull.  Aead.  cf.  Bol.  de  la  Acad. 

BulL  aee.  Weah.  »  Bull.  Phil.  soc.  Wasb.  CE. 

Ball,  del  Cl.  Alp.  Itol.  ==  Bulletino  del  C9nb  Alpino  lUliano. 

Bull,  de  l*Ac«d.  de  Belfflqae  =  Bull.  d.  Brux.  CE. 

Bulletin  de  la  Secl^td  d'eucearacemeAt.  CE. 

Ball.  aair.  =  Bulletin  astrohomique  (Frankreich)  I  1884. 

Bufl.  Aatren.  (and)  et*  Meieer.  de  TOba.  de  Rle  =  Bulletin  de  TObservatoire 
royale  de  Rio  Janeiro. 

Ball.  aee.  d*encear.  s^  Bull,  d'enc.  cf.  Abt.  1. 

« 
Bali.  d.  aee.  feegr.  =  Ball,  de  la.  aee.  de  gimgr.  ^  Bulletin  de  la  sociöte 
de  g^ographie  de  Paris. 

Bull.  d.  1«  See.  geel.  de  France  =  (Bull,  de  I«  See.  Min.  de  France)  = 
Bulletin  de  la  Soc.  gdologique  (mindralogique)  de  France. 

Ball.  sc.  maih.  «atr.  =  Ball.  d.  aee.  meifa.  et  aatren.  =  Bulletin  de  la 
soci^t^  de  mathematique  et  astronomie. 

Ball.  See.  d.  Mesceu  =  Bull,  de  Moscou.  CE. 

Ball.  8ec.  Hencrelse  d.  Geegr.  =  Bulletin  de  la  Soci^^  Hongroise  de  Geo- 
graphie. 1884.  III. 

Ball.  See.  Phil.  Waali.  =  Bulletin  of  the  Philosophical  Society  Washington.  VI. 

Ball.  V.  S.  Seel.  SurTey  =  Bulletin  of  the  geological  Society  of  the  United 
•      Sutes. 

Ball,  de  la  Seei^t^  dea  ac.  nat.  d.  Nenchatel  =  Bull.  d.  Neuch.  CE. 

Bolletine  telef .  =  Bulletdno  telegrafico. 

CBI.  f.  BAUTerw..  ==  Citat :  Centralblatt  d.  Banverwaltnng. 

CBI.  f.  prAkt.  Aufenhellli.  =  Centralblatt  für  praktische  Augenheilkunde. 

CtfntTAl-StAtlen  J.  W.  8.,  bezieht  sich  auf  Weather  Reports  von  Jowa,  die 
unter  Leitung  von  Hinric^s  ausgegeben  werden. 

Cenir.-O.  f.  lut.  d.  Bealaehulw.  =  Centralorgan  für  Interessen  d.  Realschul- 
wesens.    Berlin. 

CBL  r.  Elekiret.  =  Centralbatt  für  Elektrotechnik  (erste  deutsche  Zeitschrift 
für  angewandte  Elektricitätslehre).     München  1884.  VI. 
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Cheni.  Ber.  =  Ghem.  Jahresber.,  besiebt  sich  auf  den  Jabresbericbt  ftber  die 
Fortschritte  d.  Chemie,  v.  Fittica.     1883  ff. 

Ciel  e4  Terre,   französische  popnl&re  astronoinische  Zeitschrift  red.  too  ViJkm- 

MARION. 

€.-M«ndea  ==  Cosmos  les  Mondes  id.  mit  Mondes.  CE.  XX.  u.  XXUI.  Abt.  1. 

Club  Alp.  lt.  cf.  oben  Ball.  4ml  d.  Alp.  Ital. 

flub  Alp.  Franc,  stss  d.  Alp.  Fr,  cf.  oben  Ann.  dn  Clnb  fr. 

III.  €eiicreM«  iniem.  Veneala  II  1881  bezieht  sich  anf  d.  internationalen 
Congress  f.  Geographie  zu  Venedig. 

CtBt«.  r.  Mecb.  und  Opt.  =  Centralzeitnng  für  Optik  n.  Mechanik. 

€.  R.  de  TAas.  franc.  =  Asaac.  flramc,  =  Comptes  rendns  de  TAssociatiGii 
fran9aise  ponr  Tayancement  des  sciences.  Blois.  Xlll^  Lesbron.  (XII.  1883. 
Ronen.) 

€.  R.  de  la  8«c.  de  Blal.  =  Comptes  rendns  de  la  soci^t^  de  Biologie. 

C.  R.  de  1«  Saclet^  de  f^enr.  Paris  ss  Compte  rendn  des  s6inees  de  la 
Soci^t^  de  g^ographie  de  Paris  (seit  1882). 

€.  R.  Hme.  hel¥.  (C.  R.  de  la  soc.  helvät.  des  sc.  nat.  reonie  k  Lucerpe  1884} 
geht  anf  Actes  de  la  Soci^i€  des  sciences  naturelles  (Verb.  d.  schweizer. 
Naturforöcher.),  Cooipte-rendn  Jahresbericht  1882/83  etc. 

Cepernlcua  (Astronomische  Zeitschrift)  III  1884. 


Das  Weiter  cf.  WeUer. 

Deutsche  Baoatg.  =  Dtsch.  Banz.  CE. 

D.  met.  Z8.  =  D,  Met.  Za.  =  Deutaehe  Met.  Za.  =  Meteorologische  Zeit- 
schrift herausgegeben  v.  d.  deutsch,  meteor.  Gesellschaft  red.  y.  E5ppbii 
1884  I  (Berlin). 

Deutsche  Rundsch.  (Bdsch.)  f.  Gee^r.  u.  Stet.  =  Dtsch.  Rnndsch.  f.  Geogr. 
CE,  XIII. 

Deutsche  industrie-Zt«.  =  Dtsch.  Indztg.  CE. 

Dt.  feegr.  Blilttcr  =  Deutsche  geegr.  Bllltter  =  Deutsche  geographische 
Blätter. 

Dubl.  Bey  See,  bezieht  sich  anf  die  Proceedings  resp.  Trausactions  der  Dnbliner 
Akademie. 


EdlBb.  B.  (Bey)  8ec.  bezieht  sich  anf  die  Proc.  R.  Edinb.  soc.  CE. 
Eisenbahn,  Chemin  d.  fer,  Zürich  1882.  XIII.  1883. 
Elehtr.  Z.  =  El.  Z.  =  Elektrotechn.  ZS.  CE.  XIV.  1883. 

Elektret.   Bibliothek    =    Elektrotechnische  Bibliothek    bef   Hartleben,    Wien. 

klein  4» 

Elektr.-Elektricitftt.     Journal,   herausgegeben  v.  d.  6.  Abth.  d.  kaiserl.  russi- 
schen technischen  Gesellschaft.  1882.     III   Jahrg.  cf.  Elektritschestwo. 

Elektr.  Bevlew    =  The   Telegraphic  Journal   and  Electrical   Review  London. 

(London.   1882  XI.) 

En.  P.  =  E.  Pat.  ==  Engl.  Patent  bezieht  sich   auf  die  englichen  Patentrei^ 
offen  tlichungen. 
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Eiiirta.  (Bn«.)  «  Engineering  Abt.  1  p.  XVI. 

iSriekes^Mk  =  ikrtekitek  a  term^zettudom&nyok  koreböl.     Abhandl.  ans  dem 
Gebiete  d.  Natnrwissensoliaften  red.  r.  Szabo,  Budapest. 

Eiil«Akiirss  ViertelJ*kLreMckrlfl  für  g ee.  Studien.      Hygienische  Zeitschrift 

I 

F^nch.  a.  4.  Cleb.  d.  Afrlcaltiiivh. .  =   Korscbongea  aus  dem  Oebiete  der 
Agriculturpbysik  von  Wollnt  (Münchenj. 

FwrimAht.  besieht  sich  auf  die  Fortschritte  d.  Physik. 

Prftfallch    Ber.   bezieht  sich  auf   d.   mathem.   naturw.  Berichte  d.   nngarischeR 
.    Akademie.  > 

F*rh.  VMena».  Selak.  (Selakk)  (ChrtaUanta)  =  Forh.  Christiania. 


«Msette  cf.  Gaszette  cbimica  Abt.  1  p.  XVil. 

Sas.  mdd.  d*  Piwls  =s:  Gazette  m^icale  de  Paris. 

Ge«cr.  Gea.  sa  Grelfaw.,  bezieht  sich  auf  den  Jahresbericht  der  geograph.  Ge- 
sellschaft zu  Greifswald. 

«••ffr.  J»hrkiieli  cf.  Bebm's  geogr.  Jahrb.  CE.  DC. 

Ge«fr.  TIdakr.  =  Geografisk  Tidskrift,  Kopenhagen. 

Se«l.  maff.  (May.)  =  Geological  Magazine  (schottisches  Geol  Journal). 

Cl^nie  civil.  =  Annales  du  G^nie  civil. 

dtorn.  Acc.  dl  medic.  dl  T«rlii«  =  Giornale  deir  Accademia  di  raedicina  di 
Torino. 

filaaff«w  PfalUa.  8«c.  Pr«c.  cf.  Prof.  Glasgow.  Soc.  CE.  XXIII.  1883. 

fiSttlnger  Akhandl.  cf.  Abb.  d.  G.  d.  W.  zu  Gott.  CE.  VI. 

«•«tlBff.  Nachr.  »  Gott.  Nach.,  Göttinger  Nachrichten.  CE.  XV. 

«•mlJ.  J«or.     (Journal  für  Bauwesen,  russisch)  1882. 


ttamkff.  BSrseiistff.  =  Hamburger  Börsenzeitung. 

Haiillnd.  met.  Jahrk.  =  Holländisches  meteorologisches  Jahrbuch  I. 

Hydrier.  Naclir.  P«la  =  Hydrographische  Nachrichten,  Pola. 


Jahrb.  d.  k.  k.  St«m warte  In  Prac  cf.  Astron.  u.  meteor.  Beob.  (Prag.) 

Jahr«8ker.  r.  Chem.  cf.  Chem.  Ber.  oben. 

Jahre  ah.  d.  seder.  Ges.  au  «rclfawald  cf.  oben  G. 

Jahreah.  d.  K.  ce«l.  Anstalt.     Ungarn.  VI. 

Jahrhach  d.  8.  A.  C.  =  Jahrb.  d.  Schweiz.  Alp.  Gl.  cf.  CE.  XVa. 

Jahrh.  d.   unn.  Karpathenverclns    =   Jahrbuch  des  ungarischen  Karpatben- 
vereins. X. 

Jahrh.  d.  Slebenh.  Kari^.    ¥r.    =   Jahrbuch  des  siebenbürgischen  Karpathen- 
Vereins. 
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Jmhretber.  d.  phrsik.  ¥er.  xn  Fr»ii1iftort  ft.  M.  «>  Jahresbericht  des  pkjii- 
kaliscben  Vereins  zu  Frankfurt  am  Main. 

Jabresb.  d.  natarw.  Q99*  C^ravb.  =  Jahresbericht  d.  natarwissenschaftlicben 
Gesellschaft  v.  GranbUnden. 

Jahrb.  d.  k.  k.  C.-Ans«.  f.  Me«.  ^.  Erdm.  =  Jahrb.  d.  met.  Centralanst.  CE. 

xvin. 

I 

J.  de  la  MC.  de  Phys.  =  Jonmal  de  la  soci^t^  de  Physique,  (Zeitschrift  d. 
französischen  physikalischen  Gesellschaft). 

J.  and  Prac.  8ac.  af  N.  S.  Wales  =  Jeum.  and  Prec.  ef  the  B.  See.  er 
M.  S.  Wales  =  Journal  and  Proceedings  of  the  Rojal  Societf  of  Scflnces, 
New  South  Wales.    Sydney. 

Jenm.  ef  the  See.  ef  Tel.  En«.  and  Electrtclans  1884  cf.  Abt.  1  p.  XVTT. 

J.  maih^m.  =  Journal  de  math^matiques  etc.  (3)  VII.  CE.  XVm. 

J.  and  Prec.  B.  See.  N.  Seuih  Wales  =  Journal  and  Proceedings  of  the 
Royal  Society  of  New  South  Wales  (Sydney). 

Jeum.  Pharm.  Chlm.  =  J.  pharm,  ei  ehim.  »  J.  d.  Pharm,  cf.  CE.  XVia. 

Jeurn.  ef  Anat.   =   J.   ef  Anat.   and  Physlel.   ^sr  Jonmal  of  Anatomy  and 

Physiology  for  1883. 

J.  ef.  feel.  See.  =  J.  f eel.  Hec.  =  Journal  of  the  geological  society. 

J.  See.  Chhn.  Ind.  (Chem.  Ind.)  =  J.   ef  the  See.  ef  Chem.  Indus«r.  = 

Journal  of  the  Society  of  Chem.  Indnstry. 

J.  ef  the  Appalachlan  Met.  €lub  =:  Journal  of  the  Appalachian  Meteorologi- 

cal  Club. 

J.  ef  the  See.  ef  Aru  =  Journal  of  the  Society  of  Art8.(?) 

lnd.-ZtK.  (Blga)  =  Rigaer  Indnstriezeitung. 

Inst,  ef  ClTll-Ens.  =  Institution  of  Ciril-Engineers.  (Verhandlungen  d.  Ge- 
sellschaft.) 

Inst,  ef  Gr.  Brit.  (?).     (Herübergenommenes  Citat.) 

J.  Hepkins'  VnlT.  Circ.  cf.  oben  VI.  41. 

J.  ef  Phetegraphy  =  Journal  of  Photograpby  1883. 

J.  R.  €hem.  Phys.  sec.  cf.  J.  d.  rnss.  chem.-pbys.  Ges.  CR.  XVIII. 

J.  ef  sc.  =  J.  ef  selence  (red.  v.  Crookbs)  erscheint  in  Nummern.  Die  Titel 
sind  den  Chemical  News  entnommen. 

Jeurn.  trimestr.  =  Trimestrial  Journal  of  science.  XI.  1884. 

Jewa  Weather  Bulletin  ==  Die  Wetterberichte  v.  Jowa  durch  HisiticHS. 

II  Telegr.  =  II  telegrafista.     Rom  1882,  83. 

IstwestUa  d.  Kauk.  Abh.  =  Nachrichten  geogr.  d.  Abth.  f.  d.  Kaucasus 
Kaiserl.  russ.  geogr.  Gesellsch. 

Jeurn.  (J.)  t^legr.  =  Journ.  t^I^graphique.     Beme. 

J.  Scet.  Met.  Sec.  VI.  =  Journ.  of  the  Scot.  Met.  Soc. 

J.  d.  schett.  mei.  Ges.  =  J.  of  the  Scottish  met.  Soc.  cf.  J.  Soc.  met.  Soc. 
CE.  XVII    u.  Abt.  1.  1884.  XIX. 

J«  Sec.  Telegr.  Eng.  and  Elect.  =  J.  Tel.  Engin. 

Jenm.  ef  Che  Aec.  ef  Telegr..  Enirlneerlng  =  Journal  of  to  Society  of  Te- 

legraph  Engineer   and  of  Electricians  London  1882.     XI.  cf.  J.  of  Telcgr. 

Soc.  =  J.  Soc.  Telegr. 
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Kleln'a  W^cbentcbr.  «=  Klein*»  W«cheiuclur.  f.  Met.  «  Wochenschrift  für 
Astronomie  u.  Meteorologie  v.  Klein  cf.  auch  Klein  Mitth. 

Ken«!.  STenska  ¥eteiiske^  Academleiie  HendllBcsr  cf.  CE.  XVI. 


L'Astreiieiiile   ^=   L'Ästronomie.      Franz.    popnl&re    astronomische    Zeitschrift 
(Flammarion\ 

La  CeMilte  I  1884. 

Lat.  ma«.  =  Latema  magica,  nach  Wibdbm.  Beibl. 

La  Natare  =  La  Natore  p.  XIX  Abt.  1. 

L*^lectrlelte.     Paris  1883.     Bd.  VI. 

Liehlc'a  Ann.  cf.  Lieb.  Ann.  CE.  XVIII. 

L*lncen.«cenaell  =  L'Ingeniear  conseil  (franz.  elektrische  Zeitschrift). 

L'Oresl.     (Herübergenommenes  Citat). 


Manch.  Prec.  =  Manchester  lit.  and  phil.  soc.    Direkt  zugänglich.  CE.  XX. 

Matheala  (Math.  =:  .Mathesis.  Recneil  math^matiqne  i^  Tasage  des  ^coles  spe- 
ciales et  das  Etablissements  d'instruction  moyenne  pnbliE  per  P.  Marsion  et 
J.  Neubbro.     Paris,  Gau thier- Villars. 

Maih.-naturw.  Ber.  a.  Ungarn  =  Mathematische  u.  naturwissenschaftliche  Be- 
richte aas  Ungarn  redigirt  von  J.  Fröhuch.  I.  1882  Oct. — Jnni  1883. 

Maifaematlkal  es  Term^eBeUu  deminyl  k^alem^rek  =  Matbem.  u.  naturw. 
Mitth.  d.  Ungar.  Akademie  nach  den  mathem.  n.  naturw.  Ber.  aus  Ungarn 
von  J.  Fröhlich.  I. 

Marlnemagasln  1882. 

Mti.  phya.  ei  chlm.  =  Melange*  de  P^lenb.  (XI)  :=  M^langes  physiqnes 
et  chimiques  aus  d.  Bull.  d.  P^tersb.  cf.  p.  XL 

Mem.  della  R.  Acc.  dl  aclenae  dl  Medena  =  Memorie  della  Reale  Acca- 
demia  di  scienze  di  Modena  III. 

Mem.  Kank.  Geeg.  8ec.  =  Istwestija.  Nachrichten  d.  Russ.  Geogr.  Gesell- 
schaft (Kaukasische  Abt.). 

M^m.  de  Gen^Te  =  M^moires  de  TAcad^mie  de  Geneve.     XXVIII. 

Mdm.  de  I*lnat.  nai.  d.  France  =  M^moires  de  Tlnstitut  national  de  France. 
XXX.   1881. 

M^m.  de  l'Acad.  des  aclencea  de  Lyen  =  Memoires  de  TAcad^mie  des  sciences 
de  Lyon.  XXV. 

Mem.  geel.  8ec.  India  =  Memoirs  of  the  geological  Society  of  India.  XIV. 

M^m.  des  Ing.  cItIU  =  M^melrea  des  Ingeniean  clvlU  =  M^m.  et  C.  R. 
des  trav.  d.  1.  Soc.  Ing^n.  civils.  1883. 

Mem.  d.  8ee.  d.  Speit,  v.  Hu  =  Mem.  Spettr.  p.  XXL  Abt.  1. 

Mem.  Amer.  Acad.  =  Memoirs  of  the  American  Academj  of  Arts  and  sciences, 
Boston  cf.  die  Records  u.  Proceedings. 

Mem.  B.  A.  H,  ==  Mem.  Roy.  Astr.  Soc.  cf.  p.  XXL  Abt.  1. 
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Menii  mf  Bum.  Ce««.  S«c.  =:  Mem.  of  the  RoBsian  GeographicAl  Society  (CiUi). 

Mem.  «r  the  Nai.  Ac.  mt  Science  =  Memoirs  of  the  National  Academj  of 
Science  -(AiDerica). 

Meteer.  See.  =  Met.  Soc.  CE.  XXI. 

Met.  Z9.  =  D.  Met.  ZS. 

Mm.  u.  Petr.  MItth.  cf.  Abt.  1  p.  XXI. 

Mltth.  d.  c^effT.  MtB.  Hamburc  =  Mittheilangen  d.  geographischen  Geaell- 
scbaft  in  Hamburg. 

Mltth.  d.  ffeecr.  Geg.  f.  ThOrini^en  (Jena)  =  Mittheilangen  d.  geographisdieo 
Gesellschaft  für  Thüringen  zu  Jena.  II. 

Mittb.  d.  anrik.  G.  =  Mittheilungen  der  afrikanischen  Gesellschaft  in  Deutsch- 
land (red.  V.  W.  Erman).  III.  1881/83.     S».     Berlin. 

Mittheil.  d.  Ver.  f.  Erdh.  Lelpsi«  cf.  Abt.  I  p.  XXII. 

Mltth.  d.  dtach.  «es.  f.  Oataalen  =  Mltth.  d.  dtach.  Naturf.-Ges.  =  Mltth. 
d.  dtach.  Geg.  Oatag.  =  Mitth.  d.  deutschen  Ges.  f.  Natur-  u.  Völkerkunde 
Ost- Asiens. 

Mltth.  d.  Intern.  Pelai^Cenimlaglen  =  Mittheilangen  der  internationalen  Po- 
larkommission. 

Mltth.  d.  Bern.  Naturf.-  Geg.  cf.  Bern.  Mitth.  CE.  XII. 

Mltth.  Wer.  f.  Erdkunde  Halle  =  Mitth.  d.  gemgr.  Gea.  au  Jena  =  Mittb. 
d.  k.  k.  ffeegr.  Ges.  su  Wien,  beziehen  üich  auf  die  Mittheilungen  der 
geographischen  Gesellschaften  u.  Vereine  /.u  Jena,  HaHe,  Wien. 

Mltth.  d.  Section  fOr  Höhlenk.  =Mltth.  d.  Sect.  f.  HShlenkonde  =  Mit- 
theilungen der  Section  für  Höhlenkunde  des  Östereichischen  Touristen-Clob, 
red.  V.  C    Frdwirth.     I.  u.  II       1883. 

Menthl.  Weather  Bev.  =  Monthly  Weether  Bevlew  d.  Canada  =  Menthly 
Weather  Bevlew  =  Berichte  über  nord amerikanische  Wetterbeobachtungen 
an.  d    Signal  Oifice,  Washington. 

Monit.  scient.  =  Mon.  scient.  CE.  XX. 

Merakoi  (Moraki)  Sbomik  =  Repertorium  f.  Seewesen  (russisch)  =  Journal 
für  Seewesen.     1884. 

Milnchn.  Abh.  =  Abb.  der  math.  physik.  Classe  d.  k.  bayr.  Ak.  d.  Wissensch. 


Nachr.  (laweatlja)  d.  Univ.  su  Kiew  =  Nachrichten  der  Uni?ersität  zu  Kiew. 
1884. 

IVat.  Acad.  ef  Science  New*Yerk.     Citat  nach  amerikanischen  Zeitschriften. 
N.  Arch.  ▼.  1¥l8k  IV.    =   Nieuw  Archief  voor  wiskunde  nitgegeren  door  het 

Wiskundig  Genoatschap,  Amsterdam.  IX.  X. 
M.  J.  r.  in.  cf.  Abth.  1  p.  XXIII.     N.  Jahrbuch. 
N.  Anteloffla  (1)  XXXVni. 
IVat.  Nature.     CE.  XXIU 

IVatuark.  TUdschr.   =   Naturk.  Tijdschr.   voor  Nederlandsch   Indie  (XVII ;   et 
Abt.  1  p.  XXIII. 

M.  Peterab.  Acad.«  Bull.  =  M.  Peterab.  Acad.  cf.  Bull.  d.  Pdtcrsb.  CE.  XHI. 

IVeuT.  Mem.  de  la  See.  Imp.  d.  Naturalistes  de  Moscoa. 
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M.  Act.  Le«p.  Ak.  cf.  Leop.  CE.  XIX. 

IV.  Zeal.  Inst.  Trans,  and  Proc.  =  IV.  Zeal.  Inai.  Prac.  and  Tran«.  IVew. 
Z«aL  Inst.  Proc.  and  Trans.  =  Froceedings  and  TraBsactions  of  the 
InstitutioD  of  New  Zealand  (Anckland). 

NaoT.  ff^affr.  =  Nonvelles  geographiqaes. 

Oefrers.   of  &.   ¥c««rk.   Akad.  Fdrhandlincar   =  Oefrers   ¥ei.   Farh.   = 

Oefs.  Vci.  Ak.  Farh.  cf.  CE.   1883  XXL.  und  Abt.  1  p.  XXUI. 

Oest.  T.-Z.  =  Ocstcr.  Tanr.-Zftg.  =  Ocstcr.  Taor.-Zftff.  =  Oe^terreichische 
Toaristen-Zeitung,  herausgegeben  yom  österreichischen  Toaristen  -  Clab. 
1884.     IV. 

Ocot.  Ingen«  ¥er.  1884  Wien  =  Oesterreichischer  iDgenieurverein  (Verhand- 
langen). 

Oesi.  Vng.  Past.  =  Oesterreichische  Ungar.  Post.     XIII. 

Ovars.  &.  Dansk.  Sdsk  =  OTcrs.  K.  Dansk.  Selsk.  1883  =  Overs.  K. 
Dansk.  Ved.  Selsk  Forh.     1883.     CE.  XXIV. 


P.  =  Patent  bezieht  sich  auf  die  englischen  Patentangaben. 

Pharm.  Arch.  =  (3)  XXI.  Arch.  f.  Pharm.  CE.   1883.  VIII. 

Pharm.  Zig.  XXIX  =  Pharmaceutische  Zeitang. 

Phys.  med.  «es.  Wflrsbarg  ^  Verhandl.  der  physikalisch  medizinischen  Ge- 
sellschaft zu  Würzburg. 

Prag.  SItsb.  1882  ff.  ==  Prag.  Ber.  CE.  XXV. 

Prac.  Am.  8ac.  =  Prac.  Amer.  Acad.  af  Arts  and  8c.  ss  Proc.  Am.  Ass. 
CE    XXV. 

Prac.  Baslan  See.  ef  Natural  HIstary  s=  Proceedings  of  the  Society  of 
Natural  History  of  Boston  (2)  XXI. 

Prac.  Cambr.  Phllas.  8ac.  =  Proc.  Cambr.  Soc.  CE.  XXV. 

Prac.  Phil.  8ac.  Clasgaw  1882/83  =  Proc.  Glasgow  Soc.  CE.  XXV. 

Prac.  er  Ihc  geal.  See.  af  Landen  =  Proceedings  of  the  Geological  Society 
of  London. 

Prec.  B.  Dublin  8ac.  «  Prac.  Dubl.  8ec.  p.  XXV  Abt.  1  =  Proc.  Roy. 
Dabl.  Soc. 

Prec.  Bey.  8ec.  Edinburgh  =  Proc.  B.  Edinb.  Soc.  CE.  XXV. 

Prec.  B.  «eegr.  8ec.    =    Prec.   ef  ihe  B   Geerg.  8ec.  =    Proc.  Roy.  (R) 

Geogr.  Soc.  CE.  XXV. 
Prec.  B.  8ec.  af  IVew  8en«h  Wales   s=   Proceedings  of  the  Royal  Society  of 

New  South  Wales  1881.  XV. 

PubL  dl  Brera  =  Pubblic.  dl  Brcra.  XXII   =   Pubblicazioni  del  R.  Obser- 

vatorio  di  Brera  in  Milano. 
Pubbl.  del  B.  I.  di  Sindl  8up.  Pra«.  e  dl  Perftoslenamenle  »  Pubblicazioni 

del  Reale  Instituto  di  Studi  superiori  pratichi  e  di  perfezionamento ;  Firenze 

1884. 

€|n«r«.  J.  SS  quari.  J.  ef  the  Hey.  Met.  8ec.  =»  4|uart.  J.  ef  R.  Met. 
8ec.  =x=  quart.  J.  B.  Met.  8ec.  =»  Quarterly  Journal  of  the  Royal  Me- 
teorogical  Society. 

Fortochr.  d.  Phys.  XL.    3.  Abth.  58 
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B€c«rds  «f  the  ce«l.  See.  «f  Indlm  =s  Becords  of  the  geological  Society  of 

India.     Calcutta. 

Bep.  mf  ihe  Chief  Slcn.  Off.  =  Bep.  fe«l.  »ww,  =  Bep.  «f  «h«  Chief 
Slfniil  Orilcer.  =  Reports  of  the  United  Staten  geological  and  Geographi- 
ca! Survey  of  the  Territoriee  hy  Haydeo.     Washington  1883. 

Rep.  C.  8.  C.  8.  =  United  States  Coast  and  Geodeüc  Sunrey  Report  for  1481. 

Bep.  anal.  Chem.  CE.  XXVI. 

Beperi  d.  Fh>a.  =  Uep.  d.  Pb;rs.  CE.  XXVI. 

Bep.  d.  Pharm.  =  Neues  Repertorium  für  Pharmacie.     Mtinehen. 

Bep.  Met.  8erT.  ef  Canada  s»  Reports  on  the  Meteorological  Seiriee  of  Do- 
minion of  Canada. 

Bep.  ef  ttie  V.  Bt,  Ceel.  Svry.  «»  Report  of  the  United  States  Geological 
Survey. 

BeT.  niari«.  =»  Revue  maritime.     1884.     LXXXI. 

BeT.  d.  «eecr.  cf.  IL  710. 

BeT.  Ind.  =  Revue  industrielle.     Paris. 

BeT.  traT.  a«.  =  Rev.  des  trav.-scient.  C£.  XXV. 

BeT.  Bc.  =  Rev.  scient.  vergl.  CE.  XXV. 

BIT.  aclent.  =  Rivista  scientifica. 

BIT.  aclent.  =:  BIt.  ae.  dl  Flrense  sb  Riv.  scient.  ind.  CB.  XXV. 

Hey.  Met.  Hme.  =»  Bezieht  sich  auf  die  Zeitschrift  d.  Royal  meteorologieal 
Society. 

B.   8.   ef  N.  8.  Wmles  »Boy.   See.   aeo.  («f)  New  Aeuth  Wales  cf.  Proe. 

oben  p.  913. 

B.  Aee.  Lenden  cf.  Proc.  Roy.  Soc. 

Bey.  8#c.  of  Canad»  »■  besieht  sich  auf  die  Verhandlungen  d.  Royal  Society 

of  Canada. 

Base.  Geofr.  See.  be  besieht  sich  auf  die  Verhandlangen  der  nissischen  geo- 
graphischen Gesellschaft  (Iswestga). 

Kot.  =  Russische  Revue  v.  Röntobs. 


Base.  Z8.  Pharm.  s=  Pharmaceutische  Zeitschrift  für  Rnssland,  heransgcgeben 
von  der  pbarmaceutischen  Gesellschaft  in  Petersburg. 

Saplehl  (Schriften)  d.  Kais.  Altad.  d^  Wiss.  sv  Petevsb.  XIJX. 

Saplakl  (Schriften)  der  kais.  ruas.  techn.  Gesellschaft  1883. 

Saplshl  (Schriften)    der  wedt-sibir.  (westsibirischen)   Geogr.  Ges.  (Geographische 

Gesellschaft).   1884.  VI. 

8aplakl  (Schriften)  der  nenrussischen  Universität  su  Odessa.     XXVH. 

8aplskl  (Schriften)  der  Univ.  zu  Charkoff.   1882. 

8chl«mlleh,  Z8.  f.  Math.  cf.  ZS.  f.  Math.  CE.  XXXI. 

Sehriften  d.  Kinlffsb.  phya.  Clee.  »  Sehr.  d.  Königsb.  Ges.  CE.  XZVIL 

Sehr.  d.  naturw.  Ver.  f.  8chleswl|f  Helateln  =  Schriften  d.  naturwissenschaft- 
lichen Vereins  für  Schleswig  Holstein.  II. 

Schriften  d.  ¥er.  s.  ¥erb.  naturw.  &ennt.n  In  Wien  «s  Schriften  des  Ver- 
eins zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnis  in  Wien.      Wien  bei 

BraumnUer  &  Sohn.  8». 
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Schwels.  inet€«r.  Be«b.  cf.  Ann.  d.  Schweiz.  Central  Obs.  oben  p.  905. 

Schwele.  Baust«.  =s  Schweizer  Baazeitung  (Rev.  polyt.}. 

Selen«,  «r  Trans.  B.  Dnbl.  See.  =>  Scientific  Transactions  of  the  Royal  So- 
ciety of  Dablin. 

8«.  Amer.  =  Scient.  Amer.  CE.  XXVn. 

8cot.  Mek  Soc.  cf.  Jonmal  of  the  Scot.  Meteorological  Society  Abt.  1  p.  XIX. 

S^ancoa  ■•€,  firanc.  (fr,)  de  phys.  =  See.  franc.  de  Phye.  es  Sitzungsberichte 
der  physikalischen  franzosischen  Gesellschaft 

SM.  MeM.  =  Sidereal  Messenger. 

Sltsber.  der  natanr.  Gea.  su  Derpat  ss  Sitzungsbericht  der  natnrwissensehafi- 
lichen  Gesellschaft  zu  Dorpat. 

Sltsber.  d.  K.  BSIim.  «ea.  d.  Wlaa.  Pra«  »  Prag.  Ber.  cf.  CB.  XXV. 

Sitaber.  d.  Bert.  Akad.  cf.  Bcrl.  Siuber.  CE.  X.  n.  Abt.  1  p.  XXVII. 

AIHuB.     CE.  XXVII. 

Sitaber.  Erlan«.  e=  Erlang.  Ber.  CE.  XVI. 

Slisber.  der  Lelps.  nainrf.  Gee.  =:  Sitzungsberichte  der  Eeipziger  natnrfor- 
schenden  Gesellschaft.     8^     Leipzig. 

Sllaber.  d.  Rrah.  Akad.  =  Sitznngsberichte  der  Krakauer  Akademie.  IX. 

SltBber.  d.  eehlea.  Gea.  f.  Talerl.  Culiur  =ss  Sitzungsberichte  der  schlesischen 
Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur. 

Silaber.  d.  natorf.  Gea.  In  Derpa«  as=  Sitzungsberichte  d.  naturforschenden 
Gesellschaft  in  Dorpat. 

Smlthaen  Cenir.  e(e.  of.  CE.  XXVII. 

See.  ceecr.  Ital.  bezieht  sich  auf  die  Verhandlungen  der  italienischen  geographi- 
schen Gesellschaft. 

See.  Bey.  dea  8e.  d'Vpaala.  (3)  XII.  ^  cf.  Nova  acta  Schriften  d.  Akademie 
Upsala. 

See.  heW.  des  ee.  natur.  1SS8  ss  Actes  de  la  socl^t^  hely^tiqne  des  sciences 
naturelles  Lintthal.     LXV  cf.  CE.  VIII. 

See.  Free.  Ohie  Meeh.  Inat.  a=  Proceedings  of  the  Ohio  Society  of  Mecbanic 
Institutions. 

See.  er  Teiegr.  En«.  and  ef  Eleetr.  cf.  oben  Joum.  of  the  Soo.  of  Telegr. 
Eng.  etc.  p.  910. 

Syniene*  Menth.  Mag.  =b3  Sjmena*  Menih.  Mek  Mac.  =^  Symene*  Mel. 
Mac.  =:  Symene*  M.  M.  M.  =  Stmohs'  Monthly  Meteorological  Magazine. 
XVIII. 

Sign.  S.  M.  S.  Army  bezieht  sich  auf  d.  Annual  Report  of  the  Chief  Signal 
Officer  cf.  oben  p.  905. 

Seienk  Trana.  ef  Key  Dablin  See.  III  ISSS  cf.  Trans.  Dubl.  See.  CE.  XXVIII. 

Tcrm^asetin  demanyl  KSalinl  ss  Naturwissenschaftliche  Monatshefte  zur  Ver- 
breitung gemeinnütziger  Kenntnisse  red.  v.  v.  Szilt,  L.  Fodob,  J.  Paskiatszkt. 

Termdasettu  deni4nyl  KialSny  =s  Natnrwissenschaftliche  Mittheilungen  aus 
Ungarn. 

Telecr.  J.  and  Eleei.  lleT.  =  The  Telegr.  J.  and  Eiectrie.  Hot.  as  The 
Tclecraph  and  Eieetr.  BeT.  as  The  Telegraphic  Journal  and  Electrical 
Review.    London  1882,  X  XI. 

68* 
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Tschermaks  Min*  llli«h«ll.  »  Miner.  Hitth. 

The  British  Med.  Jearn.  =  The  British  Medical  Joomal  188?. 

Trans  («f  ihe)  §el0iii9l.  8«c.  mf  Japan  =  Transactions  of  the  Seismologieal 

Society  of  Japan.     Yokohama  VI  1883. 
Trans.  B.  Dnbl.  Sac.  «  Trans.  Dnbl.  Soc.  OB.  XXVI. 

Trans.  B.  Sac.  ¥lctaria  as  Transactions  of  the  Royal  Society  of  Victoria  XIX. 
Trans.  Bay.  Sac.  Canada    =    Transactions  of  the  Royal  Society  of  Caoada. 

1883.     III. 
Trans.  In.  Ac.    «=   Trans.  §(.  Lauls  Acad.   s=   Transactions  of  the  national 

Academy  of  St;  Loois.  IV. 
TraT.  da  l*Ass.  «=  Travanx  de  ['Association  Suisse  de  Geographie  1882. 


IJ.  flk  Ceal.  SarTey  ss  V.  Si.  Cealafflcal  Snrrey  =  Geological  and  Geo- 
graph] cal  Surrey  of  the  United  States  by  Hayden, 

Vn«.  natnrw.  MItth.  »  Vnfar.  Natnrw.  Mitih.  Manatahena,  heraasgeffeban 
Tan  Sslly  ss  Term^sKettndoniänyi  Közlony  cf.  oben. 


Verh.  d.  Baaler  natnrf.  fies.  =  Basler  Verh.  C£.  XI. 

¥erh.  d.  dautachan  Ceacrapheniaffes  =s:  Verhandlungen  des  zweiten  deutacben 

Geographentages  zu  Halle. 
¥erh.  d.  natorf.  Cas.  Lelpaig  =  Verhandlung  d.  natnrforschenden  Gesellschaft 

zn  Leipzig. 

Verh.  d.  naiarh.  med.  Vereins  an  Haldelberg  (8)  III  =  Verhandlungen  da 
natnrhiBtorischen  medizinischen  Vereins  zn  Heidelberg  (2)  III. 

Verh.  d.  schwele,  natnrw.  Clea.  ^  Verhandlungen   d.   schweizerischen  natur- 
forschende Gesellschaft  Zürich  LXVI.  1882/83. 
Verh.  d.  phys.  «es.  =r  Verh.  physik.  Ges.  Berlin.  CE.  XXVIII. 

Varh.  d.  Naiurf.  Var.  an  BrQnn  =  Verhandlungen  d.  natnrforscbenden  Ver- 
eins zu  Brunn. 

Varh.  d.  natnrw.  Ver.  an  Barlsrohc  bs  Verhandlungen  des  naturwissenschaft- 
lichen Vereins  zn  Karlsruhe.  H.  9. 

Verh.  n.  Mltth.  d.  «lebcnb.  Var.  f.  Natnrw. '=f  Verhandlungen  des  Sieben- 
bürgischen  Vereins  für  Naturwissenschaften  (Hermannstadt)  XXXII  ff. 

Verh.  d.  Urfirab.  med.  physik.  «es.  =  Würzb.  Verh.  CE.  XXX. 

Verslagan  e  Bledadelingen  cf.  Abt.  1  p.  XXIX. 

VlartelJahrsschr.  f.  w.  Phllaa.  =  Vierteljahrsschrift  für  wissenschaftliehe 
Philosophie. 


Wagner's  Jahrb.  a=s  Wagrbr-Behm's  Jahrbuch.  =  Bbhm*s  Jahrb.  CE.  XI. 

Walnlaube  «  Zeitschrift  f.  Weinbau   und   Kellerei wirthschaft;    heransgeg.  von 
Babo.  24  No.  des  Jahres. 

Watter  das  =  meteorologische  Monatsschrift  för  Gebildete  aller  Stande  red.  t. 
ASSMANH.    1884.  I. 


Ergänzungen.  917 

War  Dep.  Pr^f.  paperg  bs  Professional  Papers  of  tbe  Signal  Service.  War 
Department.     United  States. 

Waah.  aatron.  Obs.  as  Astronomical  Obserrations  of  Washington  ffir  1878. 
Appendix 

Wiea.  Z8.  f.  Elehtretechnlli  =  Zeitschrift  far  Elelektrotechnik,  Wien. 

Wien.  Denkachr.  cf.  Denkschriften  d.  Wiener  Akademie. 

Wild  Rep.  f.  Met.  =  WIM  Rep.  =  Rep.  f.  Met.  CE.  XXIX. 

Wechenbl.  f.  Arch.  =  Wochenbl.  f.  ArchU.  =  Wochenblatt  f.  Architektur. 

Wechenschr.  d.  Saterr.  Inf.  a.  Arch.  ¥er.  =  Wechenachr.  d.  Oeet.  Inf. 
u.  Arch.  ¥er.  =  Wochenschr.  d.  österreichischen  Ingenienr-  n.  Architecten- 
Vereins. 

Wechenachr.  d.  ¥er.  d.  In«,  ss  Wechenachr.  Wereln  d.  Ing.  as  Wochenschr. 
D.  Ing.  CE.  XXVIII. 

Wachr.  d.  Ndr.  Oeat.  Cew.  Wen  bs  Wochenschrift  des  niederösterreicbischen 
Gewerbe- Vereins. 

Wrmiaach.     ill  867)? 

WelIny.     Fertachr.  d.  A|en  Phya.  cf.  oben  unter  F. 


SaplakI  (8aplakl)  ef  ihe  Kiew  See.    ef  IVeinrllata    »    Schriften  der  natnr- 
wissensch.  Gesellvchaft  zn  Kiew. 

Koeleiry  (Englische  zoologische  Zeitschrift). 

Z».  d.  Clektrot.  Wer.  |    «    ZS.   des  elektrotechnischen   Vereins    in 

ZS.  d.  Eiektret.  ¥er.  In  Wien,  j  Wien.  I.  1883  ff. 

Z8.  d.  d.  «eel.  Clea.  =  Z8.  d.  d.  dtach.  ceel.  Gea.  cf.  Zeitschr.  d.  geol.  Ges. 

CE.  XXX. 
Z8.  d.  k.  pr.  atetlat.  Bnr.  =  ZS.  d.  k.  prenss.  Statist.  Bnr.  cf.  p.  XXX.  Abt.  1. 
Z8.  d.  Ver.  d.  Inf.  =  ZS.  D.  Ing.  CE.  XXX. 

Z8.  f.  Baow.  SS  ZS.  für  Bauwesen  (ZS.  des  Architektenvereins  in  Berlin)  Ber- 
lin, Ei-nat  Korn. 

Z8.  d.  landw.  ¥er.  Bayern  =  Zeitschrift  d.  landwirthschaftlichen   Vereins  in 
Bayern. 

Z8.  d.  Sat.  «ea.  f.  Met.  =s  Z8.  f.  Bleteer.  =  ZS.  f.  Met.  CE.  X. 

S8.  f.  Min.  Waaaerfabr.  »  Zeitschrift  ffir  Mineralwasser-Fabrikation.   1884.  I. 

Z8.  f.  8chulccocr.  »  ZS.  (Zeitschrift)  für  Schnlgeographie. 

Z8.  f.  Phil.  u.  phli.  Rrit.   =»  ZS.   ffir  Philosophie  und  philosophische  Kritik. 
Hulie.     Bd.  83. 

S8.  s.  Firder.   d.  phya.  Vnterrlchta   as  Zeitschrift  zdr  Förderung  d.  physi- 
kalischen Unterricht.     Berlin.     Lisser  u.  Benecke.     1888. 

Zum.  raak.  chlm.  ehac.  =  Bezieht  sich   auf  ein  nicht  zugängliches  russisches 
Journal. 


Druckfehler  und  Verbesserungen. 
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Zeile  16  Ton  unten  anstatt 


2 
4 
4 

18 
7 

7 

2 

3 

3 

11 


-  8 

-  14 

-  4 

-  3 

-  4 

-  14 

-  11 

-  9 

-  15 

-  12 

-  10 


0,008    lies    0,0085. 
auspice    Jies    auspices. 
LuneHe     lies     Lnnette. 
GaoiB    wird  auch  Getb  geschrieben. 
14.  Jan.    lies    17.  Jan. 
2667    lies    2567. 
etc.  von  oben:   die  Bezeicbnong  a  bei  Orwell  Park,  Cor- 

doba  etc.  f&Ut  fort 
anstatt    concav    lies    convex. 
anstatt    9h  12m    lies    8h  12m. 

bemerkte    lies    bemerkten, 
comite   ist  als  mase.  gebraucht,  es 
muss  heissen    de  la  comMe. 
unten     hinter   HaTsa   einzuschieben   (Astron.  Nachr. 

Nr.  2430). 
unter  dieser  Hypothese      lies:    Mit 
dieser  Umlaulsseit 
rode    lies    code. 

17,9759  W    lies    17,9859  M.  Z. 
B.  Ellbbt    lies    R.  Kli.ert. 
liegen"  ist  einzuschalten:  anscheinend. 


oben 
oben 
oben 
oben 
unten 


von  unten 

-  unten 

-  unten 

-  unten 


anstatt 
anstatt 
anstatt 
anstatt 
anstatt 


anstatt 
anstatt 


11    -    oben     anstatt 


oben 

unten 

oben 

oben 

unten 

oben. 


anstatt 
anstatt 
anstatt 
hinter 


anstatt    Nr.  2625    lies    Nr.  2623. 

der  Satz  muss  lauten:  dagegen  1864  günstig: 
vorausgesetzt  etc.  beschrieben  habe,  ebenso  far  1891. 
oben    anstatt    Aether    lies    Aethan. 
unten    anstatt    1886    lies     1866. 
unten    anstatt    1774    lies    1744. 
unten    anstatt    variiren    lies    vereinen, 
unten    anstatt    w&ren  besser    lies    würden  bleiben. 


Dniokfehler  und  Verbesserungen.  919 

Seite  155    Zeile  19  von  unten    anstatt    in    lies    mit. 

-  155  -  13    -    unten    anstatt    Uifak    lies    Ü?ifak. 

-  161  -  13    -    unten    Bokkveld    lies    Bokkeveld. 

-  189  -      7  u.  12  von  unten    Die  Wetter    lies    Das  Wetter. 

-  257  -  18  u.  U  von  unten:  das  Referat  aber  P.  Sittth  Arbeit  fUit 

hier  besser  fort 

-  263  -      9  von  oben:  hinter  Gaea  einzuschalten    1884. 

-  320  -  14    -    oben    anstatt    senkrechtes    lies    T-. 

-  396  -      9    -    unten    ansUtt    Britisch    lies    British. 

-  396  -  8    -    unten    anstatt    454    lies    354. 

-  398  -  7     -    unten    anstatt    Mature    lies    Nature. 

-  452  -  18    -    unten    Br.  I.    bedeutet    British  Islands. 
457  -  4    -    oben    anstatt    Fbbdk    lies    Frbd. 

493  -  3    -    oben    muss  lauten:  und  hofft  «durch  genauere  Kennt- 
niss  der  von  ihm  beschriebenen  Perioden  Wetterprognosen  auf*. 

•    494  -  11    -    oben    anstatt    580  Oktober    lies    58  Oktober. 

-  495  -  18    -    unten    anstatt    738    lies    138. 

-  495  -  9    -    unten    anstatt    Montatl.    lies    Monatl. 

-  496  -  2    -    oben    fallt    of  observatory    fort. 

-  496  -  15    -    oben    anstatt    Bandin    lies    Badin. 

-  497  -  15    -    unten    anstatt    mit  Nebel    lies    und  Nebel. 

-  499  -  10    -    oben    anstatt    Wahrscheinlichkeit    lies    Wahrschein- 

lichkeitexL 

-  500  .  6    -    oben    bei  Bbuhn's  fallt  das  Apostroph  fort. 
.502  -  11    -    unten    anstatt    27    lies    77. 

.    506  -  2    -    unten    anstatt    den    lies    dem. 

-  509  -  10    -    oben    anstatt    wurde    lies    wurden. 

-  509  -  2    -    unten    anstatt    welches    lies    welche. 

-  512  -  8    -    unten    anstatt    Helle voetzlins    lies    Hellevoeteleus. 

-  532  -  8    -    oben    ist  einmal    über    zu  streichen. 

-  545  -  3    -    oben    schalte  ein  hinter  Schnee:    welcher. 

-  578  -  13    -    oben     im    Citat     lies      Bull,    of   the    Philos.    Soc. 

Washington. 

-  589  -      5    -    oben    anstatt    gleichen    lies    gleichem. 

-  595  -  11     -    oben    lies    2,7'. 

-  598  -*  2    -    unten    anstatt    moglichter    lies    möglichster. 

-  615  -  15    -    nuten    anstatt    188    lies     1884. 

-  615  -  10    -    unten    anstatt    0,2'    lies    0,3'. 

.    656  -  2    -    oben    anstatt    jouillet    lies    juillet. 

-  663  -  11     -    oben    das  erste  Citat  f&llt  fort. 

-  671  -  9    -    oben    anstatt    lengteene    lies    lengte  en. 

-  740  -  12    -    unten    anstatt    Copiacapo    lies    Gopiapo. 

-  747  -  14    -    unten    anstatt    Bsoss    lies    Bbov. 

-  747  -  11     -    unten    anstatt    Lbssbs    lies    Lbssbps. 

-  747  -  10    -    unten    anstatt    Santandes    lies    Santander. 
.   -    789  -  3    -    unten    anstatt    Amazones    lies    Amazonas. 
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920'  Druckfehler  und  Verbessenmgen. 

Seite  800  Zeile  16  von  untea    anstatt    F.  tf.    lies    T.  M. 

-  804  -      9    -    aaten    anstatt    Mali^jid    lies    Mbllabo. 

-  806  -      7    -    unten    im  Citat  lies    Arch.  scienc.  phys. 

-  814  -      1     -    unten    anstatt    Bibti    lies    Bibi.z. 

816  7  u.  8  Yon  oben    anstatt    fannacia    lies    üarmacia. 

-  819  -      1  Ton  oben    anstatt    Gariola    lies    Garniola. 

-  827  18    •    oben    anstatt    Pory    lies    Orny       und  nach  Qlacier 

du  Tourant. 


Verlag  von  Georg  Keinier  in  Berlin. 

(Zu  beziehen  durch  jede  Biichhandlung.) 


Jabrbuch  über  die  Foriscliritte  der  Mathematik  begründet  von 
C.  Ohrtmann.  Im  Verein  mit  anderen  Mathematikern  und 
unter  besonderer  Mitwirkung  der  Herren  Felix  Müller  und 
Alb.  Wangerin  herausgegeben  von  Max  Henoch  und  Emil 
Lampe.   Band  XIX.  Jahrgang  1887.   3  Hefte.   1890.   M.  30.— 

Journal  für  die  reine  und  angewandte  Mathematik  gegründet  von 
A.  L.  Grelle  1826.  Herausgegeben  unter  Mitwirkung  der 
Herren  Weierstrass,  von  Ilelmholtz,  Schroeter,  Fuchs 
von  L.  Kronecker.     Band  106.    4  Hefte.     1890.     M.  12.— 

Inhalt  und  Namenverzfeichniss  der  Bände  1 — 100(1826 

bis  1887).    1887.    M.  12.— 

Eramer^  Ang.y  Allgemeine  Theorie  der  zwei-  und  dreiteiligen 
astronomischen  Fernrohr-Objective.  Mit  2  Tafeln.  1885.  M.  10. — 

Kronecker,  L.,  Grundzüge  einer  arithmetischen  Theorie  der  alge- 
braischen Grössen.  Festschrift  zu  Herrn  E.  E.  Kummer's 
50jährigem  Doctor- Jubiläum  am  10.  Sept.  1881. 

Angefügt  ist  eine  neue  Ausgabe  der  am  10.  Sept.  1845 
erschienenen  Inauguraldissertation:  de  unitatibus  complexis. 
1882.    M.  6.— 

Lehmann -Filh^S,  R.,  Die  Bestimmung  von  Meteorbahnen  nebst 
verwandten  Aufgaben.  Herausgegeben  mit  Unterstützung  der 
königlich  preussischen  Akademie  der  Wissenschaften.  Mit  einer 
Tafel.     1883.    M.  5.— 

Schellbach^  K«  H.,  Neue  Elemente  der  Mechanik,  dargestellt  und 
bearbeitet  von  G.  Arendt.    Mit  12  Tafeln.    1860.   M.  5.50. 

—  die  Lehre  von  den  elliptischen  Integralen  und  den  Theta-Func- 
tionen.     1864.    M.  6.— 

Schwalbe^  B.,  Griechisches  Elementarbuch.  Grundzüge  des  Grie- 
chischen zur  Einführung  in  das  Verstündniss  der  aus  dem 
Griechischen  stammenden  Fremdwörter.     1887.     M.  2.40. 

Steiner's,  J«,  gesammelte  Werke.  Auf  Veranlassung  der  Königl. 
Preuss.  Akademie  der  Wissenschaften  herausgeg.  von  K.  W^eier- 
strass.  2  Bände  mit  67  Tafeln  und  Steiner's  Bildniss.  1881, 
1882.     M.  34.— 

Terhandlungen  der  physikalischen  Gesellschaft  zu  Berlin  im 
Jahre  1889.  Achter  Jahrgang.  Herausgeg.  von  Arthur  König. 
1890.    M.2.— 

Weber,  H.,  Theorie  der  AbeFschen  Functionen  vom  Geschlechts. 
1876.    M.  6.— 

Wolff,  J.  T.,  Photometrische  Beobachtungen  an  Fixsternen  aus 
den  Jahren  1876—1883.    1884.    M.  10.— 
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